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das große moderne Emporium und der Hafenort Meſchhed i ſar. 
Amol am Herhazfluß, die alte Capitale am Nordfuße der Berg⸗ 
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1. Trezels Küftenroute von Reſcht nach Balfuruſch 1808. 
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Berge ber Kreusfahrer (Vetulus de Montanis). ©. 576. 
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6.1. 
Cinleitung 


IE Phoficaliſche Ueberſicht; Hppſometriſche Ver⸗ 
haͤltniſſe. 


Sri wir aus dem Industhale nach Weften hinauf zu den 
Inrafienländern von Kabul, Kandanhar und Kelat, oder folgen 
Wr ans dem Turkeſtaniſchen Weftrande Hoch» Afiens den beweg⸗ 
Men Nomadenſtaͤmmen der älteften und neueren Zeit, von N.O. 
Yen S. W., über Sir und Gihon, durdy Ferghana, Badakh⸗ 
Yen, Lotharefkanı, Balk und Baminan, fo betreten wir, am 
kidfuße des gewaltigen Indo⸗-Kaukaſiſchen Gebirgszuges, ein 
Im öflichen Afien characteriftifch verfchiedenes, ganz 
inch ändergebiet, das vorderafiatifche, oder das werfts 
Nde Hohafien. Im Gegenfage von Indien im Oſten des 
‚und Zurans im M. und D. des Bihon (Drus), iſt 
Wed, ganz abgefchieden von jenen beiden Indifhen und Mons 
Helifden Welten, fit dem goldenen Zeitalter Dfhems 
ins, d. i. feit der älteften Perferfage, den die Geſetzbuͤcher 
| (Zend s Aveſta) verherrlicht haben, bis auf die Gegen 
et, mit dem einzigen dort allein einpeimifchen Mamen Iran 
a2 | 
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wurden, noch andere, aus den Kandgebirgen hu feisftändigen, 
mehr freiftehenden. Gebirgstetten fich erheben konnten (f. Alt u 
Ein. &. 73), wie die Umwallung des Kaufafus gegen NE. 
und die Verzweigung des furifchen Gebirgszugs gegen den Suͤden, 
mit vielfacher Zerſplitterung in geringere continentale und ſelbt 
inſulare Gliederung. Wir haben dieſe Gruppirung ſchon fruͤher 
hin eine den europaͤiſchen Erdmaſſen analoge genannt (Aſi en 
Einl. ©. 29), durch weiche Fran den wahren Uebergang 
von Dft duch WeftsAfien zum europäifchen Boden" 
bildet. Wenn ran hiedurd gegen Weit zu Gunften der eve *' 
päifchen Entwidelung, wie feiner eigenen, fich vielfach verzweigt, ! 
fo ift fein Mordabfall in die bucharifchen Steppen und zum fabs* 
piſchen See defto einförmiger zu nennen; aud fein ſuͤdliches 
Randgebirge, das fadliche Taurusfpftem ift in feiner fans“ 
‚gen mit dem nördlichen Taurusſyſteme faft parafleflem, 
jedoch in Weit mehr convergirenden Erſtreckung undurdhhrochen ’ 
geblieben, bis zu den Querthälern des Tigris und Euphrat, mit 
denen die Senkung in die weiten Flächen und Niederungen dies 
ſes Waſſerſyſtems zum arabifchen rat, Mtefopotamien und Sy⸗ 
rien beginnt; das iraniſche Gebiet aber, wie die Platenubildung 
im engern Sinne, deshalb auch ebendafelbft ihre Grenze finden. 
‚Die oͤſtliche Hälfte diefes füdperfifchen Grenzgebirgswalles ift es, 
welche ohne alle Vorlagerung unmittelbar in das Indo⸗Perſi ſche 
Meer und zum perſiſchen Meerbuſen abfaͤlſt. 

Im O. ſtuͤrzt ſich das Plateauland von Iran von N. nach 
S., feiner größten Breite (zwiſchen 25° — 37° N. Br.) von 
4180 geogr. Meilen nach, in gleicher Direction wie der Indus 
ſtroͤmt, in mehreren fehr ſchmalen, meift unbewäfferten wildklip⸗ 
pigen, vegetationsarmen Stufenländern uͤberaus fteil zum Indus 

hinab, deſſen Thalrinne ed vollftändig von der indifchen Welt und 
Oſt⸗ Aflen abſcheidet. Die Länge des Jran Plateaus von 
DR nach Welt, zwiſchen Kabul bis Tauris, nahe dem Urmia 
See (von 87 bis 64° O. L. v. $.) beträgt gegen 300 geogr. M., 
defien Breite ift von Oft gegen Welt, big zu jener horinzontas 
len Verengung, die wir den Medifhen Iſthmus im heuti⸗ 
gen Kurdenlande nennen könnten, abnehmend, ja fich bis zu 100 
Meilen, alfo bis zu einem Deittheile der ganzen Länge verengend; 
feine allerdings vi erfeitige horizontale Ausbreitung ift dems 
nach, obwol Mords und Suͤdrand theilmelfe einen gewiſſen Pas 
rallelismus behaupten, im Ganzen aber gegen Weſt convergiren 
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C Fen Einl. S. 36, 45), nur annaͤherungsweiſe, der geometri⸗ 
a Figur nach, ein Parallelhogram oder Rectangel, 
Buche in feiner Geſammtfigur eindziemlich regelmäßiges Tras 
Di ga nennen. Deſſen Hauptare der Anfchwellung 
Meint auch bier (f. Aſien Ein. &. 49, 51), wie im äfllichen 
Echaſten von S. W. gegen N.D. gerichtet, fo daß der Südoft 
tzlangel jenes Jran⸗Trapezes, welcher von den füdlichen 
nen des Hindu Khu, den Eolimantetten, dem Küftenges 
Gedroſiens und Karamaniens, wie von dem füdlihen Rand⸗ 
gebitge durchzogen wird, in Belludfchiftan, ndmlid in dem 
Platean von Relat, die hoͤchſte Maſſenerhebung nach Pot⸗ 
users ) Schaͤtzung, von etwa 8000 Fuß Meereshoͤhe (Lukh 
Peß 5000 F. üb. M.) erreiht. Suͤdwaͤrts unmittelbar zum 
Deere abflürzend, ſich aber nordiwärts nur allındlig gegen Kabuls 
Hechebene bis zu 6000 Fuß fenfend, feheint der Abfall gegen 
ME. zum Plateau See des Zareh, dem Thal feiner Zufläffe, 
MM Hindmend und ber umbperliegenden Wuͤſtenflaͤchen 
fit bedeutender zu ſein, obwol diefe jedoch noch keineswegs zu 
Vu Agentlihen Niederungen der Erde gehören. Doc mögen fle, 
b den Wuͤſten der Gobi, nach den von Fuß und Bunge ers 
Mitten bupfometrifchen Verhältniffen (f. Afien Bd. V. Weſt⸗Aſ. 
neh. ©. 337) wol in bedeutenden Plateaneinfentungen 
Men, tie jedoch nirgends in die Tiefen der Arat und kaspiſchen 
Gelädyen abfallen werden. Genauere Höhenmeflungen fehlen 
und bier noch in der Dftpälfte des Iran Plateaus. Mon der 
Wehkeite Irans haben wir gluͤcklicher Weiſe duch J. B. Fra⸗ 
ſers Reiſe (1821) 2) von Abuſchir über. Shiras, Ispa⸗ 
Yan, Tehran und von da oſtwaͤrts bis Niſchapur und Mes 
ſched (unter 36° 12° und 36° 17 N.Br.) ein Durchſchnitts⸗ 
yesfil der dortigen Plateaubildung erhalten, welches uns als 
mittlere Höhe derfelben, zwifchen Ispahan und Tehran 3900 
Sub ongicht, über welche ſich zwar einzelne Theile derfelben noch 
sis 1000 Fuß mehr, und die iſolirten Berggipfel, wie der Dema⸗ 
wend felbft, um mehr als 7000 Fuß höher erheben, aber feine der 
tlßen Einfenfungen der Plateanmaſſen um 1000 F. tiefer ſinkt. 
DE Sefammterhebung des Iran Plateaus bleibt aljo 


% L. H. Pottinger Trarv. in Beloochistan and Sinde. Lund. 1816. 
x % im Geogr. Mem, baf. p. 257 — 261; 101, 231 etc. 
:M 3. B. Fraser Narnative ol a Voyage into Khorasan. London, 
1825. & p. 162. | . 
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durchaus uͤberall uͤber 2000 Fuß abſolut uͤber der Meeres⸗ 
flaͤche erhaben. Die nicht ganz ſcharfen Meſſungen des britiſchen 
Reiſenden nach dem Siedepunkte des Waſſers, ohne Barometer⸗ 
meſſungen, haben durch J. OlIltmanns und Knorrs Anwen⸗ 
dung 3) der beſten Methoden bei den Berechnungen der gewon⸗ 
nenen Höhen, eine größere Genauigkeit erhalten, aus welcher und 
die Plaſtik der Oberfläche jener Erhebung zur beſtimmteſten Ans 
ſchauung, wenn auch immer nur noch annaͤherungsweiſe hervor⸗ 
tritt. Wir fuͤgen das Verzeichniß der in Iran gemeſſenen Hoͤ⸗ 
hen, zur Vergleichung mit andern Plateaubildungen (ſ. Aſien 
Bd. y. Welt Afien 1837. S. 340 u. a. D.) hier bei, welches 
zugleich al8 Maaßſtab zur Beurtheilung der Erhebungen vieler 
einzelnen Localitäten des Iran Plateaus dienen mag, auf den 
wir ſtets als auf ein Pofitives zuruͤckweiſen koͤnnen. 


| Höhen⸗Profil des JransPlateaus in Weflperfien, 
nah J. Fraſer Cberichtigt durch Ditmanns und Knorr). 


L Durchſchnitt des ſuͤdlichen Grenzgebirgswal— 
les vom Meeresſpiegel bei Abuſchir am perſi— 
fhen Golf (28°59' N. Br., 48° 30 D.8%. v. Gr.) über 
Shiras gegen ND. und dann in der Richtung 
gegen N.W. bis Ispahan (317 39 N. Br.) Höhen 
in Darif. Fuß uͤb. Mi (Die eingeflammerten Nas 
men nah W. Dufeley’s Schreibung). 


3) Abufchir, Hafen am perfifchen Golf dem Meeresfpielel gleich O* 

2) Bramjun (Barazjun) . 0. 27006, d. M. 

3) Dalaki . 270 

4) Konar Tokht, Auffteigen über die äußerften Kets 
tenglieder ded Randgebirgs eo 20." 1566’ 

5) Kumaredſch . eo 0. 2856’ 

6) Razerun (im ©.D. der Kuinen von Shahpur) 2772' 

7) Defht Arjun (Defchti Arzen), Bergpaß . 7200° 

8) Schiras (29°37'N.Br., 50 20O.L. v. Gr.) 4284° 

9) Zergun (Zarkhan, in der Hochebene Merdafch, 

| dem Thal der Ruinen wo Nakſchi Ruftan 
und SPerfepolis liegen) ee ee 4800 


” I. Ditmannd Grundlagen der Erbbefchreibung. Stuttg. 1831. 8. 
42* Thl. 1. Abtheil. Fraſers Hoͤhenmeſſungen in afın, ©. 275 
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—E Khuslizurd (Ruf), Wendung ded Weges . 

gegen N.W. über die innerfien Kettenglieder 

des Randgebirges, nach den centralen Pla⸗ 

teauhoͤhen; yPB oo : ee 0. 6666 uͤb. d. M. 
11) Deghirdu ee ee 6564 
13) Muxud Beggi (Matffudiegl) - 5214 
14) Komaiſchah (Kumeſchah) . 4704 
35) Iſspahan (Isfahan), Hauptſiadt im 

Thale des Zehenderd. 4241 


L Durſchſchnitt des centralen Jrans Plateaus 
von Ispahan bis zur Nefidenz Tehran (35° 40° 
N.Br., 49° 3’ D% v. Sr), am Südfuße dee Des 
mamwend in dem Elburz Spftem. Nichtung ge⸗ 
gen Nord N.W. 


16) Kohrud (Khorud), Peßdebe 


IN) Kaſchan ee 00. 3508’ . 
18) Kum (tieffte Einfentung) eo 00. 2046’ 
19) Tehran, Keen - -e ee. 3786° 


mM. Durbhfhnitt des nördlichen Grenzgebirgs wal⸗ 
les von Tehran bis zum Saͤdufer des kaspi— 
ſchen Meeres. 


Hier ſind zwar von Fraſer feine befondere Meffungen anges 
fiellt (die von Ainsworth f. unten), doch ergiebt fih aus Tehrans 
Höhe, 3786 Par. F. üb. d. M., und dem nahe an 100 Zuß, 
naͤmlich auf 94, 4 Par. $. unter dem Meere neuerlich ermits 
telten *) Seefpiegel des kaspiſchen Meeres, daß auf einem kürs 
jeften Abftande von kaum 15 geogr. Meilen, bier ein plögficher 
Abflurz des Plateaus von etwa 4000 Fuß fenkrechter Höhe zur 
kaspiſchen Seetiefe flatt findet, die gegen das, Nordgehänge 
um fo feiler ift, da der piutonifche Kegel des Demawend im 
Nordoſten von Zehran fi, nah J. B. Fraſers Schägung 5), 
wenigftens zuvor noch um 7000 Zuß relativ höher als Tehran, 


) Rach 6. Meyer und Lenz Weffung und Berechnungen im Bulletin 
Scientiügne de l’Academie des Sciences de St. Petersb. T. I. 
nl, 5) J. B. Fraser a. a. D.3 J. Morier Sec. 
— 2 through Persia etc. Lond. 1814. 4. Tab. ad p- 
Mountain of Demawend. Olivier Voy. en Perse. T. III, 126. 


r 
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und nad) Dlinier fogar bi in die ewige "Schneeregion erhebt, des 
rin Curve hier zwiſchen 9000 bis 10,000 Fuß abſolute Hoͤhe, 
analdg der Schneegrenze auf dem Aetna in aͤhnlicher Breite, an⸗ 
zunehmen fein wuͤrde. Ainsworthé neueſte Barometer⸗-Meſ— 
ſungen 6) heben den Demawend noch höher, bis 14000 Fuß 
empor; mac) ihm. liegt Tehran 3735 par. Fuß Über bein Meere, 
und, die ganze Gruppe der Dorfichaften zunaͤchſt am FuB des 


"DemamwendsKegels liegt weit höher: Jajrud 4298, Las 


vaffan 6380°, Ask 544°, Germah 6286. Das Dorf Des 
mamend 5629 par. Zuß üb. M. Die Eulmination der 
Paßhoͤhe ) an der Oftfeite des Demawend, von Tehran nad) 
Amol zum kaspiſchen See, foll 6566 Fuß Kb. d. M. befragen. 
Diefed aus den beiden Randgebirgs⸗Durchſchnitten und 
den Höhenmellungen der Mitte, zmifchen beiden hervorgehende 
Profil, beweiſet demnach entfchieden. die Plateaubildung 
JIrans in der Sefammterhebung feiner Erdrindens 
maffen von Süden nah Norden. Ä — 
Daß dieſe bedeutende Geſammterhebung aber nicht blos, wie 


wir ſchon weit fruͤher blos hypothetiſch vorausſetzten, ſondern wirk⸗ 


lich ununterbrochen gegen Oſten anhaͤlt, und ſich an die 
Plateauhoͤhe von Kabul anſchließt, ergiebt ſich aus J. Fraſers 
fernern Höhenmeflungen, die er auf feiner Reiſeroute durch 
Khorafan angeftellt hat. Sie reichen zwar nur von Tehran, 
etiva dem 36° R. Br. entlang, oftwärts bis Meſched, alſo nicht 
bis Herat, das aber an bemfelben Strome, dem Herirud, und 
zwar oberhalb defielben, alfo abfolut höher als jener Drt gelegen 


fein muß. Don Herat aber ift oftwärts die hohe Bergiandfchaft 


der Hezareh (Paropamiſus) ſchon bekannter, weiche überftiegen 
werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Plateauebene Kas 
buliftans zu erreichen, obgleich, uns eben über diefe Route leider 
noch die genauern neuern Nachrichten völlig fehlen 8). . 


*) Ainsworth Note zu W. Taylor Thomson Account of the Ascent 
of Mount Demawend 1837. in Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
don 1838. Vol. VIII. p. 112. ?) E. D’Arcy Todd Major 
Memoranda to accompany a Sketch of Part of Mazanderan 
1836. in Journ. of the Geogr. Soc. of. L. I. c. Vol, Vill. p. 107. 

. ®) E. Strling on the Political State of the Countries between 
Persia and India. Lond, 1835. 8. in Journ. of Geogr. Soc, L. 


- .. 1838. VoL VilL p. 361. 
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IV. Höhenmeffungen durch Khorafan von $edran 
# „aufder Plateauhdhe bis Mefched, von W. nach 
D., unter etwa 36° N.Br., am Innern Süupfuße: 
des NordsPDerfifhen Srenzgebirgsmwalles; nah 
J. B. Fraſer Oltmanns und Knorr).  .. 


1) Tehran 0 0 0 0 o o 3786 par.@, a w. 
D)Emun . . 3504 
3) Karawanſerai Gurduni Sirdara; Ahiyun. 





der Karte 0 ® . o 0 ® 4572 - Be. 
4) Domlatabad . . . . . 2652 „ 
5) Damahaan ee ee 0. 2898 

6) Deh Mollah . o . 0 . 2688 W 

7 Schahrud . 0 ee o . ‚3414 u 
8) Muinm 2 ee. 2RO 
9) Mehr ... 42820 ° 
10 Niſchapur ee 421736 
11) Torf, wo die Tuͤrkis Minen find . 4206 * 


12) Mefched, an einem Zufluſſe des Heris ’ e 
md oder des Flufles von Herat „. . 2488 


Es ergiebt fich hieraus, daß: der innere füdliche Fuß des El⸗ » 


berz⸗Syſtems ſtets vom Nordſaume einer hoben Plateaus 
landfchaft, durch Khorafan bis Mefched (unter 30 17’ N. Br, 
57° 15° DE. 9. Gr.) begleitet wird, der nirgends unter 2488, 
oder nad) runder Summe, unter 2500 Fuß hinabſinkt. Wahrs 
ſcheinlich beginnt im Oſten des Herirud Thales, das hier den 

größten Einſchnitt gegen, Norden zu bilden fcheint, und von Des 

sat au, wieder die bedfutendere Hebung der Plateaubildung ges 

gen Kabuliftan. und den’ Hindu Khu, an deſſen Nordfuße, nach 

den überfliegenen Ahöböpen von 8000 bis 9000 Fuß abfoluter 

Höhe: Khulum (feine Bergketten 2814 F. üb. d. M.) noch 
immer 1800, und Baltb, obwol in der Ebene, dennoch wol 

nahe an 1000 Fuß über dem Meere liegen werden (ſ. Aſia Bd. V. 

3. Bud. 1837. ©. 271). 

Die Meffungen der legten 4 Orte, welhe J. B. Frafer 
in obiger Reiſeroute durch Khorafan noch ſchluͤßlich hinzufügt, bes. 
zeichnen feinen Ruͤckweg, von Meſched zum innerſten füdöfts 
lichen Winkel des kaspiſchen Meeres bei Afterabad, der aber 
durch das Grenzgebirge, nordweftlih von Mefched, über Kabus 
ſchan führte, und dann am Nordfufe deffelben, gegen die Buchas 


nn 
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rifche "Niederung hin, über Schirman bis Pifferuf (am 
Gurkan Fluß), welcher Ort ſchon in der Ebene liegt, die ſich ne 
leicht feine 100 Fuß über dem kaspiſchen Seefpiegel erheben mad. 
"Diefe Meffungen, die einzigen nebft jener von Khulum (nah A. 
Burues) am Nordfuße des nördliden Taurus-Syſtems, im 
Oſten des faspifhen Sees, find von D. nad) W., etwa unter 
293° M.Br., folgende: 0 
)) Rabufhan in N.W. von Meſched . 3792 P.F. üb. M. 
2) Schirwan in N.W. vn W. . . . 2940 | 
3) Bujnurd in W von Sch. .  .. 2940 
2) Piſſeruk in SW.von d ....=0 
5) Afterabad, am Spiegel des kaspifehen Sees — 94,4 Par. Fuß. 


VW HöhensProfile im Wefrande bes Iran⸗Pla— 
teaus durh.Aderbidjan und. Kurdiftan zu den. 
Arares und TigrissThälern. | \ 


Eigentlih durchgeführte Nivellements von Meer zu Meer, 
oder gande Durchſchnitte der im Weſten gegliederten Randgebirge 
Derfiend fehlen, uns noch, aber doc) find wir auch hier in der 

. allerneueſten Zeit durch einige Hoͤhenmeſſungen (nach dem Sie⸗ 
depunkte berechnet) bereichert worden, welche, wenn ſie auch nur 
annaͤhernde Reſultate geben, die noch mancher Correction beduͤrftig 
ſein werden, dennoch aber ſchon hinreichen, unſre auſchauliche 
Vorſtellung der plaſtiſchen Geſtaltung Weſt⸗Irans auf weit be⸗ 
ſtimmtere, der Wahrheit genaͤherte Verhaͤltniſſe, als dies zuvor 
moͤglich war, zuruͤckzufuͤhren. | 

Colon. MonteithN der im Dienfte des Kronprinzen Ab⸗ 
bas Mirza zu Tauris lebend, ganz Aderbidjan aufzunehmen 

. hatte, verband mit diefer Arbeit, behufs feiger Karte diefed Theis 
les von Perſien, auch Höhenberedhnungen dürch_den Siedepunkt; 
Eolonel J. Shiels Berufsreiſe um den Wan See zum obern 
Zab und Tigris, wie Ainsworth’s Barometermeflungen im %. 
1837 im mittlern Tigrie s Thale, haben ebenfalls Höhenmeflungen 
über diefe Gegenden der Kurdiftanifchen Alpengebirgslandfchaften 


4 


®) Colon. Monteith Journal of a Tour through Azerdbijan and tlıe 
Shores of the Caspian 1832, in Journ. of Geogr. Soc. of Lond. 
ib. 1834. Vol. NI. p.1— 58. f. deſſ. Map. in 4 sheets of Persia. 
‚2°) L. Col, J. Shiel Notes on a Journey from Tabreez through 
Kurrlistan via Van, Bitlis, Erbil etc. 1836. ib. Vol. VIII. 1838. 
P. 1. p. 54—101; Ainswortli ih. p. 86. 
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mitgetheilt, zroifchen Aras und Tigris, Urmia und Wan Eee, 
die man früherhin noch ganz zum Gebiete der Terra àneognita 
zechnen mußte. Sie geben als Refultat- folgende der Wahrheit. 
genaͤherte Thatfachen, an welche fidy das früher fchon von W. 

. Bromne über die bedeutende Plateauhoͤhe Armeniens mit⸗ 
geteilte Factum nunmehr die gefammte weſt⸗ iraniſche Plateau⸗ 
pun⸗ beſtaͤtigend, auf das belehrendſte anſchließt. Er war es, 

der zuerſt durch Barometermeſſungen, deren genauere Mittheilung 
ums leider durch feinen frühzeitigen Tod entgehen mußte, die Dias 
teauhöhe von Erzerum im Nordweſten des Ararat auf unge 
fähe 7000 Zuß Meereshöhe beftimmt hatte !!), ein damals (1810) 
ganz neues, unerwartetes Datum. Wir hatten fo erhabener Bas 
ſis gemäß den relativ fo hoch daruͤber emporfteigenden Ararat 
fhon frühzeitig ale einen Rieſenberg der Erde (Erdk. 1. Aufl. 

Th. II. 1818. S. 747 u. f.) anerkannt, und ihn den kaukaſi iſchen 
Hochgipfeln verglichen; duch Zr. Parrots und W. Fedo⸗ 
row's barometrifche und trigonometriſche Meſſungen des Aras 
rat (hoͤchſter Gipfel nach Fedorow = 16,056, nach Parrot 
—= 16,254 F. üb. M.) 12), if die rieſige Gipfelerhebung auf jer 
ner Maſſenerhebung im Norden des Wan Sees erwieſen. | 

Aber diefe fest auch noch weiter gegen den Süden zwis 
ſchen Ban und Urmia See, und im Oſten des Urmia Sees, 
wenn auch in etwas verminderten Dimenfionen, doch immer noch 
maſſig und riefenmäßig genug fort, fo daß ganz Aderbidjan als 
das wahrhaft vermittelnde alpine Hochland zwifchen ben 
beiden Stufen des Plateaus von Iran und des Plateaus von 
Armenien, innerhalb der drei’ innern Meereswinfel, anzufehen iſt. 
Hier aber ift ed, wo die Ketten des nördlichen und des ſuͤdlichen 
Taurus⸗Syſtems fih in der mebifhen Iſthmus⸗Veren⸗ 
gung am meiften einander ndhernd, am vielfachften nad) oben aufs 
brechen und erheben, am mannichfaltigften fich einander anfhoas 
ren und durchſetzen, und dadurch Analogien in den pla⸗ 
ſtiſchen Laͤndergeſtaltungen hervorrufen, wie wir ſie ſchon gweis 
mal in Afien, in dem mächtigen tangutifchen Gebirgefnoten an 
der Grenze von China und der Mongolei cf. Alien Bd. 1l. 4833. 


y 


11) W. G. Browne in J. Rennell Tllustrations of the History of 
the it of Can etc. Lond. 1816. 4. Preface XXI. SH 
”) — „yuerot Reife zum Karat, Berlin 1834. 8. | 

P- 62, 
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©. 410) wie In dem Hindu Khu und Turkeſtaniſch⸗Tuͤbetiſchen 
gegittesteg Alpengebirgslande nadgpericen haben (f. Afien I. Bo. 
Einl. ©. 36, 43, 4%, vergl. Mien II. ©. 407 u. f.). Die fols 
genden Angaben werden dies näher beftätigen, obwol wir in if 
nen bis jest nu" noch Meſſungen weit von einander zerſtreutch 
Wantte “befigen, die und nur durch Gruppirungen zur Ge* 
fommtanfchauung auf fo wenig bekannten Boden verhelfen. 
Die Hochebene mit Tauris (Tabriz) im Dflen des 
Armia Sees, die wir fchon früher die Vorftufe von Iran nah) 
Armenien nannten (Erdk. 1. Aufl. II. &. 739 u. f.), bildet die 
hohe Mitte, von welcher alle neuere Beobachtung ausgeht, 
Vom Spiegel des kaspiſchen Sees iſt auf dreierlei verfchiedes 
nen Wegen das Anfteigen zu ihr gemeflen: auf einem ndrdiis 
Ken, vom Easpifchen Scefpiegel bei Aftara (380 20° N.Br.) 
aus direct gegen Welt über den Schindan Paß der nädıften 
. Küftenkette, die darunterliegende Hochs Ebene von Ardepil und 
den auf, diefer ſich erbesenden Höhen Sevillan (Savellan) 
nach Tauris; dann aber aud) auf zwei füdlichern, die bei 
den von Kefcht und der Mündang des Kizil⸗Ouzan ausgehen, 
Der mittlere, direct von Nefcht gegen W. über Fomen, den 
Zedics und Badjilan⸗Paß uͤber die nächfte Küftenfette zum Schah⸗ 
sud nah Herou und Tauris; der füdliche gleichfalls von 
Def ht, aber ſuͤdwaͤrts über Rudbar, oder den berühmten Ges 
birgspoß am Kizil⸗Ouzan und dann in deflen Thale über Mens 
je, Diana aufwärts; an feinem füdlichen Quellarm bie zu den 
‚Balkasbergen (zwifchen 36 ‚uud 37° N.Br.) bei Cherak Tifcha 
‚und in der Nähe von Sien Kulla/. dus am Jagatty liegt, der 
von derfelben Berggruppe nordweſtwaͤrts zur Süpdfpige, des Urs 
mia Sees ſich ergießt; an dem nördlichen Quellarm des Kizils 
Duzan, dem Fluß von Diana, aber über Kulla Zohait zum bos 
hen Sahenpdberge, an deffen Nordende die Stadt Tauris 
est. Won Tauris aus find dann gegen Weſt die Seefpiegel des 
Urmia und Wan abgefhägt, und einige Meſſungen zwifchen 
Beiden, gegen Süd bin, in dem hohen Randgebirge des füdlichen 
Zäurusfoftens gemacht, dem die obern linfen Tigrisarme bei 
Bellis (Kabur), in SW. des Wan Sees, und der Zab Fluß 
mit. ihren Zuftrömen im hohen Ali Baug und dem Jidda Schnee⸗ 





gebirge im wildeften Kurdiflan gegen S. W. zueilen. 
. W ru . 


% 
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3. Nördliher Querpaß 5), 


1) Aftara, ani Spiegel ded faspifhen Sees — — 100° inter 
dem Spiegel des Oceans. 
9.8. uͤb. M. 


2) Paß gegen Weſt uͤber die Kuͤſtenkette am iſolirten 

Schindan Berge .-. .. me 6566 
3) Ardebil Hochebene, 6 Etunden weſtwarts aß 
4) Der Sevillan (Savellan) Berg bei Ardebil - 

mit heißen Quellen . . ' . 5m 12400 
5) Senkung von da gegen Welt, bis ver. Hodpebene 

Aderbidjand, auf weicher TZauris zwifchen ‚4222 

bis 4,591’ Hoch liegt, im Mittel ee SR 


2. Mittler Auerpag!), 
y Reſcht am Epiegel des kaspifchen Seed. 
2) Ztdit, 2 Tagereifen weltwärts am Auffteigen des 
Paſſes über die Kuͤſtenkette .. = 3,283 
3) Badjilan, dritte Tagreife über der Paßhohe zz 4,972 
Bon da Weſtweg am sten Tage nah Herom, auf 
der Plateauhoͤhe 
3. Suͤdlicher Querpaß am Kizil⸗Ouzan: ). 
3) Refcht am Spiegel des kaspiſchen Sees. 
2) Menjile über dem Rudbar Paſſe im Thale des 
KulsDQugen . . 0. m: %0 
3) Miana, Hochebene nicht gemeffen, 
4) Baltas Berge im S.W. von Diana, an den | 
füdlichen Quellſtroͤmen des Kizil Oyan.. . „. = ‚2,56 
5) Suͤdweſtabhang der Balkasberge auf dem hohen | 
Tafellande in ©.D. von Sien Rulla, um die 
Quellen des Jagatty der zum Urmia See fit = 4,691 
H,Sahend Berge im N.D. Über Maraga im 
Suͤb von Tauris auf ber Hochebene Aderbidjand . 
anfliegend . . . . . 0 . PR 7,976 


4. Hochland Aderbidjans mit Srefpiegeln und, 
Hochgebirgen6). 
1) Tauris Plateau % dem Spiegel des Urs 
mia®ed . 2 2. Pa 


2) Monteith a, a. O p. 29, 28; Shiel a. a. D. p 5 
14) Monteitk a. a. D. 15) ebend. pi 3, Nr 8, 9, 14. 
'%) Shiel a. a. D. p. 5: 59, 60; Monteith p, 49, 51,53. 
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. \ P. F. ab... 
2) Spiegelded Ban See . . . . = 484 
3) Sipan Dag im Norden des Wan Sees, nad) 
Schaͤtzung feiner relativen Höhe über dem Wan 


Spigl .° . ., = 10,322 
4) Heramel Dag CAtrona 6. . Monte) zwiſchen 
Wan See und Tauris, bei Khoi . . = 844 


5) Hochebene: auf der Grenze von Perfien und der Tuͤr⸗ 
kei, zwifchen Wan See und Ararat im Mahmudi 
Diftriet, ‚einem. Kurdengebiete, das Kloſter St. 
Thaddaeus le = 

6) Dafeldft Lapamaflen im ©. D. des Kioſters . = 5,629 
H Ali Baug, Hochebene an der Wafferfcheide, wo | 
die Waffer nordwaͤrts zum Wan See fließen (Chas 
rei Fluß) und ſuͤdwaͤrts die Quellen des Zab zum 


. Ru . = 7,035 
8) Berge von Moor, auf der Paßpöhe wiſchen | 
beiderlei Flußgebieten . = 844 


9) Sipfel des Jidda Das, Schneegebirg im We⸗ 

ſten von jenen und im Suͤden des Wan Sees, 

dem Kaukaſus gleichgeſchaͤtt213,000 
10) Ararat im NO. des Wan Sees. 216, 254 
| 5. Süpdwefabfall zum Tigris Thal 17), 
1) Bitlisim S.W. des Wan Sees, wo Reichthum 

an Ddft: Aepfel, Birnen, Pflaumen, Apricofen, 
. Trauben, nicht gemeflen; wol an 5000° uͤb MR. 
9% Sezireh ibn Omar am Einfluß des Kubur oder 

"Stroms von Bitlid, in den Tigris, wo der Auss 

tritt aus dent Sebirgefaum in bie mefopotamifche 


‚Een ... em 84 
3) Moful am Ligrisbette .. = Bas 
4) % mefopotamifche Flaͤche am Südufer des 

— * = 408 
5) © t Mardin, auf ber Höhe der ſudlichen uns ” 
, stte gegen das obere Defopotamien im N.W. 
on Moful oo. = 2815 
= 1,220 


6). Stade Nifibis desgl. im NE von Moful . . 
ı) Sel a. a. O. pP» 60, 84, 89, 95, 100, und Ainsworth a. a. O. 
p» e . ’ 


| 
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Zathu Kette, Höhe der füdlichen Tauruöfette Im 9 B-0b. ER. 


Morden von Moful (im Karduchen Gebirge Zenos 

phons) auf dem Weſtufer des Zab, nad) Schägung 

2000 Zuß über dem Wiefenplane des Sigristhalt, 

dfo on . .e = 2,500 
8) Buhtan Rette ebend. auf der Oftfeite des Sa 

Fluſſes, über dem Schlachtfelde von Arbela, ficher 

an 3000 Zuß relativ, alfo wlan . —. = 3,500: 
9) Altan Kupri im Wiefenplane jener mefopotamis 

fen Flaͤchen, alfo etwa 400 Fuß üb. d. M., wo 

fi) aus dem Gebirge fommend: dem Wanderer, 

der von der Höhe berabfommt, die erfien Dat 

telpalmen zeigen. 


1. Hiftorifche uUeberfichi: 1. Namen. 

Localbenennungen. Nach dieſer Ueberſicht der mer 
fentlichften hypſometriſchen Verhaͤltniſſe, aus denen, fo weit fie bis 
jest bekannt find, uns eine ungemein berichtigte Anfchauung der 
plaſtiſchen Geſtaltung diefes Erdraums in meit beftimmteren Um⸗ 
riiſen, als aus frühern allgemeineren Angaben moͤglich war, her⸗ 
vergeht, wird es zum Verftändniß des höchften Altenthums noth⸗ 
wendig fein, auf die im Lande felbft unter den dortigen Völker 
ſchaften einheimiſchen Benennungen und Vorſtellungen 
deſſelben, naͤmlich die Jraniſche Erdanſicht und die Ira⸗ 
niſche Ethnographie in gewiſſen Hauptzuͤgen zu beachten, 
weil nur hierdurch die Kunde der ſo merkwuͤrdigen architectoni⸗ 
ſchen, religidſen und politiſchen Denkmale und Hiſtorien der aͤltern 
wie der ſpaͤtern Zeiten in ganz Iran, wie der Voͤlker⸗ und Laͤn⸗ 
derzuftand dieſes meitverbreiteten Hochlandes, bis zur juͤngſten Pe⸗ 
tiode herab, die hiſtoriſche Unterlage und überall die erforderlichen \ 
Anffhläffe gewinren kann. Zunaͤchſt ift eine Nachweiſung der 
Namen der Arier, Aria, Jranier, Iran und ihrer mans 
nichfachen mehr oder weniger verwandten Venennungen noth⸗ 
wendig, deren vage Anwendung zu vielen Verwirrungen geführt 
hat, zu deren Entwirrung in juͤngſter Zeit das Studium der ein⸗ 
heitniſchen Denkmale und zumal der fruͤherhin wenig begchteten 
Zend, Sanskrit und Pehlvi Sprachen behuͤlflich geweſen. 

Arier nannten ſich ſchon in den aͤlteſten Zeiten die oͤſtli⸗ 
den In dier (nad) Manu Cod. II. 225 X. 45); aber auch die: 

Nüter Erdkunde VIII. B 
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Meder im Welten wurden, nach Herodote Verſicherung, bei al 
len Voͤlkern vor alten Zeiten urſpruͤnglich Arier C’Apror, He ° 
rod. VII. 62) genannt. Darauf haben wir ſchon früher, nah 
Laſſens trefflihen Forſchungen, hingewiefen (Erdk. Afla IV. Bd. } 
1. Abth. &.458); derfelbe leitet den Namen im Gefeg des Manu ° 
von der Sanskrit Stammſylbe Arab und giebt Arya oder Ai⸗ 
rya 18) oder Aryya nach Pott als die richtigere Schreibung an. 
Hiernach erhielt auch das Land der Indiſchen Arier im Manu ° 
Geſetz (11, 22) feine Benennung, Arya Varta, das Arter | 
Land, worunter ganz Indiens Tiefland, zwifchen Himalaya und- 
Bindhian, dad Gangetiſche weſtwaͤrts bis zum Indus, und dann : 
das Land der Tapfern, der Würdigen, das „heilige Land”! 
überhaupt verſtanden wird: Unmoͤglich ſcheint es nicht, daß aus 
dieſer laͤngſt verfchollenen Zeit eine folche mach urfpeänglichere Bes 
. nennung auch. noch uͤber jene Grenze hinaus ‚gereicht, und ſich 
. noch hie und da in ifolirten Trümmern und Anflängen anders ' 
waͤrts, zumal im Welten des Indus, erhalten haben könnte, da, : 
die im Manus Gefen berrfchende Bedeutung offenbar erft als eine. 
religios auf das Brahmanen Gebiet befchräntte erſcheint. Wirk 
lich führt E. Burnouf aus einem Zend Manuſcript aus dem 

Jescht Mithra. Carde 4, eine Stelle ©) an, In welcher der Auss 
drud „Airyo Chayanem” d.h. „die Lage Arias“ gang 
wie im Sangfrit gefchrieben das eigenlihe Aria bezeichnet,. 
aber derfelbe Ausdrud mit dagyn (d. 1. Provinz) verbunden, auch 
ein Tollectivum bezeichnet, worunter alle anifchen Provinzen, 
verftanden werden, im Gegenfag der Anairyäo danghav %. 

d, i. der Michts Arianifchen. 

Im aͤußerſten Welten des Faspifchen Sees finden wir im 
V. Jahrh. n. Chr. eines Ariania (Abicauiu b. Steph. Byz. 
nach Apollod., ſ. Fragm. b. Heyne I. p. 433) ale Nachbarland 
der Kaduſier erwähnt, das fon Silveſtre de Sam 2 als iden⸗ 





14) Chr. Laffen bie Altperſiſchen Keil⸗Inſchriften u. ſ. w. nebſt geo⸗ 
graphiſchen Unterſuchungen u. ſ. w. Bonn 1836. p. 1055 vergl. 
deffen Pentapot. Ind. 1827. p. 5, 8. 1). tt Ety⸗ 
mologiſche Forſchungen auf bem Gebiete ber Sndo r Germanifchen : 
Gpraden. Lemgo 1833. 8. Th. I. S. LXX. u f. 20) E. Bur- 
nouf Comt. sur le Vaqna p. LXI. . 31) Silvestre de Sacy 
Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi Rou- 
stam in Mem, s. div. Antig. d: la Perse. Paris 1793. 4. p. 47; 

vergl. J. St. Martin Mem._ istor, et BeOgT- de l’Armenie. Paris . 

- 1818. 8. T. I. p. 271. 
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tiſch mit Arran der Drientalen im Dittelalter nachgewiefen, das 
aber nothwendig vom Arier Lande der Inder wie der Meder vers 
ſchieden, mit feinem von beideh verwechfelt werden darf. Cs 


lege, fagt der hochverdiente vor kurzem heimgegangene franzöfifche 
 Deientalift, dem wir fo frühzeitige, erfolgreiche, critiſche Forſchun⸗ 


sen über das hier vorliegende Tändergebiet verdanken, am Suͤd⸗ 
fuße des europäifchen Kaukaſus an den Strömen ded Kur und 
Arared, was auch durch Efylar beftätigt wird, der in der Nach⸗ 
berfihaft dortiger kaukaſiſcher Wölker den Arius angiebt, welcher 
das Land der Arier (’Apıog, Aoluv) 2?) durchfließe. Selbſt 
dee neueſten Ontzifferungen der Keilinfchriften aus Darius Hy⸗ 
ſtaspis und Xerxes Herrfchaft würden die antite Benennung bier 
fer Landſchaft bei Steph. Byz. für weit frühere Zeiten beftätigen, 
wenn E. Burnouf 23) auf der Niebuhrfchen Keilfchrift Nr. I. zu 
Derfepolis das Wort Artöu in der Länderaufzsählung richtig ges 
kfen, das er für diefes Ariania hält. 

Dem geringfügigen Umfange diefes Arran (Ariania), ents 
fpricht noch ein anderes dem Namen nad leiht damit zu vers 
wehfeindes Aria CAola), eine Landfchaft, welche Strabo neben 
Marsiana an der Dfifeite des kaspiſchen Meeres zu Parthien 
rechnet, und von den Ariuss und Marguss Flüffen durchftrömen 
lift” Diefes Eleine, aber weinreiche Rändchen von nur 2000 Sta⸗ 
ven Länge auf 300 Et. Breite, das aber auch von Ariern 
kwohnt ward ( c xal zöv Aolov, zöv di ’Aplav deovsa, 
Strab. XI. 11. $. 5. ed. Casaub. p. 516, 518), grenzte gegen 
Men an Baktrien. Es lag theilweife, nach Strabos Angabe, 
bon im Norden ded Taurus, d. i. des von uns fo genannten 
uedlichen Taurus⸗Syſtems (Afien I. Einl. S. 46) ausgebreitet, 
md zahlte zugleich mit Drangiana. gemeinfame Steuern. Tiefes 
Echiet, das gegen Aufgang an Baftrien grenzte, und demnach 
fmwärts des heutigen Khiwa lag, können wir in den fruchtbars 
hen füdlichften Gebieten des alten Khomwaresmien ſuchen, um 
Ders und Mefched. 

Aber hiemit haben wir noch immer nicht das Land der eis 
gutlihen Arianen oder Iranier gefunden. Aus der Kriegszeit 


33) Seylacis Caryandensis Periplus ed. R. H. Klausen. Berol.1831. 


8. p. 212, 80 etc. 28) Kug. Burnouf Memoire sur deux 
Ieneriptions cuneiformes trouvdes pres d’Hamadan. Paris 1836. 
B 100. | 


2. 
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Aleranders. tritt uns noch cin anderes, obwol benachbartes V 
der Arier im Sande Aria entgegen, das det makedoniſche € 
ger unmittelbar yon Hyrfanien aus, gegen ben Empörer Be 
ziehend, an defien Dfigrenze betritt (Emil za TE ’Aosius 6% 
bei Arrian) 29. Er befiegt ed und erobert defien Hauptſt 
( Aptuxoava, offenbar das fpätere Herat), dann aber fchre 
er zu den Zarangen und PDaropamifaden fort. Dicfes m 
sine Satrapie Perſiens genannt, deren Bewohner fich zwein 
gegen den Sieger empören, der er einen neuen Satrapen einfe 
Auch diefe locale zwifchen den Hyrkanen und Zarangen ein 
ſchraͤnkte Provinz kann nicht als gleichbedeutend mit jenem ge 
rellen Namen Arig’d, Arlana’s, oder dem weiten perfifd 
Seriene und ran angefprocdhen werden, fo nahe vera: 
auch für das europäifche Ohr ſolche orientalifche Anklänge erfd 
nen. Wirklich fchreibt der Hiftoriter Arrian ſowol diefes V 
wie das Land und den Fluß (den Herirud oder Fluß bei J 
rat) ſtets Areier, Areia, Areias (’Apeloı; xai’” Age 
drov Znwwvuos 7 rwv "Aoelwv vñ dor. Arr. Nicom, |. 
IV. 6, 12). Hiemit flimmt vor der. Makedonier Zeit auch fd 
Herodot, der an der einzigen Stelle, wo er diefer Arier 
meinfchaftlich mit den Parthern, Khorasmiern und Eogdiern 
zu einer und derfelben Steuerrolle von 300 Talenten gehörig 
denkt, fie (verfchieden von den medifchen Ariern) Areier fahr 
CAgeıoı III. 93. vergl. VII. 65). Diefelbe Landfchaft wird a 
noch in viel fpätern Zeiten, durch den dort wohlbewanderten J 
dorus von Charar in feinen parthifhen Stationen 
gleichartig wie bei Herodot und Arrian gefchrieben (’Apela, I 
Charac, Mansiones Partlıic. ed. Hudson Oxon. 1703. Vol, U. p.: 
Mit diefer Echreibart ſtimmt aber, nach neuefter Sprach! 
ſchung 2°) auf das genauefte die von Aryama, Arayan 
Arayu im Zend (Haröyu die Zendforn nach E. Burno 
mit dem modernifirten Herat oder Heri überein, da im alty 
fifchen zu Anfang der Wörter das h mweggemorfen werde, | 
3. B. flatt Hind, Indien, das o des Zend aber in a überge 
Dagegen habe diefe Benennung nicht den nahefcheinenden Zufe 
menbang mit der Stammfylbe „ar” in dem Namen Ar 





20) Arriani Nicomed, Expeditiones Alexandri ed. Schmieder. Li 
1798. 8. II. 25, Y—11; 28, 3 ete. 2*) Ghr. Saflın, 
Altperf. Keil s Infchr. a. a. D. p. 105 — 106% 
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richtiger Arya (Arvya Barta), Airya des Manu In Indien, 


dem aͤlteſten hiſtoriſchen Namen der Sanskritredenden und Ira⸗⸗ 
niſchen Voͤlker, und ſei wenigſtens etymologiſch zu unterſcheiden 
von dem weiteſten Laͤndergebiete Ariana, zwiſchen Indus, dem 
Deere, dem Parepamiſus und dem perfifch  medifchen Grenzge⸗ 
Sirge in Weften. Jenes beengtere Arcia hat Laſſen 26) ebenfalls 
aus der Keilfchrift der nfeription von den Zelsivänden zu Pers 


ſerolis entziffert, welche die merkwuͤrdige Reihe der dem Perſer⸗ 


menarchen (Darius Hyſtaspis) tributpflichtigen Voͤlker enthält. 
2) Altgemein bezeihnender Name: Ariane, Er 


riene, das wahre Jran-(7 "Aoruvn, bei Eratosth. md 


Stabo) im Segenfage von Turan. Gegen jene fpecielle 
Localnamen bat diefe Benennung eine vicl weitere geographifche - 
and etbnographifhe Bedeutung. Sie iſt feit der Makedonier 
Einfall bei Fremden, wie weit früher bei Einheimifhen von Ars 
muzd Dienern feit Zoroaſters und der Saſſaniden Zeit in. Ge⸗ 
branch; fie ift in der mohammedanifchen Periode. des aflatifchen 
Mittelatters durchgängig in. Profa und Poeſie, wie in Firbufts 
Kinigsbudhe von ran, aber auch in-den Alteften Inſcriptionen, 
we in den neueſten Schriften und ſelbſt im Munde des Volkes 
enfkemahrt. Bei den Claſſikern finden wir,bei Eratoſthenes 
die ae Erwähnung ) diefes Namens, der in feinen Sphragiden 
oder Srdabfchnitten der bewohnten Welt (zig olxovuuzyng), 
Indite an der fühlichen. Exdfeite zur erften, Ariane aber zur 
zweiten Sphragide oder Abtheilung rechnet; jenes wie er ſchon 
bemerkte „rautenförmig” gefaltet (Afien Bd. IV. 1. Abth. 
1835. ©. 426.) mit beſtimmbaren Grenzen und ziemlich gradfis 
Bisten Seiten, diefcd ale. ein Darallelogram ausgedehnt, aber 
fen minder wohl umgrenzt. Sehr richtiger Blick des ehr⸗ 
würbigen Choragen der Geographen des hohen Alterthums! er 
weint, daß wegen Mangels an Geftadelinien, und wegen des ns 
Mmandergreifens des Völker an der. Weſtſeite diefed Iran, nicht 
fe leicht durch fire Punkte wie jenes Indike zu begrenzen ſei; er 
nimmt deshalb nur wil lkuͤhrlich eine von den kaspifchen Dfoxs 


a zu Karamaniens Enden am Perfer Golf hinablaufende Lie 


nie ats Weſtbegrenzung diefer Sphragide an. 





20) She, Laſſen ebend. p. 6° — 1175 152. 37) Strabo Lib. Il. 
2. $. 13. p. 78. ed. Casaub.; vergl. ©. C. J. Seidel Eratostlie- 
nis Geograpbicorum Fragmenta. Goetting. 1799. 8: p. 44, 9- 


’ 
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Diefe Linie nennt er die weftliche Seite von Ariane; F 

Sftliche jene längs dem Indus; aber gleichlaufend bemeus 
ſchon Strabo nenne Fratofthenes fie nicht, auch die uͤbrigen Cem 
ten nicht, nämlicy die vom Gebirg (dem nördlichen Taurus: Cm 
ſtem) und die am Meere hin gezogene, fontern er nenne fie nz 
die nördliche und die füdtihe Seite Ariana’d. Schon 
diefed Fragment belehrt uns über die weite Ausdehnung bdiefe 
Benennung durch WeftsAflen, welhe Strabo2) ſelbſt nod 
geographifch genauer nach feinem Borgänger erläutert, fo daß umt 
fein Zweifel über den Inhalt derfelden übrig bleibt, 
"Mach Indike, fagt er, folge Ariane, der erfte Theil de 
Merfergebietes, jene Angabe feines Vorgängers beftäsigend, in fe 
ner Geftalt ein Vierſeit bildend (Tergunievgor Tod oyijua, i. € 
quadrilatera), deſſen Breite fei des Indus Länge, von dem Pa 
ropamifos bis zu den Mündungen in Patralene (Afia V. S. 178) 
nämlich 12000 bis 13000 Stadien; defien Länge aber, von dei 
faspifchen Pforten durch Parthiene und die Landfchaften de 
Dranger und Arachoten, auf dem Triodos der Baktrer Straf 
(Afia V. S. 271) bis zum Indos 15,300; die Kruͤmmen de 
Weges abgerechnet aber 14,000 Stadien. 

Doch wird dieſe Bedeutung des Namens, der dem heutige 
Afghaniſtan, Belludſchiſtan und Perſien entſpricht, durch Stre 
bo 29) ſelbſt noch ungemein erweitert, indem er jener Angabe un 
mittelbar hinzufuͤgt: „„Hebrigens werde der Name Ariane au 
„noch auf einen Theil der Derfer und Meder (MWeft Perfier 
„und desgleichen gegen Norden auf die Baktrier und So— 
„dDianen ausgedehnt,” denn diefe feien auch faſt gleichfpr: 

chig (elal yap nws xal OöyAwzros nagd yuxoor), Und ' 
folgt er nur darin dem Apollodoros, der, wie er ſelbſt anfüpı 
Barsriana eine Zierde für ganz Ariane nannte, und daß d 
Perſer fogar ihre Herefchaft His zu den Seren und Phron 
(letered Volk ift uns unbekannt) ausgedehnt hätten. Dief 
Factum iſt kuͤrzlich durch E. Burnoufs Entifferung der bi 
den Voͤlkernamen auf der Niebuhrſchen Keilſchrift Mr, J., weld 
er Uiärzidh und ytghuch 3%) Tieft, und mit den Didarı 
und Jthaguri, den fernfien Völkern in Serica für denti 
— —— 


28) Strabo ebend. XV. II. $. 1. p. 120 ed. 22) eben 


XV. 11. $. 8. p. 724 ed. Cas. 0) E. —X Mem. s 
deux Inacr. Cuneiform. p. 156. 
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B. bei Armeniern 3%) befannt geworden und in Ihren Chroniken 





‘ aufgenommen. Wenn diefe Erklärung auch nicht durch die figus 


rativen Sculpturen der darunterftichenden Felswaͤnde zu Nakſchi 
Ruſtam beftätigt wären: fo würde man doch mit Sicherheit bes 
baupten: wenigſtens könne unter den bier genannten Arianen 
keiner jener obengenannten. Eleineren Arier⸗Tribus, noch weni⸗ 
ger unter den Anarianen das einzige der Art etwa bezeichnete 


Voͤlkchen der barbariſchen Anariaken (’Avapiaxuı) Nach⸗ 


barn der Kadufler an dem Nordoſtufer des kaspiſchdn Sees, vers 

ftanden werden, deren fonft ganz unbelannten Namen Strabe 

nebft dem ihrer Capitale Anariake aufbewahrt hat. Denn es 

wäre lächerlich deren geringe Häuptlinge mit dem Glanztitel eines 

Weltmonarhen „König der Könige” verherrlihen zu 

wollen, der aber einem Dberderrn von Jran allerdings ges 
buͤhrte. 

Iran wird in den Parſenbaͤchern ſtets Eeriene genannt, 
was nach Silv. de Sacys Unterſuchungen 20) in orientaliſchen 
Characteren geſchrieben, faſt gar nicht von der Schreibart in grie⸗ 
chiſchen Characteren, wie von Iran abweicht. Denn das a in 
der Pehlviſchreibart „Air an“ wird vor dem I nicht ausgeſpro⸗ 
hen. Der einheimifche Ausdruck: „König der Könige der 
Arianeg und An-arianen” ift alfo der wahre Titel des 
Herrfchers über Jranier, deren Wohnfige vom Oxus und In⸗ 
dus bis zum Tigrie, Euphrat und Arares reichen, aber auch über 
die Nicht⸗Iranier, d. 1. die außerhalb dieſer Begrenzung 
wohnen. WBorberrfchend werden unter diefen die Turanier 
verftanden werden, die nichtgläubigen Erbfeinde von jenen im 
Mordoften, jenfelt Baktrien und des Orus. 

„Weltmonarch über Fran und Turan“ if alfo ofs 
fenbar der vollftändige, orientalifche Titel jener Saffaniden 
des neuverjängten Derferreiches (diefe Dynaftie herrfcht von 223 
bis 632 n. Chr. Geb.) geworden, welcher in jener Zeit 37) erft 
feine volle Bedeutung erhielt, aber, wie fih aus der fernern Uns 
terfuchung ergeben wird, gegründet auf eine weit dltere im baks 


teifchen Iran geltende, mit der Religion, Genealogie und Pifterie 


engverknuͤpfte Volksſage. 


20) J. Saint Martin Memoires histor. et geogr. sur l’Armenie, Pa- 
ri⸗ 21818. T. 1. p. 294 etc. 25) Strabo XL 6. $.1.; 7. 6.1 


od Cas. 20) Silv. de Sacy a, 0, OD. p. 105 Not. 
." eben. jr a. D.3 Lassen Pentapot. p. 5. 


— 


| 
. \ { . 


. Die beiden erften von einer. Tochter Zohaks geboren ‚- waren 
wild und graufam, der jüngfte ein Sohn der Perferin Iran⸗ 
docht (Tochter Irans) war des Vaters Pichling. Selen erhielt- 
den Werften der Erde (Afrika, Europa, Vorderafien), Zur den- 
Dften (Turan, Transoxiana) zum Erbtheil, Jredfch die Mitte,- 
zwiſchen Oxus und Euphrat, das liebliche Iran, nebſt dem- 
Schage und dem Königsthrone. Als fi Keridun zuruͤckgezogen, 
erhob fich die Bosheit der beiden Altern Brüder wider den. jüns,, 
gern; er ward mit Krieg überzogen, gefchlagen und fein Haupt, 


‚ dem betümmerten Vater überfandt. Feridun entbrannte nun in 


Zorn; des Srfchlagenen Tochter vermählte cr mit einem Prinyen, 


feines Haufes und defien Sohn Minudfcher. (d. h. Paradies. 


— 


ſes Antlitz) ward der Raͤcher des Blutes van Iredſch. So bes, 


gann der Rachekrieg zwiſchen Jran und (dem früher alfo Schon 


verwandten!) Turan, der feitdem niemals geruht hat, obs 
wol damals der fromme Minudſcher feine Gegner befiegte und 
erfchlug, Diefe Vertheilung der befannten Erde an De 
drei Voͤlkerherrſchaften erinnert an die weit ältere mofaifhe Ur⸗ 


kunde; die fortgehende Fehde der Iuranier (Maflageten, Skythen, 


Geten, Daten, Turk, Mongholen u. f. w.) gegen Iran wird das 


durch mythiſch bedingt, und in -der Volksanſicht der Rang de 


reinen Jran und feine Wechfel zu Turan gerechtfertigt. Uns 


ter einem der Nachfolger aus Minudfchers Stamme in Iran, 


unter dem Könige Afraſiab, vergrößert fi) wieder das Uebel im 
Lande; ihm tritt nun ein Held, Ruftam, entgegen, der in der 
Moefie verherrlicht wird. Die Welt wird wieder vom Boͤſen ges 
reinigt duch Kai Khosru (aus einem Königsgefchechte, dem 
der Kaianier); ihm folgt Lohrasp und bdiefem fein Sohn 
Sufhtasp®), 

Die Zeitbeſtimmung dieſes Regenten bleibt zwar ungewiß, 


obwol eine Vergleichung der perſiſchen und griechiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber ihn am wahrſcheinlichſten2) zum Darius Hyſtas, 


pis der Griechen erhebt, was auch die Etpmologie unterftügt, da 


"die ältere perfifche Forın des Namens Veſchetas b, dem Yoracang 


der Griechen näher ficht, auch ihre Bedeutung (Bef chtasb d. 


* einer, deſſen Pferd gewiehert hat oder der Pferdeerwerb hat) 





* 3 J. Malcolm Hist, a, a. O. — 52; über bie Shronologie 
p- ebend. p. 627. +3) —8 und Laſſen in Ind, 
zit ul. p. 35, L 323 Not. 
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wit ber Serodonifgen Erzählung von des Darius Hyſtaspis Throne 
beſteigung (III. 84 — 87) uͤbereinſtimmt. einen Glanz bei den 
Iraniern verdankt er weniger fich felbft als einem Umſtande, von 
dem aber die griechifchen Autoren fchweigen. Nämlich, daß zu 
einer Zeit, wie Firduſi erzählt, Serd.ufcht (d. I. Zoroafter der 
Briechen) mit der Prophetenwürde angethan, den Zends Anefta 
nd Pazend überbracdhte, daß Guſchtasp dieſes N ekigionsges 
s$ annabın und in feinem weiten Reiche verbreitete. Hiedurch, 
kmerft eine andre orientalifche Quelle, der Ulemai Islam fel 
reihundert Jahre hindurd das Werk der Glaͤubigen mit jedem 
tage verbeflert, bis Iskender aus Rum (Alerander d. Gr. aus 
em Abendlande) fam und den alten Streit erneuert babe, Dies 
t das wefentlihe der Vollsanficht von ran, welche und aus 
en mittelaltrigen, dort einheimifchen Sagen, auf Khorafand Bes 
en, in Zirdufis aus chronikalifhen Neften zufammengemwebter 
oetifch umgeftalteter Heldenfage im Schah Nameh überliefert iſt. 


L Achäologifhelleberfiht, Jran nach feiner Urs 
Sage. Meligidfe Bedeutung: das Land des Ormuzd; 
reriene Veedjo das Stammland der Urvaͤter; Ee— 
tiene Beedjo das Land der Einwanderung unter 
Dfhemfhid; das heilige Sand, Nach den 
Zendſchriften. 

Iran erhält außer jener genealogifch s politifchen auch noch 
eine dohe religidſe Bedeutung, im Gegenſatz der Nicht⸗ 
ſraniſchen Erde, weil von Ihm die reine Lichtreliglon und der 
Dien des Ormuzd (Ahura mazda im Zend, d. h. göttifihes 


Befen) ausgeht. Daher auch dieſer gefteigerte Beoriff in dem . - 


Ramen Iran Veji, oder nach der Zendurkunde durch Seriene 
Beedjo*) d. i. „das reine Jran’ fo chararterifiifch aus⸗ 
efprochen if. Hier iſt es, wo wir zu der aͤlteſten Urkunde dem 
jend Aveſta felbft zuruͤckgehen müfen, weil in ihr die Altefte 
Unſicht der Jronier von der Erde und demnach von den 
Bertheilung ihrer eignen Landfchaften und Bevdlkerungen nieders 
gelegt ift, fo wie damit ihre ganze Kosmogonie und Ihr Re⸗ 
ligienscultus eben ſo genau in Verbindung ſteht, wie die 





* Zend Aveſta. Zoroaſter⸗ —— Wort, von Anquetil Duper- 
Ausg. v. % en ter, Leipz. und Riga 1777. u il, 
im im Weabtodh, 1. Bergen. ©. 29% 


\ # 
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“indische Erdanfıcht mit der Xehre der Hindu, und die mofı 
Urkunde mit derjenigen der abendländifhen Bewohner der | 
Um die Gefhichte der Erfhaffung des Ceriene Veedjo 
der Verbreitung feiner Bevoͤlkerungen, welche die UrsSag 
Zend⸗Volkes dem Ormuzd felbft in den Mund fegt, r 
aufzufaſſen nur Folgendes. 
\ WVon der Unterfcheidung der dreierlei perfifchen von dens 
chen aufgeführten Völkerfchaften Baktrier, Meder und Perfer 
chen die Zendfchriften noch nicht, da bei ihnen alle dazııgı 
‚ gen Länder und Völker Aria, Arier (Iranier) oder „ 
Bolt des Ormuzd“ heißen. Da aber fpäterhin dieſer 
druck Arier bei den Abendländern mehr befchränfte und fpe 
‚von jenem verfchiedene, hiftorifche Bedeutungen erhalten ha! 
bezeichnen wir jenen Altern Zuftand der Einheit jener ® 
fchaften mit dem Ausdruf: „ZendsBolk” den Khode* 
feinen fehrreichen unterfuchungen über die Urs&Sage gebri 
hat, oder Volt Ormuzds, obgleich es keineswegs noch voll 
men ausgemacht ift, ob fie wirklich, wie derfelbe annahm, 
eine Sprache, nämlih das Zend fprachen, wenn dies | 
ihre Urfprache fein mochte, obwol es ficher ift, daß nur ein 
ligionsgefes fie zu einem Religionscultus vereinte. In wel 
Verhaͤltniß diefes Zend, das nur in den heiligen Schriften 
Derfer aufbewahrt ift, als einft lebende, aber felbftfländige Sp: 
zu ihrer Schwefter, dem Sanskrit, und ihren Tächterfprachen 
Parſi und Pehlvi fteht, die voll fremder Beimifchungen wol 
ſpaͤter erft entwickelten, kann erſt fpäter berührt werden; Fi 
"daß die ZendsTerte der Meligonsfchriften, die Keilinfchriften 
den jüngft von G. F. Srotefend, E. Burnouf umd 
Laffen begründeten Entzifferungsanfängen und die gramı 
ſchen gründlichen Forfchungen der Drientaliften durch ihre K 
doch nur in fo weit dieſe bisher ſelbſt vorgerädt 
auch für unſre hier zu gewinnenden Refultate in neuefter 
eine ziemlich fihere Grundlage %) abgaben, auf deren Nach 
wir ung vorzüglich flügen. Daß diefe critifche Forſchungen 
260) J. G. Rhode die heilige Sage und das gefammte Religiongft 
“der alten Battrier, Weder und Perfer, oder des Zendvolkes. Fr 
a. M. 1820. 8. ©. 62 5) R. Rast, über das Alter 
die Echtheit der Zend» Sprache und. des Zend = Avefta, a. d. X 
—ſchen überf. v. F. D. von der Hagen. Berlin 1826. 8.5 Fr. 3 


—Bergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend u. ſ. w. Berlin 183 
C. Burnouf u Laſſens a. Arbeiten. 
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noch nicht über den ganzen Tert der Urs Sage verbreitet basen, 
wird aus weiter unten folgenden Berichten bervorgehn. “ 


1) Die Urs&Sage der Zend» Avcfta von dem Ur 


- Sande des Zend Volks und deffen Einwanderung ' 
in Jran. (m Vendidad d. h. das Scoffenharte, 
eine der Abtbeilungen der Zend» Aveſta). 


In den beiden erfien Fargards (d. h. Bruchſtuͤck) des 
Sendidad, ift die aͤlteſte Sage Zoroafters von der erſten gefels . 
lizen Bildung, der Auswanderung, Niederlaſſung und DBerbreis 
tung des Volks durch die Landfchaften Irans aufbewahrt. Sie 
iß daher für die Geographie und Ethnographie der Iranier die ., 
ättefte Duelle. In ihrem jegigen Zuftande haben diefe Zargard 
zwar nur das Anfehn von. hiftorifchen Liedern, die durch Priefter 
auſbewahrt, in alter Zeit fchon in fcheinbaren Zufammenhang ger 


acht und wegen Unverfländlichkeit einer fo. lange ſchon verſchol⸗ 


knen Urfprache mit einer Heberfegung in der fpäter ausgebildeten 
Pahtsi s Spracdye begleitgt find (auch theilmeife Sanstrit und 


Dark » leberfegungen find davon vorhanden), die jedoch noch heute 
Studium der Guebern in Indien befchäftigen (f. Alten B. IV. 
1.0. 1835. ©. 615-619. und 2. Abth. S. 1089— 1091). _ 
Die Echtheit diefer Ueberlicferung ift aber durch allg neueften . 
Epushforfchungen außer Zweifel gefegt, wenn auch die Critik 
seh viele Theile der. mitgetheilten Texte zu durchmuftern hat, und . 


dab fragmentarifche ift auch in ihrer gegenwärtigen Bor zum 


Gt noch gut genug zu unterfcheiden. 2 
Fargard L Die Erfihaffung ber Provinzen von 


Ormuzd Reid. en 
Das erſte Bruchſtuͤck enthält, in einer Anrede an Zoroaſter, 


a Berzeichniß der Provinzen des Zend Reiches In.der 
Ounung, wie Ormuzd fie für das Volt erſchuf, oder wie 
das Bolt wahrfheinlich eine nah der andern In 






Rhode fchon bemerkt hat, aus der Stellung des Ganzen hers 


e Ränıe flammt von „Aharma” #7) im Zend, hat alfo feine 


| “7 Ba «Kor 2.0.8. ©. 294 — 30% Rhode a. a. D. ©. 69 
| *7, K, Borgout Memoir® sur deux Imeript. aund- . 


frame. Parıs 1836, 4 P⸗ 52. > 
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veſitz nahm, anbaute, bevdlkerte). Dies geht, wie ' 


9 weil jedesmal der von Ahriman (dem Prinzip des Liebeldy - 


Mi 


) 
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. „Darauf bezog König Dſchemſchid dreifundert Theile der Erde; 


„dieſe wurden mit zahmen und wilden Vich, mit Menfchen, 
„Hunden, Geflügel und rothglänzenden Feuern (die Feuertempel) 
„erfüllt. . Vor ihm fahe man in. diefen. Luftgegenden weder zahme 
„noch wilde Tpiere, noch Menfchen noch rothflammende Feuer, 
„Des, reine Dſchemſchid, Sohn Vivenghams ließ Alles daſelbſt 
„werden.“ — — | 

; nDfhemfpid nabte ſich dem Lichtlande (Siſtom, J 
„oder Nimſruz d. i. der Süden), welchem Rapitan als | 
„Schutz vorfland, und fand es ſchoͤn. Er fpaltete das. Erdreich 
„mit feinem Golddolche und ſprach: Sapandomad (einer der 7 | 
himmliſchen Geiſter) freue fich Er ging noch weiter und ſprach 
das heilige Wort mit Gebet an das sahme Vieh, an das Wild 
„und an die Menſchen. So ward Dſchemſchids Durchzug dur 
adieſe Länder Gluͤck und Segen für dieſes Drittheil. Zuſammen 

ı „liefen in großen. Haufen Hauss.und Feldthiere und Menfchen. 
„Dſchemſchid vollendete, was fein Herz wuͤnſchte.“ — 

Dieſer erfien Strophe und Gegenſtrophe im Liede von 
Dſchemſchids Zuge folgen nun noch zwei andre mit demſelben 
oder doch ganz ähnlichen Worten, welche ihn wiederholt, zwe ie 
mal, jedesmal durch andre dreihbundert Abtheilungen ber Erde . 
feine beglückende, Friede und Segen bringende Wanderung vol 
lenden laflen. Es ift. dies das Lied der duch Drmuzd verans 
ffalteten fortfihreitenden Eultur über die Erde, die 
hier nicht wie in andern Zendfchriften in die 7 Keſchvars (Erd⸗ 
umgeenzungen) fondern auf eine eigenthümliche Weife in die 
900 Abtheilungen. und in bie drei großen bauptabſchnicx ge⸗ 
bracht wird. | 


2) Eeriene Beste dase reine Iran, Lerherrliche 
| du tch Ormuzd und Dſchemſchids Gegenwart. 


Auf. biefen Triumphgeſang Folgt im zweiten Fargard ein an⸗ 
deres Bruchſtuͤck, das dritte in dieſer Reihe, ein ifolirter Hym⸗ 
nus zur Verherrlichung des reinen Kran, der weit kürzer als jes 
ner, nach, Zeit und Begebenheiten, wie Rhode ſchon bemerkt‘, eis 
gentlich die Stelle vor dem vorpergegenden einmehmen mußte. | 
Sein Inhalt if dieſer: 

„Durch Izeds Cd. i. gute Geißler vom’ weiten Raänge, 
„zum Gluͤck und Segen ver Zglt- gefhaffen) des Himmels habe 


% 
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ib, der gerechte Richter Ormuzd, dm gefelerten umd rein ges 
haffenen Ecriene Beedjo lebendige Welen verfammelt. 

„Dur himmlifche Menfchen des gefeierten und reingefchafs 
nen Eeriene Beedjo hat König Dſchemſchid, Haupt der 
der und der Heerden, lebendige Weſen verfammelt. 

„Mit Jede des Himmels bin ich der gerechte Richter Or⸗ 
nd, im gefeierten und reinen Ceriene Beedjo gewefen, unter 
gleitender Berfammiung lebendiger Wefen. 

„Mit himmliſchen Menfchen des gefeierten reinen Eeriene 
eedjo iſt König Dſchemſchid dafelbft in Begleitung verfamms 
er Weſen geweſen. — 


, Der Anbau des Ver, Verene, Berseffhue, duch 
Dſchemſchid anf Ormuzd Befept. 


Das vierte Bruchſt uͤck beginnt mit einer Nachricht 
der Zunahme des Winters, die ſchon im erften Fargard ums 
dlicher mitgetheilt wird; es giebt Nachricht von der Cultivi⸗ 
9 des Ber (d. h. Segensort, Verene im Farg. I. der viers 
te Ort der Glückfeligkeit) oder Werseffhue, jenes Landes 
vr Binteln und ſchließt mit dem Bau durch Dfchemfchid 
‚er volltommen zu machen auf Ormuzd Befehl (Hier muͤſ⸗ 
wir jedoch bemerken, daß bisher tie Eritit der Zendgrammas 
wie die critifche Entzifferung der Keilinfcriptionen über diefen 
men leider noch gar feinen Auffchluß dargeboten hat). 

„Der ungünftige Winter war in die Welt gedrungen; ges 
iltſam und verwüftend war der Winter. Der unfreundliche 
inter ſchlug die Erde und bedeckte fie mit Schnee: in Ueber⸗ 
6. Diefe Peitſche zog fich über die hoͤchſterhabenen Gebirge, 
d durch alle drei Erdabtheilungen,. welche Dſchemſchid 
t Lebendigen erfüllt hatte. Echredlih wurden davon biefe - 
zter; aber auf Höhen der Berge, wie in Ihaltiefen, an alle 
rter und in alle Dörfer brachte der Winter Gras und Kraut 
Menge, nachdem das Waflgr in Strömen floß und der Schnee 
n Hitze zerging. Dies alles begab ſich in den Tagen Dſchem⸗ 
ids. Dſchemſchid baute nun den Ver, des weiter Um⸗ 
sg von vier Seiten begrenzt wird. Er brachte hieher den 
im der Thiere des Haufes und Feldes, der Menfchen, Hunde, 
\gel, rother Glanzfeuer. Er machte den Ver, deſſen weits 
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„faſſendes und vierſeitig eingeſchloſſenes Erdrei« 
„durch Menſchen und Rinder und andere Thiere belebt wurd 
„Waſſer ergoß fih in Stroͤmen und umgab die große Bur 
„von Ber. Geflügel war. da aller Art; die immer fruchtreiche 
„Soldfelder trugen alles, was gut zu eflen if. So war dich 
„Ort. Die fhaamvolle Jugend war befcheiden , ehrerbietig, ftaı 
„und mohlgenährt. 

„Dſchemſchid brachte in den Ver den Keim der Manne 
„und Weiber. Dieſes Land war lieblich und trefflich, ſehr rei 
„wie Beheſcht (Himmel des Ormuzd und der himmliſche 
„Geiſter). 

„Dibemfhid brachte dahin den Keim aller <hiergattus 
„sen. Diefes Land war koͤſtlich, Beheſcht glei, fehr rein 
„Dfhemfhid brachte dahin den Keim: allee Bäume, Diefe 
„Landes Höhen dufteten füße Geruͤche! Dſchemſchid bradı 
„dahin den Keim aller Nahrung. Diefes Land war fräftig; di 
„anmuthigften Gerüche gingen von ihm aus; Bäume weibliche 
„Geſchlechtes wuchfen aus ihm empor und trugen reife Früchte 

„Unter allen Menfhen in Berseffhue Cd. h. im fegeni 
„reihen Ver) war kein Herifcher, der von Weiten oder in de 
„Nähe, oder mit Härte befahl; fein Bettler und fein Beträgen 
„der zum Dienft der Devs verführte; weder Feind im Finfter 
„moch graufamer Plager, der Menfchen fchlug, noch zerreißend« 
„zahn. Man fonderte nicht Menfchen von Menfchen! die Wei 
„ber unterlagen nicht ihren Zeiten, wodurch Ahriman das Men 
aſchengeſchlecht gefchlagen hat. 

„An den großen Dertern baute Dfhemfchid neun Straße: 
„Brücken und Wege); fechs derſelben von Mittelgröße und dri 
„in den kleinen (Diefe Straßen hingen durch eben'fo viele Um 
„faflungen zufammen). Er brachte auf die Straßen der große: 
„Derter den Keim zu taufend Männern und taufend Weibern 
„den von 600 auf die Etraßen von Mittelgröße und von 30 
auf die Straßen der Heinen Städte. So breitete (erweiterte 
„er Derseffchue mit feinem Golddoldh. 

„Dieſer Fürft baute in Ver einen Palaft der Anhöhe, um 
„zog ihn mit Mauern, und fein Inneres war in Iheile gefonder 
„und beil erleuchtet. 

„Dſchemſchid firebte mit Fleiß, Ber volllommen zı 
„machen, nach dem Befehl, den ich, der ih Ormuzd bin, ibn 
„gegeben.“ — 
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Aus diefen vier Bruchftäden, in denen der orientalifche Aus 
druck zwar noch mandyes im Halbdunkel läßt, gehen doch einige 
sicht unwichtige geographifche Thatſachen für die Kennts 
N ni Irans und feiner Bewohner hervor 50), 

Seriene Beedjo war der Urſitz des Zendvolks d. KL des 
großen Bolfes, das nachher vorzäglih Sogdiana, Baltrien, Mes 
ven, Perſis bewohnte. * verſammelte Ormuzd zuerſt leben⸗ 
dige Weſen (Br. 3.), d. i. die Menſchen ſammelten ſich mit ih—⸗ 
ten Heerden in Sn. Gefelfchaften. ‚Nun verfammelte hier . 
J König Dfichemfchid, durch Huͤlfe hHimmlifcher Menſchen, d. i. der 
Etammoväter und Anführer (Götterföhne der Griechen) les 
lendige Weſen; d. i. ex vereinigte die einzelnen Stämme zu el 
um Belt und wurde nun Haupt der Völker und Heerden, d. i. 
Gtifter eines Königreiches. 

Nun erhielt Dfchemfchid von Ormuzd feinen Golddold (eine 
Hlgſchaar), das Symbol des Ackerbaues, und den Befehl, das 

Beil zum Aderbau zu gewöhnen (Br. 2 und 4 am Ende). 

‚Aber in Eeriene Verdjo war rauher Winter eingebrochen; 
I serdem waren dort 7 Monate Sommer und nur 5 Monate 

Binter; in Dſchemſchids Tagen flieg der Winter auf 10 Monat, 
dm Sommer blieben nur zwei (Br. 1 und 4; wie noch heute 
in Hoch: Afien, Tübet, Ladak u. f. w.) Da führte Dfchems 
(dir, auf Ormuzd Befehl, das Volt aus Eeriene Veedjo in das 
kichtland, d. i. gegen Süden, in ein wärmeres Land 
(Br. 2). Der Zug ging von dem Urfige zuerfi nah Soghdo 
(Ösgdiana), von da nah Mouron (Meru, Merp) von 
Nano Bakhdi (Baltrien), dann nah Nifaim (Niſa, 
vergl. Erdt. Aſia Bd. IV, 1. ©. 449), von da nah Haroiu 
Garsyu, Herat, f. oben S. 20), Vaekeretem, Herekheti 
GEechoſia), Haetumat (Hindmend), Rhagan (Sbagie das 
finige Rai). Die drei legten Segensorte find Verene (Ver, 
Berfis, wo Perfepolis nach Rhode a. a. D. ©. 80), Hapta 
Hendu (Eapta Heando, die Sieben Indieni, Af. Bd.IV. 
L Abth. ©. 459, oder die Stromlandfchaften des Indus, vom 
Rebniftrom bis zum Sſetledſch) und Rhengeiao (im Pehlvi 
Imeflonoue? das nach armenifcherl Angaben bei Mos. Choren. ed. 
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Whist. p. 364 als Arovaftanla Im Welten von perften in’ Obere 
Aſſyrien am Tigris und Euphrat zu fuchen fein mag) 52). Deu 
Voͤlkerzug breitet ſich alfo hier In den wärmeren, füdlichern Tarp 

















ſchaften angelangt, weiter gegen Dften nach dem Induslandı 
und nah Weften zum Euphratliande bis gegen Diefopol 
mien aus; in der Mitte zwifchen beiden gewinnt er aber fü 
Hauptentwickelung im lieblichen reinen Ver (d. i. eine Thallan Ir 
ſchaft von Waffern umgeben) 53), das Dſchemſchid fo fchön fan; 
Dieſes weitfaffende, von vier. Seiten eingefchloffeng 
Erdreich Calfo identifch mit dein vierzehnten Segensorte Vereiik 
mit vier Winkeln) bevölkert nun Dfchemfchid und baute es ag 
Er legte darin Städte an von 1000, 600, 300 Einwohnern, bad 
Straßen und Wege, führte überall den Aderbau und die DE 
Pflanzungen ein und errichtete ſich ſelbſt auf der Anhöhe ei 
Burgpalaft (Br. 4). "I 
Auf diefem ganzen Zuge fand Dſchemſchid und fein WA 
alle Laͤnder, wohin fie famen, noch unbevöltert und unangebaufg 
Dſchemſchid brachte zuerft dahin die Menfchen und Thiere (Br. 2% 
In diefen neuen fruchtbaren Wohnfigen fand das Volk in Bag 
gleihung mit feinem rauhen Urlande fich in einer fo glückliche 
Lage, daß diefe Zeit in der Sage zu einem goldnen Zeitalter x 
‚hoben ward (Br. 4. Ende). F 
Ob jenes gefegnete Ver, Verene, Ver⸗efſchue (BAR 
im Pehwi, daher Pars und die Bewohner Parfen) wirklich af 
das Land der nachmaligen Perfer (Persis der Griechen 
wo Merfepolis erbaut ward, anzufprechen fei, darüber find Bi 
Meinungen noch verfhieden; fehr viel Wahrfcheinlichkeit fie 
fhon in diefer aͤlteſen Zends Benennung felbft, wie in W 
Beziehung des auf der Anhöhe erbauten Palaſtes, die von Waftekf 
umfloflen ift, was ganz anf die Felfenlage von Perſepolis zwiſche 
dem reißenden Waller der Arares und Kurflüffe der Ebene vo 
Merdafcht paßt, obwol dies leicht auch eine jüngere Accommoda 4 
fein tönnte. Aber auch darin, daß unter dem Gefchlecht der Al 
menden, dem Kyros entfproß, der Stamm Dſchemſchids zu VCH 
ftehen ift, daß die entzifferten Keilinfchriften zu Perſepolis 
Kegenten Darius Hnftaspis und Zerres den Titel „Abkoͤmi 
ling Dſchemſchids“ beilegen, daß die Ruinen zu Perſep 










22) Kleuker in Zend Aveſta Th. II. &. 303. Kate 5. ©) K. Ber- 
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freilich in weit fpätern Autoren, Im Firdufi „der Thron Dſchem—⸗ 
[dids“ genannt werden; daß die ganze Sage einer ſolchen Herr⸗ 
Haft dort eindeimifcd war; und wenn aud) die griechifchen Aus 
ma darüber nichts erfuhren, fie doch die Heiligkeit des Ortes 
ie das ganze Perferreich kannten. Dahin richteten die frommen 
lerſer ihre Wallfahrten, dahin mar ſchon Kyros ficbenmal ges 
fehrtet, was wol in religiöferu Bezug zu der Verehrung der 
en Amfchaspants und SPlaneten bei den Ormuzdienern ſtehen 
9: denn vor dem fpäten Prachtbau des durch Alerander zers 
kten Perſepolis wird fchon ein früherer Heiliger Bau, aus dis 
we Zeit, dort Beſtand gehabt haben, aus Dſchemſchids Zeit. , 
ich, wenn auch die früheren Autoren von alle dem nichts bes 
ſecten, fo hing doch noch vicle Jahrhunderte fpdter, wie fich 
8 der Saflaniden Zeit ergiebe, die. nur eins Regeneration der 
eu, rechtgläubigen PDerfermonarchie war, mit dem Throne dies 
Mer, Derfis, Perfepokis, die rechtmaͤßige Oberhoheit 
Rönigs der Könige von ganz ran (und felbft Turan, 
dr &, 20) d. i. über Meder, Derfer, Baktrier, Sog 
aner n. f. w. auf das genauefle zufammen: 

Dem fer jedoch wie ihm wolle, denn es könnte das- fpätere 
erſis immer moch ein, von einem Älteren Ver, verlegter' 
ſernert deſſelben Herrſcherſtammes und nar dem Namen nad) 
f das ſpaͤtere Perſepolis übertragen fein, wie wie ja auch 
Kexkei Gerienes in derſelben Sage vorfinden: fo bleiben doch 
b fie das Ganze Irans hoͤchſtwichtigo Reſultate aus jener 
Soge zu beachten übrig. Die genauere Bezeichnung jenes 
Herfenen Ber, im weitern Sinne eines großen Erdreiches, Im 
areck, von den vier Seiten eingeſchlofſen, erinnert zu 
kan die Strabonifche Beſchreibung von Ariane Equadrila- 
it ob. ©. 22), als daß fie bloß als Zufall angefehen werden 
We: da fie fo fehr haracteriftifch für die natürliche Seftaltung 
ſos if, welches alfo mit jenem weitfaffenden, lieblichen Reiche 
ids raͤumlich zufammenfällt: | 
MBerfehieden von dieſem Ländergebiete, wo der erfte Acker⸗ 
E@eirtesan, Palaftau auf Ormuzd Befehl vollführt ward, 
um fih die Entwilderung von Nomaden und Böls 
zügen zum feffigenden bürgerlichen Leben, alfo 
gu Zuſtand perſiſcher Civilifation knuͤpft; verfchies 
ven dieſem Laͤndergebiete, wo es fo lieblich und warm war, 
les gegen den Suͤden, gegen die Sonnenfeite der Erde lag, 
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mußte der Urfig des Zend Volkes fein, das feine Wande— 
zung aus Eeriene Beedjo gegen den Mittag genommen hatte. 
Diefes Eeriene Veedjo, der Urſitz, mußte alfo der fpäter ges 
wonnenen Heimath, nach der Wanderung, die ald das herr⸗ 
liche Culturland Dſchemſchids im Hymnus (Br. 3) ebenfald 
Eeriene Beedjo heißt, im Norden liegen, und es gibt demnach 
‚sweiS®) rein gefhaffene Eerienes, beides die Etammfige 
des Volks, nur vor und nad) der Wanderung, die nicht mit eins 
ander zu verwechfeln find. Einmal, Eeriene, Aria, Jran im 
engern Sinn im Norden, das eigentlihe Stammland ber 
Iranier, ihr urfprüngliches Vaterland, wie ed nur allein in je— 
nem erfien Bruchſtuͤck des Vendidad vorkommt, von welchem Ye 
erfte Völkerwanderung aller Sjranier ausgeht. Dann aber, ein 
anderes ECeriene, Aria, Jran im weitern Sinne, A 
große, milde Ländergebiet jenem im Süden, das zuvor gaͤnzüͤch 
unbewohnt, erſt durch Dſchemſchids Zug von Iraniſchen Stämme 
men, die fchon viele Landflriche durchzogen haben, bevölkert, per 
baut, cultivirt wird, das Ormuzd felbft nebft feinen Jzeds durch 
ſeine Gegenwart verherrlicht, wo Dſchemſchid feinen Thron auf 
fchlägt, die Stammwäter des Volkes verfammelt und fein Reich 
zur größten Vollkommenheit erhebt. Dieſes iſt nun das allger 
meine belannte Eeriene, dad Arima oder Ariana, Jram, 
es find die fpäter von allen Iraniern bewohnten Länder, von den 
“ glänzenden Iraniſchen Dynaſtien beherrſcht, deren Macht nes 
nicht mehr in das urfprüngliche Stammland zurückteicht, deifen en 
Andenken ſelbſt bis auf jene: Urkunde des Zend⸗Volkes erloſchen 
ſcheint. 
Wo jener noͤrbliche Urſth des Stammvolkes war, wird nicht 
genauer beftimmt; die große Kälte welche 10 Monat hindurqh 
dieſes Land unwirthbar machte und die kurzen Sommer vweifen 
nur allein auf das Lentrale hohe Afien um die Duceg 
des Oxus und Jarartes hin, nah Pamer, Belur, Wer 
Tuͤbet cf. Aſia V. Bd. Weſtaſien. 1837. &.475— 506, vx 
auch der Kuen lun, das Paradiesland der Chinefen f. Alla L 
©. 192. vergl. V. S. 336), und die dahinter liegenden Hoch⸗ 
ebenen, die allein jener Naturfchilderung entfprechen, und ſelbß 
noch bis heute, wie wir fruͤher umſtaͤndlich nachgewieſen, theike 
weiſe von Perſiſch⸗redenden, alteinheimiſchen Bl 


s“, Ahode bie heilige Sage a. a. D. S. 88. 
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' terfämmen nnter den verfchiedehften Namen (f. Tapjit, 
Tiaotſchi, Aſia V. Bd. ©. 713— 728) troß der berrfchend 
gewordenen Turks Eindringlinge bervopnt werden. Eine merk 
vuͤrdige Beſtaͤtigung diefer Anficht liegt auch, die E. Burnouf 
ſchon als Sprachforſcher ausgefprochen 55) hat, in der Bemers 
fung, daß jenfeit der Grenzen des gewöhnlich unter Aria verftans 
' Yemen Böltergebieted (mie Iran), nämlidy in dem Lande Turan, 
Piniss VL 19. die Namen fo vieler antiquirter Voͤlker nennt, 
wie Ariacae, Antariani, Arimaspi, Aramaei, welche vermuthen lafs 
fen, daß nomadifche Tribus, die zu allen Zeiten in Fehde gegen 
ve Volker Soghdianas und Baltriad auftraten), diefen letzteren 
eh Durch Die Sprache verwandt waren, weil fie Namen 
ungen, die ſich bis auf einen gewillen Punkt nur aus dem Zend 
allären laffen. Die Ariacae und Antariani erinnern unmittelbar 
u das antike Aria, Arya im Zend. Das häufige Vorkommen 
"WE acpa (d. i. ein Pferd im Zend) ein Namen von Menfchen 
ww Orten, von arvat (im Zend aurvar) mit gleicher Bedeutung, 
über feltnerer Anwendung, find hinreichende Beweiſe der großen. 
Uessehnung der Zendfprache bis zu. den Arimaspen (von acpa, 
Gerd) .und Ari oder Airyaman „die Pferde der Ariyantan“ 
wos nicht Armenier fein können, fondern nur Arianen. 
- Ver Auswanderung des Jranier Stammes aus diefem raus 
few falten Urlande voll Schneeberge, deſſen Noth, nicht etwa wie 
iu anderen Wanderſagen andrängenden Kriegervoͤlkern, zugefchries 
sen wird, fondern dem Ahriman, dem Urheber alles Uebels durch 
Sekuderung des Climas in Rauheit dazu bewogen, fteht alfo 
unferm hiſtoriſchen Wiflen nach, nichts entgegen, vielmehr wird es 
dadorch betätigt; denn auch von diefen Alteften Stämmen. wers 
ven Achte in jenem Hochtande zurückgeblieben fein, die wir noch 
eute dort mit ihren einheimischen Dialecten finden, wie von den 
Wien, Saten, Turk u. a. m. in anderer intereflanter Punkt 
we Sage if geographifcher Art, denn fie führte zuerft nach 
Soghedo, das reich an Heerden und Menſchen genannt: wird, 
MR damit das unmittelbar angrenzende Sogdiana unverfenn? 
tur bezeichnet, fo ift ans auch die erfte YWanderungslinie vom 
antiaten Hochaſien dahin und weiter nach. Baftrien und ran, 
de von DR gegen Wet, oder N.D. gegen S. W., wie fie für 
de dort folgenden Voͤlkerzuͤge bis heute geltend bleiben mußte, 


6) K. Burnouf Comnt, s. le Yacna a, a. D. p. CV, 
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wech die Thaldirectionen und Gebirgspäffe genau genug ange 


deutet. Dort mäffen wir alfo das, wie von Jranifcher, fa - 


auch von Indifcher Urbevdlkerung, der Arier, Airya, 
in den Ilrzeiten gemeinfam bewohnte Stammland fuchen, da® 
im Zend Ceriene, in dem Sanskrit Airya- heißend, fübds 
weftwärts nah Iran, fpäterhin durch gewanderte Ormuzdie⸗ 
nee füd» und füdoftwärts, zum Indus und Ganges, durch 


j 


“Al 


gewanderte hellfarbige Brahmanenftämme nah Airya Barta | 


(Indien f. Aſia Bd. IV. 1. Abthl. ©. 446, 497) verlegt warb, 
Bei beiden, nad ihren Sprachſyſtemen zu urtheilen, ſchon das 
mals, wenn ſchon nebeneinander beftehenden und verwandten, 
aber doch felbftändigen Voͤlkerſtaͤmmen, blieb in ihren heiligen 
Schriften der Ruͤckblick gegen den kalten, fchneereichen, aber heilis 
gen Norden, wohin der Brahmane feinen Götterfig auf Kaitafa, 
der Sjranier die Schdpfung der erften Mohnftatt des. Segens 
durch Ormuzd, das Eeriene Veedjo, hin verlegte. Beide ruͤhmten 
durch ihre Priefterlehre den fpätergemonnenen Sig, die Brahmas 
nen Airva Varta, als das Land der Würdigen (arya im 
Sanskrit Heißt excellena), die Jranier ihr Iran als das 
Lichtland der Reinen von Dſchemſchid zur Stufe der Vollfoms 
menbeit gehoben. Die neuen Sitze des Zendvolks waren zwar 
ebenfalld nicht frei von den Beichwerden des rauhen Winters, 
aber hier verwandelte Ormuzd diefe Plage in Segen: denn fos 
bald Eis und Schnee im Frühling gefhmolzen war, bedeckte ſich 
die Erde mit dem üppigften Grün, die Flüffe ſchwemmten die 
Saamen in das Lanı Dort konnte daher überall Nomadenle⸗ 
ben, durch Verbreitung zahlreicher Ihierheerden einheimifch wer⸗ 
den, Die hier zu Thieren des Hauſes wurden. 

Vom Wanderungszsuge der Brahmanen iſt uns kein fchrifts 
liches Dentmal binterlaffen, doc) reichen jene in das höchfie Alters 
thum zurückgebenden focalen Erinnerungen an das Stammland 
der Vorfahren und Götter fchon hin, unfern Blick in das richs 
tige Verhaͤltniß zwiſchen den beiden genannten afiatifchen Cultur⸗ 
voͤlkern einzufuͤhren, aus welchem zugleich ſo viele andre ſich na⸗ 
turgemaͤß und hiſtoriſch entwickeln. Ob ˖die Einwanderung ber 
Chineſenſtaͤmme von demſelben Hochlande (Ruen luͤn, Maha Mern 
ihr Paradiesland, ſ. Aſia I. S. 192) und etwa gleichzeitig, aber 
gegen den Oſten, durch die großen Einſenkungen zum mittlern 
Hoang⸗ho wie dort zum Oxus Indus, Ganges und Euphrat ging, 
haben wie hier nicht weiter zu entwickeln, obwol die Erinnerung 
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Mean bie wichtige Stellung altiranifcher Mölter für das ganze 
Ethnographiſche Syſtem der Alten Welt beftätigt, und nicht we⸗ 
a für die Reinheit und antife Würde. unfrer Zend⸗Urkunde 
wicht, Beziehen fich in dem erften Buche Mofe, wo von 
ver Bertreibung aus Eden gegen Welten, und von 
ul Reins Vertreibung nah Oſten, von Eden aus (1. Moſ. 3, 
9:4, 16), fo wie im Kap. 11, 2 in der Sage vom Thurm⸗ 
ban zu Babel, von den Menfchen, die aus dem Often nad - 
Mefopotamien kommen, die Rede ift, die dort gebrauchten und 
andre hebräifche Ausdrüde zur Stellung von Palaͤſtina, Armes 
aim und dem Euphratlande, dem Wortverflande nach, wirklich 
uf eine Richtung der Herkunft, oͤſtlich: 8%) fo wäre dieſe nn 
auf ran zu beziehen, und die Auswanderungsgefchichte der Ira⸗ 
nier ans Serine auch in voller Uebereinſimmung mit den Mo⸗ 
feifhen Urkunden. Alles weifet in den hiftorifchen und religiöfen 
Eagen zurück auf das hohe gemeinfame Stammland, den Urſitz 
des centralen hohen Afiens, von wo uranfänglich nicht Erobe⸗ 
masszäge ausgehen: denn von Kriegen ift nicht die Rede, da 
die ſpaͤter beſetzten Landfchaften noch unbewohnt find, fondern 
Die der Stammpäter im Momadenleben, die mit ihren Heerden 
ame unbewohnte Regionen von, feinen Nachbarvöltern bes 
cheiatt einwandern, und zu Ackerbau und Städtebau fortfchreiten, 
Der Dſchemſchid diefer aͤlteſten Ueberlieferung (ohne die Zus 
ige ver fchon früher erweiterten Sage bei Firdufi) entſpricht 
ganz ihrer Einfachheit, er ift ein von Ormuzd hoch begnadigter 
Romadenfürft, ein Abraham der Iranier, der das Volt aus dem 
senden unwirthbaren Berglande in die fchäncen fruchtbarern Ges 
genden führte, in dem es erſt mit der Folge feine Größe ents 
wickeite. Sehe verfchieden hievon iſt alfo der Dfchemfchid der 
fpätern, ausgefchmäcken Parfen Sage, wie wir ihn ſelbſt ſchon 
eben nach Firduſis Verherrlihung angeführt. Wie mit diefem 
‚Seven , fo verhält es fi) auch mit dem Land und Voll, Die 
chatacteriſtiſchen Hauptzuͤge bleiben in der älteften Veberlieferung 
ober ſteis ertenntlih, In dem weiten „ großen ran, zroifchen 
JJadus, Tigris und Euphrat, zwifchen Jaxartes, dem Easpifchen 
See und dem indifchen Meere, überall größte Verfchiedenheit des 
KAKimas, der Wärme, Kälte, Fruchtbarkeit, Lebensart, wie des 








5“) 9. v. Bohlen die Geneſis hiſtoriſch⸗ kritiſch erläutert. Kdnigeb. 
1835. 8. ©..3 Rot, | 
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Bodens nach Gebirgen, Wuͤſten, Klippen, fruchtbaren Stredieh, 
wo jedem feine eigenthämliche Gabe aber auch feine Plage zuger 
theilt ift, allen insgeſammt aber ſtets heiterer Himmel, Sonnens 
Acht, Slanggeftirne, aber Seltenheit an Regen und Waſſer, das 
ber dort der Ruhm vollfließender Bäche, der Eifternen, Waſſer⸗ 
leitungen. u. f. w. Die fruchtbaren Landftrihe überall von Was 
Ken umgrenzt leiden dadurch manchen Mangel, und daraus ents 
ſteht auch viel Noth, die Ahriman der Quell alles Uebels erweckt 
durch Kälte, Ungeziefer, Krankheiten, Armuth, böfe Zweifel, Bes 
trug, Verbrechen, Verderben des Herzens u. a. m. 


4) Die Zarehs und der Albordj (Elburs), der Berg 
der Berge, in der Kosmogonie der Parfen; 
nah dem BunsDehefh 7) im Pehlvi, wie nad 
den Zendterten der Yacna (d. h. im Zend Ges 
bet; Izeſchne im Pehlvi genannt). 

Aus weit fpäterer Zeit als die Zendfchriften jener Urfage, 
aber nach der Anſicht der Parfen felbft, doch eine Pehlvi Ueber⸗ 
fegung' aus Zendbuͤchern Zoroafterd (nicht Alter als das VII. Jahrh. 
n. Chr., da von der Saflanidenherrfchaft darin, fo wie von Rum 
u. a. m. die Rede if), ift der inhalt diefer Schrift, als Auszug 
offenbar weit älterer, für den Ideengang der Iraniſchen Borftels 
kungen nicht ohne Sntereffe, zumal da der Bund Deheſch (d. 
h. das UrsErfchaffene) die Kosmogonie der Parfen ents 
hält, und auf die darin enthaltenen Angaben unzählige Male 
in andern Zendfchriften wie auf Rhunnerets, die Zarehs, 
- den Albordy u.a.m. mehr angefpielt wird. Ja, da fo manche 
der darin zuerft hingeftellten Naturangaben ihre volltommen richs 
tige phufitalifhe Bedeutung bie heute bewährt haben, und da 
ſehr viele der darin vorkommenden Benennungen, felbft bis heute 
noch) geographifche Namen beftimmter Rocalitäten geblieben find: 
fo wird es für Sranifche Geographie unausweichlih auch auf 
diefe, wenn fchon im mythifhen Gewand gehällte Kosmogonie 
fo gut Rüdfiht zu nehmen, wie auf diejenige anderer Voͤlker, 
um in den Geiſt ihrer eigenthümlichen Naturanficht einzudrins 
gen, die ftetd ein Spiegel ihrer wahren Heimath fein wird. Diefe 
tosmogonifche Lehre, ſteigt in weit höhere Anfänge der Gefchichte 


7) Zend⸗Aveſta bei Kleuker IH. Il. S. 51 — 121. Rhode a. a. O. 
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hinauf, als jene einfachere umd ältere Sage der Urmanderung; 
aber eben dadurch verräth fie zugleich das weit jüngere Zeitalter 
ihrer Entftehung, oder doch ihrer gegenwärtigen Abfaffung. : Wir 
heben aus ihr auch nur aus dem Anfange Einiges fragmentarifch 
hervor, weil in ihm einige Grundvorftellungen hervortreten, die 
ſehe vielen anderen daraus fpäter entwickelten unterliegen. 

Ormuzd und Ahriman von Anbeginn an haben Alles, was 
iR, geſchaffen — Himmel, Wafler, dann Erde, Bäume, Thiere, 
Menfhen fhuf Ormuzd — Alb ordj ging hervor; diefer Berg 
umtreifet die Welt und fleht in der Erden Mitte — die Sonne 
umfreifet in den Höhen die Erde, ruhet auf Albordj Gipfel, vol 
lendet ihren Kreislauf, kehrt Tag vor Tag zum Albordj zuruͤck. — 
Indeß Ahriman in das innere der Erde 509 warb den Bergen 
ihre Kraft anerfchaffen die Erde zu entwickeln. Urerſt entitand 
Albordj, darauf die Übrigen Berge der Erde. Wie er fih ab 
lerſeits weit ausgedehnt hatte, fo gelangten auch die andern Berge 
zut Bervielfältigung,, da fie aus Albordj Wurzel entiprofien 
woren. Sie fliegen tief aus der Höhe empor, wie cin Baum 
deſſen Wurzel bald hoch, bald in die Tiefe wächft u. f. w. Won 
ver Srde heißt es nun inebefondere: waͤhrend der früheften 
Sqhoͤpfungszeit, in welcher der Stern Tafchter ſich in dreißigtäs 
gizer Regenzeit ausgoß, wurde hiedurch der Zareh Chier das 
Neerwaſſer) gebildet; die ganze Erdgegend, die dieſes Wafler ans 
ſeuchtete aber fiebenfach getheilt. Der mittlere diefer Erds 
gärtelcKefhmars) war Khunnerets, er hatte die übrigen 
um fich ; fie waren alle von einander durch die Zarehs getrennt, 
Gegen D. und W. liegen die Kefhward Schaue und Arzez _ 
gegen Mittag Frede⸗davſche und Videsdavfche; noͤrdlich 
Borosberefte und Borodsjerefte; in ihrem Mittelpuntte 
aber liegt Khunnerets (ran, das von Ormuzd gefegnete, in 
weitefter Ausdehnung) und diefes hat einen Zareh. Welches reis 
hen Ueberfluffes genießt nicht das Land, das diefer Zareh Fe⸗ 
rakh⸗kand umgiebt — zwifchen Vero berefte und Vorod jerefte 
bebt fih ein Hoher Berg empor (der Albordj), melcher das 
SZufammenfließen beider Kefchwars verhindert, — 

Auf diefe Eintheilung der Erde in die 7 Erdguͤrtel oder Erd⸗ 
infeln, von Waſſern umgeben, welche an verwandte indifche kos⸗ 
mogonifhe Borftellungen erinnern, folgt nun die Schöpfungsges 
ſchichte des Urmenſchen Rajomorts bis zu 7 Menfchenpaaren, die 
wieder 15 Menfchenpaare erzeugen, von denen jedes eine befons 
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dere Art Menfchen, ein befondered Bolt, wie In der Mofaifchen 
Stammtafel, hervorbrachte, diefen gehörten die Geſchlechter an, 
die fich auf Erden vervielfältigt haben. Won bdiefen 2 Paaren 
(fo viel verfchiedene Völker möchte alfo der Verfafler des Bund’ 
Dekheſch fchon kennen, fhwammen neun Paare auf dem. Stien 
ruͤcken (eines Wunderftierd, des Sareſok wie am Bosporos) über 
den Zarch Ferakh fant, und 6 Paare blieben in Khunnerets. 
Bon diefen war Hofhing Mann, Goadsjeh Weib, von welchen 
die Arier flammen u. ſ. w. 

Ferakh ekant 8) iſt das Meer überhaupt, aber auch das 
Meer der mittäglichen Seite vom Albordj insbefondere, zwifchen 
dem MDerfer Golf und dem Indus, weil ein Fluß, der vom Als 

bordj über den Berg Hofindum (Indus, oder Sind) herabs 
fließt, in ihm einmuͤndet. Andere Zarehs, die näher beftimmt wer⸗ 
ven find: Putih, mit Ebbe und Fluth, der perfifche Golf; 
Kam oder Kam rud, das Laspifche Der; Djaphun, der 
Aral See u. a. m. — 

Bor allem aber nimmt der Abordjm, der MWeltberg, eine 
merkwuͤrdige Stelle in geographifcher Hinficht in diefer Kosmogonie 
der Dehlvifprache ein, da alle Kauptflüffe des Landes (Indus, 
Orus, Jaxartes) von feiner Höhe herabkommen, alle andern Berge 
von ihm aus entftanden find, die Seftirne, Sonne und Mond 

. um ihn fih drehen, von ihm ausgehen und zuruͤckkehren, die 
ganze Urfage mit ihm In genauefter Beziehung ficht, ja, nad) 
der fpätern Tradition, Zoroaſter felbft auf ihm das Geſetz erhielt, 
und auf ihm aus der Beſchauung der Welt fich wieder zuruͤck⸗ 
zieht. Kein anderes Hochgebirg als der indiſche Kaufafus (Binde 
Khu und Himalaya fommt dem rauhen Hochland der irs@age) 
tann nad) diefer lokalen Bezeichnung urfprünglich darunter vers 
Randen werden, da er als Goͤtterberg auch in der Mythe 
der Indier diefetbe Rolle fpielt, wie in der Mythe des Zendvolte, 
obwol fein Name wie feine Localität, gleich dem Meru der Brah⸗ 
manen, fpäterhin vielfach auf andre Pocatitäten übertragen, und 
wie dicker durch die imdifche Welt ſuͤd⸗ und oftwärts, fo jener der 
Atbordj, ald Eiburz, weſtwaͤrts durch die Iraniſche Welt 
bie zum Demavend, Zagros und Pontiſchen Kaukaſus vorgeruͤckt 





#®) Ben Dehesch. XIII. p. 76. 6 5°) chend. XII. p. 73. 
°a) Gefenius von dem Bätterderge im Norden, nad) den Mothen der 
afiatiſchen Wölter, im Kommentar sum Jeſaias. Th. II. 316—3%. 
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wird. Tiefer hohe Berg der Berge, der urſpruͤnglich als erſter 
von Ormuzd gefchaffener, reiner Segensert, uns zu den kalten - 
Hoͤben jenes Stammlandes Eeriene Veedjo zuruͤckfuͤbrt, if 
an in der Kosmogonie der Parſen muthifch, analog dem Mern 
der Inder, weiter ausgeſchmuͤckt, und ed mußte. bisher bei Bem 
Mangel genauerer Sprachforfhung und Kenntniß der Grund⸗ 
terte die Meinung fehr nahe liegen, daß diefe Mothe des Albordj 
wie die ganze ParfensKosmogonie Überhaupt erft eine jüngere, der: 
Indiſchen fo vielfach ihr verwandt feheinenden auch erſt nachge⸗ 
bildet waͤre, wodurch ſich jedes Intereſſe in ihr eine biftorifche 
itere Ucherlieferung des iranifchen Voͤlkerſtammes zu befigen, 
serlieren würde. Die Forſchungen in der Zendfprache, welche 
nan ebenfalls nur als einen Sanskritdialekt, oder als eine Prie⸗ 
terfprache gelten laſſen wollte, haben aber, wie wir weiter unten 
chen werden, für fie, als eine gleichzeitige Schwefterfprache mit 
kt Sanskrita ihr Selbftitändigkeit errungen, und damit 
such ihren Zend sTerten (denn die im Pehlvi übertragenen eiges 
nen Namen find aus Zend s Wurzeln flammend, in der Leber 
kung glücklicher Weiſe beibehalten) Urfpränglichkeit,. den. 
raniern der Zend Avefla eine hiſtoriſche Exiſtenz in urdl 
teßer Zeit, und vielfache Beweiſe dafür, liegen in den dort ein⸗ 
heimiſchen Zend Namen der Völker und Landfchaften ſelbſt, die 
dem Boden, dem fie angehörten, in ber Voltsſprache entwachſen 
ſind, und bis heute geltend blieben. 
Der Albordj, des Zend und Pehloi Mytpus 61) laͤßt 
pon feinem Gipfel aus die fieben Kefchvars überfehen, zunaͤchſt 
um ihn liegt das höchfte vortrefflichfte Urland des Ormuzd mit 
allem Keinen verfehen und zum Ort der Offenbarung auserwaͤhlt. 
Er if der Ältefte der Berge, denn er wuchs als die Erde gefchafs 
fen war, auf Ormuzd Willen, aus der Mitte der Erde emporz 
in 200 Jahren bis zum Sternhimmel, in andern 200 bie zum 
Mondhimmel, in den dritten 200 bis zum Sonnenlichte, und in 
ben vierten bis zum Urlichte, fo, daß er 800 Jahr zu feiner Vol 
Iendung gebrauchte. Aus ihm gingen dann, wie aus dem Kern, 
die übrigen Berge hervor. Er fegt die höchfte Lichtwelt in. Ver⸗ 
bindung mit der irdifhen Welt, auf ihm ift der Thron Ormuzd 
und die Berfammlung der himmlifchen Fervers (hoͤchſte Schugs 
geifter), über welche Mithra als Haupts und Schutzwaͤchter ges 


9) ſ. Geſenius a. a. D. ©, 217, wo alle Stellen nachgewieſen find. 
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fegt it. Keine Finſterniß, kein Tod, kein Feind iſt dort; dagegen 
Heil, Friede, herrliche Weide, mohlthätiges Waſſer, Vervielfältis 
gung der Heerden, ideales Leben. Diefer Albordj, der Lichts 
berg,’ der Nabel der Erde, wird von Sonne, Mond und 
Sternen umgeben, die von dort ausgehend die Welt erleuchten 
und in ihren Bahnen umkreiſen (mas nach der geographifch aſtro⸗ 
nomifchen Lage des Indiſchen Kaufafus volllommen der Näturs 
anſchauung entfpricht) da die Sonne und demgemäß nad) feiner 
Weile der ganze Sternhimmel, dem iranifchen Anmohner Sog 
dianas und Baltriens im Often hinter demfelben jeden Morgen 
bervortrat, ihn gegen Suͤd und Weſt umkreiſete und jeden Abend 

. hinter deinfelben gegen Nordweſt und Mord ſich zu verbergen 
ſchien). Daher mußte nach feiner Dertlichkeit dieſer Berg der 
Berge, und kein anderer, dem Iranier auch der Große Als 
Bordj der Zeiten fein, der Tage, der Monden, der Jahre. 
Eine Bruͤcke (Tfchinevad) endlich führte von feinem Gipfel vols 
lends hinuͤber zum hoͤchſten Orte der Seligkeit. 

Im Gebet an Mithra 6%), der über dem furchtbaren Als 
Bordj erhaben ift, wird diefer Berg fein Thron genannt, auf 
dem die Weiden des Ueberfluffes find, von dem die wohlthätigen 
Wafler fih. zum Fluffe Bar Oruape (?) münden‘, das nur 
durd Schiffe Überfahren werden kann, und die Saamen an die 
Drte des heerdenreichen Luftortes von Soghdo bringt. Da uns 

ter diefem Var oder Flufle nur allein der Oxus verftanden wer⸗ 
den möchte: fo wäre dadurch) noch eine Beflimmung mehr für 
eine Localität des Albordj angegeben. 

- Unter dem modernen Namen EUburs (Elburs), mas dent 
antiken Zendnamen Bordj oder Albordj, volllommen ents 
fpricht, werden verfchiedene Berge im meftlichen‘ Derfien, wie bei 
Tehran (der Demamend), bei Hamadan, im Zagrosgebirge, im 
Kaufafus u. a. a. m. verftanden, indeß der Hindu Khu mit fels 
nen. Sipfelmaffen diefen Namen nicht mehr trägt. Es liegt aber 
ſehr nahe, daß diefe appellative Benennung mit der Zeit, der res 
Hgiöfen Bedeutung wegen, auf viele hohe Berge Übertragen wers 
den mußte, und -mit dem Sjranier Stamme gegen den Weiten 
gewandert ift, wie dies bei vielen DBergs und Flußnamen (man 
denfe nur wie anderwärts an Kaukafus, Taurus, an Don und 
Duro) der Fall war. Das erfte Vorkommen des Namens im 


es) Zefcht Mithra Card 4. Zend Aveſta Bb. II. p. 222. 
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zent, iR Im Gebet an Mithra (invoco, celebro, elatum supre- 
sun smbilicum aquarum, nad) Ang. Duperrons Ueberfegung), 
wihes E. Burnouf 5) mwortgetreuer überfegt: „ich preife 
wa hoben göttlichen Berggipfel, die Quelle der 
Baffer, und das Waffer ded Ormuzd“ mo die Bezeich⸗ 
ung eine ganz allgemeine if. Vom Adjectiv „beräzar‘“ ( vrihat 
a Sanskr. d. i. groß) d. i. „erhaben” in der Parfen Ueber 
Kung, ſtammt erfi dee „Bordj” d. i. der Erhabene Als 
yes, aus dem die Waſſer hervortreten, wird er im Zend „Nas 
hr” (Ma bi im Sanskr.) d. I. „der Nabel” genannt, als 
thoͤbung, weiche die Waller giebt; und ale Berg, der das bes 
uhtende Princip enthält, zum Genius der Frauen erhoben. 
ieſer Anfıcht gemaͤß hat auch der Quellberg des Tigris, den 
kurz im Zagros benachbart, offenbar den Mamen Napät, 
tiphat erhalten, woraus Strabo XI, 12. $. 4. fol. 522 feinen 
arms gemacht, den man für griechifch, haltend als Schnecherg 
verfegt hat. Wenn mit diefer allgemeinften, einfachften Bedeu⸗ 
mg eined Erhabenen, BEr&zato, ein beftimmter Berg bezeichs 
n ward: fo wurde das Wort „gairi“ im Zend, d. 1. Berg 
mim Sanskr.) hinzugefügt, fo daß „Berezato Bairi” den 
hehen Berg” vorzugsweife bedeutet, woraus Albordj wurde, 
aa Elburs vom erfien, höchften Berge der Ur⸗Sage mit 
m Bandern der Iraniſchen Sefchlechter immer weiter auf fo 
le andre hohe Berge fpeciell Übertragen wurde. Noch find 
ht alle Lxterte des Zend verglihen, fagt E. Burnouf, um 
it Sicherheit zu willen, welchen Berg fie mit Berezat und Gairi 
wugsweife bezeichnen. Derſelbe Name „Berszat Gairi“ 
ird auch von einem andern Zends Adjectiv 6% „purugäthra- 
im“ begleitet, was fo viel ale „glänzende Berge” bezeich⸗ 
*, woraus bei den Parſen die Gebirgsfette Purugäthra. im 
kölichen Taurusſyſtem, im Dften von Aria, dein Paropamiſus 
nachbart, in Gebrauch fam, und woraus offenbar Strabos und 
Nelemäus napuyoasgas (richtiger nugwyoudgas) in Medien 
itſtanden iR. Diefelbe locale Uebertragung auf Berge Weſtper⸗ 





©) Kug. Burnouf Commenfaire sur le Yagna un des livres re- 
ligieux des Parses, ouviäge sontenent le Texte Zend expliqus 
. Kor ia preiniöre fois. Les Variantes des 4 Mac. de la Bibl, 


et la Version Sanscrite inedite de Neriosengh. Paris 1833, . 


f.e Comment. chap. I. Nr.XV. p. 238, 248, 256. 9 ebend· 
Nor 276. p. 422. BE 
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ſiens aus dem Oſten, iſt durch das Zend⸗Adjectiv, das in altem 
Gebeten des Zendvolts als Tigenfchaft heiliger Berge vorkommt, 
erezi fteil, erezifia „der fteil anfwächr” ©) durch die grie⸗ 
chiſchen Geographen in Sariphi Montes, sa 5 Züpıpa den zu bee 
fondern Namen von Gebirgstetten geworden, wie wir auch ſchot 
den Niphates genannt haben. Und mehrere diefer Art waͤres 
aus.der Zendfprache felbft, als dort local einheimifch noch nache 
zumweifen, was von größter Wichtigkeit für die einflige vo lEse: 
thuͤmliche Exiſtenz des Zend in jenen geographiſchen Raͤu⸗ 
men, wie für die Authenticität der Alteften Ueberlieferung ſpricht 
don der uns durch die ‚grammatifchen Forſchungen noch fo mancht 
andre belehrende zu Gebot ftehen. 

Wie mißlich es mit der frühern fo willkuͤhrlichen Localbeſtim⸗ 
mung vieler altiranifhen Namen ftand, ergiebt fih auch aus 
folgender Unterfuchung E. Burnoufs, über den Zendnamen eines: 
Hluffes Aruamda (Armand). Wäre nämlich ein beſtimmtes 
Duellmafier, das auf dem Albordj entfpringe, im Zend genannt, 
und deflen geographifches Vorkommen bekannt: fo ließe fi. 
danach auch der Albordj geographifch genauer auffinden. Wirk 
lih wird nun an einer Stelle gefagt: der Bordj fei die Quelle 

des Waffere Aruamda. Dies ift das Wort Arvand, wel 
ches im modernen Perfifh ald Elvend und Ervend befannt 
it, welhalb die Erklärung Anquetil Duperron’s Zend Ar. T. Il. 
P. 78 bei diefer Stelle ift: der Alvand (d. i. ein Berg, Elvend) 
bei Hamadan. Die Sanskritüberfegung des Nerioſengh biefer 
Gtelle des Zend» Textes, welhe E. Burnouf 66%) überall als Cri⸗ 
sit der Zend s Avefta dient, fchreibt denfelben Namen aber Urs 
vända (zu lefen Aruanda), was mit der griechifchen Endung bei 
ven Llaffifern in DOrontes (’Ogoving ein befannter Fluß im 
Coeleſyrien, aber auch ein Berg in Medien Ptol. VI. 2. 4.) vers 
wandelt if. WBezeichneten nun auch der Name Orontes, oder 
Arvand, einen Gebirgsfluß in der Medifchen Gebirgsfette bei Has 
madan: fo ift darum der dortige Elburz noch nicht der Bordf 
des Send s Tertes, auf welchem zwar nach der einen Stelle das 
Waſſer Aruam da entquellen fol, nach andern aber viel häufls 
ger die oft angeflehbte Duelle Ardonisfur (im Zend Ardri 
gürn), von welcher fih alle andereh Quellen verbreiten, die uns 





9 E. Burnouf Comment, sur le e Yacaa 1. e. Note p. 436. 
®s) ebenb. p. 248; Note 121, p. 249; p. 251, 253. 
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ker verſchiedenen Namen die den Perſern bekannte Welt bewäfs 
fen. Diefe dem erhabenften, heiligen Bordj eigenthuͤmliche Eis 
safhaft kommt ihm allein zu; wie er aber durdy die Iranier 
gen den Weſten wandern mußte, fo auch feine Quellen, die 
an flatt der allgemeinften Beziehung, den fpeciellen Localitäs 
mm eiſt zu Theil werden konnten. Denn Arvand (im Pazend 
enda) if von Zend, Adjectiv „Aurpat” (gleichbedeutend mit. 
we Gangkr. Wort arvan) abgeleitet, von der Wurzel arb, d. 
gehen, laufen. Mit acpa d. h. Pferd, ſehr Häufig ein 
wienbes Pferd bezeichnend, fo mit Wafler „ein laufendes 
Baffer” eine Quelle, ein Strom. Daß der Fluß Armand 
u Perfifchen aus diefem Grunde auch den Tigris (Divjich, 
nu arabifchen der Pfeilftrom) bezeichnet, und daß der fo häufig 
Meauchte perfifche Zlußname Nud, diefelbe Ableitung aus dem 
ma von „fließen” habe, davon wird weiter unten erft die 
ide fein. Beide Epitheta, bemerkt vortreffih E. Burs 
se), vom „Berẽ zat“ erhaben fein, und „aurvat” laufen 
Wie eilig fein, mußten verfchiedenen Bergen oder Flüffen beiges 
werden, je nachdem die urfpränglih Zendredens 
u Stämme, die Arianen„ deren Stammfis in dem 
Isferfen Norden und Oſten Jrans zu ſuchen iſt, 
ſegen den Süd⸗Weſten vorgefchritten waren. 

Dieſes beſtaͤtigt ſich noch vielmehr dadurch, daß der im Bun⸗ 
cheſch zenannte Arg Fluß (im Pehlvi) derſelbe iſt, wie der 
lrvand (im. Pazend); beide von gleicher Ableitung ar⸗vat 
ns arg, wo arg vielleicht nur verderbte Schreibart iſt; aber 
mes weit cher nnter den in den Zends und Pehlvi⸗Texten ge, 
ante Fluͤſſen offenbar den Strom im Norden des Vehsrud 
Yu), alfo den Jaxart es bezeichnet. Arz⸗vat iſt er da, ' 
ach den Regeln des Wohllauts, auch im Pazend gefchrieben. 
Koi der Arvand, Arvat, Argvat oder Arg rud an defs 
u.Ufern die fchönen Pferde wachen follen, nicht in Medien am 
spend zu fuchen, fondern vielmehr ift es der Jaxartes der 
Neu, und fo muß alfo, fügt &. Burnouf®®) feiner gelehrten 
werchforfchung, von der wir hier nur das Reſultat dnführen _ 
unten, Hinzu, der Bordj, von dem der Fluß herabfließt jener _ 





7) E. Burnouf ebend. in Addit. et Corrections p. ‚CLXXXL. 
"*) E. Burnouf Commt. s. }. Yacna a. a. D. p. CLAXXV. 
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Imaus der Alten fein, oder dad Weftende der Himmelsberg 
(Thian Schan der Chinefen, Erdk. Afia I. &. 320., das Quer 
joch Bolor und das Zufammenfchaaren ded Kuenlän mit dem 
Himalaya und Hindu Khu f. Alta Bd. II. S. 407). Zu jenem 
großen Gebirgsknoten des Indiſchen Kaukaſus fühl 
ren alfo au) die grammatifhen Zend» Forfehungen der al 
teften Terte der Zend⸗Aveſta zurück, wie das natürliche Verſtaͤnd 
niß ihres Inhalts in der Alteften Wander⸗Sage, von der th 
zuerft ausgingen. Der Bordj der Arier in Baktrien konnte dar 
Medifhe Elburz nicht fein, eine Benennung, die erft entfichen 
konnte als der Mittelpunkt der alten Arianen Macht gegen We 
fien vorgeruͤckt war. 


EV. Fragmente über alte Geographie Irans, nad 
ten Zendterten und der Entzifferung von Keil⸗ 
inſchriften. 


1) Ueberſicht der Jranifhen Landſchaften aus dei 
Zendterten und Keilinfceriptionen, nad ihres 
urfpränglihden Etymologien, und deren Um 

| wandlungen durd die claffefhen und orienta 
liſchen Autoren in gräcifirte oder modern 
Benennungen der Mohbammedaner 


Schon einige der zulegt durch das Studium der ZendsTert 
gewonnenen Bellimmungen, zeigen, mie fruchtbar diefe Kenntmil 
einheimifher Sprachen ſowol für die Kenntniß der Alt» Zrani 
fehen wie der neuen Perfifchen Geographie werden könnte, weni 
fie beffer ale bisher gefördert mwärc, da das Zend kaum erft an 
fängt grammatifch fludirt und die Keilfhrift mit Kritik ent 
ziffert zu werden. Welche Frucht aus dem nun ſchon weit forg 
fältiger angebauten Studium der Sanskrit» Quellen für die Wij 
fenfchaftlihe Geographie Indiens gewonnen werden Eonnte, ba 
ben wir und bemüht überall bei der Betrachtung der Indiſchen 
Welt in das gehörige Licht zu ſtellen. So unvolllommen nın 
auch in diefer Hinficht der Gewinn aus den antiken Quellen de 
Zendvoltes, bis jegt noch, für die Jranifhe Welt, der Alte 
Ren Zeit wie der Gegenwart bleiben mußte: fo ift es doch Pflich 
anch die erfien mühfam errungenen Anfänge der Belehrung hieris 
nicht zu überfehen, einmal weil fie an fich ſchon eine beſſere Cri 
HE darbieten für fo viele auf diefem Boden berrfchende Fabeleien 
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fruͤerer Geographen und ſchwankende Meinungen ſelbſt eines 
8. Oufeley®) u. A.; dann aber auch, weil fie, wenn auch nur 
ſehe muͤhſam erworbene Elemente, doc) in fortfchreitender Ent⸗ 
widelung für das ganze Feld dortiger geographifcher und ethnos 
geapbifcher Forſchungen die wichtigen Aufſchluͤſſe durch fortges 
ht Studien zu geben verfpreden, ja felbft ſchon für die Ge, 
gewart nicht fo ganz unerfprießlich zu nennen find, und uns 
hen zu einigen ungemein wichtigen Entdeckungen und fichern 
Ormplagen führen, die ein wahrer Fortfchritt der vergleichenden 


Entunde zu nennen ſind. Wir haben bis jetzt, außer den im 


Obizen ſchon mehr feſtgeſtellten Begriffen einiger Hauptpunkte, 
wie von Ceriene Veedjo, Ariane, Arianen und Nichts 
Atianen, von dem urfpränglihen Bordj, dem Stamm 
lande, der Berbreitung von Jran u.a. m., fat nur blos 
nech etumologifche Einzelnheiten aufzuführen, die fi) ‚jedoch zu . 
einer Ueberſicht faſt aller Jranifhen Landfchaften 
guppiren, durch die gluͤcklichen Sprachforfchungen über die Nas 
men derfelben, welche wie E. Burnouf und Chr. Laffen 
gan neuerlich verdanken. Wir wollen fie in der Reihenfolge der 
Ur⸗Sage aufführen, wodurch jene ehrwuͤrdige Ueberlieferung nicht 
wenig an Authenticität zu gewinnen fcheint, und zugleich manche 
der noch uncritifchen Ueberfegungen Anquetils ihre Berichtigun, 
gen nad die Angaben griechifcher und römifcher Elaffiter, Geo⸗ 
gaphen wie Hiſtoriker, nicht felten Ihre Ichrreihen Kommentare, 
et fie beſtaͤtigend, theils fie berichtigend, erhalten werden. 
1. Soghdo, Cughdha, Sogdiana, Al. Soghd, 

Diefer zweite von Ormuzd gefchaftene Segensort bezeichnet 
nach Obigem die erfie Richtung der Wanderung des Zend⸗ 
volts gegen Weſt. Den zZendtert .überfegt E. Burnouf 7%) 
wertgetreuer als der obige bei Anquetil, alfo: „der zweite 
„Begensort, den ich, derih Ormuzd bin, gefchaffen, 
AR das Land tarin Cughdha liegt” (terram in qua 
Gaghdha jacet; wobei das Zendwort gaum, abgeleitet von god. i. 
Erde, was Anquetil durch „reich an Menfchen und Heerden“ 
überfegte, alfo weofällt, und von E. Burnouf durch „terram‘* 





°°, Will. Ouseley Travels in various Countries of the Kast most 
parficulary Persia. London 1819. 4. Vol. II. p. 305. 
?°) E Barnourf Commt. sut-le Yacna Not. et eclairc. K. p- LV. 
She, Laſſen die Altper ſiſchen Keilinſchriften a. a. D. ©. 107. 
urn. " 2 
" “ * 
—1 83* 
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mal bei der Locafbeftimmung des fünften Segensortes Nicaya 
( Neſae) wiederholt wird. Anquetil zweifelte anfänglich nicht, daß 
dieſes Bakhdi das berühmte Bactriana der Alten fei, zu welchem 
auf ganz natürlichem Wege das Bolt der Ur⸗Sage von Sog 
diana über Diargiana gegen den Süden oder Suͤdoſten fortfchrei 
tet: dennoch erweckt das zweite Vorkommen beflelben Namen 
auch ihm nothivendig Mistrauen gegen diefe Beſtimmung, fo daß 
er feine Zuflucht zu der Sppothefe von einem Doppelteu Bactra 
zu nehmen gendthigt war, wovon unten bei Nicaya. eine Mei⸗ 
‚ nung, das Bakhdi der Zend sAvchta fei das moderne Balkh, giebt 
er nur ale Hppothefe. Bakhdi hält E. Burnouf, im Zend, 
aber keineswegs für identifh mit Bactra, denn die Verdre⸗ 
hung wuͤrde bei dieſer Capitale in der griechiſchen Umſchreibung 
weit groͤßer und willkuͤhrlicher ſein, als ſich die Alten bei irgend 
einem der andern Namen erlaubt haͤtten. Kann dieſes Bakh- 
dhi des Fargard I. im Bendidad, aber nicht etyınologifch Bactra 
der Alten fein, fo würde daraus, nah E. Burnouf folgen, daß 
dieſe berähmtefte Landfchaft Bactra Überhaupt nicht unter dies 
ſem Namen in den Zendterten, die wie bis jegt befißen, vors 
komme; fie müßte dann in jener Zeit, da die Zendterte gefams 
melt und redigirt wurden, einen andern Namen wie Bakhdi ges 
führt Haben. Wirklich fcheint der Name Bactra, ſprachlich ges 
nommen, einer viel antitern Form anzugebören als Baklıdi, 
Herbelot erklärte fi den Namen Bactra leicht aus dem 
perfiichen Worte Bakhter +), welches fo viel als Oriens bei 
deuter; alfo das Land und .die Eapitale gegen Sonnenaufgang: 
und der Abfiammung beider Worte ſcheint nichts zu widerſpre— 
hen; nur würde diefe Benennung dann erft eine der Zeit nad 
fpätere gewefen fein, da fie von der Anficht eines Reiches aus 
singe, deflen Provinz fie im Außerften Dften fein mußte. Die 
widerfpräche jedoch gewifiermaßen dem allgemeinen Sinne de 
Urs&age, wenn diefe vom Dften ausging. Noch heute hör 
indeß Al. Burnes 75) das Land von Kabul bis Balkh mit dem 
Damen Baththburgumin belegen. 
Te anfängliche Bermurhung, daß noch eine andre Benen 
nung für diefelbe Localität im Zend exiftirt haben müffe als dir 


7%) ſ. v. Bakhter in Herbelot Biblioth. Orient ed. Maestricht 
1776. fol. p. 151. 78) Al, Burnes Trar. into Bokhare, 
Lond. 1834. 8. Vol. I. p. 184. 
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ayj Gem Bakhdi Im Vendidad, hat fich nermirkficht durch zwei vers 
ag] Mitene Entzifferuugen der Keilinfcheiften. €. Burnouf fand 
et de alte Bactrien auf einer Keilinfchrift (der des Darius am 
af Berg Elend bei Hamadan) in geographiſcher Anords 
nang zwifchen Herat und Soghd geftellt, wogegen alfo Fein 
Zweifel, unter der Schreibart Bakhtröch 76) ( Bakhtrosch ). 
# Ber au Laſſen entzifferte auf ganz felbftändige Weiſe das 
Menument der Niebuhrfchen Copie der Keilinfihrift Nr. I., wel⸗ 
dei das Berzeihniß der geographifch geordneten Wölfernamen der 
Iratpflichtigen des Derferreiches enthält; auch er finder die Less 
at): Baktris. Dies iſt alfo die Eprachform der Sprache 
ber Keilinſchrift (entweder ſelbſt Zend, oder ein ihm fehe 
nehe verwandter Dialect), aus welcher die Claſſiker ihe Bactria, 
Baetrianus gebildet haben. Die Zendform des. Vendidad, 
' Bekbdi fonnte derfelben Wurzel angehören, hatte aber eine ans 
dere Ableitung. 
Die gemeinfame Wurzel, weiche ſowok diefen beiden 
 Serwen zum Grunde liegen möchte, wie auch der jüngern perfls 
Km Bedeutung, „Bakhter‘ als Drient, fcheint fchon in Mo⸗ 
ſes son Chorene "®) angedeutet zu fein, der fagt, daß Apach- 
taria die Benennung von Scythia’ und der Länder im 
Arten von Aria (ran) fe. Dies ft na &.Burnouf”d . 
ober efenbar identifch mit den Zend Apäklıtara (oder apaklı- 
dhara), d. i. septentrioualis; von „apäk‘“ der Norden; alfo 
ve närdliihe Stadt‘ bezeichnend. Dieſes Wort ift ſonſt 
fredich im Zend nur mit 'allem, was die dem Ormuzd feindlichen 
Weſen betrifft, verbunden, mit. Ahriman, den Devas, den: Das 
roudſie, der Kälte und dem Winter; daß aber Ahriman mit ale 
len Plagen der Welt aus dem Norden komme, iſt die allge 
meine Vorftellung der Parfen, und im Bun Dehefch ift dies an 
unzähligen Stellen nur dee figürtiche Ausdruc der alten That⸗ 
ode, des ewigen Krieges von Turan wider ran. Mit dem 
Fortruͤcken des Zendvolles gegen Weiten, konnten mit der.zZeit 
alelrdings für defien neue Anfiedlungen in Weftperfien fich die 
früher bewohnten Nordprovinzen in Länder des Oſtens 





’°) R. Bornouf Memoire sur deux x. Insoriptions onneiformes trou- 
v6es pr&s d’Hamadan. Paris 1836. A. p. 25, 132. ‚’) Ghr. 
. Yaflın Utperf. Keilinſchriften a, a. D. ©. 62, 166. ”®) Moses 
Choreness. Geogr. ed. Whiston p. 3. 9) E. Burnouf 
Commt. 1. c. p. CXI. | 
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verwandeln, und fomit der neuperfifche Sinn von Bakhter, Orit 
auf das antite Land Apaktharas, oder des Nordens, naͤmlich 
Bactria übertragen werden. Dann hätte aber unter diefer 7 
ausfehung die Redaction der Zendfchriften doch eine ältere 
muͤſſen, weil das Zendwort Apakhtara darin immer noch f 
anfängliche Bedeutung des Nordens beibehalten hat. Plinius 
andere Autoren fagen: der Name Bactra fei fpäter in 
brauch gewefen als der Name Zariaspe, den die Gapitale 
Baktrer zuvor geführt habe (Zariaspe, quod postea Bactr 
Plin. VI. 18). Bactriens, als folches, wird, was in der * 
auffallend erfcheinen muß, außer jener angeführten Stelle in 
Zendtexten, wie es fcheint, faft gar nicht weiter erwähnt. Als 
zweifelhaft muß es wol angefehen werden, was A. Cour 
ganz neuerlich behauptet, daß unter den heutigen Eriegerif 
Hezarehs, den Bewohnern des Gebirgslandes im Süden 
Balt, ein Tribus derfelben fi Bactiaris nenne, welche ci 
die Abkoͤmmlinge der. unerfchrocdenen antiken Bartrier halten 
die einft fchon Alexander ſich beim Durchgange durch ihr $ 
fo muthig entgegengeftellt. 
4. Nisaea, Nicaya, Nicaim, Nnoala, Nıoala, 
sapur, Nifhapur.: 

Der fünfte Segensort des Ormuzd iſt im Zend, nach 
tigeree Schreibung 81) Nigaim im Accuſativ, von Nica 
Hier haben wir das Nisaea oder Nisa der Alten, davon 
Macedonisen, Griechen, Römern und Indern fo vielfach gefi 
(f. Erdt, Th. VI. S. 279, Ih. V. ©. 449) ift; die berül 
Gegend, welche Hyrkanien und Margiana begrenzt; noch 't 
gefeiert und kürzlich von Europäern 82) befucht. Bei Strabo i 
Nesaia (Nroalu XI. c. 7. 6. 2. f. 509 et Cas,), bei Pto 
liegt die Stadt Nioala (VI. c. 10. fol. 159 ed. Bert.) in 9 

- giana. Der Zufag im oben angeführten Fargard I. des Di 
dad: dieſer Segensort liege „zwifhen Marw und Bakt 
ift mit der wirklichen geographifchen Situation durchaus nich 
vereinen, wenn jenes Baklıdi wirklich identifch mit Bactria 


se) M. A. Court Conjectures on the March of Alexander in Jı 

of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep. 1836. Vol. V. p- 389. 

: *°) E. Burnouf Commt. =. 1. Yacna p. CVil. - *°°) J. B. 

ser Narrative of a Journey into Khorasan. I.ondon 182 

p- 392 — 406; Macdonald Kinneir Geograph, Memoir 0 
Persian Empire. Lond. 1813, 4. p. 174. 
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ſel. E. Burnmonf fchlägt deshalb, wie er ſelbſt zuglät, eine ges 
Huficte, grammatifche Erklärung dieſer Zend s Stelle vor, durch 
weiche der Sinn berausfäme „zwifchen welchem und Baklıdi . 
Dario liegt,“ was der geographifchen Lage entfprechen würde, da 
espur im Weſten von Marw liegt. Schon Anquetil, um fi) 
mö dieſer Noth zu heifen, erfann ziveierlei Sppothefen®). Ent 
under, meinte er, müffe hier ein ganz anderes füdlicheres Bac- 
Enns, wie ed Zenophon nach Elymais und Suſa verlegt, vn 
luten werden; oder dieſes Bakhdi bezeichne vielmehr zwei vers 
hicdene Staͤdte, eine obere und untere, im Stromgebiete des 
uud. Die obere Bakhdi hielt er für das antike Bactra, Bas 
tie (f. Erd. VI. &.272) oder Balth Bami des Mittelals 
a6, diefe fei nur im Gegenſatz einer untern Stadt Balkh, 
m Golf von Balkhan des kaspiſchen Sees nordwaͤrts Hyrka⸗ 
ind gelegen, fo genannt worden, jener Golf habe aber feinen 
Ramen von der untern, fonft freilich unbelannt gebliebenen 
Dadt Balkh erhalten. Hienach wäre dann die Page von 
Nissen, zwifchen Marw im &.D. und der untern Bakhdi im N. W., 
geographiſch gerechtfertigt; aber freilich ift fein Beweis für die 
Erifenz einer folhen gleihnamigen untern Hafenftabt vors- 
handen, felbft wenn man auch die einflige Einmündung des Drus 
m men Balkhan Golf, nad) den Zeugnifien eines Aristobulos, 
Erstesthenes, Patroklos und Strabo (XI, 7. $. 3. f. 509 ed. Cas.) 
enertennt, und im vorhergehenden Satze des Zendterted wäre 
dann der Name Bakhdi für die obere, im unmittelbar das 
rauf folgenden für die untere Stadt genommen. Um diefer ges 
wagten Erklaͤrungsweiſe zu entgehen, fchlägt E. Burnouf noch 
fine zweite Hypotheſe vor, die ihn jedoch ſelbſt fo wenig wie feine 
ee befriedigt. Naͤmlich im Suͤdweſt von Marw und N. W. 
von Herat liegt eine Landfchaft, zu der aud) Herat und Darm 
ſelbſt gerechnet werden, die von der Steuctur ihrer Wohnhaͤuſer 
in weichen eigenthümilche Windfänge (Soupiraux disposes aux 
meisons pour prendre le vent et la fraicheur) &#) angebracht find, 
hei ven Derfern den Namen Badghis- führt; follte diefe Des 
wennung antik und identifh mit jenem Baklıdi fein: fo würde 
auch die geographifhe Situation, wenn auch nur einigermaßen 
gerechtfertigt werden. Hier bleiben alfo noch Zweifel zu loͤſen übrig. 





%) Memoires de l’Academie des Inser. T. IV. p. GII. 
‘*) Herbelot Biblioth. Orient. v. Badghis. £. 153. 
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5. Herat, Heri; Haroiou, Araya, Aryu; Agein 


Ariana. 

Der ſechste Segensort der Ur⸗Sage, nach wortg - 
Ueberfegung des Zendterted „Haroiou oder Haroyu, MM 
Mutter der Bdlker”.5). Diefer Zendname ift mit dem 6 
dernen Namen Herat identifh, da deflen ältere Form eigen 
lich Heri®) ift, welde auch dem Zend meit näher ftebt une 
fih im Herisrud erhalten hat, dem Namen des Fluffes, - 
das Thal befruchtet, in weichem Herat 37). die Capitale lieg 
Don ihm ift fchon, hinfichtlich der Macedonier Kenntniß von DE 
fem Gebiete und durch fle bei den claſſiſchen Autoren die Nee 
gewefen. Das Zendwort Haroyu wird nach den Regeln d 
Wohllautes im Sanskrit in Saroya oder Sarayu (ſpri— 
Sardju) verwandelt (von Sri, d. b. geben, laufen, und 
Suffix ayu). Ein berühmter Fluß, mit dem Sarasvati fe 
Saras, d. I. See verwandt, vergl. Afla Bd. IV. Abth. 1. S. 
540), Haroyu im Zend, idenufh mit Sarayu im ana 
iſt alfo wiederum ein antiker geographifcher Name Irans, u 
dyer aus dem Zend feine Erklärung erhält. 

6. Veekereante, Vaek&rötem, (Kahul??), Anbeter | 
der Pairika d, i. Fee, JIagıxzuvoı 

Sehr dunkel bleibt die Erklärung des fichenten Segensortes, 
unter dem die Parfen, und nach ihnen Anquetil wol ganz irrig 
die Landfhaft Kabul verfichen. Die Worte 38) des Zendtcrtes, 
‚welche letzterer „Veekereante mit zahlreihen Dorfs. 
ſchaften“ überfegt, heißen „Vaek&rätem yim dujakö sa» 
yan&ın“‘ was der Etymologie nad) heißen würde „ai oder, 
Lage des Dujaka“ (Dujak oder Duzakh, d. I. die Hölle, 
‚vom Zendworte duj, für duch (malum), und aka (dolor), Dies 
fer „Ort der Schmerzen“ könnte mir Hälfe Sanskritiſchee 
Analogien aus dem Zend auch überfegt werden: „das unvolls 
tommene, böfe Land, wo Dajaka liegt.“ Aus dem falfchs 
‚gelefenen Veekereante hatte man, nad) Anquetil, durdy die übers 
triebenfte Transpofition den Namen Kawul oder Kabul, vas 
Kabura bei Ptolem. (f. Erdf. Aſia Bd. V. ©. 236) berauszubrins 
gen geſucht; was wenigfiene auf dieſem Wege alles Beweiſes ers 










s8) E. Burnouf Comm. s. I. Yacna p. EN. °*) W. Ouseley 
Orient Geogr. p. 217. Note. °T) NMcd. Kinneir Geogr. 
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Wange. Allerdings fang es auffallend fcheinen, daß in der 
Babe der Eegensorte auch eine Schmergensiandfchaft aufges 
pet wird, die cher ein Werk des Ahriman zu fein erwartet wers 
er duͤrfte. Der Bun Debefh fpricht von einem Berge Ifches 
set), der die Pforte Duzakhs (der Unterwelt) fei; vielleicht 
mt E. Burnouf, liege das Dujako sayandım, diefem Berge 
wachbart, wohin die Böfen nach dem Tode kommen. Diefe 
mejerter würde noch mehr Wahrfcheinlichkeit haben, wenn im 
mabterte Ratt des oben genannten Wortes „Vikör&ta‘ ftände, 
r vermuthet, daß jene Phraſe eine Gegend bezeichnete, derem 
ame gänzlich verloren gegangen if, wo Vaekörätem bie 
wein;, Dujako aber die Eapitale bezeichnete, in welcher der 
ame der alten Capitale Duchak (Dooshak) in Sedjeſtan 
ih beute bei Syelalabad erfennbar wäre, deren weitlaͤuftige 
uinen Capitain Ehriftie ®) im Dften des Zareh, nahe am 
Ömend Fluß liegen ſahe. Ob fie aber eine antike Stadt war, 
win fruͤheſten Zeiten fchon ihren heutigen Namen trug, if freitich 
kbefannt , und alles dies doppelt unficher, da fie in dem Lande 
egen würde, welches nach den alten Claſſikern die Zarangae 
wohnten. Diefe Unterfuchung ift durch Laffens Forſchungen 
we Reilinfcriprionen. finnreich weiter geführt worden, der den 
Ietenten Exegensort im Zend Vozkäreta fchreibe 1), und mit 
k. Sumouf in deflen Bedeutung als ein „verunftaltetes 
dand“ eine dürre Wuͤſte übereinftimmt, die keineswegs das 
uxbtbare Kabul fein könne. Auf jene Stelle, wo von Dujakas 
age Die Rede ift, folgen im Zendterte Fargard I. bei Anquetil, 
ke unverfiändlichen Worte: „darauf gründete der erdfchiwangere 
Beiman den Dienft der Paris u. f. m.” welche wortgetreuer 
een: „Abriman der Todfhwangere, brachte dies 
em Lande hervor das Unheil einer Pairikä, welche 
Ödtet, welche den Körecaspa bezwang.“ — Diefe Pai- 
ika®) iR eine See im Zend; das von einer Pairikä beherrfchte 
and konnte alfo feinen Bewohnern wol den Namen von Pai- 
ikaniern zu Wege bringen, die „einem Cultus der Pai- 
ika“ ergeben waren. Solche Ilugızavos nennt Herod. Ill. 94 





») Ban Dehesch XII. bei Kleuker p. 79. v0) Capt. Christies 
Journal in H. Pottinger Travels in Beloochistan etc. London 
1816. 4. App. p. 408. f. auch A. Burnes Map Central - Asia. 

*) Gfe. Baflın Atperfifche Keilinfchriften a. a. D. ©. 65. 

**) E. Buruouf Conimt. I. c. Dot. et Eclaire p. Vi, pı LVII. 
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in feinem Voͤlkerverzeichniß mit den Aethlopen In Aſta Chi 
den Gedrosiern), welche in der Steuerrolle zufammengenoml 
‘400 Talente bezahlten. Sie wohnten in der 17ten Sata 
zwifchen Medien und Gedrofien, wo fie in den Wuͤſten um 
wandern mußten; daher mol nur in geringer Zahl und 9 
weit fih ausdehnend. Auch nannte ſchon Hecataeus eine „MM 
eıxdvn‘“ als nolsc Ilepoıxı 9). Die Sise der Paritanen/f 
Feen Eultus und Fenerdienft, hat man alfo im Vaxkireta, Wi 
fiebenten Lande Drmuzd zu fuchen, und wirklich finden wi 
bier noch bis auf den heutigen Tag im Thale Pifhin auf 
Weſtſeite der Toba Berge gegen Shorawuk zu, das fi -i 
Sandplaͤne des. Helmend an deſſen Suͤdſeite weſtwaͤrts 61 
Dort lernte A. Conolly (1833) während feines längern Bes 
tens bei dem Bolt den Glauben an die fchönen Peris a 
zika?), lichtgeflaltete Wefen, kennen, welche zwar Wohlthaͤter 
Menſchen fein follen, aber disjenigen, die fie loben von der E 
entruͤchen ®) (vergl. unten bei Pilchin). Mon der zweiten: = 
theilung dieſes Parikanier⸗ Volkes, welche weiter im Weſten 
- Uxiern und Kussäern (Uscangha der Keilinfchriften) entf 
chen, wird weiter unten die Rede fein, doch find fie nicht 4 
den Paraitafenen zu verwechfeln, wie fihon Laſſen beme— 
Der Name der Parikanier fommt zwar nicht auf den Keil 
fchriften vor, wol aber derjenige, der mit ihnen gleihbebenten® 
Uscangha (Uxier). 

7. Vehrkäna, Barkani, Hyrcania, Gurkana, Djo 

djan. " 

Bom achten und neunten Segensorte haben wie feine m 
here Nachweifungen aus den Zendtesten, als daß legterer Khu: 
ante genannt, das nach Anquetil fo viel ad „Wohnus 
der Wölfe” bedeuten und der Natur nad) mit der Landfche 
Kandahar uͤbereinſtimmen fol. Aber dies haͤlt &. Burnonf! 
für völlig unftatthaft; nach ihm fällt Khneante als geogr 
phifcher Name ganz weg; denn richtiger gelefen hieße es „Khaneı 
tem‘ und bezeichne „Wohnung, Schutzort;“ „vehrkas 
sayanem‘‘ aber, weldyes darauf folge, heiße „Det wo V&h 
käna liegt.” Diefes Vehrkana, das Anquetil mit eime 
















v8) Fiecataei Milesii Fragmenta ed. Klausen. Berol. 1831. 

96. Nr. 180. ®*) A. Conoliy Journey overland to Nor 

ndia etc. Lond. 1834. 8. Vol. Il. p. 169. °»s) K. Burao 
Comntt. l. © Vaqna P. LX. 
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urn gorahn ſehr willkuͤhrlich identiſicirt, Hält E. Bur⸗ 

genommen für die Stadt Gurkana, die in 

Pue a Geſchichte eine große Rolle gefpielt hat ), und 

u Ein —* in der Mitte eines ſehr fruchtbaren Landſtrichs 

Dijordjan bei Arabern, Jorjan, Hyrcania der Alten 
farkaun) 7) in Zelten von Nifapur, unter den modernen 

Ian Tabariſtan, Mazanderan, Djordjan und Das 

Finn belaunt. Stepb. Bys. bat bei den Hyrcaniern ein ans 

Bere Bolt der Barkanier genannt (Bapxaveoı), das auch 

bin ei den Fragmenten des Ctesias c. 5. und bei Q. Curtius 

je 3 befannt war. Sollte man daher auch noch einen Aus 

Bi, weint E. Burnouf, an der Spentität von Vehrkäna 

" Yorarla zweifeln, fo würde man im Worte Barkani die 

Intkit mit dem Zend Vehrkäna doc nicht verfennuen, an 

A Gurkana unmittelbar anfchließt; vier mit den 
ı Jahrhunderten wechſelnde und doch identifche Be⸗ 

gen einer und derfelben Landfchaft, bie durch ihre 

aeit bei den Alten: beraähmt war), Das: Zendiwort 

San eben fowol eine Provinz bezeichnen, wie eine 

‚ie Alten lennen auch eine gleichnamige Stadt Hyrlas 

* Gurkan oder Goorgaum der Neuern. 

#4 Atadhoten, Haragaiti, Sarasvati, Aragati, Ara 

| chetos, Arachosia; Heute Arochadſch. 

Der zehnte Segensort ift das reine Herekheeti, in. wel⸗ 
qen fon Anquetil das Arachosia der Alten wiebererfannte 























Am. Sluß, ſ. Arrian Exp. Alex. III. c.23; Strabo XV. 2. f. 723 
hi Vss.; Plin. VI. 25 u, a.). Die richtigere Zendform iſt aber 

boragaiti“ (Aragatinah Laffens Unterfuchung der Keils 
Misiptien) ). Da im Ganskrit das h des Zend fehr oft in =, 

#4: verwandt mit dem Hauchlaute b, gewöhnlich in den Zifchs 
y ‚av übergeht: fo entdeckte E. Buruouf 100) durch diefe Regel 
ã die Identitaͤt des Indiſchen Sarasvati (f. 
Aa IV. Br. 1. Abıh. S. 497 — 498) mit dem Zend Haragaiti. 
ir Intereflant ift aber nicht nur die Sydentität der Namen, 
Mera auch die Natur der fo weit auseinander gerüdten Los 


— — 


4.) Orient Geogr. ed. W. Onseley_p- 179 etc. 7) Kinnelr 

$-Gesgr. Men. n, 168. °°) Strabo Xl. 7. $. 2. fol. 508 ed. 

: * Chr. Laflın Yitperf. Keilinſchr. a. 0.D. S. 118. 
— R. Burnouf Commt, s. I. Yacaa p. XCI-XCII. 
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(Apsyarzoı die Einwohner, ’Apaxwrog die Eapitale, Arachotus , 
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calitäten Im Dften und im Werften des Indusſtroms. Dem 
außer der Stadt dieſes Namens, ward aud eine Landſche 
ſo genannt, in deren Mitte ein See „Arachotos Quelle⸗ 
in den ein vom Indus verſchiedener Strom gegen Weſten M 
gend ſich ergoß (Ptolem. VII. 19. fol. 195 ed, Bert.; Ami 
Marcell. XXI. 6.). Das Wort Sarasvati (dad Femin, Wi 
Saras- vat), nach der Zendorthographie Haragaiti, heißt ui 
ih „einen See habend“ oder im weitern Sinne „WB off 
habend;“ alfo paffend für den Fluß, wie für die Landfail 


‚und die Stadt, welche von einem Fluffe durchftrdmt, oder ai 


einem See befphlt wird. Da der Fluß von den Alten ebenfal 
Arachotus genannt. wird, fo ift es wol wahrfcheinlich, daß i 
Landſchaft vom Haragaiti (Sarasvati), der fie durchſtroͤmte erſt du 
Namen erhielt. Diefe Benennung der Landfchaften, geht, wi 
wir auch oben fchon fahen, im Zend ſehr häufig von den Wal 
fern aus, die den Sranifchen Landfchaften fo unentbehrlich ſin⸗ 
um Segensorte zu werden; weshalb der Geſetzgeber der Ariand 
ihre Namen auch fo Häufig in den Gebeten auffuͤhrt. Beit 
Benennungen fonnten aus den Schwefterfprachen des Sant 
krit und Zend, fowol in Indien wie in Perſien (wen 
nicht fchon früher im gemeinfamen Hoch s Lande der Urs Sage! 
ihren Urfpeung nehmen, ohne von einander abgeleitet zu ſeit 
So viel ergiebt ſich hieraus jedoch mit Sicherheit, daß die Zent 
fprache einft im Lande Arachosia auch herrſchend fein mußt 
wo ihre Sprachdenkmale fo viele Jahrhunderte einheimife 
blieben. Mach dem gegenmärtigen Zuftande unſrer Kenntniſſ 
ſei e8 allerdings fehwer, bemerkt & Burnouf, auch nur a 
prorimativ die geographifhen Grenzen: diefes dioms 5 
beftimmen; doch lafle ſich nun ſchon behaupten, daß im Horde 
der Name Soghdiana’s (Gughda), im Nordweſten der vo 
Hyrkanien (Vehrkäna), und im Süden der von Ara che 
fien (Haragaiti) eben fo neue, ale unmiderleglihe Bemeif 
der antiten Volksthuͤmlichkeit in diefen Provinzen find. De 
Triangel, den eine Linie von diefen drei Punkten ausgehen 
bildete, würde allerdings außerhalb deflelben no in S., W. um 
MD. noch andere Landfchaften liegen laffen, in denen gleichfall 
die Zendfprache in Leben war, doch würde darin ſchon ei 
bedeutender Theil der mächtigen Nation der Arter befaßt ſei 
(deren Name im Zend wie im Sanskrit bekannt), deren Na 
tionalſprache daffelbe. Zend war, wie es in fpätern Zei 
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un Für die eigentlichen Perfer das Idiom der Religion und 
ver Geſetze blieb. Nicht nur das würde er begreifen, was die 
Am unter Ariama, In weiter Bedeutung zufammenfaßten 
"(Pün. Vi. 23: adjiciant quatuor Satrapias, Gedrosos, Arachotas, 
Ariss, Paropamisadas , ulfino fine Cophete fluvio: quae omnia 
—— esse, aliis placet), ſondern auch noch einige andre mehe 
Wer weniger durch ihre Fruchtbarkeit oder hiftorifche Bedeutung 
Wähente Gegenden, die meift Namen tragen, melthe fi allein 
WE ver Zendſprache gründlich erflären laffen. Entſchieden 
Eee Eriften;, hier von fehr hohen Alter; die tiefen Wur⸗ 
“is, vie es hier gefchlagen ergeben fi) noch ans vielem andern, 
"Wnal auch aus den zunächft folgenden Nachweiſnngen. 

» Haetomat(Heetomeante), Etymander (Eryman- 
thus), Hindmend, Hirmend; Zareh, Zarayangh, 
Zarangen, Sarangen, Drangen - Zariaspen, 
Ariaspem Bvepylral (Wohlthäter), Berg Hu- 
kairya, 

Der eilfte Ort des Ueberflufies war in der Urs&age das 
Aretomeante, der Berftändigen und Gluͤcklichen“ nach Ans 
il, was aber nad E. Burnouf!0) wortgetrener „Haetu- 
At, voll Licht und Stanz” heißt. Nach dem Bun Des 
Wu) if der Jtomandrud in Sedjeſtan, der Pehlvi 
Same eines Rud, oder Fluſſes, welcher dem Zendnamen 
Bactamat gleich if. Diefem entfpricht zumächft, bei den grie⸗ 
hen und römifchen Autoren der Fluß Etymander (Er. 
Maröoos, öc de ’Evepyerüm dei. Arrian Exp. Alex. IV. 6, 12), 
der nach Arrian Aria durchzieht, und das Volk der Etyman- 
Mil Arvpardgoı, Vi. c. 17), die Ptolemäus nennt, ohne den 
des Fluſſes anzuführen. Beide Namen von Fluß und 
Wet, find Identifch; fie entfprechen demfelben Fluſſe, den Po- 
"Mb. XL 24 mit verfegtem t in r, Erymanthos nennt, wie ihn 
0 Curtius VIll. 9, 10, und Plin. VI. 25 (amnis Eryınanthus 
 Waelluens Parahesten Arachosiorum) reiben. In neuern Aus 
Wan find. diefe Namen in die Schreibarten Hilmend, Hends 
Hand, Hindmend, Hirmend, Hermand u. a. umgemans 
GM. Diefe Berfchiedenpeiten, bemertt €. Burnouf, von Hend⸗ 
Wind und Hirmend, fein ſchon antike Zendvarianten, da 


WE 
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in dieſer Sprache d und r fo haufig wechſeln, und alſo beide: 

©Schreibarten, Etymander wie Erymander, gleidy richtig. 
Haetumat bezeichnete eine Stadt, odeg bedeutenden Die 

firiet, konnte aber auch der Name eines Fluſſes fein, der eine, , 


Gegend durchfloß, oder fi an bedeutenden Städten audbreitetz, . 


*! 


wie Parabeste bei Plin. oder andern, von denen Capt. Chriftie!®}).. 
noch die Ruinen fahe (Parabeste ift mol richtiger Abeste ode; . 
Beste, was D’Anville für Bost hielt, Bestia in Tab. Peutingg;; 
womit Kinneir Geogr. Mem. p. 190 ftimmt, der Bost an den 
Hindmend ſetzt, und mit Abeste identificirt. Beste oder Abens 
heißt im Perſiſchen „ein Garten“. Etymologiſch ſtammt jen 
ner Zendname von „setumat“ einem Adjectiv, das auch im;i 
Sanskrit die Bedeutung giebt „mit Brüden” oder „mita 
Wegſtrecken verfehen,” beides für einen Fluß paflend, der { 
durch bekannte Ebenen oder viele Städte feinen Lauf nimmt, die a 
einft durch Bewäfferung zu Segensorten wurden, die gegenwärs - n 
tig aber wuͤſte liegen, wohin die Sage Firdufis die Heldenpeis & 
math Ruſtans verlegt. 4 
Daß dieſer Etymander (Hindmend) fih‘in einen See 
ergießt, in einen Zareh, haben wir oben bei Haragaiti (Aragatı) 
gefehen. Die Alten nennen wol den See ("Agaxwrog Aluvn 
bei Ptol. VI. 20. Arachosiae Situs fol. 166 ed. Bert. und Aria“ 
palus), aber nicht mit befondern Namen; dagegen das umher⸗ 
wohnende Volt Sarangen oder Drangen, oder beides zus 
gleich (Zugayyas 6, Herod. III. 93, VII. 67. Apayyaı, daher.” 
Apayyıavı) ftets bei Arrian Exped. Alx. IL 21, 2; 28, 1. VL 
10, 11 u. m. %., und Strabo XI. 10,1. fol. 516 ed. Cas. a. . 
a. D.; auch Ptolem. VII. 19. fol. 166 etc.) Beide Worte nimmt: 
€. Burnouf, da das Pehlvi z fi) häufig in das Perſiſche d.:- 
verwandelt, für identifch an, und leitet den Volkenamen Sa- 3 
rangae oder Zarangae_ald Contractionen vom Zendworte „Za- - 
rayo‘ oder „Zarayangh‘“ d. i. See, her, daraus das Pehlvi 


Wort Zareh, und die moderne perfifche Benennung Zarrad, 


Zurrah u. f. w. entflanden, womit noch heute ber Zareh .. 
in Sedjeſtan bezeichnet wird. "In der Sanstritüberfegung des 7 
Meriofengh, welche E. Burnouf von der Yacna (d. i. Gebet, * 
das im Pehlvi Izeſchne heißt) benugte, iſt Zareh ſtets durch 
Samudra (d. i. Drean) wiedergegeben. In den Zendterten iſt 


» 


ses) Pottinger Trav. in Beloochistas l. c. Abstract p. 408, 409. 


te. Die Zarangen oder Sarangen heißen fo, als Ans 
des Zareh, Aria palus, der feinen Namen bis heute faft: 
der primitiven Zendform erhalten hat, ein neuer Beweis 
Exiſtenz diefer Sprache an feinen Ufern und in der Lands 
ie fpäterhin den Namen Sedjeftan erhalten hat. Hiemit 
auch Laſſens 1) Entzifferung der Keilinfchrift im Gans 
rein, obwol in dem dortigen Voͤlkerverzeichniß derfelben, 
den Namen Dranga und Zaranga gleichzeitig: 
ei verfhiedene Völkerabtheilungen auseinans 
et find. Nicht als ob diefe urfprünglich verfchieden waͤ⸗ 
h fo, daß man deutlich erkennt, es war altperfifches Her⸗ 
‚za Darius und Kerres Zeit, fie nicht mit einander zu. 
en. Beides bezeichnet daſſelbe Worz nach zwei verfchies 
asfprachen, die mit dr im altperfifchen, die mit zar 
baftrifchen, alfo noch zweierlei Mundarten defs 
zolles. Auch fcheinen ihre Wohnfige, obwol beide Ums 
2 des Sees heißen, doch darin verichieden, daß bie: 
g zwifchen Aria und Parthia im Bölkerverzeichniß geogra⸗ 
eftelle find, alfo mehr gegen Norden wohnen, die Drang 
jleih nach den Uxiern folgen, alfo wol die erften find, 
nach der Durchreife der großen Wüfle von Welten 
erſt ſich darboten (wie auf Aleranders Marfche f. oben 
, deshalb könnte man I9) mit Mannert, die Zarans 
nf Bie närdlichen der PDranaen nennen. indeh 
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Herodot hatte In der vierzehnten Satrapie, den Sagarti 
Thamandern, Utiern, Mykern die Sarangen vorgeftellt, ı 
feine Drangen genannt; feine Satrapie umfaßte das. ne 
Sedjeſtan und Kohiftan His Taberiftan, hatte auf der einen € 
die große Wuͤſte, auf der andern Parthia und Aria. Die Dr 
gen, welche ſuͤdwaͤrts um den See herum wohnten, unterfc 
er alfo nicht von den Zarang, die nordwaͤrts vom Gebirg i 
dem Zareh wohnten. Laffen bemerkt, daß in der eigenthä: 
hen Voͤlkeraufzaͤhlung der Keilinfchrift, die Drangen zuerft 
mwähnt werden, weil fie gleichfam eine gegen den Weſt vorgef 
bene Dafe inne hatten, und mit ihrem Landfee einzeln ausgez 
net waren, wie fein andere Volk der öftlihen Monardie. 
bildeten auf diefe Weile den Uebergang von den weftlichen 
den oͤſtlichen Völkern der Monarchie. 

Es ift wahrfcheinlich, daß noch zwei andere von den Ei. 
fern angeführte Wölfernamen Zariagpen: und Everget 
welche, wie wir aus obigen Stellen des Plinius und Arrian fel 
mit dem Etnmander auf demfelben Boden geographifch zuf 
menfaollen, gleichfal8 nur gräcifirte Ueberſetzungen einheimif 
Zend: Benennungen fein mögen, wodurch frühere gelehrte 4 
jecturen 406) zu ihrer Erklärung unndthig würden. 

Die Zariaspen font unbelannt, da nur die alte Capi 
Bartra nach Plinius diefen Namen geführt hatte, wurden desi 
‚von Cellarius, Mannert und andern für Schreibfehler gehal 
und mit einem in Ariana durch den Zug Aleranders befanı 
gewordenen Boltenamen, dem’der Ariaspen (Cd. h. von a 
„Arias Pferde” ein Hirten oder Reitervolk) vertaufcht; 
“aber in Sedjeftan das Zend offenbar einheimifch war, fo hin! 
nichts den Zendnamen „Zariaspen” ald Bewohner der St 
oder des Gaues am Zareh See, Proplthasia was Plinius necı 
in feiner reinen etymologifhen Bedeutung zu nehmen, als „d 
Reitervolk am See” 17) Die Etadt Prophthasia bl, 
. 208 unbelannt. Die Ariaspen (Reitervolt in Aria) zu dei 
. Alesanders Zug unmittelbar von Hyrkanien aus führte, als 
Beſſus verfolgte, follen, nach Artians Erzählung, womit alle ı 
dern alten Autoren übereinftimmen, damals ‚, Eveaydıas“ 1 
Wohlthäter, geheißen haben, ein Name, der ihnen vom Ep 
‚gegeben fei, weil fie eiumal ihn und fein Kriegsheer durch ; 


20°) Mannert Geog. d. Kim. und Gr. Th. V. 9.2. &, 70— 7 
207) %. Burnouf Commt. =. L Yacna L c. p. XCVIII. 
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fahr an Lebenemitteln im der Wuͤſte vom nahen Huugertode vet, 
ken (Arrian Exp. III. c. 27, 9). Daß diefes Gefchichtchen mol 
Met 006 dem griechifch s etgmologifchen Sinne des Namens ents 
fasten fein mag, dre aus einer altperfifchen Volksbenennung in 
a Gricchiſche übertragen ward, fchien immerhin wahrſcheinlich. 
Barnouf zeigt nun die Wahrfcheinlichkeit einer Verwechs⸗ 
fm, die hier mit dem Zendnamen eine Berges „Hukai- 
Ay (Sokarya im Sanskr.) 18) „der Wohlthätige” wegen ſei⸗ 
Auellen genannt, vorgegahgen fein möchte, woraus dieſes 
PaAchichen leicht entfiehen konnte, da das geiechifche ’Bvepydsas 
Bam Zendausdrucke volllommen entfpreche. 
m 1% Ragaea, Rhagae, Rlagiana, Kai, Rhei; Qwan, 
rn 
Der zwoͤlfte Segendort „Raghan” hat in Anquetils Ueber 
Bang im Vendidad, den Zufag „der drei Reime” erhalten; 
une. Burnouf ließt den Namen felsft „Ragaea‘“ und das 
on Zendadjediv „thrizäntum‘“ überfegt ex vielmehr durch 
Bde drei Völker” oder „die drei Städte.” Analogie mit 
Ale Benennung "hat Ptolemäus’ Goghdianifhe Stadt Try- 
fBättra (rou Baxzopa, VI. c. 12. fol. 160 ed. Bert.), die drei: 
Bat, wo Tou dad Zendwort „thri, drei, wiedergieht. Dies 
‚Mb Ragaea if offenbar Rhagae bei Strabo (ai Päyas in 
Biagiana Landſchaft; Hei Ptolemaeus 7 Payıayn (Ptol. VI. 3. 
AL148 ed. Casaub.), oder Rlıagas b. Diodor XIX. 44; Rhaga 
(üye) nach) Isidor Charac. Mansion Parthic. p. 6., wie derfelbe 
Wchert, die größte allcr Mediſchen Städte, nahe dem 
_ Caspins (Kaonıos) von dem die kaspiſchen Pforten ihren 
Ben hatten. Sie war aud im Mittelalter ein berühmter 
Mrs mohammedanifcher Fürften, deren weitläuftige Ruinen 
Wi heute ſich unter dem Namen Mai, Rhaͤ oder Nhei, gang 
echbart im Süden der heutigen Reſidenz von Tehran, erhals 
Jheben. Ihr griechifch Elingender Name, den Diodor und 
| Etymologien ſchon vom zerreißen!WP), gerberfien 
Dh die dort häufigen Erdbeben ableiten wollten, ift alfo ein 
idwort, deflen Bedeutung uns aber noch nicht ermittelt iſt. 
hehe Alter diefer Stadt zur Zeit, da das Zend noch im 
Binde des Bolt leben mochte, ift aus dem Bude Tobiä bes 
— 
‚908 urnouf Co alc.p. XCIX ete 
) Bart ange ei ae Dim 3% V. 2 6, 173. 
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fannt, der ſchon fieben Jahrhunderte vor Chriſto von feiner Neif 
nad) Rhages in Medien fpricht cap. 1. v. 16. Beide genanm 
griechifche Autoren ſchildern die Landfchaft Ragiana, welche af 
vom Segensorte Ragaea ihren Namen hatte, wirklich als ein 
der fruchtbarften und reizendften Gegenden Mediens. In Wa 
Keilinfchrift beginnt das Völferverzeichniß der Medifchen Stämme 
mit derfelden Landfchaft, aber unter'einem ganz andern Name 
„Qwan“ #10) der bisher unbefannt war, welcher’ in der Sprai 
der SKeilinfchrift identifch fein mußte mit dem der Zendfp 
der Ur⸗Sage. Ptolemaeus fegt ſchon ein Choana (xoura,‘ 
VI. 3. fol. 148) in die Nähe, oder ſelbſt in feine Landfchaft BE 
giana. Schon Ctesias IU) hatte von Semiramis erzählt, daß 
„els yavova ns Mndtus“ in dieſe mediſche Landſchaft vorg 
drungen fei mit ihrem Heere, was nach ihm Diodor Bibl. F 
c. 13. p. 127 ed. Wess. und Steph. Byz. s. v. yavmv zei 
rijç Mndlag‘ wiederholt haben. Das qwa der Keilinfchrift ei 
fpricht bei Ptolemaeus dem griechifchen xo, das u dem v ai 
das «a ift nur 'griechifche Endung; das xo des Ptolem. nahm 
wol vom xav des Ctesias, der damit das qwa des mediſch PAR 
(hen Dialectes bezeichnete. Diefer Eegendort Ragaea, ® . 
Choana, Qwan, wird nur dadurch hiftorifch wichtig, weil WR 
ihm dem nordöftlichen Theile Mediens das merkwürdige geogiie 
phifche MWölkerverzeichniß der den SPerferfönigen zu Darius ai 
XRerxes Zeiten tributpflichtigen Voͤlkerſchaften Irans auf den Fl 
feulpturen zu Perſepolis beginnt. * 
11. Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heaadöj 
das Sieben Indien vom Aufgang zum Ni 
dergang. | N 

Der fünfzehnte der von Ormuzd gefchaffenen Segensdl 
wird von Anquetil Hapte Heando genannt, der über ſiebẽ 
Indien herrſcht, das größer iſt als alle andern Reiche. JA 
Bopp nimmt die beffere Lesart bei Olshaufen Vendid. p. 9. U 
und überfegt „Hapta Hendu“ durch „das Sieben yÜ 
dien.” E. Burnouf U2) zieht Händu vor, weil man ve— 
Sanskritwort Sindhu (Flußnamen f. Aſia IV. 1. ©. 459) ned 
feine fichere Etymologie habe, der Fluß nach Plin. Altern‘ Tertent 
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121) Gtesiäe Tnidii quae supersunt eAPA. Lion. Götting 1823. & 
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«bet Bandus geheißen habe. Die folgende Phrafe, In welcher die 
Werte „uchactara‘ (d. I. orientalis, us-astar-a, auffter 
sig, nad) Bopps 113) Ueberfegung), und daochatara (d. i. 
‚eds Logor, alfo occidentalis nach Burnouf) vorfommen, heißen 
wertgetrener : „die Sieben⸗Andien vom Indiſchen Auf 
-gan8 bis zum Jndifhen Untergange.” Was unter dies 
‚Sa feben vereinigten Indien zu verftehen fel, bleibt noch dunkel; 
. Burnouf meinte darin die gewöhnliche fosmogonifche Zahl - 
„Bitter zu ſehen, die in den 7 Keſchwars der Parſen, wie in den 
- Owipas der Hindus bekannt if. Wir hatten fchon früher das 
das Land zwifchen den fieben Indugzufluͤſſen zu finden ges 
weint (f. Erdf. Aften Bd. IV. 1. Abth. &. 459), weil es kaum 
ganben, daß ganz Indien mit zu den von Ormuzd ges 
Segensorten zu zählen fein könne, da ja der Idolen⸗ 
Ma der Brahmanen den Ormugddienern verhaßt fein ‚mußte, 
r | eher ald Ahrimans Werk erfcheinen. Nicht der Dewacultus, 
aut die Uebel der Hige und die unzeitigen Perioden der 
genen werden dem Ahriman als verderbliches Werk in diefem 
* Bendu zugeſchrieben. Durch Laffen 21%) hat unfere Ver⸗ 
einige Stüge erhalten, und er meint: wenn es ſich zeis 
| ‚3 ieh, daß ein Theil des Hafles des innern Indiens jenfeits 
vr ME Berasvari Fluſſes, gegen die weftfeitigen des Indus von eis 
6 edenheit des Eultus herrühre: fo wäre jenes „Sie 
nn vom Anfange bis zum Niedergange” als 
ubiags wol zu verfichen, als das am Indus, den fünf Fluͤſſen 
* Penjabs und der Sarasvati gelegene, nämlich das Irani⸗ 
ae Indien. Da uns die grammatifchen Forfchungen ber 
Jedierte über die übrigen Segensorte, vom bdreisehnten an bie 
igQ8 lebten, nach fehlen, fo fann auch die alte Geographie 
Mans aus den bisher von Anquetil, Kleuker, Rhode u. A. fehe 
ch und uncritiſch mitgetheilten Daten, keinen ſichern Ges 
jieben, wie wir denn fchon in der legten Reihe der 10 Pas 
manche. der frühern in der Urs Sage angenommenen 
paungen zu berichtigen hatten, viele andere aber, wegen 
pr obmwaltenden Mangels durchgreifender Unterfuchungen 
Zendterte ihre Berichtigungen erwarten. 
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2) Ueberſicht der dem Darins Hyſtaspis tribu 
pflichtigen Jraniſchen Voͤlkerſchaften in ihr 
geographiſchen Stellung, nach der Keilinſchri 
zu Perſepolis. | 


Außer dem Studium des Zend iſt uns in neuefter Zeit fi 
die alte Geographie Irans nocd eine neue, bis dahin W 
fiegelte Duelle der Erfenntniß aufgegangen, durch die wenigſter 
theilweife gelungene Entzifferung der Keilinfchrifte 
auf jenen Steinfculpturen, deren Vorkommen anfänglich faſt m 
auf die Ruinen von Perfepolis befchräntt ſchien, deren a f 
aber durch einen weit"größern Raum ber einftigen Perfermona 
ie, nun ſchon durch fortgefegte Entdeckungen bedeutend gemeh 
hat. Wie Anquetil Duperron bei allen Unvolltommenk 
ten feiner Sprachſtudien doch ale dem erften Erforfcher des Zei 
und dem Retter der Neligionsfchriften. der Parfen das .grif 
Verdienſt unverkuͤmmert in diefem Zweige der Literatur für i 
mer bleiben wird, fo auch denen die vorzüglich wie Corn, | 
Brun, Carſten Niebupr, Ker Porter, Dr. Schulz, 
forgfältigften Sammler und getreuen Kopiften der weit umf 
jerftreuten Keilinferiptionen waren, und G. F. Grotefen 
unferm hochverehrten Freunde, dem erften unermüdeten Entf 
ser derfelben, welchem das große Verdienſt angehört, m 1 
ſchwierigſten Weg gebrochen zu haben, der nun Nchon Wi 
barer, von andern, wie Saint Diartin und Nast begange 
vor allen aber von E. Burnouf und Chr. Laffen fiegml 
für die Wiſſenſchaft durchſchritten wird. Es ift daraus fchon € 
beftimmteres Verhältniß hervorgegangen, in welchem man fi! 
antiten Schriftarten und Sprachen Irans, über | 
wir vorher gar nichts zuverläfiiges wußten, zu denken hat,'u 
zugleich hat dadurch die Ethnographie Irans einen fi 
bedeutenden Fortfchritt gemacht, da uns nun In der Spra« 
der Keilfchrift ein Bölterverzeihniß aus Zerres 
vorliegt, welches in Vergleich mit dem Satrapienverzeichniß | 
Herodot, nit nur an fih ſchon zu einer ganzen Neihe « 
merfwürdigen Ergebniflen für die einheimifche Ethnographie fül 
ſondern auch eine wichtige Critik für die geographifchen 2 
richte der claffifden Autoren der griechifchen Zeit uͤ 
Perfien abgiebt, und noch weit mehr Mefultate diefer Art für 
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Zukunft durd Entiifferungen ähnlicher Dentmale und Inſchrif⸗ 
im verfprücht. 


| Anmerkung Zuſtand ber iängften eritifhen Forſchung 
über 3ends Grammatil und Keilfhrift ip Veziehung 
auf geographiihes Studium, 


Da dieſes mod, ziemlich unbekannte doppelartige Feld der Forſchung 
gig neu und noch keineswegs überall von feinen labyrinthiſchen Wilds 
niſen befreit iſt, wir es aber zum erftenmale in biefer Arbeit für 

 gesgraphifhe Wiſſenſchaſt anzubauen verfuchen, fo ift bier der 
; Det die für unfern Zweck wefentlihen Reſultate vorangegangener Br 
ungen quellengemäß in einer Anmerkung nachzuweiſen, weil 
” Das nicht hieß als Schuld gegen das Verdienſt der Emtbeder erſcheint, 
. jenkern weil dadurch auch ber im Fortſchritt erſt begriffene, 
| ‚seelle Gewinn für bie Seographit gehörig begründet und zus 
id) für jeden neuen Fortſchritt geſichert wird. 
* Anquetil Duperron brachte die Reſte Zoroaſtriſcher liturgiſcher 
⁊ Zen und Pehloi Buͤcher, weiche die Parſen in Surate ſechs Jahrhun⸗ 
derte lang aus ihren Verderben gerettet hatten (f. Aſia Erdk. Bd. IV. 
*2. Wth. ©. 615 — 619), nach Europa, im 3. 1771. Unter dem. Ti⸗ 
tl: Zend- Avesta, Ourrage de Zoroaster ließ er fie in 3 Voll. 4. er⸗ 
-. Weinen, weidye J. F. Kleuker \'%) alfobald in-beutfcher neberſetung 
m 3afigen wiebergab, Seitdem '1°) wurde ihr Inhalt in Deutſchland 
. .maunkfsch bearbeitets aber bie Texte blieben unedirt, Die Sprache 
Su sabelannt; außer den fehr unvollkändigen Zend und Pehlvi Woͤr⸗ 
‚Anfemmlungen bie Anquetil dem britten Bande und oft gang fehlen: 
| het» ?) beigegeben, gab es keine Grammatik, Tein dexicon biefer Spra⸗ 
ı dem. Doch vermutheten gleid) anfänglich; Einige, das Zend ‚möge zur 
F Yamille des Sanskrit gehören; Anquetils Ueberfegungen daraus waren 
rer zu fehlerhaft, ba er nur feinen Parfifchen Lehrern, den Mobebs . 
’’ a Gurate, bei der Interpustation ber Texte folgen konnte, Diele was 
E um ſelbſt fehe wenig unterrichtet, Doll unter ihrer Caſte hergebrachter 
3 Meinungen und abfichtlicher , foftematifch irreleitenber Verfälfchungen. 
3end war zwar das Driginal Idiom der ZBeroaftrifchen Bücher, 
eher Anquet. nannte, ohne hinrefihenden Grund, den Text ber genanns 
k-00p Süexte Zend. Diefer Zendtext war aber in einer uns unbelannten 
‚At in eine andere Soreche das Pehlvi uͤberſetzt, welches vdllig vom 


En —— ————— 


n) Zend s Xocha, Zoroaſters lebondiges Wort u. ſ. w. 3 Ihie. 4. 
. Riga 1777 — 81. 186) E. Burnduf Commt. sur le Yacna 
8.0. D. Avant Propos p. V. VII. etc. 117) gr. Böpp Vers 
gleichende Srammatit des Sansteit, Zendu, ſ. w. Berlin 1833. 4. 
Borurde ©. IX. u, f. 
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. Bend abweidht, dagegen einem weſentlichen Theile nad) ſich durch bie . 
Semitiſchen Sptome bereichert Hatte, welchen das Zend ganz fern ſteyt. 
Zur Zeit jener Uebertragung der Geſetlichen und Liturgifchen Religionder y 
bücher Eonnte in jenem Iran, das dem Geſetze Zoroafters ergeben war, 
bas Zend keineswegs mehr die einzige allgemein gekannte Sprache fein. 
Auch geben die heutigen Parſi der Pehlvi Ueberſegung gleicht Auter⸗⸗ 
tät wie dem Zendtext. Von dem Pehlvi, ſagt C. Burnouf, fe 
in der That leicht zu beweiſen, daß es ſich viele Jahrhunderte —2 
als gelehrte Sprache, und bis in die neuern Zeiten erhalten babe, Jam: 
dem Zend fei bisher die längere Daues gar nicht nachzuweiſen g 
Daher auch die oben ſchon berührte Meinung Vieler, daß das Zend er 
nicht als Volksſprache, fondern nur als Religiontſprache in der Zenbikz 
Aveſta, ober als gelehrte Sprache eriftirt habe, was aber num fi 
durch obige in einem gewiffen Erbraume biß heute im Munde der 
ter geographifch »einheimifche Bendappellative wiberlegt ifl. — 
Jene Pehlvi Ueberfegung, bemerkt E. Burnouf, möge aus * 
Zeit ſtammen, in der die Prieſter noch das Zend verſtanden, in welcher 
ſie aber dem Wolke fubftituist werben mußte, wo ber zu kurze Bam, 
text an ſich nicht mehr allgemein verftänblidh war. Diefe Werfion wurde 
daher von einer Gloſſe begleitet, die viel weitiäuftiger als ber Tert 
ſelbſt war. Das Pehlvi iſt alſo nicht vollkommen genug, um darau 
allein den conciſen, dunkeln, urſpruͤnglichen Zendterxt wieder zu geben⸗ 
Rach der Pehlviuͤberſetung, welche zugleich Commentar war, hoͤrte num. 
wol die Kenntniß bes Zend, als nidyt mehr nothwendig, auch felbft wol: 
gänzlich bei dem Priefterftande auf. Die Interpretation der Zendbuͤches 
berupte alfo fernerhin allein auf ber Kenntniß bes Pehlvi. 
Diefes Pehlvi blähte noch zur Zeit ber Saſſaniden Dynaſtie; «6: 
konnte noch die Vernichtung bes Böroaftereultus durch die Muſelmaͤnner 
überleben; aber nicht bei ben Zoroafterdienern, bie nad) Guzurate flo⸗ 
hen. Ihre Roth, ihre Schickſalt, ihre Flucht, ihre 300 Jahr nach Yez⸗ 
bebjerbs , ihres legten gläubigen Perferkönigs, Tode, beginnenden Zer⸗ 
flreuungen, ihre innern, vielartigen Berfpaltungen geflatteten dies nicht. 
Nach 100jährigem Aufenthalte in Koheſtan, und der Flucht nah Or 
mug, wo fie 15, nad Diu, wo fie 19 Jahre verweilten, und nach ih⸗ 
zer endlichen Emigration nach Guzuratez hatten fie fchon im XIV. Jahrh. 
die Copie des Vendidad verloren, bie fie früher befeffen. Gin Deftus, 
(gelehrter Parſe) Ardefhir aus Siftan, kam nach Guzurate und gab 
den Prieftern ein Eremplar des Wendidad im Zend mit der Pehlviübers 
feguug. Davon wurden 2 Eopien gemacht und von biefen ftammen alle 
Vendidads im Send und Pehlvi her, die ſich in Indien befinden ( Zend- 
Avesta Disc. prelim. p. CCCXXIT.). 
Aber auch die Peplviüberfegung felbft erlitt mancherlei Veraͤnderun⸗ 
gen durch einen Deflur aus Kerman, Anfang des XVIII. Jabrh., und 
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buch; feine Schäler. Die Pehlviſprache felbft war allmälig gleichfalle 

in Bergeffenheit unter ben Parfenprieftern gerathen, und erft kurz vos 

Zugmetiö 3eit in Buzurate durch jenen Deftur wieder neu belebt worden, 

Es würde alfo, bei foldyer Verſunkenheit in Unwiſſenheit, kaum eine 
Seffeunsg vorhanden geweſen fein, bie urfprüngliche Wahrheit der Texte 
„von den fpätern Berberbniffen gefondert betrachten zu können, wenn ſich 
nut noch zwei andre Hülfen, wie &. Burnouf bemerkt, vorgefunden 
killen, durch welche eine neue critifche Forſchung möglich wurde, Ein⸗ 
mul die Analyſe des Zendtertes mit Beihülfe des ſprachverwandten und 
um eritiſch wie literarifch fchon fo reichlich in feine Grammatik ent» 
öhtten Sanskrit. Zweitens aber, die Tradition ber Parſen ſelbſt, 
de aus einer altern Duelle gefchöpft als bie der Angaben von 
Ynurtis Lehrern. Diefe legtere betrifft zwar nicht alle fogenannte 
edftcke, "die in der Sammlung des Vendidad befindlich find (darin 
We Urs Sage und Gebete), fondern nur bie Abtheilung derfelben, welche 
 Wadend Yacna heißt, im Pehloi Izeschne (db. i. Liturgie oder 
Gebete). Aber diefe giebt auch Licht über die andern Theile. Dieſe 
re Queſle tft nämlich ein Danufe. in zwei Exemplaren biefer Liturs 
di, weiches in Zend und einer von Ner io ſengh gefertigten Sans 
Ritkberfesung von E. Burnouf aus Anquetils Nachlaß näher 
| iafht wurde, in einem weit ditern Driginal und einer jüngern Gopie, 
We dieſem fcharffinnigen Sprachforfcyer nun die eritifche Arbeit mögs 
4 Mmedte, die er unter bem Zitel: Commentaire sur le Yacna bis 
WW af zur Hälfte herausgab, welcher wir bie vielen oben mitgetheilten 
Beiggungen altsiranifcher Geographie größtentheils verbanten. 

User gänzlich von den Daten diefer Quelle find die Reſultate der 
Rtlinfhriften zu unterfcheiden, welche ebenfalls, ihrer Ausbeute 
oh, ef im Gange der Cutwickelung !1*) begriffen find, da bie Mies 
thode der Entzifferung noch nicht von allen Geiten feftgeftelle ift, 
K&pzade, in der fie gefchrieben wurden, bisher wenigftens gar nicht 
Mer detannt warb, und bie meiften ber copirten Texte der allgemeinen 
Unterfuhung auch gar nicht zugängig geworben, viele noch nicht bes 
lele Driginalfculpturen aber, noch in den entfernteften und unbeſuch⸗ 
teen Landſchaften Scans, zumal Dftperfiens im Dunkel der Vergeffens 


10) DL Gerh. Tychſen als Entzifferer Perſepol. Inſchr. in Harte 
mann DIL. G. Tychſen oder Wanderungen 1820. Bd. II. Abth. 3. 
S. 4. u. ſ. w. — Münter Verſuch über keilfoͤrmige Inſchr. gu 
Yerfepolis. Kopenhagen 1802. Grotefend in Heeren Ideen. 1806. 
Ah. 1. S. Wa — 347 und in Fundgruben des Orients u. a, Syl- 
vestre de Sacy 1803. im Magas. Enncyclop.. Hager (1801), Abt 
Lichtenstein 1803, St. Martin. Extrait d'une Mem. relatif aux 
ae Iescriptions de Persepolis in Journ. Asiat. 1800. T. 11. 
p. — 
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heit Liegen mögen. Doch fängt aud hier an fi ein heller es eigt } 
derbreiten, wie aus Kolgendem hervorgehen mag. 
Zu den ſichern Refultaten ber früheren !**) Entzifferungen teen 
E. Burnouf, in feinem Ichrreichen Memoire über die Keilinfchrift 
Hamadan, die Namen Darius und Xerxes, welche durch Grof 
fend auf Inſchriften gefunden waren, wie dies aus Heerens beru 
ten biftorifchen Werke der Ideen über Politik und Verkehr ber ÖLE 
bes Alterthums hinreichend befannt iſt 12°). Der Name Ahamp 
nes war von Saint Martin gelefen, doch genauer von Rast; WW 
Wort Khschah, König, war entziffert und die bazu gehdeigen Boca 
und Sonfonanten durch Grotefend und Saint Martin genau beftimmk 
Aber noch fehlte vieles. Won 5 ziemlich großen Keilinfchriften une 
Niebuhrs Gopien batte man bis dahin nur bie zwei kuͤrzeſten zu en 
siffeen verfucht, obwol ungenügend. Noch war ber Rame* Goschtaspe- 
von Grotefend, Vychtaspa von Saint Martin richtig erkannt ; der Raue 
König kam in drei verfchiebenen Formen (es find grammaticalifche) vorz 
aber weder bie grammatifche Gonftruction noch die Sprache ſelbſt hate 
daraus nachgewiefen werden können. Grotefend hielt die Sprade 
für 3end, Saint Martin für einen dem Zend fehr nahe verwanbiem 
Dialeet, Rask Hielt das Zend 21) für die Urſprache Mediens. de 
verbeſſerte zwei Buchftaben der Keilinfchrift und las flatt bes bekannten 
Achaemenes richtiger Aqdmndsäh (aklıdötschösch bei Grotefend 
oükhaämychye bei Saint Martin); er las durch eine Endung im @6 
nitiv bes Pluralis von rex „ananf‘ (nämlidy in ksähyohbänäın, i. © 
regum, datt des Etschäo b. Brotefend, abaä ober amaâ b. Saint Mar 
tin), und bamit flimmte Fr. Bopp überein, ber die Sprache ber Pre 
ſepolitaniſchen Keilinfchriften für Zend anſprach (Jahrb. f. Wi. Cx 
Dee, 1831. ©. 819). Wie weit nun im Einzelnen die Interpretatios 
der früher bekannt gewordenen Keilinfchriften gebiehen war, hat E 
Burnouf angezeigt 1?*), als ſich aus ben Papieren, des auf feinen 
Keife in Kurbiften am Wan See verunglüdten Dr. Schulz, noch 42 
Copien von Keilinferiptionan ergaben, die berfelbe an den verfchiedenften 
Dirten, zumal bes alten Mebiens mit raſtloſeſtem Gifer gefammelt hatte, 
Dieſe Haben nun, nebft den früher fchon befaunten, den zeichen Gegen 
Rand neuefter grammatiſcher Korfchungen bargeboten, von denen auch 





1m) E. Burnouf Memoire sur deux Inscriptions coneiformes trou- 
vees pres d’Hamadan. Paris 1836. 4. p. 67; berf. Commt, sur 
le Yacna. p. 41. 120) vergl. Charl. Bellino Account of the 
Progress made in desiphering Cuneiform Inscriptions in T'rans- 

act of tlıe Bombay Soc. 1818. T. Il. p. 170— 197. 

san, R. Rask Über das Alter und die (Echtheit ber Zend s Spradye 
a. a. O. © 97. 122) E. Burnonf Aleinoire s. deux Insor. 
euneiformes etc. Observat. prelin. p. 7 etc. 


% 
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Knige Brofamen für Geographie obfallen, davon nur FJolgendes dire gu 
beschten fein wird. 

Zerres hinterließ Keilinfchriften aus felnee Herrſchaft auf den Wels 
in von Elwend (Alvanbe) bei Hamadan, am alten Drontes, und am 
Ber See; aber audy in der Mitte der Ruin:n von Perfepolis. Alle 
biefe Haben gewiſſe Partien mit einander gemeinfam, indeß wieder andre 


fd von einander unterfcheidens wie auch aus Fragmenten in W. Dus 


Ms Sammlungen hervorgeht, fo, daß biefelben 122) Inferiptionen im. 
Serfepotis wie in Echatana (Hamaban) eingegraben wurden. Die uns 
wiRindigern hat man bisher zur Seite Liegen laffen, und nur bie zwei 
selfändigfien der Infcriptionen oder vielmehr bie DoppelsInfchrift am 
Seh des Berge Elwend (Alvande) mit den Namen Darius und 
Zerzes, hat vorzuͤglich C. Burnouf zum SHauptgegenftande feiner 
Gstzifferungen gemadht, nebenbei zwei kürzere, die eine auf einem Pfeis 
kr za Durgbab bei Perfepolis, von Morier, Ouſeley und Ker 
Yerter mitgetheilte, mit dem Ramen Cyrus, und bie andre bie fos 
geamnte Infeription von Tarku am Oftfuße des Kaukaſus, am Wels 
se des Taspifchen Sees, Wie ſchon vor mehr als hundert Jahren von 
Rufen verdffentlih worden war, unb welche den Namen Arfaces 
eilt. Die Doppelinfhrift!”‘) am Zuße des Berges EClwend 
(Iivende) tft auf einem großen, rothen Granitblod in brei Keils 
jüriftreigen in zwei Vertiefungen eingehauen, an deren "einer zur 
hin Seite der Name Darius, an beren andrer zur rechten Seite bee 
Kam Zerzes an ber Spitze ſteht. Die erfte ber drei unter fi 
erallelen Keilfchriftreiben der Darius Infcription, Gefteht aut 
Deinen; die zweite und deitte Keilfchrifteeihe, weiche in ans 
dern Schriftarten, wahrfcheinlidh einer fogenannten mediſchen und 
efgeifdyen, die aber noch nicht bekannt find, abgefaßt fein mögen, haben 
wohricheintich benfelben Inhalt wie jene, nur in andern Gpraden, bie 
den Gemitifchen näher verwandt find. Hier genügt es bie gewonnene 
Entzifferung der 20 Linien der Keilfchrift als Probe der Sprache und 
ir wertgetreuen Ueberfesumg aufzuführen, um uns in bie Anfhauung 
Kate Dentrüale und Zeiten ſelbſt zu verfegen. 





12) R, Burnouf Memoire s. deux Inser. cun&iformes et Observat: 
prelim. p. 16. ot, 20) ebend. p. 20-69. oto. 
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Wörtlie neberfegung bes y 
Darius JInſchrift ’?*) Inſchrift nach E. Burnouf, 


I. Bü izrk Aúurmædàâ L’ätre divin Ormuzd 
2. ah ömäm buiöm il le Homa 'excellent 
3. Add alı äim äcmämu a donn&; il ce ciel 
4. Adä ah mrtöhm a donn&; il ’homme 
5. ädä ah chöhätäm a donne; il la nourriture 
6. adâ mrtöhahd a donn€ & Ihomme; 
. 7. ah därbium khchahydhm il Darius Roi 
. 8. aquuuch âdim a engendr& ce 
®. diunäm khchähydhm des braves Roi, 
10. adim pläm ce des braves — “ 
21. frmätärm Aöm Chef ceci est 
12. dächiuch kbchähyöh Darius Roi 
13. izrk klchäbyöh divin, Roi . 
14, khchähhyöh änäm des Rois, 
15. khchähhyöh dahundm Roi des Provinces 
16. pl Ozuä näm khchähy qui produisent les braves, Roi 
17. khchähyöh Aahähä buiöhä du monde excellent, 
18. izrkähä ruröh divin; redoutable 
19. äpdh göchtäcpahä protecteur de. Göchtäcpa 
20. pup akhämnöchöl fils Achem£nide. 


a 


Be 


Der Sinn ift: „Ormuzd das göttliche Wefen, gab das trefflihe 


„Soma (die heilige Pflanze), er gab den Himmel, er ſchuf ben Mens 
fen, er gab ihm feine Nahrungs er erzeugte König Darius, den 
„König ber Zapfern, das Haupt der Zapfern. Hier iſt (wahrſcheinlich 
„auf Seulpturen in dee Näbe der Inſcription fich beziehend) Darius 
„goͤttricher König, König der Könige. König der Provinzen, 
„welche die Zapfern erzeugen. König des Beheſcht (d. i. der herrlichen 
„und göttlichen Welt, des Parabiefes)z furchtbarer Beſchuͤzer; Sohn 
„Bufasp des Ahämeniden.” — 

Die zweite Inſchrift iſt faft identiſch 220) mit diefer erſten, nur 
daß darin der Name Kerres fi ftatt Darius befindet; beide fliehen in 
folder Höhe und Umgebung, daß fie offenbar zu Sculpturen gehören, 
auf die ihr Inhalt fi) bezog. 

Die dritte, die Keilinſchrift auf dem Pfeiler zu Murgs 
hab, nörblid von Perfepolis, ward zuerft von Morier auf feiner ers 
ſten Reiſe entdeckt, dann von W. Dufeley und vollfländig von Ker 
Porter, nebft dem fchönen Basrelief 127), über dem fie ſteht, mitge⸗ 


128) Inseript. de Darius Planche Il. et III. im Mem. p. 119. 
120) chend, p. 121 — 126. 127) Rob, Ker Porter Trarvels in 
. Georgia Persia etc. Lond. 1821. 4. vol. 1, Plate 13. ad. p. 40%. 





Srans Plateau, Entzifferung der Keilinfchriften. 77 


Melt. Galnt Martin Ins nad) feiner Entzifferungsmethobe darauf ben 
Ramer Houschousch, den er für Drus (Dchus), Brotefend den 
Roamen Kusruesch, ben cr für Cyrus hielt. E. Burnouf lief 
ben Tert ber ganzen Infchrift: Adm quluch khehähyöh akhämnöchöh?2®) 
„dies (ik) Cyrus König (ber) Ahämenide‘ quluch oder qu- 
rech, if in biefer Keüfchrift kyrus, das griechiſche xügos (zogos, im 

Bıym. Mag. 0 Bacıleig zür Ilıpgoür, ö nalaloc. "Hilov züp Iyu 

so iroua. Kovgor yüp xaleir siadacır ol Illgoas zor "Hiiov); von 

kber. Diefes khor aber contrahirt von Kava Hucrava, im Zend, 

identiſch mit Ke Khosro, ober Kai, welche Zendformen insgefammt 

zur Burzel das Kava, Kavi haben, welches im Sanskrit, nach Wils 

fen, Sonne heißt. Daher in ber Ganskritüberfegung bed Neriofengp, 

Kari, die Bezeichnung ber Königsfamilie, identiich mit dr Sonnen 

zace, den Sonnengeſchlechtern der Kaianier s Dynaftie find, benen daher 

und; der Zitel Ke vorgefegt wird, wie in Ke Khosro, Ke Gustap u. %, 

Der Zitel unter dem biefe Sonne von Menſchen angebetet wurbe, iſt 

m Zend huard, baffelbe wie khor, aber ber Zitel der von ihrer Gott⸗ 

Kit ebflammenden Königsrace „ke“ ober „kavi“ im Zend. Go zeigen 

ſich die Sonnengeſchlechter, alfo, wie bei Brahmanen, fo auch bei alten 

Rerniern, bie ſich wie jene, Arianen nennen. — 

Das ſchoͤne Wild der Marmorfculptur unter biefer einfachen Ins 
Write IR alfo Cyrus, zu deſſen Ehren audy bad Prachtgebaͤude im Murs 
Wh Thale erbaut fein wird, von dem noch Hefte umberliegen. Auch 
bei ache antike Brabmahl dabei (Madre i Suleiman, bei Morier und 
&z Yerter, Plin. 14. ad p. 498) iſt deshalb von Grotefend fcharffine 
ng zueft als Cyrus Grabmal angefprochen, In dem Bilde det Gy; 
sob, auf diefem Pfeiler unter der Infchrift, welches von denen des Das 
tas uud Zerses an Perfepolis ganz verſchieden ift, findet G. Burnouf 
die Beflätigung der Jnſchrift ſelbſt. Denn es flellt die Apotheofe die 
(sus vor 


De Romen des Darius Hyftaspis und Zerres haben ebenfalls 
et Etymologien aus den Keilinfchriften und dem Zend gefunden. Där- 
kinch !?°) i. ©. coereitor nah E. Burnouf vom Ganst, verb. dhri, 
dEr& im Zend, continere; daher Hefuchius das Wort Supeios durch 
merıues wiedergiebt; Laffens Entzifferung gibt genauer Darhrwus, 
deher das hebräifche Darjavesch, die Ableitung biefelbe von der Zend⸗ 
wurst dere erhalten, bewahren, wie fie Burnouf gefunden, der „Aufs 
schterhalter und Drbner.” Hyftaspis lief Laſſen auf ber 
Saförift: viftägpahl, von agva, Pferd im Zend „der Pferde er⸗ 





m, R Barnouf Membeire sur deux Inseript. IX: etc. P- 169. 
wergl. deffen Commtaire sur le Yaecna a, a. D. 
) edend, p. 67. daſſen Altperſ. Keilſchr. a. a. Be ©. 39. 
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fen; daher Ormuzb contrabirt. Bei diefem befannten Namen erzengi 
bier die Entzifferung keine Schwierigkeit, wol aber legt ſie der Itcu 
pretation in andern Faͤllen große Zweifel in den Weg. So 3. Bi 


* 






wenn in der Hamadan Inſchrift cprd vorkommt, als Volksname.AM 
konnte C. Burnouf dabei auf ben Namen der Sporaden 227) Eagg 
men, indeß Laffen zeigt, daß bamit das Volk der Sapiren bez 
it, wobei freilich das d in der griechiſchen Bezeichnung wegfällt. ” 
dem Worte das E. Burnouf Uiarziöh und Ytghuch 2°) gg 
kann er baher wol an bie 'Osyapdos und Yihaguri an ber Grenze; iW- 
Seren benten, obwol Laffen, durch fehr geringe Veränderung ber Mk 
art darin, die Namen der Quarazıniah (Ghoräsmier) und Zatagadii 
(Sattagyden) wiederfindet. Hier wird alfo für die Gritit noch mandf 
Feld offen bleiben). Diefer Umftand zeigt eine gewiffe Incongrugg 
die zwiſchen der Sprache und diefem Gchriftfyftem flatt fand. & F 
Sprache der Infchrift gehört entichieden zu den Indo⸗Perſifchtt 
Idio men, in denen die vollfländige und durchgeführte, Anger 
der Vocale ein Bedürfniß für die Sprache und in ber Schrift ‚nei 
wendig ifl. Diefe Incongeueng iſt daher, nad E. Burnoufs Anfiir 
eine Kolge des Conflictes zweier, verfchiedener Sprachfpfteme, I 
Sapetifchen (zu dem die Indo⸗Perſiſchen und Germanifchen 

chen gehören) und des Semitifchen, ber inder Keilfchrift fich offenbatt 
indem die Schriftzeichen den Lauten bes Idioms nicht genügend entipum” 
hen. Das Schriftſyſtem jener erfien der drei Keilſchriftreihn 
der Doppelinſchrift am Elwend, welches zugleich das einfachſte derſelh 
und in ben meiſten Inſchriften zu Perſepolis ſich wiederholt, haͤlt 
Burnouf dafür, ſei deshalb nicht iraniſchen, ſondern ſemit iſ he 
Urfprungs (eine babyloniſche Schriftart), und erſt durch Perſer, W 
es zuvor nicht kannten, von Fremden erborgt. Bor Cyrus beſaßen WM 
Perſer daher wol noch Feine Schrift, mit der fie dieſen bis dahin, unbe⸗ 
kannten Namen für bie Weltgefchichte nieberfchreiven Eonnten. Die Ge⸗ 
ſchichte hat es nicht aufbewahrt, von welchem Wolke die Perfer ihr Sr 
flem der Keilſchrift borgten. Grotefend hielt dafür von ben Meder A 
ihren frühern Gebietern. Herodot IV, 87 fagt, daß Darius Afipaf 
ſche Schrift gebrauchte, weil ex in biefer die Denkſaͤule des Scyighe 
ſchen Feldzugs an ber Brüde des thraciihen Bosporos mit ben Yes 
fehriften dee Namen aller ihn begleitenden Völker verfahe, ach 
der andern Affyrifch. Died war denn, meint E. Burnouf, ars 
wahrſcheinlichſten diefe Keitfchrift, welche vielleicht wirklich durch med— 
ſche Vermittlung bei ihnen fo frühzeitig aus Riniveh und Babylon !°*J 









137) E. Burnouf Memoire a. a, D. p. 146. Laflen a. a. O. ©. 8%. 
' 28) E. Burnouf ebend. p. 156. Laſſen ebend. ©. 108. 
13%) Quatremere Memoire sur les Nabateens in Nonv. Journ- 
Asiat. Mare 1835. T. XV. p. 244 — 247. " 
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fanden, wo ihr Scheiftfoftem, obwol in complicirteren For⸗ 
den Backſteintruͤmmern und vielen andern Monumentin ſich 
e Uebereinftimmung, weiche aber Laffen andrerfeits zwiſchen 
m ber Keilihrift und dem des Sanckritiſchen Devanagari ges 
ovon weiter unten bie Rebe fein wird, macht doch dieſe Hy⸗ 
, Burnoufs wiederum ſehr zweifelbaft. 
ih unbelannte Sprache !*o) der Kellfchrift, In welcher 
erte Doppelinfdrift bes Darius und Xerres abgefaßt ward, 
E. Burnoufs Forſchungen dagegen, die größte Werwandts 
dem Zend bis in die Meinften Umformungen. Sie ift alſo 
Zend ber Bücher Boroafters felbft, obwol fie bemfelben Sprach⸗ 
gehörig iſt. Vielmehr nähert fie fich mehr dem Idiom ber 
n, dem Sanskrit, als bas Zend, obwol audy fie ihren eignen 
behauptet, und alfo eine felbfiftändige Sprache fein muß, die 
wiewol nicht fehr häufigen, Källen fchdn dem neueren Perſi⸗ 
diſt. Sie wird alfo eine wirklich gefprochene Volksmundart 
in, in welcher als ber allgemein verftändlid, einheimifchen die 
miſchen Inſchriften in die Felswaͤnde eingegraben wurden; 
I nahe verwandte, jedoch dialectiſch verſchiedene Hauptfprds 
fhten damals in der Perſiſchen Monarchie, 
en, deſſen Korfchungen mit denen E. Burnoufs im Mefents 
in übereinflimmen, hat fie beshalb die Mediſch⸗Perſiſche 
142) senannt, im Gegenfag ber Soghdiſch Baktriſchen, 
x ex das Zend der Zoroaſterbuͤcher bezeichnet. Daß wirklich 
: Zeit, vor den Macebonifchen Ueberfällen, alfo in der Regie⸗ 
we der Achämeniden, eine folhe dialectiſche Verſchie⸗ 
unb doc wieder Analogie in den Sprachvethaͤltniſſen 
eg, Derfer, Arianen, Baktrer und Sogdianen flat 
ir hat un& Strabo in der ſchon oben angeführten Stelle (XV. 
ol. 724. ed. Cas., daß biefe Voͤlker faft gleihipradgig feten 
zus ad Onoylarzos napa yxgor“) ein hiſtoriſches Zeugs 
erlaſſen, und biefes iſt durch ein zweites von ihm, aus 
Berten aufbewahrtes beftätigt, in welchem diefer von der Sitte 
che der Karamanier fagt, daß fie meift Perſiſch und Mediſch 
. XV. 2. 6.17. fol. 727. ed. Cas., was die Ueberfegung wies 
Nearchus asserit Carmanitarım mores ac sermonem maxiına 
Persarum esse ac Medorum aemula —). - 
gleichzeitige Griftenz der dreierlei Keitfäeifteeß 
ker Doppelinfhrift zu Elwend, könnte die Vermuthung 
daß fir breien verfchiebenen —8* angehoͤrten, deren erſte 
2. Burnouf Mem. a. a. DO. p. 188. 141) Ghr. Laflen 
teſ. Kellinſchriften a. a. D. 83 12u. f. | 
Grhtunbe VIII. 
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bloß eine Prieſterfprache der Religion und des Geſetzes fei, welche, mil 
bei Aegyptern etwa bie Hieroglyphe oder ber chriftlichen Kirche das A 
bräifche und @riechifche, dem Wolke unbekannt blieb, indeß bie beibil 
andern als die Weberfegungen in ben verftändlichen Dialecten biendag 
Aber, dagegen fpricht es fidy entichieben aus, daß auch die erſte Spr 
der Keilſchrift keineswegs das Zend bes Zoroafter enthält, ſondern mM 
einen Dialect des Zend, der von den Benbterten fehr abweicht. Go wi 
wahrſcheinlich es iR, daB das reine Bend in dem V. Jahrh. v. Ch 
su gleicher Zeit diefelbe Volksſprache fo weit auseinagpertiegei 
dee Länderräume und von fo verfchiedenen Eulturzuftänden gewefen FÜR 
möchte, wie von Baltrien, Ariana bis Perfis, eben fo wahrſcheinlich 
es dagegen, baf die Mundart der Bewohner des eigentlichen Perfis, gi 
Zeit des Darius, eine gewiffe Analogie mit der Sprache ter Baktriſ 
Soghbianiſchen Länder und Ariana's befiffen haben wird, weil auch he 
zu Tage das original Perfifche fi) immer noch an bie Inbo s Batt 
ſchen Idiome anſchließt. . 

Die Perfepolitanifhe Volksſprache oder jene Mediſch 
Derfifche, fo barbarifch fie auch aus jenen Monumenten der Rei 
ſchrift hervorgeht, iſt daher dennoch als folche, von weit höherem I 
terefie, als wenn bie Infeription nady der frühern Anficht nur in i 
ſelben Sprache der Bendbücher Zoroafters verfaßt wäre, bie an ſich, bed 
auch noch in Wergleich mit der ausgebildeten Sanskrit (Sanskrta, b. WM 
geſchmuͤckt, vollendet, vollkommen, alfo klaſſiſche Sprache n. Bopp) 
eine fehr rohe genannt werden muß. Denn, dann würde man baburl 
nur eine gelehrte Sprache kennen lernen, bie ein halbes Jahrtauſend 
ter als unfre Zeitrechnung wäre, da wir nun, fagt Laſſen, in ihe 
Monument einer Volksſprache befigen, die zur Zeit ber Perfermona 
im Leben war. Diefe Infchriften bezeugen zwar die Eriftenz bes 
fie find ein Denkmal, aus welchem die religidfen Ideen der Zendavefl 
unverkennbar wieder hervorleuchten, fie find aber zugleich auch deutuch 
Pruͤfungsſteine bes Einfluſſes, den die Heilige Sprache der Arianen ar 
die Sprache des Perſiſchen Aſiens uͤberhaupt ausgeuͤbt hat. 

Dieſer Cinfluß zeigte ſich in der auffallenden Menge ber geogrd 
phifhen Länbernamen auf dem Boden des nördlichen und dfki 
Ken Arianas bis zum Jaxartes hin, bie alle aus bem Zend ihre E— 
Eärung und durch bie alten Glaſſiker ihre Betätigung erhielten; ‘0 
wird ſich weiter unten auf gleiche Weiſe auch noch in vielen im Mund 






ber Völker gebraͤuchlichn Volkernamen Wefts Irans beurkunden 





bis gu dem Tigris hin, fo, daß von nun an das Zend nicht mehr al 
tobte Prieſterſprache angeſehen werden kann, ſondern in die Reihe be 


302) Ir. Bopp Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend u. f. w 
- Berlin 1833. 4. Vorrede i 


* 
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digen Belkeſprachen tritt, bie aber in Perſien ſelbſt ſchon im V. 
eh. ver Ehr. G. zu altern begann, 
' * Yisfkchttich des Zend und feines Verhättniffes zu dem indiſch⸗ 
gerspdifhen Sprach ſtamm, nach Bopp !*?) fonft Indosgermas 
Möps genannt), find hier noch ein yaar Bemerkungen beizufügen, welche 
Bu gesgraphifch = Hiftoxifche Stellung betreffen. Der genannte große 
inhfericyer ficht das Zend weder, wie Rast, ald eine vom Sanskrit 
mebhängige Sprache an, noch auch als einen bloßen Dialect bes 
Bet, fondern als eine folche, welcher eine ähnliche ſprachliche 
Efſtandigkeit zukommt, wie etwa dem Lateinifchen gegenüber dem 
Men, oder dem AltsRorbifchen in Beziehung zum Gothiſchen; 


HM Gmitrit Grammatik ſich ausdrädt, über diefe fogar binausreicht 
—T” Theorie begreifticher macht. Wir haben beshalb im obigen- 
Shen Schweſter ſprachen genannt Aber fie ftehen beide wiederum 


T. Burnoufs Forfchungen, ber ebenfalls die merkwürdigen Anas 


* 

— dem Zend und dem Sanskrit, zumal der Vedas, aner⸗ 
vw der Spin!) zweier Sprachſpſteme deſſelben 
es, die ſich ſeit langen Zeiten unter verſchiedenen Einfluͤſſen 














Maritchiſchen und lateiniſchen einerſeits, andrerſeits aber des 
Ailqhen und der germanifhen Sprachen. Das Zend folgt 

Alan Gefen ber gothifchen und germaniſchen Sprachen, und ent 
(EHRE deshalb mehr von dem griechiſchen oder dem klaſſiſchen Sprach⸗ 
X dem dagegen das Sanskrit ſich mehr nähert. Als Analogie 
’ Fita mit Sanskrit führen wir hier nur. einige Worte an: im 
Di Der Cohn puthra, bie Sonne mithra, das Land choithra, ber Bes 
Mita; im Ganstrit putra, mitra, kchetra, pramana. Als Wels 
2X — und Zend an der Spitze ber beiden Sprachfoſteme 
 Staames Techen, find ebenfalls wenige Woͤrter hinreichend bies 
X —* zu briugen: drei Heißt im Sanskr. tri, im. Latein 









im Goth. bröthar, im Engl. brother. — 


Syrachen aleichmaͤßig angehören, iſt die Analogie des Zend 


LT: Bopp BVergleichende Brommatit des — Zend u. ſ. w. 
—— 4. Borzede S. V. u. fı +). H. Burnouf sur 
N da Zend avec les Dialeotes germaniques, {im Nouv. 
voten, ‚Asiat. Paris 1002. BERN, ps, 5 —61. : 
52 





ff» - v + rg 


ie e Merkwuͤrdigkeit, daß fie in vielen Puncten, wie ber Meifter 


— 2 des klaſſſiſchen und des germaniſchen; oder ſpecieller 


. 


m Sriech. vor, im Zend thri, im Gothiſch. threis. — Bruder - 
1 bernd Sangkr. bhrätzi, im Lat. frater, im Griech. ggaıng, im 


| ie ver zahlreichen Wörterfchaar, welche dem Zend wie ’e den Ger⸗ | 
chen 117 markirt, baß [ih daraus ſchon dem großen deut⸗ 
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(hm Sprachforſcher J. Grimm !*:) in feiner Gonfonanten Tehe, 
mehrere Gigenthürhlichkeiten erklärten, welche das Gothiſche vom 

chiſchen und Lateinifchen unterfcheiden. — Hoͤchſt merkwuͤrdig erſchei⸗ 
nun noch hiezu, fuͤr bie antike Volkerſtellung Jrans, das Seh 
tat von E. Burnoufs Sprahforfgungen, weldes wir bier nur, 9 
















deuten Können, daß diejenigen Wörter, welche bie Gothiſchen und 
manifchen Sprachen mit dem Lateinifchen, Griedifigen und Son 
gemeinfam herbergen, zu ihrer vollftändigen Erkenntniß body cerft ee 
-Bermittlung bedürfen. Diefe Vermittlung aber, giebt das UF 
perfifhe Idiom, alfo jene mediſch⸗perſiſche Boltsfpromg 
der Keitinfhrift, und hiemit hängt wol bie Iängft anerkannte Be 
wandtſchaft ber Germanifchen ‚und Perfiihen Sprade zufammen, wg 
von in grographifh  eiogeapifige Hinſicht erſt anderwärts bie Reg, 
fein Tann. | Ba 


Das Iraniſche Voikerverzeichniß der Reitinfärf | 
ten zu Perſepolis; nach Chr. Laſſens Sntsifferui] i 


Entzifferung und ihrer allgemeinen Kefultate, für Sprache vll 
Geſchichte, kehren wir zu dem fpecieflen Gewinn der Keilinſchi— 
ten für Geographie und Ethnographie zuruͤck, nicht Fond 
im Allgemeinen, fondern noch insbefondre für Iran. "Ohne 
Heimath der Perfifchen Herrſchaft auch vorzugsweife die see 
math der feilförmigen Striche, Wintelhaten und Pie: 
ift, welche nach ihren verfchiedenen Zufammenftellungen und Gig 
pirungsfuftemen, In verfchiedenen Schreibeweifen, ald Worte JF 
entziffern find, fo haben-fich diefe außer den Monumenten in Me 
Nähe von Damadan, zu Perfepplis, um. den Ban SI 
und in. den Ruinen von Babylon, auch viel weiter vorgefuipn 
den, nordwärts bis zur Kaukaſiſchen Landenge bei Tarkk . 
wie wie oben anfuͤhrten; weſtwaͤris bis zu .dem Phoͤniciſchhe⸗ 
Meereögeftade in den Felsſculpturen des Nahr ei keib WE 
Beyrui.16), dem alten Berytus, wo Keilinſchrift nebbul 
ägyptifchen Hieroginphen die Eroberungen aus Seföfleis und Kamen 
byſes Zeiten bezeichnen, und bis zu der Landenge, welche A 
. von Afeifa trennt, ja über diefelbe hinaus, Bis in das TU 
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ch Young ), Saint Martin und Grotefend, Hieroglh⸗ 
ift mit Keilfchrift auf Inſcriptionen von Alabaſter, Bas 
ten und andern Monumenten zu entziffern verfucht wor⸗ 
. Die für Iraniſche Geographie wichtigfte diefer Keilins 
deren-geograpbifche Stellung in der aftatifchen Pas 
ie die merkwürdige Mitte ziwifchen der Hieroglyphik des 
3 und den Semitifchen und Indiſchen Alyhabeten des _ 
ı and öftlichen Afiens einnimmt, iſt aber bis jegt unftreitig 
Niebuhe unter Nr. I. in Perſepolis copirte 243), welche 
Burnouf beachtete, aber insbefondre Laffen vollkän 
dem Dunfel bervorzog und ihren inhalt fo gluͤcklich 
förderte. An den Paldfien zu Perfepolis, woher fo 
feriptionen famen, bemerft Laffen, lag es nahe, ein 
zoͤlkerverzeichniß tributbringender Böhler zu 
as den befannten Sculpturtarftellungen berfelben an den 
Yelswänden entfpräche, und dickes entdeckte nun Lafs 
fi" in dee genannten Inſchrift, welche auch Ser Por⸗ 
a T.1. tab. 44, zu Seite 616 und: 55 a und b, zu Seite 
erholt copirt mittheilte. Die Ordnung dieſer Voͤlkerauf⸗ 
iſt nun eine ganz geographifche 150), deren Mamen 
ion der Serodotifchen Gefchichten, als denen der Zend⸗ 
tfprechen. Das Herodoteifche Satrapienverzeichniß, und 
e Keilinfchrift, find aber aus zwei verfchiedenen 
spuncten zu betrachten... Das SHerodoteifdye (Herod. 
94) if offenbar ein adminiftratives Actenfäd, 
enerrolle, darin die jährlihen Tribute und die Böls 
fie beachten angegeben waren. Man fieht dies fchom 
aß Völker zufommengeftellt werden, die weder in Civils 


bri d’Amiens Critique literaire sur le Memoise de E. Bur- 
etc. in Journal Asiat. Trois. Ser. Paris 1836. T. II. p. 365. 
t Martin über die Alabaftse Vaſe mit Keilinfchr. in Journal 
L 1833. T. 1. p. 86%. G. F. Grotefend neue Beiträge 
Erläuterung der Perfepolitanifhen Keilſchrift, nebft Anhang. 
ner 1837. 4 100, 5, Niebuhr Reife. Kopenhagen 
.&h IL Nr. LA. B.G.H. Tab. XXIV, XXXI. 

ir Robert Ker Porter Travels in Georgia Persia ete. 1817 
1820. London 1821. 4. Vol. 1. 50) Ghr. Laſſen bie 
erſiſchen Keilinſchriften von Perfepolis, Cntzifferung des Als 
eis und Erklaͤrung des Inhaltes. Nebft geographifchen Unters 
ıngen tiber bie Lage der im Herodoteiſchen Satrapienverzeichnifle 
* gi — erwaͤhnten altperſiſchen Volker. Bonn 1886. 
. — 11 0 
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ſachen noch in Militairangelegenheiten denſelben beſtaͤndigen S 
trapen haben konnten. Die kleineren Voͤlker waren den groͤße 
beigefellt, um grade Summen der Steuerquoten herauszubringe 
denn es find immer Tribute, deren Summen in zehn aufgehe 
Das Verzeihng der Keilinfchrift dagegen zählt nach der geogt 
phifchen Lage auf, indem es vom Mittelpuncte des Ned 
ausgeht, und dann erft in weftlicher, nachher in öftlid: 
Richtung fortfaͤhrt. Es umfaßt etiva alle die Völker,‘ 
zwifchen Euphrat und Tigris in Welt, dem Indus in O 
dem Jarartes in Nord, dem Indiſchen Meere im S 
den wohnten; alfo alle Völker Jrans im meiteflen Siam 
Alle bedeutenden Voͤlker diefes Theils der Monarchie finden fi 
in der Keilinfchrift eben fo erwähnt, wie bei Herodot, nur eini 
Kleinere hat diefer Autor genannt, die jene Inſchrift nicht keny 
und fo umgefehrt. Unter den zahlreichen noch nicht copish 
Kellinfchriften, hofft Chr. Laffen, würden auch wol noch fold 
Wölkeraufzählungen außerhalb Irans, auf der Weftfeite des € 
phrat aufzufinden fein. 

Die Inſchrift nah Laffens Leſung 151) und Ueberſetzu 
lautet nun alfo: 

Von Zeile 1 bis 7. 


ädem därhewus Ksählieh w&zark 
Posui Darius rex magnus 
Keählieh Keählihänäm 
rex regum | 
Ksählieh danghunäm tesäm psunäm 
rex populorum horum bonorum 
vistacpanghä put 
Vistaspis filius 
akämrnisich Cäatiah 
Achaemenius, nobili genere, 
därhawus  Keäliah w"snä auramazdan, 
Darius rex voluntate Auramnazdis 
imä danghäwa thä 
Hi ‚ populi . illi 


181) Baflen a. a. D. S. 146. 
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Dieſer letzte Sag geht offenbar auf die dabei befindlichen 
Abilder in der Sculptur; diefes bier iſt Darius, der nach dem 
Bien des Drmuzd König iſt, diefe hier abgebildeten find die 

Biker, nämlich die guten, nämlich die Feueranbeter d. i. die 
‚HAubigen, oder die, welche Tribute darbringen. 

Zertſetzung Zeile 7 — 10: 152) 

'idım ädarsiah adä Ani pär"cä kära 

 Pasi dehellator. Heic bi Persae ministri. 





io - ayäm ät“rc m®nä, 
- I (popali) adorationem isn,  . mihi 

E lig’iem aber. J 

| beta attulerunt. 


Es folgen nun, nahdem der Name der Perfer ſelbſt 
; Bartca (Nom. Plur. im Zend) in der Keilfehrift genannt iſt, die 
 Viternamen: 3. 10— 18153) in folgender Ordnung: 
: 1Choana, 2).Media, 3) Babylon, 4) Arbela, 
 S)Assyria, 6) Gudräha, 7) Armenia, 8) Cappadocia, 
9)Capardia, 10) Hunae; tum bi, 11) Uscangae; porrohhi, 
LYDrangae; porro regiones hae, 13) Parutes, 14) Aca- 
gartia, 15) Parthae, 16) Zarangae, 17) Areiae, 
1) Bactria, 19) Cugdia, 20) Chorazmia, 21) Zata- 
gadus, 22) Arachosia, 23) India, 24) Gadar, 25) Ca- 
cae, 26) Maci. \ 
Diefe Aufzählung beginnt im Welten der großen Salzwuͤſte 
und fhreitet dann zu dem fort, was öftlih daran lag, warum 
einige Völker übergangen find, ergiebt. ſich vielleicht aus der Ei 
safchaft, welche nur diefen aufgezählten, ale gute Vdller, wegen 
des Feuerdienftes oder der Tributzahlung, beigelegt wird. In der 
herodoteifchen Aufzählung der XX Perfiihen Eatrapien 
| (mm Zendwort “Söitrapaitis, contr. söitrapä nach Caffen) des 
Darius, werden gegen 70 verfchiedene Voͤlkernamen aufgefuͤhrt, 
davon aber etwa. die Hälfte den außersiranifhen Landſchaften 
gehören, alfo einige 30 zu Iran; das Wölkerverzeichniß ber 
Selinfcprift führt mit dem der Perſer in der achten Zeile an 
N Bölternahmen auf; der Prophet Daniel, im 6 Kap. 3.1, 
sit dam Lande des Darius 120 Statthalterfhäften. Die fehr 





152) daſſen a. a. D. S. 160. 183) ebend. ©. 152 vergl. 
e. 4, 60. 
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lenden Namen werden ſich vieleicht noch in andern Keilinſch 
ten auffinden laſſen. 


I. Die Abtheilung der 10 weſtlichen Votter de 
Perſer⸗Reiches. 


1) Qwan, Choana 5%) im nordoͤſtlichen Medien, womit 
Aufzählung beginnt; hierunter ifl, wie wir ſchon oben fahen, 
Landfchaft des antiken Rhagae begriffen (f. oben S. 67). M 
nert glaubte Choana im Namen der Perfifhen Stadt Kom ı 
derzufinden (Geogr. d. Gr. u. Roͤm. Ih. V. 2. ©. 177). 

2) Mad, d. i. Madai55); Mndog, Media, 

Hier ift der Name des Landes, nicht des Volks genat 
deſſen Leſung in der Keilfchrift dem Madai von Japhets Stan 
(1 Bud) Mofe 10, V. 2), in der Mofaifchen Voͤlkertafel zuni 

ſteht. Mit dem vorhergehenden Choana zufammengenoms 
wird damit alles umfaßt, was die Alten zu Medien rechne 
dem Range nach das zweite Land der Monarchie, da das 
Perſer das zuerfigenannte auch das erfte war, und obenein 
butfrei (Herod. IM. 97). Herodot begreift diefes Media u 
der zehnten Batrapic, wo er Ekbatana und das übrige 
dien nennt, die Parikanier und Orthokorybanten, welche zul 
men 450 Talente zu zahlen hatten (Herod. III. 92). Ekba 
C’Ayßazayıov) gilt hier nur als Mittelpunct der Satrapie, ı 
dem übrigen umberliegenden Medien. Die beiden andern 
ter (Flupıxavlwv xal ’OgFoxopgvßarsww) find aber verfchie 
Stämme, die wol nicht zu den Medern gehörten, fondern mı 
der Steucrrolle zu ihnen gefchlagen waren. Die erftern die 
rikanier, werden in der XVII. Satrapie mit den Aethiope 
Aſien (d. i. den Gedroficen) noch einmal von Herodot gen 
wo fie als Wuͤſtenbewohner erfcheinen, die zwiſchen Gedr 
und Medien umberziehen mochten, daher fie zweierlei Satr 
angehören Eonnten. Daß ihr Name mit dem Cultus einer 
‚ Fika verwandt fein mochte, ift oben ſchon angeführt (f. ob. ©. 
der eigentliche Name des zweiten jener Stämme fcheint, 
Laffen korub gemefen zu fein, dem das Zendiwort Eredra, 
ardra, d. i. „hoch“ vorgefegt wurde, was in 0980 verwa 
zu der gräcifirten Forin der Opdoxogvßäartımv führte, deren 
F. Rennel nady Eurrimabad verlegte, deſſen Lage auch La 


10%) Laſſen a. a. D. ©, 116. 24) tbend. ©. 6. 
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fir ke als richtig anerkennt, ohne dem Grunde dazu nach dem - 
kante beizupflichten. Uebrigens kommt ihr Name in Keilinſchrift 
uicht vor. 

3) Bäbisus, Babylon!56), 

Im Zend fehlt der Buchftabe F, wie auch im Altperfifchen 
beson Feine Spur vorhanden ft. "Hier wäre. gi" Babylon, 
wenn nicht die Namen zweier Capitalen in dem einen vereint 
wien, nämlich „Babi sus‘ mo dann Babel und Susa 
(se der Hebräer) zugleich vorfämen. ©. Burnouf lieft hier 
Baholuch 157), Bei Herodot (III. 91. 92) iſt Babylon ein Theif 
kr neunten, der Aſſyriſchen Satrapie, dagegen bildele Susa und 
es übrige Land der Kiffier, die achte. Suſa und die Kiffier 
men fonft in der Keilinfchrift nicht vor; falls das erftere nicht 
er gemeint fl. Suſa, ale Reſidenz der großen Könige und 
wprfheinlih Capitale des frühern Reiches Elam (Jeſaias 
IL 6), das fchon in der Moſaiſchen Voͤlkertafel auftritt (12. 
Ref. 10. 8.22), des Landes der Elamiten (Elymais, Elymaeer), 
heint kaum in einer folchen Voͤlkeraufzaͤhlung uͤbergangen fein 
a können, daher Vereinigung beider Namen wahrfcheintich wird. 

9 Arbäb, Arphachsad? Arbela, Erbil158), 

- Arbach, zu fefen Arabäh in der Keilfchrift, daher entwe⸗ 
ver Arapach-itis ein Theil Afiyriens (bei Ptolem. VI. 1, 
dd, 148 ed. Bert. ’Appanaxırıs) und Arphachsad der Geneſis 
18. Mof. 10, 22), was. aber im geographifchen Zufammens 
ange zu weit nordwärts liegt, und ein zu kleiner Iheil ift, um 
ier neben Aflyrien genannt zu werden; oder Arbela ’Aoßria 
Strabo XVI, 1. $. 3. fol. 737 ed. Cas.) das heutige Eirbil, 
Srdebil. 

5) Alurä, Aturia, Assur, Assyria159), 

: Diefer Name neben Arbela geftellt, ift offenbar Assyria, 
m deſſen verfchiedenen Echreibeweifen die Laute zs, th, t, d, oder 
s wit t wechfeln, weiches Iegtere, mie fi) Aus Dio Cassius 
IXIII. 28 Hiftorifchem Zeugniß (’Arvola b. Dio Cass. , ’ Atovpla 
l. Strabo) ergiebt, die einheimifche Ausfprache des Landes und - 
Velles war. Diefes Aturia, das aud) Strabo in der angeführten 
Stelle mit Arbela ganz auf gleiche Weife zufammenftellt (Atu- 





7 —38 a. a. O. G. 67. 107) E. Burnouf Mem. a. a. D. 
50) taſſen a. a. O. S. 69 — 71. 60) ebend. 
% 73. 2 
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ria aber grenzt mit den Orten um Arbela, „und hat den Stu 
Lykos zur Ztoifchenfcheide), ſcheint alfo ganz in Uebereinſtimmu 
mit dem Perſergebrauch, das urfprüngliche Aſſyrien geweſen 
fein, von welchem aus der Name fi) über die angrenzenden ı 
ſpruͤnglich verſchiedentlich benannten Länder, bald im engern, be 
im weitern Sinne erffredfte. | 

6) Gudral, Kudraha!%), Kurden, Gordyene, 8: 

denftämme. 

Jene Kudraba folgen nun den Voͤlkern zwifchen Aſſyri⸗ 
Armenien und Kappadocien; alfo in den Sigen der heutig 
Kurdenftämme, im alten Gordyepe. Strabo und Herodot geh 
allein über diefe Voͤlkerſchaft der alten Zeit wahrfcheinliche At 
Zunft. Strabo XVI. Assyr. $. 24. fol. 747 ed. Cas. fagt 161): q 
Tigris liegen die Ortfchaften der Gordyaeer (a swv I’ ogdvalk 
zwgia), welche vormal® Karduchen hießen (oös oi ak 
Kogdovxovs Eeyor), was wol mit Kardaken im altperſiſch 
gleichbedeutend ift, von denen Strabo XV, bei den Perſern fagt, Pe 
$.18. f0l.734, daß diefes Wort fo viel ald „Räuber” beden 
denn Karda bezeichne Zapferfeit und Kriegemuth (zaloüvres ( 
ovzoı Kupduxes, ano xAonelug TEePouevoL“ xupda yüg etc. 

An einer andern Stelle, wo Strabo (XI. Media $.2 und: 
fol. 523 ed. Cas.) von Atropatene (’Arponarıa) 162) ſprich 
fagt er, diefes liege in Often von Armenien und Matiang, weſ 
li) von Groß Medien, nördlid von beiden. Won deflen nör 
lichſten Iheile heißt es: „er fei gebirgig, rauh, kalt, der Wohnfl 
der Bergoölfer Radufier, Amarder, Tapyrer, Kyrtie 
und anderer folder Arı, welche Umherzuͤgler und Raͤube 
find. Denn aud im Zagros und Niphates wohnen die 
Voͤlkerſchaften zerftreut; auch die Kyrtier und Marder | 
Perſis (Amarder), und die noch jegt gleichnamig benannten, | 
Armenia, find alle von gleiher Beſchaffenheit.“ "Be 
diefen verfchiedenen in aͤhnliche Wohnfige zuſammenfallende 
kleinern Völkerfchaften, bemerkt Laſſen, Eonnten die Radufiı 
nicht unter jenen Kudraha gemeint fein, da fie zu weit hin « 
gen das Easpifche Meer wohnen, aud) ihr Name zu fehr abw 
hend fei. Die Kyrtier, die auch in Armenia am Berge 9 


14°) Laſſen a. a. O. ©. 81 — 86 1221) Strabo XVI. 
Tzsch. T. VI. p. 289. in Assyria; ib. AvD .229. 1°?) Stra 
X, ed. Tzsch. T. IV. p. 546, 550; 1. b , @roßkurh 3.1.6. & 
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hates faßen, würden eine paflendere Vergleichung darbieten, wenn 
- 8 nicht eben wieder eine andere Benennung für Kurden wäre: 
: fan der Niphates ift ein Iheil des Gordyene Gebirge, deffen 
Ache Fortfegung der Zagros if. Es ift ein Volk zu fuchen, 
‚ jwifhen Armenien und Affyrien faß; aber eben dafuͤr paffen 
; um beflen die Kurden,e deren Stämme gerade auf dem Schei⸗ 
bezebitge beider Länder haufeten, und damals unter den verfchier 
: iesen Namen der Karduchen, Gordyaeer, Kyrtier erfchienen. 
Sg wohrfcheinlich find die Marder, Tapurier, Kadusier 
falls nur andere Stämme deilelben Volke, das fo weit ums 
Saßreifie. Bei Herodot mußte man den Namen entweder in 
ie. XVilten Satrapie der Matiener, Sapirer, Alarodier fuchen, 
er in der Xlliten (Ill. 93), wo Paktyike, und die Armenier 
wu ihre Nachbarn bis an den Pontus Euxinus). Die XVIIte 
sheet ſich offenbar von der Dflfeite Armeniens, von Matiane 
m bis zum Arares hin, die XIllte umfaßt Armenien und die 
Biker in nordiveftlicher Richtung bis zum Pontus. Paktyike 
wußte alfo hier identifch mit Gordyene fein; die Lesart. if 
er verdächtig, da derfelbe Name im öftlichften Perfien zweimal 
a Berhindung mit dem Kaspatyros (Herod. Ill. 102, IV. 44) 
want. Deshalb vermuthet La ffen, e8 werde hier, Herodot, 
Wriheinlich ſtatt Paktyika des Volkes der Kurden erwähnt 
jibes, das er fpäter unter dem Namen der. Chaldeer in derfels 
len sessraphifchen Stellung (Herod. VII. 63, ’Aocovgioı Tov- 
Hr de uerukv xaldaloı) aufführt, naͤmlich die nördlichen 
Gaidier, die Renophon noch im Armenifchen Gebirge vorfand 
{Asab. IV. 3. 4.). 
MArmio, Armin, Aram, Armenier!®), 
Schon Strabo in alter Zeit und Michaelis in neuerer (Spi- 
dep. il. 120) haben das Wort mit Aram in Verbindung ges 
und nech Moses Choren. foll Aram einer der Stammvaͤ⸗ 
Armenier gewefen fein, nady dem die fremden Völker das 








feed fo Benannt hätten, was aber wol erft fpätere Anfihe fein | 


4 Das die Griechen fhon Armenier fagten, geht aus Herod. 
ML 93 hervor; ob aber das Wort Syriſch oder Perfifch war? 
mm er fi) als Zendname nachweiſen ließe, fo würde gr wol 
be beſte Aufklärung geben, meint Laſſen; der alte hiftorifche 
Sm des Namens der Arier, Aryas, zu deren Sprachgebiet 





ss) Laflen a & O. 6, 84 86, 
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die Armenler entſchieden gehoͤren, ſcheint ihm darin verborgen — 
liegen 164), 
8) K'tp"tuk, Kappadokien!®) - HM 

Das Sand unmittelbar auf Armenien folgend; das pp Mi 
leicht erklärliche Aſſimilation des t, das zwifchen zwei Vocalen 
wie im Zend ſteht. Die Parfen follen-die Kappadocier, die „wei 
fen Sprer,” Leuco Syri nach Strabo, genannt haben: das Wal 
dafür ift aber unbekannt; jenes ſcheint dies nicht zu bedeuten 
Herodot erwähnt die Kappadocier in feinem Satrapienverzeihu: 
nicht; aber Rennell 166) Hat bewiefen, daß die Syrer feiner 
ten Satrapie (Herod. III. 90) Kappadocier find.. Die W 
dieſes antiten Namens der Kellinfchrift ift noch unermittelt. # 

9) Crperd!67), Zarzsıpes, Baspiren, ä 

In den Keilfchriften ift das d gegeben, welches aber « 
Ende des Namens, bei Hercd. VIL 79 und 111. 94 fehlt, mo al 
in der letztern Stelle dad s vor dem p wegfaͤllt, wie in der Keil 
inſchrift. Sie kommen in der XVillten Satrapie mit Mai 
nern und Alarodiern vor. J. Kennel 18) hat gezeigt, daß dich 
Satrapie nordöftlih an Armenien grenzte, nach Heredots eigmäß 
Ausdruck waren die Saspiren zwiſchen Medien und Kolchis Wi 
kannt, wo fie vielleicht ihren im Weſten gebraͤuchlich ‚gewordeneng; 
fon noch unerklärten Namen dem Coelfteinhandel verdankt 
(mit dem Sapirites, Sapppir) 16%). Die beiden andern Voͤlker⸗ 
namen diefer Satrapie kommen in der Keilfchrift nicht vor. 
10) Hunä, Hunas; Saken, Skytaen!W), 

Wie fommen Hunnen in bdiefer Zeit, fragt Laſſen en 
ftaunt, bei der Entzifferung der Keilinfchrift hieher? und gewinnt 
dann durch gelehrte Forfchung einen tiefern Blick in: die hiſtori⸗ 
feheu Vorgänge der Voͤlkerzuͤge der älteften Zeit, welche ſich auf 
eine merkwürdige Weife den von und an vieten Drten über Cem 
tralafien, über Saten und Skythen (Sai, Maflagaten) aus 
ganz andern Quellen (zumal Erdk. Weftafien Ih. VII. 183% 
©. 549, 670, 674, 691 und den vorhergehenden) gewonnenen 
Refultaten, beftätigend und höchft Ichrreich für das ganze ethno⸗ 









s0*) Indiſche Bibfiott 5% II. &. 70. 160) Laffen a. a. D. 
©. 87—89. +) J. Rennell Geogr, System of Herodotus, 
2 Ei Lond. 1830. 8. T. 1. p- 315. 1 eaffen a. a. O. 
©. 208) J, Rennell a. a. D. Vol. I. 

10») Bortalle Europäifcher —ã— Berl, E00. 8 ©,.128. 

170) Laſſen a, a, D, S. 88. 
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vhiſche Syſtem Aſiens anſchließen. Natuͤrlich kann man 
in, ſagt der Entzifferer, weder die Hunnen Attila's, noch die 
eriſcher des Indus zu Kosmas Indicopl. Zeit, noch die ſpaͤ⸗ 
Nephthalitiſchen Hunnen Oſtperſiens zu fuchen wähnen. Die 
Keilinſchrift find altertdämlicherer Art; ihr Name zuruͤckrei⸗ 
d im die Zeit des Zendvolks, und einen Blick gebend in das 
ke Bölfergedränge der nordweſtlichen Grenzländer Iraniens. 
Was die Wohnfige dieſer Hunä betrifft: fo ergiebt ſich mit 
weheit folgendes. Kappadocien, Armenier, die Sapiren bils 
einen Guͤrtel, beinahe vom fchwarzen bis zum kaspiſchen 
re. Im Norden reichte die Herrfchaft der Achaͤmeniden, nach 
dot 1. 97, nur bis zu den Vorſtufen des füdlichen Kaufas 
die Kolcher aber, und ihre Nachbarn, bis an den Berg 
laſes, brachten keinen Tribut, fondern nur Gaben hach eiges 
Gutduͤnken. Sie können alfo nicht unter jenen Namen ges- 
t fein, der Bölfer bezeichnete, die bägiem, d. i. Tribut (tri- 
m imposiftum ) leifteten. Diefe Hunas find alfo ſuͤdlich vom 
kafas und den Kolchiern zu fuchen, wo nur der Strich der 
Rtichen Ecke des ſchwarzen Meeres vom Lande der Lazen ſich 
wicht bis an die nordweſtlichen Gebirge Armeniens, wo die 
Um des Arares und Euphrat ſich beinahe berühren. Hier 
‘aber Herodotd XIXte Satrapie, die aus fünf verfchiedenen 
afhaften (Herod. Ill. 94: Möazoıcı dE, xal Tıßapnvoion, 
Maxowoı xal Mooovvolkosc:, xal Mapal) beftand; diefe 
ſcheint ed, wurden von den Perſern unter dem Namen der 
na zufammengefaßt. - Die Tibarenen und Mofcher find die 
ıbal und Meſchech der Mofaifhen Voͤlkertafel (1. Buch 
e 10, V. 2) nah Michälis Spicileg. I. 47 und Geſenlus. 
Zalmubiften erklärten’ diefe beiden Völker aber für Hunnen. 
die Keilinfchrift von jener Berbreitung der fpätern Hunnen 
8 wiſſen konnte, fo gewinnt die Erklärung der Talmudiſten 
a neuen Werth, denn es ift eben fo wenig denkbar, daß eben 
Verbreitung der Hunnen und ihrer Werdrängten, über Oſt⸗ 
ha gegen Indien hin (ſ. Erdk. Weltaf. VII. S. 548, 672 u. f.), 
: andy über den Don nach Europa, fie'veranlaßt haben konnte, 
m Bolte in einem Winkel des ſchwarzen Meeres diefe Ber 
nung zu chem. | 

Aber auch Hiftorifch find in jenem Winkel der Erde Huns 


a in fo alter Zeit nachzumeifen: da die Perfer wie die Inder, 


Algemeinen, die Nomaden Turans mit dem Namen der Sa- 
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* 
Strabo noch die Paraitakener, als ein gleiches Raubvolk hi 
das zugleich im Dfien der Meder fige, aber auch die Pi 
berühre. 

Dies waren: insgefammt Bergvölker, daher wird der leg 
‚Name (Tlapaıraxnvor d. i. Bergbewohner) cher allen gem 
fchaftlih als einem einzelnen angehörig gemwefen fein. 

Marder kamen auch fchon oben bei den Kurdenftäm: 
vor (f. 08. ©. 90).. Ihr Name „männlich“ bezeugt il 
Perſiſchen Urfprung. Die Uxier und Kossaeer nach allen € 
ren eben fo; nur die Elymaͤer (Elam) mögen aus dem fer 
fhen Tieflande Hinaufgeftiegen fein, wie noch heute die Bedui 
an jenen Stenzabhängen umbherziehen, 

Die Kossaeer nannte Plutarh Kussaeer (Alex: 
72: to Kovooasov E3vog etc.). Dies führt darauf, ihren | 
men mit dem der Uxier zu vergleichen, dem nur ein Hauch 
k vorgefegt if. Der Altperfifche Dialect läßt den Spiritus 
Anfange weg, auch wo das Zend ihn hat; und wenn das % 
Küssaeer — Uxier eine appellative Bedeutung hatte, fo 1 
diefer Name, wie ein anderes’ Appellativ diefer Regel unter: 
fen gerwefen fein. Nun werden die den Perſern zunächft 2 
senden, Uxier genannt, die andern entfernteren Kussaeer. 


Dies Appellativ ſcheint Us canghä d. i. die Gefeglo 


zu fein, us für ut, wie im Zend, und cangh von cas wie 
Sanskr. „regieren“ (daher cästra, oder Schafter das Gel 
Dieſer Name wird ihnen ale Zend von den Perfern und Mei 
beigelegt worden fein; fie ſelbſt werden ſich ruhmrediger, 
Marder d. hd. „Männlihe” oder Tapfere genannt ba 
Der Gebirgszug, ihre Heimath, ift ein ſuͤdlicher a hufer 
Zagros, deffen nördlichfte Zweige die Karduchen berührten. 9 
heute ziehen ſich Kurden von Armenien bis Luriftan hinab, 
im Alterthum war ed wol eben fo; Iraniſche Hirtenvölker 
ren ed, an das freie Bergleben gefeflelt, und durdy weite Wa 
rungen zerftreut, in viele verfchiedene Stämme und Namen 
fallend. Herodot fonnte diefe Uxier fcywerlih in feinem | 
zeichniffe ganz übergehen; daher findet Laflen fie bei ihm u 
dem Namen feiner Orthocorybanten wieder, die zur Medif 
Sactrapie gehörten, wie die Kuflaer an Medien grenzen. N 
weil er, ihren Namen von opIo, durch „hoch“ erflärte (wie « 
geſagt war, f. S. 88), fondern, weil Korbiana gerade da lag, 
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‚Ne El ymaͤer, Urli, Kuffäer wohnten (Strabo XVI. 1. As- 
a 4. 18. fol. 746 ed. Cas.: "Borı de xal Kopßıavd Inaoyla 
vis Druaidoc)176), Cs it Mar, daß Herodot es griechiſcher 
Fed, Kopußürzes, als Kupßıavos zu fagen. Es war das Hochs 
land der Elvmaͤer, im weitern Sinne, wie es Strabe oft 
ghauhıt, 


m Drhenghä, ‚Drangs, Dranggaei, Aedyyaı. 
‘ Bon diefem Volke der Keilinfchrift ift fchon ‚oben ( &64) | 
—Xd die Rede geweſen. 


| u Die Abtheilung der 14 oſtlichen Voͤlter des 
Perſer⸗Reiches 7N). 


Nechdem dieſe beiden die Weſt⸗ und Oſtſeite vermittelnden 
ſqhenvoͤlker aufgeführt find, fährt die Keilinfchrift fort, ihre 


zutte Abtheilung mit den Worten bezeichnend: Uta däng- 
Ara th, d. h. porro regiones hae: und von diefem Gage 

iter dief e Länder” folgt die neue Meihe des’ Namenvers 
Meiſſes des oͤſtlichen Perſis, alfo, eine Anordnung nad) zwei 
Altfeilungen, der auch die Darftellung der Reliefs— 
‚fenipturen, deren Erklärung fie abgeben follten, entfprechen 
ehe Die Bölter traten alfo auch in den Abbildungen in 
zweierlei Reiben auf, in der gegen MWeften: Medien, Bas 
 Wonien und den Tigris aufwärts; und in der gegen den Often 
sehhet, bis zum Indus. Einzeln ftehen in der Mitte die Uxier 
& Dranger, und feiner von beiden großen Abthellungen, als 
Gefeglofen, angehoͤrig. Bon den Uxiern IAßt fich leicht auf 
der Karte fehen, mit welchem Rechte; die Dranger fcheinen eher 


Bar zweiten Öftlichen Hälfte zuzufallen. Danghäwa heißt nun in 
der altperfifchen Sprache der Keilfchrift, und im Zend, als Fe- 
misiemm, fo viel ald Land, dangliu, oder dahu, als Masculinum 
dr Volk. Das Verzeichniß führt nun folgende Mamen von 
kaudſchaften und Völkern auf: 
‚13) Parutah!79), Pourutö, Parvatah, Hagvn van 
A-parytae Bergland Koheftan, 

Parutah das naͤchſte Wort heißt „ Berg,” mie im Zend 

Peuratö, im Sanskit Parvatah,,(von pouru im Zend Berg, 








118) Strabo XVI. ed. Tzsch. Vol. VI. p. 279. - 7?) Laflen 
a. a. O. © 8. 17°) Laſſen Lenb. S. W- 100. 
G 
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mit dem Suffix ta; im Sanskr. paru, mit dem Suffir at: 
Aber zugleich ift ed der Zendname! eines Landes u 
Molkes, den auch Ptoleinaeus (VI. 18 ed. Bert, fol. 165) at 
bewahrt hat, IIupvizur, ITapointur, IIopoviraır, den Mannı 
V. Perf. p. 78— 88 mit den benachbart genannten Parguet 
(Nuoyvrrue bei Ptol. 1. c.), mit Recht für identiſch demfelb 
Bergvolfe vindicirt, das im Morden der Arachoten wohnen muß 
in einem Bergzuge, welcher die Parachoten von den Parapan 
ſaden (offenbar auch nur ein „Bergvohk“ von derſelben Abl 
tung nug0 Navıods, von pouru oder paru, Berg) trennte, © 
der Reilinfchrift ift offenbar, wenn ſchon jenes Wort, im ak 
meinſten, jedes Gebirge bezeichnen konnte, doch fpeciell daſſel 
des Ptolomaͤus gemeint, das eben daher feinen Namen erhalt 
fonnte; denn im Zend Avefla folgen auf Purutah die Pänt 
Mouru, Haroiou. Es ift demfelben Lande, auch in neuerer Ze 
der perfifche Name „KRoheftan” d. i. Bergland (von Kh 
Berg) befanntlich geblichen. Die Paryetae, bemerkt Laffen, fü 
bei Ptolem. mehr nad) der Dftfeite der Gebirgsreihe ausgedeht 
als die Keilinfchrift die Parutah anfegt, denn fie geht bei ih 
Voͤlkeraufzaͤhlung von Perſis zuerſt nach dem Eee Zareh, u 
dann noͤrdlich mit weſtlicher Neigung. Herodot giebt uns ni 
dieſen einen Localnamen, ſondern, wie auch anderwaͤrts, v 
mehrern auf demſelben Locale hauſenden Voͤlkerſchaften. 9 
wir in der Keilinſchrift ſogleich Herodots Sagartii ſinden, 
wird die Gegend in feiner XIVten Satrapie (III. 93) enthalt 
fein, zu der außer den Earangern und Sagartiern die Tham 
näer, Utier und Myker gehörten; vielleicht nur die zmei ı 
fteren, weil fi) die Myker wahrſcheinlich auch in der Keilinfchr 
zeigen werden. Es ift wol der Name der A-paryten, in? 
fiebenten Satrapie (Herod. III. 91) mit dem a vorgefegt, wie 
A-marder bei Strabo, alfo fein a privatirum. In der vicı 
deuteten Stelle am hypothetiſch gebliebenen Fluß Abe s wohn 
um den Bergteflel, aus dem derfelbe nad) fünf Seiten gefloff 
fein foll (Herod. Ill. 117), die Chorasmier, Hyrlaniı 
Parther, Saranger und Thamander, wodurd legte 
Sitz mit dem der Parutah ale identiſch zufammenzufallen ſchei 
wobei jedoch der Fluß noch immer zu enträthfeln bleibt. 





_ 47°) E. Burnouf Commt. sur le Yacna L c. p C—Cll. 
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14) Acagart, Sagartii 1). | 

Bon aca (Etein, Feld, wie au im Sanskr.) und garta im 
Sanskr. Höhle; etwa „Yand.der Felshoͤhlen.“ An Parutah 
wie ein Schluchtenland grenzen, meint Laflen, das hiedurch 
Bezeichnet werde. Die fpecielle Tocalität Ift allerdings noch nicht 
ermittelt; follte cd hier ein Land der Katabothren, oder 
Schluchten, wie am Kopais, See in Böotien,, oder am Phonea 
. ad Stymphale im Peloponnes geben? fo wäre die problematis 
fie Stelle Herodots vollkommen erklärt, und der verſchwundene 
Akt kein Wunder (Herod. IH. 117). Aus Herodot, bemerkt Lafs - 
kn, ſehe man, daß die Sagartü an Hyrkanien, Parthien, Khos 
fasmien grenzten, d. h. wir müffen fie in nordwefllicher Richtung 
von Drangiana ſuchen; und da in der Keilinfchrift die Parther 
wflich folgen : fo kann hieran Fein Zweifel fein. Herod. VII. 84 
beſchreibt fie ale ein perfifches Hirtenvolt, mit 8000 Reitern, mit 
verſiſcher Sprache, nach Ruͤſtung zwiſchen Perſern und Pattyern 
ſfithend. Als Nomaden iſt es kein Wunder fie fo weit von Pers 
ſis entfernt zu finden. Ptolem. VI. 2. ed. Bert. fol. 148, im 
Aſchnitt von Medien fagt: den Oſten nehmen die Berge der 
Sagartü ein, nach ihnen dehnt fi) Choromithrene bis nad) Pars 
Dan din aus. Der Zagros ift bier im allgemeinern Sinne für 
Die ſͤdoſtlich ftreichenden Bergzuͤge Mediens überhaupt zunehmen, 
De an den Grenzen der Wüfte und nahe din Kaspiſchen Pfors 
ken ſtehen: denn hieher verfest fie die Nähe Parthiens. In die 
befannte Zagrospäfle, im engern Einne, gegen Allyrien verfegt, 
‚ Rärte man die Sagartii zu meit gegen den Welten vorrüden. 

15) Parlawa (P ar£awa), IIag9gı, Partherta), 

Die ältere griechifche Form der IIug9oı bei Hecat. ed. Klaus, 
p93, nady des Atlienaeus Fragment, und bei Herod. Ill. 93, 
utfpricht zunächft dem Namen der Keilinfchrift, wo das Z nur 
| Mach das 3 erſetzt if, ein Laut, den die Indier nicht hatten; 
Ieher fie ihn durch d, in Parada in der Sanstsit Benennung _ 
fr Perſer und Parther (ſ. Afia Bd. V. Weftaf. &. 680) bes 
yichnet haben. In der fpätern Form der IIapdvaloı der Mas 
Wonier (bei Arrian III, 28) ift noch ein u eingefchoben, das 
lid. Charax p. 7 im Compofitum IuvAun Ilugduvriou wies 
dergiebt. Herodots XVite Satrapie (III. 93) wird in der Keil 





‘e) Laſſen a. 0. D. ©, 101. *) ebend. ©. 102. 
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inſchrift nach den einzelnen Völkern der Parther, Ehorasmicr, 
Soghder und Arier aufgeführt. 

16) Zarak (Zar"k), Zarangae, ©Sarangen. 

17) Aria (Arayawa), Arianen. 

18) Baktris, Baktrien, Baftrier. 

Don den drei Landfchaften der Sarangen,. Arianen und 
Baktrier, welche auf der Keilinfchrift in diefer Folge ſtehen, iR 
ſchon oben, infofern dag Zend und die Keilfchrift darüber Aufs 
ſchluß gibt, hinreichend die Rede gewefen. Auffallend ift es, daß 
nad) den Zarangae, die Keilinfcription, fowol die Hyrkanier (f. 
oben &. 64) uͤbergeht, ald auch alle Völker der Xlten Satrapie 
Herodots (Ill. 92), die ap, Pausicae, Pantimatli und Daritae 
nicht nennt. 

19) Cugd, Soghd, Soghdiana. 

Auch hievon ift im obigen vollſtaͤndige Erläuterung ſchon 
durch die Zendtexte gegeben (ſ. ob. S. 51). 

20) Quarazmiah (qär*zmih der Keilſchrift), zo- 
eaoula, Chorasmien, Quairizäm, Kharizm. 

Die Form der Keilinfeription 12), welche Laſſen entziffert 
hat, gibt vollftändig die griechifche, Altefte Schreibart diefes Lan⸗ 
des bei Hecataeus (ed. Claus, p. 93). und Herodot (II. 93, 117) 
wieder; die Zendform Quairizäm, davon das moderne Kha⸗ 
tim der Drientalen, hat E. Burnouf!) ald Ländernamen im 
Jesht Mithra Carde 4. unmittelbar hinter den Namen Haroiu, 
Mouru und Soghd aufgefunden, wo es von Anquetil zuvor nur 
als „lieu delicieu‘‘ Überfegt war, weil er nicht daran dachte es 
für einen noch beftchenden geographifchen Namen in Anſpruch 
zu nehmen, der doch durch die copulative Partikel tcha (d. h. 
„und‘) an die vorhergehenden Ländernamen gefnäpft war. Die 
Zendform Ift nach Burnouf Quairizöm, von zem (terre) und 
gairi von der Wurzel qar (manger), alfo aliment, nouriture, die 
Erde, welche Mahrung darbietet, alfo das Fruchtland. Die 
Zendfprache geht demnach aud), wie in Soghdiana, fo in Cho⸗ 
rasmien, weiter weltwärts, über die Grenze des heutigen Perſi ens 
an deſſen Nordrande hinaus. 


222) Ehr. Laſſen die K .D. . 
! ) E. Burnoof Fo a Yarıa a 0. Dep * nr vn 107 


er 





l ‘ 


Jrans Plateau, Völkerverzeichniß, Sattaghden. 101 


4) Zatagadus (Let“g “dus der Keilfchr.), Satta- 
gyden 18), ein Paropamifaden Volk. 

Serodots «Vllte Satrapie (III. 91) umfaßt die Sattagyden, ‚ 
Gandarü, Dadicae und Aparytae. Es folgt in der Keilinfchrift 
nach diefen Sattagyden, Arachosien, und diefe6 wird helfen die 
Lage des Volks zu beftimmen, deflen Lefung fchon einige Schwie⸗ 
tfeit hat, weil die Lücke der Keilinfchrift nach dem g erft durd) 
a tac Eonjestur, nach Laſfen, ficherlih durch cin d ausgefüllt 
werden muß. E. Burnouf bat bier, wie wir oben fihon ans 
fikten, indeB andre Namen 185) lefen zu müflen geglaubt, die 
| Mo im diefe geographifche Stellung der befolgen Aufzählung 

nach nicht gehören. Denn diefe Keilfchrift geht zuerft vom oͤſt⸗ 
Shen Rande der Wuͤſte aufwaͤrts bis Parthien, erwähnt dann 
der daranftoßenden aber etwas oͤſtlicher, affo von Perſepolis, ents 
fernter gelegenen Zaranger und Areier, dann der fich immer mehr 
Ken Norden entfernenden Baltrier, Soghder, Chorasmier. Hier 
if aber der Zug gegen Norden gefchtoffen, und es fängt gleichs 
km ein neuer ethnographifcher Meridian an, auf dem wir die 
Battagnden und das zunaͤchſt folgende Arach oſien zu fus 
ds haben. Da das fegte deutlich if, fo ſcheint der Ruͤckweg 
WER. nach ©. längs dem Merusrud (Margus), hinter Areia 
(Hera), nach dem Gebirg Paropamifus zu führen, an deflen 
Lärfite Arachofien liegt. Es iſt jegt das Revier der Eimaks 
ud Hezarehs. SHerodot erwähnt der SParopamifaden nicht 
(WE Arion, Strabo, Ptolem. u. A.) namentlich ; dic Völker die, 
er nennt: Sattagnden, Gandarier, Dadiken und Aparpten, koͤn⸗ 
; nem aber nicht gut anders hingeftellt werden, und nach Beſtim⸗ 
| mung der übrigen Satrapien bei Herodot, fo wie der übrigen 
: Bötfer in der Reilinfcription bleiben in der That nur die Lands 
Khaften Margiana und Paropamifus für fie übrig. 

Andere Auslegungen, die Yaflen fchon ſcharfſinnig widerlegt 
bat übergehend, bemerken wir hier nur, daß ſchon Hecataeus (ed. 
Klausen p. 94) die IT’ardapa, 'Ivrdwv &3vog, an den Indus ſetzt 
(Lassen Pentap. p. 15), und daß die Herodoteifchen. Sandarer, 
die er feinem Mitefifchen Vorgänger, wie vieles andre entnom⸗ 
men, eben dahin zu fegen fein werden, dieſe Sandarer alſo geos 
graphiſch von den fpätern, vieleicht erſt weiter weſtwaͤrts angefics 





00) Laſſen a. a. D. &. 108.— 11%. 105) E. Burnouf Mem. 
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delten Bewohnern der Etadt Tüdao, bei Isidor. Charax p. 7, 

zu unterfcheiden find. Da nun aber die Gandarier des Herodot 
in die Nähe des Indus gefegt werden müffen (f. Erdk. Aſia 
Bd. Il. 1833. ©. 1087 u. f.), fo werden die uͤbrigen drei Voͤl⸗ 
fer wol eben fo zwiſchen Arachoſien ‚füdlich, und Bactrfiana nörds 
lich gefucht werden muͤſſen. Laſſen hält mit größter Wahrfcheins 
lichkeit dafür, daß Margiana zu einer der benachbarten Satras 
pien gehört habe, und daß jene Vllte Satrapie (Il. 92) Herodots, 

mit den Aparyten, Dadifen und Gandaren nebft den 
Zatagadus der Keilinfchrift in dem Paropamifadifchen 
Gebirge, und von da an bis zu dem Indus zu fuchen fe 
(vergl. Not. b. Lassen p. 110— 113; Erd. Afien B. Il. &.654, 
über Dadiken; ©. 1087 üb. Ganderen und Paktycker u. a. O.). 

Die hier mit den Sattagyden fo eng verbundenen Sanddren, 
find nad Laſſens merkwuͤrdigen Forfhungen, ein weiter ges 
mwanderter Stamm deſſelben Volks, wie die Aparyten (identifch 
mit Paryeten, den Bergvoͤlkern des Paropamifus) und Eattas 
gyden, welche, wenn jene den Weften, fo diefe den Süden des 
PDaropamifus eingenommen haben werden; insgefammt Paros 
pamiſaden. Sie bezeichnen nur den Weg, den vor ihnen 
die Sansfritredenden Indier (f. Erdf. Aſia Band IV. 
Abth. 1. ©. 495, 500), nad) ihnen aber die Saten, Hunen 
(Satas, f. ebend: S. 485 u, a.), Indoſkythen (ſ. Erdk. Aſia 
Bd. V. Weftafien. S. 691 u. f.), Surder und Affakanen !&%) 
die Alteften der Afghanen, wie fpäter die heutigen Afghanen 
und andere, nach Indien (Afia Bd. IV. 1. Abth. &. 554 u. f.) 
eingefchlagen haben. Zu jener Älteften Einwanderung nad 
Indien gehören auch die Bahlikas der Sanskritfchriften, d. i. 
die Baftrier im Pendjab (Pentapot. Ind. p. 21 bei Laffen, öfs 
tee mit Bahifern und Arattas zufammengeftellt, Erdk. Af. ebend. 
©&. 459), und die bei Arrian ganz ifolirt, am Zufammenfluß des 
Akefines und Indus, zur Dltedonier Zeit fchon erwähnten Sogbs 
der (es zwv Soydwv 6 Buoiktıov, Arr. Exped, Al. VIII. 15. & 
ed. Schm. p. 379). Zu ihnen kann vielleicht, wie. Wilfon vers 
muthet, auch der im Epos der Indier fo gefeierte Name der 
- Dandavas (Pandu f. Alla Bd. I. ©. 1094 — 95) gezählt 


.. werden. 





186) C. Ritter über Alexander des Großen eb ug am Indi 
Kautafıt, Berlin 1832. 4. ©. 37. chen BeDand Ki 
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Das mehr weftliche Gadar des Isid. Charar., geographifch 
son den Sandaren im Pendjab und in Kabul zu trennen, fcheint 
kb in den Candari bei Plin. VI. 18 wiederzufinden: Chorasmii, 
Candari, Paricani, Sarangae. Diefe tegteren find aber fälfchlich 
mit den Zarangern zufammıengeftellt; fie waren cin ſtytiſches 
Bolt, wogegen cr ganz richtig, wie feine Altern Quellen, unters 
ſcheidet Drangae, Evergitae, Zarangae (Plin. VI. 25). 

2).Aragatis (Ar qetis der Keilfchrift), Haragaiti 
im Zend; Arachosia. 

Die ilebereinftimmung beider Quellen, des Zend wie der 
Reilfebrift mit der Griechen Berichterftattung ift ſchon aben hin⸗ 
eihend nachgewiefen (ob. ©. 61). 

23) Aid’us, Hendu, Indiren !9). 

Die Zendform dieſes Namens it Hendu. Nicht ganz In⸗ 
ven, nach moderner oder griechifeher Bezeichnung, kann damit 
emeint fein, denn zu jener Zeit, da das Zend noch im Munde 
es Volkes lebte, mag der Name Indien für das mächtige, hins 
re den Indusſtrome ausgebreitete Land noch keineswegs mit dies 
m erft durch Irrthum, durch Ausländer, auf daflelbe übertrages 
m Namen, belegt gewefen fein. Welches Indien aber hier als 
en Perſern tributpflichtiges Land gemeint fei, ift nicht ſchwer zu 
einen. Es ift das Volk der Säindavas, der Anwod—⸗ 
erdes Indus gemeint, zunächft die an Aradyofien grengenden 
her die Sinder der Weſtſeite des Indus, ſ. Abhdl. über Aler. 
Sr. Feldzug am nd. Kaufafus S. 9 — 11), von denen das 
HE der Sudrafer oder Oxydraker (f. Afla Bd. IV. 1. Abthl. 

. 467), Kriegsdienfte bei den Perſern nahm 188), Der Name 
r Keilinfchrift iR ficher vom Indusfluſſe Siudus (Af. B. IV. 
Abth. ©. 451,458) abzuleiten, nämlich in der Form Saindu, 
re in perfifcher Sprache ohne hund n „Aidu“ im perfiihs 
difchen Dialect der Keilſchrift. Die ältere Zendform Hendu 
alfo wol fehr frühzeitig der allemeine Name des ganzen fans 
‚ der Indier geworden. 
M) Gadar (Grdär der Reilfchrift), Gandarier!®), 

Nach Erwähnung der Indier wendet fih die Aufzählung 

eder aufwärts gegen Norden und fegt, zuerft die Gandarier, 


307) Laſſen Altperf. Keilinicheiften a, a. O. ©. 13— — 114. 
100) kamen Pen o aietn 3 8 27. 10) Lafiın As 
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die alfo deutlich die an Indien grenzenden find, wodurch obiges 
feine Betätigung erhält. Won da geht die Aufzählung über Dig: 
Grenzen des Reichs hinaus, zu den herumziehenden Horden der 
Skythen. —E 
25) Caka (C=k& der Keilſchr.), die Sakae, Saken 9, ” 
Hier folgt der fchon dem Herodot (VII. 64, vergl. Erdt. ir 
Bd. V. Weftaf. &, 672,674 u. ſ. w.) bei Perfern wie im Sandte. 
allgemein bekannte Mame nomadifcher Reitervdlker, alſo langẽ 
vorher, ehe fie die zuhmvollen Beſioger baftrifcher Hellenen 
‚ wurden. Hier find es mol nur diejenigen Safen, vom befondern 
Stamme der Amyrgier, welde mit Xerxes Heere zogen, Won 
andern mehr weftlich vorgedrungenen ift fchon oben, unter Nr. 10; 
"bei den Hunas die Rede gewefen (ſ. ob. S. 92). Wenn Herodet 
die Saken mit den Kaspiern in der XVten Satrapie (III. 95% 
zufammenftellt, fo iſt dies wol nicht geographifch, fondern blod- 
von der Steuerrolle zu verftehen, denn die Saken wohnten da⸗ 
mals noc, über Balteiane hinaus. Micht unwichtig ift diefe 
Aufführung der Saken, der Alteften Zeit in der Keilinfchrift, als 
eines der vier Hauptvdlter der Erde (Herod VII. 9), dab: 
fhon vor Eyrus Zeit, unter dem Medier Könige, Cyaxares gan. 
ran und den Suͤdweſten Afiens bis Phrygien, Pontus, Mes 
dien, Syrien plündernd durchflreifte 19), zur Beſtaͤtigung deflen, 
was wir früher über ihe Verhaͤltniß (Se, Sai, Saken) zur 
Voͤlkergeſchichte Centralaſiens an den angeführten und vielen ons 
dern Stellen bemerkt haben. . 
26) Mak (Mak der Reilinfchr.), Maci, Mexos, Myker. 
Dies ift der legte Wölkername der Keilfchriftreihe, der fich 
in den Moxwr, oder der Altern wol richtigern Lesart Mexam, 
dee XVten &atrapie bei Herod. (III. 93) vorfindet, als Macd 
bei Plin. VI. 26, am Kaufafus in der Nähe Baktrianes. Nach 
der Reihenfolge der Keilinfehrift muͤſſen ihre Wohnſi itze uͤber die 
Sakae hinaus, in Tokhareſtam und Badakhſchan (ſ. Aſien B. V. 
1837. Weſtaſien S. 694, 785 u, f.) geſucht werden. Plinius 
Stelle gibt über die allgemeinere Bedeutung feines Caucaſus keine 
genaue Beftimmung. Herodots Zufammenftellung der Sagartier, 
Saranger, Ihamander, Utier mit den Mykern oder Meten, 
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Aue eine finanelclie, da mit Ihnen fogar die Inſelbewohner des 
Rıtben Meeres aufgeführt werden, Das Wort Mak, bemerkt 
tin, habe ſchon in feiner Einſylbigkeit einen ſehr ſtythiſchen 
Aſtrich; aber aus andern Berichten ift es uns nicht näher be, 
kant. Hiemit nun iſt die ganze Vditerreihe der Keilinſeription 
vihtofen, 


Imerfung Altigemeines Reſultat für Alt⸗Iraniſche 
Gyrahe und Voölker⸗Abſtammung. 


Ist diefem Fortſchritt ber Unterfuchungen gehen, außer der ges 
men Sicherung und Begründung vieler oben angeführten beſondern 
Beten, auch das Iraniſche Dunkel aufpellende und lichtverbreitende alle 
‚me Ausfichten für das Ganze biefed Länder» und Voͤlkergebietes 
Jever, die wie bier noch andeuten, che wir uns auf bie labyrinthifche 
- Beaderung durch deſſen weitläuftige Reviere hindurchwagen, in denen 
WE zum Verſtaͤndniß der Gegenwart ber hiſtoriſche Compas ber Vera . 
: Yagsakeit unentbebrlidy iſt. 

Der Zufammenbang der eatgifferten Keilinſchrift 102) in der alte 
perſiſchen Mundart ber Infhrift zu Perſepolis mit den andern 
Se nicht entzifferten Gattungen der Keilſchriften iſt ſichtbarz nur 
Umfige Gntzifferungen kännen den Grund und die Art biefer Were 
weuktihaft beftimmen. Doch geben bie Benennung der Alten: Affyria 
ſcheſchrift, ferner bie Wahrnehmung, daf die Schrifterfindung zulegt 
gar Zerlegung der Sylbe und Bezeichnung der einzelnen Laute gelangt 
(mes Laſſen näher verfolgte); endlich das höhere Alter der affyria 
ſchen, mediſchen und babplonifhen Gultur, bebeutfame Winke Über den 
Urfprung der altperfifchen Schrift ab. Diele Schrift nennt Laffen bie: 
mesumentale, Neben biefer erfcheint nach der Zeit dee Achämenis 
ben, eine Curſivſchrift unter nerfchiebenen Kormen, auf den Grie« 
qiſh⸗Baktriſchen Münzen (f. Afia Bd. V. Weftaf. S. 101 u. f.), 
euf den Monumenten ber Gaffaniden (fr ob. S. 76), endlich in bem 
Seas und Pehlvi Handſchriften. Wie fich biefe zu jenen Zügen verhale 
ten, iſt nody nicht ermittelt, eben. fo wenig noch der dritte paldogras 
phiſche Geſichtspunkt, in welchem Verhaͤltniß die Stelung der Iranie 
(hen Aiphabete zu denen ihrer Nachbarvoͤlker weftlich über den Cu⸗ 
pixet und äftlich über den Indus gu den Semitifhen und Indi⸗ 
fen Reben mögen. In Beziehung auf dieſe letzteren bemerkt '**) 
berfelbe: es fehlen der Keilinſchrift, obwol ihr Syſtem innere 
Achalichteit mit dem der GSanstritifchen Deranagari bat, doch mancht 





’ 





ver) Safe Aperfihe aelidſchrit 0 0, 0.0.10 
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Mittel, weiche biefe dagegen beftgt. Das Weſen beider Schriften E 


ruht auf derſelben Wurzel; aber die Keilſchrift iſt noch weniger aus — 


bildet als die Sanskritſchrift. Iſt das Davanagari etwa erſt Vervo AÆ— 
kommnung eines aͤlteren mangelhaften Alphabets? Cs war einſt cks⸗— 
Zeit, da Inder noch nicht mit den alten Iraniern religids entzweitt 
zen, da die in ihrem Epos Mahabharata genannten Yapanc, ya 
rada, Pahlava und Caka (d. i. Weſtvdlker, nämlich Zonier d. E⸗ 
Baktrierz Parfen, Pehlvi, Saken, f. Afia IV. 1. &. 441, Bb. Eli 
S. 606) !”*) noch nicht vom alten Geſetz abgewichen waren. Es 
bie Beit, in der biefe noch nicht zu Mleka oder Mietfcha, d. i. Bır- 

barenfämme (f. Aſia Bb, I. Ginl. ©. 115 Bd. II. ©. 1100) 7 


worden waren; es iſt die Zeit, in der ſie noch Voͤlker „Daingh 
niht Räuber „Dasyu“ heißen, wie Manu Cod. X. 45 fie ne 
(Dasyu im Sanskr., Daqyu im Zend). Der Indiſche Name bezeiche 

anfaͤnglich Boͤlker aus den Arifhen Provinzen, da diefe De 
über den Indus einfielen und das Dbers Indien ber Brahmanen — 








wuͤſteten, erhielt derſelbe Name fpäter bie Bedeutung Barbaren % 


Räuber. Hatten nun, kann man fragen, die Indier damals in älter”. 
fer Zeit ein ähnliches Schriftſoſtem, welches fie, wie die Grundzüge der. 
Kaften s Einrichtung, der Feuerverehrung, der Sternkunde, aus dem - 
Lande des alten Gefeges (dem gemeinfamen Stammfige auf Merub 
oder Alborbjis Höhen, des Eeriene Veedjo), in bie Ebenen des Yanıuna 


& 
3 


wo 


. und Ganga, jenfeit des heiligen Fluſſes Sarasvati (f. ob. S. 61. Rr.&) _ 


mit binabbrachten, und dort auf eigne Weife ausbildeten? Bis jegt ha⸗ 
ben ſich freilich noch keine Spuren eines ſolchen aͤlteſten Alphabetes, oͤſt⸗ 
lich der Perſerwuͤſten, in den Ländern, die Ormuzd zuerſt ſchuf (ſ. ob. 
S. 51) gefunden; vielleicht daß die regſame Zeit auch noch dieſe Ent⸗ 
deckung bringen wird. — Wir vermuthen, daß zunaͤchſt wol bie Ge⸗ 
gend um Yegd (Yazato) 1°*) in Gentralperſien, das Isatichae bi — 
Ptol. (VI. 6. fol. 152, "Toarıyar), berühmt durch Yeuercuftus des Yızs - 
dan (d. i. Ormuzd, als Licht) und als letztes Aſyl der von’ den WRobs 
lemen serfolgten Boroafterdiener (f. Erdk. Afien Bd. IV. 1. Abth. 
S. 577, 615) am wahrfcheinlidhften Ausbeute für Zendquellen und Keil 
infchriften dereinft ergeben möchte, und dies hoffte auch unfer am Wan: 
See verunglüdter Zreund, Profeffor Schulz aus Gießen, der jenes 
Yezd ſich zum Ziel feiner Reife geftellt hatte, 

Hinſichtlich der Befchichte der Sprachen Irans hält es Taffen, 


‚nad obigem für entſchieden, daß in ber Voͤlkerinſchrift Altperſiſche 


10%) Lassen Pentapotamia Indica p. 58. 195) FE. Burnouf 
. Commt. sur le Yagna I. c. Not. Q. p. XC. 120) E. Jacquet 

in M. Court Canjectures sur les Marches d’Alexandre aveo Not. | 
Journ. Asiat. Oct. 1837. p. 370. 
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‚Gprabentmale !°7) aufbewahrt find, und daß das Altperfifche 
zu sehen dem Zend parallel laufende Sprache fei. Wie in der 
sifhtn Sprachfam ilie, find die gehaltvollen, eigenen Worte dies 
u Eprachforfchers, überhaupt fich eine identiſche Grundlage nach vers 
Radien hin, in je eigenthuͤmlicher Geſtalt vervielfältigt, aber, 
Sefegen, die das Identiſche in feiner Umgeflaltung mit Sicherheit 
einem laſſen, wie jeder Radius ſich nech her ſpalten und in divergi⸗ 
ue Richtungen zerlegen ann: fo auch innerhalb des Bezirkes, wels 
da wir das Zranifhe Sprachgebiet nennen dürfen. 

Sn jener alten Periode der Geſchichte, als die Verbreitung ber 
Bidu friedlicher und rubiger vor fi) ging (f. ob. S. 41), und keine 
‚Otrdme in durchkreuzender oder entgegengefegter Richtung fich ancinans 
I brachen, breiteten fidy die verwandten Völker wie breite Fluͤſſe von 
Im nahegelegenen Quellen bis zu den entfernten Weeren, durch weite 
Baberfireden in ununterbrochener Kette fort, wie die Arifcyen nad 
ia Bündungen des Ganges und nach den entfernten Ufern des At⸗ 
Hatitäen Deeans. Oder fie fenkten fich wie ein großes binnenläns 

ı Miet Meer fiagnisend in Ein engeres Becken zufarhmen, wie die Se⸗ 
laltiſchen zwiſchen den aſſyriſch⸗ mediſchen Bergwaͤnden und ben Kuͤ⸗ 
fa der Meere in Suͤden und Weſten. 

In der Kette der Arifhen Sprachen (darin nur bie Kleins 
aheiichen gänzlich unbekannt bleiben) bildeten die Sranifchen in bee 
a Zeit ein ſelbſt ſtaͤndiges Gliedz noch heute behaupten fie dieſe 
Biekung, obwol nidyt unangefochten, ſeitdem fich fremde Horden aus 
a GBlstebenen ber Semiten (Araber), wie aus weiten Steppen Zurans 
(Zuıt) ſich in die Iraniſchen Thaͤler eingekeilt haben. Auch der Stamm 
ke Afghanen, mit mebifch= perfilher Sprache, gehört, wie Wils 
fen ?°*) fruͤher nachgewielen hat, fchon zu Alexanders Zeit, zu jenen 
Bilkerkeilen, der insbefondre von graßem Intereffe, weil wir hiftorifch 
nchweiſen können, daß er ſich eben Hier fo frühzeitig ſchon zwiſchen 
Iramifche und Indifche Arier eindrängte., Die drei Sprachen, die 
nit altangeerbtem Rechte in dem Sranifchen Gebiete ſich noch bes 
hanpten, dad Kurdiſche, Perſiſche, Afghanifche haben aber alle 
ine gleiche Werftümmelung erlitten. 

Ihr Berhaͤltniß zu den dltern, wie zu ben verwandten Sprachen 
we andern Gebiete zu erläutern, beruht mefentli auf der Kenntniß, 
ber älteren Sprachen. Die neuen müſſen dort ihre Erklärung fus 
gen, können felbft keine darbisten, und es gehört, nad) Laflens ernſtem 
Börte, wahre Unwiſſenheit oder ein angebosner Fluch, dem etymologis 


197) Lafſen Altperfiiche Keilinfchrift S. 181. 1080) G, Ritter 
Xbhandl. über Alcsander des Großen Feldzug am Indiſchen Kaus 
kaſus. Berlin 1832. 4. ©. 11. 
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ſchen Biindeluh⸗ Spiele fo nicht entziehen zu innen, dazu, bie ı 
yerfiihen Sprachen in unmittelbare Beziehung su den alten Schw 
zu ſtellen. 

Die jegige Yorm der Neu⸗JIraniſchen Spraden ſtamn 
dem Jahrhunderte der Aufloͤſung, die mit den Mohammedanern 
wie anderswo einbrach. Des ruͤckwaͤrts gewenbete Blick ſtoͤßt hie 
eine Lüde, bie zwiſchen ber alten und neuen Zeit liegt. Diefe a 
füllen ift alfo eine vorläufige Bedingung der Iraniſchen Sprachgefd 

In bee mittlern Zeit, in derjenigen der Arfaciden und € 
niden, liegen bie verbindenden Glieder der alten und neuen Sp 
Aber bier iſt unfere Unmifienheit groß, fo dag wir weber das Pe 
wie e8 in den Schriften der Parſen vorliegt, noch das Pazend, 
bie Sprache der Saffanibifchen Denkmale genau kennen. 

Aber aud in ber alten Zeit, che vom Weften her bie nat 
Entwidlung der Iranifchen Völker getrübt und gehemmt worben 
liegt eine Aufgabe vor, durch deren Loͤſung wir erſt den Umkre 

‚AltsIranifhen Sprachgebiets ausfüllens die Wiederherſtell 
bes Affyrifhen Sprade In ven Snfchriften, gumal wer 
von Schulz neugefammelten vom Wan See binzulommen, ift ei 
seichendes Material, um bie Grundzüge der Grammatil zu erk 

wenn nur erſt das Alphabet entdeckt fein wird. | 

Afo auch für die Gefchichte der Sprachen flellt fi bie m 
Erforſchung der Keilinfchrift als ein Bebürfnig dar, um aus bem 
bei der Vermuthungen in ben Tag der beglaubigten Geſchichte hin 
ſchreiten zu können. Fuͤr einen Zweig, für das Altperſiſche bieten 
bie genannten Infchriften ſchon erhebliche Hülfsmittel zur Darf 
der Grammatik, und iſt die Maffe der Texte viel Kleiner, als im. 
fo ift dagegen bie Aechtheit und bie Genauigkeit unbezweifelt, die 
der Abfaſſung ſicher. 

Fuͤr Geſchichte moͤchten noch andre, unentzifferte Keilinſch 
wichtigere Reſultate gebenz aber die hier entzifferte iſt ethno 
phiſch für unfere Zwecke von größter Bedeutung, da fie bie erfl 
bie uns in bem diteften Voͤllerſyſteme Stans orientirt, da fle dad 
Zendtexte, mit deren fortfchreitenden Studium, immer mehr und 
erleuchten wird, und fchon gegenwärtig uns einen neum critifchen 
in die Berichterftattung Herodots Über die XX Satzapien des Perſi 
ches unter Darius Hyftaspis gewährt. 

Wir ſchließen biefe Bemerkungen, welche wichtige Leitſterne 
Fingerzeige für die weitere Erforſchung des ganzen geographiſch⸗ 
riſchen Laͤndergebietes Irans zu enthalten feinen, mit einer Bemer 
G. Burnoufs, über Ary⸗Varta, die fi auf das ein gem 
fame UrsVerpältniß bee Arianiſchen Bolker, über das 
freilich Beine gleichzeitige Geſchichte belehren Tann, bezieht, und bew 
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pr nach des Trennung in ihre beiden Hauptzweige, bei Zend 
bSanstrit rebenden Völkern, Erinnerungen bed frühern Verhaͤltniſſes, 
nigßens in ber Literatur bes Brahmanen zuruͤckgedlieben, welche bes 
ya, was uns im obigen auch fhon aus den Zendtexten hervorging: 
kherfammung ſprachverwandter Uyvölferaus dem ges 
nfamen Hochlande Sentralafiens, dor ihrer Einwans 
hang nad; Indien und Iran, in Folge großer Begebenheiten, 
Ba Satwidlung wir nur in den Differenzen ihrer urſpruͤnglich vers 
het Sprachen, und ihrer einander entgegentretenden Religionses 
Bent, lange Beit nach jenen Begebenheiten wahrzunehmen im 

















* 


e 


dDeß die große Waffe des Indiſchen Volks denſelben Ramen Airya 
lanen führte, welcher auch Volktname ber Bewohner im Weſten 
Ibet war, beweiſe, ſagt E. Burnouf!*"), eine frühere Ein⸗ 
beider Rationen, der Jraniſchen und Indiſchen Pos 
Bstionen. Aber befonders merkwuͤrdig erſcheint ihm auch noch 
Eiefentre Relation biefes Namens „Ar va“ für jeden gemeinen Mann 
BBelts, zu dem befondern Zitel „Arya” der Brabmanen, und 
Die end) des von ihnen bewohnten Landes „AryasVBarta” (f. ob, 
KW), velches auch „Brahmavarta“ das von den Göttern bes 
hie, 48 identiſch genannt ift (Afla Wb. IV. 1. Abth. ©. 497). Im 
Kite teifen Vic Männer, Vaicya aber Männer der dritten 
hehe (Vainiyas, Agricultoren, Yandelöteute)g eben fo wie Arya, Mäne 
Ki Bells, und Arya, Brabmanen erfter Kafte. Beide 
Dick Iran auch im Zend in der erften allgemeinen Bedeutung vor, 
Im'fen der zweiten fpecielten ift im Zend keine Spur. Daraus wäre : 
Uhren, daß bie Worte Vaicya und Aryd (dritte und erfie 
WE) ſich in Indien erft feit ber Trennung von einem Brubers 
MR entwickelt, ausgebildet, feftgeftellt haben, das ſich urfprünglicy, 
ke Vic und Arya nannte, Gehe wahrſcheinlich iſt es, daß erſt ſeit 
m Moment, indem ſich die Brahmanen von der Maſſe der Nas ' 
, bie ſich Arya nannte, trennten fie fi von denſelben durch die fpes 
Benennung Aryd, „die Wärpdigen’ auszuzeichnen fuchten. 
Gine zweite Stelle 2°) in Zend Aveſta (T. I; 2 P. p. 89 in Ans 
ws falfcher Ueberſetzung) eines Gebetes (Yacna ober Izeſchne) an 
Iexder, ober Schutgeiſter dee Menſchen, gibt zu einer merkwuͤr⸗ 
er Beflätigung des vorigen Anlaß. Diefe Stelle erhält durch die 
wölritäbertragung durch Neriofengh erſt ihre Erläuterung. Es ers 
n U daraus ein Gegenſatz zwifchen den verſchiedenen Fervers, näms 
BE dUcjenigen „ber Vorfahren, welde dem alten Geſetze“ 





®) B. Burnouf Commt, sur le Yacna Not. p. 461. 200) ebend. 
Nr. XXXIX. p. 563, ‘ 
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angehörten (ba8 Bendwort, Poeriodekeschans, bie Angehörigen Bes ı 
ten Gefeges, von poiriya d. h. altes Gefeg, alter Glaube im 
und diejenigen „der neuen Rahtommenfhaft‘ oder „Mi 
Menfhen der neuen Race’ der. Zeitgenoſſen der Anrufenden ( 
vä-nazdista, von nava neu und nazdista Nachkommenſchaft, was 
Sanskr. mit navanvaya gegeben ift). Hier werben alfo Betende, 
zufende eines alten Geſctzes ober Glaubens und bie einer neuern 
unterſchieden! J 
In dem Rig⸗Veda, im Sanetrit, iſt nach Colebrooke von ei 
„Nabhanediehtha“ die Rede „einem Sohne Manu’ va 
väterlichen Erbfchaft beraubt fei, Asiat. Res. T. VIII. p. 384; € 
identifch mit jenem Zendworte, und nur aus dem Zend zu erklaͤren, $ 
fen Form Navänazdista felbft antiker erſcheint, als die fchon mehr =g 
derne im Rig⸗Veda gebrauchte. Diefe Ausdrüde geben fonady eig 
neuen Sprachbeweis für das hohe Alter jener Begebenheiten, welche J 
Ariſchen Völker doppelt fpalteten, davon ber eine Zweig im Bach 
fhen Ariane zurüdbtieb, der andre fich im Brahmanifcen ; 
niederließ. 
Die Abfaſſung jener Yacna oder Gebete, geſchahe alſo zu @ 
Zeit, da die Betenden einen Unterfchied zwiſchen ſich, als ben nen 
Dienern des Geſetzes und jenen frühern Dienern des alg 
Geſetzes machten. Diefe neuen Menſchen, die Arier Bactrianas 
‚ ben ihren Namen im Rig Veda, d. f. bei den Brahmanen, einem St 
Manu’s, der vom väterlichen Erbtheil ausgefdhloffen ift, von W 
felben Manu, der als der Begründer der Indiſchen Gefeggebung HM 
feinen Goder bekannt ift. Die Brahmanen , ald Rebactoren des 9 
Veda, hatten alfo die Erinnerung an eine Stammraffe, bie g 
mit der Brahmanen Kafte gleiches Urfprungs geweſen, die fie, jegt q 
von ihr gefchteden, fich als ein befondres Individuum im Sohne Maul 
perfonificirten. Sie belegten diefes Individuum mit einem Namen, NS 
bänedichta, deffen Bedeutung ihnen als Zendwort felbft unbefannt wi 
Vieleicht, meint E. Burnouf, möchten die Männer des all 
erften Geſetzes die berühmten Piſchdadier der Perfifchen Tradih 
fein; Vorgänger derjenigen Zeit, da das Religionsſyſtem ber Zend Al 
und bad Brahmaniſche noch gleichzeitig mit einander vivarifiel 
. und diejenigen, welde die WBactrifchen Arier als ihre Altuorkg 
anfahen, auch die Altvordbern der Brahmaniſchen Arier gewefen 
werden, 
Das Gebet, welches diefe merkwürdige Reminiscenz enthält, a 
fegt ©. Burnouf ?°'!) aus dem Zend der Yacna mit folgenden Wo 
mit denen wir hier unfre Bemerkungen fchließen: 























201) K, Burnouf Comment, sur le Vaqna p. 571, 
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J'invoque, je c&lebre les redontables, les puissants Ferouers des 
mes purs, les Ferouers des hommes de l’ancienne Loi, les Fe- 


rs des hommes nouveaux, mes, parents, les Ferouers de mon 
166 


6. 3, 
Einleitung. Ueberfiht. Fortſetzung. 
Fintheilungen Jrans und des PerfersKeiches, 
den claffifhen Autoren, nach Herodot, Arrian, 


to, Daniel, dem Bude Eſther, Strabo, Plinius, 
Ammianus Marcellinns, Iſidorus Charar. 


Durch die verfchiedenen Perioden Perſiſcher politifcher Herr⸗ 
en und Dpnaftien, fo wie durch die Anſichten auslaͤndiſcher 
hterftatter, zumal der griechifchen und anderer, aus verfchies 
ı Zeitperioden, find ſehr verfchiedene Länders und Voͤlker⸗ 
iilungen, Aufzählungen und Ueberſichten von Provinzen und 
tapien der Siranifchen Gebiete, im meitern und engern Sinne, 
Zeitgenoflen und der Nachwelt überliefert worden, die dann 
we das temporaire, geographifche Fachwerk zur Einreihung 
Merkwuͤrdigkeiten und hiftorifchen Ihatfachen werden mußten, 
dab wenigftens die Erinnerung an die wichtigften Wechfel 
⁊ Art nothwendig wird, um fich in den Localitäten, Zeiten 
Namengebungen fo mannichfaltiger Art orientiren zu eönnen 
Richt ganz zu verwirten. 

Der von Herodot gedachten X Gatrapien (II. 89-95), 
be Darius Hyſtaspes als fo viele Statthalterfchaften des 
fer Reiches eingerichtet haben fol, ift fchon oben gedacht; es 
in ihnen alle tributpflichtigen Völker des Reiche, von den 
tern, Aethiopen und Sjoniern im Welten bis zu den ns 
im Oſten, einige 60 bis 70 Völkerfchaften, aufgezählt. Der 
ngel an geographifcher Ordnung der Aufzählung in diefem 
würdigen Berzeichnifle, fihien zu dem Schlufle zu berechti⸗ 
‚ daß es nur ein erfter, roher Verſuch für die Claſſification 
Bölfer. und der Verwaltung des Reiche geweſen fei, der fehe 
) bei dem Zortfchritt der Entwicklung des Staats nicht mehr 
gereicht; aber" aus dem obigen ergieht fich, daß es nur zum 
of der Finanzen, zur Cintreibung der Abgaben in runden 
mmen, die Aufzählung der Tributſummen der Steuerrolle 
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_ war, welche die Satrapen einzutreiben hatten, und keine Prowtez 
sialeintheilung, obwol diefe ſich theilweife daraus ermitteln ap 
| Heerens Unterfuchungen weifen einige 20 Satrapien für iR 
Periode vor Alerander M. nach, in den drei Hauptabtbeilun 
1) im Werften des Cuphrat, 2) zwifchen Euphrat und Tigris 
3) zroifchen Tigris und. Indus. Indien und Aegppten wa 
nur temporäre Croberungen, und liegen, wie mehrere andere Yrosai 
vinzen des Eroberungsftaates, ganz außerhalb des Iraniſchen YA 
dergebietes und unſrer gegenwärtigen Unterfuchungen. Wlie 
fi) unter König Darius mit den 120 Satrapen und ihren ven 
Sürften, deren einer Daniel war (Proph. Daniel 6, 1), * 
den 127 derſelben unter Artaxarxes, von India bis Mohrenlanc 
EBuch Eſther I, 3) verhielt, ‘die auch Flav. Josephus wirkli w 
Satrapen nennt (Antiquit. Iud. XI. c.4. 9.4, und c.6. 6. 1) = 
wiſſen wir nicht; eben fo wenig, was unter den 7 Abthellunge 
von Darius Reiche zu verſtehen iſt, die Plato de Leg. IL OO 
Anführt. y * 
Jene XXIV Sattapien, deren x in Weſt des Euph * 
alſo außerhalb Itans F die uͤbrigen im Oſten dieſes Fluſſe 














zaͤhlung: zehne in Klein Alten, die 11te Syrien, 12) Phoͤnicier F 
Dann aber folgen 13) Babhhon, 14) Suſtana, 15) Me⸗* 
dien, 17) das Land der Tapurer (Tabriftan), Kpnbarchan, 
48) Aria, 19) Parthien und Hyrkanien, 20) Bactrieg‘” 
21) Soghdiana, 22) Caramanien, 23) Aradofien, 
24) Land der Zaranger. Hiezu kommen nad) Arrians Bear? 
‚richt, durch Alexander Eroberung noch 9 Indiſche Sara 
pien, ftatt der einen Indiſchen, die durch Darius als den 
ropamifus zum Perſerreiche hinzu erobert war. Nämlich 1) die - - 
Satrapie Paropamifus bei Arrlan IV. 22, VI. 14; 2) de: = 
Satr. am Yndus und Alefines, V. 29, VL 155 3) die Sam 
des Muſikanos VI. 15 und 17; 4) die Satr. der Maller VI. 145%” 
5) die ©. der Driten VI. 22 an der Grenze von Kerman; 6) diai⸗⸗ 
S. der Indiſchen Gebirge VL 165 7) die S. der Aſſakenet“ 
V. 20; 8) die der Nyſaĩer V. 2, und 9) Peukelaotis IV. 28." 
Die 7 Abtheilungen bei der erften Thronbefteigung des 
König Darius Hyftaspes, welche Plato im Auge hat (De Le- 
“gib. III. 695. ed. Bekker P. IH. Vol. 2. p. 316 „septem in 
partes (principatam)) partitus est, quarum hodie adbuc parra 
quaedam somnia restant‘* nänlic die Vertheilung des Reiche 
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ir ven Sroberungen, die Darius fpäter. hinzufiigte, von denen 

p Pate’s zeit fehon fo viele wieder losgeriffen waren), find une 

Bi namentlich) aufgeführt; fie mögen aber wol fih nur auf 

l Guatthalterſchaften des eigentlichen ran, unter dic Sieben, 

ji denen nach Platos Angabe Darius felbft als der fiebente 
Bb Krone erlangte, bezogen, und fo ſelbſt Bactrien und Babylon 
eſchloſſen haben, wo ſich dann die Zahl, Perſien oder Fars 
arm Einne als Centrals Provinz mitgerechnet, wirklich auf 
Feieirt. Dieſelbe Aufzählung hat der im Orient vielbewan⸗ 
De und auch um die Geographie Perfiens hochverdiente 202) 
Bi S. v. Hammer, in der Angabe Tabari’s, eines 
Biken und glaubwuͤrdigſten aller Arabifchen Gefhichtfchreis 
wit viel Wahrfcheinlichkeit wieder aufgefunden. Nah Tas 
ei waren in Alfhem Adam d. i. Perfien (von den 
Rhimeniden, Agämnösöh der Keilfchrift genannt, f. oben 
14) oder fieben Vicekd nige den Khosroen (f. ob. ©. 26, 
91) unterworfen ; die fieben Statthalter hatten das Recht Kros 
Pr Bu tragen; der arabifche Autor nennt bei Gelegenheit diefer 
Im Arabern eroberten Landichaften, deren Meichesmitte Yars 
x a (stan im Perſiſchen heißt Land, assan bewohnte Gegend) 
onehorafian (Aria) oͤſtlich; 2) Ahwas (Suſiana) ſuͤd⸗ 

" ;3) Aferbeidfehan (Atropatene, Aderbidjan) in, Welt; 
—*— werden 4) Sedſchiſtan (Drangiana) in O.; 5) Mes 
or (Sedrofia) in S.; 6) Kurkan (Hyrcania) in N, und 
ei daſelbſt 7) Diem (Direum bei Solin c. XL. IX. das Land 
MYapurer, Tanovpw», bei Arrian III. 23, 3 u. 5, fädlich von den 
Raten, jeßt Tabtiſtan, Tauriſtan, das Bergland am £aspifchen _ 
Bir) gewefen fein. Plinias VI. 29 und Ammianus Mar- 
kllin (XXIII. 6. $. 14) flinnmen darin überein, dem Reiche 
ke Parther, zwiſchen dem Hyrkaniſchen Meere im Norden 





BE dem Rothen im Suͤden, XVIII Abtheilungen zu geben; 


— zählt fie nicht einzeln, ſagt aber, daß man 11 derſelben, 
. Armenien und den Kaspifchen Ufern anfangen, und von. 
* beſetzt ſeien, die oberen (superiora), die andern 7 die 
tn (septem regna inferiora appellantur) nenne. Ammian, 
ru im IVten Jahrh. lebt, alfo fhen zur Bluͤthezeit des Sofia 
— 
In bie Geogr erfiens. Res 
BE Be Be Er 
iter Crdtunde Vill. 


— 
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niden Reiches, das er aber unter dem bei Mömern gewoͤhnlich 
Namen des Parthiſchen zu Kaiſer Julians Zeiten ſchildert, gi 
für das Jahr 363 n. Chr. G., die von ihm genannten große 
Satrapien von ganz Perfis (denn die vielen kleineren n 
er nicht aufzählen), deren Vorftände er eben jene Vitaxae i. 
Mägistri equitum (f. 06. S. 78; Bioru& & Bucıuleig napü 
cos, Commt. in Ammian ed. Erfurdt T. III. p. 27, 14 f 
regis Satrapae nennt, namentlich in folgender Reihenfolge al 
1) Assyria, 2) Susiana, 3) Media, 4) Persis, 5) P 
thia, 6) Carmania major, 7) Hyrcania, 8) Margiag 
9) Bactriani, 10) Sogdiani, 11) Sacae, 12) Scytk 
ultra Emodum montem, 13) Serica, 14) Aria, 15) Par 
‚pamisadae, 16) Drangiana, 17) Arachosia et 18), ei 
drosia. Die 7 untern, oder füdlicheW Satrapien dei J 
nius werden, nah v. Hammer, fein: 1) Assyria (Syrah 
2) Susiana (Chufiftan), 4) Persis (Farfiften), 6) Cormania ( 
man), 16) Drangiana (Sedſchiſtan), 17) Arachosia (Sabuliſta 
18) Gedrosia (Mefran); die 11 andern, alfo, die nördlihegl 
Eine andere Eintheilung des Parther Reiches Bei Isidorus 
Charax 2%), dem Periegeten nach Athenaͤns, welcher im erik 
Jahrh. n. Chr. G. unter Kaifer Auguft %%) vor Plinius Aut 
Ienfchriften den Beginn der Parthiſchen Herrſchaft fchilderte, WR 
ſich vollftändig in deſſen Fragmenten erhalten ( ray: Ilug 
'$ıx01 i. e. Mansiones Partbicae, ed. Huds. p. 1—8), wo di 
Ber der Mefopotamifchen und WBabplonifhen Satrapie, die 
zuerſt nennt, von ihm ebenfalls 18 Satrapien aufgezählt werbeg 
Da feine Zeit (Mannert verfegt ihn in das Ilte Jahrh. n. & 
Geb.) in die frühere Epoche der Arfaciden fällt, fo fehlen bei ig 
die füdlichern Statthalterfchaften: Raramania, Perfis apl 
Suſiana, was nicht mehr befremden fann, wenn man Stra 
6086, feines Zeitgenoffen, oder unmittelbaren Vorgängers 
richt damit vergleicht, der jenen Umſtand völlig aufklaͤrend fa 
(Strabo XV. 3. $. 3. fol. 728 ed. Cag. b. Tasch. VI. p. 
„Das Derfer Reich fei durch Macedonier und dann: durch Dax 
ther ſehr herabgekommen; obwol heute noch, alfo zu Tiberin 
u 


202) Isidori Characeni Mansiones Parthicae ed. Hudson in Googr. 
Min. Oxon. 1703. Vol. II. p. 2 —8. 204) Br, X. Ukert 
Geogr. der Griechen und Römer Ih. 1. 1. Weimar 1816. ©. 206. 
vergl, Henr. Dodwelli Diss. de Isidoro Characeno p. 60, 74 ib. 
Madsen Vol. II. 1703. 
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‚Zt, die Perfer (ol Ilooaı) ihren eigenen König has 
in: fo fei ihre Macht doch fehr gering, und fie müffen den Bes 
2, bien des Parther Königs gehorchen.” — Zu diefem befondern 
; — Parſis werden aber hoͤchſt wahrſcheinlich die Hei 
idorus Aufzählung fehlenden drei ſuͤdlichen Statthalterſchaf⸗ 
ie gehört haben. &eine erftern 13 find nördliche, die andern 
) füdliche, wie die vom Plinius Ihrer Lage nach angebeus 
Fa Der Zuftand Perfiens zu Strabos Zeil iſt wahrſchein⸗ 
Eh die Urſache, warum er gar feine Kintheilung des Perſer⸗ 
Acqes nad) den Satrapien oder Provinzen anführt. 

+ ya der Art der Aufzähluug iſt eine Ähnliche geographifche 
Merdnung befolgt, wie in der oben erläuterten Keilinfchrift, wie 
Mn denn überhaupt in dem ftets herfömmlichen Aufzählen fols 
7 Iraniſchen Landſchaften, einen gewiſſen durchgehenden Ty⸗ 
u von der aͤlteſten Aneinanderreihung der Art der XVI. &es 
note in dein Zend Aveſta wol ſchwerlich verfennen kann. 
Bernd beginnt nur nach dem veränderten Sitze der Reſiden⸗ 
Fi, wie jene, von Weſten, und fchreitet von da erft in noͤrdli⸗ 
S dann in Öftlicher und füdlicher Richtung durch die Haupt⸗ 
fe fort, welche die Stationen des Wegs für den Meifens 
Rum, der in diefer Richtung das ganze Kelch durchreifen 
Ä * J. v. Hammer?06) hat es zuerſt lehrreich verſucht, 
“sah Dannerts Vorarbeiten, die Richtung jener Parthifchen Sta⸗ 
ten nachzumeifen, wodurd wir einen llebergang zu den fpds 
Mg Eintheilungen im Mittelalter des Orients gewinnen. Nach 
2* und Babylonien, zwiſchen Euphrat und Tigris, 
lb dem eigentlichen Iran gelegen, beginnt Sf idor die 
it: . - 























Ch 
* 


"N Apollo niatis (’ AnoMwviarg). Länge dem Tigris 
Fe Bin N.W. von Diedien, vom Silla (dem heutigen Diala) durchs 
Aſ dies die erſte Provinz, welche von der Parthiſchen Re⸗ 
Ze Cteſiphon (Seleucia), wie von dem heutigen Bagdad, nord⸗ 
gr durdywandert werden muß, um nach Medien und Ekba⸗ 
ME zu gelangen, Die Hauptftadt Artemita, melde Iſidor 
dh Griechifche nennt, und ihren damals einhelmifchen Namen 
 Zaldoag (Chalasar) binzuffgt, kann nur etwa Kassr oder 
: Mäissar fein (Kasr Shirin, bei Kinneir), am Kassr Suji, einem 
j — — 


se). Dien. Jahrb. a, a. O. VII. G. 212 - 216. 
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Hauptſtadt Raga ( Pdya 6. Iſi idor), das befannte Hei, jest in 
Ruinen am Südfuße des Elburs ( Küonıog ôoocç 6. Iſid.) um 
Charax , nicht fern den Kaspifhen Pforten (Xupas, b. fi idet)y’ 
wohin König Phrahates zuerft die Marder verpflanzte, wahr 
fcheinlih die Lage des heutigen Tehran, das aus den Ruinen ven 
Mei aufgebaut ward (f. oben ©. 67, Nr, 10). 7 
D Choarene (Xodonri, b. Jfid.) 211), Choara bei Pl, 

VI. 15, unter den Kaspifchen Paͤſſen, die hier zu überfleigen ; ei 
fruchtbares Thal in dem die Stadt Apamia (’Aruusıu) If; 
Wol ſehr wahrfcheinlich derfelde Name, der noch heute im Pak 
Serderei Chawar (Khuar bei W. Qufeley) 212), oͤſtlich ui 
Tehran, bei Ueberſteigung des Gebirgs ſich erhalten hat, den Ne 
rier für die Pylae Caspiae hält, Choarene war dann das Holy 
that ſuͤdoͤſtlich von Tehran, zwifchen diefer Refidenz und den 
Kaspiſchen Paͤſſen, welches heute Chawar und Verami 
(Veram im Singul. n. Dufeley) heißt; letzteres vom Orte, WE 
wol die Lage des alten, fonft nur noch von Strabo und Ptolen. 
an diefer Stelle genannten Apamea bezeichnet, | 

8) Comisene (7 Koyionvn, b. Jfid.); der Name hat id 
bis heute in der Landſchaft Kumis (Comeſch bei Wahl) erhal 
ten, welche im Mordoft des Chawar Pafles ſich ausbreitet, um 
nah J. Morier die Trümmer einer gleichnamigen Stadt enl 
haften foll, zwifhen Semnan und Damgan, die Isidorus nic 
nennt, da er dort nur vier Stationen kennt. 

9) Hyrcania (Yoxuvia b. Iſid.) das heutige Surfan ( 
oben ©. 60, Ne. 7) bei Afterabad; bei Iſidor ohne Stadt. 

10) Astabene (’Aozaßevn, bei Iſidor) mit der Stal 
Asaac (’Aocäx), wo der erfie Araac (Arsakes) als Känig aut 
gerufen und das ewige Feuer (Evraöda ndo udararor) erhal 
ten ward; Asbana der Tab. Peut, Die Stadt, fonft unbefann 
bei den Alten, hält Mannert wol irrig für Nisaea, v. Hamm 
für Asterabad 213), im oͤſtlichen Maſanderan. | 

11) Parthyene (Hogsunvg b. Iſidor), mit der Stal 
Bauloe Parthaunisa (7 ZavAum Ilapdavrlca), dem Kaup 









sım) Mannert v. 2. p 111; v9. Sammer a. a. O. p. 213. 
212) J. Morier Secon Journey through Persia etc. London 1818: 
. XXIII, p. 349 und Map Route from Teheran to Asterabı 
18155 vergl, W. Onseley Map und beffen Travels Lond. 1823. 
Vol. ill. p. 200, 222 ibid, App. p. 545, ꝛ212) Mannert ' 
2. p. 100; v. Damme 0. a. D. p. 214 - 
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erte des Landes, wo die koͤniglichen Gräber. Die Gries 
dm nannten diefe Stadt Nisaea, ein Irthum des Iſidor, wenn 
dieſer geprisfene Name nicht etwa von dem viel oͤſtlichern Nisae 
(Hisaim, Nisapur f. 0b. ©. 56, Nr. 4) aus Schmeichelei, wie 
gegen Alesander, oftwärts nach Indien, fo hier, gegen die Ars 
wien Dynaſtie, we ſt waͤrts nach Parthyene verlegt ward und 
3a Namen des Nisa der Parther erhielt. Die fonft unbelannte 
Sm balı Mannert 210) für Hekatonpylon, die Nefidenz des 
Afeles, bei Diod. XVII. 57 und Polyb. X. 25, der griechifchen 
Baidierftatter, „die Hundertthorige“ deren einheimifcher 
Mame unbelannt. Die Angabe, daß hier dic KRönigsgräber, fol 
se». Hammer bemerkt, nach den einbeimifchen Gefchichten 
Sr die Stadt Sari25) in Eid von Amol entfcheiden, die als 
Imbings als eine antike Stadt gilt, obwol fie heute. feine Denk 
wele mehr aufjumeifen hat 216) D’Anville hielt fie für Zadra- 
were, die größte Stadt Hyrkaniens zu Aleranders Zeit (Arrian 
Hped. Al. 111. 23, 11. 25, 1). Die richtige Schreibart des Nas 
mens dei Iſidor iſt ſchon oben beftätigt (f. oben S. 99. Nr. 15), 
‚De urſpruͤngliche Bezeichnung des ‚armen, Kleinen Bergvolks, 
| Behyaei und ihrer Landſchaft Partlıyaea, eines Theils von Hyr⸗ 
Mein, iR von dem fpätern größern Gebiete des erfien Könige 
ı Aal (vom Archek der Keilſchr. in Tarku) 217), von Parthyene 
de hier, deſſen Localität alfo auf Sari firirt wurde, zu unters 
‚ Men 218), wie von dem noch fpätern' Parthia, im weitern 
Bine, wozu ganz Koheſtan und das nordöfllihe Medien ges 
Nee, fo wie von dem durch Nömerfurcht fo bekannten Par 
thiſchen Reiche bis zum Tigris. 
12) Apavarktikena (Anavugxtıxnen b. Iſid., doxzaxıe 
h Piol., wot verflünimelt) mit der Stadt Apabarctica (’Ana- 
Baertien bei Iſidor), die kein ander Autor kennt. Die von 
Mooer hier noch genannte Stadt Ragau (Payuö nolıs, Yfidor 
PT), die Ptolem. Ragaea nennt, ift von dem Raghan ded Zends 
teries und der großen Raga Mediens gänzlich verfchieden, aber 
ſenſt unbelannt. v. Hammer hält fie, nad) ben Angaben der 
Gedichten Maſenderans und Zaberiftans für das neuere Rus 





214) Mannert V. 2, p. 108. 21) Jundgruben bes Orients 
we. IL in Zusgügt aus der Geſch. Maſenderans und Taberiftans 

21€) W. Ouseley Trauv. I. c. Vol. Ill. p. 254 
217) FE. Burnouf Mem.'sur deux Insor. cuneilormes 
Le p 15. 212) Mannert V. 2. p. 108. 
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| jan (Rukaungha in Mord von Mifhapur? bei Wahl Karte von: 


Perſien, Rodcan 6. Al. Burnes Map.). * 


13) Margiana (Mapyıuvn 6. Iſid.), darin die wgrferiofgt 
. Stadt Antiochia; im heutigen Khorafan, das Merw de: 
neucen Zeit, dad Möuru der Zendterte (f. ob. ©. 52, Mr. 2 

14) Aria (Aocıa b. Iſid.) mit den Etädten F 











(Kuvdaxn, jetzt Tak oder Takhan in Sedſchiſtan), Art 
cauan (’Aoruxavuv nolıs bei Iſid. Apraxvaru b. Ar 
und Strabo, Plin. (f. ob. S. 20) wahrſcheinlich das Aria dch 
Ptolem. deſſen Lage unbefannt (Harra 219) nad) Mannert um 
v. Hammer); und Alexandria apud Arios, am wahrſcheinlichſe 
das heutige Herat (ſ. oben ©. 58, Nr. 5). 

159 Anabon (’Avußuv zwoua b. fid.), eine vandlc 
Arias, oder heute der oͤſtliche Theil von Sedſchiſtan (der weſtlich 
war unter Aria begriffen), mit den uns fonft unbekannten SW 
ten Pbra (®o&) und Bis ( Bis), Gari (Tugı) und Nios (Naks 
nolıs), in ihnen kann man etwa mit Manncert, V. 2. p. Sie 
die heutigen Städtenamen, Farrah (Farrgh bei A. Burn 
Boft oder Beſte (Asbeste f. ob. ©. 64, jegt Mian pufht 
A. Burnes),. Griſcht (Giriſhk in Welt von Kandahar bei AE 
Burnes am obern Helmend) wieder erfennen, der vierte Nansd 
Nios, oder Nii bleibt gänzlich unermittelt. Farrah, Pharazamd 
bei Ptol. VI: 9 liegt an einem nördlichen Zuflufe des Helmund 
den Al. Court für den Pharnacotis des Pinius hält. 

16) Drangiane (Apayyıavn), die betannte Landfchaft & 
ob. ©. 64, Nr. 12, 416), der ſuͤdweſtliche Theil Sedſchiſtans, nörkt 
lih von Aria und in N.D. von Anabon begrenzt, hat nach JNẽ 
dor die Etädte Paris und Korok (Hagır xul Foo) 
die unbefannt blieben. 

17) Sacastene (Zaxaoımi, Saxwv Ixvdür 6. a1 
der füdöftliche Theil von Sedſchiſtan; deflen modernen Nas 
men, noch abgekürzter Sſyſtan, aber auch Segkeſtun ges 
fhrieben, hat fhon Wahl 22) vom „Rande der Safen“ fe 
nen Bewohnern, nach Iſidors Angabe, als Sakeſtan abgeled 
tet. Hiermit ift wel der Sig der Drangen im_eigentlichen Sinn, 
die ſuͤdwaͤrts des Zareh, gemeint (f. oben ©. 64, Nr. 9); die bei 





310) Mannert V. 2. p. 96. 220) Isid, p. 8; ‚Mannert V. 2 
p- 75. 321) Altes und Neues Vorder⸗ und Mittels Aftın ober 
er o7 Perſiſchen Reichs von Günther Wahl. Leipz. 179%. 
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Kor aufgeführten Erfädtenamen Barda, Min, Palakenti, Sigal 
ad die beiden griechifchen Colonien Alexandria und Alexandro- 
olis find den Nenern unbefannt, wie. das Land. Nicht fern 
ea den beiten Ichtern, fagt Iſidor p. 8. liege Sigal (Iıyar), 
we Königefladt der Saken, die Reichardt für Killatis Aga aus⸗ 
Bet, v. Hammer für das alte, freilich fabelhafte Nimrus222) 
ir, wohin der Hauptfiß der Heldenfamilie Ruſtams von der 
Berferfage verlegt wird, den jedoch Niemand genauer zu beftims 
wu wciß (Nimrus im Perſiſchen foll nach Malcolm die Mitte 
We Tages und der Süden heißen, und mit ihm die Sage vom 
Aritrockuen eines Zareh durch Genien verbunden fein). Alle 
hieſe Daten bedürfen erft kritiſch wiederholter Prüfung durch Au⸗ 
yarıgen im Lande ſelbſt. 

18) Arachosia (Apuywola 5. fid.), welches die Pau 
—8* Weiße Indien (Ivdınv Aeuxıv b. Iſid.) nennen, 
n die Capitale Alexandropolis, eine griechifche Stadt, welche 
‚We Arachotus Fluß (’Apazwrög) durchzieht; bis dahin reiche, 
Me Indor, die Herrfchaft der Parther. Die Städte 
Set, Pharsaga, Chiorochoad und Deinetrias, welche Iſidor au⸗ 
‚ia noch anfuͤhrt, find, wie die bei Ptol. in dieſem Gebiete 
‚Nah unbefannt. Der Name von Land und Fluß im Zend 
a der Keilfchrift (Aragati f. 06. ©. 61, Nr. 8) ift auch noch 
am modernen arabifhen Namen Arrokadſch der Karten 
nicher erfennbar, fo wie die Lage 223) diefer Provinz zwifchen den 
Harcpamiſaden im Morden, Gedrofien im Süden, Drangiana 
"u Eschen und dem Indusverein, um Multan im Often, nad) 
ikereinfimmung der Claſſiker 22°). Aber zur genauern Beltims 
mung des Fluſſes Arachotos (Haragaiti im Zend, und der” gries 
diſchen Alexandropolis, die Mannert für Weihend 
E, was aber nebſt feinem Flußlauf gegen Süden in einen 
"Car, der alten Rartenzeichnung, bei den neuern Karten der dort 
in Sande: ‚bemanderten, wie Eiphinftone, Pottinger, Al. Burnes, 
LEouoly gänzlich fehlt, find wir in jenen Gebieten noch zu 
Beni einheimifch geworden, felhft um hierüber auch nur wahrs 
ſheialiche Hypotheſen aufzuftellen. Einer ‘der neueſten aufmerks 
fa Keifenden (1835) in diefen Gegenden, General Court2%), 


EEE 









22) 9, Sammer Wien. Jahrb. VII. e. 2145 Malcolm History of 
Persia 1829. 8, Vol. I. p. 41. Not. X 222) Fre ur 
Of 724 220) Mannert V.2. p 70. _??%) A 
Canjpaeree on t the March of Alexander in Journ. Da Soc: 
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halt den Arachotos für den Aracandab, im Canton Navor ent 
fpringend, der dur Kandahar und von da in den Hindmen 
(Helmund) fliegt, 4 Tagereifen unterhalb Berifhl. Das Alexae 
dropolis hält er entfchieden für Kandahar, das auf antike Arm 
mer erbaut fi. Jacquet erfennt den Haraqnand-ab (Haraqui 
bei Burnouf) aud) für den Arghandab bei Elphinſtone. Ha 


- enden die Parthifhen S:ationen am Cingange Gedrä 


siens (Mekran), deffen eben fo wenig als der dann folgende 
Provinzen Caramania (Kerman), Persis (Fars) ud 


Susiana (Chufiftan) gedacht wird. | h 


VI. Eintbeilungen Irans unter den Mohammed— 
niſchen Herrſchern, unter ber Dynaſtie der Seh 
im xvilten und XVlllten Jahrhundert, und in 
der Gegenwart. 


Die antiten Benennungen Irans und feiner Landſchaften n 
Bendterten und auf den Keilinſchriften des alten Medifch Perf 
ſchen Dialectes, wurden durch -PMacedonier, Griechen und Roͤmt 
noch mehr umgewandelt als durch Sanskritredende Inder; 20 
größer aber war, nach dem anfänglichen vom Suͤdweſten her tt 


folgten Eindringen dee Semitifchen Voͤlkerſtaͤmme, voll 
der Eroberung der Araber im Vilten Jahrh., die Umwand 


fung, welche, nebſt den fpäter nachfolgenden Ueberfluthur 
duch Turtftämme, vom Norden her, überhaupt die Mohanl 


medaner, durch Zuruͤckdraͤngung und Bertilgung einheimif 


Heligion, Sprache und Sitte, und durch Aufbau neuer Drtfhel 
ten und Einrichtung neuer Herrfchaften, in den Benennunge 
der Iraniſchen Landſchaften und Ortſchaften hervorbringen mußtet 
Nur wenig antike Namen konnten in erkennbarer Geſtalt die 
Wirren überleben; dagegen begann eine große Zahl neuer U 
zeichnungen, die aͤltern nur zum Theil deckend, meift uͤbergreifen 


oder zertheilend, oder gar nicht ihren vor Alters beftehenden Ba 


gränzungen entfprechend und fie verdrängend, hervorzutauchen um 
vorberrfchend zu werden. Solcher Benennungen, deren Entf 
hungsgefchichten und etymologifhe Erklärungen, wie wir fie fell 


"in den claffifchen Arbeiten des Sprachkenners Günther TBaf 


überall vorfinden, größtentheils aur hochſt unbefriedigend genam 





of Bengal ed Prinsep. Caloutta Vol. V. 1836. p. 389; Not. d 
E. Jacquet ‚ion Journal Asiatique Paris 1837. Oct p. 373. 
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werden mäflen, und unfruchtbar für unfere geographifchen Zwecke 
-Seiben, finden wir unzählige in den Geographien Ebn Haus 
‚Sals, Fdrifis, Abdulfedas u. A.; aber beflimmte Reiben 
on Provinzen werden in diefen Werken in Iran nicht aufgeführt, 
we fie nur Theile des großen Khalifenreiches bilden, oder abges 
‚Merten Dynaſtien deflelben angehörten. Das große Perfers 
Rei gewinnt erſt unter der Dynaſtie der Sofi oder Seft 
- fie gone Selbſtſtaͤndigkeit wieder, In deren glänzendfter Epoche 
Binde ded XVlten Sjahrh. in der Zeit Abbas des Großen, 
zefhen Euphrat und Indus, wiederum aus XXIV Statthal⸗ 
‚Infchaften befteht, die aus der Türkifchen Geographie des Dſchi⸗ 
henama in folgender Ordnung, von D. nah W., von J. von 
Hammer aufgezählt werden, den wir hier als dem umfaflends 
fen Kenner der Perſichen Literatur in der Mechtfchreibung 226) 
wnodern perſiſch⸗ geographifcher Namen folgen. 

1) Sabuliftan mit der Hauptſtadt Kabul; 2) Chuaſt 
Ghaaſta ift heute noch eine Stadt im Süden von Gasna auf 
‚B Barnes Map) mit der Hauptſt. Gasna; 3) Aſchnaghar 

‚der gleichnamigen Hauptſt.; 4) Bedachſchan, mit gl, 9,3 
| 2* mit der Hauptſt. Firuſkuh; 6) Kandahar mit 
 Miher Hauptftadt; 7) Tochariftan und Balth mit der 
Harßadt Balkh; 8) Mekran mit der Haupſt. Ki; 9) Seds 
Idißen mit der Hauptſt. Sarendſch; 10) Kuhiſtan mit 
‚we Hauptſt. Tabs; 11) Ehoraffan mit Herat; 12) Tabes 
Sifan und, Kumis mit der alten gleichnamigen Hauptſtadt; 
5) Mafenderan und Dahiftan (Land der Daer, leitet 
4 hammer 277) aber, von den in Hyrkanien nad) Strabo woh⸗ 
‚ men Jaaı, Adoı b, Herod. 1.125) mit der ehemaligen Haupıft. 
Lurtan, dann Aſtrabad; 14) Gilan und Dilem (den ew 
fa Namen findet v. Hammer unverändert bei den in Hyrka—⸗ 
‚Bm, nach Strabo XI. 7. $. 1, fol. 508 ed. Cas. wohnenden - 
| wieder; den zweiten, mit x flatt 1, einee gewöhnlichen 
: Bewehslung, bei Solin. C. XLIX. Caspiis ad orientem locus 
#gni Direum (Dilem) appellatur) mit der Hauptſt. Reſcht; 
3) Irak (das perfifche) mit Ißfahan; 16) Fars mit Schi⸗ 
wi; 17) Kerman mit der Hauptſt. Sirdſchan; 18) Chuſi⸗ 
Ä y' mit Schuſter; 19) Kurdiftan, ein Theil des arabiſchen 
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*)3 0. Hammer ia Min. Jaheb. VII. S. 21h. >”) ebend. 
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Irak, mit Hamadan; 20) Aran (ein Theil Armentens) wi 
Eriwanz 21) Aferbeidfhan mit Tebrif; 22) Schirmal 
mit der Hauptſt. Schamachie; 23) Dag hiſtan mit MM 
Hauptft. Derbend und 24) Georgien mit Tiflie. 4 
Den diefen XXIV ‚Provinzen find die erften, 9, feit der Mitn 
des XVillten Jahrh. durch die Afghanen, die 3 legteren, ſpoͤtti 
von den Ruſſen abgerifien morden ; fo bleiben für das heutigd 
Perſiſche Reich nur noch XII Provinzen, die man nach den vied 
Himmelsgegenden in bie weflichen, nördlichen, ſuͤdlichel 
und Öftlichen zur leichtern Ueberficht gruppieen kann. 
L Weftlihe Länder: , 
s) Rurdiftan, das perfifche, eim Theil des Irak Arabi. 
2) Aran, ein Theil des perfifchen Armeniene.. 
. 3) Aferbeidfchan (Aderbidjan), das alte Atropatene, 
I Nördliche Länder: 
4) Bilan, und das dazugehörige Dilem. | 
5) Mafenderan und Dabhiftan. 
6) Taberiftan und Kumis. 
II. Deftlihe Länder: 
7) Irak, eigentlicher Deittelpunet des Weiche, das alte AR 
dien, darin die Reſidenz (ob abgeleitet von Fran?) 
6) Kuhiftan,- Bergland, zwifhen Irak und Choraflan. 
9) ChoraffanKhoraflan), deffen andftiiger Theil im Bel 
ber Afghanen. 
IV. Südliche Länder: 
10) KRerman (Caramania ) mit dem Palmenlande, Mo 
ghiften. 
11) Fars, das eigentliche Perſis, das Stammland der Per 
ſer, mit dem zugehoͤrigen Lariſtan. 
13) Chuſiſtau und Ahwaſ, mit den zugehdrigen Lori 
ſt an, das alte Susiana, Elymais und Paraitakene. 
Die Aufzählung der Provinzen des Merfers Reiches bei al 
len neuern europäifchen Geographen und Meifenden, felbft 6i 
auf die drei und zwanzig Abtheilungen in des dort bervandertftei 
Macdonald Kinncirs Geographie von Perfien (Geograpliical Me 
moir) ift unvollftändig und willkuͤhrlich, weil öfter Theile ausge 
laſſen, fremde hinzugerechnet find, oder Kleinere, untergeordig 
Abtheilungen an die Stellen der größern gefegt, ober nebenein 
der, ald von gleichem Werthe aufgezählt werden. Es ift dahe 
lehrreich, zur Drientirung in dieſer Verwirrung von Namen un! 
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bandſchaften, ein officiclies, fehr feltenes Document in einer gros 


- fa Türtifhen Karte, vom Jahr 1728 zu befigen, die durch 
 aafern verehrten Freund den Major v. Hauslab im Kaiferl. 
Koͤnigl. Kriegsarchive auf gefunden und ihrem Inhalte nach mit 
beedruckten, geögraphifchen Daten, von %. v. Hammer 22), 
erſetzt worden iſt. Diefe große, prachtoolle Luxuskarte iſt ans 
er Beſchreibung des Ungariſchen Renegaten, damaligen Director 
 wiirtifhen Druckerei, Ibra him, vom Jahr 1726, abgezeichs 
. min Eonftantinopel im Jahr 1728, von „Elhadſch Abduls 
lah, berähmt unter dem Namen Hafissfade, dem Schreiber 


taroßen Geographie (der Türkifchen, dem Dfhihans 
kuna), und befchrieben worden,” zwei Jahre nach dem zwifchen 


Kufland und der Pforte gefchloffenen Theilungsvertrage, einiger 
undlicher und weftlicher Länder des Perfifchen Reichs. Sie ftand 
de gewiß in nachfier Verbindung mit dem damals weit ausfes 
headen Bergrößerungsplane des Osmaniſchen Reichs gegen Pers 
fen, da fie außer der Afiatifchen Tuͤrkei und Aegypten, Arabien, 


eh ganz Perfien umfaßt, nach den Statthalterfchaften, Unter⸗ 


 &tkilungen und Karawanenrouten jener Zeit, unter den Scha⸗ 


vr Dynaſtie Ssfewi d. i. Saft, Sefi. Ihr Inhalt ift 


; Wander, mit welchem wir unfre Gefammtüberficht befchließen. 
| Elatheitung des Perſiſchen Reihe nah Ibrahims 


Lurkiſcher Karte, vom Jahr 1728 in XXVIU Lands 
fhaften (Melalek, Königreiche). 


. E Das Perfifhe Irak (Irak Adfchem). auh Dfechebel 


‚genannt, wo Jssfahan die Nefidenz des Schahs; nad) 
weiher auch Raswin und Hamadan als Hauptflädte 
gelten. Jede dieſer Städte hat ihre zugehörigen Diftricte 
und in Allem 40 Städte. 

a. Issfahamn, mit 8 Diſtricten und 5. Revieren: 1) Tſchi 
(der alte Name Yssfahans), 2) Merin, 3) Keradſch, 4) Ka⸗ 
dab, 5) Perhawar, 6) Alendfchan, 7) Jeraan, 8) Dſchun⸗ 
diſter, und die Reviere: Dſcholabad, Abbaſabad, Nattar, 
Chanlandſchan, Chuar. 

b. Hamadan, mit 5 Diſtricten: Feriwar, Edidardin, She 
Tamin, Aaalem, Serdurud und Buͤrhne. 





Demani 6. Veſt 
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e. Kaswin, mit 8 Diftricten: Harkanim, Talkin, Cm 
Sehra, Sendſchan, Tarime, Rudbar, Rahimabad. 

U. Aſerbeidſchan, mit der Hauptſtadt Tebris (Tauris), 
27 Städten und 10 Toman, oder Sandſchak. Dieſe Dis 
flricte find: Taberiftan, Mäfchgin, Choi, Serah, Dſchewres, 
Merend, Meragha (Mataga), Guliſtan, Erdebil (Arbeia)z 
Chalchal. 

IU. Gilan und Dilem, jenes dem taspifchen Meere zunaͤchſt⸗ 
diefes mehr landwaͤrts gelegen; mit drei Flecken (Kaſſaba) = 
Tulum, Kotnun, Rudbar, und in 3 Diftricte setheilt: Lahd⸗ 
ſchan mit gleichnamiger Hauptſtadt, Reſcht und Fumen, und 
Chalchal. 

IV. Taberiſtan mit 2 Hauptſtaͤdten: Dſchordſchan, Ferruch⸗ 
abad. Es begreift die Landſchaften Komis un Mas 
ſenderan in ſich; die erſte mit der Hauptſtadt Damage 
fan, und 10 Städten und Flecken; die zweite Mafendes 
ran, am Ffaspifchen Meere, mit 7 Toman (Landichaften Ds 
nämlich: Dſchordſchan, Berd⸗ſamuſak, Afterabad, Amal Ru⸗ 
ftemdar (Amol), Dehiſtan, Ruaad, Schariſtan. 

V. Eriwan, die Hauptſtadt ehemals Gendſche, heute Eriwan— 
Dazu werden gerechnet: Nachdſchiwan, Orduabad, Gendſche⸗ 
Salguteſter, Schemkur, und die Wohnplaͤtze der Koſackers 
von Lori. 

Mokan (Mogan) mit der Hauptſtadt Ka rabagh; dazu 
6 Diftricte: Karabagh, Badſchrewan, die Steppe von Mor 
fan, KRapaneftan, Iran (wol Aran?), Berkefchad. 

VIL Scdirwan vom Fluß Kur bis Derbend, mit der Haupt j 
ſtadt Schamachie, war, als es im Befige der Pforte, in 
14 Sandſchake getheilt: Lahidſch, Aktaſch, Kabale, Dermar, 
Scheki, Saliane, Badger, Maaradh, Soaid, Eſirijan, Aals 
ſchani, Hadawer, Areſch, Mahmudabad. Als Derbend, im 
Beſitze der Pforte, war es in 7 Sandſchake getheilt: Scha⸗ 

bur, Daghiſtan, Wahtl, Besker, Kure, Scherak, Reſtab. Zu 
Daghiſtan gehoͤren die Hukumete der Kumuten „Kaitaken 
und Tabaſeran. 

Yıll. Daghiſtan Gebirgsland) beſteht aus lauter unabhaͤngi⸗ 
gen Hukumet, ehemals der Hauptſitz der Serir Allan (Ala⸗ u 
nen); Hauptort ift heute (1726) Schloß und Fleden Koimuf.- . 

RX. Gurdſchiſtan (Georgien), zur Hälfte der Pforte, zur 
Hälfte Perſien gehörig Chefanntlich jegt ganz zum Ruſſi⸗ 











. Srans Plateau, Perf. Provinzen im $. 1728. 127 


(hen Reihe); Im perfifchen Anthelle find Tiflis und Kacht 
die Hauptſtaͤdte. Diefer Antheil faßt einige Hukumet, die 
Ä ald einige Tomane gerechnet werden. 
AL Ehufiftan, die Hauptfladt Tufter (Schuſter); dann noch 
die Staͤdte Ahwaſ, Dſchin, Schabur und Homeife. 
A. Loriſtan von Chuſiſtan abgeriffen, 6 Tagereifen im Ger 
vierte zwifchen Kermanſchahan und Issfahan; die Haupt 
u Made Ehuremabad, die Einwohner Kurden. 
U Zars zerfällt in das Binnenland (Berri), und das 
 Köftenland (Bahri). Das Binnenland hat zur 
Hauptſtadt Schiras und 5 Diftricte: Erdefchir, Isſtacht 
(Derfepolis), Darabdfcherd, Schabur (Schahpur, Sapor), 
Kbad. Das Kuͤſtenland hat die Difricte: Siraf, Meh⸗ 
miian, Rei, Hofla Jon Amare, Dſchenab, Kunk (Kanak?), 
Bidehan, Kinare, Berde. Moch gehören zu diefer Landfchaft, 
von dem gegenüber gelegenen Arabien, das Sandſchak Bahr 
rin, nämlich die Inſeln Bahrein und Kiſch, und noch 7 
is 8 Inſeln. | 
IL Bar, mit der gleichnamigen Yauptftadt, und den zwei 
Weber gehörigen Inſeln Anderami. 
M. Hormus, mit den dazu gehoͤrigen Inſeln Hormus und 
Ackcrun. 
N. Lerman, am Indiſchen Meere, die Hauptſtadt Gewaſchir 
F. ſenmt den Städten Erdeſchir und Kerman. 
WIN Serſchiſtan und Siſtan, mit den Hauptſtaͤdten Ser 
; Mh und Siſtan und der zehn Tage langen Wuͤſte. 
ArH. Choraſan (Khorafan) in der Mitte aller Erdgürtel ges 
legen, mit guter Luft und gutem Waller, ein meites Land, 
das 500 Flecken enthält. Die größten Städte find: Herat 
de Haupiſtadt, Balch, Niſapur, Mefchhed. 
FIVIL. Bald, mit der Hauptſtadt Bald, fonft zu Choraſan 
gercchnet, jetzt im Beſitz der Uſbegen. 
AL Kuhiſtan (Bergland) zwiſchen Niſabur, Herat und Jss⸗ 
ſahan, mit der Hauptſtadt Schehriſtan. Die Flecken find 
Jvon einander durch Wuͤſten getrennt. 
L Die bisher aufgezählten Länder ‚befinden fich noch unter der 
yaft der Schade. (der Dynaſtie Sfafi); die folgenden, uͤber 
, he fe ſich eine Zeitlang die Herrſchaft angemaßt, wurden ihnen 
— entriſſen. 
A. Sabuliſtan von den Perſern Bachterſemin (d.rh. 
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Morgenland ſ. ob. S. 54, Nr. 3) genannt, mird fuͤr 10 Te 

man gerechnet, und iſt meiſtens den Indiſchen Padiſchahes 
Getzt Afghanen) unterworfen, die Hauptſtadt iſt Kabul. Ex 

bleſtan haͤlt Wilken fuͤr das Zuaſtena, oder Suaſtene bei 
Ptol. VII. 1. fol. 171. 

XI. Randahar, mit gleihnamiger Hauptftadt, in Oft von 
Sedſchiſtan, ein gebirgiges Land, von Schah Abbas den yo 
dern entriflen. 

XXI. Mekran weftlich‘ von Sind, am Ufer des Indiſche 
Meeres, mit der Hauptſtadt Kunhabad. 

AR. Sind, ein weites von verfhiedenen Völkerfchaften (f 

- - Alien Bd. V. Weftaf. ©. 153 u. f.) bewohntes, meiften 
Indiſchen Herrfchern unterworfenes Land. 

XIV. Tochariſtan, weſtlich von Badachſchan, die Haupeftan 
Welwaleh (f. Afien V. &. 694 u. f.). 

XV. Bedachſchan (Badachſchan, f. Afien V. S. 785825) 
zwiſchen Oxus und Murghab (ein oberer Fluß dieſes Namens) 
die Hauptftadt Terchan. 

XXVI. Ghur (Guriſtan), ein Gebirgsland zwifchen Choraſq 

und Sedfchiftan; die Hauptſtadt iſt Ahangeran. 

XXVIl. Chuareſm (Oarazmiah ſ. 06. S. 100, Nr. 20) al 
oͤſtlichen Ufer des kaspiſchen Meeres an Dkamerain sn 
(Mawar al Nahar) grenzend, beginnt in der Nähe des Or 
und erftredt fi an den See von Chuarefm (Aral). | 
Hauptftadt Kurfendfh am Drus, das chuaresmiſche Dſchot 
ſchania genannt (Lrgendfch). 3 

XXVIII. Mawerain⸗nehr (Transoxiana, oder Mawar ai 3 
har), ehemals Turan und das Land der Heſatile (Larıd 2 
Hunnen Euthaliten). Auf der Oſtſeite iſt Turan, auf 9 * 

J Weſtſeite Choraſan und Iran; es heißt das zwiſchen srl 
Fluͤſſen gelegene Land. Die Hauptſtadt vormals —8* N 
nan, hernach Semertand (Samarkand); es wird in T IE 
man .getheilt, deren jeder 10,000 Mann ftellt. 
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Erftet Abfänite 
Oſtrand von Jren. 
Erſtes Kapitel, 


s Plateau von Afghaniſtan; die Solimanletten, 
die Brahooe s Gebirge, 


4 
f dem Weſtufer des Indus zieht von N. nach S., im Pa⸗ 
haus mit demſelben, ein großes Syſtem von Gebirgsketten, 
Riem Borfprunge des Hindu Khu ſuͤdwaͤrts bis zum Indo⸗ 
en Küftenmeere, wo es am Cap Momari oder Mtonze 
m Gedrosiae) in das Meer fällt. Wir werden es in feinem 
| Bange das Indosperfifhe Grenzgebirge nen 
. wei es bisher keinen gemeinfamen Mamen führte, und bier 
in erfien Dale (denn auch Strabo weiß bier nichts, als des 
X Ausſagen anzuführen XV. 2. 6.8. fol. 723 ed. Cas.) 
x Beostaphie in feinem wahren Zufammenhange bejelchnet 
s en tan. Im Norden lernte Elphinſtone ) fein Strei⸗ 
fi von N. nach ©. (unter dem Meridian von Jelalabad, oder 
w 9.8. v. Sr.) kennen, bis 29° N. Br., ald die Soliman 
Flirge. Bon da an, ſuͤdwaͤrts, beobachtete es H. Pottins 
Br?) als den Dfttand des Plateaus von Kelat gegen ben 
Be und nannte es nach feinen Bewohnern, die Gebirgskette 
fr Vrahooe, welche ſich hier zu einer außerordentlichen Höhe er⸗ 
EM, und die ex fübmärts bis zum Meere verfolgen Eonnte, 
n 
®) Eiphinstone . Macart 620, Ayoen 
—E T. — 180. ” 2) Lient Henn Pordnear Travels in 
Beloockistan ana Sinde ote. with a Map Lond, 1816. 4 in Hi- 
serie. and. Geogr. Mem. p. 250... 
Ritıs Crdtunde VIIL 5 
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Seitdem ſind uns nur durch ein paar neuere Reiſende fleinen 
Striche dieſes Oſt⸗Iraniſchen Randgebirges bekannter geworde 
die auf ihren Reiſerouten lagen, welche aber deſſen ſtarken ? 
raffenabfall vollkommen beftätigen. So durch M. Honiosd | 
ger), der im Jahre 1833, vom 18. Mai bis 28, Juni, al 
den Industhale von Derabend bei Dera Ismael Schan (fi 
Erdk. Afien 1837. Bd. V. S. 30), aus der Vorftufe Dame! 
das wilde Klippenland der Veziri und Suleiman Kheil, ge 
N.N. W. bis Ghazna uͤbetſtieg, um auf dieſem bis dahin 
befuchten Wege Kabul zu erreicheng und durch Pientnant M 
thur Conolly, der von Herat, im Herbft deffelben abe 
auf einem bisher nur theilweife von Pottinger und ©. Fu 
ſter (1784) befuchten Wege über Kandahar, von da an af 
auf-ganz unbekannter füdlicher Ronte über Kmettah, Dat 
Bhag (ſ. Al. Burnes Map), den oͤſtlichen Klippenrand des I 
Plateaus durch den Bolan Pag und durch wild aufger ’ 
Afghanenftämme nah Schikarpur hinabflieg ( af ien Bu 
S. 151). 
Das Solimangebirge (Salomon$ Berge) 
im Norden zwifchen Peſchawer und Kabul, mit dem fchne 
ben Sufaid Kho (weißer Berg im Perfiichen, Spinst 
in der Puſchtu Sprache), welcher durdy das Thal des 
ſtroms vom Indiſchen Kaukaſus getrennt ift (f. Aſien, B r 
S. 219, 225 u. f.). Es ftreiht gegen S.S. O. bis 31° NN 
als fehr hohes Gebirge, doch hält nur jener einzige % 
ewigen Schnee, wie etwa der Afrikaniſche Atlas unter glei 
Parallel, die übrigen, wo :die Jadrauns, Viziris und a ‘ 
Stämme haufen, tragen ihn nur während der Wintermei 
und haben Navdelholzwaldung. Unter 30° N. Br. fteigt die M 
„von neuem unter dem Namen Kuffai Chur, im Lande 4 
Beziri (Wuzeri's) und Schirauni's hoch empor, mo der | 
Gipfel Takht Solimant), Salomons Ihron Haft,d 
weichem, nach der Bolksfage, wie am Ararat zur Zeit der CM 
fluth, die Arche hängen blieb (f. Vorhalle ©. 330). - 
tuta fagt I): Salomon fei von diefem Berge, nachdem er ihe | 
3) Dr. M. Honigberger Journal of a Route from Dera Ghasi V 
through the Veziri Country to Kabul in Journ. of the 7 
‚ Soc, of Bengal ed. Prinsep. Calc. 1834. Vol. III. p. 1775-E 


.. nebſt. Map. *) Eiphinst. Cab 21; —— [5 
&) —— an ke Arabic Mn by Lee Lands 
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Siegen und das beige Indien erblickt, wieder umgekehrt von feis 
em Zuge; der König der Afghanen, die bier die Gebirgeräuber, 
babe dort feinen Sig aufgefchlagen (im Jahre: 1420, alfo vor 
Beitan Baburs Zeit). Der Berg trägt drei Monate lang Schnee, 
„ mit Nabdelholzwaldung bewachſen, mit Puddingfteinfelfen bes 
und von vielen Thälern durchzogen. Nach Dacarınen’s 
effung mit dem Iheodoliten, foll er 12841 Fuß Höhe _ 
Beben; auf jeden Fall it feine abfolute Höhe fo wie die des gans 
fen fandes im Welten, das fih an ihm anlehnt, bedeutend. Bon 
je wendet fich der Höhenzug gegen S. W. und bildet das hohe, 
Be Plateau von Kelat, auf deilen Rüden die Stadt gleis 
5 Namens, nah Pottingers Schägung ©) in 8000 Fuß 
unter Höhe über dem Ocean liegt; deflen Dftrand ift die 
ahooe⸗Kette, das Grenzgebirge gegen den untern 
dus (ſ. unten), welche fih, wie oben gefagt, ohne Unter 
Kung immer einige Tagereifen in Weſt diefes Stroms, bis 
er an deſſen Deltalande hinzieht. 

Im D. diefer hoͤchſten Solimangebirge zeigen fich mehrere 
sednete 7), mit ihm und dem Indus von N. nah ©. pas 
laufende Ketten; zumal zwei, davon die eine zunaͤchſt am 
Ber des Indus 4 bie 5 Meilen (10 bis 12 Koß) von ihm 
Kegt, und reiche Thäler einfchließt. Die räuberifchen Berg⸗ 

æ machen fie fat unzugänglih. Die zweite mehr weltliche 
itette von mittler Höhe, zwifchen den zwei andern, an 12 
ige. Meilen vom Indus ab, hat fehr breite, quellenreiche, kul⸗ 
— Dieſe drei Parallelketten tragen gegen W 
hiand von Afghaniſtan, oder Oſt⸗Perſien, auf ihrem 
en, find zwar mit mancherlei Ihälern von D. nad W- 
6, deren jedoch feines weit und tief landeinwaͤrts führt, 
ende brechen aus dem Hochlande in der ganzen Strecke 
bis Tatta (an 150 geogr. Meilen) fo wenig wie zum 
—* Stroͤme, als rechte Zufluͤſſe zum Indus. Nar 
*2— beſchwerliche Engpaͤſſe ( Kotul der Afghanen, Lukh 
eledſchen), führen in Zickzackwegen aus dem Industhale 

In hindurch zum Hochlande. Die dftliche, niedrigfte Pas 
Bette beſteht aus Sandftein, die mittlere foll nach Ausſage 
—— ans einem rothen, die weſtliche oder die Soli⸗ 
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mantette aus einem harten fchwarzen Steine beftehen. Der ft 
ftufenmweife Abfall (like steps) diefes Bergparalleld nad) O 
zum Indus, ift der Gebirgefaum, welchen wir unter dem ! 
men Daman fennen lernten. Der vordere Sandfteinpat 
ift nackt und dde, der mittlere Bergzug reich bewaldet mit 
venbäumen, der höchfte in W. trägt Madelholzwälder, und | 
‚gegen W. viel weniger ab ald in D.; weil da das Hochland 
anlehnt, deffen mittleen Iheil wir ald die Terraffe von & 
dahar, den nördlichern, als die von Kabul, den füdlichern, 
das Dlategu von Kelat und Belludſchiſtan kennen 
nen. Vom oͤſtlichen Stufenlande zum Indus war die Rede, 
Das ganze Land ®) in W. der Solimanketten und der 1 
hooe Gebirge bildet von Kabul füdwärts bis zur flachen Me 
kuͤſte von Mekran (Gedrosia), wo jegt das Ländchen Lus, 
einziges, zufommenbängendes, undurhbrodenes, bel 
Bergland (one complete groupe of hills 6. Dracartnegg 
bleland bei Eiphinftone und Pottinger), das höher liegt au 
Nachbarländer Hindu Kho, mit feinen Berggehaͤngen, 
heſtan, d. i. Bergland genannt, iſt deſſen noͤrdliches Boll 
gegen Balk und Bochara; der dreifache Solimanzug der 
wall gegen Sind. Gegen S. wird es vom ſchwer 33 
Plateau von Kelat (Kelaut, Kilati, zwiſchen 26° 33° 
309 15° N. Br., und 649 bis 67° 30° DO.R. v. Gr.) fortgg 
das erft gegen den Küftenftrich von Lus (Luſſa oder Lukh) ini 
fteilen Pafle von Kohen Wat) (unter 26° N. Br.), von d 
abfoluten Höhe von 5000 Fuß, nach SPottingers Schägung, | 
Meeresfpiegel ſich ſenkt. Gegen N. W. lagert fich der weil 
ige Paropamiſus oder das Bergland der Hejad 
als wilde, unzugängliche Bergfeſte zwifhen Kabul, Kan 
Balk und Khoraflan an ben Nordrande hin. Gegen W. 
tet ſich dieſes hohe, viereckigt geſtaltete Gebirgsland, in den 
und Salzwuͤſten Mittel⸗MPerſiens aus, bis gegen den Zaı 
See (Aria palus) und weiter bis Yezd. Die verfchiedenen f 
men von Provinzen, deren genauere Grenzbeflimmungen wi 
von Altern noch neuern Geographen angegeben werden konnt 
oft es auch) verfucht ward, weil das Terrain unbekannt war : 
die Politik ftets wechfelte, begreifen wir hier unter dem gew 
ſamen Namen Afghaniſtan, Land der Afghanen, weil! 


2) Elphinstone Cabul p. 91, 405; Macartney p. 642. °) Polt 
ger tr. p 32, 258. 
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pn jeßige Bewohner felbft einen andern haben. Feſte Grenz⸗ 
fine and Linien, wie anf den Landkarten, gibt es 
3 in der Matur nicht. Das Beduͤrfniß beſtimmter Läns 
* ung tritt bier, wo die Grenze nur abs Hemmung ers 
int, als Untergeort&netes zurüd, wo bie Grenze, mit 
e Macht und dem Wachsthum oder dem Entnervtwerden 
8 auch zugleich, jedesmal, ſich natuͤrlich erweitert oder 
Beine. Wo die Entwickelung der Stämme im Fort⸗ 
Bien ift, da fann im Drient, wie wir dies anderwärts ſchon 
andergefegt 19), feine Staatengrenze, Feine Eigenthums⸗ 
| . für dauernde Verhaͤltniſſe beſtimmt werden, wie umge⸗ 
* wo jede Grenze des Beſitzthums am Boden beſtimmt 
D abgemefien ift, das perſoͤnliche Wachsthum der Voͤlkerſtaͤmme, 
# bier der Afghanen Tribus, nicht im rafcheften Fortſchritt der 
Bawiciuug befteben fönnte, fondern durch andere Ilmflände und 
Bpältniffe beſchraͤnkt erfcheinen müßte. Die gefammte- Natur 
Ne befragt fein, wo Eindden, Wuͤſten, Sandwogen, Mos 
Ben, Reiterichaaren, Hirtenſtaͤmme, ununterbrochne Fehden 
Bner und jährlich. wiederholte Kämpfe der Nachbarftaaten eis 
J — Wechſel der Grenzverhaͤltniſſe veranlaſſen. 
Be find es hier nur einzelne Städte, Oaſen, wenige Cultu⸗ 
I & subedeutende Uferſtrecken, Karawanenwege, einzelne Berg» 
WR, von denen, als fo vielen einzelnen Puncten und Linien 
WB gesenmwärtig noch unfte ganze Anfchauung des Landes auss 
Bi, und durchaus nicht won fo. vielen hundert einander durchs 
Menden Richtungen, wie in civilifirteren Laͤndergebieten. 
Da wie ſchon in obigem die Natur des Koh iſt an (Berge 
B) wit den Päfien und Bergketten des Hindu Khu, und 
Specialbeſchreibung Rabuteftans, oder das. Diatean 
B Kabul on dem Nordoſtwinkel dieſes Oſtrandes genauer 
Bam gelernt Gf.. Aſien, Weſtaſ. Bd. V. 1837. ©. 196 — 320), 
sWeiben uns nur. unmittelbar, gegen Weſt nad) Herat zu, 
Edazın grenzenden Berglandfehaften des Paropami—⸗ 
u der Alten oder die Berginfel des oͤſtlichen Khora⸗ 
% ir Dezareh und Eimak, gegen Süd die Piateaulands 
Be ven Ghazua und Kandahar, fo wie die Gebirge 

























\ C. Bitter zus Geſchichte des: Petraͤiſchen Arabiens und feiner 
Bewohne —— 8. Et 1824 in Abhandlungen ber 
— Akademie der W Mid. gr Berlin. 1824, Merl. 1826. 
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yaffage des Bolan Paffes, des einzig bekannt gewordne 
vom hohen Iran nah Gundava und Shikarpur, oder 4 
mittlern Stufenlande des Indusſtromes, zur ſpeciellen EroͤrteruJ 
uͤbrig, zu der wir ſogleich uͤbergehen. T 












Erläuterung 1. 


Die Berginfel der Hezareh und Eimak; der Paropamifus 
der Alten. M 
Das hohe Bergland des berühmten, bis noch vor Elphini. 
nes Zeit (1809) ganz fabelhaften Paropamifus 11), defien M. 
hältniffe von uns verfchiedentlich erörtert worden find, ftößt oe 
Oſt an Koheftan, eben da wo der Hindu Kho mit den Bergg 
fen von Bamiyan gegen Welt von feiner ewigen Schneehoͤhe 
mittelhohen Bergen abfällt, die jedoch immer noch einzelne bedf 
tende Berggipfel (bi zum 689 O.L. v. Gr.) tragen. De $ 
ropamifus 12) ragt nicht alpenhoch über feine Nachbarländer | 1 
vor, hat bei bedeutender abſoluter nur geringe relative Hoͤhe 
ob. ©. 4), und feit Alexanders Zeiten, der ihn im Winter, 
Sultan. Baber, überftieg, feinen Ruf, weil er ſchwer zugängiie 
mit nakten fteilen Klippenzuͤgen, kalten Bergwuͤſten umgeben, Wi 
jeher vielmehr umgangen und wegen feiner Eriegerifcdyen Berag 
ner gefürchtet ward, die feit den letztern Jahrhunderten 4 
dem Namen der Hezareh und Eimak bekannt geworden 9— 
Daß zu Sultan Babers Zeit, die dort genannten Pafchis gi 
Parachis vielleicht noch Nachlommen alter Paropamifadenn 
ter waren, ift früher angeführt (f. Weftaf. Bd. V. &. 307; 
neuerer Zeit ift uns von diefen älteften Bewohnern nichts nah 
res bekannt. 4 
Diefes Bergland, heutzutag Sur (Bar), Suriftan (. J 
Weſtaſ. Bd. V. S. 311) nimmt (zwiſchen 62— 68° D.L. v. & 
und 33— 36° N. Br.) von D. nah W. an 70, von N. nd 
©. an 40 geogr. Meilen Raum ein. Nordwaͤrts zu den M 





21) Ueber Alerander bes Großen Feldzug am Indiſchen Kaukaſ 
Abhandl. in der Akademie der Wiſſ. vorgetragen von ©. R. " 
lin 1832. 4. ©. 9 u. f.3 C. Ritter die Stupa's (Topes) oder u 
ardhitectonifchen Dentmale an der Indo⸗ Baltrifchen Königäfte 
und die Golofje von Bamiyan, eine Abhandlung zur Alterthe 
Eunde, Berlin 1838. 8. ©. 36 u. a. 12) M. Eip —* 
Cabul p. 99, 104, 123, 478 und Macartney ebend. p- 633, 66 
M. Kinneir Geogr. Memioir of the Porsian Empire. Londo 
1818. 4. p. 172. 
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* des Gihonſtroms, gegen Balk, fällt es ſteil ab, nad) W. 

Hochebenen von Herat ſehr gemach. Es iſt durchaus 
Dit eine einzelne Gebirgskette, ſondern eine große Berggruppe, 
| ı ifolisten Erdbukkel auf erhabener Bafis, faft gleich lang wie 
Weit, Die gefchügteren Thaͤler voll Quellen find bewaldet, tras 
ya Fruchtbaͤume, zumal den wilden Mandelbaum, find aber we⸗ 
ge ihrer Klippenwände uͤberall ſchwer zugänglich, oft gar nicht 
peſſiten, wie das Hochland der Goands auf Dmercuntuf in 
Bm Die nicdeigern Borberge des Paropamiſus umzicht ges 
©. die berühmte Karawanenſtraße zwifhen Kabul, 
Nena und Randahar, weldye nur die Königs ſt raß e genannt 
un In 2. fallen die Vorhöhen des Paropamiſus zur Berg⸗ 
de am Zurrahfluß, eine Tagereiſe von Furrah (Parrah bei 
Manee), und gegen Hesat am Dchus ab. Zwiſchen beiten ges 
unten Städten (unter 61° O.L. v. Er.) ſleht man die frucht 
Ipse Ebene von Subzaur Gsfezaur) als die Weſtgrenze des 
Berepamifus und feiner geasreihen Grunde an. Mordwärts 
Bun Herat ziehen fie in den Hochebenen des perfifchen Khoraflan 
| em Ramen Gardjeſtan 13). (Gariſtan, Gardj alfchar bei 
u Dentan), deſſen Bergzüge von da weiter weſtwaͤrts, durch das 
e Parihien und Hyrkanien zum kaspiſchen See fortfegen. Ge⸗ 
8— entſtroͤmt ihnen die Quelle des Murg⸗ab, gegen 


























und Merw. An den aͤlteſten Zeiten wurde dieſe ganze 
Senrftnft, feit Darius Hyſtaspis Eroberung zur Satrapie Nor d⸗ 
gbien 1%) gerechnet, deflen Bewohner fehon vor Alerander: de6 
Eroberung den Namen Paropamifaden führten: ex 
—* dehnte ſie bis zum Indus aus. 
Die gegenwärtigen Bewohner 16) des Paropamiſus, obgleich 
ie es fcheint, urfprünglid) von einem und demfelben Schlage, 
tatarifch s mongbolifcher Abkunft, find in zwei feindliche Corps 
* in ein weſiliches und oͤſtliches Volt. Elphinſtone nenne 
inen Dimak oder Chahaur OQeemauk, Eimak, Kins 
"wi aber Yunuf, Abu Fazil Aimak, und zu Sultan Mohr 
—— 
‚#%) Renneli Mem. 3 Edit. p. 153; Kinneir Map und Silvestre de 
PSeœy Memoire sur deux "Provinces de la Perse orientale le 
, Gardjestan et Djonzäjan. Paris 1815. p. 13. 14) Herodos 
. M; Arrian W. 16) Silv. de Sacy Q. 4. O. 3 Ayeon 
_ Akbery. T. II. p. Im, Abul Gasi Hist. G. T. I. p. 83; Zend- 
“ Avesta b, Anquetil. T. II. 429. Mitheidates 1. p. 2825. "Kinneir 
Geecr. Mem. p. 179. u. Elphinstone Cabul p. 478, 462. 
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mud des Ghaznaviden Zeit (1000 nad) Ehr. Geb.), der fie befugt 
. haben will, wurden fie Tſchar oder Schars genannt, und ie 
Georgler gehalten. Offenbar ift dies der tuͤrkiſch⸗ tatarifche Nami- 
Tſchar Eimat, d. 9. die vier Horden. Ciphinftone mem, 
die andern Hazaureb, Abu Fazil Hazareh (d. h. Abteilung 
oder Regiment von Kriegern) hoͤchſt wahrfcheinlich die Haft 
raäbcer oder Huzvareſch ded Ardefhir, ein Name, der auch KR, 
alten Zend nichts weiter als einen ‚tapfern Krieger, einen Hi 
bezeichnen fol. Beides, Eimak und Hazareh, find alfo te@ge 
Moltsnamen, fondern nur Appellative eines Menſchenſchi 
mit mongolifcher Gefichtebildung 16) oder vielleicht nur eined WB 
fammengelaufenen Raubvolks, wie einft die Benennung der M 
ſack in Europa. Sie feloft halten fich verwandt mit den MR 
mäcdenflämmen, welche als Kolonien in Kabul leben, und WW 
größten heil: der Voltsmaffe in Herat N) ausmachen, verfieii. 
aber gegenwärtig deren Sprache nicht. Beide find Mohamch 
daner, fprechen einen perfifhen Dialekt, gleichen den, triegerifii 
Ueberzuͤglern aus Turan in vielen Stuͤcken, deren einige Abth— 
Iungen, nach Abu Fazil, vom Heere des Mangu Khan bier WE 
angefiedelt haben follen, zu gleicher Zeit wie ihre Stammverwau 
ten in RKaferiftan, Syrien u. a. DO. Zur Zeit Baber Khan 
(1525) follen fie noch mongolifch gefprochen haben. Gegenud 
tig fichen die Eimak in W. und die Hezareh in D. in dauern, 
Fehde untereinander. Denn jene find Sunniten, diefe SHE: 
ten, und zwifchen beiden Secten beſteht über das ganze Plateat 
von ran ein unverföhnlicher Haß, der immer wieder zu aaa 
blutigen Fehden aufflammt. | 
Nah Geſichtsbildung, Sprache, Sitte, despotifcher Verſch 
ſung, ſtehen ſie mit den Afghanen, deren Urſitze ſie eingenomm⸗ 
zu haben ſcheinen, im groͤßten Gegenſatze. Der breiten, wei 
reichen, labyrinthiſchen Bergfeſte des Paropamifef 
haben fie Ihre Selbftändigkeit zu danten. Sie liegt 9 
ven und unzugänglicy zwifchen den Bergwuͤſten gleich einer a 
ſel zwifchen gefahrvollen Dieeren, deren Geftade durch Ströfrumg 
und Brandung unnahbar find. Zur Zeit der Mongholenheui 
ſchaft am Ganges, waren fie auf den Grenzen zwifchen Perſich 
und Mospoliftan, keiner von beiden Despotien unterworfen, ge " 



























30) Baber Memoirs ed. J. Leyden and W. Erskine, Lond. 1828, 
4. p. 174, 175, 207-212. 1") Capt Christie Abstraet 6. 
Peitinger te. p- 415. 
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gawärtig auf der Länderfcheide zwifhen Afghaniſtan, Perflen 
Mb Bochara im N., find fie eben fo unantaſtbar wie fruͤherhin 
Rieder Zeit die Bewohner des Paropamiſus. 
*" Der einzige Autor, der uns aus früherer Zeit über dieſes 
Miete Bergvolk einige Nachricht mittheilt, I Sultan Baber, 
8 jener Zeit (1505 n. Chr. Geb.), da er ale Herrſcher von Ka⸗ 
el. in beftändigen Kämpfen mit Afghanen und andern Berg, 
noch nicht ald Sroberer nad Indien vorgeräcdt war (f. 
fe, Weſtaſ. B. V. &. 253, 304, 737). Im Winter des ges 
kten Jahres machte er einen Feldzug gegen diefed Volk, das 
WAurt-Hazaras nennt, alfo wol von Turkſtamme; weil fie 
Ma !and durch Raubzuͤge beunruhigten. Sie faßen damals an 
WE Wegen von Kabül na) Bamiyan nordwärts, nach Ghazna 
heärts und gegen Weſt nach Herat zu, wie noch heute. Es 
ns ihm fie diesmal zu Paaren zu treiben, aber bald war 
Ye Verfolgung nöthig. Diefe ward ihnen auf Babers fühnen 
Mitwarfiye im December 1506 von Herat nach Kabul zu Theil, 
Wire ven gefahrnoliften, aber auch kürzeften Weg (flatt des füds 
geröhnlichern über Kandahar) durch die Mitte des He⸗ 
nahm. Mur ein Alerander M. (f. üb. deffen Feldzug 
Eu. &. 13, 14) und ein Sultan Baber konnten einen fo 
g n Feldzug, jener durch das Indiſche Bergvolk der Pas 
Apaniſaden mitten im Winter, wie diefer durd die Mitte 
frz feiner Zeit eben dafelbft wohnenden Hezarch wagen. 
In Herat, erzaͤhtt Baber felbft, fand er feine Einrichtung 
Fin längern Aufenthaft, da aber mit der Winterzeit der Schnee 
iu fallen begann, fo fürchtete er auf längere Zeit ganz von fels 
— Kabul abgeſchnitten zu werden, und beſchloß den 
en Ruͤckmarſch. Am 24. Dec. 1506 brach er mit ſei⸗ 
j Penten anf. Er marſchirte von Herat und enger Mir Ghias 
(a unbefannt) durch Dorfichaften, gerade o ſt waͤrts, durch 
(Guriſtan) nah Shetherän (Chugh chiran auf Al. 
Map, 34° 12° N.Br., 66° 8' D.8. v. Gr.); alfo direct 
8* das Bergland auf Bamiyan zu. Se weiter wir nach Oſt 
| fen, fagt der Sultan, deſto tiefer wurde der Schnee. Zu 
reichte er ſchon den Pferden bis über die Knie; 2 bis 
weiter ward er immer tiefer, reichte über die Steigbuͤgel; 
wu erfannte den Weg nicht, die Pferde hatten keinen feften 
N. Der beffere, füdlichere Weg über Randahar war fehr um; 
Nee ſchlechteſte aber der kürzefie. Da wir nicht weiter konnten, 
























mußten wir 4 Tage Halt machen; die Noth war fehr groß, ‚m 
ſchickten Boten aus, fanden keine Seele, die Noch ward imm 
‚größer, ja furchtbar. In diefee Stimmung machte id) Tara 
Bers in Dſchagatai Turfi: 
„Kein Wechfel des Gluͤcks, kein Elend, das ich nicht erpro 
„Mein gebrochnes Herz duldet Alles! Ach, wo wäre noch \ 
bekanntes für mich!“ 
Nach einer Woche. Aufenthalt trampelte unfer Haufe } 
Schnee fo nieder, daß wir allmälig vom Flecke kommen 
ten, doch des Tags nicht über 1 bis !f2 Koß (1 Stunde); imm 
mußten 10 bis 20 Mann den Vortrab machen zur Wegbahnys 
‚ dann erſt fonnte man die Pferde nachfchieppen. So ging, 
über Anjufän (7); nach 4 Tagen wurde die Khamalkoti q 
Fuße des Zirin Paffes (wahrſcheinlich zwifhen Yeke aulı 
und Shefheran) erreicht, unter furchtbaren Stürmen und Schw 
geftöber. Die Höhle diefes Namens faßte 60 bid 80 Diann. 
dortigen Einwohner pflegten ihre Höhlen Khawaͤl zu nenne 
Am folgenden Iage erreichten wir, fagt der Sultan, Ba 
Däabän (den obern Paß). Da der gewöhnliche Bergpaß, 3 
ein Kotul, zu fteil war, nahmen wir den untern Thalweg, 4 
reichten aber den Dayan Däbän (d. i. den untern Pag) gl 
im der Nacht. Die furchtbare Kälte in diefen Paßengen mai 
vielen von uns die Glieder erfrieren, und erft am folgenden Tg 
gelang es den Ausgang des Defilt zu erreichen, und doch hat 
der tiefe Schnee allein es möglich gemacht, diefe Steilmänne Mi 
ab zu kommen, die fonft weglos find, für Dferde mie Kam 
Mit dem Abendgebet erreichten wir Yeke Auleng, das 
Stunden in S. W. von Bamipyan liegt. (Dies ift der eimg 
uns befannt gewordue Zugang zu diefem Orte von WB. her). ı 
Zu Yeke Auleng fanden wie gaftlihen Empfang, war 
&tuben, fette Hammel, Heu, Kom für das Bieh; welche 
quickung während einiger Nafttage, nach denen wir über Bam 
yan und den Shibertu Paß (f. Afien, Weftaf. Bd. V. S. 
nach Kabul zuruͤckkehrien. In dieſer Maxſchlinie hatten die zu 
koman Hazaras ſich in ihre Winterquartiere zurbckgezogen WH 
ihren Familien und aller Habe; fie hatten keine Ahnung wi 
meiner Annäherung. Wir überfielen fie, und plünderten ih⸗ 
Ecaafpeerden. Sie rotteten fih nun zwar zufammen und ve 
errten die Wege, aber Babers kühne Taktit und Muth führt 
“feine Truppen zum alüclicyn Gefecht und zum Siege. So we 
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be Kenntaiß dieſes Landes und Volles zu Babers Zeit; mas 
us in neuefter Zeit durch Al. Burnes über fie berichtet ward, 
haben wir ſchon früher (Alien Bd. V. S. 262, 263) angeführt; 
es beftdtigt 28, Daß bei einem ihrer Stämme von 1000 Familien, 
mich Tatar Huzaras!2) nenne, die Tradition fei, daß fie 
au Oſchingis khans Hecre abſtammten. Diefen fonft den Eins 
kisifhyen Eentralafiaten fo felten bekannten Namen der Tartar 
ge ſich derjenige Stamm, welcher zwifchen dem Hindu Kufch 
 Baminan baufe, auch zeichne fich diefer mehr ald die Ches 
Inbemchner durch tatarifche Geſichtsbildung aus. Diejenigen, 
ddeche AR. Honigberger 19) dort fahe, hatten Eleine Augen, platte 
Bafen, dicke, haͤßliche Lippen und kaum einige Barthaare. Nach 
Inh. Conollys Erfundigungen U) in Herat, find diefe Haza⸗ 
nf fehr fanatifche Shiiten, wild, VBerächter der Afghanen, und 
Bisde aller Fremden, die fie Sunniten fehimpfen und fo ſtets 
Berwand finden fie zu berauben. Nur etwa 2 bie Zihrer Haͤupt⸗ 
lag kann man fich etwa anvertrauen um ungehindert ihr Land 
Aucchjiehen, was jedoch ſtets gefahrvoll bleibt. Ein alter Muls 
kh, dem fie felbft übel mitgefpicie, meinte, daß er mit einem 
U gefchriebeneer Koranfentenzen in ihrem Lande am 
When fortgekommen fei, weil fie diefe als Talismann für die Vers 
gern ablaufen, um ihre Todten damit zu umwickeln. 
fr Directe Weg von Herat durch ihr Land nach Kabul, erfuhr 
ab Eonoliy, fol ſehr ſchwierig zu paſſiren fein, wegen vieler uns 
fercia feilen Abſtuͤrze, obwohl in der guten Jahreszeit ſelbſt Ca⸗ 
Wierie hindurchkonimen könne, doch Kanonen nicht. Afghanen 
wir Derfer kommen freilih auf den fchlechteften Wegen fort, nur 
kihte europäifche Truppen, meint Conolly, würden diefen Weg 
wrädicgen innen. Aber die Route ift den ganzen Winter wes 
Ya tiefen Schneefalls bis Ende des Frühlings gefperrt, eben fo 
we die Route von Kandahar nach Kabul dann ganz gefchloffen 
W, oder doch zu gefahrvoll wegen des Schneetreibens, um fie res 
Andßig zu bereifen, weil dabei zu viel Menfchen umkommen. 
Das Land der Eimak in W. ift minder hoch und kalt, 
Wh immer flippig bis Herat; da ſchuͤtzen viele Vergfeften auf 
fküen Felſen vor fremder Gewalt. Gegen N. W. find die Berge 


— — 


i AL Barnes Trar. into Boxhara. London 1834, 8. Vol, Il, 
260. 1°) M. Honigberger in Journ. of the Asiat Soc. of 
ed. Prinsep. Vol. III. p. 177. 3°) Arthur Conolly 

karuey overland to North India. Lond. 1834. 8. T. Il. p.52—58. 
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gebänge fanfter, weil dort Khorafan döher liegt; reich bewaͤſſere 
Thaͤler, zumal des Merud oder Murgh⸗ab (Margus) 21) der Alten, 
jest au) Merusalsrud, d. i. Fluß im Lande Peru, zufammene 
gezogen Merud) der gegen N.W. nah Meru zieht. In S. ſin 
weite Graſungen (Paropamiſen) und Quellef; in W. Kultur 
thäler, 100 eigen, Gerfte, Hirfe, Mandeln gebaut werden. : Die 
Eimak effen Pferdefleifch, trinten das Blut ihrer Feinde, färbe 
fi damit Geficht und Bart, leben in Lagern, die fie Ordu (. £ 
Horde aller türkifch statarifchen Wölker) nennen. Ihre Verbre 
ſtuͤrzen fie von Feldklippen, oder erfchiegen fle mit Pfeiten, wit 
weiland die Mongholen unter Timurs Hecren 7): ihre. Khane le⸗ 
ben in prunfoollen Hoflagern und find, wenn fie fchon fi den 
Herrſchern von Kabul oder Herat unterwärfig bezeigen, doc) ung 
abhängige Gebieter in ihrem Bergrevier. 

Das Land der Hezareh im D. ift ranher, oͤder, eilter, 
im Winter fällt da tiefer Schnee 23), Selten reift das Kor, 
datum leben die Einwohner vorzüglich von ihren Pferden, Rin⸗ 
ders, SchaafsHeerden., Hezarehs haben heutzutage die wichtige 
flen Stutereien und find die größten Roßkaͤmme in Khoraſan 
und auf den Märkten von Herat. Sie haben cin hart gezeichnes 
tes Mongholengeficht, find ftämmiger, plumper als ihre Nadterng, 
ihre Frauen von fhönerm Schlage. Bei ihnen herrfcht die S 
des Kuru Biftan, wie in Hami (f. Afien I. S. 360), Sie 
nen in Dörfern, deren jedes wenigftens einen hohen Ihurm, 
Warte mit Schießfcharten zur Vertheidigung für 10 bi6 12 M 
hat (Öttopore oder Ortopore). Darin ftehn Keſſel zum Larmſchi⸗ 
gen, die von Berg zu Berg ſchallen, ſo daß in kuͤrzeſter zen * 
bdis 3000 Bewaffnete zuſammeneilen. Sie theilen fi in vicke 
Staͤmme, deren jeder ſeinen despotiſch gebietenden Sultan hat 
jedes Dorf hat feine Vorſteher. In beſtaͤndigen Fehden unte® 
einander, ftehen fie insgefamt wider ihre Oberheren von Kabel 
auf, fobald Tribut eingefordert wird. Auch gegen die Eimak fin! 
fie ſtets gerüftet, fo wie gegen ihre Nacharn in Bochara unt a4 
Usbecken. Nach Kabul ziehen fie als Maulthiertreiber, Hanbe 
langer u. ſ. w., und unter die Leibwache ded Könige. Die AF 
ohanen halten fie bald für Zauberer, die fie ſcheel anfehen koͤn⸗ 


or 









1) Strabe 1. XI. p. 504. 33) Xeriffeddin. T. II. p. ga1. 
* Becifhte a * "Dow wa vor Hindoſtan. Th. Il, & . 1145 
Christie db. Pottinger p. 416, 
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ven, oder für Einfältige, die fich alles aufbinden laffen. Sie find 
eruͤhmt ald Jäger, Meiter, Bogenfhügen, halten Wettrennen, 
ind gaffrei, fröhlichen Sinne, ausfchweifend. Daheim figen fie 
r ihren Hütten um dos Feuer im Dfen, vertreiben fich die Zeit 
nit Lautenſpiel, Wechfelgefängen, Liebesliedern und Epottreden 
m Dialog aus dem Stegreif. Immerhin verdient diefes merk 
nirdige Volt Hochs Afiens, das, wie es fcheint, weit nach dem 
Bien hin verfchlagen ward, die größte Aufmerkfamteit. Ihr 
Behiet ift meitläuftiger ale das der Eimak, aber unfruchtbarer, 
m ihre Zahl giebt man auf 3 bis 350,000 Seelen an. 


Sriänterang 2. 


Dis Plateauland von Ghasna (Ghizni), dad Plateau von 
Kandahar und bad Stromgebiet des Hindmend mit dem 
Bareh (Aria palus), 


) Das Shasna Plateau und feine dfliden Zw 
singe, - | 


Nur eine ſtarke Tagereiſe im Süden von Kabul, nah bes 
aliem, aber fanften Auffteigen über fandige und Elippige Ebe⸗ 
min denen Felsplatten überall zu Tage fliehen (Midan und 
Oder, oder Tahar genannt), erreicht man ohne alle Unterbres 
Gang die großentheils mwäfte Hochebene von Shasna ( Ghazna, 
Sal), deren abfolute Höhe demnach fehr bedeutend fein muß, 
wibe ſich gegen Oſt plöglich fteil, gegen Wert nur gemach bins 
"akt, zum obern Thale des Hindmend. G. Forfter?*) if der 
Inige neuere Reiſende, der diefe Gegend aber nur flüchtig mit 
Far Rameeltaramane durchzog, Eiphinftone25) und Aler. 
Barnes fprechen davon nur von Förenfagen. Sultan Baber 
Mt ans als Augenzeuge die umftändlichfte Nachricht vom Tu⸗ 
na Shaznig das von vielen, wie er bemerkt, auh Shazs 
kin (Ghisni) "genannt werde, was fo viel ald Giegesftadt 27) 
When foll. Die Stadt wird durch Sebekthegins und Sultan 
Vhmuds Reſidenz beruͤhmt, deren Dynaſtie von ihr den Na⸗ 
un der Ghazneviden annahm; fie war ſchon zu Ebn Haukals 


_ ”) G. Forster Voy. ed. Langles T. Il. L. 14. *°) Eipbinstone 
Cabal I. & p. 117, 137, 121, 301, 395, 423, 432; Macartney 
„mp8. 26) Baber Memoirs 1. c.. ed. W. Erskine p. 148-150. 

) 6. Mahl Erdbeſchreibung von Dftindien. SH. I. 1807. ©0785. 
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Zeit 8) ald Grenzftadt gegen Hindoftan ungemein blühend, uni 
die reichte Stadt, wie er fagt, im ganzen Gebiete von Khore — 
fan, oder Balkh. Eie liegt im dritten Elima, das Sanbuf 
(Zabuf) heißt; darauf beziehe fih, fagt Baber, der Name DE 
ganzen Landes Zabuleftan, zu dem viele auch Kabul (f. Adi 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 238) und Kandahar rechnen, (wie 5. Kr: 
Abul Fazl A. 1600,29). Die Stadt liegt im S.S.W. von Kit 
bul, nur 14 Farfang (11 geogr. Meilen) fern, und man 
diefen Weg wol in einem QIage zurüdlegen. 
Das Land ift nur gering von Ilmfang, der Fluß von Shan 
ift groß genug um drei bis vier Mühlen zu treiben, (er beifli: 
Lohger und flicht gegen Mord zum Strome von Kabul). A 
Stadt und 4 bis 5 Diftricte‘ werden durch” ihn bemäffert, umge 
befruchtet; die andern aber müflen ihre Bewäfferung durch kuͤn 
liche Stollen (Kerifes) erhalten. Die Trauben in Ghazngc— 
ſagt Baber, feien beffer als die in Kabul, die Melonen in gr, 
erer Menge, die Aepfel von trefflichftee Sorte werden dur. 
Hindoftan verführt. Jedes Jahr werde dort der Ader mi — 
großem Fleiß geduͤngt und gebe reichere Ernten wie in Kabuli 
die Haupternte in Färberröthe verführe man dur ganz Hindeg 
ftan. Gegen Kabul feien hier die Lebensmittel weit mohlfeilue . 
Bie Bewohner des offenen Landes nennt Baber Hazaras uk 
Afghanen, die Bewohner der Stadt aber find Moslemen ve 
der Hanifa Secte, fehr orthodor; vice faften drei Monate Dem 
Jahrs. Die Stadt, bemerkt der Sultan, fei ein elender Drt, J 9 
konne nicht begreifen wie die Sultane von Korafan und In Pie 
ftan ihn zu ihrer Reſidenz hätten erwaͤhlen konnen. Noch zes 
man in einer ihrer Vorſtaͤdte, Rozeh, d. i. der Garten — 
nannt, wo es die beſten Trauben gebe, das Grabmal Sul" 
Mahmuds und anderer Heiligen. Eins der Heiligen Graͤber i 
jener Gegend, fagte man, folle fih bewegen, yenn der Seeges 
des Propheten darüber gefprochen werde; da tan Baber * 
der Unterſuchung Betrug fand, verbot er den Seegen zu ſpre 
chen. Aus den Zeiten des Sultan Mahmud zeigte man nodget.; 
4 große Tanke, oder künftlihe Waſſerbecken. Einen in N.W —* £ 



















%®) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 226. 20) Ayson Ak- ı 
bery ed. Gladwin. Lond. 1800, 8. Vol. Il. p. 167. ; 
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bed aufgebant, um die Stadt mit Wafler zu verfehen; da er 
derch einen Naubüberfall vor der Einnahme der Stadt durch 
Hohanen zerört worden war, fo gab Sultan Baber Befehl, 
a, im Jahre 1525 , wieder herzuftellen. Der zweite, 3 bis 4 
"Yefang (3 D. Meilen) im DOften der Stadt, auch in Verfall, 
—8F nicht zu repariren. Der dritte, Sirdeh genannt, war noch 
Wontem Stande. Von dem dortigen Wunderbrunnen, ber, 
| man Schmug hineinwirft, Sturm und Ungewitter erregen 
fe, fagt Baber, habe er feine Spur vorfinden können. Die 
(lite fei dort, wie auch in Kharesm, fehr gewaltig, in derſel⸗ 
"m, wie in Sultanieh, Tabriz, in den Iraks und Afers 
1 an, alfo im weftlihen Perſiſchen Gebirgslande; Abu 
De fagt, wie in Samarfand. Eben diefe große Kälte, vers 
Iheten die heutigen Bewohner Al. Burnes, fei die Urfache 30), 
um Eultan Mahmud dort feine Reſidenz genommen, weil 
;vehalb während feiner vielen Feldzüge in die Länder der Uns 
Meigen doc) außer Gefahr geblieben fei, überfallen zu werden. 
u berichtete man ihm, noch heute befänden fi am Mauſo⸗ 
a des Sultans diefelben Thuͤrfluͤgel aus Sandelholz, die dies 
nn Sdolen s Tempel zu Somnath (f. Afien B. IV. 1 Abth. 
1662) als Beute entführt habe. G. Forfter hat der Art nichts 
Mia Befuche im J. 1784 dafelbft gefehen. 
* ja denfelben Jahre, fagt Sultan Baber, in dem er Ka⸗ 
" meberte, machte er auch einen verheerenden Streifzug weiter 
Mir, durch Kohat (im &.D. der Khyber Berge; ſ. Aſ. 
M., Bd. V., S. 222—223) in die Plaine Bänu und 
Maniſtan; er rückte dann weſtwaͤrts über Duki und Shasna 
ja den Ufern des Absistandeh >!) Cd. h. Fluß und ftills 
Mhend Waſſer im Perſiſchen 32), im Süden von Ghasna) 
M, wo er wieder in das wilde Bergland zurücdkehrte. Der 
“durch Kohat hätte zum Leberfall nach Indien geführt. 
dan fühlte er ſich aber noch nicht ſtark genug. eine Abficht 
‚Mer, von bier aus landeinwärts die Raubflämme der Afghanen, 
—X damals den Beſitz von Kabul im Ruͤcken unſicher mach⸗ 
WB, zu ſchwaͤchen und zu vernichten; ihr Afyl waren die wilden 
Bersfchinchten an der Südfeite des Sufaid Kho und der Soli⸗ 
nberge, ein Land „würdig der Dänner” f Alien, Weftaf. 





















”) AL Burnes Trav. Vol IL. p. 175. en Baber Mem. p. 10, 
158—163. 22) Eiphinstone Cabul l. « p. 47, - 











144 WeftsAfien. IL Abteilung. L. Abfchnitk, 5.4. 


Br. V., S. 311), in denen fie fogenannte Sangers, d. i. we 
fhanzte Drte, auf den fteilften, ifolirten Gebirgeftellen anzuleges 
-pflesten, die fie wuͤthend vertheitigten. Der Kampf war gıf 
doch trieb der Sultan die Stämme der Kerani, Kivi, SW 
Iſa Khail und Niazi, die jedoch zum Iheil, zumal bie ; 
fteren, heute noch mächtig find, wie er fagt, zu Paaren. SE 
wätts drang der Sultan damals bis zum Gomuls Fluß d 
(f. auf A. Buroes Map, der im Süden von Ghasna bei Siraff 
entfpringt, erſt ſuͤdwaͤrts durch wilde Klippenpäfle flürzt, DA 
oftwärts fi) zum Indus wendet, diefen aber nur in der Negl 














wo Honigberger mit der Karawane In feinem Thale aufwei 
nach Ghasna reifete), Den Rüdweg nahm der Sultan ges 

NW. über Duki, d. h., fagt er, über die Berge von PH 
kanu, mo ber Futtermangel der Höhe anfing und deshalb U 
Pferde fielen, bis jenes ſtehende Waſſer Absistandeh?”) & 
reicht ward, das ein paar Tagreiſen im Suͤden von Chad 
liegt. Der © fhien uns ganz mit rothem Nebel bededt 
fein; als wir nähes rüdten, zeigte füch (es war im Mai) F 
Färbung ald Folge wilder Voͤgelſchaaren, die ihn bedecken, ih 
zu 10,000 und 20,000, fondern in unzählbaren Schwärmen 
hoben fie fih von ihren Neſtern und Eiern, die fie da bebräil 
ten. Boghlan Kaz (Wilde Gaͤnſe) nennt fie der Sultan, DR 
unter mol viele rothe Flamingos fein mochten. Der See IM 
unter 320 55’ N. Br., ift nur eine flache Lagune, in die mg 
tief bis an den Leib der Pferde hineinreiten kann; der Kat 
waz, felbft den größten Iheil des Jahres maflerlos, ergießt M 

in diefe Eteppenlagune. Bon da kehrte der Sultan über U 
Sirdeh (Waflerberg) nach Kabul zurück. 


. rd 

M. Honigbergers Raramanenroute von Derabenf 

bei Dera Shazi Khan duch das Veritilam 
nad Ghazna *. (1833). 


Dieſe Route der Lohanis, d. i. der jaͤhrlich von Daeic 
aus das Plateau von Ghasna aufſteigenden Handelsleute (f. a0 


2°) Baber Mem. I. c. p- 165. 24) M. Honigberger Journal [ 
a Route etc. I. c. im J. of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep 

. Calcutta. 1834. p. 1765178, with a Sketch of the Boate er 
.Vol. IL Tatil, XIV. 
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IV., 2, ©. 1026) führte den Ungarifchen Reifenden dur ' 
3 Theil jener fonft unbefannten, nur vom Sultan befchriebes 
Klippenzüge am Oſtrande der Eolimanfetten empor. Die 
la verfammelte fich dies Jahr fehr fpät in Derabend, fepte 
am 18ten Mat in Bewegung und erreichte erſt nach mehr 
inem Monat Zeit, am 28ften juni das Ziel ihrer Reife 
L. Die Hige war ſchon fehr groß, fie flieg bis 380 Neaum,, 
5 viele Pferde ihr unterlagen und die Elippigen, mit vielen 
lädten überftreueten Bergmege ungemein befchwerlich wurden. 
nd fie für das beladene Kameel zu enge, die armen Thiere 
a nicht felten mit ihren Güterballen in die Tiefen und mas 
man meiftentheild verloren; nur weniges Aufgefammelte 
: on den Raſtorten in den Befiß der Eigenthuͤmer zuruͤck⸗ 
en. In den Schluchten des Gomul⸗Fluſſes, bis aufwärts 
nen Quellen, im Hochgebirg bei Demendi, war die Ras 
Mändig den Mäubereien der Veziri ausgeſetzt. Obwohl 
fed Jahr nicht fo zahlreich waren, mie in andern, gelang 
ien, aller Wachen um Trommelns ungeachtet, doch manches 
el zu erbeuten. Andere, die fich nicht forttreiben ließen, 
un fie am Wege und entflohen ins Gehirg. Zumal aber 
Rachts ward das Lager beftohlen. Auf der ganzen Strecke, 
ie plünderten, fahe man feine Anfiedlungen. Dies Bolt 
an bis zur Höhe des obern Gomul, wo bdiefem zwei Arme 
wei Thalfchluchten, einer von Welten, der andere von Nor⸗ 
er, zueilen; der meftliche, aufwärts, würde den Reiſenden 
Kandahar führen; dem nordweftlichen folgte die Kaflla. 

lus dem Gebiete der Veziri trat diefe hier ein in das dee 
eiman Khail?), die jenen ald Räuber gleichen und auch 
ern, doch nicht eben zu morden pflegen. Wer in ihre Hände 
den ziehen fie nackt aus und laffen ihn dann laufen; kommt 
diefer Zreibeuter in die Gewalt der Lohani, fo tödten 
ihn zwar auch nicht gleich, werfen ihn aber mit Steinen, 
ihm den Bart aus, fengen ihn ab und martern ihn bis 
m Tod. Am Tage fuchen diefe Suliman Khail, dennoch, 
er Rafila für ihre Butter (Shi) fauere Milh, Stride und 
„ Zeuge und andere Waaren einzutaufchen, obferviren dabei 
Spione aber genau das Lager, das fie des Nachts zu Aber 


) M. Honigberger Joum. L c. p. 176. 
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fallen pflegen. Ihre Weiber ringeln ihre Haare in Locken, 
fie über die Augen und das halbe Geficht fo herabbängen la 
daß fie immer erft den Kopf erheben und zuruͤckſchuͤttein mi 
um nur um fich fehen zu fönnen. 

Die Weiber der Fohani dagegen tragen als Echmud 
ein venetianifches Goldſtuͤck auf der Stirn, und dabei di 
Kleider; eben fo find dje Zelte der Lohani. Sie fprecen 
Sprache der Afghanen, einen rauhen, harten Pufchtu Die 
doch verſtehen die Männer, welche bis Kabul, Hindoflan, Bor 
handeln, auch ganz gut das Merfifche, Turki und Hindef 
Ihre Weiber find ihnen ungemein nuͤtzlich; fie theilen mit i 
jede Arbeit, beladen die Kameele und ftellen die Zelte auf. 
reifen in Kajawas, geflodhtenen Körben, zu 2 und 2 auf j 
Kameel. Die heißen Eonmer bringen fie auf den kühlen 2 
höden um Ghasna zu, mo fie einige Monate verweilen; 
übrige Jahreszeit leben fie in der tiefen, wärmern Land 
um Derabend. Man rechnet diefe Lohanis zu 1000 Fami 
davon wohnen 150 zu Selkhir, einem Erbtheil ihrer Vo 
ren, andere zu Kara bagh. Kin Korps Neiterei mit 200 $ 
den und ein Trupp Fußvolk escortirte die Kafila; an 100 
ihnen trennte füch bei der Feſte Kherati, um nah Rand 
zu sieben. Sie befiken in Eumma 10,000 Laſtkameele, 
handeln durch ganz Hindoftan. Aus Diultan und dem Pend 
transportiren fie zunral die Indigoballen, in großer Menge, 
Khorafan und Bochara. Sie zahlen jährlih 4 Late Ri 
ale Zoll an die verfchiedenen Zweige des Kabul, Souvernem: 
naͤmlich 2 zu Kabul, 1 Lath R. zu Ghasna und 1 zu Bam 
Auh Al. Burnes lernte diefe Lohanis?) als ungemein 
ternebmende und gewandte Handelsleute kennen, und rietb- 
britifchen Souvernement, fie auf alle Weife zu unterftügen, 
fie die Haupt» Waarenführer zwifchen Indien und Kabul ſit 

Bei dem Abmarſch aus dem tiefen Industhale bei D: 
bend und durch die Vorfiufe Daman hatten die Einmı 
ihre Fruͤhlingsernte (Mitte Mai) ſchon ringebracht ; halbwegs 
der Höhe nach Ghasſsna war die Saat fo eben erft aufgegan 
dort fand das Thermom. auf == 38° Reaum., bier auf 
Bergkette, welche die Grenze Khorafans bildet, fiel es auf = 
Reaum. bei empfindlicher Kühle. Am Sten Juni fiel es zu 





20) Al. Burnes Trav. Il. e. Vol. I. p. 415, 421. 
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bel anf 25 bi6 15° Reaum. &o verfchiedem if bier die Vege⸗ 
uition der Höhe vom der im Indiſchen Tiefthale, daß man das 
lehte Zuderrohr in Daman baut, welches anf der Höhe 
nigends mehr fortfommt; dagegen wird auf dieſer das Futter 
Kent „Iurt“ vorherrfchend, für Pferde und Kameele, die all 
‚gueine Nahrung. In der Tiefe war die botanifche Ansbente 
ging, weil Heuſchrecken vollends verzehrt hatten, was durch 
Cammenbrand nicht vernichtet war; auf der Höhe dagegen war 
en Sqchneefall im Winter gervefen. (Vergl. Weſtaſ. B. V., 
231.) _ 
“ Bom gegenwärtigen Zuſtand Ghasnas ift nus nichts Ges 
suueres bekannt. Die einft fo glanzvolle Refiden; feheint zur 
Akten Unbedeutendheit herabgefunten zu fein. Die große Kälte. 
Dee zu leiden hat, iſt fprichmodrtlich geworden; der Schnee 
Weißt oft bis zur Frühlings Tags und Nachtgleiche liegen; die 
‚ewohner follen zur Winterzeit die &tadt gar nicht verkaffen, 
u zweimal, erzählt die Yandesfage, nach Abul Fazl, fet fie 
b Schneefall gänzlich. untergegangen. Als G. Forfter: fie 
in Jahre 1784 befuchte, und von da feinen Weg in 10 Tag⸗ 
Win, weftwärts nach Kandahar, zuräcklegte, gefror heim nächts 
Sa Rarfh), am 29ften September, das Wafler in feinem 
Supfeteffel auf dem Kameele zu Eis; am Tage war dagegen 
Widende Hibe. Im Winter, hörte Arth. Eonoliy fagen, 
fin die kalten Stürme oft fo fharf, daß fie Menſchen toͤdte⸗ 
m?) Die Umgebung der Stadt war nur Higelig, trug nur 
: Men, hartes Kameelſutter, wenig Gerfte, war nadt, duͤrr 
uin  Kandahar hin nur an wenigen Stellen bebaut. Berg⸗ 
Wen zeigen fi) am Horizonte der einförmigen Landfchaft nicht. 


P Das Plateau von Kandahar und das Thal des 
Hindmend (Etymander ſ. ob. S. 64, Nr. 9.) mit 
dem Zareh. 


Gegen Kandahars weizenreiche Fruchtebene ſenkt ſich das 

Nattan von Ghasna ſchon wieder hinab zum Hirmend oder Hel⸗ 

umd Ethmander), der fie durchzieht. Um Kandahar wachſen 

SR, Weizen, Melonen, Taback und Blumen die Fuͤlle, auch 

") Arth. Conolly Journ. overland to North India. Lond. 1834. 

VeL u. p- 5. | 
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fälle daſelbſt zunaͤchſt um die Stadt nur alle 3 bis 4 Jahre ein⸗ 
mal Schnee. Aber ihe benachbart, im S. und N., ftufen ſich 
überall Kleinere und größere Plattformen zwiſchen den Klippens 
fetten auf und ab, und von ihnen herunter beherrſchen Kaftela 
und ‚Burgen die Karamanenftraßen. Zwiſchendurch fließen we⸗ 
nige Fluͤßchen, die meift Wadis, nur im Frühling Waſſer füße 
ven, und oft wieder verfchwinden. Das Waſſer Kandahars if 
‚wegen feiner Zrefflichkeit berühmt, das Clima ift mild ohne die 
ſcharfen Froſte Ghasnas, ohne die große Hitze Indiens. Kan 
dahar liegt durchaus nicht zwiſchen hohen, Gehjrgen, fondern iM 
weiter Ebene, nur hier und da mit nackten, niedern Klippen oder 
Selswänden, auf denen felte Burgen erbaut find. Die Stabi 
bei dem Holzmangel nur aus Backfleinen erbaut, - mit Gewoͤll⸗ 
dächern, iſt mit meitläuftigen Feſtungswerken umgeben und DE 
bluͤhendſte Marktort auf der großen Handelsſtraße. Najaputen 
und Hindus haben ſich hier niedergelaſſen; Turkomanen u 
Bocharen beſuchen feine Märkte. Weintrauben und Melonchk 
von Kandahar find beſonders gewuͤrzreich. Der Bazar iſt zumel 
reich von Hindus mit ihren Waaren befegt. Seit ©. Forfterl 
Befuche, dem wir diefe Nachrichten verdanken , iſt der Zuſta 
der Stadt faſt unbekannt geblieben. Ahmed Schah hatte Kan 
dahar 1747 —1773 zu feiner glanzvollen Reſidenz erhoben; wW 
mals füllte fie ſich mit Mofcheen, Paläften. Kardwanferas, Mi 
hatte 4 große Bazare, die ungemein ſtark aus Bochara, Yndiel 
und Perfien befucht wurden. Die Stadt ift and ohne Feftungkd 
werte feft; die benachbarten Wüften und Steppen gegen Rh 
fan, fagten die Afghanen von Kandahar, feien ihre Wälle und — 
ben; andere Mauern wollten fie vom Schah nicht erbaut haben 
Lieut. Arth. Conolly zog im Jahre 1833 auf feinem 
Wege von Herat nah Shikarpur nicht durch dieſe Stadt, 
fondern nur an ihr vorüber. Seine Erfundigungen 33) beſtaͤtigter 
das ſchoͤne Clima, das treffliche Waſſer, den Ueberfluß der Gaͤr 
ten an Dbft, wo die feinften Sorten zumal von Pomgranatel 
gezogen werden. Alles ift in Ueberfiuß; die Lebensmittel ſeh 
wohlfeil, des fehlechten Regimentes ungeachtet. Bei befferer R— 
gierung müßte die Stadt der Mittelpunkt dortiger Eultur feg! 
Sept fol fie an 60,000 Ew. haben. Sie ift ein Drittheil gebe 













3°) L. Arth. Conolly Journey overland te North Indi 
1834., 8& Vol Il, p. 104107. adie· Londe 
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als Derat, aber viel unreiner, In Geſtalt ein Parallelogramm, 
3600 Schritt lang, 1,800 breit, mit einem, Erdwall und Baſtio⸗ 
en umgeben, und einem 9 Fuß tiefen Graben, der meift trocken 
Best. Aus drei Canaͤlen erhält die Stadt ihr Waſſer, doch hat 
:# auch Brunnen. Im Süden der Stadt liegt die Citadelle 
ae Bedeutung. Die Abgaben an ihre Sirdars follen durch 
ne Erprefiungen fi) bis auf 100,000 Soldducaten oder 5 Lat 
Bapien (50,000 Pfd. Sterl.) belaufen. Der Ort ift gefund; im 
Am heißen Sommermonaten begeben ſich die Kandaharen auf die 
363 TIagereifen entfernten, hohen TobasBerge im &.D., de 
ws kühle Lüfte als hoͤchſt reizend gefchildert werden. Da 
udene, fparfam bier und da mit Nadelholz befegte Boden 
Suudahars erinnert an die Kalkfteinplateaus von Krain, des 
era, der Appeninen und an andere in Dftafien. Aber bier iſt 
Kt nur das Land der verſchwindenden Ströme, fondern auch 
Ir Höhlen mit Stalactiten (Kaltfchotten ?), von denen Abu Fas 
#9) manches Wunder erzählt. Wo hier Waſſer und Ynduftrie, 
KH auch Ueberfluß an Producten aller Art; z. B. zu Shilgur 
Be. von Ghazna, wo Dorf bei Dorf und Gärten, zumal in 
WAKE der größern Städte, wo die einzigen Baumpflanzungen, 
Bus Pappeln und Platanen ſtehen. Der größte Umfang des 
ift dder Boden mit aromatischen Gräfern, Diftelpflangen, 
frarfam bewachfen. Das Land erinnert hier an die 
* der Sahara; auch heißt ein großer Strich in Suͤden 
diſhen Kandahar und Kelat Sahara wan. Er findet fo wie 
4 Afghaniſtan feine Weſtgrenze in der großen Sandwuͤſte, die 
Ws von dem weftlichen Perfien , gleich einem Binnenmeere 
Uheidet, und hier in ihrer Ausdehnung näher bezeichnet werden 


Die große Sandwäfe Sedſcheſtan M begrenzt ganz 
Ipanitan gegen W. und dehnt fih vom Zuß des Paropamis 
Min N., füdwärts bis zu den Bergketten von Mekran (von 
ix 27 Grad N. Br.) aus, und wird durch den Hirmend 

die ndrdliche und füdliche, oder in die von Khorafan 
m Belludſchiſtan geheilt; in Welt aber nur durch einen 
Anbedentenden, jedoch noch ziemlich unbelannten von N. W. nad) 





") Aysen Akbery. T. 11. p. 157—159 und G. Forster Voy. T. I. 
113 etc. 20) Pökinger tray. p. 315 und feine Kart, 
L XI. a. % D. ©, 189. 
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ED. ſtreichenden Bergzug (narrow range of hills), von dem ⸗ 
ten Haupttheile derſelben, welche wir mit Strabo und A 
Berichtigung die Wuͤſte von Kerman nennen wohn, I 
teennt. Diefe drei vereint, reichen von N. ah S. 100 0 
Meiten (500 miles engl.) und in der Diagonale von D. —* 
120 geogr. Meilen 600 miles engl.) weit. Don den W 
Kerman und Belludfchiften wird weiter unten die Rede fei 
Wuͤſte von Sedſcheſtan wird der zunaͤchſt den Hirmend url 
gebende Theil, von der Provinz genannt, welche zu deſſen 
Seiten und am Zareh⸗See nur den Heinen Kaum *!) von 
50 geogr. Duadratmeilen (250 engl.) einnimmt. An ihrem: BE 
lihen Eingang liegt Kandahar, am nörblidien Ausgange Se. 
tat. Harter, feſter Kicsboden, oder lofer, beweglicher mie: 
bedeckt fie, und zwifchendurch ziehen ih an den Fluͤſſen bei 
tere tifergebiete bin, wie Germaſir (Germſir am Sir — 
oder Gurinſil am Hilmind, verſchiedener Autoren), und viele TX > 
dere Rulturftellen, ats überaus fruchtbare Oaſen, die durd) 3 
tere Tagereiſen Wäfte von einander getrennt, ſchwer zugaͤngu 
find, in deren Mitte aber Öfter bedeutende, fruͤher oder pi 
blühende Städte, nicht felten in mächtigen Ruinen zwifchen O 
hainen liegen, zum Staunen des Voruͤberziehenden. IS: 
Nur 7 bis 8 Plüffe winden fih auf dem Hochlande vi 
Afghaniſtan insgefammt von D. nad) W., die, wenn auch nid* 
waflerreih, Doch kunftmäßig zur Bewäflerung dienen, oder eis 
dienten ; gegenwärtig aber nirgends die Meereskuͤſte erreichee 
Durch berühmte Canaͤle und Aquäducte, die in alten Zeiten wich 
tigere Dienfte leifteten und weiter verbreitet waren, als heut —— 
Tage, werden ihre Waſſer dfter aufgebraucht. Schon Herodote F 
führt hier auf der Fläche Aſiens, die rings von Bergen umgebc 
(nedloy div 17 "Acaln), zwifhen Ehorasmiern, 3 
Parthern, Sarangen (ſ. ob. S. o8., Nr. 13. und 1BE 
und Thamanaͤern, den bedeutenden problematifchen Atebarz: 
fing an. Die gefammelten Wafler deffelben, fagt er, wurbäßik: 
in 5 Deffnungen (dıiuogayıs) oder Schleufen ausgeführt — 
an die anwohnenden Völker vertheilt, wodurch den Perfertönigei® 
große Einkünfte zufloflen; bei Verfchließung der 5 Deffnungeik 
ward aber das Feld uͤberſchwemmt. Sollte der Altes ein Zwei 
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*t) Abstract of Capt Christio Journal b. Pottinger p. 407. 
*2) Herodot I IH. c. 117. 
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Hiemend⸗GSyſtems gewefen fein? Timur der Weltflürmer 
drte die berͤhmten Aquäducte de Ruftan am Hirmend, 
iß kine Spur %) von ihnen uͤbrig blich, auch die des Sul⸗ 
Rapmud Bei Ghazna (f. ob. S. 142). Zu Abu Fazile Zeit 
n no Aquäducte auf dem Plateau von Kelat (unter 
ad N. Br), und in der Zend» Avefla werden die Bewaͤſſe⸗ 
aftalten an unzähligen Orten gepriefen. Leider ift durch 
* Feldzug), es fandte ihm Alerander gleichzeitig mit 
üflenfahrer Nearch aus, um das Binnenland (dıa rijcç 
fas) ſich zu unterwerfen, von diefem zu jener Zeit hoch⸗ 
en Erdſtriche keine genauere Kunde zu und gefommen. 

rt Birmend (Etmmander f. ob. ©. 64 Nr. 9.) iſt 
te und befanntefle der Eteppenflüfle ven S edſcheſtan; 

ringt im Paropamifus in Kohi Baba, nur 5 geogr. Meis 

B. von Kabul, wie Mollana Moiyeneddin in feis 

orie Khorafans und nach ifm Abu Fazil fagt, um 

Bafferreihthum zu bezeichnen, aus taufend Quellen; 

. Meilen (400 miles engl.) tiefer, verliert er fih in den 

:&ee, in der Sandmwüfle. Da, wo er in der Mitte fels 

fe8 aus den Bergen in Zlachboden eintritt, ift ew nur 

‚ faft das ganze Jahr zu durchfegen, und nur zur Zeit 

neefchmelze, wie alle Fluͤſſe Afghaniſtans, vollufrig und 

Er durchzieht Wüftentand bis zum See; von Boft 

bei Kinneir) on, ift er für Boote fchiffbar. An ihn bin 

ih die größten Dafen des ganzen Plateaus, Laum, 

dar, Urghbundsab und Gurmaſir (d. h. warmes 

a gleicher Ordnung abwärts; zroifchen ihnen tritt die 

ehr oft bis auf halbe Stunden zum Strome. Höher. 
jemendar, gegen die Vorhöhen des Paropamifus, find 

zehaͤnge mit wilden Mandels, Feigens, Wallnufßbäumen 

Platane bewacfen ; die Tiefen mit Maulbeerbaͤumen, 

Reis und Hainen von europaͤiſchen Obftbäumen bebaut. 
ı durch diefe Dafens Acchipele ziehen in den Steppen bie 

en Schaͤferſtaͤmme mit ihren fchon im hohen Alterthume 

en Wollviehheerden, und haufen während ber Falten 


‚erißeddin Hist. Tit. I. ch. 45. Zend-Avesta b. Anquetil. 
I. p. 368; Eiphinatone Cabul p. 115, 492. **) Strabe 
AV. ed. Tzsch. T. p- 166. “s) G Forster Voy. ed. 
agles T. Il. p. 125; 8 Geogr. Mem. p. 190; Kiphin> 
me Cabul p. 1, 122, 125. 
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Minterszeit und während der unerträglichen Gluthwinde zur 
Sommerszeit in ihren Zelten. Capitain Chriftie 6) ift der erſte 
unter den neuern Augenzeugen, welche und Bericht über den und 
tern Lauf dieſes räthfelhaften Stromes mittheilen. Leider flach“ 
diefer kuͤhne Dfficier zu früh (1812), als kaum feine Reife von! 
Belludfchiftan durch Sejeftan nah Furrahb, Tubbus uns 
PNezd vollendet, und fein Tagebuch noch nicht geordnet war. Vo: 
Nuſchky (in N.W. von Kelat) kommend, hatte er in 9 Tage 
märfchen, zu Kameele, meift auf hartem Kiesooden die Wuͤſte! 
durchfegt, einige Flugfandberge mähfem zurückgelegt, al6 er bald⸗ 
darauf in das Thal des Hirmend hinabftieg, bei Palaluf, 7 Tagesl 
reifen in W. von Kandahar, auf der Grenze von Sejeſtan und 
dem Afghanenlande, mo ed mit Tamaristengebüfch übermachfend 
gegen eine halbe Stunde weit ift, wo der Strom nur 1200 Fuß] 
‚breit, aber ſehr tief liegt. Bis eine Wiertelftunde vom Ufer IM 
‚Eulturfähiger Boden; dann aber fleigt das Ufergebiet in ſteilen 
Klippen zum Wüftenplateau empor, fo daß das Stromthal nad 
ihm einer mächtigen Gtleife, einem Erdfpalte gleich fick 
der fich zwifchen altem Meerboden durchzieht, deſſen Waſſerflaͤcht 
abgelaufen ifl.e Won hier nordweſtwaͤrts am Strom hinab f 
Jelalabad durchreifete Chriftie 16 geogr. Meilen weit, ein Lan 
mit einer erftaunlichen Menge Ruinen zerftdrter Städt 
bedeckt. In Pulki nahmen fie einen Kaum von 16 engl. Dual 
dratmeilen ein, und zeigten Gebäude, Wälle, Feften, Gaͤrten 
zwiſchen den Truͤmmern wohnten Schäfer, Belludſchen und DR 
gefürchtetften Näuberhorden des Landes, wie die Beduinen ii 
der Thebais und um Palmyra. Die Ruinen von Dufhe® 
oder Duſchah (jest Jelalabad) nehmen einen Raum ein, | 
groß wie die von Ispahan; die Gebäude find alle aus Backſte 
nen, oft zwei Stock hody mit gemwölbten Dächern erbaut, ul 
auf und zwifchen ihren Truͤmmern fteht das neue Jelalabad m 
2000 Haͤuſern. 

Fünf geogr. Meilen im N. von dort ift die Grenze zii 
fen Sejeftan und Khoraffan, und auch da liegen noch die Rab 
nen von Peſchawurun in uneemeßlicher Ausdehnung — 
extent). Niemand kennt die alte Geſchichte dieſer Gegend, di 
noch zu Timurs Zeit in hoher Bluͤthe ſtand. Von da ſind nach 
W. 20 Tagereiſen nah Yezd; eben fo viel gegen S.W. nad 


0) Christies Abstract of a Journal etc. b. Pottinger Im Appes 
dix p. 403 - 423, * 
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erman; nur 4 bis 5 nordwaͤrts Über Furrah und Merat, 
d 10 ofwärte bis Kandahar. Nah W. hin find deren 4, 
w me 2, für den fchnellen Reiter zum Zareh⸗See. In ges 
fen Zeiten uͤberſtroͤmt diefer feine Ufer, daß er 16 bis 18 geogr. 
älm lang und 6 bis 8 breit wird (mie der Wangara in Sus 
ı), da er fonft nur 6 lang und 2 bie 3 breit ift. Sein Waffer 
bitter, an den fumpfigen Ufern ſtehen Didichte und Schilf⸗ 
Ber, voll Muͤckenſchwaͤrme, die Sommerplage der ganzen 
bſchaft. 

Der Zahreh⸗See (Aria Palus) wird auch Durrah und 
reng im Lande genannt, in Perſiſchen Schriften Loukh; 
n dort einheimiſchen Volke Zur oder Khaujek. Er fol 
ll von Wuͤſten umgeben fein, und der Sand in Wollen 
hergeweht die fruchtbaren Stellen und Dörfer immer mehr 
mehr zudeden. So fand der Mullah Yaffer, von dem . 
Eiphinftone +7) diefe und die folgenden Nachrichten von diefem 
menſee erhielt, das Dorf feiner Heimath nicht wieder, weil 
während feiner Abweſenheit verfchättet wurde. Der See foll, 
him, 30 geogr. Meilen (150 M. Engl.) in Umfang haben, 
1 Woffer ſoll bratifch fein. In feiner Mitte ſtehe ein einzels 
Bag, Cohi Zur, d. h. der Berg der Kraft, das 
ie Ruſtans! er fei fleil und hoch. An den Ufern voll 
impfe und Schilfwälder follen Hirten ihre Rinderheerden 
Den. Diefes Volk, verfchieden von den andern Bewoh⸗ 
a Sedſcheſtans, fei fehr groß, ftammig, häßlich, ſchwarz von 
te, mit langen Sefichtern, großen fehwarzen Augen und fol 
Inadt in feinen Schilfhätten haufen. Sie fahren mit Flooßen 
[em Eee umher, mit Fifcherei und Vogelfang befchäftigt. 
deiht ein noch unbekannter Stamm der Urbewohner von ' 
a, die hier ebenfalls im Gegenſatz der Eingedrungenen Tad⸗ 
genannt werden. 


) Arthur Conollys Reiſeroute durch das obere 
QAuellland des Helmund und feiner Zuflüffe 
vdon N.W. gegen ©.D.; von Herat über Kandahar, 
Kwettah und den Bolan⸗Paß nah Schikarpur 

(1833). 

Wie G. Forfter (1783) von Kandahar gegen N.W. nach 

tat in 20 Iagemärfchen und Capt Ehriftie von ©. nad 


NM, Eipkistone Cabul 1. e, p. 492 — 405. 
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N., von Nuſchky Aber Jelalabad (oder Duſchak) am Ad 
mund und Furrah (im J. 1812), nordwaͤrts gegen Herat zog 
fo hat in neuefter Zeit der Lieutenant Arth,. Conolly (1833 
den Weg von N. nah &.D., von Herat nah Kandahaı 
und Schifarpur zuruͤckgelegt, und daruͤber den belehrendſta 
Bericht gegeben. 

Die Reiſeroute G. Forſters hat Al. Burnes auf ſeinq 
lehrreichen Karte (Central- Asia by Arrowsmith , Juni 1834 
London.) nach den Stationen eingetragen, über Giriſhk am 
Helmund, dann über Dilaram und Girani am obern Fun 
rahrud gegen Welt; ftatt aber hier Furrah felbft zu erreichen, 
wendet ſich feine Straße nun nordwärts Über Okul und an da 
Dftfeite von Subzwar vorüber, nach Herat. Die erften drei Tages 
reifen weftmärts von Kandahar, offenes Sand, ift meift nackter 

. Sandboden, überall mit denfilben Diftelarten uͤberwuchert, dauß 
zwei Tagereiſen ohne menfchlihde Wohnung bie Giriſhk ang 
Helmund, ein Dorf, wo Zoll und die Furth durch den fe 
Bon da an, ‚gegen Welt, folgt vorherrfchend Wuͤſte; an 
Gtatibnen find jedoch Waſſerbecken, auch Gewölbe zum Obda 
für den Reifenden, aber keine menfchlihen Wohnungen. 34 
Dilaram erblickt man einige Bäume, die diefe cine Dafe ig 
der Wüfte zum Erfriſchungsorte machen, die bis Gourmu ul 
Girani mit wenig bewohnten Stellen anhält. Girani, vog 
6 Tagereifen, breiter Wuͤſtenei umgeben, liegt am obern Lauf 
des Zurrahrud, bei deffen Furth wieder Zoll gegeben wird. 
da ift die Wäfte wieder 3 Tagereifen weit-zu durchziehen, 6 
zur Grenze von Khorafan. Das erfte von Perfern bewohrt 
Dorf, Dful, deſſen G. Forfter hier erwähnt, liegt ſchon inne 
halb Khorafan. Der Wüftencharacter der Landfchaft, mit offenem 
trocken fandigem , oft nicdrig Hippigem Boden, nur hie und de 

mit duftenden aromatifchen Kräutern, Diſtein und hofzigen nit 
dern Gewaͤchſen, zu Kameclfutter tauglich, befegt, hält an 6 
nahe vor die Thore von Herat, der Capitale von Khorafan, ned 
dad Auge zuerſt wieder durch Obftgärten und das herelichfte Gruͤt 
erquickt wird. 

Von dieſem Herat geht auch A. Conolly's Reiſe aus, a 
verließ dieſe Stadt am 19ten October, erreichte am 12ten Tag 
darauf die Naͤhe von Kandahar, wo ihn das Fieber 9 Tage zu 
ruͤckhielt. Am 10ten November verließ er die. Gegend von Kan 
dahar und erreichte nach 4 Tagemärfchen die kühlen erquickenden 
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 Iababerge, wo ex vom 1idten bis 21ften November verweilte, 
, 38 2 Togreifen wurde: von da Kwettab, und nad einigem 
äefenthalt von da in 3 Tagmärfchen der Bolan Paß erreicht 
A Der), von mo nun nach einigen Tagen Hinabſteigens das 
Yefland Hindoſtans betreten wurde. Wir folgen diefer Route 
6 den mitgetheilten Kinzelnbeiten, aus denen bie jetzt allein 
cae rühtigere Anſchauung dieſer Landſchaften als bisher in uns 
ſenergehen kann. Die treffliche Karte Alex. Burnes von Ars 
uoſmith ) herausgegeben, deren wir ſchon oͤfter erwähnten, iſt 
‚ah hier der beſte Wegweiſer. 


L Bon Herat nah Kandahar (vom 19ten bis 31ſten 
' Dcetober, in 11 Tagmärfchen) N. 


Diefe Route A. Conolly's war nicht der gewöhnliche Ka⸗ 
Monenweg durch die Plaine uͤber Delaram, welche G. Fors 
Ber nahm und welche einen mehr ſuͤdlicher liegenden Bogen bil⸗ 
W, feine Xoute zieht nördlicher von den bei G. Forfter ges 
Manten Stationen, mehr durch bergiges Land, quer den obern 
'Äuf der dortigen Fläffe durchfegend, hin, bis Girifhk in direc⸗ 
®, türzefter Linie gegen &.D., aber darum auch auf bes 
Wegen, und durch die Mitte räuberifcher Berg, Tris 
Ib, be auf dem Umweg der gewöhnlichen Karawanenroute in 
' bet Paine mehr vermieden werden. Noch giebt es eine britte 
‚ Oizaße, weiche nicht fpeciell bekannt ward, aber nach A. Conollys 
| emp Olemdigung der Delaram Route fehr ähnlich fein fol, und auf 
* letztern hat ſich ſeit G. Forſtẽek nur wenig verändert, Die 
ute A. Conollys, bemerkt dieſer kuͤhne Reiſende, ſei ge 
Mich und ungemein beſchwerlich, würde aber mit wenig Ans 
Samsung recht gut gebahnt werden können. 
1er Tagmarfch (19. Dctob. 1833). Ausmarfch von 
Herat nach Mir Daud Khan (24 Engl. Meil. faft 5 geogr. 
Neil.). In Geſellſchaft mit 12 andern Reiſenden zu Pferd, 
ma Syuds, heilig gehaltene Männer von Pifchin, ritten wie 
kine 2 Stunden von Herat auf der langen Badfteinbrüde, Pul 
Nulan, über den Herirud, Heri Fluß, dem ſchon oberhalb fo 












es) AL. Burnes Central Asia comprising Rokhara Cabool, Persia 
ete. by J. Arrowsmith. London 1834. Jun. *°) Arth. Co- 
seltly Journey overland Journey to North India. Lond. 1834. 8 
Vol, IL p- 57 — 10%, 
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vieles Waſſer zur Bewaͤſſerung der Landſchaft abgezapft ı 
daß er hier nur noch fehr feicht iſt, aber doch noch eilig und 
wie Eriftall dahin fließt. 12 Engl. Miles im Sud von Hi 
ift eine Bergläde, durch welche ein fefter, ganz guter Weg h | 
40 Engl. Meil. weiter bis zum erften Nachtquartier führt, d 
Mir Daud, einem Karamanferai. 


2tter Tagmarſch (20.0) nah Mir Ullah (23 Ci 
Meilen). Nach 11 Engl. M. Weg, zwifchen niedern, klippich— 
Bergen hin, zu den zerflörten Karamanferai Schah Beg am | 
nem tleinen Bache mit Elaren Wafler, an deſſen Ufer man 33 
Meil. fortreitet. Dann 6 E. M. weiter zu einem andern, d 
Dtude Guz, bie fich diefer in den Rud e Adrascund ergid 
einen vollen, Karen Strom, der 20 Farfang (jest dort Furfi . 
genannt) weit, aus den Öftlihern Bergen der Hezareh, kom 
und fi, gegen S.W., bei Kulla Lauf (in ©. der Stadt Fü 
tah) in den Furrah rud, den rechten Zufluß des Helmund en 
Ben fol. 8 Engl. M. weiter, an einem Gebäude, Ziarut e KU 
jeh Durch, vorbei, wo Waſſer. Jenſeit deflelben, wo die front 
Stiftung eines Khojeh (d. i. Meifters) an der Fandftraße, fpall 
fid) diefe gegen Weft ab, zur Stadt Subzaur (Sub Zaw 
die Grüne) in der flachen Wüfte. Die Kafilah ward imm 
von Dieben und Pluͤnderern begleitet, bis in die Nacht 5 “ 
Mir Ullah Karamanfersi, und felbft einem Diullah wurbe | 
fein Sad unter dem Kopftiffen weggeftofen. Sein lauter Fin 
als ein Syud von Piſchin, die hier im Geruch. der Hel 
keit fiehn, wider den Thaͤtkt, der durch das Dunkel der 
geſchuͤtzt noch in der Ferne auf neue Beute lauerte, half ii 
nur fo viel, daß diefer den Koran, der aud im Sad war, WR 
ter den nächften Kiefernbaum legte, aus Furcht diefer Talisman 
würde den Fluch verwirklichen; mit der vom Buche abgeriffend 
Lederdecke und der übrigen Beute cilte der Näuber davon. 


3ter Tagmarſch (21. Oct.) nah Jamburan 12 Engl 
Miles. Nah 12E. M. zum Heinen Fort Killah Kushkee Jan 
buran, das in einer etwa 8 Stunden breiten fruchtbaren, & 
Bergen umgebenen Ebene, an einem fchönen Srome liegt, ii 
dem ſich nordoftwärts ein Thal in die Berge hineinzieht aus 
nen er gegen Süd herortritt. Mehrere Heine Forts, d. h 14 
bis 40 Häufer, mit Erdwaͤllen umzogen, find in ber Plaine @ e, 
baut, bis hin gegen S. W. zur Stadt Subzawar, das 
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} hier, auch in 6 Stunden Ferne, am Buße eines Berges ger 
erblickt. Sie foll 1000 Käufer haben, und einen Gouvers 
(damals ein Sohn Kamrans, Herrfchers von Herat, aus 
geſtuͤrzten Königehaufe der Afghanen der Durani (f. Aften, 
hof. Bd. V. 1837. ©. 314) der über 100 folder Kullahs 
bue Forts mit Erdumwallungen) gebietet. Subzawar ift wie 
t mit reichen Dbftgärten umgeben. 


dter Zagmarfch (22. Dctobr.) 28 Engl. Miles welt. 
Mh den erften 12 E. M., auf fleinigten Wegen in Bergen, 
EM. weit, bis Sundutsan, wo 2 gute Brunnen; uͤber eis 
Bach bei Jansau und noch 3 weiter bis zu einer Quelle, 
Halt gemacht ward. 


 Ster Tagmarfch (23. Det) nah Dowlat abad. Auf 
x ſchlechten Wegen zum hohen Berge Kharuck, einem Pit, 
Ein der Kette fich erhebt, die hier von W.S. W. gegen O.N. O. 
Bir und das Thal des obern Furrah rud begrenzt. &ie 
inenbar der Südabfall der Hezarch Berge (Paropamifus) in 
Be Gegend gegen die weite Plaine des Helmund⸗Syſtemes 
3 Bis Zareh Sees. Der Pik liegt 35 Engl. Miles im S.O. 
Bien Station, unter dem Schatten von Khanjatbäumen (?) 
> er zu Mittag gelagert. Nachmittags ritt man über den 
” eines mäßig hohen Kotul (Bergpafles) von dem ein 
HM finab in die fchöne Plaine, welche der Furrah rud durch, 
Bst, deſſen Ufer von einer ihm parallellaufenden Bergfette bes 
Ba wird. Der Ritt quer durch diefes Thal brachte zum zer 
Ben Erdfort dicht am Zluß, welches Domwlatsabad ges 
Bat wird. 

> Ster Tagmarfch (25. Det.) nah Largebur Kerize 
1 Engl. Miles). Am Ufer des Furrah Fluffes, wo zwei große 
Mail, oder Horden, der Nurzye Afghanen campirten, wurde Halt 
Banchht, um gegen’ Tücher, Nadeln u. dergl. Lchensmittel. einzur 
Mafhen. Für 6 Nadeln erhielten wir Brot für 6 Perſonen, 
Fe wenige Ringe hinreihend Stroh für unfere Pferde. Ihr 
Buntes Vich brachten fie -zu den Syud von Pilhin, um «8 
ach deren Segen gefund fprechen zu laflen, mas hier allges 
meiner Aberglaube if. Das Thal des Furrah erftreckt ſich 15 
gr. Meil. (60 Engl. Miles) weit gegen S.W. bis Kullah⸗ 
auf, und auf halben Wege dahin liegt die Stadt Furrah 
(Phra. f. 06. G. 120), die 2000 Häufer haben foll, nahe am Fluß 
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unter einem Berge, der in der Witte des Thals ſteht. Ya 1 
zugehörigen Landfchaft, die mit ihrem reichen Kornvorrath vi 
umherwohnende Hirtenftämme verfieht, zähle ıman an 300 jel 
Kullah; fie muß dem Kamran in Herat 3000 Manı Reiser Reid 

Der Fluß Furrah war in diefer Jahrszeit zwar fehr ſeii 
aber frifh und Har, an 50 Ellen breit, in noch breitem 
.bette fließend. Im Frühling iſt er freilich noch waflerreidyer, WR 
fehlt es ihm zu keinen Jahreszeit um feine Ländereien, am WM 
bin, gut zu bewäflern. Aus der Ebene des Flußthales teite ui 
auf 12 E. M. Wegs wieder in Bergland, bis Largebur erreii 
if, wo ein Nurzye Khail wieder Proviant zum Eintauſch darh 
und Pommgranatgärten zum Lagerplag einiuden. a 


7ter Tagmarſch (26. Dct.) nah Gunni murgh (f 
Engl. Miles). Der fchlechte, fteinige Weg dahin führte zwiſch 
hohen Bergen hin, voll Raubhorden und Diebesbanden, die fd 
bei den Syud wegen ihrer Frechheit verfchrien find. Bei € 
Drt Tut e Guſſerman fol bier Halbmwegs fein, zwi 
Herat und Kandaharz eine alte Stadt Shore, jebt in Tri 
mern, liegt 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) gegen Nord m 
Wege ab. Ein nächtliher Marſch führte erft um Mitterng 
nah Gunnimurgh, einem offenen Plage zwifchen einigen 
hoͤhen, wo eine Klare Quelle, | 


‚ 8ter Tagmarfd (27. Dct.), Sitmarfch bis Wafſß 
(50 Engl. Miles). In einem Jagen wurde dieſe beſchwern 
Tour durch viele Zickzackwege, doch immer gegen D.S.D., zui 
gelegt, aus Furcht vor wilden Belludfchen, weldye hier X 
die Kafilas pluͤndern und die Reiſenden als Wegelagerer grau 
mishandeln. Geit den innern Berwirrungen der Afghanen F 
nafie (f. Af. Weſtaſ. Bd. V. ©. 315) lodte die Ohnmacht 
Regenten dieſe Raubhorden, aus dem Suͤden immer weiter] 
gen Norden, ins Land. Diefe Barbaren find feitdem der Se 
ten der Kaufleute und Neifenden geworden, ‚die fie nicht 
auspluͤndern, fondern auch häufig ermorden. Immer zwei 1 
fer Wilden befteigen ein Kameel, beide find gut bewaffnet; # 
Sefangnen entführen fie auch öfter ald Sclaven, denen net 
Dhren abfchneiden, Haare und Bart ausreißen. Ihre Kam 
ſollen in 24 Stunden 100 Engl. Miles Weg durchjagen. F 
- Afghanen wehren ſich gegen die tieberfälle folcher Belludfcuig 
Horden, die fie Adum khur, d. h. Menfchenfrefler nennen, 4 
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tapferſte. Die erften 4 ©. Mieles von Sunnimurgh geht es 
ch einige Piaine, dann gegen ben ifolirt ſtehenden, ſteilen, 
den Kegelberg, Khaſe dusd, d. h. Diebsberg, weil die 
Autihem auf ihm ihre Wachten zur Erſpaͤhung der Kafila's 
Men. Dann paffirt man den Heinen Bad) Ibrahim jue, 
R im Fruͤhling viel reichlicher als im Herbſt gegen Suͤden fließt; 
eins an feinem Laufe liegt das Heine Fort Kullah Suffeid, 
PR einer Secte der Atfchikzne bewohnt, die ald Spitzbuben 
Bellndſchen gleichgeftelit werden. Weiter hin wird das gras 
Ufer des Kaſch rud erreicht, an dem oft Raubhorden weiden. | 
der forswährenden Angft der drobendften Gefahren wurde 
pr Parforceritt bis Wafhir fortgefegt. 
k Yter Tagmarſch (26. Det.) nach Zur (34 E. M.). In 
aſchir, wo 4 Eleine Erdforts (Kullahs) und, einige Acker, iſt 
E Serrihuft Kamrans in Herat zu Ende, auf der 3ten und 
Pa Engl. Mile von da trifft man Dörfergruppen mit gutem 
er und Baumwollenfelder; hier, bei den Dörfern Pufad 
BNamzad, ficht ein alter Diauerpfeiler Yaillung genannt. _ 
ba fpaltet fi, der Weg gegen N.D. nah Zemindamir, 
BR en D. nad). Kandahar; jener muß aber unbeſucht liegen 
een, weil Niemand den Zoll zu Giriſhk übergeben darf, wenn 
Muh Ladung und Saumthiere verlieren will. Auf diefem letz⸗ 
Fr Wege wird nach 34 E. Miles Sur erreicht, ein kleines Fort 
 Ertummallung. Die erſten 30 Meilen geht es durch niedre 
Mae, es find die ſuͤdweſtlichſten Ausläufer der Berge der 
Mesch, oder des Paropamiſus; die legten 4 Engl. Miles, von 
Etation Kulla Dufchat aus, wird das Land zur Plaine mit 
Jendigem ‘Boden, der bis Kandahar anhält. Alle bisher von 
bis gegen ben obern Helmund durdyfegten Berge find unres 
Bmaßig zertheilt (nach Conollys Kartenzeichnung gehören fie jes 
M den weftlichften Ketten von Endgliedern an, die unter ſich 
Me von N.O. gegen W. S. W. ftreichen); fie find alle nackt, 
Mrothen und ſchwarzen Geftein beftchend, geftreift, wol weil 
Feifenreich (bunt oxydirt). Auch Grauwackenſchiefer bemerkt 
um und Mincralquellen, die bei Tage kalt, Nachts warn find. 
 g0ter Tagmarſch (27. Det.) nah Girifpt am Heb 
Kan (32 Engl. Mites). Nach 11 ©. Mil. zum Meinen Fort 
Kerne, von vielen bebauten Ländereien umgeben, die durch 
üie, d. i. Fänfttiche Waſſerfollen, befruchtet werden. Das Fort 
Rd erſt jüngft vom Vezier Futteh Khan (Aſien, Weſtaſ. B. V. 
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&. 232, 314) für feine Mutter erbaut. Kurz vor Girifpt 6 
gegnete den Reifenden eine Karawane Kameele mit Yndigo Gef 


den. Diefe Stadt, eine große, ftarfe Fefte, liegt unter di 
Kiesberge, auf dem ein Sanctus der Suniten, Syud Das 
begraben ward. Die Ufer des Helmund Stromes, der bie 
feinem «bern Laufe vorüber zieht, ftehen hier mol an 1000 Ya 
auseinander, das rechte ift niedrig, fandig, das linke felfig, Hay 
Der Strom, eine Stunde von der Stadt, jetzt fehr feicht, 
350 Yard (Ellen) breit, fanft, aber doch ſtark mit Haren Waſſt 
fließend, ging beim Durchreiten nur bis an die Steigbuͤgel. J 
inter, wenn die Regen beginnen, fängt er zu fleigen an, g 
wird bei der Schneefchmelze ſehr groß und breit. Der Schw 
fällt oft ſehr reichlich, im Jahr 1829 riß fein Schneewafler mg 
rere Khails unter der Feftung mit hinweg. Sehr fchlechte, gu 
Fahrboote, die 12 Pferde und 40 Menfchen fallen könn 
aber von ganz unwiſſenden Bootsleuten gefteuert werden, Ding 
zur Ueberfahrt. Zur Zeit Zemaun Schahs (d. i. Ende des XV 
Jahrh., ſ. Weſtaſ. Bd. V. &.140) floß der Helmund bier Du 
ſchoͤnes Sartenland, jegt fließt er durch dde Uferftreden; mg 
findet zu Pferd FZurthen, die hindurchgehen. Am Zoll zu i 
riſhk muß für jedes Pferd 31f Goldducat gezahlt werdeng 
Kandahar fogar 6!/2. Hier; zwei NRafttage Aufenthalt, — 1: 


11ter Tagmarfch (30. Octobr.) nah Huze Mudi 
Khan (46 Engl. Miles). Die erften 31 E. Mit. bie Khushl 
£hud, wo mehrere Khails in Zelten lagerten, in der Nähe di | 
ger großen Pommgranatbaͤume. Don da in 15 Engl. “ 
zum Nachtquartier, wo ein Waſſerbecken; am Tage febr 
Nachts fehr Kalt, 


.. „32tee Tagmarſch (31. October) nach dem Run 
Shunbi Manfur Khan, bei Kandahar (16 Engl. 9 
Die Neifegefährten ritten meift nach) Kandahar, das 7 Su u 
(Sarfang, etwa 4 Stunden) fern fein follte gegen Oft; € 
aber begleitete feinen Beihüser, Syud Mubin, que 
das Land, bis Ghundi Manfur Khan, das 16 Engl. M. fern 
Kandahar (f. Al. Burnes Map) gegen Süd liegt. Es ging A 

viele Dörfer und gut bebautes Land; nah 12 Engl. Mit. # — 
ben Urghand-⸗ab (der Fluß von Kandahar), der raſch | 
obwol er flark zur Bewaͤſſerung verbraucht wird. Dann 3 
Miles vor Ghundi Dranfur Khan, oder Manſur Khans X . 
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d der feichte Turnuk Fluß durchfegt, und bald daranf ein. 
mes Erdfort, oder Kullah erreicht, das Syud Muhin Schah 
Feine feiner Frauen erbaut hatte. Hier war der feierliche Ems 
ins, den A. Conolly von ſeinem Gönner erhielt, unter deffen 
has cr 9 Tage ale Fieberkranker gaſtlich vermeilte. 
. So war nun die erſte Hauptſtation der beſchwerlichen Reife 
Ber. In der ganzen zuruͤckgelegten Strecke wurden ſehr we⸗ 
Renſchen erblickt; erſt mit eintretender Dunkelheit ſahe man 
Bi die Feuer in den umliegenden Khails auflodern, welche 
Berdlkerung bezeugten. Aus diefen wurde die Kaflla mit 
a, Mehl und Pferdefutter verfehen; das Volk befteht aus 
a, ber immer nur wenig zahlreihen Horden von Schaafhirs - 
Fiie mit ihren Heerden umherziehen. Auf der ganzen Strecke 
m Herat und Kandahar ift nur fehr wenig Anbau, und 
5 hemerkt ihn nur in der Nähe der Flüffe, wie zu Subzamar, 
Beh, Shore; nur in der Mähe der Städte bemerft man eis 
F Banmmwollenpflanzungen. Die Afghanens Stämme, dortige 
x, zroifchen welche jene wilden Belludfchen nur hie und 
Bngeörungen, leben unter ihren Filzzelten in größter Unthaͤ⸗ 
MR, iimlich, grobgekleidet, fehmugig, genägfam, mit einfachen 
Hart: gepreßte Salzgurfen mit gekochter Butter und 
zten Brod ift ihr tägliches Eſſen, deſſen fie nie uͤherdruͤſſig 
ee Nur im Frühling genießen fie Fleifh, und nur bei 
pn efien fie tüchtig und, fprechen wenig. 
5 Bon Herat bis Largebur Kerize wohnen Nurzye Tribus, 
de bis Gunnimurgh Atfchitzye, und von da wieder Nur⸗ 
& insgefammt Afghanen. Diefe letzteren find fhön von Ges 
PB, fhlant, ſtaͤmmig, hellbraun von Farbe, mit ſchwarzen Aus 
and Haar und fchneeweißen Zähnen, männlich und fräftig. 
5 fo geringer Population meinte man, daß hier doch leicht 
j bis 5000 bewaffnete Mann Reiterei zufammenzubringen ſei, 
Zeſammenhalten eines folchen Heeres foll weit ſchwerer ale 
Bufammentaffen fein. Bei dem völlig unterbrochenen Hans 
Fund Verkehr dieſes Landes durch die Afghanen Unruhen und 
Lean, anarchiſchen Zuftende deflelben, fegte man damals 
B) doch nody feine Hoffnung auf eine Ufurpation- defielben 
b Kamran von Herat, obwol diefer ale Tyrann befannt war. 
Pi von A. Conolly über die Stadt Kandahar eingezogenen 
bien haben wir ſchon oben mitgetheilt. . 
=. Erdtunde VIII. L 
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I. Bon Randahar über die Khojeh Amran, Berdi 
zum Schadizye Khail der Pifhin®", (Bom 10104 
November bis 21ften November.) 


Ifter Tagmarfch (10. Nov.), vom Kullah Syu 
Muhims His zum Argheftan (21 Engl. Miles). Der BE: 
mit 2 Syud von Pifhin und einem Khanehzad, d. id" 
nem Hausfclaven, halb Meyer, halb Afghan, der feinen He 
„Meifter‘ nannte, waren die Reifegefährten, zur Bagage di’ 
ten 3 Kameele; Conolly ritt einen Schaharguſcht, dr 
einen „Vie rohrigen“ einen Bokhara Klepper, den man Wi: 
dortiger Sitte die Ohren doppelt gefchligt. Nach den erften J 
Engl. Mil. dur den Duri Fluß mit gutem Waffer, 5 DW: 
weiter gegen Süd; denn diefe Wendung nahm nun der gap! 
Weg bis Pifhin, zum Bad Argheftan, der von Often p 
aus dem Zuge der Toba Berge fommt (f. 06. S. 149), und! 
gen feines trefflihen Waſſers berühmt if. Als Ahmed SA 
von der geftürzten Durani Dynaftie, in Kandahar refidirte, | 
fein Trinfwafler nur aus dem Argheftan ; beim Abwiegen vor 
es fpecififch leichter gefunden ale alle andern Waſſer. . 

2ter Tagmarfd (11. Nov), nah dem Erdfort 
tallah (31 Engl. Mil). Nah den erſten 3 E. M. an d 
hohen Fels Lyli Mujnun vorüber, unter dem eine Quelle hei 
fpringt, bei der eine Legende von Geliebten erzählt wird. 
einer ſchmalen Bergreihe Gati genannt, die faft parallel md 
ner größern, füdlihen Bergfette, den Khojeb Amranı 
MD. nach SW. fireiht; nah 4 E. M. in ein breites, 
Thal von Nurzye bewohnt, mit einem Erdfort, Kullah 
tallah, oder bei der ſteten Verwechslung dee EF und P im} 
Puſhtu Sprache der Afghanen auh Putallah genannt. { 
dem ftreitfüchtigen Volt war man fogleich in Händel vermi 
bis einer der heiligen Männer, der Syud von Pifhin,z 
| hier in größter Verehrung ſtehen (wie die Charun und Bi 
in Malwa, f. Afien Bd. IV. 2. Abth. S. 762, oder die FE 
. von Damer und Meroö, f. Afrika Aufl. 2. S. 543) fd 
„Fluch“ laut ausrief (er lautet: „Inſhallah Taullaf 
der den Zänfer bald zur Befinnung der Gefahr brachte, in BA 
fih ſchon durch diefe feine Verletzung des heiligen Mannei® 
fand. Er demüthigte ſich, nahte fih durch Vermittler, 9 





s0) A. Conolly Journey overland etc. I. c. Vol. II. p. 114—18 r 
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“ d. b. ich habe geſuͤndigt, und er erhielt Vergebung für 
e augenblickliche Bekehrung. Derſelbe Syud heilte dort den 
rollenen Arm einem vom Volfle, unter dem Liſt und Bes 


} 
; 


j Aberglaube und Reſpect mit Wildheit feltfam gemifcht find. 
* Bter Tagmarfd (12. Nov.) zum Fuß der Khojehs 
van Berge. Der Morgen war fehr frifh, das Feuer bes 
BB; ein neunzigjähriger reis fpottete.des Kroftes der Fremd⸗ 
er fei von den „Zoba Bergen,” da könne man frieren, 
Be der Schnee 5 Monat im Jahr und das Waffer, felbft 
| uIner, fei fo Ealt, daß man feinen langen Schlud darin 
ane. Die hohen Toba Berge erhoben fi feine Tas 
mehr fern von hier, gegen Oſt. Schon weit früher hatte 
An 011052) fie von feinen Neifegefährten wie ein reizendes 
a Irans preifen hören; da feien die Eriftallbäche, die Sma⸗ 
kefen, die mofchusduftenden Lüfte; dort im Lande der Schaͤ⸗ 
| P Beltlager, da fpeife man frifche Lämmer, jage man am 
Felfen und Jagdhunden die Hyaͤnen; die Nächte würs 
| dc mit Tanzen des Attun hingebradht, ein Ringeltanz 
hauen mit Sefang ihres Dichters Rehmaun. Nach 24 
Aue durch das Thal von Choki war eine gute Quelle 
uße der Gebirgskette der Khojeh Amran erreicht. Kine 
Bere zur Seite war die außerordentliche Waflergrotte 
Basen. e Allum, d. h. „Brunnen des Herren der 
P. zu feben, die dem Khan Allum, einem Fabelkoͤnige, zus 
Ben wird. Ein Eingang 8 bie 10 Fuß breit und 200 
B lang, durch Kiesboden gehauen, führt zu einem kreisrun⸗ 
Bmadye, 21 Zuß im Durchmefler, 100 Fuß wie ein Bruns . 
g ausgegraben, aus deflen Boden ein Meiner Brunnen 
30 Fuß tief, der den Schäfern zur Traͤnkung ihrer Heers 
| 10 Engl. M. weiter fest man durch das Bette des 
Bay, der nur im Winter und Frühling Waſſer Hält, fonft 
Best. Am Abend wird der Zuß der Amran Kette ers 
per die ausgezcichnetefte Gliederung der Solimantetten ges 

BB.S.3. zur Hochfläche auslaufend. Sie ift Breit, fteigt 
Yenmweis von niedrigen zu größern Höhenzügen auf, ohne 
Ehößen zu erreichen. So fleigt man von Ehofi an ihrem 
Be 4 Engl. M. allmälig auf, bis zu ihrer Hauptquelle;. 
Kleinen Seitenthälern am Wege wächft viel Gebuͤſch, auch 
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Khanjadbdume (?). Nach der Schneefhmele zur 4 
lingszeit fagte man, fei hier Beheſcht (ein Paradies, f. ob. SH 
voll duftegder Blumen. Die für Kameele ſehr beſchwerliche . 
hoͤhe, der Kozhak Kotul, der Kette, ward am Abend | N 
uͤberſtiegen. 
4ter Tagmarſch (13. Non.) nah Shadisye im; 
fhin. Noch 6 Engl. M. Weg waren nöthig zum Auſ, 
aus den Bergen, den Zollpoften Ehofi Shumfhu Khan zu 
chen, von dem 2 Stunden weiter in Often das Eaftell des 
tim, oder Oberhauptes dieſes Zolles, entfernt liegt. Nach WM; 
ger Abfertigung tritt man am Ausgange der Berge in ein, 
maristen Gehoͤlz, das bis zu dem Thale von Pi 
anhält, weiches durch jene Amran Kette von Kandahar gef 
wird. Nah 6 E. M. durchfegt man den Lora Fluß, der 
dem Suͤdrande der Kette von Dft gegen Weft, aus dem ii, 
gigen-Burshore (das fi) dem’ Weftgehänge des Takht 9 
man f. oben S. 130 anlehnt), gegen die weite Ebene des ul 
Helmund zu fließen feheint, bei deren Eintritt unter dem P 
Thale die gut bemäflerte Ebene „Schorawuck“ heißt. 1 
Waffer des Lora, nur 3 Fuß tief, aus weichem Erdbette J 
mend, ift fchlammig, an feinem Suͤdufer liegt unfern Shadig 
der Khail der Heften Familien der Syuds von Piſchin 
dem A. Conollys ſchuͤtzender Gönner zurückkehrte. . J 
Einige zwanzig Männer der Syud und ein Haufe M 
die ihre Spiele verließen und fich refpectvoll hinter die Alten 
ten, empfingen ihren Stammherrn mit dem Ausdruck der 
ten Würde und Ehrerbietung; von allen Seiten feierliche & 
digungen, nach feinem Wohlergehen. Dann begab fich DE 
zum Grabe feines Alteften Bruders um fein Gebet zu verrig 
dann fuchte er dag Haus feines jüngern Bruders auf und 
erſt trat er in feine eigne Wohnung ein. 
Während einiger Tage Aufenthalt an diefem Orte F 
der Brite manche Nachrichten uͤber dieſe zuvor gaͤnzlich 
bekannte Gegend ein. Die Kette der Khojeh Kran s 
auch Elphinftone ſchon nannte, oder vielmehr derjenige Theh 
vom Pifhin Ihale aus fichtbar ift, flreiht von NND, 
S. S. W. Nur 4 Engl. Mil. weitwärts des überftiegenen & - 
Hat Paſſes iſt ein zweiter ihm ähnlicher Pag Rogli 
und 6 Cangl. M. noch weiter im Weft gegen die Plaine ein Mi 
ter Kotul, der aber nicht mehr über die Berghöhe, ſondern 
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ı Einfchnitt, durch dieſelbe hinfuͤhrt, der Ghwozhe Pag, 
ab gangbar. Die Kette hat dreifache Namen, in der Mitte 
ch Amran, gegen Welt Spin Taizhe deffen Höhen zur Sands 
e abfallen, und Toba, die Berge gegen Oft, die ſich von 
Nmran Kette einige 60 Stunden weiter gegen N.D. bis 
gha⸗in das Balthiari Land ziehen, und an die Soliman 
e auſchließen. Naͤhere Erforfchungen darüber in diefem 
e des Mißtrauens gelangen nicht. Wenn der Reiſende feine 
Ba begann, erhielt er fiets zur Antwort: Laß das, wir 
t Dir einen Syud mit, der Allee weiß und Dich gut 
ı das Land führt, durch ganz Khorafan. Aber ein ſolcher 
nicht gegeben. 

leber das Clima der Toba Berge war man hier einſtimmig, 
s ſehr geſund, fühl und reizend ſei, aber ſehr harte Winter 
die Gipfel dieſes Tafellandes haben Quellenreichthum, ſeien 
ebaut, und ſelbſt, wo keine Bewaͤſſerung. brachten ſie reich⸗ 


Frucht. 
Das Piſchin oder Piſching Thal, im Suͤden der Ams 
Kette, wird durch einen zweiten, jener paraflelftreichenden, 
geringeren Bergzug, Ajrum genannt‘, im Süden bes 
A der es von. der noch füdlichern Landfchaft Shaul abſchei⸗ 
‚Seine Breite ift 12: Stunden, feine Länge von Oſt aus 
Berglande der Toba, welches Burfhore heißt, gegen Wet, 
kDlaine von Shorawuck, an 24 Stunden Wegd. Der 
e des durchzicehenden Fluſfes Lora, heißt in der Puſhtu 
nichts anders als kaufendes Waſſer; fein tiefes Fluß⸗ 
die Bewaͤſſerung. Er entſpringt bei Tubbye, noch 
MS des Heinen fruchtbaren Gebirgsgaues von Burſhore, um 
kn Namen Ab e Burfhore; dann nimmt er von S. O. 
m Fuße des Tuckatu Pits, ein zweites, gleich großes Berg⸗ 
‚den Surftab auf, und beide vereinigt: werden num Lora 
M. Der Khail Shadizye ift aber am Zufluß eines 
1Lora gelegen, der vom Suͤden berabftrömt- und bei Kwet⸗ 
Mfpringt, oberhalb Eiriab, und unterhalb an Hyderzye 
Kia den Surk ab fällt. Alle drei vereinen fih in einen 
I ber ſich weftwärts wendend die Difkice Syoraw uch 
Uora rund befruchtet, und nad) 60 Stunden Laufes im See, 
ha genannt, wis obiger Abiſtandeh) von 3 Stunden Um; 
Iinen Stillſtand gewinnt. Er erreicht hienach, alie.gegens 
| wenigfiend weder ben Helmund noch den Zarch Sec, wie 
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fhe und das Nachrufen der’ Menge dauerten noch lange. 4 
den erſten 16 Engl. Miles erreichte man auf der Südfeite Wi 
 Ajrum Berge die Station Terkha Oba, wo bei einem . 
nen Kerize (Waſſerſtollen) mit fchlechten Waſſer ſich die 
Zahl der Reiſegeſellſchaft anfchloß. 2 
2ter Tagmarfch (22. Nov.) zur Stadt Kwett⸗ 
(20 Engl. Mil.). Durch ein enges Thal eine Stunde breit | 
einer niedern mit den Ajrum parallel zichenden Bergreihe, M 
failaugb genannt, die nur eine Stunde breit; dann 15 E. WM. 
weit durch eine Plaine, wo der füdlihe Lora, der von Eiit 
kommt, durchſetzt wurde und über einige Dorffchaften bis Kw— 
tah. Diefe kleine Häuptftadt in der Provinz Shaul, die fi 4 
zu Belludſchiſtan gehoͤrt, hat an 400 Heine, fladye, einf 
Haͤuſer, ift mit einem Erdwall umgeben, hat 4 Thore, ift vie 
fidenz eines Hakim oder Gouverneurs, der unter dem KEN 
Belludſchiſtansi), oder dem Khan von Kelat.e Nufll . 
fteht. Wirklich geht gegenwärtig die Herrfchaft der Afghanenfg 
ften und ihrer rebedifchen Sirdare nicht weiter als bis hieß 
Die Wohnung diefes Hakim, in der Mitte der Stadt, liegt hai 
fo, daß feine Befehle aut ausgerufen dur die ganze Stadt $ 
hört werden £önnen, in welcher Afghanen, Belludfchen und HM 
dus wohnen, und letztere einen fehr bedeutenden Handel t w 
Die hier, nach und von Hinduftan, durchziehenden Kafila’e, ı 
men zum Tieflande vorzüglich Pferde, Backobſt, Atari 
tida (f. Afien, Weftaf. Bd. V. &. 268), Saffran von 
rat mit,. und bringen dagegen ans Indien zurüd: Indigo, Lei 
englifche Zeuge und Waare, Zucer und Gewürze. Der Pie 
handel ift nicht unbedeutend; er verfieht die Märkte der Bell 
fhen und Sindes im Tieflande,,-und von da aus wird Boni 
zu Schiff mit diefen Thieren verfehen. Jaͤhrlich werden von fi 
an 600 gute Pferde auf dieſe Weife nach Bombay gefhafft; ¶ 
ter den 400, weldje bei der Kafila des brittifchen Meifenden wg 
‚ven, zählte er feine 50 von Werth, Dennoch mußten alle bed 
tenden Zoll zahlen. 

Das Elima von Kwettah, wo Eonoliy 8 Tage verwil 
len mußte, wird als fehr gut gefchildert, der Boden ift feuchtügg 
Waſſer die. Fülle. Die Stadt liegt am Eingange eines ſchoͤm 
:3 Stunden breiten Thalce, über dem cben fo fern gegen Ar 
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ik einer hohen Bergfette der Tukkatu bervorragt, welche 
a weiter gegen DR ftreicht Calfo zu der Soliman Kette). 
Ärd von einer zweiten, die von N.D. kommt und fehr hoch 
echſetzt (chen die Soliman Kette), welche aber hier Umbar 
und im ihrer weflichen Verzweigung die Berglandſchaft 
pre vom Pifchin Thale fcheiden fol. Im Süden von Kwet⸗ 
dt mit der Umbar Kette wiederum eine andre von gleis 
öhe Jinjir, oder Zunjera genannt, parallel, unftreitig 
etliche Stiederungen des Soliman Syſtemes. 

we Hakim, oder Gouverneur diefes Shaul Diſtrictes, 
m dehne fi von Kufhlat (10 Coß auf der Nordſeite des 
u) füdmärts bis Siri ab, im Süden von’ Kwettah, aus; 
efien fei er begrenzt durch die Ajrum Kette, im Oft durch 
bar Kette vom Lande der Cawkers (?) gefchieden. Sein 
t begreife 5000 Grundbefiger vom Caſſpe Tribus, 
auer, die ihre Felder durch 50 Kerise, oder kuͤnſtliche Wafs 
em, befruchten ; dicfe zahlen ihm 3000 Cutcha Rupie (20 
Kup. = 1 Ducat), außerdem noch 800 Khurwar (?) 
und eben fo viel Chau, d. i. gefchnittenes Stroh, Seine 
einkuͤnfte beftchen im Zoll: der Kafilas, welche jährlich 
WCutcha Rupies (d. i. 1500 Golddukaten) einbringen. 
Bihrend feines längern Aufenthaltes in Kwettah lernte Co⸗ 
bier die Afghanen als Liebhaber des Tanzes und Ges 
es Eennen, obwol beide ſehr roh find; bei hellem Monds 
dreht fih ein Haufe von 30 bis 40 Männern im Kreiſe 
‚ch die Hände reichend mit wilden Bewegungen bin und 
ud unter dem lauteften Sefchrei, wie Thierlaute mit Stams 
er Füße. Dem plöglichen Loslaflen folgt lautes Klappen 
Inde, wilde Bewegung der Beine, Knappen mit den Zaͤh⸗ 
Koflen der Augen ‚und ein Herumdrehen des ganzen Koͤr⸗ 
er Sänger, wie von Befeflenen. Die Zufchauer fchreien 
wilden Tumulte laute Gluͤckwuͤnſche zu: Barikallah! Bas 
)! Shabash! treten nady und nach alle in den Wirbeltang, 
id andre vor Erfchöpfung umfinfend aus ihm heraustreten. 
Bachanale ftreifen nahe an Verrüdung, und erinnern ihs 
pl nach an die fanatifchen Drehungen und Geberdungen 
e tärkifchen Derwifche. Die Poeſie der Afghanen hat ihr 
teifter, Rebmaun, deflen Oden oft gefungen werden; 
d Schah ſelbſt, der Gründer der Afghanen Bynaftie, 
erfemacher, von dem vieles gefungen wurde, fo gehaltlos 
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feine Verſe auch waren; wie z. B.: Dim, bim, bim, Bisnile: 
Irrahman Jrrahim! u, a. m. Dod führt Conolly auch Be 
lieder der Afghanen voll Ausdruck und Gefühl an, von deren di 
nem, einem „Rafila Liede” er die Ueberſetzung mittheilt: 
1) Die Heimath liegt uns im Rüden! 
Wir verliefen Shadizye! 
Chor. Wir verließen Shadizye! (bis) 
2) Wo ift ein Thal diefem gleich, 
Wo ift cin zweites Shapdizye? - 
Chor. Cbenfo. | 
3) Weit ift der Weg noch vor ung, 
. Fern das Kafir Land, wo wir hingehn ! 
Viel Noth im Lande der Fremde! 
Doch, heim kehren wir nach Shadizye! 
Chor. Ebenſo. 
4) Wir kehren heim nach Shadispe, 
Unfre Kameele beladen mit Sammt und Seide, 
Beladen mit Gold, Gewürzen und Herrlichfeiten, 
Wir kehren heim nach Shadizye! 
Chor. Ebenſo. 
Abreiſe von Kwettahss). 
1fter Tagmarſch (2. Dec.) zur Lora Quelle. € 
Kafila zum Abmarſch geruͤſtet erhielt eine „Budurkah“ d. 
eine Escorte von 40 Mann Cawker, mit Flinten bewaffe 
zum Schuß, und der Brite, ald Saftgefchent vom Hakim, ein 
Korb voll Datteln, Zuerft ging es durch die Zunjera Ber 
. an Siriab voruͤber in die Nähe des Urfprungs des Shadiz 
Lora, der aus mehrern Eleinen Quellen hervorraufcht. Hier we 
Halt gemacht; die nächtlihe Kälte war viel flärfer als in Kw— 
tab; das Machtfeuer wärmte und ficherte vor unvorhergefebene‘ 
Weberfalle; die Budurfah der wilden Cawker poftirte fih in r 
fpectvoller Ferne romantifch ringeumber. 

. 2ter Tagmarfıh (3. Dec.) zu den Kurklekhi Bei 
gen (18 Engl, Mile). Nach den erften 6 Engl. Mil, wird de 
Ende der Zunjera (oder Zinjir) Berge umgangen, deren For 
fegung, jenfeit Siri ad, Spirfund heißt. Diefe wird von e 
ner kurzen. aber fehr fleilen. und ſehr hohen Kette von N. naı 

©. fireihhend durchkreuzt, an welche ſich noch weiter im S. d 


5°) A, Cönolly Jouruey overland .eic. Vol. U. p. 216— 229. 
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tte der Kurklekhi anlehnt. Eine Stunde zuvor che diefe, 
immer bedeutendem Aufftcigen von Kwettah an erreicht 
‚ poffirt man den Dewängi, ein enges Defilee, an deſſen 
en die Landleute an verfchiedenen Stellen Heine Erdthärme 
tet haben, die ihnen bei den Ueberfällen der wilden Cawkers 
ofen dienen follen. Die Kurklekhi erheben fih nun in 
ngten, mächtigen, hohen Zügen, welche (als oͤſtliches Rand⸗ 
je des Iran» Platcaus, und füdliche Theile der Solimans 
) gegen Welt und N.W. zu dem Tukkatu fich im Allgemeis 
fenten, gegen Oſt aber erft unterhalb ihres Querdurch⸗ 
es, des Bolan Paſſes, in bedeutender Breite bei Daus 
ideen Abfturz gegen das Tiefthal des Indus gewinnen. Diefe 
lekdi werden bier ald die Naturgrenze zwifchen Khorafan 
Hindoſtan angefehen, auch find fie abfolut gewiß fchr ‚Hoch, 
e fhon einer fo hohen SPleteaubafis aufliegen. In einem 
gen Thaleingange zu ihnen, in deflen Nähe Waflervorrath, 
e das Nachtlager genommen, doch mit großer Wachfamteit 
in dauernder Furcht vor Ueberfaͤllen. 
3ter Tagmarfıch (4. Dec), die Bolan Paffage bis 
ta. (Bon den Kurklekhi Bergen bie Kirta find direct gegen 
. nur 28 Engl. Miles, aber die Zickzackwege dahin 40 E. M.) 
ütelbar trat die Kafila vom Lagerplag ein in die enge Kluft 
Bolan Paffes, die anfänglich nur für cin Dugend Reis 
‚inreichende Breite zeigt, zwifchen Felſen die zu beiden Geis 
wie Mauern hoch und fentreht emporftarren. Nachher ers 
ert fi das Defilee, das Conolly mit einem Eeeufer voll 
id und lofer Steine bedeckt vergleicht, zwifchen fcharfen Fels⸗ 
vn, von 150 bis 200 Yards Länge. Diefe Natur der Paffage 
gleichartig an, gegen 4 Stunden weit, bi Ser-e Khujur, 
würde leicht durch ein einziges tapfres Regiment gegen ein 
zes Kriegsheer zu vertheidigen fein. An der genannten Stelle 
bt ein vollufriger, reißender Strom aus dem Fuße des Felfen 
I wie im Jura, oder dem Karft aus Kalkfels?) auf kurze 
| hervor, um bald wieder im Boden zu verfchwinden, aus dem 
nach einer Kleinen Stunde Wegs zum zweitenmale hervorbricht, 
der Stelle, wo eine einfame Dattelpalme Khujur e 
uin genannt, fteht, wahrfcheinlich die erfte vom Iran⸗Pla⸗ 
u oſtwaͤrts gegen das indifche Tiefland, wie jene bei Altun⸗ 
pri gegen das Tiefland des Tigris und Euphrat (f. ob. ©,17). 
yar testen die Berzwaͤnde hier weiter auseinander; fie dominis 
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ren jedoch die Paffage immer noch an 10 Stunden (19 &, ZA 
weit, und fo wet behält der Bergſpalt auch die Natur eim 
trocknen, fehr tiefen, felfigen Meeresgaffe bei. Diele Grabſtaͤtte 
von Ermordeten liegen zu beiden Seiten über die Haltpläge Khakl 
Deho 16, und Bibinani 13 E. Miles, wo gute Tränte für 
- Rameele, weiter binaus. An erfterer Stelle zeigt man das Kutk 
gau, d. h. Schlachtfeld, wo eine ganze Raramane von den wil⸗ 
den Gebirgsraͤubern maflarrirt ward. Auch jeßt zeigten fich ihre 
Plaͤnkler auf der Höhe, man entging ihnen durch größte Eile 
und erreichte das Ende des furchtbarften Theiles der Paflage, be 
Bibinani, wo nun die Berge ſchon weiter auseinander tree. 
Hier, am Ende der glädlih uͤberſtandnen größten Gefahren, hiet 
Syud Muhim Schap fein feierliches Gebe. Nun wurde 
auch die Budurkah der Cawker zuruͤckgeſchickt; man fegte feihk 
in der Nacht beruhigt den Weg weiter fort, nach Kirta, ode 
Gurmab,. wo eine Quelle im fandigen, weichen Boden, di 
am Tage frifh, nach Sonnenuntergang aber warm ift (mahr 
ſcheinlich Liegt fie alfo wol nicht fehr tief); ‚daher ihr Name, den 
man auch auf den Drt überträgt. 
4ter Tagmarſch (5. Dec.) zur Stadt Dadur im 
Sieflande Hindoftans. Oberhalb Kirta vereinigt ſich mi 
dem Bolan Paß bei Bibinani ein zweiter Felspaß, der abeı 
weit ſchwieriger fein fol und über die Quelle Nagahu, dann 
über Kugeli fehr fteil hinabfällt, gegen Kirta. In Kugeli woh: 
nen Belludfchen und Muhrries, die bei Waflerfülle Reisbau trei 
ben. Nur in der Noth wird diefer zweite, wildere Bergpaß be 
ritten, auf dem die Pferde alle’ Hufeifen verlieren. Von Kirta 
führt ein tiefes, enges Feldbett wie. zuvor abwärts, es iſt vol 
ftagnirender Waſſer und nad) 4 Stunden Wege legt fidy dem 
hohen Felswege ein See quer vor, der zu tief ift ihn zu durch. 
reiten. Man muß eine gute Stunde einen Umweg uͤber Elippige 
Felſen zu einer Erweiterung derfelben machen, wo ſich ein andes 
rer ebenfalls fehr weiter aber flacherer See ausbreitet, in welchem 
dem Reiter beim Durchfegen das Wafler nur. bi an den Sat— 
telgurt geht. Don einigen Babulbäumen (eine Mimosa ns 
diens, f. Af. Bd. IV. 2. Abth. ©. 626) die im Pufchtu Cams 
dye heißen, hat die Stelle ihren Namen. Sie wurde erft vor 
ein paar Jahren durd das Einreißen wilder Gebirgsſtroͤme in 
einen Sce verwandelt. Denn eben bier ift die Grenze der 
heftigften Tropenregen; die Monſune werden in Kwet⸗ 
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tah ſchon kaum mehr gefühlt, fie fteigen die trockne Höhe von 
Kat und Afghaniftan nicht mehr binauf, chen fo wenig wie 
nach Peſchawer und Kabul (f. Afien Bd. IV. Abth. 1. &. 796, 
3,B.V. S. 239). Aber hier faden fie fih auf am Oft 
run von Iran, brechen fich hier über dem fchmülen Industhale 
nit heftigſter Gewalt, und vermüften nicht felten das Tiefland in 
km Dadur ſchon liegt. Die darüber ſchwebenden Felswaͤnde 
ed hoch und nackt, der brennende Sonnenftrahl erhigt fie und 
wandelt die darunter ftagnirenden Lagunen in verpeftende 
Dänfie, von denen man auf der fühlern, gefunden Plateauhoͤhe 
Bihis weiß. Dann ift dife Randahar Route von Kwets 
tahnach Dadur in der Sommerzeit gefhloffen, als 
m gefahrvoll, und. die mehr weftliche Route von Kandahar über 
Ruftung und Kelat nach dem füdlihern Sundava wird 
kan begangen, die zwar einen großen Ummeg macht, aber felbft 
fr beladene Kameele nicht eben fchlecht fein fol. Diefe Route 
Water noch von keinem Europäer unterfucht. Durch jene Rwets 
ta) Route wagen fih dann im Sommer höchftens nur einhels 
wilhe Eouriere, die aber unterwegs in den dortigen Eindden nicht 
Kim ein Fraß der Hyänen werden follen, deren Spuren zu 
an Zeit ihre große Menge verrathen. | | 
Sm Mimofenmwalde bei Candye, der die Mähe des 
Meilen Hindoſtans ſchon verräth, geht der Weg. am flachen 
Er und einem Bache vorüber, nach 4 Stunden Wege nach 
Dadar. Diefe Stadt, groß wie Kwettah, hat wie diefe ihren 
Halim, der unter dem Khan von Kelat fteht, deſſen Sclave er 
wor war. Zwei Drittheile der Einwohner find jene Yuts, 
va denen bei Sinde die Rede war (Af. Weſtaſ. B.V. &.179), 
de übrigen find Belludfches und Hindus. Die Gebirgskette ges 
Fa Weſt und NW. zeigt hier einen impofanten Blick, aus der 
Leſe gegen das Hochland, fie zieht entfchieden von N. nad) S., 
sen die Lari Kette, und Lukli Berge (Weſtaſ. Bd. V. S. 162) 
und trennt das Tiefland vom Hochland. Hier fühlt man 
in Allen, daß man Khoraffan verlaffen hat. Die ſchwuͤle Luft, 
der weiche Boden von Kutch Gundava, mit feinen Ueberſchwem⸗ 
mungen und Reisfeldern, die böfen Moräfte, die doppelten Ern⸗ 
in von Jowarri, Weißen und Gerfte, der dunfelfarbige, nackte 
Bolkifchiag von Sinde, der Gebrauch der Elephanten, der nicht 
jun den Klippen binaufreicht, die veränderte Sitte, der Sprachen, 
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wechfel, Alles, Alles fagt, bier habe man den Boden Hindoſtan v 
betreten. 

Von Dadur iſt ein ſtarker Mitt (36 Engl. Miles) bis zuw 
großen, ſchmutzigen Hinduſtadt Baugh, die aber ſchon unter 
Schatten der Bäume ſich ausbreitet, und zu ihren Bewohnern 
zum Drittheil Hindus hat; ſie iſt der Vormarkt von Shikarpur 
und der Sitz vieler Hindu⸗Handelsleute (2000 Häufer mit 
300 Kramtäden), bat aber noch ihren Hafim unter des Bels 
fudfchen Khans von Kelat Einfluß. Aber kanm kann diefer bei * 
dem zerrätteten innern Zuftande der Belludfchenherrfchaft feine - if 
Autorität aufrecht erhalten. Die Belludfchen ftchen in beftänbts = 
ger Fehde mit den Juts wie mit den wildeften Afghanenflämmen -? 
und ihren eignen Belludfchen Stänımen, welche die Bolan Paſ⸗ 2 
fage zu beiden Seiten beſetzt halten; jeder Meine Belludſchen — 
Häuptling, der ein eignes Truppencorps befolden kann, befehdet * 


feinen Nachbar. Gegen Oft hält fie die Talpuri Dynaftie von * 
Eind in Zaum (Weſtaſ. Bd. V. ©. 184 u. f.), je weiter nah °* 
Weit, deſto independenter leben fie im innern der Plateaulands 
ſchaft, gleich den Beduinen. Zu diefem Gebiete werden. wir beim * 
Suͤdrande von Iran zuruͤckkehren. ] 

Die Afghanen, ohne Raſt auf dem Wege, benutzten die 7 ° 
Raſttage, in Baugh, ſich wie ihre Pferde durch Schlaf, Spes : 
fung und Bäder zu reilauriren, nur die Betrügereien der Hinde * 
Kaufleute reizten fie oft zur Wuth und zu Zorn auf; diefe und * 
viele Fakire, Bettler und Gauner aller Art drängten ſich zudrings j 


lichſt zum Lager. Bon Baugh find noch 5 Tagmärfche bis Shpis 
tarpur, dem großen Marktorte am Indus, wovon umftändlidy "* 
die Rede geweien (f. Aſ. Weſtaſ. Bd. V. &. 151 — 154). Zu 
dem was dort fchon von dem Handelgvertehr mit Afghas 
niftan bemerkt ward, haben wir hier nur, ehe wir auf das 
hohe ran zurädkehren, von dem fpeciellen Verkehr09) auf 
der durchzogenen Raramanenroute noch Einiges, was A. Conoliy : 
beobachtete, hinzuzufügen, der vollflommen die Angaben feines * 
Borgängers Al. Burnes 57) beftätig. Den wichtigften Verkehr 
der Afghanen mit den Hindus, giebt, wie ſchon angeföhrt, ihe : 
Roßtauſch; außerdem fendet ihr Hochland auch fehr viel frie 
fhe Früchte und Backobſt (f. Bd. V. S. 240, 305 n. a. D.) ' 


9 A. Conolly Journey overland l. c. Il. p- 267 — 275. 
Al. Burnes Trav. ı. c. Vol. Il. p. 415 — 421. 
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 onfdreierlei Wegen nach Indien, wo diefe Eorten fehlen. 
Ton Kabul, 1) durch das Pendjab nad) Yudiana, ins britifche 
5 ein; 2) über Daman, Dultan, Bhamalpur (f. Afien B. IV. 
26.93, Bd. V. S. 35, 39, 65) nach Delhi; 3) Über Kwet⸗ 
Rh dur den Bolan Pag, über Spilarpur, auf dem Indus 
He Bombah und Madras, Auf diefen Wegen gehen ſelbſt fehr 
ie Kepfel, Quitten, Trauben in Baummolle gepackt, 
ken mficherer Transport, aber defto fihrer Pommgranaten, 
Nkazien, Nüffe, gedorrte Apritofen, Rofinen u.a. m. 
De Nachfrage nach diefer Waare ift fehr flart und der Gewinn ' 
fer. Aus Herat find die Haupterporten Affafötida, Saffs 
ton und Teppiche, aus Kandahar aber Tabak und 
Onum, auch Färberröthe; aus mehrern Bergrevieren Afs 
en Steinfalz Bel größerer Sicherheit und Frieden 
wire der Umfas noch weit flärfer fein, zumal da die Ruͤckfracht 
ss den Englifchen Fabrifaten, Baummollen s Zeugen, Wollens 
dern, Indigo u. ſ. w. beftcht, welche überall. für das Clima 
ha centtalen, hohen ran felbft bis hin für den Markt von Bo⸗ 
bare und China fichern Abfag finden. Obwol der ruffifche Ka⸗ 
; üwenmserfehr von Drenburg diefem Iranfito durch Afahaniftan 
5 br Kabul und Balkh in Bochara begegnet, foll doch der Afs 
| hans fine ans Indien über Bombay und den Indus ſtrom⸗ 
| ufwins bezogen englifchen Waaren in Kandahar und Ras 
k dal, mit 100, in Bochara ftetd mit 150 bis 200 Procent ums 
Ren, fo, daß gegenwärtig ſchon einheimifche Speculanten, wie ' 
| Rahim Shah, im Jahre 1828, auf feine gewinnreichere Art 
* Capitalien anzulegen wiſſen. Eine weit groͤßere Entwicklung 
(Ezenwaͤrtig ſchaͤtzte Al. Burnes jährlich 1000 Kameelladungen 
hieſet engliſchen Waaren, die in Kabul conſumirt wuͤrden) dieſes 
Lerkehrs iſt vorauszuſehen, wenn die Dampfſchiffahrt auf dem 
Jadus zu Stande kommt, oder auch nur die freie Stromſchiff⸗ 
ſahrt für. Die Briten, und wenn es ihnen gelingen follte in den 
Saaten von Sind, oder Runjit Singhs, ein Emporium am 
Jaduns, in der Nähe am Fuße des Bolan Pafles, etwa zu 
Buktar, oder Sehwun (f. Af. Weſtaſ. Bd..V. &. 154, 160) zu 
münden, worauf feit Al. Burnes Stromauffahrt die Handelspo, 
Kit der Briten in Indien unftreitig gerichtet if. Wir kehren 
sun zu den Innern, etbnographifchen Verhaͤltniſſen des Oſtrandes 
oa Iran, oder Afghaniftans im meiteften Sinne zuruͤck. 








\ 


176 Weſt⸗Afien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 5. 


6 5. 
Zweites Kapitel. 


Hiftorifche Verbältniffe und Bewohner des Oftrandes | 
von Iran. Afghanen. 


Erläuterung 1. 
Das Land der Paffage zwifchen Indien und Perfien; bie 
Koͤnigsſtraße, Rejidenzen, ihre Emporien und Denkmale. 


Das fhmale Ufergebiet des Hirmend auf feinem ges _ 
wundenen Zuge durdy die Eindde von D. nah W. bildet einen - 
wirthharern Iſthmus, wie Elphinftone fagt, der ber wahre und 
einzige Voͤlkerſteig (wie Suez zwifchen Afien und Afrika) 
zwifchen Vorder s und Hinter » Afien ift, auf welchem Völker und 
Karawanen von jeher wie Kricgeheere hinüber wanderten durch 
die MWüftenmeere und falten Hochfteppen, aus Afghaniftan 
nah Khoraſſan und Farfiftan, oder Nords und Suͤd⸗ 
Derfien, zum kaspiſchen oder perfifhen Meere, jedesmal durch 
Sejeftan. Dies ift, wie die frühefte und fpätefte Geſchichte 
lehrt, das einzige gangbare Bindungsglied zwifchen Iran, Turau 
und Indoſtan, und mit Recht müffen wir, daher den Strid von 
Kandahar und Kabul, das Land der Paffage nad 
Morder: Afien nennen, und deflen-Weltftellung nicht überfehen. 
* Hier drängen fich die meiften Dafengruppen, die. größten Waflers 
vorräthe, die meiften Grafungen zufammen; hier ſetzt die Unzu⸗ 
gänglichkeit des Plateaus die. geringeren Schwierigkeiten in den 
Meg, und darum wurden Kandahar und Kabul, wie ſchon oben 
geſagt, zum großen Kreuzweg (Ta10dos) von Mittels Afien. Dies- 
ift die durch die lokaſe Configuration bedingte Jndividualität dies 
fer Erdregion, welche direkt und indireft einen nicht. unwichtigen 
Einfluß auf viele Hiftorifhe und ethnographiſche Werhältniffe dies . 
ſes Erdtheils Haben mußte. . Alerander fo gut wie Schah Nadir 
(1738), gingen auf ihren indifchen Eroberungszügen auf diefem 
Wege, und alle zwifchen beide fallende Unternehmungen, die nach 
diefer Weltgegend gerichtet waren, nahınen denfelben Zug. Sul⸗ 
tan Mahmud (1000 n. Chr. Geb.) verbreitete von Ghazna aus 
den Islam, und konnte von da feine ungemeflene Herrſchaft über 
den Dften erweitern. Timur, der Beherrfcher von Hoch Afien, 
mußte zuerft Herr von Kabul fein (1398), um bis zum Ganges 
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vordringen zu koͤnnen, und Baber Khan, der Gründer des Mon⸗ 
sholenreichs zu Delhi (1520), fammelte zuerft feine Macht ale 
Sultan von Kabul. Die Afghanen bilden hier feit Jahr⸗ 
hunderten das mächtige Zwifchenreih auf dem Scheidegebiet zwi⸗ 
fyen Indien und Perſien, von wo aus nach beiden Seiten, fie 
für den Thron von Jspahan wie von Delhi, den ihre Horden⸗ 
anführer Jahrhunderte lang behaupteten, gleich gefürchtet werden 
mußten, ald Sebieter im Lande der Paffage. Ihre Eos 
Ionien haben darum leicht alle Nachbarſtaaten Überfluthet, fchon 
längft che fie zu einem fo felbftändigen Reiche wie gegenwärtig 
warden, welches noch fürzlich faft vom Meere bis Kaſchmir und 
Balkh reichte, vom Indus bis Kerman, und noch ‘immer die 
Paͤſſe und Schluͤſſel zu den Pforten der Nachbarländer befigt. 
Der conftante Durchgang der atmosphärifhen Elemente, aller 
Produkte, aller Waaren der Völker, Kriegszuͤge, Horden, und der 
zugleich damit verbundene Umtauſch zwifchen den entfernteften 
Regionen, flempelt das Land und das Volk, welches daflelbe bes 
wohnt, mit einem eigenthümlichen Charakter. Zufammenfluß 
fremder (colluvies) und Spaltung einheimifcher (in tribus, oder 
Horden, Khail) Völker, hat hier von den Zarangern Herodots 
dis auf den heutigen Tag ein Voͤllergewuͤhl, eine Beweglichkeit, 
Auswandrungen, Colonifationen, Wechfel aller Art bewirkt, woges 
gen: der tiefe Frieden und das feſtgewurzelte des Voͤlkerlebens im 
den Ländern des benachbarten Hindoſtan im höchften Eontrafte ſteht. 

Bom Ufer des Indus führten fchon früher 6 Straßen 58) 
nach Kabul, von denen eine einzige über die KhybersBerge 
durch Kaifer Altar fahrbar gemacht wurde; von Kabul führen 
zwar 7 Bergpäffe nordwärts nah Turan, wie der Bas 
miyan Paß u.a. (f. Af. Bd. V. ©. 251 — 271). Aber nah 
W. hin geleitet nur ein einziger Hauptweg über Ghazna, 
Kandahar und Herat nach Perfien, die große oder foges 
nannte Königsftraße, auf der fremde Völker, Sprachen, Sit, 
ten, Religionen auss und einmwanderten; auf welcher noch gegens 
wärtig alle Karawanen ziehen, allee Handel fidy concentrirt, und 
darum umher zu beiden Seiten auch Raubvölter (Belludfchen) 
haufen, von denen zulegt Khan Jehan Khan °9) zu Jelalabad 
das furchtbarfte Oberhaupt, der Schrecken des Landes ward. 


5°) Ayeen Akbery T. Il. p. 162. °°) C. Christie b. Pottin- 
ger p- 
Kitter Grötende VII. Om 
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Nach dem indifchen Sprichwort kann kein Mann Here von 
Indoſtan werden, der nicht vorher, Herr don Kabul war 6%); Kabul 
und Kandahar werden die Thore von Indien (vgl. erfted Bud) die 
Thore von Sudan) genannt; nämlich jenes von Turan, diefes von 
ran, welche, wenn gut bewacht, Indien verfchließen. So war es wirk⸗ 
fich vor der Erfindung der Weltſchiffahrt, wie Abu Fazit fchrich. Wer 
ihren Schlüffel hat, fagt er, kann über Inder, Perfer, Tataren gebies 
ten; er muß aber 11 Sprachen reden Eönnen, Tuͤrkiſch, Arabifch, 
Mongholifh, Perſiſch, Indiſch, Puſchtoo u. a.: denn alle diefe 
Voͤlker Hopfen an diefe Ihore an. Seit 1747 hat Achmed 
Shah Abdallah si) hier am Voͤlkerſteig, im Lande der Bergs 
meiden, wo Pferde und Kameele den einzigen Reichthum der 
Horden ausmachen, mit feinen Reiterfchaaren die neue Afghanens 
berrfchaft gegründet. Schon längft war früherhin Kandahar ein 
Mittelpunkt. der Macht geweſen. Bon den niedern Felskluͤften 
(Dehar oder Dahar) zwifchen bie es in meiter- Fläche als eine 
Feſte ( Kend oder Kand; Kane beißt auch im Pufchtu f. v. a. 
Stein) erbaut ift, foll es feinen Namen „Rlippenburg” Kan⸗ 
dahar haben, wenn man diefen nicht mit den Einwohnern lieber 
. von Alerander des Großen Alerandria (oder Skanderia) ableiten 
will, der im Drient Überhaupt unter dem Namen Is⸗kander 
oder Seskander, wic Salomo, Ruftan, Dſchingiskhan, Mahommed 
u; a. dem Stolz vieler feiner vermeintlichen Nachkommen reich 
lihe Nahrung giebt. Die von ihm hier auf dem Hochlande 
wirklich gegründeten Städte, welche Alerandria genannt wurden 
ſcheinen faft alle verſchwunden zu fein. 

Die menigen Hauptorte. des unermeßlich weiten Plateaus 
von Afghaniftan, weldye zugleidy Eulturcentra, Refidenzen und 
Emporien des Welthandels find, liegen insgefammt auf der gros 
fen Zuglinie. Es find Kabul, Shazna, Randahar, He 
rat, an der Königöftraße, die 85 geogr. Meilen (418 Miles Engl.) 
lang, in Eilmärfchen wol in 11 Tagen (wit von Zeman Schah, 
König von Kabul), im gewöhnlichen Karawanenſchritt in 30 bis 
40 Tagen (wie von ©. Forfter) zurüdigelegt werden fann. Es 
finden fih an ihr zwar überall Stationen und Waſſerſtellen mit 
Obdach, aber nur felten menfchliche Wohnungen; die genannten 
Städte, welche in weiten Intervallen von einander ab liegen, 


°o) W. Jones in Ind. Antiq. T. l. p. 7. Ayeen Akbery T. m. 
p. 165. Wahl Afien I. p. 672. -*1) G. Forster Voy. I. 13, 
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gleichen mit Ihrem reich bebauten Stadtgebieten fo vielen Dafen 
in weiter Eindde. Ihr Beſitz hat den Dynaſten des Plateaus 
zu ihrem Glanze verholfen. Die ‚glänzendfte diefer. Weitmonar⸗ 
dien, nämlid) der Ghaznaviden (von’976 bis 1184 n. Ehr. 
Geb.) war zugleih aud von Fürzefter Dauer. Bon Ghazna, 
ihrem Urfprunge, ergoffen fi) von-den Falten Bergficppen die ro⸗ 
heſten Heerfchaaren, in weldyen der Fanatismnd des Islam ents 
brannte, nad) allen Seiten hinab, wie reißende Gebirgöftröme 
und überflutheten das Tiefland. Als Mahmud ihre Gründer (f. 
Afien Bd. IV. 1. Abth. & 529 u.,f.) farb, reichten die Grens 
gen feiner Macht ſchon bis Georgien, Bagdad, zum indifchen 
Decan, nad) Dekan, Guzurat, Bengalen, Kaſchghar und Bos 
ara. Afghanen bildeten den mächtigften Theil feiner Heere, 
und Afghanenflämme von Ghour und vom Paropamifus -vers 
vernichteten, wie wir früher gefehen, eben fo ſchnell diefe Gewalt 
und zwangen den ohnmächtigen Icgten Zweig feines Hauſes, fein 
Afyl in Indien zu fuchen. Das neue Afgbanenreih wuchs 
ans dem Etamme der Duranis (feit 1747) hervor, und. breis 
. tete fich zu Eiphinftones Zeit (1809) ſchon über 18 Provinzen 
aus, von Herat bid Kafıymir, von Multan, Kutſch, Sind und 
Belludſchiſian nordwärts bis Koheſtan, und zum Paropamifus 
nad) Balth. Seitdem war Kabul die Mefidenz im Oſten des 
Oeiches geworden, wie es vorher Kandahar war. Vom Verfall 
diefer Macht war früher die Rede (Weſtaſ. B. V. &. 313320). 
Bei allen Wechſeln der Monarchien, von denen wir hier 
nar der beiden wichtigften erwähnten und bei allen dadurch bes 
dingten Hindernifien der Eultur und des Verkehrs bleibt Doch im⸗ 
wer der Rarawanenbandel®) in diefem Lande der Paſſage 
auf feiner alten Bahn. Kabul und Pefchamwer find die 
Marttpläge für Indien und Turan, wie Herat und Kanda— 
har es für den Weften und Süden find. Der Verkehr ift leb⸗ 
haft, der Gewinn bei allen Gefahren groß, und die Verbinduns 
gen von hier aus reichen weit durch ganz Afien hin. Durd die 
politiſchen Unruhen des legten Jahrhunterts in Perfin und 
durch die- Fortfcritte der Briten in Indien, find freilich große 
Etdrungen im diefens Berfchr eingetreten. Welche Wichtigkeit er 
jur glänzenden Zeit Schah Abbas des Großen (als Ehardin im 
*2) G. Forster‘ Voy. T.-Il. p 86; Elphinstone Cabul p. 521, 541. 
5 M2 
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J. 1674 in Ispahan war) 6%), hatte, zeigt fich aus-der damalls 
gen Nachricht von der Plünderung einer großen Karawane bei 
Kandahar. Megelmäßig zog fie damals einmal im Sabre, 
von Ispahan auf der Königeftraße nach Indoſtan; die beraubte 
beftand aus 2000 Handelsleuten, meift Inder und Perfer hatte 
500 Wann zur Eskorte, und Paftthiere mit Waaren, deren Plüns 
derung zu einem Verluft von 133 Million Livres angefchlagen 
wurde. Die frühere Unbekanntſchaft mit diefen wichtigen Drten 
des weitläuftigen Hochlandes ift durch manche neuere Beobach- 
tungen ergänzt worden, der innere Länderraum bleibt jedoch noch 
ziemlich uncrforfcht. 
Bei den. jegigen Bewohnern von Iran iſt Sejeftan je 
doch wie ehedem die Heimath ihres Helden Ruftan 6%) und ber 
Schauplag feiner Thaten, die der neuperfifhe Dichter Ferd ufi 
(um das Jahr 1000 nach Ehr. Geb.) als die Hervenzeit befingt, 
Der gemeinfte Belludfhe, Afghane, Khorafaner, Perfer, theilt 
jeder Trümmer, die er nicht Eennt, feinen Namen mit, bald find 
es Paläfte, Brücden, Damme, Scleufen u. f. w. durch ihn ers 
baut, oder andre Wunderwerfe, die ihm, felten feinen Mitfäms 
pfern zugefchrichen werden. Er ift Held und Rieſe, wie Bafchus 
feiner Mutter aus der Eeite gefchnitten, von 7 Ammen und cis 
ner Schaafheerde gefäugt; alle Eoloffalbilder in Iran follen ihn 
und feine Thaten vorftellen; eine fonderbare Aufeinanderfolge von 
großen Quaderfteinen ©), die in Zwifchenräumen von 40 bie 60 
Fuß durch eine große Strede ganz unwirthbarer Wuͤſte, von 
Pottinger fern von aller Menſchenwohnung angetroffen wurde, 
follte die Wegfpur von Ruftans Lieblingstameel durch 
die Wuͤſte bezeihnen u. d. m. Cr ift es, der Sejeſtan, das 
Land feiner Väter, von den Ueberfällen der Feinde aus Turan ° 
befreite, und die Häupter feines Haufes treten überall als die Ges 
bieter diefes Hochlandes am Hirmend in den Altern Erzählungen 
anf. Aber die ruhmvolle Zeit ift vorüber, und jetzt zeigen fich 
‚nur Ruinen früherer Culturs und Raͤuberhorden (f. ob. S. 26). 
| Nach einer Landesfage fol Sejeſtan mit Wafler bedeckt 
geweſen fein, bis es die Landesgoͤtter Daraus emporgehoben; Chris 
ftie 66) hält dafür, daß Gurmaſir ein trodengelegter Sceboden 





2) 'Tavernier Voy. I. p. 626; Elphinstone Cabul p. 290, 

**) Malcolm History of Persia T. 1. 2 213, 260, 334; R 
plinstone Cabul p. 492; Wahl Afi nl.p. .. Pottin- 
ger tr. p. 123. °‘) %.0.D, Append. p. is und 407. 
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ſei; der Hirmend, ſagt er, wird noch hietzt jährlich ſeichter und 
die Sandwuͤſte ruͤckt zu beiden Seiten erobernd gegen ihn heran; 
ſo auch am Furrahrud 67), der nach 40 geogr. Meilen, und der 
Lora in S. von Kandahar, der nach gleicher Laͤnge ſich im 
Sande verliert. Viele der Ortſchaften, auf deren Oaſen, ſind ſeit 
neuern Zeiten mit Sande uͤberſchuͤttet, wie die Ruinen mitten 
zwiſchen Sandhuͤgeln beweiſen. Die Wuͤſte erweitert durch Sand⸗ 
wolken ihr Gebiet, und vernichtet bei Mangel an Eultur bie 
Sruchtbarfeit der Felder- immer mehr 8). Ein Darf in Seit 
fan, Dullab Jaffers Heimath, dem Etphinftone in Kabul 
fo viel Nachrichten verdanfte, mar während feiner Abmwelenpeit 
son demfelben mit Sande zugebedt worden. 

Mitten in der Sandwuͤſte Belludfchiftans ſtieß Pot 
tinger (untere 272 N,Br.) in Süden von Muſchki auf ein breis 
tes Dette eines trocknen Fluſſes 9), der an 1500 Zuß breit, weit⸗ 
ber vom Morden aus der Richtung von Sejeſtan, sin mancherlei 
Windungen kommt, und feinen Ausgang in einem Durchbruch 
(Engpaß, etranglement), durch die Küftenterraffe von Mekran 
findet, in deflen Ihälern unterhalb. der Wuͤſte er mit dem. Nas 
men Mutedani, dann Bhugwar und Duft oder Duſchti 
in das imdoperfifche Meer fälle. In der Wuͤſte aber heißt es 
Budur, und das Dickicht von Tamaristengebäfch, womit feine 
Bertiefung überwuchert ift, dient den Wölfen und Schafals der 
Wuͤſte zum Aufenthalt. Die Belludfchen meinten, der Lorafluß, 
der fih im Lauf gegen S.W. in der Wuͤſte verloren, trete hiex 
wieder hervor und ziehe weiter nach Süden fort. Pottinger aber 
findet es feiner Richtung nach wahrſcheinlicher, daß der Budur, 
weicher einen Lauf von 200 gcogr. Meilen landeinwärts. bat, eben 
vom Hirmend komme. Er iſt ficher, fagt er, der Arm eines als 
ten und in früherer Zeit weit größeren Stroms, deilen Quelle 
sicht mehr fo. reichlich fließt wie ehedem mol ein Arın des Hit 
mend felbft, der feinen Lauf verloren, weil das Volumen feiner 

Waſſer fo tief seinen, € daß an feinen beiden Seiten überall 

Uferklippen aufſtarren. Es ift fonderbar genug, daß: auch der 

Fluß von Herat, der Heriroud oder Ochus ??) ehedem zum kaspi⸗ 
ſchen See gefloſſen fein foll, argenwärtig. ſich aber gegen. N. W. 





*') Fiphinstone cꝛꝛe 123, 391, ee) ebend. p. 492. 
*») Pottiuger-tr. p. und beffen arte. 70) Kiphinstone 
Cabul p. 117. 
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feine Erzählung früßgeitig 618 gu den Korelſchiten vorbrang (Hezbeiot 
Biyl. Or. Art. Rustam), manches gemifcht haben. Bei ber Geburt, 


wie Herakles Schlangen erbrüdt, erichlägt er fchon mit feiner Keule eis 


nen Elephanten, was an Indiſches erinnert; er verfteht ſich auf bie 
Tünftlihe Waffenführung, aber die Keule bleibt feine Lieblingswaffe. 
Sein Gewand ift die Haut des Rieſen wie die Nemaͤiſche Loͤwenhaut 
die feines antiken Gefährten. Weide von den Goͤttern geſchuͤtt, vernich⸗ 
ten bie Tyrannen, tödten aber in ber Raferei ihre eigenen Söhne, beibe 
find Fürften Kleiner Gebiete, beide Siganten, beide erringen ben hoͤch⸗ 
ſten Ruhm ohne Könige gu werben, fie bleiben deren Bafallen. Rus 


ſtams Zitel ift „Held der Tapfern“ (Schan Pahlawan, f. oben 


©. 79) 3 er fol Vorgänger Guſtasps fein. Viele Dentmale haben feis 
nen Namen in ber Volksſage auch außerhalb Sedſcheſtan überlirfert ers 
halten. In Hyrkanien fahe W. Dufeley einen „Takht i Rus 
ſtam“ d. i. einen Thron ober Sig dieſes Helden, wie einen bergleichen 
su Isfahanz in Maggnderan, wo viele feiner Thaten glänzen und 
ein ganzer Gebirgsgau mit 300 Ortſchaften feinen Ramen „Bau Rus 
ſtams „Ruftamdar’ nad) Kazvini genannt wird, zeigte man ibm 
‘an 2 bis 3 Stellen ſolche Wegfpuren Ruſtams, wie Pottinger fie in 
der Wuͤſte vorfand, vielleicht biefilben, die als WBendb e Ruſtan, d. i. 
der Damm Ruftans, durch Zimurs Heere bei der Plünderung Sed⸗ 
ſcheſtans (im 3. 785 db. Heg. d. i. 1383 n. Ehr. Geb.) fo zerftört 
wurden, daß, nad Scheriffeddins Ausdrud „keine Spur ber alten 
Denkmale dort flehen blieb‘ und wegen der entführten Schaͤte und ber 
Zerftörung der Capitale am Zareh ſich ein Schrei durch ganz Gedfches 
fan verbreitete, der Ruſtams Geiſt befhwor mit ben Worten: Rus 
flam erhebe dein Haupt aus beinem Brabe (dies foll am 
Helmend zu Burubah liegen, ober zu Sutuban, ber Gruft der Väter, 
in der Nähe von Atwan, feinem Schloß) und erblide ganz Iran 
in der Hand deines Zodfeindes, der. Krieger aus Zus 
san‘), Des Denkmales Rakſchi Ruſtan genannt, bei Prefepolis, 
iſt ſchon oben erwähnt worden. 


Griäuterung 2 or 
Bewohner des Oſtrandes von Iran; Aboriginer und 
Coloniſten. 


Seitdem Sultan Baber die verſchiedenen Bewohner Abbe⸗ 
niſtans aufzählte (ſ. Affen Bd. V. S. 307), hat ſich mancher 
Volkshaufe mehr in dieſen Voͤlkerſtrudel ergoſſen. Viele Kafern⸗ 


73) Chereffeddin Ali Histoire de Timur Bec etc. Trad, p. Petis 
de la Croix ed. Deif. 1723. 8. T. I. Livr. U. ch. 44. p. 379. 
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Aämme mögen verſchwunden fein, oder fi mit Mongholen und 
Afghanen vermifcht Haben; andre, wie 3. B. viele Afghanens 
ſtaͤmme haben fih auf den Dafen und in den Schirgswinteln 
noch mehr iſolirt und aufgerieben, Kolonien find eingewandert, 
wie Armenier und Inder; Kolonien in großer Zahl find ausges 
wandert wie Guebern, Patanan, Rohillas. Noch find wir hier 
fo wenig, wie im mongholifchen Lande der Paſſage an Chinas 
Grenze, fo wenig wie im Taufafifhen am Voͤlkerſteige nah Eus 
ropa zu, im Stande mit Sicherheit die Urbewohner und alle 
übereinander abgeſetzten Voͤlkerſchichten hiſtoriſch nachzumeifen. 
Dennoch koͤnnen wir ſeit kurzem mit mehr Wahrſcheinlichkeit als 
bisher die Hauptgruppen der Landesbewohner ethnographiſch, 
und als fruͤher oder ſpaͤter anſaͤßig geworden betrachten. Aeltere 
Landſaſſen und Ueberzuͤgler, feſtſitzende und wandernde, herr⸗ 
ſchende und tributaire Staͤmme und Voͤlket, eingewanderte und 
ansgewanderte Koloniſten find beſonders zu unterſcheiden. 


1) Tadſchik (Tadjih, die Aboriginer; Verhaͤltniß der 
Knechte und Herrn. 


Unter dem Namen der Thät, Tadfjit, Tadſchik, Tad⸗ 
[het if die Hauptmafle des ackerbautreibenden Volks auf dem 
weiten Dochlande von ran bekannt, wrlches zu einem der neuern 

Herrſcherſtaͤmme gehört, und gegenwaͤrtig felbft ſchon, wol oͤfter, 
ein Miſchlingsvolk iſt, deſſen Einheit nur in dem gemeinſamen 
Looſe der Verachtung und Unterdruͤckung, und bei der Mehrzahl 
auch in ihrer gemeinfamen perfifhen Mundart zu beftchen. 
ſcheint. Eeit wann fie diefen Namen Tadfchid* (vd. H im 
mongbolifchen |. v. a. Bauer, auch das Land SPerfien wird ſelbſt 
Tadſchek genannt bei Tataren) führen, war früher unbelannt. 
Wir glauben aus den chinefifchen Annalen und den wichtigften 
vorhandenen Documenten den wahren Urſprung und die Bedeu. 
tung diefes Namens durch Ecentralafien „als Perfifchredende” 
vollſtaͤndig nachgewiefen zu haben (Afien, Weftaf. B. V. ©. 242, 
713 — 728), wo auch fhon von diefen Tadſchik oder Tat in Bor 
chara und Afshaniftan: die Mede war. Zu Timurs Zeit wurden 
alle Iranier, die weder Araber noch Mongholen waren, mit dies 





”@) Malcolm Hist. of Persia. T. II. p. 606; J. Leyden on the 
Rosheniah Sect. in Asist. Res. T. * p. 310. Eiphinstone Cs- 
bul p. 300, 466, 6 629. 
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fem verächtlihen Namen bezeichnet, wie die Fellabs von den 

. Zürten in Aegypten. Im Perſiſchen und bei den Belludfchen 75) 
heißen fie Degan, Dehkan, Dehmar (Deh ift Dorf beiden 
Belludfchen); bei den Usbeken heißen fie Serds, anderwärts Ow⸗ 
Ehars u. f. w. Joannin’c) Hält fie fir ein Gemiſch von Aras 
bern, Guebern, Juden, Neftorianern, die zum Islam gezwungen 
wurden; Malcolm wol mit mehr Recht für die Alteften Abos - 
riginer, die ungeachtet aller Kriege, Revolutionen, Völkerftürme, 
die über Jran ergingen, fih gleich geblieben fein. So 
weit fie auch durch Perſien, Afghaniftan‘, Belludfchiftan bis zur 
hohen Bnucharei verbreitet find; überall haben fie einen altpers 
ſiſchen Dialect beibehalten, der nicht Neuperſiſch, nicht Dufchtu, 
nicht ITurfomannifch, aber mit allen dreien gemifcht if. Sie bils 
den überall die dienende Volksklaſſe, die glebae Adscripti, die 
Landleute, die Feine Kriegsdienfte thun und von den rohen Hors 
den, ihren Herren, überall tyrannifirt werden. 

Durch das ganze weftlihe Hochs Afien vom’ indifhen Kau⸗ 

kaſus bis zum Taurus in W. ‚fiehen die Nomadenvoͤlker gegen 
die ackerbauenden, überall dicht beifammen, im fchärfften Contraſt, 
wie die Heren und Knechte oder wie ein übermüthiger, roher 
Adel gegen ein indufteiöfes, aber ohnmächtiges,. herabgefuntenes 
Bo. Diefes Verhaͤltniß beftand ſchon vor 2000 Jahren, als 
Alerander der Große bis zum Oxus vordrang, in Baltrien, nad) 
den Berichten feiner Begleiter ). Es iſt dailelbe wie dasjenige 
der heutigen Afghanen gegen die Tadſchek, oder die unters 
würfige Elaffe, welches Wilken78), der Hiltorifer, mit dem der 
Oſtgothen und Longobarden zu den. Jtalienern und dem ber 
Franken, Weftgothen, Burgunder zu den Galliern in den Zeis 
ten der fogenannten Völkerwanderung vergleicht. 

Die Tajik finden ſich im chineſiſchen Turfeftan, wo fie eben 
fo anfäßig find, wie im Tatarifchen, im Uzbeckenlande und durch 
ganz Perſien; aber nad) dem verfchiednen Lokale und dem Gang 
der Sefchichte, ift-auch ihr Loos verfchieden gefallen. Im Pia 
teau von ran wurden fie bei der eriten Ausbreitung des 
Islam von den Khalifen unterjocht, und vernifchten ſich, als die 
Herrſchaft der Araber zu Ende ging, auch wol mit den. Arabern, 





76) Pottinger tr. „er 79, 273. ?*) Joannin n, Langles b. Char- 
din Voy. T. X. p. 240. ı1) Nach Arrian in "Heeren Ideen 
1. erſte Abth. 6: 313. 22) Wilken über bie Verfaflung und 
den urſprung der Afghanen. 1820. ©. 24. - 
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deren Sitten, Cultur und zum Theil auch Sprache ſich mit den 
ihrigen vermiſchte. Eo leiten viele ihre Geflecht von Arabern 
- der, eben fo gefchahe es in der Bucharei. Afghaniftan aber 
ſchlug drei Jahrhunderte lang die Angriffe der Muſelmaͤnner zus 
rüd, bis es ebenfalls unter perfifche Hoheit kam, fo daß die Als 
I tem Bewohner aller drei Staaten, Perſien, Afghaniftan, Buchas - 

rien, daflelbe 2008 traf. Diefes perfifchsarabifche Wöltergemifh 
der Ebenen, die Tadjik, wurden die arbeitende Volksklaſſe für 
alle nenern einwandernden Dpnaftien, die immer ald nomadifche - 
Voͤlkerhorden und Meiterfchaaren auftreten; dahingegen alle die 
Etämme der Altern Landfaflen, welche fih in den Schug der 
anzugänglichern Gebirgsgruppen begaben , dafelbft zum Theil ihre 
Freiheit behaupten konnten. - 

Auch der roheſte, wenn er aus freiem Stamme ift, gehört 
zum Adel des Landes, aus dem alle neuen Fürften auf ähnliche 
Weiſe hervorgingen, bei Afghanen, Turkmannen, Perſern, welche 
von Zeit zu Zeit aus dem Paropamifus und Khoraſan hervors 
brachen und die Tadjitd im immer größern Druck zu Bafallen, 
Knchten, Stlaven machten. Gegenwärtig bildet die Mehrzahl 
von ihnen friedliche, fleißige, induftridfe Yandleute, die von der 
hoben Bucharei durch Iran, fogar bis Anatolien, Syrien bie ges 
gen Aegppten hin in ähnlichen Verhaͤltniſſen ſtehen. &ie find 
weit cieilifirter, einfichtiger, gebildeter , kunſtreicher als ihre rohen, 
unmiflenden Gebieter, jür die fie arbeiten müflen, denen fie dag 
Biertheil oder die Hälfte des Ertrags ihrer Felder zu. liefern has 
ben. Auch in den SHauptftädten bilden -fie meiftentheils vie 
Hauptmaſſe des Volles, ale Handwerker, Knechte, Miethsleute, 
Sandlanger. Sie find eifrige Sunniten. In Siften (Scdjes 
fan), felbft in Belludfchiften machen fie einen großen Theil der 
Bevölkerung aus; find hie und da als Koloniften von den vers 
fhiedenen Herrfchern des Hochlandes, nad orientalifcher Sitte, . 
bin und her verpflanzt worden. . Sie find das traurige Bild jes 
des zerfireuten Volkes, das allen Stuͤrmen fremder Voͤlkerwogen 
preis gegeben, fich itberall nur auf die Klippen, Inſeln und Kuͤ⸗ 
fien reitet, und da in Ohnmacht und Reſignation mit dem wes 
nigen, was aus beflerer Zeit gerettet worden, fein Dafein friftet, 
Wahrfcheinlich. find fie wirklidy zum Theil die im Lande geblies 
benen alten Guebern und Urs Perfer, welche zum Islam übers 
singen, und diefen Namen denen überließen,, die der Lehre 305 
roafterd treu blieben, und theild nach W. in die Bergſchluchten 
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von Karman ſich fluͤchteten, oder nach Guzurate und nach Ins 
dien durch das Schwerdt der Nachfolger Mahomets verjagt wur⸗ 
den. Es hat beide daſſelbe Loos getroffen 79). 


2) Voͤlkerreſte und Colonien in Afghaniſtan. 


Wenn es recht charakteriſtiſch fuͤr dieſes Hochland iſt, daß 
ſelbſt der aͤlteſte Volksſtamm der Tadjiks doch immer nur ein 
vergleichungsweiſe ſehr junges Miſchlingsvolk (ſeit Muhammed) 
iſt, wenigſtens im Gegenſatze der alten Hindu: ſo erſcheint die 
große Zahl der Kolonien eben ſo eigenthaͤmlich für Afghaniſtan 
zu ſein. 

Von Hindei⸗ und Banianen war früher (Aflen B. J. 
©. 443, Bd. IV. 2. Abth. ©. 660) die Rede; fie find die eins 
zigen, die aus dem "Zieflande in Often hieher kamen und erft nur 
in neuerer Zeit. Die Araber ®) find die zahlreichſten aller 
Anfiedhingen in Afghaniftan, feit den Eroberungen der Khalifen; 
fie haben ſich zumal in Khorafian und Bochara in großer Ans 
zahl niedergelaffen, und wie man glaubt, von da aus über Af, 
ohaniftan verbreitet. Die meiften arabifhen Nachkoͤmmlinge auf 
Iran fprechen nicht mehr arabifch, da fie im Tieflande dagegen 
ihre Sprache überall bewahrten. 


Mächft ihnen find die Turfmannenftämme, Kizilba⸗ 


ſchi, die mit den turkomanniſchen Dynaſtien in Perſien zu An⸗ 
ſehn und Einfluß gelangt, zumal in den Staͤdten bedeutend, wo⸗ 
hin ſie perſiſche Sitten, Kultur, Vorzuͤge und Laſter wie jene mit⸗ 
brachten; unter Nadir und Achmed Schah ſollen ſich 10 bis 
12000 in Kabul feſtgeſetzt haben. Die wichtigſten Handelskolo⸗ 
nien in Afghaniſtan find. von Armeniern gegründet (in Kabul ſ. 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 242). 

Don den unzähligen erobernden Horden find an vielen ifos 
lirten Stellen, auf Dafen und in Thälern des Hochlandes klei⸗ 
nere und größere Bölkerrefte ale Dentmale ihrer frühern Macht 
zurüd geblieben; davon wol die Hezarehs zu der größten Ans 
zahl gerechnet werden müflen. Andre nicht minder bedeutende 
find Nachkommen der Mongholenftämme, der Tataren aus 
Oſchagatai, der Kalmuͤcken (Ralimate), der Kurden, ja for 





7°) Chardin Voy. T. II. p. 179. III. p. 3. und _W. Jones in ben 
Rech. Asiat. Disc. annivers. 1789. T. Il. p. 70. 20) 6. For- 
ater Voy. T, Il. p. 130. 








Stan Plateau, Iftrand, Koloniſten. 189 


gar der Lesghier und andree Kaukaſier. Als Sklaven kamen 
viele Habeſſin ier in das Land, welche noch zuletzt die Leibwa⸗ 
hen der Könige von Kabul bildeten. In Iran und Indien 

ſpielten von jeher die Nachfommen der Habeſſinier, unter dem 

- Namen ber Siddi merkwürdige Rollen, und ſchwangen fich wie: 
de Mamelucken in Aegypten und den türfifchen Staaten öfter 
zum Range afiatifcher Yürften 81) empor (ſ. Afien B. IV. 1.46 

theil. S. 619). 

Außer diefen ift das and noch ein Zufammenfluß von Eus 
ropaͤern, Tuͤrken, Juden, Bucharen, Mongholen u. a. m. die 
hier um des Handels willen von Zeit zu Zeit einkehren. | 

Die Juden) gehören unftreitig zu den merkwuͤrdigſten bies 
fee Zrembdlinge in Afghaniftan, deren Zahl dafeldft ſehr bedeutend 
RM. Dan hält fie für Nachkommen der zehn Stämme eracls, 
weiche in medifche Gefangenfchaft gerathen, nicht wieder nach 
Jeruſalem zurücfehrten, fondern fpäter im Anfange des Khalis 
fats, wie viele neftorianifche Ehriftengemeinden Hoch » Aflene dem 
Echwerdte Mahommeds erlagen oder ſich ihm ergaben. Diejenis 
gen, welche, wie in Bochara (bis zu Ihnen drang B. von Tu⸗ 
dela vor), Kaſchmir und Afghaniftan widerftanden, erduldeten 
graufame Verfolgungen; die größere Zahl unterwarf fih. Dicke, 
welche dem Glauben ihrer Väter getreu blieben, zogen fich auf 
das aͤußerſte Hochland zurück. Die Afghanen meinen, dag fie .. 
ſeibſt Nachkommen Israels, nach Vanfittart (in Asiat. Res. T.1l.) 
unmittelbare Nachkommen König Sauls feien. 

.  Buchanan Hält dafür, diejenige wirklich von Juden herſtam⸗ 
niende Zahl der Afghanen könne immer nicht groß fein, da bes 
ren Etämme unter einander feloft in Sprache, Gefichtsbildung, 
Keligion fo ſehr verfinieden find. In Kabul leben gegenwärtig 
ſehr viele Juden, deren Sandelsgefchäfte fie durch ganz Hochs 
Aſien bis China führen. Einige fechszig diefer alten Judentolos 
nien werden durch ganz Hoch sAfien, Indien und Ehina ges 
nannt, welche unter einander. in dem lebhafteften und fchnellften 
Verkehr fichen ſollen. Kein Ort konnte als Derbindungsglicd 
zu diefem gelegener fein ald Kabul. Buchanan zeigt, daB «6 


zweierlei Judenſtaͤmme in Hinter» Afien gebe, die alten oder dun⸗ 
kelfarbigen Juden ‚ welche faum von den Hindus zu unterfcheis 





22) Orme Historic. Fragm. of the Mogul Empire. Lonld. 1805. 
. 55. 2, Buchanan R. Unterfujungen ©. 222 — 202 und 
Vansittart i in Asiat. Res. T. -U. p. 
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den find, und jenfelt des Indus wohnen, und die hefffarbigen, 
welche ihrer eigenen Ausfage nach, erft feit ber zweiten Zerftös 
rung des Tempels hier einmanderten. At. Burnes hat uns über 
diefe Juden in Kabul keine neuen Nachrichten mitgetheilt. 
. Der allgemeine Gebraud) orientalifcher Despoten, aus Pos 
Nlitik ihre Völker wandern zu maden, und ald Kolonien zu vers -. 
fegen, theild um fie zu bändigen, oder an andern Gröftellen ſich 
. eine Macht zu erfchaffen, theild um Kultur und neue Induſtrie 
an gewiſſen Stellen nach Laune hervorzurufen, hat in Afghanis 
fan die größte Mannigfaltigkeit der Völker in dicht -neben eins 
ander ſcharf behaupteten Gebieten fehr befördert. Vermiſchung 
geht felten daraus hervor, weil die Einwanderer nicht in bie 
Stämme der frühern Landesbewohner aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. Sie muͤſſen, wenn fie zahlreidy genug find, ihre eigne Pers 
fönlichkeit als Volk behaupten, oder fie gehen unter, durch Des⸗ 
potie und das och der Tyrannen, wodurd fie ebenfalls als ver 
achtete Fremde von jeder Verbindung mit der berrfchenden Nas 
tion ausgeftoßen find. 


Erläuterung 3. 
Die Afghanen (Affalanen, Asgang; Puſchtun, Puſchtaneh), 
das Herrfchervolf; die Durani der Königdftamm, ihre 
Verfaffung, Abflanımung, Sprache, Namen. 


Erſt feit einem halben Jahrhundert traten Afohanen unter 
diefem Namen als ein herrſchendes Volk auf, obgleich dies 
ſer (Agbuan, und Agvanen bei Ehardin) weit früher bekannt 
war. Elphinſtone 8), der fie in. ihrem Lande ſtudirte, fchildert 
fie als ein überaus eigenthuͤmliches Voll. Sie find von mittler 
Statur, bager, ſtarkknochig, vollmusklig, fchdn gewachfen, mit 
langem Geficht, hohen Backenknochen, erhabener Nafe, lebendis 
gem Blick. Ihr Haupthaar und Bart ift ſchwarz, zumeilen 
| braun, ſelten roth. Sie ſind maͤnnlich, einfach, offen in ihrem 
Benehmen, freimuͤthig, tapfer, kuͤhn, ohne militairiſchen Stolz, 
ohne Rohheit des Sinne, dabei faſt ohne Kultur. Der ſchoͤne 


Bart giebt ihnen ein wuͤrdiges Anfehn; Gewandtheit, Hoͤflichkeit, 


natuͤrliche Artigkeit, ſelbſt wenn fie als Raͤuberhorden kommen, 
zeichnet ſie aus. Bei außerordentlicher Lebhaftigkeit, Beweglich⸗ 


22) Eiphintone Cabul p. 246, 29, 35, 58 u. v. a. D. 
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keit in den Neben, Lernbegierigkeit ift ihnen eine dem Drientalen 
fonft unbefannte Befcheidenheit eigen. Die Perfer nennen fie 
Barbaren, weil ihnen perfifche Verfeinerung fremd Ift, aber fie 
- had wahrhaftiger, minder lafterhaft, wenn auch weniger cultis 
virt und gleich ſtolz wie jene auf ihr‘ Vaterland und ihre Hers 
kunft. 

Unter ven Stämmen dieſes Einen Volkes findet jedoch eine 
von allen Beobachtern beftätigte Differenz Statt, weldye an eine 


ähnliche Erfcheinung bei den altperfifchen zehn Stämmen 3%) ers. 


innert, aus denen das. Reich ded Cyrus und der Großlönige 
Perfiens hervorging. Sie zeigt fih in Geſtalt, Farbe, Sitte, 
Sprade, Bildung, zumal zwifchen den dftlihen und weſt— 
lihen Afghanen. Jene find dunkelbrauner, ald die Hindus, 
diefe mehr olivenfarbig; doch auch ganz fehwarzbraune, wie die 
Defaner, und ganz hellfarbige Stämme, den Kaukaſiern gleich, 
wohnen öfter ganz dicht beifammen. Die weftlichen find nicht 
fo fein organifirt, als die öftlihen von Kabul, plumper, minder 
eigenthuͤmlich ausgebildet. Die weftlichen ftehen den Perfern, die 
öftlichen den Hindus näher. Dan muß fie mit Recht ein in do⸗ 
perfifhes Volt nennen, das jedoch eben fo ſelbſtſtaͤndig 
zwifchen beiden fteht, wie ihr Gebiet die Scheidewand beider Laͤn⸗ 
der if. Perſiſche Sitte, Kleidung, Sprache haben jedoch bei 
ihnen das Uebergewicht über das Indiſche, weil zweimal aus ihrer 
Mitte Fuͤrſten Perſien beherrſchten, die Patanen in Delhi aber 
mehr von ihren Landsleuten getrennt wurden. Doch haben ſie 


das Perſiſche und Indiſche unverändert als ein Frem des aufges 


nommen, und treten dennoch in jeder Hinſicht als ein cha rak⸗ 
teriſtiſch von Indiern, Perſern, Tataren verſchiedenes 8) Volt 
auf, das ſehr fruͤh ſich zum Islam ſchlug, aber allen Eroberern 
son Iran, Mahmud, Dſchingiskhan, Timur, Abbas, Nadir 
Shah, tapfer ſich widerſetzte. Zwar theilten ſich dieſe jedesmal 
in Afghaniſtan; die Afghanen aber blieben ſtets ein nie befiegs 
te6 oder doch immer rebellirendes Wolf. 

Zum erfien Dal kommt ihr etymologiſch noch unerklächarer 
Name Afghan bei Ferifhta 8%) im fiebenten Jahrh. vor (681 


1 


n. Chr. Geb.); von Tataren nahmen fie den Islam an. Nach 


Feriſhta's Geſchichte bewohnten fie im neunten Jahrh. die Ge⸗ 


°**) &. Heeren Shen I. p. 413. **) Malcolm Hist. of Persia II. 
p- 9%. 66) Fericta Hist. ed. Briggs Vol. I, p« 6, 
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birge um Gur in N. von Afohaniftan. Nun giebt es drei vers 
fhiedene Orte 87) diefes Namens, die doch insgefammt innerhalb 
des Paropamifus liegen, chen in der Landfchaft von Firuz Khu 
und Bamian (f. Af. B. V., S. 311). Gur®d) iſt eine Provinz 
von Unglaͤubigen bewohnt in O. von Gardjeſtan; Gur heißt 
aber auch im Pufchtu Überhaupt fo viel ald Berg Schon 
Abulfeda kennt die natürlich feſte Lage ihrer Wohnpläge, und 
Ebn Haukal macht die intersfiante Bemerkung bei Gur, er fpres 
che nur davon, weil auch Wiufelmänner darin wohnten. Im 
ganzen weiten Reiche der Nechtgläubigen befinde fich weiter feine 
völlig ifolirte Gegend, welche noch von Ungläubigen bes 
wohnt werde, als eben dieſes fefte Bergland Gur am norböftlis 
en Ende, und dad Bergamata (auf dem Atlas zwiſchen Fez, 
Eufe und Segelmeffa) am Suͤbdweſtende des Weiche Ber Khalis 
fen. Da er in der Mitte des zehnten Jahrhunderte feine oriens 
taliſche Geographie fchrieb, fo fheint es, waren damals die Afs 

ghanen noch Kafern, mie es jetzt noch) ihre nordöftlichen 
Nachbarn find. 

Afghanifhe Reiterſchaaren bildeten: und zerftörten das Meich 
ber Shaznaviden; patanifche Dyſtanien 8%) nahmen darauf zwei⸗ 
mal Beſitz vom Throne in Delhi (bis 1525, wo die Schlacht 
von Paniput ihr ein Ende machte), immer bildeten die Afghas 
nen auf dem Hochlande für diefe Reiche, wie Ferifhta es auss 
drückt, eine eiferne Mauer wider jeden Feind von „außen (f. Aſien 
B. IV., Abıh. 1., ©. 622). 

Das nächfte Hei, das ihnen nun ‚ufaßen mußte ‚- fvar 
Derfien. Die Nachfolger Schah Abbas des Großen (er 
ftir6t 1628) fämpften®) unabläffig mit den mongholifchen Kai⸗ 
feen in Delhi um den Beſitz der Scheidemand ihrer beiden Rei⸗ 
che, um Afghaniſtan. Während dieſer Fehden beider Weltmonars 
chien gelangten die Afghanen zu völliger Unabhängigkeit. und 
drangen in Raubzuͤgen nun auch nach Herat, Sedſcheſtan, Kers 
man bis Ispahan vor, wo 1722 ein Afghane und zwei Mache 
folger vom Stamm der Ghiljie, doch nur auf kurze Zeit zu 
Herren von Perfien wurden. Schon 1731 feierte Nadir Schaf 
der Khorafianer feinen Sieg über ihre aufwachſende Macht. In⸗ 

27) Elphinstone Cabul p. 152 und Pnshtoo Vocabular. p . 666. 
22) Silv. de Sacy sur deux Proy. etc. p. 16, 30. 8* Ferjialita 

b. Dow. I. 194 II. p. 1I32. °°) Malcolm Hist. of Persia I. 


pP» 568 IL. p. 51. 
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«5 mit feiner Srmordung (1747) beginnt die gegenwärtige Dy⸗ 
nfie des Afghanenreichs, vom öftlihen Stamime der Duranis, 
se erſt feit dein Zweifampf mit den Mahratten (Sieg über dies 
elben 1761 bei Paniput im N. von Delhi f. Afien Bd. IV., 
Ah. 2., S. 398) zum Schrecken der Briten die Pforten zu 
Bengal fprengten, und nun bald vom faspifhen Eee, vom 
Jumnah, vom Orus zum indifhen Ocean herrfchten. Achmed 
Sqah ift der Begründer des folgenden Afghanenreiche. 

Die drei Hauptgruppen, in welche die Afghanen zer⸗ 
fallen, find im ©. die Belludfchen, im W. vorzüglich die 
Bildſchis (Ghiljies) und Im O. vorzüglich die Duranis. 
Me drei find tüchtige Krieger und Plünderhorden ; aber die öftlichen 
tichnen ſich durch größere Raͤnkeſucht und demokratiſche Turbırlenz 
us. Bei größerer Ausbildung find fie mehr Staͤdtebewohner ges 
sorden, jene mehr geblichen, was fie waren, Hirten, rohe Nomaden. 

Insgeſammt find fie in viele Stämme, Gemeinden 
Ulug), Horden (Khail) getheilt, die ganz unabhängig von 
inander, Immer hin und her ziehen, wandern, in Fehden ftehen. 
Schon Abu Fazil9l) nannte 38; Elphinftone weit mehr 
md Pottinger bei den Belludſchen einige 50, und von.den 
ſtlichen Afghanen behauptet jeder eine von dem andern ganz 
elbſtaͤndige verfchiedene Ausbildung. B. Dorn) führt nach dem 
Ingaben einiger orientalifcher Werke nicht weniger ald 254 fols 
yer Stämme, namentlich auf in urfpränglicher Schreibart und 
emerft, daß. Afghanifche Hiſtoriler fie bis zu 395 vermehrten. 
Belche Iheilung, Mannigfaltigkeit und Verfchiedenheit der Ents 
idefung gegen die Einförmigteit afrikaniſcher Hochländer, die 
jyabeffinier ausgenommen, welche in vieler Hinficht lebhaft an 
ie Afghanen erinnern! 

Aber was diefe insbefondere gemeinfain charakterifict, iſt ihre 
iebe zur völligen Unabhängigkeit und Freiheit, ihr eigenes Mis 
tairfoftem, ihre trefflihe Meiterei, ihre fehr eigenehämliche Ges 
pgebung und Verfaflung, die nach Eiphinftone 8) den Keim zu 
ielem Vortrefflichen enthalten fol. „Bei ihnen, fagt A. Dow), 


®1) Ayeen Akbery T. IL p. 178. Hiphinstone Cabul p. 158, 
325 —457 ; Pottinger tr. p. 55. °°) ©. Berzeichniß in Bulle- 
in Scientif. de Acad. des Sciennes de Saint Petersb. 1838. 
T. 1. Nr..17, p. 258266.  ®®) Kipbinstone Cabal p. 165, 
91,207, 22, 226, 611. u. 0. D. **) A. Dow Abhandlungen 
zur Gefqhichte von dindoſtan p. 68. 

Kitten Crdtunde VIIl. n 
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hat die Geſtalt des Landes. eine eigene Art der Gefelligkeit verans 
läßt. Jedes Thalgebiet hält eine Horde (Khail), die einem Häupts - 
ling (Spins Zhera genannt, d. i. Weißbart) unterworfen ift. 
Deffen Despotismus wird durch die unter feinem Volke einmal 
herrfchende Vorftellung gemildert, daß er fowol der vornehmfte 
von ihrem Blute, als auch ihr geborener Beherrſcher fei. Sie 
gehorchen ihm unmeigerlich, da fie von feiner Größe in ihrer cis 
genen Familie ihr Anfehen herleiten. Sie begleiten ihn in feinen 
Kriegen mit der Zuneigung, welche Kinder gegen einen ‘Bater 
haben,- und feine Regierung, ob fie gleich fireng ift, bat doch 
mehr das Anfehen der harten Kriegszucht eines Feldherrn, als 
des Figenfinns eines Despoten. So rauh ihr Land audy ift, fo 
lieben fie doch Streifereien, Raubzuͤge, Schlachten und Plüns 
derung. Stärfe ift bei ihnen Gerechtigkeit, Verrätherei Geſchick⸗ 
lichkeit u. f. w.”’ Der große indifche Hiftoriker, Ormes®), 
fest noch in Beziehung auf die Patanch, was aber auch auf 
die Afghanen geht, hinzu: daß fie ale die tapferften Krieger zu 
dem böchften Grade des Bewußtſeins dieſes Vorzugs gelangen, 
der ihnen einen Grad von Kühnheit und Inſolenz in, der Lebens⸗ 
weife giebt, welcher fie eben fo fehr, wie ihre ſcharf gefchnittene 
Phyſiognomie, von allen andern Voͤlkern unterſcheide, und daß 
es eben darum faſt unthunlich ſei, ſie in Zucht zu halten und 
zu ſtrafen, weil ihr Temperament ſie zu ſchneller Rache und zur 
Mordluſt fuͤhrt. Doch gehoͤren die Patanen auch wol zu den 
verderbteſten der Afghaniſchen Kriegerſtaͤmme. 

Elphinſtone ſcheint ſie in ihrer Heimath minder hart ge⸗ 
funden zu haben. Obgleich Mohammedaner, ſind ſie doch tolerant, 
ſehr leichtglaͤubig, in viele Secten geſpalten. Sie nennen ihre 
Grabhuͤgel die Stätte des Schweigens, welche die abge⸗ 
fhiedenen Geiſter bewachen; in den Wüften leben Daͤmonen, 
Niefenkobolde u. dergi. m. Gaftfreundfchaft im höchften Grade 
it ohne Ausnahme bei ihnen allgemeine Sitte, gegen jeden 
Fremdling, der fh auf dein Teppich ihres Zeltes oder Haufes 
nicdergelaffen ; ja dies hebt felbft die Fehde mit dem Feinde auf. 
Die Afghanin, welche einem Wanne ihren Schleier zufchickt und 
um Hölfe für ihre Familie anfleht, ift feines Beiſtandes gemiß. 
Aber außer den Grenzen des Dorfs od w Gebiets der Horde, flcht 
ihnen das Plündern %) als Recht zu, und felbft der Gaftfreund ift 


®5) Ormes History of tlıe Milit. Transact. etc. I. p. 55. 
?*) Eiphinstone Cabul p. 228, 2315 189 u. d. Vocabul. p. 666. 
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dann demſelben unterworfen. So ift es zumal bei den Hirtens 
Kämmen in den Solimantetten und bei den Belludfchen. Sie 
morden nie; Viehzucht, Jagd, Raub, Krieg find ihre Haupts 
befchäftigung. 

Das gemeinfame Band aller Staͤmme if die Pufchtus 
fprache; die wichtigfien Worte find nach Eiphinftone's Meinung, 
eigene Wurzeln, andere wie Berwandtfchaftenamen, Zahlfuftem 
u. f w. find nach feinem Vocabularium, Zend und Pehlpi; 
arabifche Wörter find durch den Koran und die Literatur einges 
führt. Die Schrift iſt perfifch mit eigends hinzugefügten Zeichen, 
zumal für den häufigen Saufelaut, im Puſchtu ‚vor und nach 
allen Eonfonanten. 

Den Sprachproben zufolge gefelle fie‘. Klaproth 7) zu 
dem mediſchen Voͤlkerſtamme; die nahe Verwandtfchaft mit dem 
neuperfifhen, Zend, Pehlvi, Kurd, Oſſetiſchen, flavifchen, gers 
manifchen Sprachen, fall dies beweiſen. Wahrfcheinlid if es 
auch nad) allem obigen, daß fie von jeher in den Gebirgen zwi⸗ 
fhen Indien, Baktrien, Perfien, in der Bergfefte des Paropa⸗ 
mifns baufeten, und fo wären fie in der großen indifchs, „mes 

diſch⸗, flanifchsgermanifchen Voͤlkerkette, die vom Ganges bis zu 
den europäiichen Miederlanden und den britifchen Inſeln reicht, 
als ein Glied anzufehen, das bei allem Wechfel der Zeiten noch 
immer an feiner alten Stelle ſteht. Unverkennbar ift der große, 
auch ſchon vor zmweitaufend Jahren zu Alexanders Zeit ſcharf, 
nur gerade wegen der politiſchen Stellung umgekehrt bezeichnete 
Unterſchied dieſes leicht beweglichen, ſanguiniſch⸗thaͤtigen, ener⸗ 
giſchen, immer herrſchenden Volkes auf dem ſteppengleichen Hoch⸗ 
lande, in der friſchen, reinen Bergluft, im Gegenſatz des ruhi⸗ 
gern, indolenten, in ſich gekehrten und zur Contemplation und 
Ertaſe geneigten, gegenwärtig unter dem Joche gebeugten Hindu. 
Daäher fand der Brite von Bengalen, dee den Hindu verachtet, 
in dem Afshanen den europäifchen Landemann micder. Nach 
diefen meifterhaften Characteriſtiken des Afghanenflams 
mes, die wir Eiphinftones Beobachtungen verdanten, und einis 
gen zugleich mit berührten,, aber noch keineswegs einer gründlis. 
hen Prüfung unterworfenen Anfichten Anderer von denfelben 
Afghanen, if die Kenntniß von dieſem merkwürdigen Volke aim - 


” ‚Ardio für Bat. kit. p. Bin, wo des Zahlanſy ſtem u. a. m 
N2 
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meiften gefördert und auch fir andere hiftorifhe Forſchungen, 
gumal für das Urverhaͤltniß germanifcher, wie iranifher und cen⸗ 
tralafiatifcher Voͤlkerſtaͤmme höchft lehrreich behandelt, durch un, 
ſeres gelehrten Freundes und Eollegen Fr. Wilten Abhand; 
lung?) äber die Berfaffung und Abftammung derfelben, 
von welcher im Folgenden der wefentliche hieher gehörige Inhalt. 
Da in Beziehung auf Gefchichte und Abflammung die Aus 
fagen, mie fie ganz neuerlih noch Al. Burnes aus ihrem ci» 
genen ®) Munde in Cabul einzufammeln bemüht war, ſo hoͤchſt 
donfus und unzufammenhängend find, und die perfifchen und aras 
bifchen Autoren, wie Neamet-ulla, EbnBatuta!W)u. A. und 
die armenifchen in ihren Werfen nur Fabeln und Lügen über 
fie enthalten, die Hypotheſen Ferifhtagiu), 3. Potodis und 
Anderer über fie aber völlig grundlos find, als ftammten fie von den 
Juden ab, und als hätten fie einft im Kakuafus gewohnt u.a. m.; 
fo muͤſſen uns die aus hiftorifch sethnographifchen Thatfachen uns 
mittelbar entwickelten Refultate eines in Sachen und Sprachen 
fo einheimifchen Forfchers, wie Wilken, doppelt wichtig feyn. 
Die Afghanen, welche mit-diefem Namen von den pers 
ſiſchen Autoren genannt werden, denen ihre eigener von der 
Puſchtu⸗Sprache abgeleiteter und in Indien gebräuchlicher Name 
der Puſchtaneh, Puchtane und Patan, unbelannt blieb, 
haben in ihrer ſchwer zugänglichen Gebirgsheimath ih eine Urs 
ſpruͤnglichkeit ihrer Alteften VBerfaffung und eine Volks⸗ 
thümlichkeit erhalten, wie fein anderes orientalifches Bolt, das 
fi) dem Gefege des Islam unterwarf, weshalb fie freilich auch 
für ſchlechte Mohammedaner gelten. Keiner ihrer Könige war im 
Stande, ihre Stammesverfaffung zu zertrümmern, und 
wie in andern Reichen des Drients auf den Trümmern ber 
Macht ihrer Stammhäupter etwa eine despotifche Form der Ber 
faffung zu gründen. Hiedurch gewann und erhielt ihre Verfaſ⸗ 
fung eine fo große Aehnlichkeit mit derjenigen der antiten Pers 





»2) Fr. Wilken „Ueber die Verfalfung, ben Urfprung und bie 
Geſchichte der Afghanen“, in Abhandlungen ber Kin. ©or. ber 
Wiſſenſch. in Berlin 1818— 1819. Berlin 18%: 4. p. 237262, 
„der hiſt. phil. Elaſſe. °°) AL Burnes Trar. I. c. Vol. I. p. I6A. 

100) History of the Afghans from the Persian of Neamet Ulla 
translatet by B. Dorn. London 1829. 4. Ebn Batuta’s Travels 
ed. 5 Lec. London 1829. 4. p. 98, Not. 3. 101) Ferishta. 
Hist, of the Rise etc. ed. Briggs.. London 1829. 8. Vol. L 
p- 53 J. Potocki Voy. ed. Klaproth. Origin. Armen. X. 
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fer, nad) Herodots und Xenophons Berichten, mie mit der 
altgermanifhen, woraus fo manche duntele Punkte der 
alten Autoren erläutert werden. | 

Die Afghanen #2) fichen, gleih dem herrſchenden 
Etamme der Pafargaden feit. Cyrus Zeit einft im alten Perſis, 
fo Yeute in demfelben Berhältniß zu den eigentlichen Ureinwoh⸗ 
nern, Oſtperſiens, den Porfifchredenden Tadfchet, naͤmlich als 

ihre Sebieter, wovon oben ſchon die Rede war. Wie die alter 
Perſer, nach Herodot, find aud fie in 2 Hanptctaffen 
geſondert: 1) Aderbaner mit feften Sitzen, 2) und andere, 
be Hirtenftämme blieben und mit gewiffen . Jahreszeiten res. 
gehmäßig ihre Weitepläge ändern. Auch unterfchsidet man nad) 
Eike und Ausbildung die weſtlichen und öfllichen Staͤmme, wie 
wie eben ſchon anführten, und die cdelften Tribus unter ihnen, 
die Ghiljies (Gibd ſchi) und Duranis, weit diefen die Herr⸗ 
ſchaft über die Hbrigen zu Theil ward. Diefe Verſchiedenheiten 
find nur in zufälligen Umſtaͤnden begründet, und daher feine 
Voͤlkerſcheidungen, wie einft etwa unter Sermanenftäinmen zwis 
ſchen Franken und Sachſen. Auch eine mythologiſche Ges 
nealogie ihrer Stämme haben die Afghanen wie die Griechen 
von Ketlen nnd feinen vier Söhnen; fo-von Kais Abduls 
rafhid und feinen vier Söhnen als Stammpaͤter der Folgens 
den. Diefer Kais war, der Sage nach, der erfte feines Volks, 
der ſich zu Ehaled’s Zeit zum Islam wandte und unter des Ans - 
far Waffengefährten, [den zu Mohammeds Zeiten, aufgenommen 
ward ; ob dies bloß genealogiſche Fiction, oder eb fie dach auf 
die VerfehiedenHeit von vier Hauptverhaͤltniſſen unter ihnen ges 
gründet ward, bleibt dahingeſtellt. Es feheint nur mythologiſche 
Genealogie zu feyn, wodurch der uralte Adel diefer vier Ges 
ſchlechter begründes werden follte, wie in gleicher Abfieht die 
fränfifhen Könige ihr Geſchlecht zu Priamus hinaufführten, und 
deutſche Fürftengefchlechter bis auf Wittelind ald Stammvater 
jurüdgeben. 

Die Berfaffungen 123) der vielerbei Stämme find 
beſonders mertwürdig in ihren innern Verhaͤltniſſen, wie in 
denen zum herrfhenden Stamme und zu dem Könige. 

Der König der Afghanen iſt zwar Oberhaupt des ganıs 





102) r. Willen de. a. D, &, 242, 243, 
103) bend. ps 244. 
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zen Reichs, er hat alle Gewalt in allen Angelegenheiten, die das 
ganze herrfchende Volk betreffen, er leitet aber die inneren Ans 
gelegenheiten nur feines eigenen Stammes, und mifcht fich im 
die innern Angelegenheiten der übrigen Stämme nicht anders, 
als wenn fie ihn felbft dazu auffordern. Er begnügt fich mit 
den Abgaben und dem Heerdienfte; die Öftlichen Gebirgs⸗ 
ſtaͤmme verftehen fich zu diefem, aber nicht leicht anders, als 
wenn der König die Gewalt befigt, ihn zu erzwingen. Die ins 
nern Verhältniffe der Stämme find insbefondere lehr⸗ 
reich. Jeder Stamm bildet durchaus ein Semeinwefen, 
„Uluß“, für-fih, das nur durch obige Verbindlichkeiten fich 
an Reich und König anſchließt. Miet Uluß foird nicht Immer 
jede ganze Gemeinheit eines Stammes, fondern überhaupt jede 
“ für fih beftehende Verbindung von Familien, und auch 
wieder ihre Unterabtheilungen bezeichnet, deren fiet eine 
der Zahl nach nur zufällige Menge, bis zu den untergeordnetften 
von wenigen 10 bis 12 Familien, fich zeigte. Die Zahl derfelben 
richtet fich theils nach der Zahl der Familien, die zu einem Uluß 
‚überhaupt gehören, theild nach der vorhandenen Zahl der heres 
fhenden Familien. Unter manchen Umftänden geht ein Uluß 
aus einem Stamm in den andern über, und wird von demfels 
ben dfter unter ſehr günftigen Bedingungen, 5. B. mit Abtretung 
eines Theiles feiner Ländereien u. f. w., aufgenommen. 

An der Spike jedes Stammes ftehtein Oberhaupt, Chan; 
die Häupter der untergeordneten Abtheilungen heißen Melik (Koͤ⸗ 
nig) und Muſchir (Gebieten); die Vorſteher der unterften Abs 
theilungen, die nur einzelne Familien umfallen, Spihn Zeh: 
ras, die Weißbärte. Die Stämme felbft nennen fi nach 
demjenigen, welchen fie als den Stammvater des herrfchenden 
Geſchlechtes anfehen; 3. B. Zuffufzye, derjenige- Stamm, 
welcher den Yufluf ald Stammpater anſieht. So bilden fi 
demnach aus Familien allmälig Stämme, und fo 
wird aus Stämmen das Volt; foldher Stammverhältniffe 
laffen fi bei europaͤiſchen Voͤlkern nur noch ſchwache Spuren 
nachweiſen und kein Zeitgenoffe fhildert fie, vor dem gewaltigen . 
Umgeftaltungen, wie dies Eiphinftone bei den Afghanen gethan. 
Ganz ähnliche Verhältniffe Iggen wol den Demen und Phys 
len der Griechen, und den Pagi und Bici der alten Deuts 
ſchen zum Grunde, die fi) in ihren Finrichtungen, wie Wilten 
dafürhält, mol noch mehr den Uluß der Afghancn annäherten. 
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Merkwuͤrdig iſt die Bereinigung des Erbrechts der 
berrichenden Familien der Afghanen, auf die ihnen zuftchenden 
Würden, mit dem Wahlrecht der Familienhäupter; 
ganz uͤbereinſtimmend mit den bei den alten Franken darüber 
angenommenen Grundfägen. Eobald die Würde und Gewalt 
eines Chan, oder Borftehers, erledigt ift, findet eine Wahl fatt, 
der Erfigeborne wird gewöhnlich gewählt, aber uuch wol ein Juͤn⸗ 
gerer; dem Könige ſteht in den meiften Fällen nur die Beſtaͤti⸗ 
gung des Gcwählten zu. Einige räumen ihm aud) ein Ernens 
nungsrcht ein, aber unter denfelben Beflimmungen wie andern 
Uluſſen das Wahlrecht. Selbſt der König darf den Vorſteher 
nur aus dem Gefchlechte ernennen, welches in dem erblichen 
Beſitze dieſes Amtes if. Wie cinft bei den Deutfihen, fo bringt 
dieſe ungeregelte, willfürlicye Erbfolge, heute, bei den Afyhanen, 
häufige Entzweiungen in den Uluß und innere Fchden hervor. 
Diefe Ucberrinfiimmung mit der urfprünglich deutfchen Verfaſſung 
betätigt, bei den Afghanen, aud) ganz den Ausfpruch des Taci- 
tus Gerin. VIl: „‚Reges ex nobilitate, Duces ex virtute Sumunt.“ 
Der Chan (Khan, ob mit Kuen, Kuenni, Kunmo, bei Uftun, 
und Kungsfun, Kiunste in Khotans Hiftorien Centralaſiens bei. 
für germanifch angeſprochenen Sefchlechtern verwandt? Weſtaſ. 
Vi. p. 357, 362, 614, 616 u. a. D.), fagt Wilten, iſt bei 
Afgbanen wie der deutfche König das Oberhaupt des Stammes 
in gewöhnlicher Fricdengzeit; fodald aber Fehde entftcht, wird, 
von vielen Stämmen wenigſtens, ein Dberhaupt mit. unums 
fhräntter Gewalt, ein Dſchehelmendſchi (d. i. ein Dictas 
tor) gewählt, an den der Khan feine Gewalt uͤbergiebt, fie auch 
wieder zurücempfängt, wenn die Gefahr vorüber if. Ganz 
wie nad) Beda Venerabil 10%) die alten Sachſen (antiqui Saxo- 
nes), deren einzelne Etämme, wie die Afgbanifchen,für fich beftes 
hende Gemeinwefen bildeten. Die innere Verwaltung Afghanifcher 
Stämme nennt Wilken einen Commentar zu des Tacit. Gern. II. 
„De minoribus rebus principes consultaut, de majpribus oınnes: 
ita tamen, ut ea quoque, quorum penes plebem arbitrium est, 
apud principes pertractentur.‘* — Die Chane, Malite, Muſchirs 
koͤnnen in wichtigen Angelegenheiten durchaus nichts entfcheiden 
oder verfügen, ohne den Rath und die Beiſtimmung ihrer unters 





10€) Historia Eccles. gentis Anglorum Ed. Opp. Basileae 1563. 
Ton. ul. Lib, V. C, 11 fol. 170. 
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geordneten Stammess und Faämilien-Haͤupter; und die Vers 
fammlungen diefer Häupter, Dſchirga's genannt, find eins 
ander in denfelben Abftufungen untergeordnet, wie der Uluß ſelbſt. 
Der Dfhirga, den der Spihn Zebra, (Weißbart) zu vers 
fammeln bat, befteht aus den Familienhäuptern ; der Dſchirga 
des nächften Uluß aus den fämmtlihen Spihn Zerahs; der 


Dſchirga des Malit aus fämmtlichen ihm untergeordneten Dius 


fhirs, und der Dſchirga des Chans aus fämmtlihen Maliks. 
Sin allen wichtigen Angelegenheiten, die den ganzen Stamm bes 
treffen, wird die Meynung allee Familienväter vernommen, auf 
folgende Weife: die Spihn Zera’d befragen die ihnen untergeords 
neten Familienväter, fie treten dann zufammen zum Dfehirga des 
Mufchir, die Muſchir bilden den Nathrdes Malik, und durdy die 
Maliks erfährt endlich der Chan die Meinung feines Stammes. 
Nur in geringeren Angelegenheiten verfügt eben fo der Chan ohne 
feinen Dſchirga, als die Dberhäupter der untergeordneten Abtheis 
lungen über die minder wichtigen Angelegenheiten ihrer Uluſſe. 
Achniih war gewiß dad Verhaͤltniß der altdeutfhen 
Stämme, und ber ihnen untergeordneten Gaue, Marten 
und Zchenten. Die Vorftcher der Gaue und Abtheilungen, 
in welche dieſe zerfielen, wurden auch bei den Deutfchen, nach 
Tacitus, von dem Volke, d. i. von den Familienvaͤtern erwaͤhlt. 
Die vielbefprochnen hundert Begleiter (centeni singulis ex plebe 
comites etc. Tacit. G. 12.), die Raͤthe und Stügen der Gewalt 
des Fürften find wol analog den Dſchirga des Chans bei den 
Afghanen zu erflären. Diefe Dichirgas bilden bei den Afghanen 
zugleich die Gerichte, ganz Ähnlich wie bei den alten Germas 
nen, und diefer Dſchirga wirkt nur vermittelnd und ſchiedsrich⸗ 
terlich. Diefer vermittelnde Character der Gerechtigkeitspflege zeigt 
fi) aud in den Bußen !) für Beleidigung oder Befchädigung, 
welche ficher dazu dienten um durch fie der Blutrache, zu dee 
die Familien urfprünglicy verpflichtet waren, zu genügen. Bid 
in die befonderfien Verhättniffe entfpricht dich ganz dem germanis 
ſchen Spftem der Kompofition. 

Das Berhaͤltniß der Afghbanen zu den andern 
ihnen unterworfenen Stämmen, giebt Auffchluß über 
mehrere raͤthſelhaft angedeutete Punkte der alten Autoren übre 
Germanenſtaͤmme wie über Perſerſtaͤmme nad Herodot und Xe⸗ 


106) F. Wilken a. a. O. p. 247. 
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nophon (vergl. 08. S. 83). An allen Rechten, welche durch die 
Oſchirgas ausgeübt werden, nehmen nur die Afghanen Antheil; 
dieſe find mit wenigen Ausnahmen die einzigen Landeigenthuͤmer. 
Die unterjochten Völker haben alfo ihr Eigenthumsrecht an dem 
von ihnen bewohnten Boden verloren (tie die zur Zeit der Bil 
lerwanderung in Europas Landfchaften, die auch noch fpäterhin 
von deutfchen Wölfern erobert wurden). Das ganze Land Afs 
haniftan ift unter die verfchiednen Afghanenſtaͤmme getheilt, fo, 
daß fer Stamm einen gewiffen ihm angewiefenen Bezirk 
erhalten hat. 

Bei einigen dftlihen Etämmen findet der Wechfet 

Ländereien flatt, wie nad) Tacitus und Caeſar bei Gers 

inen (Agri . . . per viceg occupantur Tacit. G. 26; Caes, de 
Bell, Gall. VI. 22). &ie werden nur für eine gewiffe Zeit durch 
das 2008 vertheilt; nach Ablauf diefer Zeit geſchieht eine neue 
Berloofung, damit die fruchtbarften Felder nicht immer in den 
Händen derfelben Befiger bleiben. So geſchieht diefe Verloofung, 
3 B. in dem zum Haupttamme der Juſſufzye gehörigen Khail 
Naitpit alle 10 Jahre. Diefe Verloofung heißt Waifh. 

Die Afghanen bauen nicht alles Land, das ihnen zugehdrt 
ſelbſt, oder durch gemiethete Arbeiter, fondern fie übertaflen die 
Benutzung eines großen Theils deſſelben den Unterjochten. 
Unter diefen finden fi Abſtufungen, fehr ähnlich denen unter 
den Unfreien bei den deutfchen Stämmen, wie Tasit. G. 25 ans 
gest. Einige bauen ald Pächter das ihnen. überlaffene Gut 
für. eine gewiffe jährlich zu begahlende Summe Geldes, oder für 
einen Theil des Extrages. Andre find Hörige und felbft gle- 
bee adscripti, die für das ihnen zum Genuß gegebene Land das 
Out ihres Herren bauen müffen. Dieſe werden in einigen Stäms 
men mit dem arabifhen Namen Fakir brjeichnet. Noch ans 
dre, höher lebend, heißen Busgur bei den Afghanen, und wers 
den, von Elphinſtone, mit den Meiern in Frankreich verglichen. 

Das Verhaͤltniß der Schugverwandten, die fie mit 
einem perfifhen Namen „Nadyharn“ nennen, ift nicht minder 
beachtenswerth. Es ſcheint, daß die gemietheten Arbeiter, die den 
Anbau des Landes beforgen, auch die Pächter und die Busger 
zu diefer Claſſe gehören. Diefe Hum ſa jeh (Nachbarn) haben 
Beinen Antheil am Landeigenthum, feinen an den Verhandlun⸗ 
gen der Dſchirgas; fie werden aber vertreten auf den Dſchirgas 
von ihren Schutzherrn. Denn jeder Humſajeh hat fich unter den 
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Afghanen einen Schugherrn zu wählen, wie der römifche Client 
- feinen Patron unter den Patriciern. In einigen Stämmen uͤber⸗ 
fteigt die Zahl diefer Schugverwandten ſelbſt die Zahl der Afs 
ghanen, wie z.B. im Stamme Gundehpur. Dos Schidful 
dieſer Humfajehs iſt, nad Eiphinftone, nicht ungluͤcklich: denn 
jedem Afshanen ift es heilige Pflicht feinen Humfajch auf das 
Eräftigfte gegen jede Beleidigung und Beeinträchtigung zu bes 
ſchirmen. Es find daher nicht blos Tadſchiks und Fremde, fons 
dern auch Afghanen, die irgend eine Veranlaffung fanden ihren 
Wuß zu verlaffen, und fi) einem andern Stamme anzufchließen. 
Doc ftehen dieſe Humfajeh von Afghanifchen Urfprung im bös 
bern Anfehn als die übrigen. 

| Hierin befteht das Befentlide der Berfaffung al 
ler Afghbanen Stämme; und alle Stämme find fih in 
Hinficht ihrer Rechte gleich; alle find zu denfelben Leiftungen vers 
pflichtet. Nur der Stamm der Durani madıt eine Ausnahme, 
als der Stamm des Königshaufes der Afghanen hat er befons 
dre Vorzüge, 

Die Durani find frei von Steuern, wie im’alten Perfers 
Meiche die Perfen des eigentlichen Perfis frei waren von ber. 
Grundſteuer (f. oben ©. 88). Die Könige gehören zu dem Uluß 
Populzye, der eine Unterabtbeilung oder einen Bau der Dus 
rani bildet; in diefem Uluß ift wieder dag Geſchlecht Suds 
dozye, dem der König angehört, durdy befondre Vorzüge ausges 
zeichnet. Segen Eein Glied diefer Familie kann eine Strafe ans 
ders ausgefprodyen werden, als von einem Mitgliede des Ges 
ſchlechtes ſelbſt. Nicht einmal der Chan des Uluß der Durani 
darf gegen cin Individuum der Suddozye cine Strafe verfügen. 
Ihre Perfonen find fo heilig, daß keiner aus einem andern Stamme 
es wagt, felbft wenn er beleidigt ift, an ihnen cine Rache auszus 
üben, die fonft Eein Afghane unterdrückt. Die Entftehung des 
Namens der Durani, die ſich früher Abdallahzye nannten, 
if erft ganz modern: denn Ahmed Schah der Stifter des. 
neuern Afghanen Reiches (f. ob. ©. 193) gab ihn erſt feinem 
Stamme, nah dem Traume eines, gefeierten Sanctus; er ſelbſt 
nannte fh Shah Duri Durän. Dieſe Verfaffung 
der Afghanen, gleich einer friſch erhaltenen Architectur aus 
alter Zeit, iſt wie für das Alterhum überhaupt, fo insbeſondre 
dur ihre Vergleichung mit derjenigen der alten Pers 
fer Höchft Ichrreich, auf deren Boden wir hier fiehen. Daher 
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bier noch die Hinmweifung auf die Refultate, weiche Witten 105) 
dadurch gewonnen hat, weil diefe auch für die Anfchauung der 
eihnographiſchen Verhältniffe Perfiene’, felöft der Gegenwart tie 
aller Zeiten, ungemein wichtig find, und mit den Dentmalen des 
Zend und der SKeilfchrift ein neues Licht über Iran und feine 
Bewohner, nad) Vorzeit und Gegenwart verbreiten. Die Ders 
fer, wie die Afghanen, waren urfprünglich ein Bergvolk, das 
fine Gebirge erft verließ, als ſich die Gelegenheit darbot, die 
weichlichen Völker der Ebenen zu unterjochen; bis dahin behaups 
teten fie ihre urfprüngliche Stammverfaflung; daher (und weil 
fie, beide verwandte Völker, and) Sprachverwandte find) die merk⸗ 
wärdige Analogie der Verhältniffe bei beiden. Die eigentlich 
herrſchenden Derfer (nach) Xenophon nur zwölf Myriaden) waren 
ar der berrfchende Uluß des Stammes, wie Kenophon deuts 
lich fagt (Cyropaed VIl. 5. 85); die Pafargaden, zu welchen Cy⸗ 
rus und feine Nachfolger gehörten, waren mit den übrigen Abs 
teilungen ( Herod. I. 125) eine Unterabtheilung deſſelben Uluß, 
wie die Dopulzye ein Unter⸗Uluß der Durani’s ift, und die 
-Ahacmeniden waren das aͤlteſte oder Yerrfchende Gefchlecht 
(die Phratorie bei Herod.) des Ulufies der Pafargaden, wie ‚bie 
Euddozge in dem Uluß Populzye. 

Cyrus war dad Haupt des ganzen Muß und die berühmte 
Verſammlung auf der er zum Abfall der Meder aufforderte (He- 
rod. I. 125) war ein Dſchirga. Weil: die Perfer den berrfchens 
den Uluß bildeten, ſo war auch ihr Fand eben fo von Steuern 
(Herod, Il. 97. vergl. ob, ©. 88) frei, ald das der Duranis 
unter den Afghanen. Auch darin ſtimmten beider Völkerverhälts 
niſſe überein, daß. der Duranis Stamm eben fo aderbauende und 
nomadifche Uluſſe vereinigt, wie die Perſer (nach Herod. I. 125). 
Aud von den Duranis beftehen mehrere Stämme, entweder ganz 
oder zum Theil aus Schaafhirten. Neben dem. herrfchenden 
Stamme wurde aber ohne Zweifel das Reich der Perfer von - eis 
ner großen Menge von Unterthanen bewohnt, wie in Afghanis 
fan, Uzbekiſtan und andern Landſchaften, die Tadſchik Untertha⸗ 
nen der berrfchenden Stänme find (f. ob. &. 185). Auch in 

wdiielen übrigen gibt die jegige Afghanifche Verfaflung ein ziemlich 
treued Bild von der Alts Perfiihen. Wie im Perſerreiche die 
Meder, ald das chemals herrfchende Volt, den nächften Plug 





106) F. Wilken q. % D. pP» 252 — 254. 
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nach den herrfchenden perfifhen Stamme einnahmen - (f. oben 
©. 88), fo im Reiche der Afghanen der Etamm der Gildſchi 
(Giljies), von welchem die Herrfchaft zu dem nachmals herr⸗ 
ſchenden uͤberging; daher jener der Gildfehyi nad) dem der Durani 
der vornehmſte. 

An diefe überrafchenden Reſultate feiner fcharflinnigen For⸗ 
fhungen knuͤpft derfetbe Hiftoriker feine Nachweifungen über die 
bisher ganz fabelhafte Sage von der Abflammung und 
älteften Gef chichte 107) dieſes in der neuern Geſchichte Aftene 
ſo bedeutend hrrvorragenden Volkes. 

Die verſchiedenſten aͤltern Meinungen uͤber ihre Herkunft 
von den Albaniern, Armeniern oder Georgiern hat ſchon In che 
fen 108) widerlegt. Die eignen Afghaniſchen Gefhichtfchreiber 
nach Abul Fazt und Perſiſche nah W. Jones, laflen fie von 
einem Sohne Sauls herfiamimen, und diefer Meinung waren 
Jones, Rennell, Elphinftone W) zugethan; fie halten fie 
fegar für Nachkommen der Israelitiſchen Colonien in Dittelafien 
(oben ©. 189, vergl. Alien Bd. 1. S. 1185). Aber ihre 

Borausfegungen find ungegründetl. Die Mfghanen theilen fich 
nicht in zehn Stämme, welche die Namen der Söhne Jakobs 
tragen (Jones führte die Yuflufzne, Joſephsſtamm, an, ein Name 
der aber fehe allgemein im Drient verbreitet ift); jones hielt dag 
Land Arfaretb, wohin, nad) Esdra IV., die gehn Stämme vers 
feßt wurden, ohne allen hinreichenden Grund für das Yand der. 
Hezareh im Paropamifus, und ward irre geleitet duch Beimis 
fhungen die noch wenig gefannte Puſchtu Sprache für eine 
Chatsäifche zu halten. Allerdings iſt es nicht zu uͤberſehen, daß 
die Phnfiognomie der Afghanen nah G. Forfter, Pottinger und 
Eiphinftone uͤbereinſtimmend, ungemein an die Yüpifche erins 
nert, und daß fie fich ſelbſt von ihnen herleiten, ihr Hochgebirge 
nach Salomo nennen u, f. w. Aber, dies ift nur Nachahmung 
ondrer Völker, die feit der Annahme des Islam gern mit den - 
Araberflämmen verwandt fein wollten, wie bier durch Vermitt⸗ 
lung von König Saul, der im Koran- (Sure 11.248) fo geruͤhmt 
it, um mit ihnen von dem Erzvater Abraham ihr Geſchlecht ab: 
zufeiten. Diefe Ableitung iſt aber nur Hppothife Afghanifcher 


10?) Fr. Wilken a. a O. p. 254 — 262 und Nachtrag über bie 
Yufdtuz Grammatik ebend. ji 262 — 267. 108) Fychsen de 
Afghanorum Origine ct Historia in Conmt Sac, Going. Vol. XVI. 

100) M. Klphinstone Cubul 1. c. p. 155. . 
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Geſchichtſchreibung, die nicht über 300 Jabr alt, alfo zu jung 
ft, um beweifend zu fein, da bei aller Urfprünglichkeit ihrer Vers 
faffung nnd Sitten auch bei Ihnen Feine Spur der Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit jüdifcher Sitten und Gebräuche ift. Hiezu kommt daß 
andre Afghanen, nach Abul Fazl und Ferifhta 119) Berichten, 
ie Bolt auch für Nachkommen der Aegypter (Cibti, wol Kops 
im? vom Gefchlecht des Pharao), andre wiederum für Mache 
kommen IJskenders (Alexander M.) halten wollen; offenbar aus 
Unwiſſenheit und Eitelkeit. | 
Feriſhtas eigne Meinung, dag zwei Voͤlkerſchaften des 
Vlten Jahrhunderts, Gicker (fpätethin Gucker) und Tſchoppy, 
welche damals ſchon am Weſtufer des Indus, in demſelben Thal⸗ 
gebiete des Kophes Fluſſes (Kabulſtrom) hauſeten, wo Alexander 
es auf feinem Durchzuge 111) nach Arrian, Strabo und Plinius, 
mit den tapfern Bewohnern im Lande der Guraͤer zu thun hatte, 
die auch Ueberfaͤlle nach dem Pendſchab gemacht, zu ſeiner Zeit 
(1600 n. Chr. Geb.) Asgangs (d. i. Afghanen) hießen, hat 
Veranlaſſung gegeben fie wegen dieſer Wohnſitze für cin indi⸗ 
ſches Volk zu halten, was aber dadurch ebenfalls fehr leicht wis 
verlegt ift, daß auch feine Spur von indiſchen Einrichtungen in 
ihrer Verfaſſung vorkommt. 

Dagegen iſt zuerſt, durch Rlaproth 12), aus der Sprache 
der Afghanen die Vermuthung aufgeſtellt worden, daß fie 
dem mediſchen Voͤlkerſtamme angehörten, was durch Wil, 
ten nachher, bis zur Evidenz erhoben wurde. Es fpricht dafür, 
fhon ihr Wohnſitz zwifchen Indern und Derfern, ihre urs 
fprüänglihe Berfaffung, melde ganz die Altperſiſche iſt, 
und da leider alle Epur ihres urfprünglidhen Religionscultus 
durch den Islam verdrängt ift, auch noch der einzige diefe That⸗ 
ſache beftätigende Hauptgrund, entfchieden ihre Sprache, nach 
dem bisjerigen Stande der Erforfchung. Diefe, die Puſchtu⸗ 
Sprache (die Afghanen felbft nennen ſich Puſchtun, Plur. 
Puſchtaneh; bei Berduranis, Puchtun, Puchtaneh auss 
geſprochen, daher die Benennung in Indien Patan, Pitan), 
iſt zunaͤchſt PerſiſchMediſcher Abſtammung, die aber 


110) Ayeen Akbery ed. Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. II. 163, 164, 
Ferishta Hist. ed. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I. p. 6. 

211) G. Nitter über Alerander M. Feldzug am indifchen Kaukaſus. 
1832. &. 36 und 37. 2112) Klaproth über Sprache und Urs 
fprung der Afghanen. Petersburg 1810. 4. j 
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freilich durch ſehr ſtarke Einmiſchung von arabiſchen und neuper— 
ſiſchen Wörtern ihre urſpruͤngliche Reinheit verloren hat. Daher, 
bei den unvollftändigen Vocabularien find es mehr die grammas 
tifhen Formen, alfo um fo fichrer, welche dieſes Refultat geben. 
Diefe grammatifchen Formen find ganz perfifch, doch fo, daß fich 
in ihrer Urfprönglichkeit diefe Formen des Puſchtu ſtets 
dem Zend näher erhalten haben, als (vergl. ob. S. 82) das 
Meus Derfifche. So hat es auch die Endvocale beibehalten, welche 
das NeusPerfifche von fich ſtieß. Ein paar Beifpiele find bins 
reichend um jene Behauptung arfchaulicdy zu machen. Im Pufchtu 
heißt: schta er ift, nischta er iſt nicht, wie est und nist 
im Neuperfifhen, aste und aschte im Zend. Die Endung 
der dritten Perſon Praͤſentis ift: di im Pufchtu, te im Zend, 
d im. Neuperfifchen. Leider find in neuefter Zeit noch Feine dis 
zect vergleichenden Forſchungen zwifchen Zend und Pufchtu ans 
geftellt worden. Wilken fchließt feine Unterfuchungen mit der 
Alteften Nachmeifung des Namens der Afghanen in denfek 
ben Wohnfigen, wo wir fie heute noch vorfinden. Schon 
den Macedoniern war ihr Name, bei Aleranders Durchmarfche, 
nur in einer durch die moderne Zeit wenig veränderten Form, 
befannt worden. Ihre aͤlteſten Sitze, nad) eigner Ausfage der 
Durani, bei Hanway, Elphinftone 13), und, wie wir fehon 
oben (f. ©. 192) nah Feriſhta anführten, im Gur (Guris 
flan) des Paropamifus, wie ihre frühern Züge von da in 
die Nachbargaue zum Indus machen c8 fehr wahrſcheinlich, daß 
die dortigen Aſſekanen oder Affatanen mirklih die Bors 
väter der Afghanen find. Als ein von den übrigen indis 
. fen Nachbarn feit alter Zeit nach Arrians Indica ganz vers 
ſchiednes, tapfres Volk des dortigen Gebirgslandes, mit ihren beis 
‚den Hauptorten Maſſaca und Peukela, werden fie bei Plin. VL. 
21 auh Asdpagani genannt, worin man aucd den Namen 
Asgang bei Zerifhta wiederfindet, und die heutige Benennung 
der Afghanen in den Aflafanen bei allen. übrigen hinzukom⸗ 
menden ethnographifchen Verhältniffen faum verfennen kann, da 
das 8 fo haufig an die Stelle der aspirirten Buchflaben zu tre⸗ 
ten pflegt. Aber noch früdzeitiger ift wol ihe Naıne in dem der 
Sefeglofen, der Keilinfchrift in den Uscangha (f. oben S. 97) 
zu fuchen. | 


112) M. Elphinstone Cabal I. c. p. 396—397. vergl. über Alter. 
M. Feldzug am Ind. Kautafus 0. a. O. 
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"Anmerkung. Rälblid auf die Gegenfäge zwiſchen dem 
Dſten und Weften in Mittels Afien. 


So wie der Indus von D. nad B. übesfchifft ift, tritt man uns 
tr ein anderes Sand unter ein anderes Volt; der Indus ift, wie 
wiht jeder Gtrom, in dee That eine Länders und Wölterfcheide, und 
ur Beften ſteht mit dem Dften im größten Gegenfage . Be dm 
Vertigen Vditern iſt Ringen nad) Unabhängigkeit und Freipeitäfinn der 
deherrſchende Trieb ihrer Unternehmungen, der fie von allen ihren 
Rahborn im Orient unterfheidet, und in diefer Art nur noch dem 
Araber in feiner Deimath zutommt, Tapferkeit, das Mittel, jene zu 
Wefeupten, iſt ihre Haupttugend, die den Zuſtand ber Rohdeit nicht 
aufpedt. Das Land Liegt großentheild unangebaut, ohne Bewäfferung, 
ohne Adır und Pflanzungen, ohne Heerſtraßen, ohne Bequemlichkeit 
md Sicher heit für den Einheimiſchen wie für den Re:fenden, wovon in 
diadoſtan überall das Gegentheil. Alle Eultur und Anfiedelung der 
Renfpen iſt Hier nur fporadifch vertheilt. Zwiſchendurch ziehen ruͤſtige 
dirlenſt ͤmme mit haztın Phyſiognomien, fonnengebrannten Gefichtern, 
langen Bärten, die in Indien fehlen, in patriarchaliſcher Einfachheit 
Iend. Nirgend zeigten fi, und felbft kaum in den Hauptſtaͤdten, 
Gpatın vom Bıftand einer Regierung, von Gericht, Magiftrat, Ges 
fg, Ordnung, Aufſicht, Givilifation. Der Fremde ſieht nur Ver⸗ 
wirsung, doch bewegt ſich Alles deſſenungeachtet in feiner Art fort, 

Im Berpäliniß zu Indoftan ift hier kuͤhler, friſcher Himmel, romans 
tiſche Bergnatut, Menſchenleere, aber die energiſchen, ſchoͤnen Geftals 
ten mit eur opdiſcher Geſichtsbildung ſtechen grell gegen die indiſchen ab, 

Das Volt geht nicht mehr halbnackt, wie die Seits, oder in weißem 
Wuffslingeflatter, wie die Hindu, fondern.in dunkelfarbigen Wollkleis 
bern, in braunen Ledermaͤnteln und zagtigen Schafpelzen, wie es ber 
Vechſel des Klimas verlangt, Im Gegenfag ber Beigheit und Gleiche 
mätpigteit des fo lange ſchon unterjochten Indiers, tritt hier überall 
Zpätigkeit, Schnellkraft des Körpers und Geiſtes, Unruhe, Verachtung 
der Weilihtet, Nücternpeit, Mangel an aller Verfeinerung hervor, 
Dort fieht man nur die Macht und den Einfluß der Gebleter, hier iſt 
das Volt ſeldſt Here, und keine Spur von Derrſchaſt zeigt fh, durch 
welche der Wille des Einzelnen gehemmt würde. Dort ift Gridlaffung 
and Stillſtand, hier ftürmende Bewegung, dort Luxus, hier aud das 
einfadjfie Gewerbe noch in feiner Kindheit, und die hoͤchſte Rücjternpet 
des Lebens. Alle Kraft geht im politiſchen Leben auf, das, in Despos 
tie, Anarchie, Independenz geteilt, voll Widerfprüde, Intriguen, ehe 
den, Kämpfe iſt. Der Hindu als Krieger iſt eine laͤcherliche Beflalt 








*t*) Kiphinstone Cabul p. 148. 
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fen von hoch und tief, kalt und wai 
Fruchtbarkeit. GE iſt in taufend iſol 
theilt, die alle Usberficht erfchweren, wei 
sieht, fie nur vom einheimifchen Wolke 
theilt, nicht nach einem gemeinfamen 
Gehaͤnge hat, nach zwei Polen gezogen \ 
und Thronen von Delhi und Ispahan. 
Auch die Gewächfe bes Sostanbes | 
ben mehr ben europäifchen Habitus; di 
hochſtaͤmmigen, den Waldbäumen und Obf 
lichen Menge in Guropa völlig unbeland 
und Dekan ganz allgemein find, finden: 
dem Indus und ben Solimanketten, und v 
im Weften derfelben. Weder Pottinger no 
davon an. Die legte Darttelpalme f 
Peſchawer; von da an verichwinbet dieſe 
Sean, und mit ibm unzählige feiner Be 
europäifche Gewaͤchſe daſelbſt ald wilb ot 
mehrften der europdifchen Kruchtbäume, bie 
Kandahar, Herat gemein find, aber in de 
. fehlen (ſ. Verbreitung der Gewaͤchſe, Dbfl 
bäume, wie Pappeln, Birken, Hafeln, 
arten u. a. m., bie nicht oftwärte über den 
Platanus, welcher im indiſchen Alpenlan 
niftan der Schmud aller Gärten iſt, zeigt 
Indien, bei Attod am Indus, dem Schluͤff 
nicht weiter. Gben fo find an beffen Gebir 
Kaſchhmir und Kabul mu — * 
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feier, die wellige Ebene und im O. des Hubaspeß, beginnt bie übers 
reihe, einartige, horizontale, quellenreiche Uferfläche der Gangesländer, 

Vie dis Bengal und deſſen Küftenmeere ebenmäßig fortzieht. Da bleibt 
an der Afghane ſich nicht mehr ganz gleich; er vergißt fein Yufchtu, 
wie der Wüftens Araber fein Arabiſch auf dem Hochlande von Iran, . 
mb nur der Patane im Berglande Rohilkund erhält am Nordſaume 
Indoftans feine Rationalität. — 

Erweitern wir den Blick ſo zeigen ſich immer mehr‘ und mehr 
Mmafiihe Differenzen zwiſchen dem Oſten und Weſten Aſiens, Tſchin 
md Kdatai, oder Khatai und Siyu, dem Hind und Sind, Zus 
sen und Tran, nach allen Progreffionen, wo wie auch binfehen, die 
werigftend mit gleichem Rechte eben fo viele Gegenfäge (eigentlich nur 
Gradationen eines und ebendefielben Ganzen) aufftellen, wie wir biefe 
bieder nur im Norden und Süden aufzufaffen uns für berechtigt 

hielten. Nur freilidy mit dem Unterſchiede, daß dort die Kontrafte auf 
den erſten Blick auffallender find, weil fie dichter zufammenfallen, und 
weil wie für die Gegenfäge des Oſtens und Weftens noch keinen fo bes 
guemen (nur ‚zu oft nicht paffenden) Schlüffel, wie die Kälte und Wärme, 
nach Abftand von Pol und Aequator gefunden zu haben wähnen, um 
alle Erfcheinungen zu erklaͤren, und alle begleitenden Räthfel zu löfen,. 
Diefer kann freilich nur erft aus der Betrachtung des Geſammten gefuns 
den und biefed damit erfchloffen werden. Darum hier nur vorlaͤufig 
die Bemerkung, daß im Norden der Erde alle Diffivenzen der Erdober⸗ 
fläche einander‘ räumlich, näher gerüdt find‘, und nur durch Unwirtie - 
barkeit getrennt werben; da geht ber Kontraft von DO. und W. mehr « 
zu einer dritten Geſammtheit über. Gegen den Aequator hingegen, wo 
alſes räumlich entfernter und phyſikaliſch getrennter ift, werden biefe Abs 
fände durch intenfive größere Anziehungsiräfte und durch einlabende 
Sirthbarkeit für die ganze beiebte Natur wiederum einander näher ges 
rüdt. Dort find, um es kurz auszudrüden, die phyfifchen Pole der 
Anziehung und bie hiftorifchen des Abſtoßens wirkſamer, hier umgekehrt. 
Hier zeigt ſich in jeder Hinficht uͤberwiegende Ausdehnung im allerwei⸗ 
teſten Sinne des Worts (ſ. Norden der Erde). Die Mittekpunkte dieſer 
erpandirenden Wirkſamkeit werden auch zu den Grenzen und Uebergaͤn⸗ 
gen ihrer Peripherien, wenn aud) fpät erſt, geleiten. 

Die Afghanen zerfallen, wie oben gefagt, wiederum in zweierlei 
Sauptgruppen, bie Öftlichen und. weftlichen, die nicht nur zwei Dyna⸗ 
ſtien errichteten, fondern auch zwei Dialekte reden und fo in jeder Hin⸗ 
ſicht von einander abweichen. 

Andy unter den Bewohnern des ebenen Sind in W. und DO. der 
Sandmwüfte, zwiſchen Ganges und Indus, obgleich untır demfelben Him⸗ 
mel lebend, zeigen ſich die größten Gegenſaͤze. In Dekan, welch ein 
Kontraft zwiſchin der Steilterraſſe der Ghats in W. auf Malabar und 

Kitter Erdkunde VII. D 
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dem Ballagbat in DO. auf Koromandel, und eben fo in Luft, Winden, 
Jahrszeiten, in der Richtung der Wölterthätigkeit in WB. und der Indos 
lenz in O.; dort Energie, hier Schlaffheit, dort größter Handelsverkehr, 
Kriegsluft, hier Verfinten in Ueppigfeit, Gntnervung oder völligen 
Stumpffinn. Die verfchiedenen Abdachungen der Dekanifchen Halbinfel, 
das verfchiedne Gefälle der Terraſſenbildung von Afghaniſtan, deren 
Gteilfeiten einander Bronte machen, indeß die Flachfeite von jener nady 
D. gelehrt ift (wie bei der ſkandinaviſchen Halbinfel in Curopa, und 

der fühameritanifchen) von Afgbaniftan aber nach W. ( wie bei der ſpa⸗ 
niſchen Halbinfel in Europa), find nicht unwichtige, begleitende, phyſika⸗ 
lifche, wenn glei nur ſekundaire Bebingungen diefer Erſcheinungen. 
Aus ihnen und den dazu gebdrigen Raturverhältniffen laſſen fich jene 
geograpbifchen Inbividualitäten fo wenig erklaͤren, als die anthropologise 
fyen und ethnographifchen allein aus der Differenz der Menfchenraffen, 
ber Schädelbilbung ober ber Geſetzgebung u. f. w. hervorgehen. Beides, 
Erbnatur und Menſchennatur, fpielen in taufend Tönen und Farben 
‘ ineinander, find aber einem höhern Deitten ergeben, das wir nicht exfafs 
fen, deſſen Ginfluß wir nur in ber Harmonie bes Gefammten und 
der Individualität des Beſondern ahnden können, welche in bem 
Wechſel der Erſcheinungen uns hie und ba in größerer Klarheit entges 
gentreten, und uns zu verftehen geben, daß hinter biefer Welt noch eine 
andre verborgen ift. | 

Hier noch Eingelnes zu dem Vorigen, weil die große Reihenfolge 
des Dichergebhörigen nur nach und nach in dem Verlauf der Unterfus 
ung fidy anfügen Tann. 

And den Thieren fcheint ein Unterſchied gwifchen dem D. und, 
W. als eine eigne Schranke der Berbreitung, unabhängig von Elimatis ' 
ſchen und orographiſchen Werhältniffen, mitgegeben zu fein, wo biefe 
nicht erſt mit der Zeit es geworden ift. Der Elephant finder fidy ia 
Border s Afien nicht; er if nur in Indien das Hauptthier, aber ſchon 
im W des Jumnagh findet ſich keine Spur mehr von ihm. Alerander 
traf ihn no am Indus an, benn er ſchickte Jäger T17) auf feinen 
Bang aus; aber gegenwärtig iſt er dort nicht mehr einheimifh und am 
fernen Euphrat zeigte ſich auch in der Alteften Beit nie eine Spur von 
Am, Oſtwaͤrts iſt er einheimiſch bis zum chineſiſchen Deltalande; aber 
nur im ©. von Hoch⸗Aſien (im O. nicht) gehbrt er zuin Haushalt ber 
Menſchen und entfpricht ganz dem grandiofen Style biefes Drients (f. 
feine Verbreitung, Alten Bd. IV. 1. &. 903 923). 

Das Kameel hingegen iſt in Indien nicht einheimiſch, in ber gan» 
zen Älteften Kultur⸗ und Handelögefchichte der Bangesländer fptelt «8 





11?) Arrian IV. 30. und G. Forster Voy: I. p. 243. Symes 
Int. II. p. 198 und Hamilton Acc. I. De 214 Re 
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eine Rolle, umb doch hatte et da dem Boden und Klima noch kein 
Yindernig zu beftchen. Abu Wazil fagt ausdrädtih, daß Kaifer As 
bar \ı°) er die Kametlzucht am Ganges eingeführt habe. Der Könige 
Ude Ziger iſt auf Wengalen und die indodinefifhhen Länder befhräntts 
ia den indoperſiſchen iR er fremd. Jadoſtan iſt das Land der Zakale 
(man leitet faͤlſchlich den Namen Jambudwipa baden her), aber im D. 
des Burremputer, in Awa, Birman und der ganzen hinterindifden 
Yalbinfel Y1°) iſt Bein Jatal mehr zu finden (f. Afien B. IV. 1. Abth. 
©. 258), bei übrigens fo ahnlicher Ratur in Worders und Hinter s Ins 
Wien. Das Land ber Birmanın iſt von dem der Hindu nur durch eis 
men ſchmalen, leicht zugänglichen Berggug getrennt, und dennoch fichen 
deiderlei Wölker ber Lichtung ihrer phyfiſchen und geifligen Ratur nach, 
im größten Kontraſte, gleich den Of» und Weſt ⸗Anwohnern des Ins 
dus. Die Ratur der inbos himefifden Yalbinfel bietet hierüber Leine 
Grtiäcungs ige Menfchenfchlag Acht dem chineſiſchen, von dem er durch 
eine unzugängliche Raturgrenge gefchieden ift, und ber ihm um fo viel 
weiter im Rorden wohnt, doch weil näher, als bem weſtlichen, gangetis 
fegen, mit dem er unter gleichen Parallelen Lebt. Und audy vom nörds 
chen chiatſiſchen Nachbar unterfeidet ihn wiederum fo vieles, was 
nicht burdy Abftammnng von gleicher Raſſe und aus der Verfaflung uns 
zitteibar abgeleitet werden kann. Sie ftehen zwiſchen chineſiſchen, indie 
ſqhen, fandifhen Infels Völkern an der fühöftlichen Grenzecke von Aflen, 
wie bie Mantſchu an ber nordöflihen. ie find ein indochineſiſches 
wie bie Afghanen ein indoperſiſches Wittelglied. 

Diefe Bölkerradien um Oft» Aflen herum, weiſen insgefammt 
ned dem So ch lan de als dem gemeinfamen Mittelpunfte hin, 
Aut bei Rerd⸗ Aſien ſteht die Natur im Dften des Ienifei mit ber im 
®. deffeiben iin gegenfeitigen Kontrafte, ungeachtet ber gleichen varal⸗ 
Iettreife. Auch int Höhen Norden (d. h. bis 50° und 60° R.Br.) 
feinen von D. nad) W. gewiſſe Gröregionen auf einander zu folgen, 
velche allem, was in ihnen lebt und webt, ben Stempel ber Iocalen (is 
gentpamtichteit verleihen, "der nicht ſowohl von den Breitengraden, fons 
dern von einem andern Werpältniß, das wir im Allgemeinen durch den 
Gegenfag des Drients und Decibents bezeichnet haben, bedingt 
wird, weiches mit dem ber Laͤngengrade zufammenfällt ober doch in ih⸗ 
ser Direction liegt. Mit diefen Bemerkungen, welche bie Eocalität des 
Dftrandes von Iran auf gleiche Meife hervorruft, gehen wie zum Norde . 
zanbe deſſelben über. 

zı0) A Akbery Lond. ed. 1800. T. I. p. 144, EB 
—E — p- 21. uae) Symes mie Lp 1b. 
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Zweiter Abſchnitt. - 
Nordbrand von Iran. 


6 u . 
Das hohe ran zieht von Hindu Khu und dem Paropamifus, 
die von den Meridianen von Ball und Herat an plößlich ihre 
abſolute Höhe als Hochgebirgsfetten verlieren, und nur in mittels 
hohen Bergzuͤgen fortfegen, durd Khoraſan weſtwaͤrts fort, 
ohne Unterbrechung, bis zur fleilen Suͤdkuͤſte des kaspiſchen 
Sees und der Abfall feiner Bergzüge gegen M. nach dem buchas 
rifchen Tieflande, fann immerhin, von jener Plateauhöhe, von 
mehr als drittehalbtaufend Fuß (f. oben ©. 11), nicht unbedeus 

tend fein, während gegen Süden hin die Senkung zu der Tas 
felfläche des fich immer gleich bleibenden Hochlandes oft nur uns 
bedeutend erſcheinen muß. Seit G. Forſters erfter Landreife 
durch diefe weite Strecke von O. nah W., auf ununterbros 
chener Hochebene, durh Khorafan und Koheftan bis 
Burgan (Hyrcanien) zur Elburzfette, über Afterabad am 
aspifchen See, eine Strecke von 200 geogr. Meilen, die er in 6 
Monaten zurüclegte, mußten die frühern Hypotheſen uͤber dort 
querdurchfegende, hohe Gebirgsketten, welche das füdlihe Taus 
rusſyſtem mit dem nördlihen, und den Taurus Vorder Afteng 
mit dem Taurus Hinter: Afiens, oder indifchen Kaukaſus, in bes 
liebiges Gebirgsnetz brachten, aus den Tandfartenzeichnungen und 
den geographifchen Kompendien. verfchwinden, wenigftens in fehr 
untergeordnete DVerhältniffen zurädtreten. J. Rennell 2), der 
doch fehon hier ein: großes und breites Plateau (Tableland, 
wie er es nannte) ohne Tiefthaͤler, zwiſchen Balk und Sedjeſtan 


2) G. Forster Voy. ed. Langles T. II. p. 180. *) J. Rennell 
Mem. p. 191. 
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anerkannte, wunderte fich noch über das Verfchwinden dafiger hos 
her Gebirgsketten, weil man kaum erft anfing Gebirgemafien von 
Plateaumaſſen gefondert zu betrachten; aber Kinneir>), Eis 
yhinftone, und zumal B. Fraser (f. 00. S. 10), A. Burn 
ned, A. Conolly haben feitdenr diefe Thatſache, welche auch 
ſchon durch die Altere Geſchichte fich menigftens theilmeife beftätis 
gen %) ließ, in ihrem großen Zufammenhange mit der Plaftif von 
ganz; Iran, als Augenzeugen und gute Beobathter, außer. Ziveis 
fel geſetzt. Erſt weiter im Welt, mit dem Demamend Pet, 
auf der Steilfette des kaspiſchen Elburz, in N.D. von Tehran, 
Reigt uͤber Maſenderan die Kette ded Nordrandes am. Iran⸗ 
Plateau, doch nur eben in diefer Gruppe, auf ganz kurze Strecke, 
wol nue ganz focal durch vulsanifche- Sewatten gehoben, zu Nies 
ſenhͤhe empor, und ſinkt dann wieder über Gilan in Mittels 
höhe hinab, bis die Maſſen fi) wieder am Kifil Ouzan, in 
| Aferbeidfchan, riefiger erheben, worüber ſchon in obigem die 
kfftimmteren Daten im Allgemeinen mitgetheiit. find- ( fiehe oben 
e.14 u. f. w.). Große Stromthäler find. cd nicht, die von 
diefem Mordrande Irans mit reicherer Waſſerfoͤlle fich gegen Zus 
tan entwickelt hätten; nur geringere Thalluͤcken, an dußern, wafs 
ferarmen Bergfpalten, fenden wenige, rafche Flußläufe, in ndrds 
tier Richtung, gegen das vorliegende, fandige, tiefe Blach⸗ 
feld dee Bucharifhen Wüfte, welche aber in der dürren 
Jahreshälfte, immer feichter werdend, nad) und nad) fich zwi⸗ 
fdyen gewaltigen Sanddünen aus eigner Abfchwächung verlieren, 
ebe fie die noch ferne Uferrinne, des. Sihon Stromes zu ex 
‚wichen im Stande wären, oder auch durch £ünftliche Zertheilung 
in Candle durch Dienfchenhand zur Bewäflerung_ einzelner. Frucht⸗ 
fiellen, die ſich dadurch in kleine Dafen verwandeln liegen, anfe 
gebraucht werden. So die Flüffe von Balfd, der Adirflah; 
von Herat, der Herirud; von Merv, der Murgab; von Kos 
heſtan und Meſched, der. Tedſchen. Nur weiter weſtwaͤtts ges 
lingt es den Fluͤſſen Attreck und Gurgan, aus den letzten 
Vorhoͤhen Koheſtans und. Gurgans, mit völliger Weſtwendung 
den ſuͤdoͤſtlichen Winkel des kaspiſchen Seeſpiegels zu erreichen. 
Bon da an beginnt die dichtergedraͤngte Zahl, kurzer, aber. reißen⸗ 





3) Kinneir Geogr. Map of the Countries between Kuphrates and 
Indus. London 1843. Kiphinstone Cabul p, 462, 628. 
*, Mannest Geſch. der Gr, u, Roͤm. Ih. V. Perfien S. 90. 
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der Käftenftrdme fich von der hohen Kette des Elburs nord⸗ 
wärts herabzuftürzen, und den Küftengrund von Mafenderan und 
Gilan vielfach, in Parallellinien, bie zur Mündung des Kifils 
Duyzan- hin, zum großen Binnenfee, zu ducchfchneiden. 

Balkh, Merv, Herat, Meſchhed, Nifapur, Afteras 
bad find die lichten Punkte auf diefer Grenzſcheide des alten 
Turan und ran, oder des heutigen bucharifchen Usbeden und 
Turfomanen Landes, gegen die Hochlandfchaft der Perſer, die. 
beide, wie in dltefter und mittler Zeit fo, auch in neuefter,: ims 
merfort in gegenfeitiger Verwuͤſtung und Fehde ſtehen. Die jr 
Bere DOfthälfte diefes Nordrandes nimmt die Landfchaft Khuras 
fan ein, die Oftprovinz, die Burgfefte, -das Schwert Perſiens, 
diefer folgt weiter in Welten KRoheftan und Gurgan an ber 
Dftfeite des Seefpiegels, das Land ber Paßeingänge von Kharezm 
und dem untern Gihon; der hohe Zug des Elburs if die Girenzs 
feheide der kaspifchen Seekuͤſen Mafenderan, Gilan, Dis 
lem von dem Binnenlande, der füdlich anliegende Tafelhöhe von 
Irak Adfchem (f. 06. S. 113, 125) dem eigentlichen ran. 


Erftes Kapitel, 
Deftliche Hälfte des Nordrandes, Khorafan, oder 
das 6 Schwert von Perfien, mit feinen nächften 
Umgebungen. 


neberficht. 


Khoraſan hat nie beſtimmte, ſondern immer wechfelnde 
politifhe Grenzen gehabt, fo wie der Name bald nur 
Vergzüge, Satrapien, Provinzen, oder ein Königreich bezeichnen 
foltte, aber das gleihnamige Hochland hat feit den Alteften 
Zeiten dur feine Configuration und Weltflellung ei« 
nen eigenthüämlichen Einfluß auf feine Umgebungen durch alle 
Geſchichte hindurch behaupte. Khorafan) von Khor, im 
Parſi die Sonne, und der Ehrentitel perfifcher Könige, Khores, 
Eorus), das Oftland der Saflaniden (von Perfepolis oder Iſtha⸗ 
far aus gerechnet, ald Eentrum der Monarchie) im Gegenfag des 
lieblichern Jran, if das alte, rauhe Schneeland der älteften und 





6) Kinneir Geogr. Mem. p. 1855 Malcolm Hist. of Persia. T. I- 
p. 262; Soott Waring N voy. p- 163. 
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neuchten Zeit, das Land der ausdauerndften Pferde Deittel-Afiens, 
und die Heimath des bärteften Bergvolks. Als der mongholifche 
Fabelheld Ogus Khan, lange vor Dfchingisthan, deſſen Haupts 
ſtadt eroberte, fiet fo gewaltiger Schnee (Karlik), daß zum Ans 
denfen die dort mitlämpfenden Horden den Namen Karlik 6), (d. 
i. Schneemänner) erhalten haben follen. Der Winter 7) ward 
Vier überans hart geſchildert, heißt Zerbisgameitan; der Schnee 
liege 6 Monat im Jahr. 

Perſiſche Monarchen haben In dieſen unwirthbaren Höhen, 
wie doch ſonſt faſt uͤberall nur felten ihre Hoflager gehalten, oder 
Reſidenzen aufgefihlagen; aber fie waren ihnen bie befte Schutz⸗ 
mauer gegen die Turanier, und Khoraſaner von jeber ihre tap⸗ 
‘ ferfien Krieger. Wells Kherafan (Farshwadger, Parthwiaia, Par- 
thyeis), ift das Partherland ®), in alter und neuer Zeit, die Hei⸗ 
math gleihfurcdhtbarer Streiter; man weiß, daß nur fle und Ger⸗ 
manen die Wüftlinge In Rom beben machten. In Oſt⸗Khoraſan 
wohnen die Eimal und Hezareh, von denen oben (S. 134 — 141) 
die Rede war. Nadir Schah ?), der jüngfte Weltftürmer, war 
in Khorafan geboren; mit deſſen Kriegern vertrieb er Afghanen | 
und Türken aus Oſt⸗ und Weſt⸗Perfien, und ſtuͤrzte die Throne 
am Ganges, Indus und Kedrohete den am Euphrat. Als die 
Geſandtſchaft des Großmoghul von Delhi ihn um feine Ahnen 
bis ins fiebente Stied beftagte,. weil eine Wechfelheirath verhan⸗ 
delt ward, nannte er fich „den Sohn des Schwert 10), den Ens 
Bel des Schwerts Bis ins fichente Glied.“ Auch Aga Wohbams 
med Khan beflieg (1795) durch Huͤlfe der Khorafaner den Thron 
von Perfien, und 1810 war ihre Land noch immer ununterjechte 
Provinz der meuperfifhen Macht Bath Ali Schahs. Ungeachtet. 
der hohen Lage des Plateaus, das über 80 geogr. Meilen lang 
und 60 breit (400. und 308 Engl. Miles) ift, und großentheile 
aus waſſerarmen Wüften, Steppen, Bergzügen befteht, iR nicht 
aller Anbau gehindert, und hie und da find (zwiſchen 34 bis 36° 
N.Br.) ſelbſt überaus fruchtbare Striche 11). Das Land ift mans 





“) Abul Ghasi Hist. Tom. H. p. Gl. ?) G. Forster. Voy. Hl. 
233, 25%; Kinneir p. 178, Elphinstone p. 137, Chardin. 

0% T. ol. pP» 121. °). Stsabo l. XI. a Qe D. pP» 495; Ren- 
nel Mem. p. 200; Sahireddin. bei 9, Hammer in Bundgruben d. 


Drients, SH. II. p. 322. ®) Abdni Kherym b. Langles 
p- 64, 69, 18, 75 m a. D. 16) Malcolm Hist T. II. I 5. 


44, 47 u. & OD. und Chardin Voy. ed. Langles T.X. p. 


5 


11) Kinneir G. Mem. p. 169; Malcolm Hist. T. Il, p. 215. 
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nigfaltig und weitlänftig, zwifchen dem Orus und Balk, Kas 
bul und Eejeftan, Irak, Afterabad und Daheftan, zwifchen den 
Erädten Herat, Merv, Yezd und Afterabad. Kaum ein Euros 
paͤer vor Zorfter und Chriftie hatte es noch gefehen; In neuefter 
Zeit haben B. Srafer, A. Burnes und A. Conolly es theilweife 
durchzogen. 

Mur durch feine Kriegegefchichte iſt es befannt und durch 
die wenigen oafengleihen Kulturftellen, in denen feine wenigen 
fporatifch vertheilten Städte liegen: In der Weltftellung 
gleicht Khorafan einer großen Bergfefte (f. oben Paropas 
mifus &. 133) durch welche die Direction unmittelbar aus den 
fruchtbaren Zluren am Drus, nad) Perfis und Sorders Aften, 
und alfo zunächft aus Turan nad) Iran geht; jedoch ohne mie 
im Lande der Paflage von Kabul und Kandahar gebahnte Päfle, 
Wege, oder eine wirthhare Königsftraße darzubieten. Nadir Schah 
drücte dies fehr gut dadurch aus, daß er diefe Provinz das 
Schwert von Perfien 12) nannte; wer es in feiner ftarfen 
Hand zu fehwingen weiß, ift Herr von Turan und ran. _ An 
femem Süden und Dften herrfchen „gegenwärtig Afghanen, an 
feinem Nordfaume Usbecken und Turkomannen; ihnen in Weſt 
und Suͤdweſt die Perſer; und diefe find rundum in ewigen Fchs 
den begriffen, in denen die abgehärteten Khorafaner gewöhnlich 
von ihren Bergwuͤſten herab, den Ausfchlag geben, wie kalte Or⸗ 
- Tane, die bei jedem Wechfel, bei jedem Gleichgewichte wärmerer 
Regionen, fi) als Typhone in die Tiefe flürzen. Diefes Land, 
als die Nordburg von Iran, zu befegen, und dadurdy Pers 
fien ifelbft zu beherrfcyen oder zu vertheidigen, ift das erfte Ziel 
aller tlichtigen Eroberer gewefen, zumal der Mongholen, Tataren, 
Turkomannen und in neuefter Zeit der Usbecken, die vom Gihon 
ber ran zu uͤberſchwemmen droheten. Don Sejeftan aus hatte 
bier Heros Ruſtan feine Schlachten gegen Afrafiab, den Fürften 
des Nordens, zu fehlagen; von Khorafan aus zog der Seldſchucke 
Togrul Bed (er flarb 1063) nad) Bagdad, lange vor den 
Mongholen. Dſchingiskhan gab feinen Söhnen ale Probes 
ftück die Eroberung und Behauptung von Khorafan 13) auf, ‚bes 
vor feine Heere nad ran zogen, die diefes unglüdliche Land 
wie auch Timurs Wölker, ihre Enkel, die nicht aus der Art ges 
ſchlagen, in fünf unmittelbar aufeinander folgenden Feldzügen 





12) Malcolm Hist. T. L p. 216. 22) Abul Ghasi Hist. p. 290. 
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meidlich verheerten 1%). Zur Eroberung von Khorafan, dad bei 
den Timuriden die Bruft von Iran hieß, gegen die zuerft ans 
iüfürmen war, mußte für das abergläubifche Heck ein Zeichen 
abgewartet werden. Dies blieb nicht aus. Als Timur den Ders 
wiſch Santon Babaſenku auffuchte (ein Eretin, die hier von dem 
Volke als fündenfreie Seelige betrachtet werden, weil Allah fie 
liebte, noch ehe fie geboren wurden, und ihnen darum feinen 
Kerftand gab; ganz dem Glauben in Wallisthal analog), warf 
diefer heilige Wann dem frommen Timur eine Hammelsbruſt an 
den Kopf, ein guͤnſtiges Omen, und fogleidy brad) das Heer zu 
kiner Beſtimmung nad) Khorafan auf. Nach der Eroberung 
‚ward diefe Provinz feinem Sohne Mirza Schah Rokh zur Statts 
balterfchaft anvertraut, als die Mitte von Afien 5), wie Tis 
mur fagte, zwifchen dem Drient und Decident, zwifchen Turan 
und ran. So wurde aud) fpäterhin immer diefer Poften an 
Kr allergefahrvollften Ecke des perfifchen Reiches, nur Feldheren 
vom hoͤchſten Range anvertraut, und Schah Nadir, nachdem 
er innerhalb fünf Jahren fünf verſchiedne KHerrfcher des Drients 
beſiegt hatte, feierte in Khorafan fein größtes Siegesfeſt (1741), 
-und erbaute fi) da zwifchen Merv und Meſchhed in Kelat, zwis 
fhen Felsklippen und Engpaͤſſen fein Burgverließ 16), in deffen 
Marmorpaläfte er frine Beute vergrub, wo er aber, bevor er das 
Aſyl benugen fonnte, von der Mache erreicht ward. 

Indeß fo wie Timur fi) Khorafans bemächtigte, fo kann es 
auch heute noch, wenn es fchlecht bewacht wird, von feinen Feins 
den im Norden überliftet und durchbrochen werden. Geitdem 
Usbecken die Deren der Bucharei geworden find, machen ihre ' 
Kriegevdlter faft jährliche Eilmärfche 17) durch Khorafan nady 
ran. Bon den Ufern des Oxus brechen die Raubpartien zu 10 
bis 12000 Reitern auf, ziehen Tag und Nacht durch die weglos 
fen Wuͤſten, und überfallen mit Sonnenaufgang, wenn die Thore 
der Ortſchaften forglos geöffnet werden, die friedlichen Staͤdter 
und fehren mit ihrer Beute an Vieh und geraubten Menfchen, 
die nun zur Eclaverei verdammt find, über den Gihon zuruͤck; 
eben fo die Khimaer und Kharezm. Die gering bevöoͤlkerte 
Landfchaft und ihre Vernacdhläffigung von Seiten der neuern Bes 


u: Xeriffeddin Hist, T. I. c.39 bis c. 52 bis p. 400. 15) A. a. 
. T. Il. ch. 58. p. 412. 16) Malcolm Hist. T. 1. p. 92. 


* Kinneir G. Mem. p: 170 und Malcolm Hist. T. L p. 223, 232, 
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ſchenk von Pferden, das der Gouverneur von Balkh jährlich zur 
Capitale ſendet. Khulum, die öftlichfte der genannten Städte, 
gehört ſchon der wachfenden Macht des Khans Murad Bey von 
Kunduz an, von dem fchon früher die Rede war (f. Weſtaſien 
8. V. ©. 271). Daß diefe DOrtfchaften fchon außerhalb der 
Gebirge am Mordfuße des nördlichen Gebirgsrandes liegen, ift 
auch fchon früher bemerkt (ebendaf.). Die große unabſeh⸗ 
bare Ebene, an deren Eingange Balkh an 1800, oder 
ft 2000 Fuß hoch über d. M. (ebend. S. 256, 271) liegt, 
Kalt ſich von da nur wenig nordwärts zum &piegel des Gi⸗ 
ben; weitwärts mehr, obwohl ſehr altmälich, wie es der Lauf 
er Fluͤſſe beweiſet, zum Kaspifchen Eee hin. Nur da, wo 
reichlichere und kuͤnſtliche Bewäflerung durch Menſchenfleiß, trägt 
Diefer fonft wuͤſte Boden auch zahlreichere Wohnſitze. Der Fluß 
von Balkh (Balkhaͤb), Depäs!”), von Sultan Baber genannt, 
wol richtiger Rudi Haas bei Ebn Haukal, der Adirfiah bei 
A. Burnes, der im Hindu Khu entfpringt und nordwaͤrts durch 
Dera Se; Cd. h. Thal von Gez) oberhalb Balth aus den Ber⸗ 
gen in die Ebene hervortretend, nun das Gebiet diefer Stadt bes 
wäflert, aber fogleich in zahlreiche Canaͤle zertheilt, das Bette 
des Sihons Zluffee oder Amu, wie er hier genannt wird, nun 
drei Tagereiſen fern doch nicht mehr erreichen kann, ift auch hier 
die Urfache der Fruchtbarkeit diefes Stadtgebieted. Da Al. Burs 
nes bier als Augenzeuge fpricht, fo ift die Angabe des türfifchen 
Geographen Dſchihannuma hier wenigftens irrig, der den Fluß 
von Balth, den er Terdfchet nennt, nad) drei Farſang Lauf 
unterhalb der Stadt in den Oxus bei Termed einfallen läßt”). Er 
entfprings 21) nur 8 Stunden fern in M.W. von Bamiyan, in 
fehr quellenreihem Boden nahe dem „Bend i Barbar”, eis 
nem berühmten Damme, der einem Mirakel Ali's zugefchries 
den wird, weshalb er von Mir Iſſet Ullah auch Ali Bend 
genannt ward. Er fcheint einer Erdlawine, die eine Schlucht 
im Sturz zudaͤmmte, fein Entfichen zu danken. Zwilchen engen 
Bergktüften eilt der Fluß, deſſen gebirgiged Ufer aber noch von 
Beinem Europäer bereifet ward, norbwärts bis ein paar Stun⸗ 
den im Süden der Stadt Balkh, wo er in die Ebene eintritt, 








12) Baber Memoirs ed. or y 5 Introd. ps XXX; Oriental 
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meichte. Muzar hat nach ihm 500 Käufer, kann 1000 Mann 
Reiterei ſtellen, verdankt dem Canale des Balth s Flufles feinen 
ı) Bohlftand, ſcheint gegenwärtig unabhängig von beiden- Nachbars 
ı) Aäbten zu fein. Ein Mutamalli, d. i. ein Priefter, gebietet hier, 
3] der einem Heiligthume Ali's vorfteht, dem Muzar, d. h. Grabs 
:) mal, nach dem die Etadt genannt if. Es ift vor 350 Jahren 
if sm einem Sultan, Ali Mirza, von Herat erbaut, und wird 
IE ma vielen Pilgern befucht. Bei dem Abendgebet fahe Al. Burs 
ad, daß der Priefter dad Kupfergeld, welches ald DOpfergabe 
ngegangen war, Stüd für Stuͤck an die dazu berechtigten Fa⸗ 
milen austheilte. In den Umgebungen zeigten Ruinen von 
Bofferleitungen und Käufern, daß diefe einft beuölferter und 
waſſereicher war; in nördlicher Ferne ſahe man über der uns 
abfehharen Plaine in Schlangenzuͤgen einen Nebel auffteigen, 
deſen Dünfte den Lauf des Gihon bezeichneten. Hier befuchte 
A. Burnes bei einem Maulbeerbaum das Grab feines Landes 
Mannes, Mr. Trebeck, des Gefährten Moorcrofts, der hier fels 
men Tod fand. Sein ganzer Nachlaß war vom Priefter des 
Muzar als gute Beute confiscitt; zum Gluͤck wurden Moorcrofts 
Papiere noch) gerettet. 

Balth 2%), gegenwärtig zum Gebiete des Königreichs Bos 
chara gerechnet, hat den flolgen Titel „Amu al Bulad“ die 
WRutter der Städte, aus früheren Zeiten beibehalten. Drei 
engliihe Miles weit windet fi, von Dften hertommend, der 
Weg durch ihre weitläuftigen Ruinenhaufen, ehe man ein Ras 
rawanſerai zur Aufnahme des Meifenden findet. Die Zolfdiener 
forderten dem Al. Burnes, als einem Nicht-Moslem, bei feinem 
Eintritt, nach ihrem’ Geſetz das Zmanzigfttheil feines Beſitzthums 
in Gold ab. Die Trümmer der Stadt breiten fid über einen 
Umtreis von 8 Stunden (20 engl. Miles) weit aus, find aber 
gegenwärtig ohne alle Ueberrefte von Pracht, nur verfallene Mo⸗ 
ſcheen, Grabmale, Wohnungen, insgefammt aus bloß an der 
Sonne ‚gedörrten Backſteinen aufgeführt, die freilich- feit langem 
zu Steingruben für die Umgegend dienen. Al. Burnes hielt fie 
insgefammt für nicht Alter, ald Mohammeds Zeit, wenn ſchon 
Kajomorts (f. ob. S. 43) fie gegründet haben fol. Die Vers 
muthungen über das antife vormakedonifche Baktra, das 
an die Stelle des heutigen Balth verfegt wird, find aus den 





3%) Al. Barnes Trav. I. p. 237— 245. 
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Net), einige Nachricht giebt. Er führt fie als eine der vier 
Hauptfiädte Khorafand auf mit Herat, Merv und Nifchapur; 
mc Herat habe fie die fchönfte Moſchee. Zu Balth gehörten 
damals 16 Provinzen und 8 Städte im Berglande. Die Stadt, 
fagt er, auf der Ebene, 4 Farfang fern von den Bergen habe 
am Erdwall, 6 Thore. ein Eaftell, Moſcheen; fie dehne ſich 
äe halbe Farfang weit aus, die Käufer ſelen von Erde aufges 
fit. Der Rudi Haas, d. I. der Fluß Haas (Debas bei 
Vader), der die Stadt durchfließt und zum Mubehars Thore hins 
witritt, treibt 10 Mühlen, bewaͤſſert mehrere Dorffchaften und 
° Mricte und fließt bis Siahgird. Wor allen Thoren der Stadt 
ad Gärten und Obftpflanzungen, welche alle Sorten des treff⸗ 
hen. Obſtes lieferten, jedoch die Datteln fehlten ihm. Sherif 
Errifi®) (um das Jahr 1150) wiederholt den Bericht Eon 
Haulals, fügt aber hinzu: Die Stadt ſei die Capitale der Turf, 
de Hauptquartier ihree Truppen geworden, die Mefidenz ihrer - 
Prinzen, Richter, Verwaltungen; fie habe blühende Worftädte, 
farte Bevölkerung, viel Induftrie und eine große Mofchee von 
Vajaren umgeben; fie fei voll Handel und Verkehr. Auch Eollegia 
für die Wiffenfchaften, Stiftungen für Studirende ruͤhmt er, und 
daß es dort alle nur möglichen Mittel zum Unterricht gebe; viel 
ride Kaufleute, viel Wohlftand, viel Wornehme. Die Stadt 
lege im Mittelpuncte eines großen Verkehrs für alle umgebenden 
andfpaften, und fei Paffageort für Tokhareſtan und Badalh⸗ 
Mon. Durch Dſchingisthan %) wurde die ganze Bevdlkerung 
der damals blühenden Stadt Balth, welche ihm mit reichlichen 
Geſchenken entgegen gelommen war, um dem Uebel einer Bes 
lagerung zuvorzufommen, im Jahre 1220, mit Taltem Blute abs 
eihlachtet; ſeitdem ſcheint fie fich nie wieder erholt zu haben. Eb n 
. Batuta?!) fand um das Jahr 1340 die Stadt bei feiner Pils 
gerfahrt noch in Ruinen und fluchte dem mongholifhen Weit⸗ 
Märmer, der ſelbſt die dortige Moſchee, eine der fchönften und 
größten der Welt, mit ihren Pradtfänten gerfiört habe. Drei 
derſelben follte ex ſelbſt zertruͤnmert haben, weil ex wähnte, daß 





»*) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 121, 213, 215, 218, 223. 
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ein Schag darunter verborgen liege. or der Stadt Hefuchten 
die Pilger das Grab des Akaſha Yon Mohfin EI Sahabi. Un⸗ 
ter Timur hatte fih die Stadt noch nicht erholt, ihr Gebiet 
wurde unter dem Namen Bathterzemin (d. h. Morgenlond, 
f. ob. ©. 54), wie es in feinen Inſtitutionen 32) heißt, zur, Pros 
vinz feines Reiches gefchlagen (1415). Aurengzeb in feiner Yus 
gend ward Gouverneur von Balkh; Schah Nadir zerftörte, es 
von neuen, und nad feinem Tode fiel ed in die Gewalt der 
Durani Afghanen. Seit den legten 10 Jahren iff es nun von 
Bocharen beſetzt, und von da aus durch einen Gouverneur ges 
zügelt. _ 
Mir Iſſet Ua), der es 1812 befuchte, gibt der Stadt 
3000 Haͤuſer, größtentheild von Usbecken, Tadſchiks und Afghas 
nen bewohnt. Das Caftell ift groß aus ungebrannten Backſtei⸗ 
nen erbaut; die Bazare find auch heute geräumig und befucht. 

Er fahe dort die Gräber berühmter Männer, und drei Collegia 
für die Studien, eben fo viele Bäder. Von den früher genann⸗ 
ten 18 Canaͤlen find wirtlih nur noch 12 offen. Die Stadt 
brachte damals jährlich 30,000 Rupien ein, davon ein Deittheil 


- dem Gouverneur gehörte, cin anderes Drittheil dem Anhange des 


vorhergehenden Pegimentes, und das Übrige nun erft den Us 


bedten, den Bebietern. Die alten Diener haben das Caſtell zu 
bewachen, die Usbeken haben nur, nad) Aufruf, Militairdienft zu 


thun. Die Luft von Baikh gilt für fehr ungefund, erzeugt Fies 


ber. Das Leben ift wolfell, Früchte und Pferde, der Usbecken 
wie der Turfomannen, follen bier wolfeiler fein ald in Khulum. 
Das Grab Alis, das in Balkh fein follte, fagt Mir Iſſet, liege 
feit Dſchingiskhans Ueberfall in Ruinen; aber Sultan KHofein 
Mirza habe einen neuen Tempel darüber gebaut, an dem viel 
Wunder gefcheben, mo viel Lahme und Krüppel geheilt werden. 
B. Fraſer erfuhr zwar von der weitläuftigen melandholis 


ſchen Ruinenmafle des gegenwärtigen Balkh, daß man darin eine 


gewifle Regelmäßigkeit 3?) der Anlage, kreuzweis in rechten Wins 
keln fich durchfchneidende Straßen wahrnehme, Refte guter Ges 
woͤlbe, prachtvoller Bazaere, KRaramanferais, Schulen, Diofcheen 
u. d. m. fehe; auch A. Burnes fahe diefe Trümmer, bemerkt ®) 


32) Baber- Mem. ed. Erskine I. p. XXX. s3) Journal of 
Meer Jzzut Ullah in Mser. l.c. Vol, XXII. p 168. 34) B. Fra- 
ser Narrative L c. p. 106. 35) A, Bürnes Trav. I, p. 238. 
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aber dabei die verwitternden ungebrannten Backſteine, wel⸗ 
che das Material aller, Bauten abgaben, moͤchten den Archi⸗ 
tecturen wol nie eine größere Bedeutung geſtattet haben. Die 
Bedrängniffe und Ueberfälle des Murad Beg von Kunduz (fiche 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 810) hatten die Bevolkerung der Stadt bis 
auf 2000 Einwohner heruntergebracht (1832), meift 2 noekone 
von Kabul, einige Araber, und Afghanen ald Milizen. Den 
Erdwall, der die ganze Stadt umgiebt, umgiehen noch heute Stuns 
den weit nach allen Seiten Ruinen zwifchen weitläuftigen vers 
wilderten Gartenfeldern und ausgetrockneten Waſſerleitungen. 
Ben drei großen Schönen Eollegien oder Schulen, mit Zellen zu 
Wohnungen der Studirenden fahe A. Burnes noch die Ueber⸗ 
reſte. Die Eitadelle, die ee Ark nennt, an der Mordfeite der Stadt 
gelegen, ſoll ziemlich feſt fein, aber ohne Bedeutung; man zeigt 
darin einen weißen Darmorftein, der Thron Kai Raus, d. i. Cy⸗ 
we ob. &. 77) genannt. Die Iingleichheiten des Bodens der 
Gtadt und der Umgebungen haben früher irre geführt fie zwi⸗ 
fhen Berge zu verfegen; die Stadt liegt aber wirklich fchon, in 
der Ebene, und jene Ungleichheit bewirken nur die Schutt und 
Ruinenhaufen wie die um Babylon, weiche hier ſchon feit lan⸗ 
gem zu Steinbrüchen dienen, wenn die Stadt auch nicht, wie 
Die Volksſage geht, zu den erfien bewohnten Stellen der Erde ges 
bet. Ehen dies tröftet fie über die gegenwärtige Verddung, und 
fe meinen eine Wiederbevoͤllerung dieſer Stelle werde das Zeis 
chen des Weltendes fein. 

Das Elima von Balkh, verfichert 4. Burnes, ſei wirklich 
‚Mr ungefund, wenn auch nicht unangenefm. Im Juni flieg 
"dd Thermom. nicht über 80° F. (211/59 R.); im Jull, dem, 
kisehhen Monate, if die Weigenernte, 50 Tage fpäter als in 
Peſchawer (ſ. oben ©. 146, im April, in Pefchawer f. Weſtaſ. 
©. 223); der Weigen wächlt hier auf hohem Halm wie in Engs 
Ind, nicht mehr auf kurzer Stoppel wie in Indien; der Ertrag 
R reichlich. Der Verfall der Candle hat die Verfumpfungen der 
Umgegend und den böfen Einfluß auf das Elima erft veranlagt, 
weil der brennende Sonnenftrahl deren rafchefte Verdunftung ges 
färlich macht für das Dienfchenleben. Auch das. Wafler it im 
mer fchlamımig, weil der grane Ihonboden fich leicht darin aufs 
lt; Die Oberfläche dieſer feſten Ihonfchicht ift mit Sand und 
Kiesgeröfl, bedeckt. Ihre zu fanfte Abdachung entwäflert fie nicht 

Niütter Erdtunde VII. P 
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hinreichend von den Werfumpfungen, bei der Vernachläffigung d 
Candle, die wegen der Gebirgsnaͤhe doch leicht Über ihre Uf 
teen. Nur 8 Stunden fern im Süden der Stadt foll me 

den größten Theil des Jahrs ſchon Edhneevorrath finden, m 
dem man im Sommer die Stadt verfehen kann. Eigenthuͤmli 
iſt die efelhafte Süße des Obſtes von Balth; zumal der Apı 
tofen, die fo groß wie Aepfel, ungemein wolfeil (2000 Std 
für 1 Rupie) als Nahrung dienen und mit Eiswaſſer genoft 
werden. 

Bei Nachgrabungen möchten die Ruinen von Balth do 
wol noch manche Ausbeute geben; A. Burnes fammelte di 
viele Kupfermänzen, wie die um Manikyala und im Pendj 
(Andosftnthifche) gefundnen; auch antik baktrifche, und. jüng« 
mit £ufifchen und arabifchen Legenden. Vor dem Thore ? 
Stadt liegen die traurigen Grabflätten Moorcrotfs und G 
thries, an einer Erdmauer, denen die bigotten Mufelmägn 
eine Gruft innerhalb der Stadtmauen verfagten; in ihrer Naͤ 
verſammelte ſich die Karawane mit welcher A. Burnes von hi 
zum Gihon und nach Bochara zog. 

Die erſten 6 geogr. Meilen (30 Engl. Mil.) Wegs wird 1 
Landſchaft noch immer durch die Bewäfferungen des Balkh Fli 
fe befruchtet;, die zahliofen Kanaldurchichnitte geben dem Bob 
Reichthum und kühlen die Luft, der Wuͤſtennaͤhe ungeachtet de 
fo ſehr ab, daß das Thermometer am Morgen unter 529 
(9° R.) fiel, obwol zwei Drittheile des Bodens wuͤſte Inge 
Der Dornbuſch, den die Einwohner Dſchudſch (Chuch oder Zı 
nannten, giebt bier die Hauptnahrung der Kameele. 

Niemand, bemerkt A. Burnes, habe diefe Landfchaft Bi 
trianas trefiender gefchildert als Q. Curtius (VII. c. 18. € 
Zumpt p. 216), deſſen Beſchreibung auch heute noch vollfomm 
pafle; felbft die aufgewehten Sandhügel, die mit der Wuͤſte 
ginnen, find von ihm nicht unbeachtet geblichen, auf denen 1 
Reiſende fid) von Zeit zu Zeit in der unermeßlichen Eindde ori 
tiren muß. Der Hindu Khu mit feinen Hochgipfeln im Näd 
iſt bald verfhwunden, das Sandmeer breitet fich ohne Grenz 
für das von der Glut und dem biendenden Lichtſtrahl erhit 
Auge des Wanderers aus; nur einzelne Khirgahe, runde Filz: 
ten wandernder Turfomannen, in ſchwarze, hohe Schaafpelzk 
pen gekleidet, wilden Anblicks, unterbrechen die Sinfdrmigkeit | 
Landſchaſt, in der ein ſicheres Geleit gegen häufige Ueberfaͤlle 2 
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Krfnig if. Auf demfelben Wege den Alerander M. Heer, von 
VBactra, 400 Stadien, zum Drus nahm, gebt auch heute 
u von Balkh, gewöhnlich die Bochara Karamane zur Fähre 
ber den Gihon oder Amu, zwifhen Termed und Kilef. 
Auch dies geht aus D. Eurtius genauer Angabe diefer Los 
alitit hervor (VII. c. 21). Alexander war durch die Wüfte fels 
sem durftenden und ermatteten Heere zum Ufer des Drus vorans 
geilt, dad er am Abend erreichte, um diefem den Wuth zu ex 
riihen, fagt Eurtius, ließ der Feldherr auf einem hohen Berge 
(m edito monte) Feuer anzänden, damit fie fahen wie nahe fie 
ſchon dem Lager wären. Solche Uferhähen, bemerkt A. Bur⸗ 
ws, befinden fich aber nur oberhalb Kilef; unterhalb dieſer 
Uderfapet nicht mehr 9%); dorthin ging alfo Aleranders Hee⸗ 


"ing nach Tranforiana. 


Bon den benachbarten, fait unbefucht gebliebenen geringern 
Dntfhaften Schibergan, Andkhu, und Meimouna Ift uns 
m neuerer Zeit nichts genaueres befannt; das leßtere ift nur ein 


gießes Dorf unter einem Usbecken Hakim, in deſſen Naͤhe indes 


yendente ftarke Hordenlager der Nomadenſtaͤmme (B. Frafer fagt, 
von Us oder Iliat) ?7) campiren follen. Eapt. Stirling, der eins 
dor Etropaͤer, der in neuerer Zeit diefen Ort berührte, feßte von 
da gegen Oſt durch eine ganz unbekannte Wüfle, in 5 Tagmaͤr⸗ 
ſchen nach Sirepul feinen muͤhſamen Weg fort, und von da fam 
a wider in 5 Tagmaͤrſchen füdwärts vor Balkh vorüberziehend 
Me nach Muzar. Andkhu foll fo groß wie Mifchapur und der 
Eis eines independenten Hordenhaͤuptlings fein. 


Erläuterung 2. 


Der Durghab (Margus, Epardus), oder der Fluß von Merv; 
Peru [hat (Merurud, Balai rud) das obere Thal; die Cul⸗ 


« has Daſe von Merv (Shahjehan), Meru (Mouru), ber 


untern Gapitale, dad alte Autiochein. 
Der dritte der Segensorte Itans, Mouru (Mary, Deru, 


‚ Margiana) ii aus obigem (f. oben S. 52) bekannt; er liegt 


[1 





se) Ai. Burnes Trav. I. d. lieberf. Gtuttg. p. 285. 

37) B. Fraser Narrative I, c. p. 106; E. Stirling on the Politi- 
cal State of the Countries between Persin and Indie. Lond. 1835. 

‚ in Jonrn. of Geogr. Soc. Vol. V. p. 298. 
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gegenwaͤrtig in der Mitte der Wuͤſte, das wußte auch Strabo 
(XI. 10. f. 515, 516 ed. Cas.) ſchon, der dieſe Landſchaft als 
Heines Gebiet im Norden von Aria und vom Margus ald wol 
bewaͤſſert angiebt, und zugleich feine Fruchtbarkeit rühmt. Anr 
tiochus Soter, fagt er, der Ebene Fruchtbarkeit bervundernd, habe 
fie mit einer Mauer, 1500 Etadien im Umkreiſe haltend, umzo⸗ 
gen und innerhalb die Stadt Antiocheia erbaut. Das Land ſei 
ſehr rebenreich; man erzähle fogar der Wurzelftamm der Rebe 
fei dort oft nur von zwei Männern umfpannbar, und die Traube 
zwei Ellen groß. Aus der Maredonier Zeit wird und diefe fruchts 
bare Dafe nicht namentlich aufgeführt, fondern nur das Land 
der Mardi mit dem durchziehenden Epardus-Fluſſe (Ar- 
rian IV. 6, 12) genannt, der wie der Arelos (Herat Fluß), und 
der Etymander (Helmend), im Sande zerrinne. Alexander, 
der von Parthyene und von den Tapuri (Hyrkanien, Parthien, 
Zabareftan) kam, machte einen Ausfall in das Gebiet dieſer 
Mardi, das bis dahin wegen ferner Armuth noch nie vor eis 
nem Feinde überfallen worden war ((Arrian I. 24, 3). CG ift 
wol das uns jegt unbelannte Bergland am obern Epardus ges 
wefen, in dem man fchwerlic den heutigen Meru rud verfens 
nen kann. Deflen tapfre Anwohner mögen fpäter erft zum Ans 
bau der fruchtbaren Dafe im untern Laufe des Stromes gelangt 
fein, die ihren Ruhm durch das ganze Mittelalter behauptet. 
Heutzutag, obwol dort ſchon, Anfang des V. Jahrh. n. Chr. G, 
Neftorianifche Episcopen genannt werden (f. Afien Bd.I. ©. 289), 
iſt fie fat unbekannt, und erft ganz kürzlich ihre nördlicher Grenz 
faum bei Meru von A. Burnes 3%) (1833) auf feinem Rüde 
wege von Bochara nad) Sharaths und Mefchhed durchzogen, ihre 
Mitte von Pendjeh über Meru rud (oder Merutſchack) von 
Capt. Stirling?”) durchfchnitten (1835), B. Fraſer zog nur 
Erkundigungen darüber cin. 

Der Murghsab (Merv rud), oder der Fluß von Merv’ 
(Margus b. Strabo), giebt der ganzen Oaſe auf der Grenze ber 
Turkomannen Wuͤſte und des gebirgigen Nordrandes von ran 

ihr Leben; ohne ihn würde jene nicht befichen. Er entfpringt ia . 
den Bergen der Hezareh (nahe Bamian, fagt Edrifi) *), alfo am . 
Nordgehänge des Parupamifus und fließt gegen Nord und N.W. 





**°) Al. Burnes Trarv. IL a. a. D. p. 294 — 306. ' °°) R. Stir- 
ling l. c. p. 298. *°) Edrisi b. Jaubert I, c. p. 466—468. 
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rn Dan glaubte lange Zeit (nach den beſtimmten Ausſagen des tuͤr⸗ 
iiſchen Geographen Dſchihannuma *), der von ihm ausdrädlich fagt 
von Merv al rud nad) 30 Farfangen Lauf, was aber viel zu kurz fein 
wäre), er fließe zum kaspiſchen See oder in den Gihon (mie noch 
‚auf Kinneir Map of Persia), beides Irrig, da A. Burnes in der 
Nähe von Merv ihn uͤberſetzend erfuhr, daß er etwa 10 geogr. 
Meilm (50 M. €) im NW. diefer Stadt einen Sce bilde, wo 
fi fein Waffer im Eande verliere (unter 380 N. Br. f. Al. Bur⸗ 
< nes Map), wie einft fchon Arrian ganz richtig erzählt und neuers 
lich B. Fraſer ertundet hatte. Im obern Thale diefes Flußlau⸗ 
feßs liegt die Landfchbaft Merutfchat (Merurud bei Shn 
Haukal) 9, die nach Burnes Erfundigungen ungemein ungefund 
ſein foR, fo, daß er davon das Sprichwort: hörte: „ehe Altap 
e8 erfährt, bat das Waffer von Marutfchat einen 
Menfhen getödtet.“ Kapt. Stirling hat neuerlich vom 
Bellen von Sharaks, durch Wüftenei fommend, das obere Mers 
Thal bei Punjdeh erreicht, und nach Bala Murghab das 
auch am Merv Flufle liegt, quer uͤberſetzt, eine Station die 
nicht fewn, oͤſtlich von Merutſchak diegen kann aber bisher unbe⸗ 
fonnt war. Bon da fegte er oſtwaͤrteé, direct feinen Weg nach 
Angurrui fort, das am linken Ufer des Kyſar Fluſſes liegt, der 
gaͤnz nahe, ein rechter Seitenarm des Murghab zw fein ſcheint 
(f. Burnes Map), und von da noch weiter durch die Wuͤſte, auf 
bisher lauter unbefannten Pfaden nah Meimoune, wohin er 
von Punjdeh in 6 Tagmaͤrſchen (jedev zu 6 Farſang == 18: Mit, 
Engl.) gelangte. Bis Punjdeh, einem. Lager: wilder Turtomans 
nen Horden, vollſtaͤndige Wüfenei, ohne Waffer,. ohne Baum 
und Strauch; anf Sandhuͤgeln nur fehr fpärliches, grobes Gras 
an einzelnen. Stellen. Merutſchak am Murghab, zwiſchen Pu⸗ 
njsch und Bala Murghab gelegen, bat eine zertruͤmmerte Bruͤcke 
Aber den Strom und ein Caßell in Ruinen. In Bala Mur 
ghab, an demfelben Fluſſe gelegen, zefidirt das Oberhaupt ber 
Jewſchidi Tribus, der Derwiſch Ally Khan, und in Angurruk 
das Dberhaupt einer der Hezareh Tribus, Shir Mohamm ed 
Khan. B. Frafer hörte den. ganzen Diſtrict der Hezareh 
Berge, wo der Murghab autſoringe. Balai Murghab (wol 








22) v. Sammer fee die Geogr. Perfiens im Wien. gafet, 1819. 
vi. ©. 29. +?) Oriental Geogr. p. 220... *°’) B. Fra- 


ser Narrativ. App. c. p- 97. 
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son Bala, d. I. obere Murghab) nennen. Durch diefes 
Land von Merutfhat nahm Schah Nadir *) im J. 1739 
feinen Sroberungszug über Balth nach Indien und Turan, vers 
pflanzte aber vor feinem Abmarfche Horden der Elats nad) Mes 
rutſchak. 

Ebn Haukal, der in dieſem obern Laufe ſchon die Stadt 
Merual rud, oder Meru rud, gleichnamig *) mit dem 
Strome nennt, der nach dem untern Meru fließe, fagt, dieſer⸗ 
ſei hier ein bedeutendes Waſſer, und die Umgebung der Stadt 
ſei mit weitläuftigen Dbftpflanzungen und Gärten bedeckt; Tas 
litan, das eben fo groß, in der Nähe auf der andern Seite, 
wo auch eine Brücke liege, fei auf gleiche Weiſe mit Eultur ums 
geben. Abulfeda 6), der nur feine Vorgänger hier wiederholt, 
giebt jedoch nach zweien derfelben an, Maru rud (Marwa'r rudzt 
bei ihm) liege 4 Tagereiſen fern von der untern Stadt, oder 40 
Darafangen. Berühmter ift die. Stade Merv, Merv Schad 
zehan (Marwa'ſch Schahgen 6. Abulf.), das alte Antiocheia 
am untern Murghab. Früher war diefer Fluß oberhalb diefer 
Copitale eingedämmt, wodurdj feine reichliche Waflermaffe vie 
ganze, unterhalb liegende Umgegend in die reichite Fruchtland⸗ 
ſchaft verwandeln konnte. In diefen blühenden Zuftand mochte 
die Gegend durch Antiochus Soter verfegt fein; Ebn Haukal, 
Edrifi und andre Autoren find ihres Ruhmes voll; aber durch 
Dſchingiskhans Mongholen wurde fie, wie Balth und Herat, in 
einen Ruinenhaufen verwandelt. Später muß fie fich wieder er⸗ 
bolt Haben, da Abulfeda fie als eine reinliche, nette Stadt, rei 
an Sartenumgebungen rühmt. In neuerer Zeit mußte fie von 
neuem durch Barbarei in Eindde verfinfen. Erſt vor 45 Jahr 
sen, fagte man Al. Burnes; habe Shah Murad, der Kö⸗ 
nig von Bochara, der Eroberer von Merv, jenen Damm zerftört; 
feitdem uͤberſchwemme der Fluß feine Ufer, die nur mit Obas 
Zurdannen [ageH) beſetzt find, denen heutzutage fefte: Dorfſchaf⸗ 

ten: fehlen. Die bloße Bewäflerung des Bodens iſt Bier auch 
ohne Dünger hinreichend zu feiner Befruchtung ; das Korn Dfchas 
wart (fonft Durra genannt, Holcus sorghum) erhält hier Halme 
ee — 

**) Klojeh Abdoulkurreem Memoirs who aecompanied NadirıSchah 
F — from Pers. Orig. by Fr. — Calcutta 1788. 8. 
* ‘*8) Oriental Geogr. I. c #0) Abulfeda 

8 — Deser. Choras. b. Reisko —F Liſhiag bi. Magaz. 
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6 züt Dicke eined Stockes. Der fruchtbare. Boden geflattet 
hier, am Rande der Wüfle, die. Zucht zahlreicher Kameelheerden. 
Dee Murghab, der hier nur an wenigen Stellen zu paffiren iſt, 
und an deflen Ufer Al. Burnes deshalb an 5 Stunden weit 
himichen mußte, hatte, im S. W. der Stadt Merv eine Breite 
son 83 Yard, er mar Ende Auguft nur 5 Fuß ticf, fließt zwi⸗ 
ſchen Steilufern auf Thonboden, mit der Schnelligkeit von 5 E. 
Ries in 1 Stunde, Die Stelle diefer Furth, Aliſcha genannt, 
war wegen der tiefen Löcher im Strombette fchlimm zu durchs 
hen. Die Stadt Merv wurde von der Karavane felbft nicht 
berührt, man mollte ihre Eitadelle aus der Ferne erblicken; die 
drohende Gefahr vor Nanbhorden dee Turkmannen (Allamans) 
mahnte zum Silmarfch gegen Welt nah Scharakhs. Aber die 
dort einbeimifhen Anwohner %7) meinen, die Stadt fei von Is⸗ 
tender erbaut, fie fprechen von der Grabſchrift eines dort beruͤhm⸗ 
ten Königs, die alfo lauten foll: „du kennſt die Größe des Alp 
„Arslam (der Seldſchukide, der Eroberer) der bis zum Himmel 
ufich erhob; pilgre nach Merv, und fiche ihn in Etaub begras 
„ben“ Ben einem Grabmale deſſelben und diefer Inſchrift konnte 
B. Eraofer*) keine Beſtaͤtigung von dort erhalten. Seit der 
Zeit, da diefe Stadt die Mefidenz der Seldſchukiden und ſelbſt 
son Khalifen, 5. B. A Mamuns feit 809. n. Chr. &., war, bat 
fie Bid in fpnäte Zeiten die Würde einer Koͤnigsſtadt beibehalten, 
obwol fie in Ruinen zerfiel. 

Die Stadt wid Meran Schahi Jehan (nach v. Dams 
wer Mer. Schahdſchan) genannt, d. i. „Merv, König 
der Welt” und die Eingebornen weifen auf die Ruinen von 
„Mers imatan” bin, weiches die von. den Griechen er—⸗ 
heute Stadt (Antiochia) fein foll, woruͤber aber die Gefchichte 
nichts weiß. Daſſelbe ungefähr ift es, was auch ſchon Ebn Haus 
a1 N von Meru Schahjehan fagte, die von Tahmuras oder 
Dus Karnein (Alex. M.) erbaut fein folle, und daß man zu 
feiner Zeit noh Manerrefte und Bauten diefes ab 
ten Merv fehe. Den Fluß nennt er Rudi Amol, von dem vier 
Arme ausgehen, der auch Murghab heiße, mas fo viel als Wafs 
fer von Merv bedeute. in neuerer Meifender wuoͤrde dem⸗ 





- er) AL Bornes Trar. Vol. 11. p. 258. +9) B, Fraser Narrat. 
oras. h us Oriental Geogr. & W. Ouseloy 
L cp. 231 -3 7. 
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nach doch noch Immer daſelbſt nach antiken Bauten zu orſche 
ben. u 
ie Ebn Haukal fagt ferner, die Stadt habe 3 berühmte Me 
ſcheen, wo zuerft der Islam gepredigt ſei; bier fei die Mühl 
in der Yezdedjerd erfchlagen ward (Iegter Saflaniden König) 
bier habe Al Mamun gewohnt, ehe er Khalif geworden (er ſtar! 
833 n. Chr. Geb. und ward in Nifhapur begraben). Hier er 
hoben fich die Abaffiden, hier blühten Künfte, Wiflenfchaften auf 


große Gelehrte waren hier zu Haus. in jener Zeit war kein 


Stadt wie diefe, voll Palaͤſte, Dbftwälder, Ströme, Gärten, Haine 
Das Obft war beffer als fonft irgendwo; die Kunft der Seiden 
zucht und Berarbeitung der Seide ward „von bier aus erf 
nach Taberiſtan verpflanzt.“ Noch zu Ebn Haukals Zei 


(950 n. Chr. ©.) ließen die andern Städte fi die Eier de 


Eeidenraupe aus Merv holen. Auh Baummollen und Leinen 
zeuge wurden hier trefflich gearbeitet. 

Edriſi ſtimmt ein paar hundert Jahr fpäter noch imme 
mit Eon Haukal im Lobe diefer Stadt überein, und fegt nur wu 
nig zu defien Nachrichten, denen er folgte, hinzu. Er nennt Bi 
Stadt der Ebene ald Eapitale jedoch Merv el Kup, Bi 
fihon fern von den Bergen liege, was alfo das obere Drerutfhe 


nicht fein kann. Daher wol die fpätere Verwechslung beide 


Namen. Bon dem Flufle fagt er, daß er Überhaupt in feinen 
Laufe viele liebliche Wohnungen, wohlhabende Dörfer und Bu 
gen, die an feinem Ufer erbaut find, befpäle; daß In der Capi 
tale die Häufer pfeilfchußweit auseinander ſtehend, aus Erde a 
baut find, mit Gärten umgeben, im gemäßigten Clima. Er fuͤhrt 


wie ſein Vorgaͤnger, dort dieſelbe Induſtrie an, ruͤhmt beſonder 


die Baumwolle von Merv und die daraus gefertigten Stoffe, di 
wegen ihrer Weichheit gefucht feien, und führt die Worte au 
dem Texte Ebn Haukals an, welche in der Bearbeitung der Orient 
Geogr. fehlen, daß man dort die Melonenfchnitte trodine und. fi 
fehr weit und breit verſchicke. Aus der Aufzählung von 10 an 
dern, im Gebiete von Merv ganz benachbart liegenden, Staͤdter 
die reich an Bewäflerung, wegen ihres Obſtreichthums, Handel 
ihrer Bafare, Karawauſerais, Bäder, Mofcheen, und ihres Woh 
ftandes wegen flark beſucht und gepriefen werden, fieht man, wi 
blühend zu jener Zeit die Dafe-von Merv gewefen fein muf 


se) Edrisi b. Jauhert p. 456, 460-468. 
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Ven Neſem Dutzend Ortſchaften if ten einziger Name gegen⸗ 
vaͤrtig gekannt. Al, Burnesst) erfuhr, daß man in Mers 
Shahiehan noch heute das Grabmal eines Sultan Eunjur 
(Ganjar) zeige, der vor 800 Jahren dort geherrfcht habe, und 
daß der Schah Ismael Sefi von Perfien, vor den Ihorem 
Liefer Stadt, den Sheibani Khan, den Begründer der UÜsbecken 
Macht im Jahre 1510 befiegt habe. Seitdem fei Merv unter +» „ 
der Derferherrichaft ſehr aufgebluͤht; feine Wafler, früher In der 
Wuͤſte fi) verlierend, wurden in Canaͤle vertheilt, der Boden bes 
feuchtet, das Bolt wohlhabend und reich. „Von einem Maund 
erste ein Hundert” ift dort das Sprichwort den Reichthum 
des Bodens zu bezeichnen. Die Weigenfelder gaben 3 Ern⸗ 
ten derfelben Saat. So foll es noch bis auf Beiram Khan ges 
blieben fein, der im Jahr 1787 von Schah Murad von Bos 
fhara befiegt ward. Diefer zerftörte nun erft die Candle und die - 
Take; den größten Theil ber Bevölkerung verpflanzte er von 
Dem nach Bofhara, wo fie noch Heute abgefonderte Gemeins 
ven bildet. Späterhin wurde der licherreft der Sinwohnerfchaft 
von Merv nah) Perſien getrieben, die Dafe verfant alfo im 
Büfenei, ‚weiche nun die Turfomannenhorden durchſtrei⸗ 
fm. Bon dem Caſtell Merv's überfchaut man einen entvoͤlker⸗ 
in Umkreis von 12 Stunden, aber ganz erfüllt von verfallnen 
Bauern, verödeten Dörfern, deren verwilderte Fluren nur wo fie 
von Murghab berührt werden noch grünen und cultivirt find. 
Bon fhömen Architecturen foll, nah B. Fraſers 52) Erkundi⸗ 
gungen, hier Eein Ueberreſt mehr fein, außer einer Mofchee von 
dimur Schah erbaut, den Ruinen eines guten Bazars und dem 
Grabmal eines berühmten Helden der alten Zeit (eines Pehlwan), 
der zu feiner Zeit ein Gewicht von drei Centner (40 Mand) mit 
ſeiner Kraft 10 bis 12 Farfang weit geworfen baben fol. Die 
Iurtmannen felbft ernten hier mit‘ geringer Mühe den fchönften 
Weisen (Holcus) und die ſchmackhafteſten Melonen. 

4 Burnes hat den Namen Bala Murghab nicht nens 
nen hören, den aber auch B. Fraſer unter Balai Muw 
sha 65°) anführt, womit ihn offenbar auch jene obere Stadt 
Merutſchak bezeichnet wurde, die 120 Mil. Engl, von Schas 
raths entfernt liegen, und von Stämmen der wildeſten Ils be⸗ 


20) Al, Burnes Trar. Il, P: 258 — 259. 62) B. Fraser Narrat. 
App. L c. p. 586. 2) chend. Appendix B. p. Al. 
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wohnt werden foll: denn dahinwaͤrts fei lanter Bergwuͤſta, um m) 

das Engthal mit mehrern Scitenfchluchten fei ärmlid, nur m 
wildeften Tribus durchzogen. Das Fort Murghab (ob TEWERV 
rutſchak?) fei nichts weniger als. feft und gehöre dem Buny—’ 
Ws, einem Chef der Hezareh, der aber in Kallahsno (d. 

dem neuen ort) refidire; das cr crft vor kurzem dem Trip um! 
der Timuris entriffen hatte. 

Die gegenwärtigen Eindeinlinge in Merv find Turtma 
nen⸗Horden 5), die von Ballh bis zum kaspiſchen Ece dee“ 
Fuß des perfifhen Nordrandes alljährlich Überftürmen, und 7 
die ewige Fehde zwifhen Turan und Iran bis heute fortſezer— 
Wild, ohne Wiflenfchaft, ohne Schrifttenntniß, ohne Moſcheer—— 
aber. bigott und friegerifch, eben fie nur von Fleifh und e— 
Milch ihrer Herden, Rameelmilch ift ihr Lieblingstranf, die Be-— 
teitung der beraufchenden Pferdemilh (Buzu) ift noch nicht vor 
der Tatarifhen Eeite auf das Suͤdufer des Gihon bis zu ihnec— 
vorgedrungen. Nur wandernde Juden haben angefangen ihnen 
beraufchende Getränke zuzuführen, zumal den Brantwein von 
Meſchhed. Ihre einfache Lebensweiſe ift die der Nomaden; die 
Sorge für ihre Pferde ift noch größer ale die für Menfchen; fie 
bilden eine leichte, zahlreiche und die gefährlichfie Neiterei fuͤr 
ihre Umgebungen, da fie auf Menfchenraub. ımd Sclavenfang 
Ausgehen. Ihrer Uebermacht dringt aber fchon cine zweite ums 
mittelbar auf dem Fuße nad. Im Jahr 1832 marfihirte der 
Khan von Khime, mit feiner ganzen Macht, von feiner Refis 
denz (Urgendſch) nach Merv 55); um von dem größten. der dor⸗ 
Aigen Turkomannen Tribus, den Tuka, Sontributionen einzutweis 
ben. Er richtete fowol in Merv, wie zu Sharakhs ein N.W.), 
weiches vom Turkomannen Tribus der Salara (Salore) befege 
var, Zotlhäufer ein, um auf Beiden Karawanenſtraßen (die 
nach Mefchhed und Balkh führen) die Einkünfte vom nich uner⸗ 
heblichen Tranſito der Waaren zu ziehen. 

Merv liegt ungefähr in der Mitte von 5 großen Hondeia⸗ 
ſtaͤbten, Khiwa, Urgendſch, Bokhara, Balkh, Heras, 
von jeder zwiſchen 40 — 60 geogr. Meilen fern, was ihm ſeine 
commerciell wichtige Lage ſichert 6). Bon Khiwa nach Merv 
find 13 Tagmaͤrſche, aber faſt ohne Waſſer; bei dem Vorwaͤrts⸗ 


**) A, Bnrnes Trarv. I. o. 11. p. 261. 85) chend, II. p. 385. 
**) B. Fraser Narrat. App. p. 56% 
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Aöriten ließ der Khan an jeder Etation Brunnen graben. Er 
ermmandirte Sie Expedition in eigner Perfon, und verkündete, er 
äihe gegen die ‘Perfer, gegen Abbas Mirza den Kronprinzen, in 
des Feld, der ihn von Mefchhed aus bedrohe. Cine fehr große 
Heerde Rameele mußte feiner Armee folgen, um diefe ftets mit 
Waſſer und Proviant zu verfehen. Bon diefen aber Famen 2000 
Stuͤck in der Turfomannenwäfte um, auch ein Theil feiner Rei⸗ 
&eri, und von den Kanonen blieben viele im Sande zurüd, die 
such dem Berichte aftıh darin begraben blieben. “Die begleiten 
Den Khima Häuptlinge hatten, zur Seite, ſich durch Streifpars 
Bein and Plünderuhgen zu erholen gefucht, wobei auch der Khan 
ſelbſt feinen Vortheil hat, da ihm flets ein Fuͤnfzigſttheil der gan⸗ 
zen Beute zufomme. Das Lager des Khan von Khiwa mar 
vo in Weſt von Merv anfgefchlagen und hatte alle Dorfſchaf⸗ 
m dert am Fluſſe verödet, ald A. Burnes, Ende Auguft, je 
nes Jahres, dort hindurchzog 57). Das bewegliche Turfmannens 
iger dagegen, in welchem ebendafelbft die Raramane gaftlihe Un⸗ 
kertunft fand, beftand aus anderthalb hundert Khirgahs oder Res 
gelhütten, aus der Ferne wie Bienenſtoͤcke geftaltet, beweglich, 
gan irregulaͤr Aber einen Sandhügel zerſtreut. Die Menſchen, 
mit Meinen Augen, gefchwollenen Augenliebern (offenbar. ei 
Envikung der Wuͤſte auf den Organismus), mit tatariſchee 
Geſchtsbildung, aber von fehr fhönem Schlage, gingen, kriege⸗ 
tiſh von Anfehn, in grüne und rothe Roͤcke gelleidet, mit dem 
Kfihmud, dem Til pak, der hohen, vierecfigen Kegelmuͤtze von 
kaͤnmerfell, die ihre Geſtalt noch um vieles anſehnlicher macht. 
Dies iſt der heutige Zuftand diefer ehemals fe fruchtreichen, 
defelerten Dafe, die vom Gihon her nie ohne Gefahr und immer 
nur auf beftiimmten Routen, wo die fporadifchen Wafferftellen 
Begen, zn erreichen ift. Nach dem nächften Wege von 150 Engl. 
Miles durch die Sandwuͤſte, bringen die erften entgegenfliegenden 
Bigelfhaaren (daher der Murghab auch Bogelfluß genannt 
wird), wie dem Schiffer auf dem Dceane, fo der ſchmachtenden 
Kofila, die erften guten Omina der bald überwundenen Trübfaal, 
md der Annäherung des Culturbodens. Diefen folgen das Grün, 
Vie Zelte, oder Oba's, der zerftreuten Turkmannenhorden und bie 
Dorfruinen. Nicht blos die Menfchen, auch die Thiere, das 
Pferd wie das Kameel, durchdringt neue Lebensluſt, wenn fie 





#7) AL Burnes D. Ausgabe l. 0. I. p. 294, 207. 
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ſich aus der Sandwuͤſte dem Stromthale nahen, und die groͤßte 
Munterfeit belebt ihre huͤpfenden Glieder, fie fprengen zum Wafs 
fer des Stromes hin. 

Ä Der Waffermangel®) der nördlich angrenzenden Wuͤſte 

. wird ſtets ein großes Hinderniß für militairifche Operationen von 
jener Seite her bleiben, und Merv von da aus ficherftellen. Selbſt 
ein ſiegender Nadir Schah, der auf dem Rüdınarf vom Drus 
nad) Kelat feinee Heimath, bier beim Durchmarfch durch die 
Wuͤſte über Merv aus Turan nach Iran zuräckfehrte (1739), 
mußte großen Verluſt erleiden, die Menfchen, zumal viele Scas 
"ven und Pferde blieben in großer Anzahl todt zuräd 5%). Die 
wenigen Brunnenftellen liegen bier flarfe Tagreifen weit (36 ©. 
Miles) auseinander, und ihre Wafler find bitter, widerlih, und 
werden cd in den Schläuchen noch mehr. Der Sandftaub und 
Sonnenbrand plagt felbft die Kameeltreiber, fo fehr an jene Nas 
tur gewöhnt, mit böfen Augenentzändungen. Nur leichte Caval⸗ 
lerie in zerſtreuten Schaaren und kleineren Abtheilungen Tann 
gluͤcklich durch dieſe Wuͤſte gelangen, welche fuͤr ſchwere Artillerie 
undurchſetzbar zu ſein ſcheint. Schon die kleine Karawane von 
nur 80 Kameelen, mit welcher A. Burnes die Wuͤſte durch 
ſetzte, leerte überall die aͤrmlichen Brunnen; nur mit großer Ans 
irengung gelingt es in geößern Tiefen unter 30 Zuß dann noch 
mehr Wafler zu gewinnen. 

Merkwuͤrdig ift es, wie gänzlich verſchieden der Boden auf 
ver Suͤdweſtſeite des Murghab iſt, von dem auf deſſen Nord⸗ 
oſtufer, oder der Seite der Turkomannen Wuͤſte, die ihn vom 
Gihon ſcheidet. Schon nad) 63 Stunden Weges (18 E. Mit.) 
fern von Merv, gegen S.W., wird der bisher ‚bewegliche, weiche 
Sand und Erdboden hart, und trägt, obwol nod) immer ohne 
Waſſer, doch Gebuͤſche; auch ficht man hier fihon Ruinen von 
Eifteruen und Karamanferais, die von menfchenfreundlihen Kha⸗ 
nen einft angelegt waren. Hier entdeckt man: zuerfi, bei den 
Truͤmmern von Kalorni die Berge des im Süden fern vorlies 
genden hohen Khorafan, wohinwärts fchon vom Murghab Fluſſe die 
verdunfelte Atmofphäre am Tage zuvor hinzumweifen pflegt. Auf 
dieſer Grenze der Verglandſchaft und der Wuͤſte, iſt der Tum⸗ 





s®) A. Burnes D. Ausg. l. e. . p· 296. 0) Khajeh Abdul- 
kurreem Memoirs who accompanied Nadir Schah on his return 
from India to Persia. Transl. from Persian by Fr. Gladwin. 
Calcutta 1788. 8. p. 69. 
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melplag der Wirbelwinde, wol durd die Temperaturcons 
traſte und die plöglichen Abkuͤhlungen der Luftfchichten erregt; 
abc femerfte A. Burnes, hier, in der erhigten, tiefen Mies 
derung, noch das Phänomen der Luftfpiegelung. Weiter gegen 
Weſt und SW. hin, nah Scharaths zu, beginnt das all⸗ 
mälige Aufſteigen des ganzen Landes; an die Stelle 
des dornigen Wüftengeftrippes treten die Tamaristen und Ka⸗ 
meeldorngebuͤſche, die nicht in diefer Wuͤſte wachen; es beginne . 
die Doldenblume, Gyko⸗tſchenak, im Turki (d.h. Hirfchbecher) 
fh zu zeigen, der Aflafoetiva oder dem Schierling in Gewaͤchs 
und Geruch aͤhnlich, die mit ihren becherartig den Stengel ums 
keifenden Blättern zu” den Pflanzen gebört, die Al. v. Hum⸗ 
boldt fo trefflih vegetabilifche Duellen genannt hat, weil ſich 
Mau und Feuchtigkeit in ihren Trichtern zur Erquidlung der 
Büflenthiere fammelt, wovon aud) dies Gewaͤchs bei Turkmannen 
« feinen. Nomen erhielt. mie Scharafhe, das 44 Stunden in 
En von Merv liegt, iſt die Landfchaft fehon ganz verändert, 
nd wir fleigen nun zu den einzelnen Localitaten des hoͤher ge⸗ 
lexnen Iran empor. 


Erlänterung 3. 


» 2] Heri (Harolu); die alte Koͤnigsſtadt (As 

‚„ Alexandria), der Segendort; Stadt und 
and; der Heri Rud und feine Umgebungen. 
Nach den orientalifhen Geographen und ben 
jüngfien Augenzeugen und Berichterflattern: 

» 6. Forſter (1783), ©. Chriftie (1810), A. Conolly. 
(1833), Mohun Lal (1833); wie nah M. Elphins 
one (1809), M. Kinneir (1813), B.Frafer (1822) @), 

' 4 Herat (Heri), das Haroiu, Aria der-Zend und Mas 
onier Zeit (f. ob. ©. 58 Nr. 5) führt uns in die Mitte von 
s Arlana, Iran und Kherafan zuruͤck, zu deven vier Hauptftädten 
Nie Königliche Stadt gehört. Wie ihr Heri Rud (fo nennt 
ihn der perſiſche Geograph aus Schah Abbas des Gr. 

+ 34, % i. der Fluß von Heri, in welchem ihr Altefter Name 
fü am beftimmnteften erhalten bay m Me auch urfpränglich 





° “., Aiseire des Sassauides b. —E Men. Le. p. 389. Not, 
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genannt. Diefer Fluß entfpeinge ihr im Suͤdoſt. Wie Edrifiety 
fagt, liegen feine Quellen in den Bergen von Ghaur (Sour, 
d. i. der Hezareh), nahe dem zu feiner Zeit befeſtigſten Dorfe 
Robat Tarwan, das wol laͤngſt zerſtoͤrt fein mag; kein Neues 
ser kennt die Quellen des Fluffes genauer. Sobald er aus den 
Bergen in die weite Hochplaine getreten ift, verzweigt er fih im 
mehrere Arme und Candle, die zur Bewäflerung des Landes dies 
nen. Eon Haukal 6 nennt 7, Edrifi die Mamen der 8 Ca⸗ 
näle oder Arıne, unter denen wir nur den Cherki (Dſchir bei 
Edriſi; Diie) anführen, der nach beiden Autoren die Stadt Herat 
und den Saaveki (Shighr, bei Edriſi; Ehighr), welcher weiter 
in M.W. Sarakhs das Land bie Buſih, oder Buſchindſch 
(Bouchindj) bewaͤſſert. Abulfeda iſt naͤchſt Ebn Haukal der eins 
zige, der vom Fluſſe Herats ſagt, daß er, uachdem er 7 Farſang 
fern, dieſe Stadt (er nennt fie bei Perſern Buſhank, bei Ara 
been Pufbang, font auch Fufhang)®) reichlich bewaͤſſert, 
an ihr voräberziehe nad) Sarachs; doch verfiege er einen 
heil des Jahres, ehe er diefen leßtepen Ort erreiche. Dieſet 
Sarachs ift aber jenes’fchon oben von A. Burnes genannte 
Sharakhs (f. ob S. 237), das Abulfeda, nach Ebn Haukal, 
richtig zwifchen Merv und Niſapur anfest. Die auf Al. Burs 
nes Map alfo’nur hypothetiſch punctirte Linte des He⸗ 
zats Sluffes zum Tedf chen d⸗Fluſſe, der von Meſchnd nach 
Sharakhs fließt, und ſich dort in der Wuͤſte verliert, wird ihre 
volle Richtigkeit haben, obwol noch kein europaͤiſcher Reiſender diefe⸗ 
Thal ganz verfolgt hat, wenn ſchon A. Conolly, doch nur in 
einem obern Theile deſſelben, dieſe ſeine Natur beſtaͤtigt fand 
(ſ. unten bei Serachs). Auch B. Fraſer erhielt die Beſtaͤtigung 
dieſes Berichtes, obwol feine Karte den Fluß falſch verzeichnet 
bat. Der Herirud iſt alſo ein verfiegender Strom in der 
Turkmannenwuͤſte, wie feine Nachbarn, der Balkhfluß, de 
Murghab, der Tedſchen; gegen OR und Wer aber 4 
dem er erſt eine Strecke hindurch das hohe Iran, das er mit 
reißendem Laufe durchzieht, in den reizendſten Fruchtgaͤrten, in 
einen wahren Segens ort verwandelt hat. Die 16 obengenann⸗ 
ten Segensorte find seit chardeteriſtiſch für ran, ale «fo viele 
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fruchtbare Dafen Ormuzd's in beſtaͤndigem Kampfe mit den 
ſe umgebenden Wuͤſtenſtrichen Ahrimans anzuſehen. 

Aus dem hoͤchſten Zendalterthum iſt uns nur der antike 
Ruhm' des Namens dieſer Stade mit Ihrer Landſchaft aber 
durch Sjahrtaufende überliefert; auch aus der Mufedoniers zeit iſt 
& faum mehr als der Name diefer Koͤnigeſtadt der Arier 
(’Apraxoara z0 Buoiltov rwr 'Ageiwr, b. Arrian Exp. Al. III, 
e 25, 7—11), Artaltoana oder Artatana (bei Strabo XL 
10, fol. 516 ed. Cas.), ber fi) erhalten hat. Neben ihre nennt 
Etrabo unmittelbar ein Alerandria und Achuia, nach ihren " 
Erbauern. Sehr wahrfcheinlih ward Alerandria, wenn nicht. 
auf, doch ganz nahe an der alten Königsftadt erbaut (die ' 
‚Mir VI. c. 25, noch- mit einem zweiten Namen Artacabene, 
weiche ©. Jacquet %) mit ’ Apraxuvar b. Iſid Eharac. p. 8 fir 

+ identiſch Hält, und welche von Antiochns fchöner aufgebaut ward, 
a begeichnen ſcheint). Aber von beiden claffifchen Städfebauten 
. iſt leine Spur in neuerer Zeit defannt geworden; freilich fehlten 
auch noch die Korfchungen danach. Die orientalifchen Geogras 

when laflen zwar die Eitadelle der Stadt ( Kuhundus) ſchon von 
Nebukadnezar und das nördlich der Stadt liegende Schloß 
Shemirami von Semiramis erbauen und von ISken- 
| der nur die Stadt erneuen; died kann und aber fo wenig als 
* Autorität gelten, al& dag der fuͤrkiſche Geograph Dſchihannuma 
den älteften "Namen der Stadt Nifapur ad Iran Schehri 
ansieht, d. i. Yrans Stadt, woraus v. Hammer 65) fchließen 
möchte jened Nifapur und nicht diefes Herat fei die antike Aria 
geweſen, welche den Namen hergab:. denn die Altefte Quelle, 
e de Sendtert, unterfcheidet ja fchon die beiden Segensorte 
mit Hiefen Benennungens(f. ob. &. 56, 58). . 

In dem Ruhm diefer Stadt Herat baben fich die orlentas 
Men Autoren faſt überboten; von Europdern hat fie in frühes 
n Zeiten nur fehr felten einmal berührt werden koͤnnen, daher 
wir fange Zeit in Irrthum über fie bleiben. M. Kinneir, 

B. Srafer) ind A. Burnes haben ihre aftronomifche: Lage 
nach Länge und Breite, die früher durch Schreibfehler in den . 
ahatifchen aftronomifchen Zafeln fehr enge ‚war, erſt durch Be 


Dr R. Jacquet Notices im Journal Asiat. Patis 1837. Oot. p. 368. 





*8) neber bie geogr. 2 Per fien⸗ in Pe 1819. VII. p. 297. 
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rechnungen nach in Meſchhed und Kabul angeftellten Beobu chr 
tungen und duch Angaben der Neiferouten wol um Vieles ze! 
Wahrheit auf ihren Karten näher gebracht, doch wird noch Mm” 
ches dabei zu berichtigen übrig fein. G. Forfter (1783) Ca — 
CEhriſtie (1810), A. Eonoliy (1833) und der Munfchi, d—— | 
der Dolmetih, ded Dr. Gerards und Al. Burnes, Mohr 
Lal (1833), haben ganz neuerlich fi) längere Zeit in vie 
Stadt aufgehalten, über welche Elphinſtone (1809), M. Ki | 
neir (1813) und B. Frafer (1822) nur aus der Ferne dur 

" Hörenfagen Erkundigungen einzichen fonnten, und Al. Burnc⸗ 
‚ganz in Unwiſſenheit blieb. 

»Ebn Hankal führt.aucd hier den Neigen der Berich — 
erflatter an: Herat oder Hem 7), fegt er, iſt eine Sapeyu— 
der noch 14 andere Drtfchaften, die er auch namentlich auffuͤhr — 

gehören. Sie hat ein Eaßell mit Graben, das in der Mitte de" 

Stadt liegt und, ſtark mit. Mauern befeftigt iſt; das Kohendisc⸗ 
(d. i. die Citadelle) mit einer Moſchee gehoͤrt zu Stadt; deu 
Palaſt des Gouverneurs liegt in der Vorſtadt, die Khora ſa 
Abad heißt. Herat dehnt ſich eine halbe Farſang weit auf dene 

Wege gegen Bufcheng, oder Pufcheng (wol identiſch mit obigem 

Buſih, Buſchindſch f. ob. ©. 238) aus. Es hat 4 Thore; ger 
gen Balth, gegen Nifapur, das Zeyadi und das Derwazeh Khusth; 
Diefe find Insgefammt von Holz, nur das erftere gegen Balth 
it von Eifen. In ganz Khorafan und Mameralnahar ift feine 
Stadt, die eine ſchoͤnere Mofchee hätte, als Herat; Zie zweite 
im Range mag dann bie in Balkh feyn, und die dritte die in 

Sedſcheſtan. In der Ferne zweier Farfang von der Stadt if 
ein Berg, zwifchen welchem und der Stadt fein Garten, keine 
Dbfipflanzung liegt, auch Fein Waſſer if, ald nur der Fluß, der 
Stadt, über den eine Bruͤcke führt; aber nad) allen Richtun⸗ 
gen hin liegen die Gärten und Obſthaine. Diefer genannte Berg 
trägt weder Gras noch Bäume; er bringt nichts als Steine, die 
zu Muͤhlſteinen (fpätere orientalifche Geograpfen nennen 
ſchwarze Muͤhlſteine) 6) dienen. Hier if ein Oft, Sitcah' ges 
nannt, mit einer Kirche der Chriften (mol im jahre 950 noch 
Meftoriamer? f. Afien Bd. J. leder. Priefter Johannes ©. 285). 
Das blühendfte Quartie® von Herat iſt das In der Rishtung des 
— — — 6 

‘67, Orienl’Geogr. b. V. Outeley p. 217—219.” °*) B. Hams 
.. er hb, Ge Def. 181%, vi. & 298. 210. 5 ) VB. Ham 
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Shore Firnz (Dert Peruʒ); hier entſpringt das Waſſer in der 
Bil es ebat Kirdan (06.Nobat Tarwan bei Edriſi?), 
und fobald €8 fich Herat mähert, zertheilt es fich in Arme, des. 
8 mn Berfafler 7 bei Namen nennt. Ciner von vdiefen heißt 
Darkhoui (Rud Y.), welcher den Diſtrict Sepid Aſenk be⸗ 
iſſert; der zweite fließt durch die Dörfer Kiraſan und Siave⸗ 
Poch; der dritte, Kubuk, bewäflert die Dörfer Gurigur und 
Aatian (worin fich alfo der ditefte .einheimifche Name erhalten 
Wo. Der vierte Fluß, Saaveki (Schighr bei Edrifi) genannt, 
eik gegen Puſheng; der fünfte Fuß, Ardenjan, zicht zu 
Ben Dorfe Scirfhian; der fchfle, Neskukan, zum Dorfe 
Wein, und der fiebente, Khehrki genannt (Djie bei Edrif), 
Fr mitten durch die Gärten und Obftpflanzungen der Stadt 
Herat. Auf der Seite des Wegs nad) Sedfcheflan (gegen 
Sr) iſt das ganze Sand mit Gartenanpflanzungen bedeckt. 
Nachdem einige benachbarte Ortfchaften mit ihren Gärten 
mannt find, fagt Ebn. Haukal von Puſcheng: es liege auf 
um Wege nad Sarthes (Sarachs bei Abulfeda, Sharakhs 
ki. Burnes) und habe 3 zugehörige Diftricte. Es fei halb 
s goß wie-Herat und nach demfelben Plane gebaut, habe ein 
Gl mit Graben und 3 Thore; der Fluß, der an ihr voräbers 
> fe, iomme, wie oben gefaät, von Heri, doch im heißen Som⸗ 
‚" ma meiche er Sarkhas nicht. Puſcheng habe einen großen 
Ueberfluß von Arars Bäumen (das arabifhe Wort für Berg⸗ 
Cpypreſſe, nach dem Distion. Borhan Katten), wie feine andere 
Gegend in Khorafan;z auch verſende man fie nah allen Gegens 
dem. Auf dem Wege nach Sarkhes im Berge Seim (dem 
Kuh Seim) gebe & Silbergruben N. Mac) diefen merke 
" würdigen Angaben aus der früheften Zeit geht Ebn Haukal zur 
Veſchreibung anderer Gegenden uͤber. 
Edtiſ i, der nicht als Augenzeuge wie Ebn Haukal und 
200 Jahre foäter fpricht, feßt zu obigem nur wenig Neues hinzu. 
‚Die Ihore, fagt er Y, feien von Holz mit Eifen überzogen, aber 
daB Thor Bab Sari fei ganz aus Eiſen. Die große Mofchee 
fiege in des Mitte der Bazare, dem Sefängniß gegenüber, ſei 
ungemein so, fehe Schön gebaut und werde von vielen Prie⸗ 








*°) Orient. ‚Geoer L. cp 220, 7°) Kdrisi bei Jaubert I. ©. 
p. 460 — 463 | 
Nitter Grökunde VII. Q 
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ſtern und Muſelmaͤnnern bedient. Die Stadt in großer Blüg 
liege in der Mitte von Khorafan, Sedſcheſtan, Zar. T 
Berg ohne Gras und Bäume, wo die Muͤhlſteinbruͤche, aus de 
man auch Steinplatten für die Häufer gewinnt, liege andertha 
Stunden fern auf dem Wege nah Balkh zu, alfo gegen NL 
und fei von Wüflen umgeben. Nach der Seite von Sedfcheftai 
d. i. gegen Suͤd, dehnen ſich die Gaͤrten der Stadt eine Stunde we 
den Fluß entlang aus und verſchoͤnern umgemein die Landfchaf 
Ehe Herat feine hohe Bluͤthe erreichte, hielt man fih zu Khe 
rachan Abad auf, das in W. von Herat gegen Bouſih (Bi 
ſhank) zu, über zwei Stunden fern liegt. Bei dem Orte Boı 
ſih beſtaͤtigt Edrifi jene Nachricht von dem ArarsHolz vo 
vorzäglicher Qualität, fo, daß wir das wiederholte Zen: 
niß haben, wie die Bergs Enpreffe (der tuͤrkiſche Geogray 
Dſchihannuma ruͤhmt diefes Pufchent, oder Fufchendfeh, wege 
feiner ſchoͤnſten Platanen) 71), diefer kuͤhne, ſchlanke, gleich ein: 
Feuerflamme, oder ein vegetabiler Dbelist, emporftrebende, fi 
ran und den vorderafiatifchen Drient fo characteriſtiſche Baun 
eben hier feine wahre Heimath babe, in Yerfelben Segeni 
wohin nach der Älteften Sage ſchon Zoroafter fie „als dem Pi 
radieſe entfproffen” gepflanzt haben foll (die Cypreſſe vo 
Kifhmer, in Khorafan bei Firduſi)?2). Wahrſcheinlich i 
ihre Verpflanzung von hier ausgegangen meftwärts bis zum mi 
felmännifchen Europa, feit jener älteften Zeit, da fie als de 
Baum, unter dem Guſtasp den wahren Glauben angenommer 
auch eine höhere Weihe befaß, die fie bei Türken noch heute zur 
Baume der Grabflätten macht. Eine andere urfprünglichere Hei 
math des Cypreſſenbaumes ift uns bis jegt nicht befannt worden 
Jenes Boufih ruͤhmt Edrifi außerdem noch wegen feine 

. reichen Bewaͤſſerung, feinee Gärten und feiher reichen Kaufleut 
Auf dem Wege, etwas weiterhin, gegen Sarakhs, nahe bei Kaı 
und Kawakir liege jener ſchon von Ebn Haufal genannte Silben 
berg, mit reihen Sil bergruben, die man aber wegen ihre 
Tiefe verlaffen habe, und weil die Holzung zum Schmelzen de 
Erze fehle. Gegen Norden von Herat, drei Tagereifen fern 
nennt berfelbe noch die Stadt Karoudj, mit ftarfen Berfchan 





71) v. Sammer üb. Geogr. Perf. Wien. Jahrb. 1819. VII. &. 299 

22), Aus dem Gchahname Firbufis in 3. A. Buller Fragmente übe: 

bie Religion Bowoafters aus dem Perſiſchen. Bom f 31.:8, & 71 
/ | 
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gegen umgeben, in einer Bergſchlucht, wol ein Engpaß, in 
weiten Weinbergen die trefflihe Kifhmifch, die füße Traube 
gedeihe. So weit die Alteften Berichterflatter (950 und 1150 n. 
di. Geb.). Adulfeda (1345) wiederholt nur feine Worgänger 
mᷓ ber das Geſagte. Doch führt er auf dem grasiofen Berge mit 
ven Müfifteindruche einen Feuertempel”) an, den er Sas 
zafht (nady anderer Lesart Tharſchak) nennt. Ebn Bas 
tuta (1340), der auf feiner Wanderung felbft die Stadt bes 
fuchte?cy, nennt fie die größte Bewohnte von Khorafan, welches 
. zwei große blühende Städte mit Gebieten Herat und Niſa⸗ 
but habe, und 2 dergleichen, die aber in Ruinen lägen, näms 
ih Balkh um Meram (Merw). Der König von Herat ſei 
zu feiner Zeit Sultan Hofain der Große, ein Sohn. Giath 
Din dd Ghauri (er reg. von 1331 — 1370), ein tapferee Fuͤrſt; 
Ne Herater von der Hanifas Secte rühmt er als redlich, fromm 
imd keuſch, beſchreibt ihre, € Stadt aber nicht näher. Des Feuers 
‚tempets auf dem Berge bei Herat erwähnt auh Khondes 
.nie®) (im d. J. 1498), der Geſchichtſchreiber, der aus Herat 
gcrtig war; zu Mohammeds Zeit ſoll er einer der heiligſten der 
Ragier geweſen fein, der. auch) noch lange Zeit bis auf die Res 
sem Abdallahs, Ende des Yten Jahrh., eines Fürften der 
Vgenlen fortbeftand. Für deſſen Erhaltung zahlten die Zorons 
ferdinge dieſem Sultan jährlich eine fehr große Geldfumme, und 
m Seiten pilgerten viele Magier dahin. Eine Heine Mos 
ſhet war dicht neben ihm, angebaut, in welcher einft ein zelotis. 
ſcher Imam' das Bolt zur Zerſtdrung diefes Feuertempels aufs 
tief, Er wurde in der Nacht von dem Zeloten nicdergebrannt, 
und die anfloßende Mofchee ging auch in Zeuer auf; fie wurde 
aber fchöner wieder aufgebaut, indeß jener nicht wieder hergeftellt 
ward. 

Dieſen Feu ertempel, welcher wol einer der letzten anti⸗ 
ken in ·Iran geduldeten fein mag, führt auch der perſiſche 
Geograph?6) (Nuſhetal-Kolub, noch unedirt, aus der Zeit 
Schah Abbas des Großen) in ſeiner merkwuͤrdigen Beſchreibung 





’®) Abulfeda 1, c. V. p. 343, 70) Ebn Batuta ed. S. Lee l. c. 
p. 9. 78) Herbelot Bibl. Orient. s. v. Herat L c. p. 416. 
) Herbelot Bihl, Or. ; vergl. v. Sammer üb. Seogr. Perſ. 1819 . 
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von Herat 7) an; er nennt ihn aber Arſchet und bemerkt da⸗ 
bei, die Feſtung nenne man Aſchekitcheh; zwiſchen dieſem Feuer⸗ 
tenpel und der Stadt Herat habe die Kirche der Chriſten ge⸗ 
ſtanden. Die Citadelle Schemiran ſetzt er nicht in den Nor⸗ 
den, ſondern in. die Stadt ſelbſt; fie ſei wol befeſtigt. Start 

der. oben angeführten berühmten Namen, nennt er als erſten 
Erbauer der Stadt, Neriman, d. i. den Tapfern, den Peh⸗ 
levani du Dſihan, d. i. den Heros der beiden Welten, der 
Herat geheißen habe (nach andern hieß er Sam). Deſſen zer 
flörte Stadt fei von Iskender (Alerander) wieder aufgebaut. 

Die Luft von Herat ift nach ihm ungemein trefflich, gefund; 
während der heißen Sommermonate wehe der Mordwind Kuͤh⸗ 
lung zu, daher das Sprichwort: „Wäre die Erde von Yspahan, 
die Lühle Luft von Herat und das Waller von Khorvarezem an 
demfelden Orte vereint, fo würde in dieſem fein Menſch ſter⸗ 
ben.“ Ueberhaupt ſei auf die Frage: Welches iſt die herrlichſte 
Stadt? ſprichwoͤrtlich die Antwort: „Willſt du die Wahrheit fagen, 
fo nenne Herat”,und: „Rhoraffan.ift pie Muſchel der Welt 
und darin Herat die Perle.“ Die Stadt mit 18 zugehoͤri⸗ 
gen Dörfern liege in den herrlichſten Obſtgaͤrten, darin zumal Die 

Trauben Angur Fackhri und die Melonen Khurbuza von 
der trefflichften Qualität feien. Die Einwohner von Herat find 
Sunniten, fie verftehen die Verarbeitung der Metalle, find gute 
Waffenſchmiede und verfertigen muftkalifche Inſtrumente. Jener 
fruͤhern Zeit muß die große Moſchee angehören, die nad) einer 
£ufifchen Inſchrift 7%) vom Sultan Gajaſſedin Mohamlıed 
Sam, im J. d. 9. 597, d. i. 1200 nad) Chr. Gch. aufgebaut 
ward. Als heilige Gräber führt der perfifche Geograph viere 
an: 1) dasjenige des Scheikh Abdallah Anfari, der unter 
‚dem Namen Pir Heri (d. I. Sanctus von Herat) befannter 
ſei; 2) des Khodja Mohammed Abulvelid; 3) des Imam 

Fakhr Eddin Razi, und 4) des Seid Haffani, welche 
insgefammt von Gelchrten und Frommen bepilgert werden. Die 
ftatiftifche Notiz, daB man zur Zeit der Ghuriden : Dynaftie in 
Herat 12,000 offene Kramläden, 6000 Öffentliche Bäder, Ka⸗ 
tamanferais, Waflermählen, 350 Schulen, Klöfter, Ppreen und 


7’) Herat, Geogr. Persan b. Sylvestre de Sacy Hist. des Sassa- 
nides in" deſſ. Mem. s. d. Antig. Paris 1793. pag. 389. Not. 
20) v. Sommer im Wien. Jahrb. 1819. VII. ©. 298 
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144,000 bewohnte Huͤuſer gezählt habe, ſtreift freilich ſehr an 
das Unglaubliche, wie fo manche orientalifche Aufzählungen. 
Ale diefe Herrlichkeit ging zu Grunde durch Dſchingis— 
hans und Khuki⸗Khans wiederholte Zerftörungen 7%) (im J. 
121 und 1222), wobei nach Khondemirs wol übertriebenen Ans 
gaben über anderthalb Millionen Menſchen umkamen und nur 
15 (oder 40) Menfchen ans Herat den gewaltfamen Todesftreis 
chen der Mongholen entrannen ; daher mot Abulfeda und Ebn 
Batuta fo wenig Aufhebens von der Stadt machen, obwol fie 
duch Dſchingiskhans Sohn, Dktai Khan, wieder aufgebaut ward. 
Schon vor Timurs zweiter Zerförung (783:d. Heg. = 1381 
n. Chr. Geb.) war fie, unter der Herrfchaft der GhuridensESuts 
tane von Khorafan, wieder zu großem Glanze emporgeftiegen, 
wo Kinfte und Wiſſenſchaften btüheten 8e). Die toftbaren eaite 
des Kinigehaufes, die Vorräthe an Golds und Silbergeld, die 
:hrone, Goldkronen, Edelfteing, Silbergeſchirr und vieled Andere 
wurde ald Beute entführt; die antifen Stadtmauern, fo wie die 
von Ghuriden neuaufgebauten, wurden eingeriffen. Die Ein⸗ 
wohne mußten eine große Contribution fuͤr ihre gnaͤdige Erhal⸗ 
tung zahlen. Die mit Eiſenbanden befchlagenen Fluͤgel des 
Sledithores, die prachtvoll mit erhabener Arbeit geſchmuͤckt und 
mit mehreren gelehrten Inſeriptionen verſehen waren, ließ der 
‚Relftürmer, den die Stadt einft als Fluͤchtling gaſtlich aufge⸗ 
nommen hatte, nach feiner Reſidenz in Kech, in: Soghdiana, 
fchleppen, wo fie zur Zeit des Hiſtorikers Scherif Eddin, nach 
deſen Zeugniß, ſich noch befanden. Die fchönen Häufer der Hes 
roter mit Porcelan von Cachan im, Innern geſchmuͤckt, deren 
Erhaltung fie feige und zur Uebergabe bereitwillig ‘gemacht, blie⸗ 
ben fichen, aber die obesften Imams nnd Doctoren des Koran 
und 280 angefehene Greiſe wurden gezwungen, nach Trans⸗ 
eriana auszuwandern. Doch ſchon unter den unmittelbaren 
Nachfolgern Timurs hob fih Herat von neuem; der tugends 
bafte und weile Shah Roth (res. von 1415 — 1446) wählte 
ed zu feiner Refdenz 8), er lud dahin den Gefandten Gonza⸗ 


’») Deguignes ein: der 2, Qunnen u f b. Däpnert a. a. D. IL 
. ©. 602, Il. ©, 


© + 64—65 80) Xeriffeddin Histoire de Timur 
Bec. ou Tamerlan p. P. de La Croix. Ed. Delf. 8. 1723. 
T. I. Liv. Il. ch. 33. pag. 322 — 328. ®ı) Quatremöre 


Memeires Historiaues sur la vie du Sultan Schah Roklı in Journ. 
Asiatig. T. Il. Paris 1836.. Sept. p. 213 etc. 
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les de Elavijo ein, und der Bayer’ Sciltberger an 


* 


daſelbſt in ſeinen Kriegsblenſten. Mehrere der Sultane der T 
muriden erhoͤheten den neueren Glanz von Herat. Leider he 
Sultan Baber, der im Herbſt 1506 ſich in Herat aufhiel 
keine lebendigere, detaillirte Schilderung. von dieſem Otte, wi 
doch von vielen andern, hinterlaſſen. Er nennt es nur den Si 
großer Verfeinerung. Die damaligen Mirzas, die Nachfolg 


‚der Timuriden, zumal Beddi al Zeman®?), der Mirza vo 


Heris), drangen in ihn, dort bei ihnen zu überwintern; ihr 
Liebenswuͤrdigkeit konnte er nicht widerftehen, auch fand er do: 
viele Verwandte, mit denen im fröhlichften Leben bei Feftgelageı 
Wein, Sefang und Muſik die Tage fehnell entflohen, obglei 
das drohende Ungewitter der Usbeken unter Scheibani Khan Ns 
herbeizog. Er befahe zwar die Mertwürdigfeiten der Stadt, d 
er aber nicht befchreibt, dagegen bekennt er es felbft, daB ma 
ihn dort zum Weintrinken bis zur Berauſchung verführt hab 
ein Lafter, das er in Indien nur mit dem Dpiumtrante ve 
taufchte (Aſien B. IV., 2te Abth. &. 781). Schnell ſich e 
mannend eilte er damals im tiefen Schnee des Decembers dur 
die Hezarehberge nach Kabul zurück (f. 06. ©. 137). 
Zur Zeit jener Mirzas fchrieb der berühmte perfifche Geſchich 
ſchreiber Khondem ir si) Mirkhonds Sohn, (um das Jahr 14: 
in Herat geboren und Gänftling am dortigen Hofe, der Bibli 
thecar der ungemein £oftbaren Bücher fammlung des dem Bab 
Gefreundeten Sultans Huffein (ſtirbt 1506), feine hiſtoriſch 
Werke, in deren zwölften Buche eine Speriafgefchichte ve 
Herat und die umftändlichfte Beſchreibung diefer Stadt, ihr 
Bauwerke, Gärten enthaften ift, fo wie die Nachricht ihrer 6 


ruͤhmten Männer. Dies ift wol die Hauptquelle der möiften fı 


genden orientalifchen Geographen über diefe Ortlichkeit, auch d 
tuͤrkiſchen Geograhhen Dſchihannuma, aus denen wir na 
v. Hammer (Wien. Jahrb. VII. 1819) nur einige Namen mi 
theilen. Das Schloß an der Mordfeite der Stadt heißt Ich 
tiared, es hat 2 Thore. Die artige Mofchee außerhalb d 
Etadt, welche die Gemahlin Schah Rothe erbaute, hieß Di 


22) Ferishta mietory of the Rise of. the Mahommed. Power 
India etc. ed. J. Briggs. Lond. 1829.. 8. Vol. II. p. 25 et 
Baber Memoirs ed. W. Erskine I. c. p. 204 — 207. 
3 Herbelot Bibl. Or. s. v. Khondemir. L. c. fol. 506. 
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ſchad. Die Stadt hatte damals doppelte Stadtmauern; bie 
Atdiemie, welche Sultan Huffein erbaute, gehörte zu den 





‚ Khönfen Gebäuden, desgleichen das Kloftr Sultan Ahmed 


Kirfa’s, der Stadtwall, Scherbend, welchen Huſſein Kort 
‚anfführte, und die Brüde Ind ſchil. Dee bewaͤſſernde Fluß 
Yes Rudmalan. Außerdem find viele Kleinere Oxtfchaften, die 
wir hier übergehen, namentlidy aufgeführt; nur den einen Bad⸗ 
gis führen wir an, weil von feiner merkwuͤrdigen Localität fchon 
einmal oben (ſ. S. 57) die Rede war. Badgis oder Pafs 
fin®) wird unter 950 L., 3% Br, angegeben; v. Hammer hält 
eö für das alte Bitara b. Ptol. VI. 173 es ift die Hauptſtadt 
des gleichnamigen 40 Farfang langen und 30 breiten dftlih an 
Heat ſtoßenden Difteictes, der mit Piſtazienhainen bewach— 
fen if; in- ihm „liegt das durch feine Lage unbezwingbare, auch 
nie bezwungene, feſte Schlog Nertufa, auf einem Berggipfel. 
Diefed Ortes gedenkt auch Abulfeda®%); er nennt ihn Bad⸗ 
zagis, eine Landfchaft der Hajathaliten. Die Perfer, fagt er, 
nemien ihn Padachiz (Badghis) wegen der dort wehen⸗ 
den Binde, die bei den Arabern Padzagis heißen. Der perfifche 
Geograph, den De Sach citirl 87) giebt feine Lage in N.W. von. 
Seat, unter 94° 35° ., 350 20° Br., an und rühmt ihn, 
mil in deſſen Gebiete ein Wald von Piſtazienbaͤumen liege, 
5 darfangen lang und epen fo. breit, zu dem zur Meifezeit alles 
Roll aus den benachbarten Provinzen herbeiftröme, feine Fruͤchte 
zu pfläden. jedermann pfluͤcke davon fo viel ihm beliebe, und 
sehandle fie in Wie Fremde, und es gebe Leute, die nur von 
difem Handel leben. Seltſam aber fei es, wenn einer die Pi⸗ 
fojien entwende, die ein Anderer gefammelt habe, daß flets in 
dr folgenden Nacht der Eifel des Diebes von den Wölfen ges 
freffen werde, während die Redlichen nie diefe Gefahr zu erleiden 
hätten. Offenbar find alfo hier bei Herat Cypreſſen und Pi⸗ 
 Racien als von alters fohon - einheimiſche Gewaͤchſe? 
anzuſehen. 

Bald nach Eultan Babers Ruͤckkehr in ſein Kabuliſtan 
wurde Herat den Nachkommen Timurs, durch Schah Jsmael 88) 
den Begruͤnder der Sofiden » Donaflie , im J. 1508 entriſſen, 


v. Hammer a. a. O. ©. 300, s) Abulfedae Tab. ed. 
Reiske b. Büsching H. M. V. p. 344. *?) De Sacy Hist. d. 
Sassanid. in Mem. 1. c. p. 390 "Nor 85. **) Maloolm Hist. 

‚ of Persia T. 1. p. 326. 
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und trat nun durch die Erhebung ſeiner weſtlichen Neben buhle 
rin Tus (oder Meſchhed), die als Reſidenz und allgemeing 
Wallfahrtdort berühmter ward, in den Schatten zuruͤck, bis dä 
Afghanens Macht, zu Anfange des 18ten Jahrhunderts, welch 
die der Soſis , vernichtete, und Herat dem Perſevrreiche ſchet 
frühzeitig entriß (1715), auch befegt behieſt. Im jahre 173: 
ward ed von Schah Nadir zwar wieder erobert, fiel aber 1741 
nach deffen Tode durch Waffengewalt Ahmed Schah Abdalla 
wieder zuräd an das indeß großgewordene Afghanenreich. Seit 


. ‚dem blieb es ſtets die Reſidenz eines Vaſallen von Kabuiftani 


oder ward, wie nach der Zerſtuͤckelung diefes Königreiches, «di 

Aſyl eines feiner Kronprätendenten (jegt Kamran, Konig von 
Herat, vom DuranisStamm, f. Weftaf., B. V. 1837. S. 346 
der gegenwärtig, nach Zeitungsberichten, wieder der Uebermach 
von Tehran zu weichen fheint). Aus diefer juͤngſten Peried 
find uns die fpecielleren Nachrichten über Herat mitgetheilt. Nad 
Eapt. Ehriftie®%), der. fi einen Monat dort aufbielt (1810 
unter dem Worgeben des Dferdehandels, um auch als Roß 
famm, nach dem dortigen Gebrauch, ald Pilger nach Mefchhe 
zum heiligen Grabe zu ziehen, liegt Herat in einem That 
das 6 geogr. Meilen von D. nah) W. ausgedehnt, aber nur. hal 
fo breit ift, und durch den veichlich wäflernden Strom’ in trefi 
liche Culturlandſchaft umgemandelt ift, die, fo weit das "Aug 
reicht, voll Dörfer, Obſthaine, Gärten, eigen paradiefifchen Anbli⸗ 
am Rande der Wuͤſte gewährt. Im Norden ziehen Betghoͤhe 
vorüber; von Süden her auf der KRönigsftrage, von Kandqha 
und Furrah, reitet man ein paar Stunden durch Gaͤrten, komm 
zum Fluß, der über 1200 Fuß breit, über welchen eine ſehr altı 
. zerfallene Bruͤcke führt, dann zwei Stunden durch Vorſtaͤdt 
und Gärten bis zum Stadtthore. Die Stadt felbft nimmt nad 
€. Chriſtie 4 engl. Quadratmeilen Flähenraum ein, ift ein 
ſchlechte Feſte mit vielen Ihürmen. In ihrer Mitte liegt de 
weitläuftige Bazar, der fich dicht mit Menſchen füllte. Bo: 
100,000 Einwohnern, meiftens mongholifcher Herkunft (? nad 
Ehriftie) feien 10,000 etwa Afghanen, 600 Hindus, die bie 
fehr zei in hohen Ehren ftehen, und wenige Juden. Als be 
deutendes Emporium zwiſchen Indien, Perſen, den Easpifche: 


2 ı — Christies Journal, Abstrac, b. Pottinger Trev. App. p 
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Um, Örenburg , Samarkaud und Afghanikan wird dieſer 
Dart nur Bender, d. i. der Hafen, genannt, in dem die 
Rasen und ihre Verkaͤufer noch mit einiger Sicherheit einlau⸗ 
fm. Die Dofe, in’ deren Mitte die Stadt, it durch Dbftcultur 
angezeichnet, das Steppenland umher durch den größten tlebers - 
aß der Alfafdtida s Pflanze, welche hier eine Delicateſſe 
fie das Landvolk iſt, aber zugleich einen wichtigen Handelsartikel 
für Indien und das Ausland abgiebt-(f. ob. &. 175). 

SG. Forſter 1783) iſt der erſte neuere Reiſende, der als, 
Angenzenge von Herat ſpricht, es aber an Größe Kandahar 
zachſetzt, an Reichthum feines Bazars und feines Großhandels 
mem aber weit vorzieht. Seine europaͤiſchen Waaren wurden 
Im damals noch vom perſiſchen Meerbuſen aus zugeführt. In 
ven Karawanſerais von Herat fand er an hundert indiſche Kauf⸗ 
lente (Banianen), die zwar. reich und unternehmend® und im bes 
Ren. Eredie ſtehend, es doch nicht wagten, in indifcher Tracht fich 
unter.den zelotifehen Schiiten der Stadt fehen zu laflen. Von 
Herat nach Yezd, hörte er, feien 25, nach Tubbus 15 Tagereis - 
fen; er. ſelbſt nahm die feitdem von feinem feiner Nachfolger wies 
der beteetene füdliche Noute über Khaff, FZidjerud (Tufurud - 
aubX, Barnes Map), Turbut, Dohabad, Bid wohin -dgs 
malh die aͤußerſte Weſtgrenze des bluͤhenden Afghanen » Reiches 
7 und nach Zerfehuch, wobei: merkwürdig, daß Ende No⸗ 
vember 90) daſelbſt die fehr rauhe Witterung und die Schnees. 

höher das- Weiterjiehen der Karamane hemmten; eine Bes 
—* der bedeutenden abſoluten Hoͤhe des dortigen Plateau⸗ 
landes, von welcher oben (ſ.ob. S. 7) die Rede wor. Die 
Die Dergfette im Norden diefer Route, das ift der Nordrand 
Seans, um Herat, Meſchhed und Niſapue war ganz mit Schnee 
bebeckt. 


Tapt. U Conolly d) giebt ung während feines längern 
Aufenthaltes (1833) in Herat folgende - weis vollftändigere und 
mehr als alle bisherigen beglaubigteren Nachrichten über den 
neueten Zuftand. diefer Stadt und ihres Gebietes, welche durd) 
Nohun Lals gleichzeitigen Bericht von da zum Xhett beftätigt, 
der um Vieles erweitert werden, womit aud) die Erkundigungen 
on Eiphinftone (1809) und DB. Fraſer (1822) zu bergleichen 
ein werden. 


»0) G. Forster Voy- ed. Langles 1. c.I1.p.180 *!)A. Con 
Journey overland to north India. Lond. 1834. Vol. il, pi—i 
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Khorafan, das er in feiner ganzen Breite durchwanderte, 
fand Conolly keineswegs an ſich fo ſchlecht oder unwegſam, 
wol aber durch die politiſchen Zerſpaltungen der Afghanen⸗Herr⸗ 
ſchaft, durch die Bedrohungen und Pluͤnderungen von Perſern 
- und Buchjaren®), wie durch die Turbulenz feiner eigenen Fuͤr⸗ 
ſten in dem elendeften Zuftande, wüfte, unangebnut, alle Wege 
unficher, und fo auch die Kapitale in Verfall. 

Statt der früher vom Eiphinftone, Chriſtie und B. Fraſer 
angegebenen 100,000. Einwohner habe fie nur 45,000; ſtatt ber 
12,000 Häufer feien nur 4000 in den Büchern des Khans eins 
regiftrirt,, nämlich 4000 Hausthuͤren; jede zu 10 Perſonen geg, 
rechnet, was ſchon viel ift, gebe 40,000, und die Krämer der 
Bontiten wie die ftatiomairen Bewohner der 17 Raramanferals 
in Summa etwa 45,000; zu jener obigen Summe müͤſſe wenig⸗ 
ſtens die ganze imgebung mitgegählt fein. Zu jenen Einwoh⸗ 
nern rechnet man an 1000 Hindus (ihre Zahl hat ſich alfo feit- 
G. Forfter verzehnfacht); einige 40 jüdifche Familien, die uͤbri⸗ 
gen find groͤßtentheils zelotiſche Schiiten, welche den 12 Nahe 
folgern Atis den Ehrentitel Imam geben, aber den erſten drei. 
Khalifen als Ufurpatoren bis in das fiebente Glied ihrer Far 
‚milien fluchen, und die Sunniten, deren Anhänger und Wir 
derfacher Aus fo fehe haflen, daß fie mit ihnen nicht einmal ge⸗ 
meinſchaftlich ſpeiſen. Das befeſtigte Herat nimmt Dreivieriel 
engliſche Quadratmiles ins Gevierte ein; der Graben, welcher 
die Etdumwallung umlaͤuft, wird durch eigene Quellen gefuͤllt; 
5 Thore find jedes durch ein kleines Fort vertheidigt, und an 
der Nordſeite der Stadt ift die flarke Citadelle mit einem Waſſer⸗ 
graben umgeben. Die innere Stadt iſt durch vier große. bes 
deckte Bazare (Charfu genannt, nah Mohun Lat) wir 
Backſteinbogen überwölbt in 4 Quartiere ‘getheilt, die in der 
" Mitte der Stadt in einem: Eleinen, gewölßten, vierfgtigen Bau 
zufammenftoßen. Man zählt 1200 Kaufläden, 17 Karawanſe⸗ 
rais, 20 Bäder, viele öffentliche ſchoͤne Waſſerbehaͤlter, viele Mo⸗ 
ſcheen. Demungeachtet iſt Herat, gleich Kandahar, eine der 
ſchmutzigſten Staͤdte der Welt, poll kleiner Gaſſen, die oft uͤber⸗ 
gebaut nur dunkle Gaͤnge bilden, voll Geſtank und ſtehender 
Suͤmpfe, weil ihnen der Waſſerablauf fehlt, verreckte Hunde und 


2) Bergl. Cale. Gouvorn. Gaz. Dec. . 1825 ia Asiatic, Jonrn. 
Lond. 1826. Vol. XXI. p. 652. 
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‚Rage in Haufen darin, wie auf den Straßen ſo vieler brien⸗ 

Städte liegen bleiben, ſelbſt eim todtes Pferd traf Co, 
mr darin an, von biutgierigen. Hunden umringt. Die Eins . 
wohrer haben auf die Vorwürfe des Fremdlings darüber nichts 
jn ewiedern, als „Rusm uf!” d 9. „fo if der Brauch!“ 


2) wenn ex dennoch. fi über die Heilſamkeit des Elimas von 
Herat wundert, antwortet der Heraovi, d. 1. der Achte Herater: 

nenn Shmug tödtete, wo follte der Afghane 

fin“ —. | 


Dagegen find die Umgebungen Herats ungemein fhön; die 


Berge im Norden liegen 4 engl. Miles, die im Süden 12 engl. 


Dies fern; der weite Zwifchenraum zwiſchen beiden iſt voll der 


ſchoͤnſten Gärten, Weinberge, Kornfelder, Dorfichaften, reich bes 


waͤſſert, ſchdne Bäche und Waſſerbecken nach allen Dichtungen. 
Ein Wehr durch den’ Herirud gebaut,: erhöht feine Waſſer, die 

nan in vielen Canaͤlen durdy das ganze Heratthal ſich zur Be⸗ 
fruchtung verbreten. Waſſer und Brod von Herat find dem 
Schrichwort nach die vortrefflichſten ihrer Art; „Das Waſſer 


‚ von Herirud, ſagt das Sprichwort, iſt klar wie Perlen.“ 


—“ 


Naar dad Waſſer von Kaſchmir wird ihm gleich gehalten; beide 
ſollen den Trinker auf gleiche Art ſchͤn machen. Conolly vers 

ſichert, er habe in England kein beſſeres Waſſer getrunken. Eben 
fo trefflich find die Früchte, das Obſt von delicateſtem Geſchmack 
und in weit größerer Fuͤlle, als im benachbarten Mefchhed. Her 


: it fat das Belmost „Stadt der Hunderttaufend Gaͤr⸗ 


teuj“ man geht dort'in den Obftgarten, um Obſt, z. B. Aptis 
kofen, “zu "effen, fo viel es bellebt; beim Eins und Ausgehen 
wid man gewogen, und nad‘ der Differenz 93), die fich ers 


giebt, bezahlt der Gaſt. 


Ungeachtet die Cholera im Jahre 1832 dort viele Taufende 
binweggerafft, auch die Blattern ihre Opfer forderten, ſoll doch 
das Klima von Herat fehr heilfam fein. Zwei Monat im Jahr 


ft es fehr Heiß: Am 24ften September ftand das Thermom. im 


Schatten auf 859 F. (23° 56’ Reaum.), am beißeften Tage; 
von da an bis zum Sten Dectober fick es allmälig bis auf 65° 
Fahr. (14° 67°’ Reaum.). Die Nächte waren in biefer Zeit, 


. kei dem Herannahen des Winters, Thon fehr kalt. Den Obſt⸗ 


arten, welche ſchon mit dem Auffteigen der Kabulterraſſe begin⸗ 





»») X. Conolly a. a. ©. I. S. 62. 
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nen (. ob. Weftaf. B. V. 1837 S. 305), und von da an 
* ſich auch dem europaͤiſchen Boden acclimatiſiren komm 
ſind diefelben, welche Sultan Baber die Obſtarten der sah 
ten Gebiete nannte. Die des warmen Climas (Om 
Citrone, Zuckerrohr, Palme) fehlen hier. Die Winzer Ah 
hier 17 verfchiedene Iraubenforten,, unter denen die un Bi 
teaube, die ohne Kerne und ganz durchfichtige, die Bi 
traube von Kasein, die kleine rothe Badakhſchautraude 
und mehrere andere ſehr köftlihe find. Die Neben werden J— 
Graͤben gepflanzt und Aber Erdboͤſchungen gezogen, fo daß de, # 
Trauben dem Boden ganz nahe oder ihm aufliegen, was * | 
bei fo trosfnem Erdreich möglid) if. Won der Ausfuhr des koͤl⸗ 
lichen Backobſtes aus Herat nach Indien war oben die Rede 
AL 06. ©. 174) Die Exporten von Herat find außerdem noch 
nach Indien Pferde; gegen Welt, nach Perfien, an eignen 
Producten über Mefchhed *) aber: Aſſafoͤtida, Saffran, 
Piſtaziennuͤſſe, Mafir (genannt Boorkhonge, wahr 
ſcheinljich Gummi vom Pistacia lentiscus 95) ? das zum Kauen 
dient), Manna (Shir e khisht, ein Purgativum von vew 
ſchiedenen Bäumen in Khorafan, ſ. Ainslie ebd. I. 211), cin 
Summi Birzund, ein gelber Farbeſtoff Jspirurk.(?) und. 
Caraway⸗Samen (?). | 
Als Fabrikate find die feidenen und wollenen Tepp iche be 
ruͤhmt, die in Herat zu den verfiebenfien Preifen zu dem Werth 
von 10 bid 1000 Rupien das Stuͤck, in allen Größen und den 
prachtvollften Farben, gefertigt werden, aber die-foftbärften'wers 
den nur felten beftellt und der Landtransport iſt noch immer zu 
unficher für folhe Waare. Seide wird zwar in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Herat ſehr viel gewonnen, doch nicht hinreichend gut, 
Ausfuhr. Sehr viele Lämmerfelle und Schafpelze zur Stadt ge” 
bracht, werden zu Kappen, Maͤnteln und Petzen für die Eins 
heimiſchen verarbeitet; mehr ald 150 Schuhmacherladen zählt man 
in Herat, doch verfehen fie nicht hinreichend mit ihter Waare, und 
jährlich, werden viele Kameelladungen mit Pantoffeln und Schußs 
were aller Art von Kandahar eingeführt, mo man das in Indien. 
bereitete Leder in großer "Menge verarbeitet. Auch Eifen und 
Blei liefert Herat zur Ausfuhr aus feinen Gruben, die abet 


*) Ebenb. 1. ©. 359, o5) W, Ainslie Msteria Indica Lond, 
8. 1826. Vol. L.p. 214 eie. 
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Hecht bewirchſchaftet find. Dies geftand der Fuͤrſt vom Herat 
mran feldft beim Apfchiede dem Dr. Serard (Mohun Pald 
tgfeiter), und lud ihn ein mit Genehmigung des Britifchen 

Köpernements zu ihm nach Herat zuruͤckzukehren, wo fie ſich 

ide mit geoßem Gewinn durd) die Wiederaufnahme der ergies 

gen Minen °%) des Landes (f. oben der Silherberg nach Ebn 
aukal und Cdrifi &. 242, wol mit filberhaltigen Bleierzen) be⸗ 
ichern kͤnnten. Nach Fraſer ſollen hier Schwertklingen7) 
gut gearbeitet werden wie in Meſchhed, weil auch Timur hies 

r eine Colonle Schwertfeger aus Damastus verpflauzt 

den ſoll. 


38 den Merkwürdigkeiten der Stadt gehörte-der Koͤnigsgar ⸗ 


a(Bagbe Shah ki Conolly; richtiger Bagh Schahi 
ah 2. Hammer), der einft ald ein Wunder der Welt gegolten, 
egenwoͤrtig mit ſeinen Palaͤſten ganz im Verfall liegt, und nur 
uch durch eine ſchoͤne Allee von Pinus ſich auszeichnet, die von 
er Stadt aus eine halbe Stunde zu ihm hinfuͤhrt. In gleicher 
herne ſahe A. Conolly die Ruinen der alten Mauern von 
Her, die er nicht weiter bezeichnet, und in ihrer Nähe. Haufen | 
machtvoller aipindn, Muſallah (Mafch alläh, Ort der Anz 
dacht) genanith von einem der Timuriden erbaut, zur Aufnahme 
der Reliquien des Jmam Reza,, deren Bau aber nicht vollens . 
det wurde, weil in Folge von Disputationen und Streitigkeiten 

die Gebeine dieſes Heiligen. nad Meſchhed' uͤbertragen wurden. 
A. Conolly fand den Bauſtyl hier in Herat grandioſer als den 
in Meſchhed; ex nenne große Colonnadeh mit Moſaiken in wei⸗ 
ben Duarztafeln und bunten gebrannten Ziegela ausgeführt, die 

beim Eintritt ein hohes Domgewoͤlbe zieren, mit Reſten einer 
Menge von Bogen, Edulen und von 20 Minarets umgeben. 
Den hoͤchſten von diefen "mit 140 Stufen: erftieg er, und gewann 
vor deſſen Höhe einen außerordentlichen Anblick duf das weit 
umberliegende Gartens und Culturland, das ihn an paradieſi ſche 
Gegenden Italiens erinnerte. 

Im Nordoſten von Herat beſucht man in groͤßerer Ferne, 
jenſeit des Dorfes Gazer Gat, auf einer Berghoͤhe ein andres 
von den Sunniten heilig gehaltenes Grabmal des Khoja Abs 
dallah Anfarri, zu dem große Gärten mit zwei Moſcheen zu 





**) Mokun Lal Description of Herat in Journ. of the’ Asiat, Soc. 
of Bengal. Calcutta 1834. Vol. IM. p. 18. 97) B Fraser 
Narrative |. c.’App. B. P- 31. 





254 Weſt⸗Afien. H. Abthellung. IL. Abſchnitt. 56. 


beiden Seiten am Eingang der Pforte geleiten. Unter mehrern 
Grabſtaͤtten, auf denen Monumente von weißen Marmor rrith⸗ 
tet find, wird nur das Grab jenes Sancetus bewallfahrtet. ‚Ein 





Motamwalli und 80 Eollegen haben dabei ihren Dienft, zu deren 
Geſchaͤft auch die Pflege von hundert Rasen, den Pieblingen 
des Anfarri, gehören, die ihm zu Ehren hier erhalten werden, 
Die reijenden Anlagen mit Waſſerbecken, Bauten und Gärten. 
. rühren noch aus den Zeiten der bauluftigen Timuriden her. ' 
Ueber das ‚Gebiet von „Herat der gegenwärtigen Herrſchaſt 
Kamrans erhielt A. Conolly folgende ſtatiſtiſche Daren, die ap 
fih unvollkommen, doc Iehrreich find, weil fie eine Anfchauund, 


“von den verwirrten Zuftänden dortiger Einrichtungen umter der 


temporairen Gewalt: der turbulenten Afghanenhäuptlinge geben: . 
Die Herrfhaft von Herat ift in 8 Beluks (Bak 
logh, Balighs, wovon v. Hammer eine Balley ableitet) oder 
Pergunnahs getheilt, und durd 8 große Kanäle bewaͤfſert; 
außerdem gehören noch 4 Velaits (ob Wallis, d. i. Sliatthal⸗ 
terſchaften) oder Grafſchaften, wie Conolly fie nennt, hing 
zu. Diefe find mit den Dörfern, Waffern, Pflüged, 
Grundfteuern und freien, Aedern Ya oder: Far 
ghiri, die Lehngäter für Militairdienfte) einregriffirt, uind 
Ertrag nad) der Anzahl der Pfkuͤge (jeder zu 3 Khurwars oder 
Maaß Ausſaatland berechnet) abgeſchaͤtzt. Nach einem Durch⸗ 
ſchnitt gibt der Herat⸗Acker gewoͤhnlich einen zehnfächen Er⸗ 
trag, in außerordentlichen Fällen einen hundertfachen. 
" Die’ 8 Balleyen oder Diftticte heißen: 1) Injit, 
2) Aulinjan, 3) Udwano Tizan, 4) Khiaban, 5) Sub 
buthur, 6) Gurivan o Puſchtan, 7) Buzara,' Rum 
- berrak, Darin liegen 446 Dörfer, 8 große Candle und unzaͤh⸗ 
lige Heinere, 123 kuͤnſtliche Waffergräben (Canats, ob Kherizes? 
Waſſerſtollen) mit 2288 Pfluͤgen. Der Geſammtertrag yon 
Beigen und Gerfte giebt 86,600 Khurmwar, oder Maaß (1 Khur⸗ 
war = 100 Maund;' 1 Herat' Khurwar iſt !fa größer als ein 
Rabriz . Khurwar); davon erhält die Krone 28,800 Khurw., das 
übrige verbleibt dem Eigenthuͤmer,! / id abgeredynet ale Ausſaat. 
Die 4 Velaits, oder Grafſchaften, heißen: y Oubeh, 
Kurkh, I Schaffban, 4) Ghurian. Die 3 erften has 
ben 83 Dörfer mit 103 Canats, 648 Pflüge, oder eine Produc⸗ 
tion ‘von 19,440 Khurwar, davon 5700 der Krone gehörig. 
Bon Ghurian, der fruchtbarfien der undfchaften, wird 
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der größere Theil als Militairlehen vergabt, nur 500 Khurwar 
erhaͤlt die Krone, der ganze Ertrag wird anf 10,000 Khurwar 
geſchaͤtzt, die aber nicht mehr einkommen, weil die Turkmannen 
mit ihren Ueberfällen dies Fand. verheeren. » Der Gefanmtertrag 
‚86 ganzen Landes beträgt 98,000 Khurwar an Weisen und 
Gerſte, die Lehen ausgenommen, welche meift wieder in Unter 
pacht gegeben werden, womit es jedoch fehr unordentlich zugeht. 
Da die Bevoͤlkerung des Landes, nach A. Conollys Verſicherung, 
ſehr groß iſt: ſo muͤßten die Einkuͤnfte bei zweckmaͤßiger Verwal⸗ 

| tung außerordentlich beventend fein. Die Geldrenenden des 
I Shah von der Stadt Herat werden auf 20,888 Tomans anges 
A gehen (4 Herat Toman = 20 Reale Rupies; 13 R. R. 1 To⸗ 
er 1 won von Irak; jenes beiträge 32,968 Irak Tomans = 21,429. 
el PR. Sterling). Diefe Abgabe wird ale Steuer von den 
ui Weindergen erhoben, von den Gärten, von den tributpflichtigen 
ir Et Tribus. Auch der Gelds und Waarens Zoll €23 Procent) 
et And die Münze werfen viel ab, vorzüglich aber die Accife, die für 
ab le Importen zur Stadt gezahlt werden muß, da Alles mit des 
Schahs Siegel, felbft das Fleifch geftenspelt werden muß. Die 
Palizei ſelbſt hat dem Schah für die Trinks.und Spielhäufer, 






* die fie duldet, Abgaben zu zahlen, und ihren Tribut von den . 

ee! Geldſtrafen, welche fie den DVerlegern der guten Sitte und Mor 

2 | tal zudictirt. Welche Willkuͤhr hiebei ftatt finden muß, iſt leicht 

\ . begreiflich; die Berichterftattung aller Reifenden giebt hiezu die - 
Belege, j 


ws Zu diefen Auflagen aller. Art, welche den Handel ungemein 
uiederdruͤcken, kommen ſtets Extra-Contributionen, die jährlich 
befitiimten Beiträge 20,288 Herat Toman (alfo gleich der Grund⸗ 
finur) ; abet diefe werden oft auf das Doppelte, geſteigert. Wie 
in ders Stadt vom Schah, fo werden die Diftricte Furrah, 
Sehfewar und Ghore, von femen Söhnen. und andere von 
den Guͤnſtlingen gedrädt und geprößt. Das Geſammteinkom⸗ 
nen des Schahs-fhlägt A. Fonoliy auf 137,305 Irak Toman 
= 89,248 Pfd. Sterling an. 
Aus Mohun Lal’s, des Monfhi, Aler. Burnes und Dr. 
Gerards Begleiter auf dem: Ruͤckwege nach Indien, Berichte), 
ergeben ſich folgende Zuſaͤtze zu obigem. Die Häufer der Stadt 








»2) Mohum Lal Description of Herat in Joprn. of the Asiat, Soc. 
of Bengal ed. Prinsep. Calcutta 1834. Vol. III. p. 1-20. . 
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find meift zwei Stock hoch, haben fehr eine Thuͤren ui 
gaͤnge. Ein großer Theil der Einwohner ik wegen der 
fungen des Schah6 für. das Perfifche Gouvernement ein 


. men. Schah Kamran von gemeiner Bildung, ohne kön 


Anſehn, ohne Hofftaat, beherrſcht von feinen Miniſtern und 
lingen, lebt eingezogen wie ein Sefangner, ift ſchwach unt 
kebt; fein Groß⸗Vezier, Schair Mohammed Khan 
zweimal Moͤrder gegen, fie als vorgeblich ruffifche Spion 
um fi ihrer Sachen zu bemächtigen, derfelben Gefahr ( 

ur A. Conoliynur mit Noth. 

Die fhmugige Stadt wird von einem armen, aber let 
fligen Volke bewohnt, dag täglich in feinen paradichfchen € 
umberfpagiert, und fih mit Singen, Tanzen, Spielen, So 

ferderennen und Bogenfchießen zu Pferd die Zeit ur 
rilfen vertreibt. Sie gehen in einem rothen Hemde, 
weiten Beinkleidern unter einem weiten Obergewand, mit 
banpug, einem Tuch um den Leib ald Gürtel, mit einem’: 


oder Doldh, zum Schmud und zur Gegenwehr. 


Mohun Lal läßt das ganze Geblet in 4 Diftricte 


„ Ien, und zaͤhlt die Einkünfte im’ Einzelnen auf, wobei Ab 


- 


von den Webern, den Zollpächtern von Ghurian, den SH 
zelten der Eimak oder Clat, von den Raufläden, von den 
hara Karamanen, von jedem befondern Handelsartikel vorkon 
wie vom Monopol des Weintraubenverlaufes, von dem 9 


pol der nächtlichen Wache über die Ditbereien, und wiede 


einem andern die Diebe zu fangen, von dem Tabakszoll, 
Dferdehandel, von den Ledergerbern, von befondern Arteı 
Schuhen (Rast), feluft vom Monopol Schuhhaden au d 
fen, und Holzkohlen abzufegen u. |. W- J 
Das Maaß der Karawanen von 100 Maunds von ⸗ 
ſtellt er = 10 Maunds 10 Sirs in Indien; 20 Rupied = : 


man von Herat = 12 Rupies 12 Ad in Indiem 


Während feiner 7 Monate Aufenthalt inzder Peſtze 


Herat machte Mohun Lal einige Ausflüge 99%) in die Nac 


ſchaft. Hievon nur Folgendes. - ' 
Am 4. Juli, 1833, Excurſion nah Kazar Gah (i 
Schlachtfeld), zum Grabe des Abu Anfär, zu dem ein ‘ 


von Kupfer führt, zu ‘beiden Seiten ifchöne Mofcheen fi 


7 »* 
2) Moliun Lal l. C Pr 12, j “ 
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Zur. Linken dabei Grabſtaͤtten der Nachkommen Dſchingiskhans, 
ja Rechten andere der Timuriden. Unter jenen eines von ſchoͤ⸗ 
‚nen, ſchwarzen Marmor mit einer Inſchrift vom Jahr 1318 
(118 d. Heg.); hie Abu Manfurs Gruft vom Jahr 1370 
(772 d. Heg.) mit eince großen Plattform von Marmor umges 
ben. Abu Anſars grandiofe Gruft mit 70 Fuß hohen übers 
bingewölbten Bogen, den Schah Rokh mit Vergoldungen und 
nfchriften ausbauen ließ. Hier ift ein Lieblingsort der Herater, 
die fih um ihre heiligen Gräber mit Gefang, Tanz und Gelagen 
tgih ergögen, und an den trefflichen Waſſerbecken erquiden, 
die bier ihre Criſtallfluthen aus dein Ab Zeruzem erhalten. 

Im Norden der Stadt am Fuß der Berge fteht ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude, von Sultan Hafan Mirza, dem vierten Nach⸗ 
tommen Timurs aufgeführt, der zu feiner Zeit alle Verbrecher zu 
Maurern degradirte, um an dieſem Werke, der Thron Safars 
Cakht Safar) genannt, Zwangsarbeit zu verrichten. Im Fruͤh⸗ 
ling fellen die Felder und Berge umher mit dem Teppich der , 
practigften rothen und gelben Blumen (Ur Ghavan genannt) 
gekhmädt fein. _ 

Im Nordoften der Stadt ftehen zwei große Ruinen, welche 
de Etrom Anjir 10) (wol Injil bei A. Conolly) von eins 
ander fheidet. Die eine, der Reſt eines großartigen Collegiums 
dem eink der berühmte Dichter Dfhami als Rector vorftand, 
in der Nähe des Grabmald von Sultan Hofain, das feit 1500 
8. Ehr. zu bauen begonnen ward; die andre der gewaltige Uebers 
vet eines Prachtbaues der Gober Shad, einer Tochter Tis 
murs und Schwefter Schah Rothe, die als fromme Dame den 
Ruhm ihres Bruders theilt. 

Auch im Often der Stadt nennt Mohun Lal eine fehr große, 
alterthuͤmliche Mofchee Dſcha mah, von Sultan Ghiasoddin, 
dem ſechsten Abkoͤmmlinge Abubekers, des Freundes Mohammeds, 
ver 700 Jahren erbaut, zu der noch 4 Pforten, durch große 
Eäutenhallen zum Hauptdome führen, deſſen Vierſeit 111 Schritt 
Unge und 83 Schritt Breite hat, mit 4 prachtvoll in Gold und 
Infhriften ornamentirten Bogen. In der Mitte dee Mofchee 
nird eine Heine Eifterne mit Wafler zu Ablutionen gezeigt, mit 
einem ¶hweren, großen Zinngefäße, vom Sultan felbft gefertigt, 


»e) Mohun Lai I. c. p. 1% 
ditter Crdtunde VIH. R 
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20 Spannen In Umfang, 1 Spanne am Rande dick, mit 00 
Jahre alten Anfchriften. 

Doh bricht Mohun Lal Hier feine Befchreibungen mi 
dem Ausrufe ab, es geht über meine Fähigkeit die Ruinen von 
Herat zu beſchreiben. Wir lernen 'allerdinge durch ihn, daß du 
Monumente Herats doch wol für Gefchichte und Architektur dei 
orientalifchen Mittelalters eines genauern Studiums, als. bisher 
werth fein möchten. Wir enden mit feiner Nachricht von dei 
großen Herirud Bruͤcke. Die Brüde, 1 Farfang im Süden de 
Stadt, Pul Malan, bemerft derfelbe, habe vor Zeiten 33 Bo 
gen gehabt, jet felen nur noch 27 davon uͤbrig; das Volk laflı 
fie vor 1000 Jahren von einer Frau, Nur Biby genannt, en 
bauen. Die Ueberſchwemmungen des Stromes waren zur Zei 
von Mohun Lal's Aufenthalt dafeloft fo heftig, daß drei Bogen 
an dem einen Ende diefer Brücke eingeriffen wurden, woburd 
faft zwei Monate hindurch aller Verkehr Herats ‚mit: den Nach: 
barorten gehenimt war. Durch €. Stirlings 101) Iegte Stine 
rarien in biefen Gegenden lernen wir nichts neues von Beben 

" tung; die Unficherheit ift in den legten Jahren (1835) diefelbe, 
wie von jeher; für Artillerie hält ce den Weg vom Herat nad 
Kabul für Impracticabel; bequemer fei er gegen Kandahar Hin; 
aber auch da fei er Überall von Raubtribus belagert, 


7, 
| Zweites Kapitel, 
' Oefuiche Haͤlfte des Nordrandes, Khoraſan; 
Fortſetzung. | 
uUeberſicht mit der ſuͤdlich angrenzenden Wäfe Kho— 
raſans und dem Gebiete von Yezb. 
Bon Herat, der Capitale Khorafans, oder des Oftlandei 
von Perfien, fchreiten wir zu den weſtlicher gelegenen Etationer 
diefer ausgedehnten, und in ihren Umriſſen keineswegs fehr ge. 


nau umgrenzten Yandfchaft weiter fort, wenn wir zuvor noch ei 
nige hieher gepdrige allgemeinere Bemerkungen uͤber a vor 


101) E. Stirling on the Politieal State of * Co dies 
Persia and, India in Journ. of the NRoy. Geogr * 
‚1835. 8. Vol V. p. 301. 
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| migfihictt haben werden, welche B. Frafer.202) in Meſchhed, 
ver weftlichften ihrer Hauptftädte, einzufammeln Gelegenheit fand. 
Die Grenzen Khorafans, als Schauplag fortwährens 
der Angriffötriege und Rebellionen, waren beftändigen Wechfeln. 
mterworfen, weil das Land bald Reſidenz mächtiger Monarchen 
war, bald nur ein gefonderted Königreih oder Gonvernement, 
bald vom Welten bald vom Oſten abgerifien, und häufig nur 
untergeordnete Provinz auf der Grenze der Herrſcher von ran 
| am Turan. Im weiteren Sinne wird fogar gegen Mord von 
Hertat noch die Wäfte bis zum Gihon mit hinzugerechnet, und 
im Süden derfelben Stadt die Sands und Salzfteppe des 
Binnenlandes bis gegen Tehran, Kaſchan, Isfahan, 
Yezd und den Zareh See mit eingefchloflen; alfo bis gegen . 
Kharesm in Norden und Kerman in Süden, Irak in Welten 
wo der Elburs mit dem Demamend den Grensftein feßt, wie 
% Rand der Hezareh mit Kandahar und Kabul in Dften. 
Dalld, Kabul, Randahar, Bokhara, Kharesm kann 
man daher, meint B. Fraſer, nicht mehr zu Khorafan zählen, 
wel aber werden Herat, Murghab, Serachs (Sharakhs), 
Reſchhed, Niſapur, ſelbſt öfter Aftrabad, und im Suͤden 
ve Stadt Mezd mit ihren Gebieten noch dazu gezählt, obwol, 
wie (hen v. Ham mer bemerkt 10), irrig, da ˖ Aſterabad und 
Yad zu Mafenderan. und Irak gehören. 
Wie verfchleden demnach die Bodenbeſchaffenheit dieſes wei⸗ 
kn Gebietes von Plateauflaͤchen, Bergzuͤgen und Terraſſenab⸗ 
fällen ſich verhalten muß, ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. Im 
Suͤden, auf gemeinſam 3000 bis 4000 Fuß abſoluter Meeree⸗ 
hhe, Wuͤſten und Salzſteppen, dazwiſchen einzelne fruchtbare 
dafen; im Norden 2000 bis 3000 Fuß tiefer, Sandwuͤſten, zu 
denen einzelne Fluͤſſe ſich zwiſchen duͤrren Felsklippen ihre Wege 
bahnen und fo lange ihre Wafler nicht in Verzweigungen aufges 
braucht find, an den Uferfeiten Anbau und Obftpflanzungen ber 
vorlocken; zwiſchen beiden Terrafien von ähnlichen, ebenen Obers 
faͤchen, aber ganz" verfchiedenen Niveauverhaͤltniſſen, vielfach fich 
zerkluͤſtende und zergliedernde, nackte Berg, Hügel und Klippens 
jüge von mäßigen Erhebungen , ohne befonders dominirende Gips 








‚os, B. Fraser Narrative of a Journey into Khorasan. London 
2035. 4. a 241 — 253. 108) v. Kammer Perſien im Mien. 
Sahrb. 1888. Bo. LXUE ©, 3. x 
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fel oder Gruppen bedeutender Höhen; daher auch ohne gemein⸗ 
fame Benennung, nur erft gegen Welt, vom Meridian Afteras 
bads an, unter dem Namen Kohe Kaukaſan (d. i. Berg 
Kaukaſus) oder Elburz, zu riefigeren Berghöhen auffteigend. 
Die meift allmälig abfteigende Nordfentung mit den Thal⸗ 
beroäflerungen, welche einft reicher cultivirt und bevölfert waren 
als. heutzutage, wird von den heutigen Anwohnern das Land 
Attok genannt, oder bei den Perfern „Damin e Roh” d. i. 
der Bergfaum, der Bergrand, ein Name, der von uns das 
der zut Characterifirung des ganzen Zuges am Nordrande des 
Plateaus beibehalten ward. Innerhalb diefes Damin e Koh 
Hegt 3. B. jenes Balai oder Bala Murghab (Balai Heißt 
im Derfifhen nad Frafer „oben; alfo das obere im Gegens 
fag des untern Meru, ſ. oben S. 230), und ihn im Welten 


Serachs (Scharakhs, Serruthe), Kelat, Mefhhed, Wis 


fapur, Kuſchan und Bujnurd am Attredfluffe, nordwärts 
von diefem Dereguz, Niffa, Abiverd; aber diefe letzteren 
gegenwärtig gänzlich. verlaffen und in Ruinen durch fortwährende 
Turtomannenplünderungen. Don der Natur und den Drtfchafs 
ten in diefer Richtung, gegen Welten, nad) Afterabad und Teh⸗ 
ran zu, welche auf der Karamanens Route der von europäifchen 
Reiſenden befuchten Straßen liegen, wird nachher fpeciell die si 
fein koͤnnen, da wir gute Berichte der Augenzeugen über fie. bes 
ſitzen. Nicht fo von den ‚weiter ſuͤdwaͤrts im Binnenlande .der 
erhabenen PDlateaulandfchaft Khorafans liegenden Gegenden, die 
kaum noch einer der vielen europäifchen Reiſenden in Perſien 
auch nur erblickt hat: denn die wenigen dort bewanderten, von 
denen ſchon oben (ſ. S. 240) die Rede war, ſind nicht uͤber den 
Meridian von Herat, weſtwaͤrts uͤber Subzawar, Furrah und 
Duſchak am Zareh See hinausgekommen, und die Khoraſan 
Orte Birdſchun, Neh (Naubendan), Tun, Tubbus, Yezd und viele 
andre blieben von ihnen unberuͤhrt, Turbut, Turſchiz und einige 
andere wurden nur beilaͤufig durchzogen. Wir wollen von dieſen 
hier und den ſie umgebenden wuͤſten Lande das Wenige zuſam⸗ 
menſtellen, was B. Fraſer darüber erkundete und wir ſonſt er⸗ 
fahren, hoffend, daß demnaͤchſt kuͤhnen Reiſenden, welche auf die⸗ 
ſen Wegen das Gebiet des Wiſſens zu erweitern ſtreben, auch 
dies Wenige zu einem Fingerzeige dienen werde. 
Der Wuͤſtenſt rich dieſes an den Nordrand anſtoßenden 
Binnenlandes von Khoraſan, die weſtliche Fortſetzung der Wuͤſte 
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Gedſcheſtans (ſ. oben S. 149), IR von ſehr "großer Ausdeh⸗ 
nung, aber wenig erforfcht. Gegen Wellen tritt er zu der gros 
fen Salzwüßte, welche einen großen Raum zwifchen den Or⸗ 
ia Tubbus weſtwaͤrts, Yezd nordwärts, Kaſchan oftwärts, 
Tehran ſuͤdoſtwaͤrts, Nifhapur, Damghan, Semnun 
ſadwaͤrts einnimmt, und deshalb, weil fie unbeſucht blieb, auch 
af den Karten nur einen leeren Raum einnimmt. Swifchen 
Tehran, Kum und Kaſchan verengt ſich diefer Wuͤſtenſtrich am 
meiften gegen Weſt; aber von Isfahan oſtwaͤrts gegen Yezd und 
dem Zareh See nimmt er die größte Breite ein, und geht im 
die Wüäfteneien von innes Kerman über. Gegen DE liegen Fur⸗ 
rod, Subzawar, Herat auf feinen Grenzen. Gegen Norden bils 
det Tubbus zwar wieder einen fruchtbarern und bervohnteren 
Landſtrich, doch nur ale ifolirte Dafe, denn auf dem Wege von 
da gegen N.D. über Tun (Toon) und Gunahbad, bis vor 
die Ihore von Herat, kehren die Wuͤſtenſtrecken wieder noch mehr 
nordwärts von Tubbus gegen Turſchiz hin, wo die Karawa⸗ 
nenrouten überall außerhalb derfelben an ihren Nordfäumen 
und nördlichen Auslaͤufern vorüberftreifen.. Schon Edrifi gibt 
son diefem Landſtrich eine traurige Schilderung: darin, fagt er 109), 
find wenig Einwohner, aber viele Spigbuben und Raͤuber, weil 
jeder Schuß und jede Handhabung der Gerechtigkeit fehlte (f. 06. 
©. 9 die Sefeglofen). Die Umgrenzungen find von lauter vers 
ſchiedne Sprachen redenden Voͤlkern bewohnt, die auch in vers 
fehiedenen Trachten einhergehen, und von Khorafan, Kumis, 
Sedjeftan, Kerman, Fars, Isfahan, Kaſchan und Rai, hieher⸗ 
Sommen. Bei der großen Gefahr beraubt zu werden ober von 
den wenig betretenen und ſehr fparfamen Pfaden abzuirren, kann 
man bier nur mit Kameelen hinducchreifen, und nie ohne Ges 
fahre. Die Kerteh Khu und die Siah Khu find die Afple 
der Raͤuber, in deren ifolirten fleil aufftarrenden Klippen fie ihre 
Beute vergraben; beide find einander benachbazte und ſchwerzu⸗ 
gängliche natüsliche Burgen. 

Nach B. Frafer 105) iſt der Boden dieſer Wuͤſtenſtrecke 
doch ſehr verſchiedenartig; an einigen Stellen ganz; duͤrre, fo daß 
ihm kaum die aͤrmlichſten Salzpflanzen entfprofien; an andern 
ſt er mit einer Erachenden Kruſte von därrer Erde und Salz⸗ 


ses) Kirisi ed. Janhert T. I. p. 430. 108) B, PraserNar- 
yative |. c. P. 2%, 
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efſlorescenzen uͤberzogen; an noch andern iſt er moraſtig. Zur 
Winterzeit ſammelt fi in den Einfenfungen das Wafler am, 
welches im Sommer ganz verdunftet, aber reichliche Salzuͤberzuͤgt 
auf dem Schlammbette zuruͤcklaͤßt. Große Strecken nadter, hart 
gebacknen Thonbodens mechfeln mit beweglichen Flugſandwellen, 
die hin und her treiben. Die Salzwuͤſten, Kuvir ‚genannt, 
fcheinen den größern Theil der Oberflächen einzunehmen, weit ein 
großer Theil der dort iin Binnsnlande vorfommenden Waffe 
bratifch if. 
Die nächften Ortfchaften In S. W. von Herat wie Birdfhun 
(24 geogr. Meilen entfernt) und Kayn oder Kaen 6) (da 
nein bei Edrifi) mit ihren Diftricten, find ſchon ganz vom 
Sand und Safzdiftrier ungeben. Einft, zu Edrifis Zeit, war 
diefer legtere Ort (Raein b. Ebn Haufal) die Kapitale von Ku 
heſtan, mit Schloß, großer Mofchee, mit Kanaͤlen; es war Sit 
der Regierung und gleichwichtig wie Scharakds. In der Ge 
ſchichte der Aflaffinen 107), fpielt es ald eine der Hauptbefigunger 
dieſer Erlegerifchen Verbrüderung eine Rolle; die Gegend fol ar 
Korn und Saffran reich fein. Diefed Kuheftan im enäfle 
Einne, ein hohes Tafelland, zmifchen Khoraflan in OR un 
Irakadſchem in W., ſuͤdlich an Sedſcheſtan und nördlich aı 
Kumis und Zaberiftan ftoßend,, hat zwar feinen perfifchen Ma 
men „Gebirgsland“ derſelben NMaturbefchaffenheit zu verdan 
ten, wie das weftliche Irak feinen arabifhen Namen „Dſche 
bal“ der dafleibe bedeutet, und beide wurden von den Affaffineı 
des Mittelalters beſeſſen, find aber als Bergtandfchaften wol zı 
unterfcheiden: denn diefe oͤſtliche Provinz, bemerft v. Ham 
‚.mer, war ein Priorat diefes Meuchlerordens, während im jene 
weftlihen, der Mittelpunct ihrer Ordensmacht thronte im noͤrd 
lichen Berglande Irakadſchem im Diſtricte Rudbar. Zwei a 
gereifen entfernt von Kaen gegen Niſchapur, alfo gegen NM 
pin, fagt Edrifi, finde man einen biendend weißen Thon, tü 
el Mehadji genannt, den man weit und breit verführe um Th 
gu eſſen. Gollte dies eine Ehrenbergifche Infuſorien-Erde fein 
- oder Überfegt W. Dufeley die Angabe nah Ebn Haufal rich 
tiger, wo er Ihn eine vortrefflihe Kreide (Chatf) wennt, die maı 
— — 
»e*) B. Fraser Narr. L c. p. 246; App- B. 10. Kdrisi bei Jaubes 


p- 452, in Oriental Geogr. p. 223. 207) v. mer übe 
Grogr. Perfiens 3. I. Sp. IT ©. 201,200 0 
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‚ia vide Gegendgn. verfende (?). Zu feiner Zeit wurden In Kaein 
‚sine Linnenzeuge aus Haaren u. a. Stoffe gewebt. Auch heute 
Kayn durch ſeine Filzteppiche (Numuds) beruͤhmt, die 
in dee Stadt wie in den benachbarten Dörfern gewebt werden. 
Biele der Gewebe werden von Chulk gemacht, d. i. die Dune 
ser das feine Haar einer Bergziege, die von verfehiedener 
Zucht gröberes ‚oder feineres Gewebe giebt, das zu Shawls, Wins 
tigen, Kappen, Umfchlagtüchern, Strämpfen u. a. m. vers 
wendet wird. DB. Fraſer hörte, daß man 8000 foldhes Filz 
weber Im Gebiete von Kayn zähle. Bon Birdſchun, das jegt 
a großen Verfall fein fell, ift uns nichts näheres befannt, ſo we⸗ 
ig wie von dem benachbarten Naubendjan (Neh, auf Al. 
Burnes Korte), einem Orte, deren es mehrere gleichnamige im 
ran WE) giebt, ein Name mit welchem, nach General Court !9), 
auch der Zareh See belegt wird; ein Mame ferner der bier um 
ſo auffallender ift, da er au Im Sanskrit, Nausbandhana 
(.d. Schiffsbindung) durch die merkwürdige Mythe von 
dr Shndfluth in Maha Bharata 10), ald ein Himavat Gip⸗ 
fel bekannt ift, auf dem wie auf dem Ararat das Schiff Manus 
wit den 7 Rifchis (Seilige ), die Indiſche Arche, durdy Brahma 
ersettet wird. 
Au Toon und Tuhbus it) in N.W. und Welt der vo⸗ 
- rigen Städte liegen immitten der Salzwäfte. Um Toon if gar 
kein bewohntes Land, bis zum naͤchſten Orte Sunahabad ges 
gen OR, und 26 geogr. Meil. gegen W. bis Tubbus. Doc 
Best ihr auch gegen N.W. die Stadt Bufhrewgah nidt 
ſehr fern, die 20,000 Einwohner haben fol. Toon, einft viel. 
gedeutender, foll gegenwärtig nur 1500 Einwohner haben, doch 
noch von Dbflgärten umgeben fein, eine Dafe Gunahabad, 
hörte B. Frafer, habe dagegen 30 bis 40,000 Einw., man fer 
tige dafelbft bunte Ziegelfteine, Tiſche, Gefäße u. a. m. 
Tubbus foll noch Gedeutender gewefen fin; Edrifi fühet 
gs mit feinen Erdhaͤuſern, Canaͤlen, Gärten ſchon an, ale eis 
nen der Orte des heißen Landes, in welchem ver Palm ba um 








s08) Oriental. Geogr. p..105,. 11, 1125 Edrisi b. Jaubert I. 


364, 390, 392, 402 etc. °°) M. Court Conjectures on 
De March of Alexander in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 
Calcutta 1836. Vol. V. p. 389. 140) Fr. Bopp bie Günts 


Huth nach den Mayer jarata eine Abhandlung 1827. 
112) B. Fraser Narrative p. 216, deſſen Append. B. p. 24. 
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wachfe 112), den er auch in Subzawar und einigen andern Ge⸗ 
genden des heißen Sedfcheftan befonders anführt, da dieſes Ge⸗ 
waͤchs doch den füdlichern Nandgebirge Irans, welches Edrifi den 
fühlen Landftrich nennt, wie dem Sranplateau überhaupt, verfagt 
ft. Auch B. Fraſer hörte, daß man in Tubbus Datteln 
und Drangen ernte, und den beften Tabak in Perfien. Als Eapt. 
Ehriftie diefen Diftrict durchzog, war der dortige Haͤuptling 
faft independent, hielt ſich ruhig; durch feine unzugängliche Wuͤſte 
geſchuͤtzt, begnuͤgte er fih mit einem geringen Gefchente Peif 
cuſch) an fein Oberhaupt den Schah von Perſien. 

Turbut und Turſchiz ) liegen noch weiter nördlich 
"von Tubbus, in ähnlicher Diftanz wie Dezd gegen S. W. Jene 
beiden erfteren Drtfchaften als Stationen auf der Heratftraße ges 
gen Tchran, an dem aͤußerſten Nordrande der Salzwuͤſte. Eine 
Reihe hoher Felsberge und ein Theil der Salzwuͤſte, trennt die 
Gebiete von Tubbus im ©., und Turſchiz im Mord, wel 
ches doch noch ganz von Salzmüfte umgeben wird, die ihr Ende 
erft weſtwaͤrts mit dem Stadtgebiete der Reſidenz Lehran erreicht. 
Turſchiz Boden iſt ſchlecht, aͤrmlich bebaut, hat außer Aſſafdtida 
und einer Gummiart wenig Ausfuhr; aber viel Tranfito zwiſchen 
‚Herat und Tehran. Turbut Hydere auf der Ebene an der 
großen Karamanenroute, liegt nur 10 geogr. Meil. Öftlicher, mit 
30 bis 4000 Einwohner (?), unfer einem ziemlidy unabhängigen 
Khan, der fih nur zum Schein tributpflichtig an den Schah 
nennt, und durch den bedeutenden Turchgangshandel, der ihm 
großen Zoll, noch zu B. Frafer Zeit einbrachte, ſich nicht wes 
nig bereichern fol. Der Drt gilt für die Hälfte des Wegs zwis 
fchen Herat und Tehran. Er ift nicht zu verwechfeln mit einem 
Öftliher in den Bergen Gurs liegenden Turbut, in dem Dir 
ſtricte Dſchami der Hezareh, welcher Turbut Dſchami (Yamı) 
genannt wird und feinen Namen einem gefeierten Dichter (Ah⸗ 
med Dfhami, er flirbt nicht 1486, wie Frafer fagt, fondern 
nah v. Hammer im Jahre 1492) 11) verdanken foll. Aber 
A. Conolly, der durch diefes mehr oͤſtlich gelegene Turbus 
Dſchami, eine Station zwifchen Mefchhed und Herat, paſſirte, 





213) Karisi b. Janbert Pr 453, 448, 48, 436. 113) B. Fraser 
Narrat, p. 246. p. 25 u . 14) 9, Hammer 
Geidichte Der der * —* —858 eo. 2a. Ueber PMerfin W. 3. 
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want es zwar auch Turbute Schaikh Dfham!!s), bes 
jauptet aber, bier fei nur das Grab eines Heiligen des Na⸗ 
mens, in einem fchönen Garten, welches ‚man irrig mit dem des 
Dichtes Mulla Dſchami verwechsle, des Dichters von Yufs 
(uf und Zuleifa (Joſeph und Potiphars Weib), wie von Lit 
u Mujnun. Ebn Batuta 16), der diefes Dſcham früher bes 
fuht-hat, nennt ed nur eine Stadt mittler Größe, reich an Waſ⸗ 
fe and Pflanzen. Eam. Lee, der Herausgeber des Chn Batutg, 
fügte in der Mofa bei, daß diefer Drt die Geburtsſtaͤtte jenes bes 
rühmten Autors Derfifcher und Arabifcher Werke fei, Dſchami 
(Jami, f. ob. S. 265) genannt, dem eben Conolly widerfpricht. 
Die Landſtrecke zwiſchen Turbut und Herat wird Shurian 
(hm) im engern Sinne genannt. Die Heratftraße nad) 
Meſchhed, gegen N.W., führt durch einen Theil diefes Ghu⸗ 
sion hindurch, der aber fo fruchtbar iſt, daß cr 50,000 Toman 
Einkünfte abwerfen fol; er liegt alfo fchon außerhalb der Wuͤſte 
an ihrem Nordſaume, zwifchen ihr und den weftlich ftreichenden 
Bersjügen des Mordrandes. Hier hörte B. Frafer von eince 
alten Hauptftadt Ahengeran, einer Fefte, die, feit uralten Zeis 
ten den Nachkommen Zohafs gehörig‘, niemals von Arabern er⸗ 
obert werden konnte, mit dem Schloſſe Chonar in ‚der Nähe, weis 
ches die Sage nur allein durch Salomon, Sohn Davids, er⸗ 
obern laͤßt. G. Forfter und Eapt. Chriftie erwähnen auf 
isrem Durchfluge dieſes Gebietes nicht, berichten aber, daß fie in 
diefer Gegend fehr viele Windmühlen gefehen,. die wie die euros 
Miſchen gebaut" waren. 

Mezd oder Jeſd (Hezdan d. h. Licht, Ormuzd Yezdanpereſt 
de Lichtanbeter, ſ. Aſien Bd. IV. 1. Abtheil. ©. 577,618). Wie 
befihliegen die Angabe der einzelnen Ortfchaften gegen das Bins 


uenland Khoraſans und der genannten Wüfte mit diefem von 


Europdern wenig befuchten Orte, den Ebn Haukal zwar fchon zw 
Mt Provinz Iſtakhar Cd. i. Perfepolis, oder Fars, das eigents 
Ihe Derfien) rechnet 17), ohwol ex früher zu Kerman gehörte, 


mM, Kinneir aber zu Irak Adſchem irrig zählte 112) und der 


nach B. Fraſers juͤngſten Erkundigungen 119 mit zu Khoraſan 





118) A, Conolly Journey overland eto. a. a. D. I. p. 378. 

le) Ebn Batuta Trav. ed: S. Lee p. 94 u. Rot, 17) Orien- 
Gl Geogr 86. 118) v. Kammer über bie Geogr. von 
dur =. . VHI. . 1819. 6, 336, 110) DB, Fraser Narrat. 
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gerechnet wird, unftreitig weil ee iſolirt In feinen Bäften, elgents 
lich keiner von allen diefen Provinzen sugehört, fondern eine Ins 
felsDafe für ſich iſt; deshalb diefe auch hier in der Befchreibungs 
‚ihre iſolirte Stelle finden mag. In dem Mamen Yazato, 
Yezd, glauben wir mit dem fcharffinnigen ©. Jaequet,. nach 
obigem (f. S. 106) die Isatichae des Piolemäus, die er auf 
dee Grenze des wüften Karamaniens anführt, wieder erfennen zu 
muͤſſen, ein neucr Beweis der merkwürdigen Vivacitaͤt orientalis 
feher Namen, die felbft viele Jahrhunderte hindurch ſchon laͤngſt 
in Vergefienheit verfunfen waren, und gänzlich verfhwunden zu 
fein fchienen, endlich aber doch wieder auftauchen. Unftreitig dem 
Umfande, daß es nach Vernichtung des Saſſanidenreiches, In 
. der Mitte des ſchwerzugaͤnglichſten Jran, noch auf Jahrhunderte 
Pindurh, das Aſyl der feueranbetenden Ormuzddiener, und ſelbſt 
Im Befig von Zendterten Zoroafteifcher Gefepbücher, die von da 
aus nach Indien kamen, blieb, bat diefes NMezd wol den Mas 
men der „heiligen Stadt“ zugufchreiben, der ihr auch von 
:mohammedanifchen Autoren 10) gegchen wird, und, nach Capt. 
Ehriftie, nebſt Dupre (die einzigen neuern Reiſenden, welche 
hier als‘ Augenzeugen reden), fie auch heute noch auszeichnet, 
Dar ul Jbadur!2l), d. i. „Bas Haus der Anbetung“ 
wird fie genannt, und ift berähmt bei allen Handelsleuten rang, 
wegen dortiger Sicherheit des Eigenthums und der Befigthümer, 
befonders geprieſen absr von den Gueberu SPerfiens und Ins 
diene. Ringsum von Sandwuͤſten umgeben, die Capt. Chris . 
fie von Herat über Khaff (117 Miles), Chardih (210) bie 
Mezd (151), in Summa 478 Engl. Miles, oder nahe an 100 
‚geogr. Meilen durchdrang, nennt er Yezd, ein fehr großes Ems 
porium zwifchen Hindoftan, Khoraſan, Fars und Bagdad, mit 
20,000 Häufern (?) und einem reichgefüllten Bazaz, mit trefflichs 
‚fer Seidenweberei, aber geringer Gartencultur ia den ſchwer ans 
zubauenden Umgebungen. Gegen Welt nad) Ysfaban vechnet er 
:477 Engl. Miles, oder-35 bis 36 geogr. Meilen Wegdiſtanz. 
Diefe Nachrichten wiederholt Kinneir 122), bemerkt aber, 
daß außer jenen Haͤuſern noch 4000 Fenerdiener, oder Gucbern 


— 


120) Qnatremère sur la vie du Sultan Shah-rokh etc. in Jonrn. 
Asiatig. Trois. Ser. Paris 1836. T. ui 348. —* fr Dot 
tinger Trav, in Abstract. ef Ca ties Journal in Appen 

* 220) M. Ki —— Menoir of the Persian 
Empire, Lond, 181. 4. p- 113, 114. 
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ER In großem Druck lebten, da jeder 20 Wiaftee Kopfſtener 
ja zahlen habe; die reichfle Wopulation früher dort angefichelter 
Sind s Kaufleute ward durch die. Habgier der Statthalter vertries 
ken, und zog fi) nach Kandahar. In Dezd follen zu Kinneire 
ze, ne 7 Hindu Kaufleute zurüdigeblieben fein. Der neuere 
duſtand iſt wenig bekannt, 

Nah Dupres Berichten 127) hat die Stadt 12%) aber nur 
hochſtens 30,000 Einwohner, darunter 4000 Guebern und 80 jüs 
diſche Familien; auch diefe Zahl hält Dupre, mach dem Anfchein 
der großen Menge in Ruinen verfallener und leer lebender Wohns 
gebäude, für um ein Drittheil übertrieben, und fchreibt den gros 
hen Berfall der Stadt dem Weberfällen der Afghanen zu, die ihre 
&roberungen bis hieher ausdehnten. Außer. den &eidenftoffen, 
deren Bölichfte Sorten „Sundus“ und die mit Gold und Gil 
ber durchwirkten „Deraji“ heißen, werden die Teppiche (Nus 
muds) von Baft (oder Taft, nah Kinneir) einem Dorfe, 
zur drei Stunden von der Stadt, als die trefflichfien in ganz 
Derfien geroͤhmt. Yezd Hegt nach Trezeis, von Dupes mits 

getheilten Beobachtungen, unter 32° 14° M.Br.; die befeftigte 
Stadt bat nach denifelben neun Thore, vier große wiſſenſchaft⸗ 
liche Kollegin (Medrefle), und unter 20 Mofcheen eine große 
mit 4 Minarets und grün talirten Kuppeln; 24 Karamwanferaig, 
woron 17 als Abfleigequartier für Fremde, 12 als Niederlagen 
für Waaren dienen, find nebft den Bazaren mei Eigenthum 
»des Statthalters, der dem Schah jährlihd 40,000 Tomans zu 
sabten Hat. Ferner zähle man in Mezd, das fehr enge fchmugige 
Straßen hat, 33 Ciſternen, 6 in den Citadellen, alle ſehr tief, zu 
‚denen man dur Stufen binabfteigt, mehrere Zuderzaffineriem, 
die ihren Zuder aus Indien erhalten, 34 Wertllätten von Waf⸗ 
‚fenfihmieden, darunter 21 für Flinten, 13 alein Säbel und 
D oi che (Khandjars) liefern. Sechsſsmal des Jahres bringen die 
KRaramwanen- von Derat, Kaſchmirſhawls und indifchen Stahl. 
nach Yezd; die von Meſchhed Schanföfelle von Bokhara, die von. 
Isſahan und Schiras und Bender Abaffl europälfche Waaren, 
zuffisches Kupfer und Seide aus Ghilan, da Yezd ſelbſt kaum⸗ 
3000 Batman Seide erzeugt. Die Zahl der Gueb ern in den: 
15 Dirfern ”) num. die Siadt zerſtreut lebend, beträgt nach Dus 


228) (Dupr£) Voyage on Perse fait dans les anndes 1807 — 1809.. 
etc. Paris 1819. 8. T. II. p. 85—105. 120%) 9, 3* 
üb. d. Geogr. Perſitus a. a, D. 8.336. 2°) Dapı6 401. 
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pré, der fie namentlich auffuͤhrt, an 8000; friedlich Ackerban und 
Gewerbe treibend zahlen fie dem Statthalter 6000 Toman, wer 
den dafür aber keineswegs gefchügt, fondern noch. fehr hart ges 
drängt. Seit dem XVII. Jahrhundert bat fih ihre Zahl wegen 
harter Verfolgungen durch neue Emigrationen ungemein verrin⸗ 
gert. Ihr großer Feuertempel (Atefchga) einft 18 Stunden fern 
von Yezd auf einem Berge erbaut, liegt gegenwärtig in Ruinen, 
die Sprache der Zendbuͤcher fast Dupre, offenbar nur im 
allgemeinen und obenhin, da wir durch W. Dufeley cines ans 
dern belehrt werden, fei ihnen nicht mehr bekannt, und das Pers 
fifche fei ihnen geläufiger ald die alte Sprache. Der Heine Fluß 
Mehris bemäflert das wenige gute Erdreich zwifchen der Stadt 
- and der Wuͤſte, weldyes an trefflichen Feigen, Trauben, Melo⸗ 
nen ſehr fruchtbar if. Das Thal zum Dorfe Baft, 4 Farfang 
fern von Yezd, wird zu den fhönften Spagiergängen in Perſien 
gerechnet, und vom Fluffe (Debala) in die warme und Ealte 
Gegend (Germfir und Serdfir) getheilt. 
Aus B. Frafers Erfundigungen Über Yezd 126) ergicht 
fih noch Folgendes. Die Stadt ficht auf einer großen Sands 
ebene von Bergen umgeben; gegen Jofahan ift das Land gut 
bevölkert, Städte und Dörfer kommen da vor, bis Aufdeh, 11 
geogr. Meil. (54 Engl. Mil.) fern, dann folgt wieder eine Strecke 
von 2 bis 3 geogr. Meil. (12 E. Mil.) ein Wuͤſtenſtrich bis Mus 
but. Aukdeh iſt ein Balluf, oder Diftrict von 20 Dörfern, die 
von HYezd abhängig find, berühmt durch Pommgranaten und 
Feigen. Nach andern Richtungen hin iſt die Ebene von Dez 
nur von Sand umgeben, des Waflermangeld ungeachtet erzeugs 
fie doch treffliche Obftarten und viel Seide; das Korn reicht aber 
nur auf 40 Tage für die Stadt Yezd hin, das uͤbrige muß aus 
Isfahan eingeführt werden. Diefe Stadt Ift fehr groß, die alte 
Stadt foll nur um weniges Heiner fein als Tehran; ſie iſt gut 
befeftigt, mit Wall und Graben und einem Schir Hadgi, eine 
Seftungsgraben, und bat 4 Ihore, mit 6000 — 8000 Käufern, 
trefflichen Bazars, einer Garnifon und 2 Mofcheen. Außerhalb 
diefes befeftigten Theiles liegt die Außenftadt ohne Mauerh, und 
eine Viertelftunde gegen N. ein zweites Fort, Naringe Kal⸗ 
lab, mit wenig Bewohnern. Die Population der geſammi 
Stadt foll, nah B. Fraſer, in Uebereinſtimmung mit Capt. 


128) B. Freser Narrative 1. c. App. B. p. 21—26 
e 
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| heile, 50,000 Seelen betragen, 3000 Famillen follen Gue 
km fen, weiche eine befondere Abtheilung der Stadt Puſchte 
Khaneh Ali, bewohnen, am Kerman Thore, alfo gegen die 
Güdfeite, gefondert von den übrigen. Sie machen einen großen 
Tell ver Bevoͤlkerung der benachbarten Dorffchaften aus, find 
feißig, duldſam, mit Agricultur und Handel befchäftigt und zah⸗ 

Im ftarfe Abgaben, leben in hartem Drud. Dennoch ftcht ihe 
Oberhaupt In großem Anfehn; ihre Weiber find nicht eingefchlofs 

fm wie die Mosteminen, und ihre Sitten gleichen denen ber 
Maris in Bombay (Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 1089 u. f.). 
die fage macht Yezd, am Rande der Wuͤſte, zu einem guten 
| Kaflorte der Karawanen, zwifhen Kerman, Herat, Mefchhed, 
Mtfahan, welche die Waaren Indiens, Kaſchmirs, Kabuld, Bos 
daras hindurch gegen den Welten führen; bier verſammeln ſich 

de Sandelsleute von Isfahan, Schiraz, Kaſchan, Tehran, Hes 
tat. I allen Zeiten war Yezd durch feine von jeder Militafrs 
firaße und jedem Eroberungszuge abgelegene Situation, 

in Berhältniß zu Kandahar, Kabul, Ball, Herat und andern. 
Drten, einer der ficherften und diefe Sicherheit gab ihm Wohls 
Pant. Auch B. Frafers Berichterftatter rühmten die Seidenmwes 
beitien von Yezd, deren Stoffe unter den Perfifhen Namen 
Alidjahs md Eaffubs zu Unterkleidern, Pantalons, weit und 

breit verführt werden, wie die Dereis zu weiten Männerkleis 
den; die Taftehs (ein Perfifches Wort, unſer Taf) Muks 
bychs und andere zu Frauenpuß. ‚Die meifte hier verwebte 
Gele wird’ aber hier nicht gezogen, Mondern von Ghilan einges 
führt. Auch Baumwollwebereien, Zuckerkandfabriken fi find ' hier 
und die ſchon oben gerähmten Teppiche (Mumud s8) find von 
den Webeftühlen der Nachbardörfer fo berühmt, wie die von 
Kerman. Die Laſtthiere zum Transport ſind hier von guter Zucht 

und wohlfeil. Seit einiger Zeit, erfuhr B. Fraſer, hätte der 
Shah diefes Gebiet von Yezd durch Einſetzung eines Statthals 
Ins, feines Sohnes, zu. einem geforderten Gouvernement erhos 
—* aber Mahommed Wulli Mirza, fruͤherhin Gouverneur von 
Richer, batte ſich durch Geiz und durch feine Erpreſſungen 
anh hier bald verhaßt gemacht. Syn der Nähe der Stadt giebt 

v. Fiaſer Bleiminen auf dem Wege nach Rerman an; welche 
einen großen Theil Perfiens mit. diefem Metalle verfeben follen, 
einer Entfernufg von 14 geogr. Meilen von der Stadt einen 
gtänen Marmor der zu zahlreichen Tafelungen der Haͤuſer 
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and Höfe und zu vielen Ornamenten verwendet wird; chen fi 
auh Steinfalz aus dem Berge Kharume im Norden gl 
gen, das ausgeführt wird. Das Clima iſt im Sommer fl 
heiß, im Winter unter 32° N.Br. (im Parallel von Marc 
Serufalem, Bagdad, Lahore und Nanking) fehr kalt; Schnee ri 
bleibt jedoch nie längere Zeit liegen. 
Anmerkung Die tfolirte Dafe Yezd, als Lentes A 
zahlreichſter Feuerdiener, ihres Cultus und ihrer UL 
fegbüdher in Iran. 


Das Intereffe, welches das Studium der Parfenreligion und iM 
- Boroaftercuftus durch die eritiiche Behandlung ber Zendterte, der Zee 
grammatit und der Keilinfchriften wie dee Yehlviteste von neuem p 
mwonnen hat, macht es der Muͤhe werth, noch einen Augenbiid in bay 
Hauptaſyl diefer aus Iran faft gaͤnzlich verdraͤngten Religionsfeck 
bei der; heutzutage In Iran noch zahlreichſten Perfergemeinde, ben ſege 
nannten Guchern in Yezb zu vermeilen, um an Alles, was ihre wei 
nig beadhtete und erforfchte Erifteng in jenem Iraniſchen Winkel da 
Erde betrifft, zum Gewinn fortfchreitender hiſtoriſch antiquariſcher ul 
fprachlicher Korfcyung, hier gedrängt zu erinnern. Es iſt vorzuͤglich datje 
nige, was B. Duſeley ber Drientaliſt und Begleiter feines Bruders bi 
Sir Gore Dufeley, Engliſchen Sefandten am Perfer Hofe, in Teheran, 
Schiras und an andern Orten aus dem Munde der Parfen oder man 
der unterrichtetee Sinwohner von Yezd felbft, einfammeln Tonnte, Mi 
ed ihm nicht vergönnt war Yezd durch die eigne Anſchauung kennen g 
Iernen (vergl. Aſten Bd. IV. 1, Abt. ©. 577, 616— 619). Wie ed 
biefe gedruͤckte Gtabt als Heiliger Feuerort bei allen Blahbensgearf 
fen auch heute noch fteht, ergieht ſich aus folgender ſehr characterifi 
ſchen Amecdaft... Während Sir G. Dufeleys Gmbaffade in Perf 
"hatte derſelbe über die bedeutende Gumme von 170,000 Pf. Gteriki 
zu disponiren gehabt, mit. deren Herbeiſchaffung fein Banquier Fer 
 ban!Ey, ein Gueber (f. Aflen Bd. IV. Abth. 2. ©. 1089, 1091 
beauftragt war, der feines Geſchaͤftes fidy mit der größteg Reblichke 
entlebigte. Als der Geſandte ihn nach dem Abfchluffe wegen ber ih 
gebuͤhrenden Wratification’ befragte, antwortete. der edle Parfe: er win 
ſche hur -ein Heines Grundftüd fs die Guebern in Yezd zu. habe 
auf dem fie Ihe PDakhmah, d. 1. ihr Todtenhaus, anlegen könnte 
Auf das Anfuchen des Sir bei dem Schah wurde biefe Bitte gewährt 

Warend W. Duſeleys Aufenthalt in Tehran Tamen einige Buche 
aus Yezd dahin, mit denen er rs über ihre ur ihren Cultu 





327) will: Ouseley Fravel etc. Lond, 1819. 4 T. I. App. p. S 
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we Dielerte beſprach, woraus ſich die Betätigung ber Shentität Ihrer 
Ebrauche mit denen ber Parſis in Indien ergab. Giner derſelben 
BR Ramtn „Rhuda’da’d, Cohn Jamasp, war ungemein verftäns 
ps“ ein zweiter „Ichun” erſchien dem Briten 20) als einer der _ 
yonften Winner Aftens, den er je gefehens fein Geſicht gang den 
eulpturen ber antiten Köpfe und ben Ruinen von Perſepolis (ein 
joͤnes Portrait biefer Art ſ. bei 3. Worier sec. Voy. Lond. 1818. 4 
itelblatt) gleich, wie mit ben Phnfiognamien auf ben Arſaciden und 
affeniden Muͤnzen: die fhöne Adlernaſe, bie hohen Augenbrauen bie 
‚on fon an Gyrus bewundert. In Yezd wird alfo wahrfdjeintid) 
uch noch unter den dortigen Boroafterdienern ihe am zeinften von ftems 
kr Beimifhung erhaltner Vdl kerſchlag aufzufinden fen, und auch 
durch ſchon wird bie Hypotheſe fpäterer Autoren, wie Pater Angelo 
s Gazophyl Ling. Persic. und Gibbons von ber urſpruͤnglichen 
Hftichkeit und Kleinheit dee Perſer widerlegt, deren ſchoͤne Frauen⸗ 
walten, die Ammian Maroell. in Kaiſer Julians Geſchichte (Amm. 
Yarcell, XXIV. c. 4.) doch autdruͤcklich hervorhebt, nach ihnen irrig 
uf durch Bermiſchung mit Gircaffierinnen erftärt Yourden 222), Auch 
Cardie, verfichert W. Ouſeley, babe den alten Perſerſchlag, im Ger 
RB, der moßammebanifchen, heutigen Perſervoͤlkerſchaften zu roh und 
neqhthellig fuͤr ihre phyſiſche Erſcheinung geſchildert *?«), Die Feuer⸗ 
aabeter, die der genannte Brite In Schiras und Jefahan geſehen, vers 
ſichert er, ſtanden In keiner Hinſicht Im Blut und Schlag unter dem 
perſſchen Anhänger des Koran. Durch bemüthiges Aeußere und ſchlechte 
Keidvung offenbaren fie allenbings den entwürbigtem Zuſtand ihrer Lage 3 
dafür aber find fie treu, fleißig, vertraulich. Daß ihre Borvaͤter und: 
zumal die altperſiſchen Brauen von hohem Range Mufter der Schoͤn⸗ 
Kiten waren, wird felbft von ihren Feinden außer-Sweifelgeflellt (Q. 
Coft. Lib. III. 11, 245 Z1, 22. Piutarch in Alex. 21 ed. Reiske IV. 
» 50. Ammian Marc. XXIV. 6. u. A.). Khuba’ba'd und Je⸗ 
hun konnten Senbfchrift und Pehlvi Iefen, darin bie Benbavefta verfaßt: 
Ms audy erkannten fie einige Buchſtaben bes Altern Pehlavi, und einige 
Geffaniden Münzen, die W. Dufefey fhnen vorlegie. Von ber Pers 
ſepe taniſchen Keilſchrift jedoch Tannten fie gar nichts, body meinten fie, 
def vielleicht Ihre gelehrten Prieſter darüber Auskunft neben moͤchten. 
über Ardeſchir und Sqahpurs Münzen mit dem Feuneraltar, waren ſte 
ſe erfeeut} die Ramen dieſer DSulge waren ihnen bekannt, ayuch hats 
tm ſte Traditionen von ber Eroberung Perflens durch die. Zriechen. 


22 2 ge L.c. Vol. In p. ae 359. 4 53. ae 
e efalle w. d. Ue . Kap. 08. Die 
ie pr * cn Chevalier Chardin Voyage e en Perse 

=" Amsterd. 1735. 4. T. A. p. 178 
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Ihr kleines Gebeibuch, „Niaiefch‘ behandelten fie mit großer Vereh⸗ 
zung und kuͤßten es mit ihren Lippen; in ihrem Dialect gebrauchten fie 
ſehr Häufig das b und p, flatt v und f, und fagten 3. B. dib- flatt 
div, piruz ftatt firaz u. a. m. alfo die antike Ausſprache Pars flatt 
des modernen Kars, Karfiftan, wie bei Jspahan ftatt Iafahan u. a. m. 
Diefe Diänner fagten aus, daß die Guebern nody immer vom mohams 
medaniſchen Gouvernement zu Yezd tolerirt würden, daß man ihnen, 
auch noch den Gebrauch von A Ateſchgas (Yeuertempeln) erlaube. 
Sn ber Nähe der Stadt ſei eine Höhle, welche der Macedoniſche Erobes 
zer zu einem Gefängniß gebraucht habe, fie werde „Bindan i Secam 
der" genanntz fie beherberge wunderbare Schaͤtze (B. Fraſer, ber 
auch bavon hörte, fagt Münzen, Goldftüde, Juwelen, aber die Hineins 
gegangen fie zu holen feien nicht wiedergekehrt). Aber-ein Talisman 
bewache fie, und babe fie bisher menfchlichen Augen verborgen gehalten, 

In Schiraz Hatte W. Dufeley Befpräde mit. Juvan marb 
und andern Zeutranbetern, denen das Feuer nur Symbol des Altars 
iſt; fie beftätigten ihm, baß es bei ihnen, unter den Guebern von Yezb 
und Kerman noch Bücher von hohem Alter gebe. Dies wird durch 
Ebn Haukals Berichte, der im X. Jahrhundert diefe Gegend bereifete,. 
auch. ſehr unterftügt: denn aller blutigen Verfolgung und Zerftdrung 
ber Mohammedaner ungeachtet war zu feiner Zeit ein großer Theil Per⸗ 
ſiens noch. voll Beuerdiener,.die ihre Tempel, ihre befonbre Sprade 
und ihre Schriften aufbewahrten, und was in jener zelotifchen Zeit 
unvernichtet . geblieben, wird feitbem wol durch ben lauern Eigennutz 
und die Gerwinnfucht. nachfolgender mohammebanifcher Oberherrn cher 
erhalten als gänzlicdg zerftört worden fein. Die vollftändigfte topogras 
phiſche Aufzählung der berüßmteften Feuertempel in Iran nach den 
Mohammedanifhen Autoren hat v. Hammer mitgetheilt *°1), 

In gang Fars, fagt Ebn Haukal!2*), fei kein Diftrick, keine 
Stadt ohne Kenertempel, und biefe fländen in hoher Verehrung; an 
einer anderen Stelle wiederholt er dies mit Aufführung von 5 biefer 
Atefchgas bei ihren eigenen Namen, zugleich die Urfache ihres nothwen⸗ 
digen Beſtehens bemerkend, da die, Reinigungsceremonien der Frauen 
nad ber Niederkunft u. A. ofme fie nicht flattfinden koͤnne. Odgleich 
ed ſich auf dad Martyrthum von manchem Feuerdiener bezicht, bemerkt 
er doch, daß es neben Juden und Chriſten in Pars auch noh Gue⸗ 
bern gebe, bie ihre Heiligen Bücher \°*), ihre Tempel, ihre Gen. 
beduche und Magie beibehalten hätten, und nirgends gebe es deren muchg 
wie hier. Aus ber benachbarten Stelle geht es deutlich bevor, vor 48 





) v. Dammer fiber bie Geographie | —** 1,9. J. Bo. Vm 
1819. ©. 826 — 329. 2) 0 . ed, V. Ouseley 
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hg Zeit, damals ſchon, nicht mehr wie vordem in VPahlavi⸗ Schrift 
5 giäreben wurde, und feitbem,, wie er fagt, bie Pehlvi⸗Buͤcher eines 
:|  Gemmentare bebürftig waren. (in vollftändigeres und beſſeres aͤlteſtes 
vwanuſcript desfelben Oriental. Geographie (ur al beidan) !2*), als 
Neienige, weldyes unter dem Namen Ebn Haukals von W. Dufeley edirt 
iR, Kelle jedoch diefe Pahlavi⸗Sprache nicht als fo veraltert nor, wenn 
m, Ratt jenes oben angeführten Satzes (es feien besi Sprachen in Zar, 
KB Yarfı, das Arabifhe und das Pahlavi, was aber eined Commen⸗ 
tat veirfe), st! „außer dem Parfi it noch ein anderer Dialect, 
ms Pahlavi, welchen die Schreiber dieſer Feueranbeter, und ihre 
„Oberhaͤupter, ihr Adel, ihre Priefter, in ihren Briefen und Gchriften 
„awenden. Dig Quebern, welche hier wohnen, bedienen fich auch die⸗ 
„fs Dialectes IR Geſpraͤche.“ 

Benn dies aber ber Fall war, fo iſt es nad) allem ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, dag in ber abgefonderten Dafe von Yezb fih auch 
dieſe Epradye, wenn irgendwo, noch bis heute im Munde des Vorſteher 
ber, dortigen Zoroaſtriſchen Gemeinden Icbendig erhalten haben wird. 
Bet in der angeführten Stelle der Drient. Geogr. nur kurz angebeus 
tet ward, ft im Manufeript .ded Sur al beidan (in W. Dufeleys 
Beſth) vollfländiger ‚gegeben ,. wo. es heißt: bes Beuertempel von Part 
far mihr als man aufzählen kann: denn bort ift. auch nicht ein Dorf, 

. mr ein Weiler ohne Feuexrtempel — body ber Wille Allahs geſchehe — 
B dieſer Proping*find die Quebern ſehr zahlreich, und von ihren Feuers 
tempea find einige größer und geehrter als andere, »—- Wenn es ben 
Bohammedanern damals nicht gerathen fchien, ben alten Feuercultus 
in’ Yars mit den. Wurzel auszurosten, "fo iſt es begreiflih, wie er in 
dem benachbarten Pezd, das von allın übrigen mobammebanifirten 
Landſchaften völlig iſolirt, Und mit Yard ugb Kerman in naͤchſter Ver⸗ 
bindung sblieb (wodurch auch bie Emigrationslinie dee Guebern uͤber 

Ormuzd nach Indien begreiflich wird), noch fein ſicherſtes Aſyl fand, 
ud dio heute in den bede * Gemeinden ſich gegen ununterbrochene 
Verolgung dennoch aufrecht erhielt.” In demſelben Manuſcript ſagt 
der Autor des Sur al beidans „Auch in der Stadt Jawr (jett 

„Bruzabad in Pars) fei ein: folcher Beuertempel, und sin Dann, ber 

„tnen bergleichen geſehen hatte, berichtete, daß daran eine Pahlavi⸗In⸗ 

fesiption ‚fei, die rund umherlaufe, und bie Koften der Erbauung auf 

„30,800 Dichems angebe, Die Bewohner ⸗des feften Caſtels Jos, im 

„Gebiet Arjan in Pars (f. Drient. Geogr. S. 95), find Guebern, ihre 

n leſen ober erklaͤren die Buͤcher von Fars, oder ben Dialect 


ber Ma Perſer.“ 


250) W. Omeley Trav. Vol. mM. Ayp. P⸗ 357. 
itter Erdtunde VIII. 
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Seham adbin, Ende des 11ten Jahrh., führt Pahzlavi⸗ ee 


aiten 236) an,.und. Bücher alter Gefänge, ober hiſtoriſcher Ballade 


(Tuarikh u serud nameh Pahlavi), audy einen feiner Beitgenofien, di 

gelehrten Piruzan Waalem , ber das Pahlavi volllommen verſtande 
und daraus auf Befehl feines Souverains und Patrone, Shams ı 
Mokuf Kara Merz, in das moderne Deri überfegte. Auch nennt e 


anderthalb Zaufend‘ His zwei Tauſend Blaͤtter alter Schriften, die \ 


in Isfahan gefehen, und welche ihm die Etymologie vieler Namen w 
bie Erklaͤrung zu vielen dunkeln Stellen in ben Annalen von Iran gı 
geben, Welchen wichtigen Gebrauch Firduſi in feinem Schah Non 
von ben Pahlavis Chroniken gemacht hat, giebt er felbft ganz offenherzi 
an, und noch im 12m Jahrh. ſagt der Dichter Nigami, daß er ſti 
zur Sompofition feines hiftorifchen Poemd der Pahlavis Materialien da 
Biente. Im Jahr 1729 befuchte ein Gelehrter von Jsfahan, beffen X 
moiren W. Duſeley befist, Muhammed Ali Hazin, bie Stadt Ye 
und trat in genaue Berbindung mit bem Magier, d. i. dem euch 


unbeter „Ruftam”, einem Mann, ben er fehr gelehrt und In vicke 


Wiffen erfahren nennt. Bei biefem fahe er mehrere Werke über Is 
Magismus ober beffen eigene Religion, über Philofophie und gleichfätl 
über die Lehre des Jolam. Bei ihm, fagt ber imgeniöfe Ati Hafim 
ſahe er eine Zafel aftronomifcher Beobachtungen, gefchrieben von IA 
maret, einem Feuerdiener vor 103% Jahren -(alfo aus bem Tten Jahn 


hundert), bie freilich ſchon an manchen Stellen beſchädigt ‚war; aue 


führt er aus den „Chroniken ber Magier‘‘, die jedoch, wie WE 
Dufeleg ?°°) ſchon bemerkt, auch aus jüngerer Zeit ſtammen Ünen 


_ aus ben von ihm genannten „Zarith { Majus“ Akechoten vor 


Zohak (Dhohak, Dehak, Dejokss) an. Schon fruͤher hatte Bahma: 
von Hezbd, dem Sir Will. ones verfichert, daß gewiffe „Schriften 
auf Blei- und Kupfertafeln’ fi auf dem Boden ihker Kren 


nen nahe der Stadt Yezd befänden (deſſ. Anniv. Disc. on Pers.), um 


\ | 


daſſelbe wurde durch Feuerdiener dem W. Quſeley bei feinem Aufen 
halte in Perfien wiederholt verfichert. Dieſe und andere Umſtaͤnde, Pi 
derſelbe britiſche Orientaliſt '?7), erheben es faft zur Gewißheſt, & 
tin einfichtsvoller europdifher Reiſender, der die Hauptſite der nt 
heute beftehenden Guebern⸗ Gemeinden in Perfien bereifen würde, W 

ſich das Vertrauen ihrer Vorfteher zu erwerben im Stande wäre, seh: 
Gh für feine Muͤhe und Torſchung durch Auffindung von Denkmal 
umd Schriften belohnt zurückkehren würde. Die Unterreblingen } 
Khuda dad Hatten ihn ſelbſt ſehr begierig gemacht, biefe * 






138) Nuzahat Nameh Fllayi etc.”u. W. Onseley Trav. 357. el 


»=e) W. Onseley I. c. Vol. III. p. 358 Not, 17. Ebende 
©. 359. | U 
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Gaize- zu Heben, aber feine perfönliche Stellung noͤthigte the, jenen 
gand bereinft andern Nachfolgern gu uͤberlaſſen, unter denen ‘den zu⸗ 
uihR dazu geeigneten (Br. Schulz, ſ. Aflen B. IV. Abt. 1: © 619) 
Kid kin Schickſal zu früh ereilte. Mir wuͤnſchen unferm kuͤhnen unb 
geiſthollen Freunde (0. Ach — f), der ſich fo eben mit großer Erfahrung 
pa geicher Heldenthat züftet, bie glüdlichfte Durchfuͤhrung dieſes Un⸗ 
brachmend. Ä Ä | | 

: Rod) einen Punkt glaußen wir bier gelegentlich berühren gu mäffen, 
nich den flillen Einfluß, welden dad Parſenthum, vom 
den jedoch Beine Geſchichte fpricht, auf bie Entwidelung des mohams 


 mbonifhen Lebens in Iran ausgeübt haben muß, ganz in bers 


kim Art, wie das Buddhathum einen unverlennbaren Ginfluß auf bie 
Dilderung der centralafiatifchen Wötkerfchaften ausgeübt hat. Wir Eins 
am dies, da die Gefede ber Ormuzdlehre hinſichtlich der Vertilgung des 
—* und der Anpflanzungen auf der Erde, um fie in einen Segentort 

ud, in ein Paradles, zu verwandeln, bekannt genug find, nicht 
aaſchanlicher darthun, als durch die Worte des mohammebdanifchen Aus 


mA Tabri“ ſelbſt, ber aus Tabriſtan gebürtig war, und im 


Ya Jahrhundert in feiner Chronik (Muhammed ebn Jarir al Tabri im 
Tarikk kebir *?*) ober feiner großen Chronik) von ben altın Gaffanis 
deaherrſchern fpriht. Bahram, bemerkt er (16 iſt Vararanes ber 
Kufikr), hatte ben Mihr Narfi zu feinem oberften Vezier. Diefer ver⸗ | 
lange von bem Herrſcher feine Entlaſſung. Viele Jahre, fagte ber 
Gr, find uͤber mich. gelommen, und ich bin bejahrt worden. Run 
kf.mih in die Einſamkeit ziehen, für mic zu leben und mich für cin 
aeg Leben der Zukunft vorzubereiten. Er gab feinen Sohn in Bah⸗ 
zamd Dienft und der König gewährte feine Bittes er ging heim In feine 
Örimath. Der Name feiner Heimath war Ardifchie Khureh, und ba - 
wehnte er in frommer Gotteäverchrung. Und er baute 4 Dörfer, und 
ia jedem der Dörfer einen Atefchga, einen für fi) und bie andern 
für feine drei Söhne. Und in jeder der Dorfſchaften legte er einen 
darten an von bedeutender Größe, und pflanzte in jeden Garten gwei 
tarſend junge Gypreſſen und tauſend Olivenſt amme und tau⸗ 
» Etämme der Dattelpalmen und biefe Gärten verband ex mit 
Na Feuertempeln als zeligidfe Stiftungen. Wem die zeligidfen Stif⸗ 
Ungen der Moslemen, auch nur die am Bosporus von Gonftantinopel 
bekennt find, dee wird in diefen der Ormuzddiener das vollfländige 
Ruſterbild der ottomanifchen Stiftungen wiederfinden, deren Parfens 
klenſgat der Islam beim Durchgange bush Iran in ſich, auf 





1) W, Oppeley Trav. I. p. 344, II. p. 300. Deſſ. Orient. 
* Collect. IT. p. 185. 5. 
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das volllommenfte, hinſichtlich diefee Frommen Stiftungen aufnahm, word 
nody die Heilighaltung ber Wafferquellen und Brunnen 
und die Anlage von Karamwanferais zur Aufnahme der SReifenden und 
Berfolgten überall mit Beuertempeln kam. Schon die Saſſani⸗ 
denzeit hatte für das unter ganz gleichen Umftänben verbreitete Mor 
ſcheenweſen der darauf folgenden mohammebanifchen Zeit das Wufter ges 
geben, auf weldes die Einwirkung des iranifchen Weſens in Beziehung 
auf das türkifche, welches mehr dem Norden Aflens als veſſen tropifchen 
heilen und dem europäifchen Boden zugewandt blich, von entf&iebenem 
Einfluffe fein mußte, was bisher aber viel zu unbeachtet geblieben iſt 
Dies ergiebt ſich auch ſchon, wie W. Duſeley bemerkte, aus Firduſi, 
wo dieſer von Ardeſchir (Artaxerxes, Stifter der Saſſaniden⸗ Dyna⸗ 
ſtie 220 p. X.) ſpricht, der das Geluͤbde gethan, an jeder Stelle, Wie 
ihm Sieg über feine Feinde verleihen würde, eine Ortfhaft mit eis 
. nem Zeuertempel zu bauen, zu Ehren Ormuzd. Auch in. der. Wuͤſte 
wollte er hundert Stationen bauen für müde Weifende + und hundert⸗ 
- taufend Brunnen graben laſſen, die ihnen Waſſer gaͤben. An jebem 
der Brunnen follten Bäume gepflanzt werben, um zugleich Schatten zu 
verleihen. Die fafianidifhen Nachfolger fuhren in dem Werte des G 
ders ihrer Dynaſtie fort, und wir ſehen ihren ſchoͤnen, aͤcht humanes 
Brauch durch Nachahmung, im Brunnen, in der Cypreſſe, im Kara⸗ 
wanſerai, in der Moſchte, nur in der nothwendigen Verwandlung, und 
dem neuen Propheten zu Ehren, durch die Moslemen, durch ganz Vor⸗ 
deraſien verbreitet, felbft durch die Türken insbefondere übertragen 
bis an ben Fuß des Balkan und zum Südufer der Donau. Die ws 
fprünglichen Zurtmannen am Gihon, weldye Iran ‚nicht durchzogen 
haben , bebauen heutzutage noch nirgends Sarten und baben keine Don⸗ 
pflanzungen m) . 

Griäuterung 1. Ä 
Der Zebfhend: Fluß, Serachd (Sharakhs); die Dafe der Sa 
lera:Zurfomannen. Kelaat, die fefle Nadir⸗Schahs; Weg 

von Serachs durch den Paß von Darbend nach Meichheb. 


Auf Merv und Herat folgen In Welt Khorafan zunäcft 
die Diftricte von Serachs, Mefhhed und Nifhapur, er 
deren einzelnen Topographien wir gun uͤbergehen. 

Die Dafe Serachs am Tedſchend⸗-Fluß, Derabend 
das Perferthor; Kelaat dig Feſte. 7 
Der Tedſchend⸗Fluß (Tedjen, Pulli Maulan der Ar 

ghanen, f. ob. &. 182) ift es hier, der, wie weiter im Oſt der 


13°) Al. Burnes Travels J. c. II. p. 51 a. a, O. 
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Nughab, die Vermilttung verſchiedentlich bewaͤſſerter Thaͤler am 
Amtrande diefes Berglandes (Kuhiſtan) bildet, welche dadurch 
af ulturbae geworden find; aber noch iſt dieſer Flußkauf nach 
Anfang und Ende problematifch 3 er gehört offenbar zu, der hier 
fo zahlreichen Clafſe der verfchwindenden Ströme. B. Fras 
ferW) laͤßt ihn in den, Bergen ſuͤdwaͤrts von Serachs und 
nordnch von Herat feineh Hrfprung nehmen; er fei bier ein uns 
bvcentendes Waſſer bis zur Aufnahme ded Herirud von Bes 
I "gt, den er unterhalb Serachs mit ihm auf feiner Karte von 
Perſien 41) sufammenfließen kaͤßt. Auch dann noch bleibe er unbes 
| deutend, außer zur Zeit der Schneefchmelze, wo ee reifend werde, 
. doch. verliere er fi in Verfumpfungen der anliegenden Turko⸗ 
nannenwuͤſte. Die Stadt Serachs (Serruths Beh B. Fraſer) 
‚bee am Nordabhange der Berge, 24 geogr. Meilen (126 Miles 
ml), in O.M.O. von Meſchhed, fei ein wichtiger firategifhe — 
Pant bei ven fletem Lieberfällen, und fol der Sage nad) ſchon 
eine von Afraflab erbaute Felle fein, in Gihurian. Mur durch 
Nomadenſtaͤmme kann man dahin gelangen; der Zugang if ſtets 
gefährlich. Es iſt die Reſidenz Hebimchans, des Oberhauptes 
des Stammes der Satera Coder Sullur), deflen Untertbanen . 
. " meähin Zelten flatt in Häufern wohnen. Cinige Usbeken⸗Kauf⸗ 
eute haben ſich bei ihnen angeffedelt,, da der Ort auf der großen 
Karawanenſtraße von Balkh wie ven Bolhara nach Mefchhch 
und Perfien Hegt, und eine Station auf dem Kreuzwege von 
- Khima nach Merv if, die, obwol- auf Umwegen, gern genommen 
wird, um fig dort mit Pferden and Kameelen zu verfehen, des 
„ ten Zucht in Serachs vorzuͤglich iſt. Der Hekimchan zahlt am 
Meſchhed einen geringen Tribut, findet feine Geißeln nach. Teh⸗ 
"sam geht abge dabei fietd auf eigene Hand auf Raubexcurſio⸗ 
wen aus, oa 
Serachs hat nee Al. Burnes beſucht und ſchreibt 
e Eharakhs. Schon Ebn Haukal nennt es Sarkhesu2), 
als Stadt Anifchen Merv und Niſchapur gelegen auf einer: Ebeno, 
) ue ſüehend Waſſer, guher demjenigen, das vom Puſheng komme, 
wo ie Arqr⸗Baͤume wachſen (f. ob, S. 241) ein. Waſſer, das 
von Herat me und nad) Sarkhas flieſſe, obwol es bei ſtar⸗ 
ker Hitze dieſen Ort nicht ganz erreiche. Tbn Haukal ſcheint alfo 








Ms) Fraser Narrative- l. e. App. B. p. 41,56. **1) A. Arrow- 
snith Map of Persia, 243) Griental. Geogr. I. c. p. 221. 
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mit diefem Waſſer den Tedfchen + Kluß nicht zu meinen, ſonder 
nur den Herirud, deffen fließendes Waſſer, feiner Anſicht nac 
zuweilen wenigftens fein Sarkhes erreichte, was heutzuta 
aber nicht mehr der Fall zu fein fcheint, obwol das Herirud⸗Th 
fih nach dem Tedfchen, Thale (mie fchon oben &. 238 bemer 
ward) hinzieht. Denn A. Eonolly2%3), der auf halben Wie 
zwiſchen Mefchhed und Herat, bei Tymünuf in grasreiche Ih 
ler zwifchen Bergzuͤge eintrat und das: erſte gute Waſſer dafelt 
fand, erfuhr, daß dies das Waller des Herirud fei, dem j 
doch die zur Bewaͤſſerung frühzeitiger abgezapften Wafler nic 
weiter gegen den Morden zu fließen geftatteten. Diefem entıwi 
ferten Thalbette Ing, etwa 2 Stunden fern von der dortigen Ber 
reihe, die er die Turbutkette nennt, gegen Suͤd, jenfeit ein 
Deſilees ſchon auf der Plateauplaine, jenes obengenannte Tu 
but e Shaikh Dſcham eine Karamanenftation mit 200 Haͤ 
feen und dem Grabe des Sanctus. Das immer noch trodı 
Flußbette am Fuß, der Berge, die fich direct gegen &.D. na 
Herat binziehen, fahe ce noch einmal, 11 geogr. Meilen (55 2 
les engl.) weiter gegen S. O. über Kaul e Huſſanabad, beit 
Station Tymunuf, und. erft eben 6 geogr... M. (30 Mil 
engl.) von Turbut e Shaikth Dſcham weiter gegen SD. bei t 
Station Tummin Aga fraf ee wiederum im Bette des Dei 
end!) noch fiehende Waller, obwol andere Streden fein 
Thales noch immer trocken lagen, andere durch‘ die Salzkruſte d 
Bodens für Pferdetränte unfebmadhaft geworden waren, wei 
fhon reihe Braſungen zu beiden Seiten cmpowfanden. 6 
jenfelt dee Stationen Tirpul Kufan (Rufavi) und Rof 
nuck, 8 geogr. Meilen von Werat in N.W., wo die Reihe 3 
fammenpängender, duch Erdwaͤlle befeftigter" Dorffchaft# v 
Gärten umgeben, . beginnt, zeiäte die Eultur des Bodens d 
Aufverbrauch des Waſſers vom Herigud, und in der unmi 
baren Nähe von Herat gewann der Strom feine Waſſagũ 
wieder. Dieſen Umſtaͤnden gemäß bat Al. Burkes, obn 
die Conſumtion eines ganzen fo bedeutenden Fluſſes immer aı 
fallend bleibt, doch wol mit vollem echte den Lauf. dee } 
ſchen (gang verändert gegen B. Fraſers Map). auf feiner Rd 


243) A, Conolly Journ. overland le. T.L p. 377. 109 A. Cone 
2. & T. p- 381 — . 9 
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m in punctirten Linien zum Tedſchen⸗Fluſſe hei Aga 
Darben d verzeichnet. 

Auch Edrifi nennt Sarakhzus 120), doch ohne eines Fluß 
fe dabei zu ermähnen ; er fagt nur, es habe einen fruchtbaren 
Boden und gemäßigtes- -Clima ; feine Bewohner verflinden vors 
lich die Kanreelgucht; fie tränfen Waller aus Brunnen und 
liefen ihe Korn durch Pferdemuͤhlen mahlen. Ihre Käufer feien 
aus Thon und an der Sonne gedörrten Backſteinen gebaut. 
Banz entfprechend dem neuefien durch Al. Burnes gegebenen" 
Berichte, der von Merv über Serachs (Sharats) nach Mefchhed 
# (fi. 08. S. 228). Von Merv aus, fagt er!tö}, legten wir 
die Dita; von 14 geogr. Meiten (70 engl. Miles), bis Se⸗ 
tabs, jede Raſt mit eingefchkoffen, im Eilmarſch von 44 Etuns 
den zuruͤck; wir waren nur 32 Stunden lang in Bewegung ges 
nen. Die Kameele hatten 21/y engl. Miles in jeder Stunde 
jerddgelegt; fie fonnten große Strapagen aushalten. Serachs 
Rein kleines Fort auf einem Hügel erbaut, unter deſſen Schutze 
kihnige Huͤtten der Turkomannen aufgeſchlagen find, und einige 

Vdrden aus Mefchhed Lehmhäufer bewohnen, um hier Handel zu 
freien, Die Kegelhätten der Turkomannen, oder ihre Khirs 
gabs, werden aus Holz errichtet, mit Nohrmatten umhängt, 
dab Dach mit Filzen belegt. Hier wohnen an 2000 Familien 
yrBolera Turkmannen, die zu dem cdelften Stamme ges 
hören und dadurch bedeutend find, daß fie die doppelte Zahl von 
Reiern ſtellen tönnen. Ihre Grenzſtellung macht ed ihnen möge 

‚ fowol den Ueberfällen von Khiva, wie der Perfermacht in 
de Wuͤſte ausweichen zu Fonnen, wovon A. Conolly 7) im J. 
1839 wirklich ein Augenzeuge war, wodurch, fie ſich unabhaͤngig 

alten, und bisher auch dem Khan, von Khiva die geforderten 

labgaben verweigern. Das brafifche Waſſer des geringen 
ciſchend bewäflert die Umgebung, der Boden trägt reiche eigens 
feßber und Jawarri (Holeus sorghum), die Melonen fidd xeichlich, 
über wehiget guf, wie in Bokhara. ‘Die Turtppannen bauen 
feine Bärten, deſto auffallender die Perſer Sage, daß Se⸗ 
der Gärten Adams feitt), der jeden Tag van Serendib 
en dabin, "ihn zu bebauen, lommen ſoll. J 
— — 

ı4#) Edrisi ed. Jauhert I. e. ERIK, '* 100) A..Burnes Tra- . 

veh into Bokhara etc. 1. 53. 147) A. Conolly 


Journ, querland l. & v1, 1 355 148) Al. Burnes rar. 
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Die Turkmannen zu Grace ‚haben feine Mofcheen, nur 
das Grab eines Sanctus, wohin man unter Gcheten die raw 
fen Rameele zur Genefung fährt; ihre Andacht verrichten fg in 
den Zelten, wie in der Wüfte, ohne Abwafchungen, ohne Ten 
piche anszubreitn. hr Gewerbe, außer der Zucht von Pferden 
und Kameelen, befteht in Plünderungszügen ihrer Raubhorden 
(Allamans), durch welche fie die dortigen Grenzgegenden unficher 
machen. Eine folche kehrte, während A. Burnes Anweſenheit 
in Serachs, dahin zuruͤck; fie hatte gute Beute gemacht, 115 
Menfchen geraubt, 200 Kameele, 200 Stud Rindvieh u, a. m. 
Ihr Bug war gegen Mefchhed hin gerichtet gewefen, wo fie im 
Angefiht diefer Grenzſtadt ihre Schandthaten verübt, und felbfl 
eine perflfche Armee von 20,000 Dann, welche damals dort. ums 
ter dem Commando des Kronprinzen Abbas Mirza 149, dem ſie ſich 
bis auf zwei Tagemärfche genaͤhert, hatte ſie nicht ſchrecken koͤnnen; 
To zerruͤttet war der Zuſtand des Perſerreiches an feinen Grenzen 
Durch A. Burnes lernen wir aud die Route von Se 
rachs, bergan gegen We nah Mefchhed, kennen 30), 
Seine Karawane brach nach langem Zögern vor NRaubüberfälleg 
am 11ten September dahin auf, und erreichte nad) 7 Stunden 
Wegs (18 Miles) über Ebenen und Kieshuͤgel eine Eifterne, mil 
“einem fehägenden Erdfort. Der Weg führte durch das Bicfelrch 
che Bette des Tedſchend⸗Fluſſes, der in den nahen Bergen (wol 
gegen &.D.) ehtfpringt und ſich unfern des Drtes Serachs, im 
MW. deſſelben, im Sande der Wüfte wieder verliert, wie da 
Murghab. Er ift nah A. Burnes PVerfiherung nur ein ge 
ringes offer, feine ftehenden Teiche waren hier ſalzig, wie be 
Boden es überhaupt if: Spuren ehemaligen Anbaues fahı 
man met, aber feine Felder mehr‘, feine Bewohner. Einig 
Stunden weiten gegen Weſt, tritt man ſchon in die Bergenger 
des gegliederten Rordrands ein, und 9 geogr. Meilen (45 Mei 
Engl.) in Weſt von Serachs ift Musderan, oder Darbend, 
(das Thor) der Grenzpoſten Perſiers, erreicht. Auf dem Mücken 
der vorderm Bergkette erblickte man die, 11 Wachtzhuͤrme von 
Darbend, wo am gefuͤrchtetſten Paßeingange gegen die * 
mannenuͤberfaͤlle die erſten irregulaͤren Grenzwachen eder wa 
poſtirt find. Die grüße Freude, nun das Sand der Sitherheli 
erreicht zu baten, Gemächligte f 4 her ganzen Kafıla. Frélich 





109) Al, Burnes I. o. Il. p. 63. J 120) Ebend, 1I. ©. "Br. 
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Id eufeit des Paſſes auf dem erſten Vorſprunge der Plateauhd 
fen das Fort Mus Deran, welches den Paß ſchuͤtzen follte, 
ia Xuinen, weil der Khan von Uthendſch, aus Khiva, es erſt 
We lurzem, bei einem Ucberfalle, zerftört hatte. Möllige Sicher⸗ 
kit dante es bei guter Bewahrung gewähren; reiche Waſſer⸗ 


; giellen beroäffern das fruchtbare Thal, wo vordem Gärten lagen, » 


Ken Bewohner durch die Khiwenſen, nach heftiger Gegenwehr 
md nach Metzeleien, zumal bei einer Höhle die zum Aſyl diente, 
' die Schaverei entführt wurden. 

! In ähnlicher Situation, wie diefe von Musderan, hat 


weiter Im Norden, die berühmte Feſte Nadir Schahs, Kes 
laat®2), feinen Geburtsort, fein Schaghaus und fein Aſyl 
im beiten (fiehe oben ©. 192). A. Burnes hat fie nicht 


übt, aber B. Fraſer Erkundigungen darüber eingezogen. . 


Se heißt vorzugsmeife Kelaat, d. I. die Feſte; es ift ein 
\, Ye das in einer Breite von 5 bis 6 Stunden, von Oſt 
“ma, an 10 bis 11 geogr. Meilen lang, diefelbe vordere 
Vagiette durchfegt, welche die Plaine Meſchheds von der Turs 
' fmannenwäfte abſcheidet. Von fleilen Bergen rings umgeben, 
F die fihe deſchwerlich zu erfleigen, iſt es von Natur faſt unzus 
gngfih, und Durch die Kunſt ganz undurchdringbar für den 
«Seid gemacht. ‚Seine Felfen find, wo fie nicht erfliegen werden 
folen, tie DRauerwände kuͤnſtlich Sehauen, mit Gräben nach aus 
ben verſehen, wodurch jedes Hineinfteigen und jede unerlaubte 
Macht unmöglich wird. Ein Steom durchſetzt von Welt nach 
OR das That, dringt durch Endſchluchten hinein und wieder hins 

* and in die Wüfte; -diefe beiden Enapäffe heißen die Pforten der 
Feſtung Kelagts, find. vermauert und verfchanzt, mit Thoren, 
Wälhten, welche wur der Gebieter des Thales beherr⸗ 

fen fan. Ein Fußpfad, der an der Nordſeite für unbeladene 
Sanigthiere gangbar war, If abfichtlich zugebant.. &o viel uns 
defannt, iſt nur Khojeh Abdulfurrim 132) der einzige Meis 
ſende der als Augenzenge von diefer Lacalitat fprechen konnte, 
der dan‘ Eroberer wäh Indien und Bolhara auf der Ruͤckkehr 
Pin DIS Keigat begleitete. As Nadir Shah, 

dem Sieger, in diefe fine 2eimalg einzog, fügt Abdulkurrim, 
bꝛachte jeder „ber Häuptlinge iftn cin Laulım und ein paar wol⸗ 
SE, Fyer-Narrative Ayfofll. Bı pe 54, 55. - 1%) Kliojeh 
— Men. Pr re: —* 1788, 8. ie 


man ſich in demſelben Zuge der Vorberge, nur wenige Meilen . 


Schwert” (Nadirs Han 
‚den Grund zu einer neuen 
(Schahjehan abad), die 
bener haben ſollte, auch fehlte 
Bevoͤlkerung wurden in ihr 7ı 
ven amgefiedelt. Don da 309 


ner Ermordung iſt von dieſen 


den. Nach % Malcolm fd 
laat Iy Jerme 153) nenne, 
e Naderi (d. i. Schah Nad 
Ott dieſes Eroberers anzuſeben. 


genilich in einem Tiefthale, fon 


Stunden zu erfteigende Hoch 
umgeben; fleigt man zu dieſen 
erreicht man eine noch höhere 
Stock wie Kelagt, aber chen 
vur 10.geogr, Meilen (50 Sue. 
J. Malcolm) in Oft von chl 
in Süd von Dereguz cv, h. 
Kurdengebiete, in gleicher Locall 
znr Turfomannennpäfte, Das ° 
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I jedoch ſchaͤdlich und Fremden ſelbſt toͤdlich ſeyn. Dageten 


man in den Felſen Ciſternen angelegt. Seyud Mohammed 


on iſt von der Jallayver Tribus; fein Vater Futeh Ali 


jan ward nah Schah Nadirs Tode durch Ali Schah hier 
geſetzt; der Sohn behauptete ſich in dem Erbtheil. Er kann 
ht 2000 Mann Fußvolk aufbringen, und 1000 Reiter ſtellen, 
d noch mehr, wenn er die benachbarten Horden dazu aufruft, 
ſteht zwar unter dem Einfluß des Khan von Kutſchan, aber 
Wh das gute Vernehmen mit den Turfomannen weiß er ſich 
bhängig zu erhalten. 

Bon der Grenzfeflle Mus Deran am Darbend, oder 
enztheke, liegt die Capitale des weſtlichen Khoraſan Meſche 
y ae noch 7 bis 8 geogr. Meilen (38 Mil. Engl.) fern; der 


9 führte, fagt A. Burnes, am Tedfchend aufväred, der 


e ein fchöner Bad) if. Wirklich läßt er ihn, nicht wie B. 
:afer von Of, fondern von Weſſt her aus den Thälern Mefchs 


‚# kommend, fich, wie feine Karte es darftellr, mit dem Heri⸗ 


d Thale in dem Engpafle Darbends vereinigen. 
BGhuzkan nennt er das erfte bewohnte Dorf Perfieng, 
N8 geogr. Meilen (14 Mi. ©.) von Mefchhed, von Eimaks 


wohnt, an 1000 Selen, bis dahin, alfo bis vor die Ihore dex 


ig gehaltenen Stadt, reichen nicht felten die Ueberfälle der 
adohannen, ® 


* 


Erläuterung % 
Mögen und feine Umgebungen, die Turbut Kette und bie 
mawanenwege. Tus die alte Capitale, Mefchheb (d. h. 
heiliges Grob), die moderne Capitale des Perfifchen 
4Whoraſan. Der Wallfahrtsort. 
Meſchhed (d. h. Grabmal 1), liegt nach B. Fraſers 


rar aftronomifchen Beobachtungen 156), mit gus „ 








um 2 6i6 3 Tängengrade und um einen ganzen 


ſtrum 
grad anders, als auf der fruͤhern Kartenzeichnung; naͤm⸗ 
* 59° 35’ 29" 0.8.9. Gr. und 36° 170" WBr. nach 


— — « 
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zeichnung; welqhe auch al Burnes beibehalten 
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hat. Der ſeit kurzem wiederholte Beſuch dieſes fruͤherhin faf 
fabelhaft gehaltnen Ortes, von drei verſchiednen Seiten. her, von 


B. Frafer von Tehran nach Nifchapur (1822), dur AL 


Burnes von Serachs (1832) und A. Eonolly von; Aftras 
bad über Niſchabur bis Herat hin (1833), hat und genauer mit 
demſelben und feinen Umgebungen befannt gemacht als dies zu⸗ 
vor der Fall war. 
Den Zugang zu dieſer Stadt, vom Mord Oſten her, haben wir 
nach A. Burnes angezeigt. Durch A. Conokly lernen wirt 
niges über das bisher unbekannte Gebiet zwiſchen Herat bi 
Meſchhed kennen 2%) Die Diftanz if 57 Farſang (1 F. zu 
4 Engl. Mil), oder 28 E. M.; 45 bis 46 geogr. Meilen, die 
meift in 9 Tagmaͤrſchen 157), auf verfchiedenen Routen, es find 
ihrer vorzüglich dretertet, zuruͤckgelegt' zu werden pflegen. Zwi⸗ 


. ‚chen Heiden Ortfchaften in der Mitte glaubt A. Conolly einen 


ſehr flarfen Abfall, einen Ein bruch (a break, nur ein theils 
weifer, offenbar fein Durchbruch f. 06. ©. 212) in der Kettd 
des Mordrandes wahrgenommen zu haben. Bier, fagt er, höre 
der Elburs (d. i. der weftliche Zug) auf, und mit einem füds 
lich gewendeten Worfprunge fange der Parepamifus am 9 
- cat liegt nach ihm auch weit füdlicher, als Meſchhed, kamikh 
unter 34° 36° M. Br.). Der directe Zug des Mordrandes Bat 
hier eine Einbiegung gegen "Süden erhalten, offenbar eben 
diefefhe, durch welche das Plateauland von der Mordfeite von 
Serachs her, durch Bas Gabelthal des Tedſchend, welches für 
wöl nad) Meſchhed nordguſtwaͤrts wie nach" Herat füdoftmgets 
führt, zugaͤngig geworde iſt. Die Vermittlung dieſer Luͤckt 
zwiſchen Meſchhed und Herat, oder des Elburs Im W. und 
Paropamiſus im Oſt, bildet ein geringer, bei verfnäpf 
Bergzug in welchem Scherifabad, ſuͤdoͤſtli von Mefi 
m der Mitte liegt, von wo er in gleicher Ark wie. nach LIE. 
fo auch gegen S.O. bis Roſanuk und Mefchhed ſtreicht. Er 
fpiele fast A. Conolly, in der politiſchen Eintilhug des Lang 
des eine nicht unmwichtige Rolle, obwel zwei Drittheile * 
ges, nominell, zum Koͤnidreiche des, Perſer Schahs ge 
dieſer doch nicht im Stande die wilden Horden bie auf 
und an ihm haufen, u cantrolikken und im Zauw m halten. 







—— — 


166) A. Conollf Journ. ovenland Val.1. ach, - * 1.8. Fra- 
ser Narrative of a Voy. to Ahoms. App. B. p 1 US... _ 
E 
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Waruna ſagt er nicht; aber offenbar, weil chen hier die Wuͤſt e 
üirfer in den Bruch eingreift und dichter das hohe Bergs und. 
Zofelland- berührt, fo, daß jene Wuͤſte bei jedem Ueberfalle von . 
vehfhen Tı den ausweichesden Horden zum fichern Aſyl 
Yan, falls fie‘ ſelbſt ſich aus der fo nahen Turkomannens 
miße ihren nie fehlenden Beiltand herbeitufen, dem dann auh . 
das hohe Tafelland zu Plünderzügen preisgegeben if. Da dieſe, 
a Höhe geringe Kette jedoch an der Weſt⸗ und der Oftfeite 
smphiedenen Hordenbewohnern angehört, und zumal die Diſtriche 
ka beiden Turbuts ſcheidet: fo meint A. Conollh wolle. . * 
a fe nur die Turbut Kette nennen, ein. characterififcher. 
me, den wir für diefe untergeordnete: Gliederung des Mords 
undes beibehalten. €. Stirling nennt fie auch eine. Ban 
Aete, weiche die Straße von Meſchhed nach Herat wahrhaft 
3 serbatricadirg 29, J “ 
E Om Welten des Centrum diefer Kette llegt jenes ſchon oben 
mannte Turbut Hydere, dad nah A. Conolly nur hoͤche 
As 800 Häufer hat, und Sig des Mohammed.Rhan ber 
Sara (dee Schwarzen) iſt, deren Territorium fi von Scherif⸗ 
aim N. bis zum Ort Danial, 4 Märfche in Suͤgen von 
Ürfsged ausbreitet, in Wert an das Sirhud (heiße Land) von 
Yeti grenst, in Oft bie * Turbut Kette reicht. Nah Ebn’ 
Batuta 19) fcheint diefer Ort, zu feiner Zeit, Zava geheißen, 
up erſt den heutigen Namen ducch feine fromme Secte der 
Ahle an. Scheikh Kothbeddin Haidar erhalten zu 
Wen, nachdem fie ch „Hydexe* nannten; fie trugen damals  _ 
als Abzeichen elſerne Minge um Hals, Hand und: die 
Vie, Der Boden um diefe Stadt iſt gut; auch war er früs 
her'unter. des Khans Water, unter Iſchak Khan, gut bebaut 
umd'ausgezgichnet duch treffliche Schaafucht, zu deren Huͤtung 
detfelfe 1400 Hunde nötpig gehabt haben ſoll. Da jeder Hund 
40 Schaafe hütet: £ ürde dies ein Beſitzthum von 140,000 
Sqhaafen bezeichnen Tollen, was freilich wol übertrieben fein mag, 
aber deſſen Jeichthum charasterifirt. Der Sohn aber, Mohams 
med Khan, zu A. Eonollys Zeit, fand in beftändiger. Fehde 
mis feinen Nachbarn, durch welche fein. Land Häufig verwuͤſtet 
ward, Da er felbft die Karawancn und die Kauflente plüns 
— — [u . 





16) E. Stirling -on the Political State of the eotnfries between 
Persia and India in Journ. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol.Y. 
1835. p. 300. ***) Ebn Batata rar. ed. 8. Leo pı Mr 
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. derte: fo vermeidet feltdem faft alles den großen Raramanenmez 
- der vordem über Turbut Hydere ging. Auch fehle jeder Anban in 








"ande, nur nicht in der nächften Umgebung der Mtadt. - Alle Pen 
fer verfluhen heute den Khan und fagen, 4 habe waͤhrend 
der Herrſchaft ſchon 50,000 feiner Unterthan rund Nachbam 

weaggefangen, und an die Turkmannen verkuuft. Nur wenige 
NReiſende wagen ſich durch fein Land hindurch; der alte Suͤnder 

I im ſteter Rebellion gegen den Schah. : 

Kchaff, auf derfelben Weſtſeite des niedern Bergzuges, Keft 
-47 geogr, Meilen (88 Mil. Engl.) im &.D. von Turbut Hyden, 

. nur mit 500 Häufern io), mo das Dberhaupt des Timurl 
Tribus herrſcht; in Weſt diefer beiden Drte liegt. die Turſch; 
Provinz -(f. ob. S. 264), die A. Conolly mit einem vollen Cap 
ten vergleichen hörte, was füh wol auf größern Obſtbau als Kork 
bau beziehen mag... Das Oft fol in Turfchiz vorzüglich fein, 

und die im Handel fogenaunten „Alu Bokhara“ d. i. di 

koͤſtlichſften Pflaumen von dorther fommen, wie auch von da viel 
Trauben und Backobſt aufgeführt werden. Sultanabad U 
gegenwärtig der Hauptort, deſſen Angabe aber auf Frafers yar 
Burnes Karten fehlt. | _ 

Auf der Oftfeite jener fogenannten Turbut Kette,. zus 
ſchen ihr und der großen noch Öfllihern Bergkette, von Khire 
abad bis Roſanuk, It das Land von den Sunni Heya 
rehs 19) eingenommen, einem nicht zahlreichen, aber turbulgg 
ten Tribus, der in Zelten und Häufern wohnt, den Perfern swf 
bden Afohanen nach Umftänden huldigt, je nachdem die Gewal⸗ 

- oder Klugheit dazu zwingt. So bildeten ſie, im J. 1833, gar 

Kamran Königs don’ Herat Truppen, ein Corps von 2000 

Manfl, daß diefer dem Perfer Schah zu Hülfe gefandt hatte und 

mit welchem A. EonMly zuruͤck nach Herat marfhirte. Sie 

behaupten den Beſitz von 3 kleinen Staͤptchen, jedes von etwa 

200 Käufern: Mahmud abad, Turbute Shall Dſcham 

Gam fi ob. &. 265) und Kahrize; fie bebauen am Fuße ber 

Turbutkette einige Kornfelder. Ihr Häuptling ift Sehn Buneards 

begs, der in der Khorallan s Hiftorie eine Rolle fpielte Sie wer 

den im Gegenfag der Scheah Hazareh, d. i. der Schtitifchen 

"Search in dem Paropamifus, im Dften Herats bis Kabul (f. 

66. S. 135), ols cusffe Sunniten mit dem Raͤmen der Sunni 





200) ‘A, Cöneliy L. 0.1.2. 2061) chend. p. 205. 


Son: Paten, Novörand, Lus dir alte Eapimle. 987° * 


nareh belegt, haben tatarifche Phyfognomie, md Diebsger 

del, verfchachern ihre Unterthanen und Gefangnen als Scla— 

sn an ihre nördlichen Nachbaren, die Turtmannen, mit denen · 
e desbalb zuſammenhalten und ihnen ſelbſt die Pluͤnderzuͤge 

«duch ihre eignien Gebiete tis vor die Thore von Herat geſtaiten. 

Ner auch die Ueberfaͤlle der Khane von Khiva find denen der 

, Yurtmannen, wie zumal feit 1825, gefolgt, wo Alla Khulis 

* Khan) die Einwohner von vier ganzen Dorſſchaften dieſes 

Gebietes in die Sclaverei abfuͤhrte, worauf viele andre Oxte durch 

uigration mienfchenieer wurden. 

Diefen unficheen Verhältniffen find die Wechfel der Routen 
pifden Mefehhed und Herat zuzuſchreiben, deren uns durch 
%.Conoliy dreierlei aufgeführt werden 18); die Suͤdſttabe 
er Khaff, Turbut Hpdere und Turſchiz, welche vor 
Sat noch G. Forfter nad) dem Welten nahm, die aber aus 
X angeführten Gründen, obwol fie die große Hauptſtraße iſt, 

Eawaͤrtig, wenig im Gange zu fein ſcheint. Diefe gemöhnlidge 
Etrafe beträgt ohne Maften 58 Stunden Wege (232 Engl, M,, 

" Res in 1 Stunde zuruͤckzulegen) für Pferdefchritt. Bei Turs 
tue Schait Dſcham teifft diefe mit der mittlern Straße 
"fanmen, die innerhalb der Thäler.der Turbutfette geht, und bei 
deln Ort aus denfelden füdwärts heraustritt in. die Ebene. 
Ihre Stationen gehen über lauter unbedeutende Orte: Sche rif⸗ 
sa, Sungbuft, Hadira, Khire abad, Mahmud⸗ 
*ad in das Gebiet der Sunni Hezareh u. f. w. Die dritte, 
We nördlihfte Straße ſcheint noch durch beſchwerlichere 
Deamaige ugd Veropäffe zu führen, wo felbft.Rotuld, oder Paͤſſe 
Weeiomen? die zur Winterzeit wegen Anfüllungen mit Schnee 
St zu paffiren ad. Alle drei Wege-vereinen ſich gegen Des « 
Sat wieder, in dem theilmeis trocken liegenden Thale des Heri⸗ 
RL abmärtd Rofanuf, vom weichen ſchon oben aie, Rede war. 


' 4) Die alte Eapitale Ps (Ts bei, Fraſer, Thuz b. 
nifeda) iſt die altere Dauptftoßt, lange vorher ehe von Meſch⸗ 
bed in Ihrer Mähe die Dede if. Eon Haukal, Edrifl, 
Abntfeda.mennen diefe lehtere Stadt noch nicht, welche offene 
bar jüngern Zeiten ihren Glanz und. ihren NYainen Mefchhed 
(OR Grab, yießPheiliges Grak des Imam Rifa)- veranf, 


En 1, B ’ 
308) A, Conaliy L. c. p 376, "27) ebead, AB —Alb. 
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wenn fie anch ſchon früher unter einen andern Namen Y 
Dorf Sinahad): eriftirt haben mag. Ebn Batuta!)ne 
«Zus eine der größten Städte von Khorafan, wo ber man 
Abu Hamed EI Ghazale, der Verfaſſer der Schriften uͤber 
mohammedauiſche Secten, geboren und wo auch fein Grab fr 
Eon Batuta- ift einer der erſten Augenzeugen, der zu glei 
cher Zeit auh Meſchhed nennt, wohin er pilgerte, dag von Ei 
Riſa, das heiße von Ali Ebn Mufa El Kazim, dem Sohn: 
aafer Sadik, den Namen habe. Auch fie nennt er eine große 
bevölferte Stadt voll Früchte, und führt an, daß über ver 
Mefchhed (dem Grabe des Sanctus Rifa), ein großer Dom fic 
erhebe, mit einem Seidenteppich bedeckt und goßdenen Candelc 
bern. Unter dem Dom und jenem Grabmal gegenüber fei da 
Gros Harun al Raͤſchids, der hier feinen Tod fand, un 
als eifriger Sunnite bekannt fei, deshalb die-Schiiten (Anhänge 
Alis) wenn fie hieher kommen, feinem Grabe einen Fußtritt g⸗ 
ben, an Imam Hifas Sanctuarium aber ihre Gebete richteten. 
Zu Tus 168), im Norden von Niſchapur (nach Frafer viel 
mehr im N.D., und chen fo auf Burnes Map), fei die Mofche 
Aliben Mufa al Kedhas, den Allah fegne, fagt Ebn Haus 
tal, oder vielmehr nur deffen früher für feine Arbeit gehalten: 
orientalifche Geographie; und eben dafelbft fei auch der Begraͤb 
nißplag Haruns (d. i. Khalif Harun al Raſchids; !er ſtirbt im: 
I. 808 n. Chr. G., 193 d. Heg.). Edrifils) nennt nur den 
‚Mamen von Tus am Bergzuge gelegen, der weſtwaͤrts nach Di 
lem fortfege. Abulfeda, dep feine Nachrichten aber aus dem 
vollſtaͤndigen für uns noch unedirten Werke Abul Kaſem Me, 
hammeds genannt Ebn Haukal gezogen hat, wie er — 
anfuͤhrt 167), iſt umſtaͤndlicher uͤber dieſen Ort. Er ſagt, eine 
Viertelſtunde von Tus (Thus) liege das Grab Ali ben Mufa 
Radhis; das Grab Raſchids (d. i. Haruns) ſei aber in der 
Stadt, weten anabadz; (Sinabad) heiße, wie Ebn Haufal 
fage. Einſt war, Tus der ‚Sider Emire von Khorafan, diefe 
Mefidenz ward aber nach Mildfapur verlegt. Auch fage Ebn 
Hautal, Tu fei ein ganzer Landſtrich und ein Kureh oder Dis 
ſtrict in Khoraſan. Auch A Mofchtaret nenne Tus ein Kur 





1644) Ebn. Batata 1 ray. ed. 8. Lee p. 95. ıR, Orienitel Googr. 
1. c. p. 21%. *e) Karisi ed. Jaubert I. p. 337. - 97) Abul- 
foda ed. Reisko in Buͤſching hiſtor. Magaz. Th. V. p. 341. 
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nicler zugehoͤriger Städte, deren vorzuͤglichſte er Thaberan und 
Nufan nenne. Und Al Lobab bezeichne mit dieſem Namen eis 
nm Sau Bokharas. So, weit Abulfeda. — 
Aus der. türkifchen Geographie dem Dfhifannuma giebt 
. Ham mer 166) folgende Nachricht von Tus. Es liege, nah . 
im unter 919 2. 36° N. Br.; nach Bakui (Not. etExtr. p. 492) 
aber unter 92° 30° 8. und 379 51’ N,Br. Die Grabflätte des 
achten Imams, Ali ben Mufa fei es und daher vorzugss 
wie Meſchhed, d. h. „die Grabſtaͤtte“ genannt. Auch 
diejenige Harun al Raſchids, und der Geburtsort Firduſis, 
des größten Dichters, fei dort, Niſamolmuͤkts, des großen 
Ga» Befi rd, Gaſalis, des größten Philofophen, ferner Nas’ 
fireddins, des großen Aſtronomen, und Hamdallah Meftus 
8, des großen perfifchen Geographen, fei daſelbſt. Man breche da 
ru einen weißen Stein, aus welchem Gefchirre geformt werden 
opfftein ? Habafter? Thon?); auch werden bier Tuͤrkiſſe 
* und eine Art Jaspis (Dehnedſch) gefunden. Bei Tus 
de Schöne, Ebene Murgfar Raisan, 12 Farfang lang, 
Ki breit, zroifchen welcher und zwiſchen Mefchhed, Tfchels 
deſar, unter 919 50° 2,, 3659, Br. liege, 2 Xagereifen von 
Nehhed entfernt. 
Hiezu fügt v. Hammer, in der ſpaͤtern Recenſion, und. der 
föribung Meſchhebs folgendes 109), wobei diefe Stadt als 
identiſch mit Tus erfcheint. Er bemerkt: Fraſer habe Recht, die 
—7 | der von ihm angeführten Voltsfagen des neuen Ues 
Kings der Etadt Meſchhed zu bezweifeln (bei Fraser Narrat. 
>» Not.), da diefer Name, welcher „Grabſtaͤkte“ Hedeus 
A der alten Stadt T us erſt feit dem Beginne des IX. Jahrh. 
th beigelegt worden, nachdem der achte Imam Riſa in 
ven zu, Tus gehörigen Dorfe Sinabad im J. 818 n. Chr. 
| ash. 'Heg.) geftorben und dort begraben fel. Inter der Regie⸗ 
Ä Ku | der Seſt Habe ſich Meſchhed zum hoͤchſten Flore gehoben, 
den welchem es aber durch die Verheerungen Nadirſchahs und 
der Afghanen gewaltig herabgelommen. 

Abulfeda führt aber in den Orte Sinabad dad Grab 
Haruns an, als verſchieden von Tus, und des Imams xiſa 
— — 

9 Ueber Geogr. Ftrſi B. Zabeb. 1819, 8b, VIE. e. 294-295. 

'®) eben. 1833. Bd. L ©. 36, 

Dit Crdkunde VIII. | 2 
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Grab als eine Viertelftunde fern von Tus gelegen, die beide ge⸗ 
genwärtig unter einem und demfelben Dome in Meſch— 
bed verehrt werden;. die Ruinen dee antiten Tus, welche B. 
Fraſer ſelbſt beſucht hot, liegen aber gegenwärtig 7 Stunden 
entfernt in N.N.W. vom heutigen Mefchhed, und dort wird Fin 
Imams Grab mehr bewallfahrtet. Die ganze Sache ſcheint dar 
ber nod) etwas unklar, To ange das Verhältniß des fpäter aufı 
- geblühten Mefchhed zum verfunfenen Tus nicht genauer nachge⸗ 
wieſen ift. 

Wir vermuthen, daß mit der Zerſtdrung von Tus durch 
Dſchingiskhan wol eine Translation der Reliquien des Imam, 

die zuvor in Tus lagen, nad) dem bis dahin unberuͤhmten Gb 
nabad ſtatt gefunden habe, wodurch diefes erft zum heiligen 
Grabe (Meſchhed) und zum Wallfahrtsorte der neuern Ref 
den; geworden fein mag, während Harun al Rafchids Grab ſchon 
in Sinabad war. Da die Reliquien deffelden Imam auch ſchon 
einmal Streit in Herat erregten, wo ihnen ein Heiligthum ers 
baut werden follte, was aber nicht zu Stande kam (f. aba 
©. 253), fo fcheint diefe Hypotheſe dadurch einiges an Wahr 
fcheinfichkeit zu gewinnen. In nenueret Zeit ift uns fein &inas 
bad bekannt. 

B. Frofer, der einzige europääfche, Augenjeuge siegt er 
genden Bericht von Tus 1”), das er nad) einem Mitt von 17 
Mit. Engl. gegen N.N. W., von Meſchhed, am 23. Febr. 1823, 
befucht hat 172). Es liegt auf dem oͤſtlichen Ufer eines feipen 
Fluſſes, der einen Hauptarın des Waflerd von Meſchhed tilßeh, 
in das er fih von N.W. gegen S. O. ergießt (auf feines Sarte 
if der Ort aber am Weſtufer gezeichnet). Als Fraſ 
fpäter, den 11. März 172) zam zweiten mal dieſelbe Stra uf 
dem Rückwege, von Mefchhed nach Aftrabad zeifete, ging pa mit 
dem Frühlingsanfang dahin, indeß er am 23. Febr. uch be⸗ 
ſchneit worden fvar. -Er war froh, fagte er, damals dig, Thoͤre 
der zelotifhen Stadt im Rüden zu haben; der Maͤrztag war 

mild, die Luft balſamiſch, der Frühling fprengte die Knogpen, 
das grüne Gras brach durch den noch braungebrannten Raſen, 
die Erocus erblähten, und auch andre Blumen färbten die graue 
Kiesebene fchon wieder bunt mit ihren Farben. -Iaufende von 
Voͤgeln ſchwaͤrmten umher, und theilten das Fruͤhlingsgefuͤhl; 





170) B. Fraser Narrative I. c. p.517—522. 7") ebend, p. 548. 
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Hele Hunderte von Wiefeln und Heinen Nagethieren eilten von 
Loch zu Loch im ihre erdige Herberge. Schaaren von Weibern 
oud Kindern hatten fi auf die Wege gemacht. Tus blieb 
diesel, da der Weg” weſtwaͤrts ging, rechts dicht zur Seite lies 


gi auch A. Burnes nahm denfelben 172) Weg an Tus 





— 


votuͤber nach Amirabad. Aber das erſte mal hielt ſich B. Fra⸗ 
‚fer länger in Tus auf. Das durchzogene Thal des Fluſſes, der 
‚vor Schnee fehr angefchwollen fich zeigte, war fruchtbar; nur 
"dn Dorf ward dahinwärtd durchzogen. Die Mauern der Stadt 
jegten fich fchon aus der Ferne, auf'der fanft geneigten Plaine 


de Oſtſeite des Thales; nur aus Erdwaͤllen mit Thuͤrmen nad) 


gwoͤhnſicher Art, und obwol in Ruinen, doch immer noch hoch 
uud. Es follen noch die Mauern des antifen Tus der aͤlte 
ſen Zeit fein. Faſt ein Quadrat, 4 Engl. Miles im Umfang, 


| Haken Be im großartigen Styl’ das hohe Altertfum aus der 


.fhon an, obwol nur 3 bis 4 Baumerle fi aus der 


, Ehdtmaffe merfbarer erheben ; indeß nur in der einen Ede des 
* Verſeits ein bewohntes Doͤrſchen mit einigen Gerſten⸗ und 


ihenaͤckern ſich ausbreitet. Eins jener Baumerke hat die Ges 
der PDatanen Gräber, wie man fie in Delhi fieht; in ver 


‚Ne erblickt man einen hohen Minaret. Nahe an einem der 


"ors-fiehe ein kleiner Kuppelbau, nur von der Größe eines Pris 
selsliudes,- aber. aus glafirten bunten Backſteinen aufgefuͤhrt; 
wor das Grab des berühmteften Dichters der Perfer, Firduſi, 
Ike Homers der ſich nach jener unwuͤrdigen Behandiung Schah 
Rahmuds von Ghasnq, in feine Heimath, Tus, zuruͤckzog, wo 
a.feigen Tod fand (f. ob: ©. 25). Er follte für den ruhmgies 
Sultan ans den Ueberreſten altperfifcher Dentmale, welche 

de Eroberung Perſiens durch die Moßlemen uͤberlebt hatten, defs 
ſen Hiſtorie im Epos feiern. Statt der verfprochenen, großen 
Berohnungen ſchickte der karge Mäcen die ärmliche Summe von 


‚30000 Silberdrachmen (30,000 Rupies) dem Dichter, der fie bei 
‚rem Smpfange, als feiner ganz uͤnwuͤrdig, fogleih an die Dies 


ne im Bade’ vertheilte, im dem er fich eben befand. Er fügte 
kim Epos einige bitte fatyrifche Verſe bei, und verließ ſofort 
die Refidenz um fich in die ferne Vaterſtadt zuruͤckzuziehen. Späs 
ke eft, als der Sultan in dem Epos gekfen und von feinens 





a7) A, Barnes Trav. Vol. II. p. 87. a 
| Ä 2 





az. er nur Reſte fruͤt 
wird bis zu Dſchemſchid (ſ. ob 
Erbauer fein ſoll :; feinen 9 
der alten’Helden im Shah I 
äerftörte feine Herrlichkeit, und | 
der: denn die sahlreichfte Bevdl 

fanmen. Auf dem RXuͤckwege 
waͤrts vom Wege, wurde das 

der auch, wie Imam Riſa, ein 


2) Die neue Capitale V 


Kein älterer Name von diefi 
feda und Ebn Haufal ift ung 
Lande der taubfüchtigften Horden, 

wiſſendſten Prieſterſchaft, dennoch 
fahrtsort der Shiiten. 
Meſchhed (wol wahrſchei 
Sinabad, Sanabadz bei Abulfe 
nementsſitz eines Prinzen von G 
keinem ſo hohen Alter wie Tus, ; 
nebft den umßerliegenden Dorfſcha 
erzaͤhlen die Perſer, ſchon Sekan 
ſein Zelt aufgeſchlagen und einen 
ſein Vizier Ariſthathalia fAr-.. 
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tom, Harun ſelbſt aber ald Sunyire ein heftiger Verfolger der 
Anhänger Alis (der Shiiten) gewefen. Diefe Legende gicht ein 
rächen der Art, wie dort alle Hiftorie und jeder Zweig der 
Viſſenſchaft durch Unwiſſenheit in Fabel verdreht wird, wovon 
tauſend Beiſpiele ſich darbieten. 
Unter Harun's Sohne Mamun al Raſchid erlangte erſt 
der Imam Riſa, als aͤchter Jünger Ali's und Prieſter feinen 
hohen Ruf; er erregte die Eiferfucht des Monarchen, der feine 
chdenz zu Merv hatte, und ward deehalb zu Tus ia einer eh: 
tmvollen Gefangenſchaft gehalten, um den Zulauf der Devoten 
xn ihm abzuwenden, zuletzt aber durch Traubenfaft von dems 
klben vergiftet. Der Imam fol feinem Diener den Befehl ges 
geben haben, feine Leiche neben Harun al Raſchid zu begraben, 
u, natürlich, zeigten fid) am Grabe dee Märtyrers und Hels 
lgen bald Mirakel, Ausfägige wurden arheilt u. ſ. w. Nun erſt 
‚ Mitten ihm Prachtbauten errichtet, von Shah Tamasp J.. 
‚ km Zeitgenoſſen Kaiſer Humajuns (regiert feit dem Jahr 1523) 
‚ Nm Shüten, ein ſchoͤner Dom, obwol nicht zuerſt, wie man ir 
fast, da auch ſchon Shah Rokh, Timurs Sohn, das Grab 
da Imam verſchoͤnerte und feine Gemahlig daneben eine fchöne 
alte gebaut hatte, in welcher beide eine Zeitlang ihre Nefia 
nommen. Dann auch von Schah Abbas desgleichen; 
durch Shah Nadir, vor allem wurde fein Andenken 
ve Maufoleum, und Mofchee verherrlicht. Erſt feit den Par⸗ 
eänpfen woifchen Shiiten und Suuniten unter den Sefi 
as Sanctuarium den großen Zulauf der Pilger, und 
Ar Gaben an Kaftbarkeiten, Juwelen, Silbertafeln, Teppichen 
KAM; 5. aber keine Gelder wurden aufgehoben, da dieſe ſtets 
(we is Muzar, f. 06. ©. 221) von den Prieftern ſelbſt confus 
at zu fein ſcheinen. Doc verfiherten diefe, an B. Fraſer, 
daß fie vordem fehr bedeusende Finkünfte auch an liegenden Grüns 
Yen gehabs hätten (300,000 Realen), von denen aber gegenwärtig 
kin 50,900 R, mehr für das Durgah (d. i. den Wallfahrtsort) 
wrchnen feien, obwol ihre Ausgaben an Neparaturen und 
Vachekerzen allein fchon fehr bedeutend wären. Die Bewohner 
des gefallenen Tus zogen ſich großentheils nach Mefchhed, das 
user den befchigenden Sefis iu den rechten Geruch ber 
Heiligkeit kain, da diefen foyar der Vorwurf gemacht ward, 
daß es ihre Abſicht fei, die Mekkawallfahrten der Gläubigen nad) 
Meſqhhed abzulenken, woſelbſt auch zumal die Abaſſiden und 





294 BeftsAfien. IE Abthellung. II. Abſchnitt. 9.7. 
Sultan Huſſein fehr vieles zum Glanze und Ruhm des Drfe 
durch wiffenfhaftlihe Stiftungen und Schulen (Medreſſen 
beitrugen. Unter Shah Abbas erlitt die Stadt, im %. 158 
(996 d. Meg.) zwar eine furkhtbare Zerftörung, als der größt 
Theil ihrer Bewohner durch einen Ueberfall der Usbeken nice 
gehauen oder als Gefangene In die Sclaverel entführt ward 
doch fuchte man wieder herzuftellen, was fich thun ließ; dagedte 
waren die Zerftdrungen der Afghanen bei ihrer Stürzung dr 
Sefiden Herrfchaft, zu Anfange des XVIIIten Jahrh., für Meſch 
hed, noch furchtbarer ausgefallen und das Unglück auch dard 
Shah Nadirs gramdiofe Gefchenfe und Wohlthaten nid) 
wieder gut zu machen, denn diefer graufame Tyranu Eonnte me 
gen frühzeitiger Srmordung feine in Khorafan begonnenen Bau 
ten und Stiftungen nicht beenden. J. Malcolm 176) ſah 
noch im Jahr 1810, die großen ſchon zubereiteten Marmorbidd 
in den Eteinbrüächen am Urmea See (f. oben ©. 13) 7 Et 
den fern von Maragha liegen, die für Mefchhers Prachtwer 
beflimmt. gewefen waren, wo Nadir einige Zeit feine-glängen 
Mefidenz aufgefchlagen hatte. Mach feiner und feiner 13 Soͤh 
und Enkel Ermordung 17%), begann unter feines einzigen uͤbrig 4 
bliebenen, aber geblendeten unglädlichen Enkel! Shah Rokt 
Herrſchaft, der aus dem unermeßlichen Reiche fi nur noch 
nige Frift In Mefchhed, wie auf dem Wrak cines im We 
fturm zertruͤmmerten Schiffes zu erhalten wußte, jene furchthe 
Dertode der Berwirrungen und Kämpfe in Iran, wel 
durch das losreißen Of» Perfiens von Weft-Perfien bu 
das neue Afghanen Reich nothwendig herbeigeführt ma 
und. noch heute annält. Der dankbare König der Afahaiı 
Ahmed Schah ließ zwar die Einkünfte von Meſ hhcd.u 
feiner nächften Umgebungen in dem Befiße des Enkels und. 
Familie des ermordeten Tyrannen; aber die Schwäche diefes | 
biendeten Juͤnglings, und feines gefallenen Hauſes, da Mef 
ded im Eonflict zwifchen den fortdauernden Kämpfen dee C 
und des Weftr Reiches blieb, wie an der Pforte der Ueberru 
- pelungen aus der TurfomannensWüfte lag, lockte von al 
Seiten die Plünderer zu Nadirs aufgehänften Schägen im’ s 
laat und der Sanctuarien in Meſchhed herbei. Sach Kol 





ı7ey. Malcolm Bis of Persia Vol, IT. p. 48 Note. 
ur) ebend. IL p. 55 
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dene Söhne raubten die goldnen Einfaffungen um des Imam 


Riſa Mauſoleum, und die goldne Kugel vom Dom des Grabes 
(60 Maund an Gewicht; = 420 Pfund) 17%), die goldnen und 
Nbernen Lampen, die golddurchwirkten Teppiche, und prägten fie 
zu Gelde, um ihre rebelliſchen Soldknechte zu befchwichtigen. 
Die Population von Mefchhed, unter Nadirs glaͤnzender Zrit von 


0000 Serien, fant deals, bis auf ein Drittheil. und noch wes 


ige herab, da es felbft zu ohmmächtig geworden war, fich gegen 
Yue Usbeken s Ucherfälle aus Khiva und Bokhara zu vertheidigen. 
0 verſank Mefchhed nach und noch in Schutthaufen und Ruis 
pen, zwifchen denen ſich nur noch einige Glanzpüncte erhalten 
‚haben, umgeben von dem Gedränge unmiflendfter, zelotifcher Pils 
ger, beteigerifcher, heuchlerifcher Priefter, Mullas, Imans, raͤu⸗ 
beriſcher Horden tnrannifcher und habflichtiger Behörden und 
Gonverneure, ein &pielplaß der niedrigften Leidenfchaften, ein 
Yinmelplag der Gewalt, der Willtühr, der- Grauſamkeiten, dee 
Verrags, der Lift, der frömmelnden Heuchelei, der Sectirer, der 
politiſchen Parteiungen, ein Boden fortwährend tragifcher Bege⸗ 
beiten und Merfolgungen aller Art. Schon aus. dir Ferne 
at die hohe Goldkuppel dem Wanderer entgegen, aber beim: 
Entkitt in Mefchher, ſagt B. Fraſer, ſieht man. mehr Ruis 
pin ald bewohnte Haͤuſer; die Ausdehnung der Stadt wird der 
eines geftreckt iegenden Tigers verglichen 129; fig, beträgt von. 
NE, gegen S. O. mit ihren 32 Quartieren (Mahalehs) eine 
Une von 2 Engl. Miles. Aber viele dieſer Quartiere find ganz. 
ker, nur mit Feldern und Gärten, Ruinen und Todtenaͤckern 
„ar, Die Ruinen tie bdie- Wohngebäude. meift aus an der 
Senne getrockneten Backſteinen, Heben diefer, wie allen Perſer⸗ 
Ride, dafſelbe granerdige, eintönige Anſehn, das fid} nur nes 
Kg; wenn man durch die Thore der ferferartigen Mauerwaͤnde 
das innere der Wohnungen eintritt, in die innern Hofräume, 
ws freundlichen Gärten, Springbrunnen und leichten Pavillons, 
Beitenen, Terraſſen und Inftigen Vorhallen verfeßen. 

»A. Eonot!y, der, wie ®. Frafer (1822), im J. 1833 
ä daſelbſt durch die fortdauernden Unruhen in Khoraſan, eine 
lange Reihe von Monaten. auf: feiner Weiterreiſe nach Indien 
anfzupalten genoͤthigt fahe, giebt dig befte Webesfiht von den - 


118) 1, Maloolna Hist, of Pera. U p. 139. 120) B, Fraser 
Narrat. 1. 0. p. 442. 





Waͤnner, f. 0b. S. 155, 166) mit gruͤ 
Schaͤrpen, als Ihren Abzeichen, welche 
nenangefommenen Pilger uͤber ihre Ger 


Oppfer u. fe w. zu inſtruiren. Auch die 


des Koran mifchen fich unter die Wallfahr 
von deren Opfern fie für ihre Seclforge, : 
Ueberliſtung, fett werden, ohne fich befo 
antersiehen, da es in Mefchhed ſehr leic 
ſich für Beſtechung den Doctorhut, oder 
urban über die Kappe zu ziehen, der gl 
Ereirten, wie jener ausübt. 
Die Stadtmauern, durch die man 

nehmen mehr Kaum ein als bie son H 
Wuͤſtenei einfhliegen und etwas weniger ' 
Ein fehr breiter Boulevard, zu beiden € 
eingenommen, zieht von der Oſt⸗ zur Weftf 
wird nur, unterbrochen durch das heilige Qu 
zu welchem man von jedweder Seite durch 
Portal von ausgezeichneter Architectur eintr 
blauemaillirten Ziegelſteinen geſchmuͤckt iſt. 
iſt ein großes Parallelogramm von guten Pro 
lang nad) B. Srafer), durch ein doppeltes 
Hallen umgeben, in ber Öronte mit Moſa 
Boden gepflaftert mit den Srabfteinen ver 


Ar. .eR_e_ ®_ 








Sans Plat., Norton, weihed Sarchuarium. er 


eins von emaillirten goldnen und azutblauen Biegelwert und mit 
atabiſchen, goldnen Inſcriptionen bedeckt, fuͤhrt zun Innern einer. 
ſcdinen Moſches mit 2 herrlichen Minarets. Das, andere gegen⸗ 
uber, bedacht wit breiten, ſtarkvergoldeten Rupferziegeln, macht 
Frente sagen ein hohes vergoldetes Minaret, und gegen die vers 
gohhete Domkuppel unter welcher das heiliggehaltene Grab de# 
Sancius Imam Riſa. Im Centro des Vierſeites ſteht ein 


* 


lleines Octogon, das Waſſerhaus (Succa Khaneh) tenpelars 


J tig, innerhalb deſſen cin weißer, ſehr großer hohler Marmorblock 
ja eine Waſſerbecken dient, und durch dies Vierſeit rundumher 
ließ Schah Abbas einen gemauerten Canal führen, zu Ablutios 
nen fuͤr die Pilger und Devoten. Doch flog das Waller. darin 
iu A. Conollys Zeit nicht, weil ed der Motawalli zum Vor⸗ 
theile feiner eignen Melonengaͤrten abgeleitet hatte. Ein Raum 


tzehrrrer hundert Schritte um das heilige Grab if dur ein . 
Giuerwerk abgefperrt, um den allgemeinern Zugang zu hindern; 


umnhalb deſſelben find mehrere Häufer, Boutiken und abges 

— Raͤume, ein unantaſtbares Aſvl, ſelbſt fuͤr die aͤrgſten 
a 

“Das Mauſoleum ſelbſt, fihien 2. Fraſer ein Octogon zu 

| —* Silbergitter als Thor, ein Geſchent Nadie Schahs, 

ffͤhe hinein unter da6 Domgeivöibe. Nach Abdul Kursimisiy. 

EP Warm ed urſpruͤnglich dreierlei Bitter: das aͤußere wie er 

fat.aus gehärketem Stahl, koſtbarer als wäre ed von Silber; 

das poeite.auß reinem Bold und das dritte aus Sandelholz. 

FE Safe ſohe es nur mit reichen Teppichen belegt und behaͤngt. 

bar. alfo gegen Mecca hin, ſteht der Heiligen⸗ 

ie Imam Riſas Afche, hinter. einem Goldgitter, und 






Bin fern davon des Kaliphen Harun al Raſchids Saͤrlophag. 


Di, Mofchee deſſelben Hofraͤums, erklaͤrt B. Frafer, für die 


ſchanſte, die er in ganz Perfien fahe; fie heit Gauber Shaw 


bir, ‚von dee Gemahlin Schah Rothe, Timurs Sohnes, erbaut, 
mr mit einem Dome und einem Portale, aber in grandiofefien 
GStyle. Zu beiden Seiten dieſer Prachtbäuten And die Arcaden 


mit Matten belegt, zum Gebrauche der Mullahs, der Betenden, | 


der Devoten, dertr, die im Koran lefen, wie die große voruͤber⸗ 
lauſende Plattform vor denfelben.. Die meiſten verrichten ihre 
Andacht, ihre Gebete, unter den Portalen und in den verſchie⸗ 





N) Khojeh Abdul Kurtim ed. F. Gladwin I. c. p 74. 
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denen Nifchen der Gebäude, ° In der Nachbarſchaft, umher fh 
hen viele andre oͤffentliche Bauwerke, wie Medreffen (Schule 
des Koran und der Wilfenfchaften), Bäder u. a., mit ähnli 
chem Luxus aufgeführt, die aber von keinem der chrifttichen Rei 
fenden genauer beſchrieben find, weil diefe zu alle dem nur ver 
kappt und verſtohlen den. Zutritt nehmen durften, unter ſtete 
Gefahr als Ungläubige’und Spione erkannt, vom Poͤbel verfolg 
und gefteinigt zu werden, was nicht felten das Loos, folcher Neu 
gierigen, zumal auch mehrerer Juden geroefen fein foll. 
| A. Conoll y fahe am Moharrem Feſte (der arabifhe Jeb 
resanfang) den „Sahn“ von Meſchhed, in größter Aufregung 
An der gebeiligteri Umzdunung des Imam Riſa Grabes wer 
„Duffeins Reiſe nah Küfa und feine Ermordung 
als Tragödie 182) geſpielt; bei defien Zutritt der Kafir, wenn ı 
erfannt wird, der Steinigung bis auf den Tod yewärtig fei 
muß. Doch hörte Conolly hier dis beften Redner, die, zu. A 
teurs gewählt, den Sjuhalt des Städs, das ven den tüchtigk« 
Doctoren des Koran componirt wird, in fchönfter perfifcher Rei 
. meifterhaft derlamiren, welche thre Wirkung nicht verfehlte, d 
Leidenfchaften der Zuhörer auf das heftigfte zu erregen. All 
ſchlaͤgt ſich bei den effectvollſten Sentenzen an die Bruſt, heu 
nd ſchreit laut bei Huſſeins Srmordung, verwünfcht die Gegei 
partei und bis in die tieffte Macht hallt überall das Ei 
lugubre Geſchrei Huſſan Hoffein!“ wieder Das Inne 
des Sanctuars ſahe⸗der Brite damals voll Kerzenſchimmer, 9 
draͤngt voll Synds und Mullahs, Turban an Turban, und 
4, hs 





ger aus allem Volke, figend, kmieend, fprechend, leſend, 
* Gruppen fiehend mit Freunden ſich begrüßend, . Gel 
gend. Mor den Thoren eben fo die Devoten fisend, Iniend, 

lend, an die nackten Bruͤſte ſich ſchlagend, indeß andre ihre 

bete vor ſichher knatterten oder noch ſtiller murmelten, waͤhre 
Überall die Doctoren und Bedienenden des Sanctuars laut uf 
6hne fi) irgend ſidren zu laflen den Koran vortafen; ein wa 
ws Traumgeſicht. „Der Seitenblick in ein Heinetes Gemach Hi 
auf’ einen prachteoff vergoldeten Candelaber mit 40 Armieuchter 
terzenbell. In der Sauber Schahud Mofchee ward vor ‚ein 
dicht gedrängten Gemeinde eine Predigt über das“ Märtyrigu 
des Sanctus Huflein vorgetragen, die ergreifend aller Augen 





12?) A Conollyl. co. l. p. 267. — 
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Üränen badete; In dem Palaſte des Gouverneurs des Prinzen, 
Nirza Muſa, ward, im fchwarzausgefchlagenen Hofrgum cine 
greiche Tragddie des Maͤrtyrers aufgeführt, mit Ballet, wobei fich 
die Tänzerinnen mit Holzfetten den Leib geißelten, in Folge defs*“ 
fen aller Blick din ganzen Tag nur Melancholie heucheln durfte 
Außer diefen Sanctnarien und Ihres Zudranges, Ihrer Sce⸗ 
ven, it Mefchhed nicht unwichtig durch feine gelehrten Schulen, 
fine Medreffen 182) und Collegien, mitunter reiche Stiftungen, 
ken B. Frafer nicht weniger als 16 anfzählt. Sie haben- 
ſelbſt bis 80 und 100 Mullahe, liegende Güter, oder Karamans 
Anis und Boutiken, die ihnen Einkommen abmwerfen; die Dies 
dreſſe Fazil Khan iſt mit einer bedeutenden Bibliothek ausges 
ſtattet, bleibt aber den Statuten nach dem Zutritt der Hindus, 
da Araber und der Masenderans verfchloffen; andere find wies 
dr don Hindu Parvenuͤs für Hindus erbaut, noch andre von 
Mhetiihen Tataren. Darin wird der Koran Teudirt, Metaphyſik, 7 
kogit, Mathematik nach Euclid (Aklides) gelehrt, Aftronomie nad) 
Ptolemaͤns Syſtem, wobei aber Aftrologie die Hauptfache; auch 
HPhyſit, Medicin. Die Docenten find fafarirt, oder Ichen vom den 
Honoraren ihrer Zuhörer, wobei c8 natuͤrlich auf Ueberliſtung und 
‚ Onlenfang der Herbeiſtroͤmenden adgefehen iſt. Miele der Ars . 
a Studenten werden erhalten durch die Stiftungen, viele von 
‚Inen leiten den Meicheren Dienfte. Die Medreſſen haben ihre 
Eintichtun en meift wie die Raramanferais, nur mit Mofcheen 
und find ohne Ställe für Saumthiere. . An Öffentlichen Bädern 
Hhlt man ein Dußend, an Rarawanftrais mehr als die doppelte 
6 zip Vieles davon liegt halb In Ruinen. In dem Maufoleum 
Nadir Schahs; In welchem er die großen Bauten. der Mo⸗ 
guliihen Kaifer am Ganges nachahmen wollte, ift feine Afche 
nidzt geblieben; gus jenem Marmor von Maragha folle es aufs 
‘geführt werden, wozu fchon die Koften des Traneportes immens 
waren, Auch ward das unbeendigt gebliebene von feinem Nach⸗ 
fahren, Aga Mohammed Khan, wieder zerſtoͤrt; Nadirs Gebeine 
wurden aus Haß-ausgegraben, und in Tehran unter die Thor 
ſchwelle des Königspalaftes geftreut, um „ewig mit Füßen 
getreten zu werden.“ Die legten Reſte des Gebäudes in 
Mefchhed wurden dur niedrige Nache der. ‚nachfolgenden Glie⸗ 
der derſelben Donaſiie, von Zeit zu Zeit einmal wieder, mit Puls 





122) B. Frasor Narrat. p- 156. 
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ver in die Luft gefprengt. Don diefem Monument theilt Abdul 
. Kuren 2%) als Augenzeuge (1739) die Anecdote mit, daß ein 

.. Wisling noch bei des Tyrannen Lebzeit darauf den fatprifcyen 

Vers zu Nadirs Schimpf gefchrieben habe: „Kein Gefang ift 

- ohne Deinen Namen! Die Welt ift voll von Dir, aber Deine 
rechte Stelle iſt leer,“ was aldbald deſſen Zorn zu vermeiden wie⸗ 
der geloͤſcht worden ſei. 

Der heutige Palaſt 13%) des Prinzen Gouverneurs iſt ein 
‚minder zu beachtendes Gebaͤude, aͤrmlich zwiſchen Truͤmmerhau⸗ 
fen gelegen, am Weſtende der Stadt, mit verſchiedenen Höfen, 
" einem Eaftel, Gärten und Candlen umgeben. A. Burnes traf 
. hier in dem Eaftell, Ark, den jungen Khosru Mirza, Sohn 
des Kronprinzen Abbas Mirza, ald Gouverneur an, umgeben von 
Engliſchen Dfficderen die fein Heer organifirtten. Died mag mol 
: die, Urſache fein, warum ihm unter ſolchem Schuge die Bigotte⸗ 
tie und der Fanatismus dee Bewohner jener Stadt, zumal auch 
bei feinem nur achttägigen Aufenthafte dafſelbſt, weniger auffallen 
mußte, als feinen beiden Landéeleuten B. Fraſ er und A. Eos 
woltg, die vor und nach ihm dieſen Ort, viele Monate lang, 
bewohnten, und in ihsen Characteriftifen der Bewohner aus viel, 
faher Erfahrung ganz einftimmig find. A. Burnes Nachrich⸗ 
sen über Meſchhed find ganz unbedeutent. 

* Allerdings bemerft A. Conolty, gebe ed unter den hoͤhern 
Staͤnden der Bewohner diefer Stadt auch folche die mehr X oa 
leranz übten und Gutmüthigkeit befäßen ; aber. der Haß zwis 
fhen Sunniten und Shiiten breche unaufhoͤrlich In die ro⸗ 
heſten Exceſſe aus. In Indien ſind die Moslemen nur aoch 
halbe Moslemen, halb ſchon Hindus; aber in Meſchhed, auf * 
nem Boden der Shiiten, iſt ihre Feindſchaft wider ale 
ger offenkundig. Sie verfluchen die drei erſten Khalifen und * 
ren Anhaͤnger, wogegen die Sunniten freilich alle Shiiten in 
Maſſe verdammen, als Haͤretiker, Schismatiker und ſelbſt als 
Idolatren, weil ſie Erdkuchen von Kerbelah (ein Diſtrict 
Bei Kufa, nahe Bagdad, wo Huſſein als Martyr fiel) bei ſich 
tragen, worauf fie beim Gebet die Stirne drücken. Bei dent 

Befuhe des Sahn wurde B. Fraf er freilich ſelbſt don einem 





ss‘) Khojeh Abdul Kurrim ed. F. Gladwin I. c. p. 1. 
186) B, Fraser Narr. p. 460; A. Burses Trer. Il. p 7%6—81. 
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Ehliten, einem Diener (Rbadams)?7) des Mauſoleums, in 
das Sanctuarium „geführt, aber gegen cin hobhes Douceur; die 
Entverfung wuͤrde ihm das Leben gekoſtet haben, Doch wınde - 
% fpäter ruchbar, was Mullah Yufluf getan, und die Bigotten . 
ließen laut ihren Unwillen vernehmen, wie ed Gottesiäfterung fei, « 
daß ein Kafir, ein Frankenhund die heiligen Straßen Meſchheds 
such nur betrete. Nicht minder erregte e8 Vorwürfe, daß man 
dem Kafir geftattet hatte vom Dad) einer der Medreſſen mit ei⸗ 
nem Teleſcop in die Straßen, die Hoͤfe, die Harems and ſelbſt 
ba dad Quartier des „Zahn? zu ſchauen. Auch wurde ihm feits 
dem der Eintritt in den Sahn gewehrt, die Medreffen, die Bäs. 


het der Glaͤnbigen, die durch ihn’ verunremigt fein follten, wure 


den ihm verfchloffen; der Stein im Bade, auf welchem der 
granfe geſeſſen, mußte durch einen frifchen erfegt werden. Dens 
Soc gelang es B. Frafer unter des toleranıen Mirza Protec⸗ 
ten eine Zeichnung vom Innern des Sahn, aus der Höhe in’ 
Vogelyerſpective aufzunehmen; dafuͤr ließ er das Gerücht verbrel⸗ 
tm, er reife um bie Sanctuarien, die Mullahs und Doctoren 
Ran kennen zu. lernen, da ee geneigt ſei den Islam ans. “. 
km 2 
? DE Juden, an 100 Familien. zu Mefchhed, bemerkt. 
U fpnolin, fichen beſonders in Verachtung. Sie find nicht 
Ga wich,. aber Boch wohlhabend, und refpectabel im Vergleich 
Mitten Glaubenshruͤdern in’ Tehran und Ispahan, die nur den 
Mnsten Schacher treiben dürfen, gleich fo vielen In Europa. 
Mi Mechhed dürfen die Juden die heiligen Orte nicht, betreten, 
die Mosiemen ⸗Bader nicht beſuchen, ſie muͤſſen andre Kappen 
U die Gläubigen und einen Lappen als Abgelchen auf der Bruft 
eagen, Sie duͤrfen ſich durch’ keinen Schlag gegen einen Moss 
Rasa wehren, und werden von der Jugend des Orts im Anges 
PRRiprer- Eltern wit Dre und Steinen verfolgt,. die es für vers 
Hllich halten die Seele eines Kafern in Schrecken zu bringen. 
In ihrer Synagoge wird ein Teil der Homilie perſiſch abgefuns 
gen, ihre altes Teſtament hebräifch abgelefen. Beim Gebet hüllen 
ſe ihr Haupt in weiße Mäntel und richten ds gegen Yerufalem 
bin, während der Priefter die Rolle des Pentateuch emporhält. 
Ja Ihrer Bibliothek zeigten. fie an 50 Copien ihrer heiligen Schrift, 


auf Pergamentrollen von Devoten gefchricben, mit den Namenss 
—— \ " | 


'")B, Fraser Narr. p. 473. 108) A.-Conolly 1; c. I. p. 303. 
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ey Sy WER ARDDTUEN 1) 
‚ Koran zu offenkundig als eine Verf 
den Einfichtigen, ſich herausftelte, ı 
her, bei der Ueberfeßung des Alteı 
. Sprache, ſich nicht zu fleif an die 
su halten, fondern deffen Inhalt fi 
ſehr fein gebildeten Geſchmack und ' 
zu machen, als es bisher gefchehen, 
. medanifchen Theologen und die get 
ſehr geeignete Muſter darbieten würt 
„die Gemüther nicht verfehlen wurde 
dadurch an dem Feſte des Moharren 
ten ihn zu dieſer wol zu beachtenden 
® daß es perfifcye’claffifche Dichtungen 
"vide ſchon gebe, mit welchen ein Lebe 
men, fit das perfifche Ohr, nicht 
Er nennt als ſolche das Bud) „Sa 
das Buch der Anbeter, von Huſſeins 
Aubidin, geſchrieben, das uns aͤbrige 
Als Beiſpiel der Toleranz der W 
jener ſogenannten wiſſenſchaftlichen 
vornehmern Perſern heuͤtzutage den 
Weisheit zu Wege bringt, fuͤhren wir 
B. Eonolly nur ein paar characte 
Prinzen Haffan Ali Mirza Gouv 
bei dem Mirza Abdul Jowaut, 
fen umd Mrieſtor (Mutiotrhaisy u... .. 


ET 
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. we der beſten perfiichen Schönfchteiber; ee war fräher Gouver⸗ 


| 
h 


| 
> 


nur von: Yezd. Als Gönner führte er feinen Gaſt beim Vezler 


des Prinzen, beim Mullah Haſſan ein, der weit bigotter je⸗ 


nm Vorwürfe wegen feinee Anhänglichkeit an das Syſtem ber 
Engländer machte, und ihn mit dein Spottnamen eines „es 
ringikutſchik“ d. i. eines halben Europaͤers belegte. Doch 
that er ſelbſt neugierige Fragen nach den Inſtrumenten, die B. 
Ftaſer mit ſich führen ſallte, dem Teleſcop, dem Sextanten, 
die er ſehen wollte, und brachte das Geſpraͤch auf das europaͤiſche 
Syſtem vom Laufe der Sonne. Sein Gebieter, der Prinz Mirza, 
hieß ſich in der erſten Andienz ſogleich in ein Geſpraͤch über Aſtro⸗ 
logie ein. Aber es ſchien ihm ſehr veraͤchtlich, daß man mit den 
uropäi nftenmenten nichts weiter thun koͤnne, als mar 
die Eonnenhöhe abnehmen. :&e wollte wiſſen, ob ds kein Glas 


"oder deleſcop gebe, dadurch bei hellem Tage die Sterne zu fehen, 


woraus der Himmel gemacht fet, ob die Erde fih um die Sonne 
duche, oder umgekehrt, und dergleichen ganz gehaltlofes Gerede, 
was für vollfenfchaftliche Unterredung ‘gelten foll, mehr, und wos 
bei ſch kein MWiderfpruch gegen die angmommene Meinung duls 
den ft, Mirza Abdul. Jowaut, gegen A. Eonoliy uns 
gemein wohlwollend, war nicht. viel. anderer. Art, obwol er dort 
- für om Aflatun (d. i. Weltweiſen, naͤmlich Plato) gilt. Er 
ah durch einen GroßsDheim, einen Mathematiker, ein volls 
menee Erbe von Euclids Wiffenfchaft fein, und dabei großer 
Mronom. Als Logiker gelten. feine Entfcheidungen wie Drafels 
fpeiche, Er bẽfaßt fich gern mit Kimia (Chymie) und fucht den 
Rn der Weiſen, fammelte alte Bücher, europäifche Euricfitäs 
m und-fucht den Umgang der Europäer neugjerig auf, deshalb 


er ſih von den, Meſchhedis befchimpfen Iaflen muß. Seine Ars 


Bakeit gegen den Fremden und feine Gewandtheit in der perfifchen 

„Sprache über” Alles won Nichts zu fprechen, übertreffe; meint 
AConolly, bei weitem alle ‚ was er in diefer Art bei den 
Roulen der Perſer, den Franzoſen, geſehen. 

„Mit der Voſkszahl in Mefchhed, welche A. Conollv 
nach obigem auf 45,006 ſchaͤtzte, ſtimmt A. Burnes beinahe 
Überein, der 40,000 angiebt; die Perſerangabe von 100,000 hielt 
v. Fraf er W)- für ungemein uͤbertrieben. Nach der Bazar⸗ 
Population ſchaͤtzte auch cr fie an 40,000. Ein Beamter vers 


0) 5, Fraser Nurrat. p. 463. 
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ganz. Doc iſt die Zahl der- täglic) 
allen Weltgegenden ankommenden Rei 
bedeutend : Araber, Türken, Afghanen 
Die eigene Induſtrie 101) in M 
Einwohner bauen das Land; etwas. 
fagt der befte in Perſien, auch andere 
denzeuge werden hier gewebt; Schwerti 
‚hen Preifen verkauft, doch nicht cigentli 
der hier verfertigte Stahl (Zulad e 
Meiftern, welche Nachkommen; von 
und Schwertfeger fein follen, die Timu 
die Damascener Klingen berähmt) hie 
Theil dem Gewerbe der Väter trem gr 
Diufe (f.,mwie in Herat 0b. ©. 253). 
nolly, daß ihre Zap nicht groß fein | 
nur 5 Waffenfchmiede in Meſchhed zahl 
beſteht in dem Faſſen der Tuͤrkiſe, de 
barfchaft von Nifchapur liegen; alle Kar 
weligen, Schleifern, Göldarbeitern be 
ringe!®) für die Pilger fertigen. D 
ohne ein ſolches Kleinod heimkehrt, viel 
artikel mit in die Heimath nehmen. ( 
Geſchaͤft. Dieſer Edelſtein wird auf ein 
und Gummilack) geſchliffen; die gefchliffi 
von der Abdul Rezaki Mine gelten bei 
Die Türkife gehen. nach Bokhard, Indie 
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Die Araber fehen weniger auf die Farbe, als auf die Größe; 
fe gfauben, der Türkis (Firugah, d. h. fiegreich, triums 
Hirend, heilbringend) beſitze eine Talismaniſche Kraft. 

* Die großen Stade werden von ihnen zu Siegelringen und Amus 

leten aufgefauft. Die gemeinfte Sorte wird in Zinntinge ges 
faßt, und dutzendweis auf Faden gereiht In den Handel gebracht, 
von Meſchhed bis zum Ganges und zum Euphrat. Auch ein 
grauer Topfftein wird bier zu Taſſen, Tellern, Schöffen, 
Platten, zu Kaffeetöpfen, Waſſerbeclen u. ſ. w. verarbeitet und 
weit und breit verkauft. 

Der Handet!%), welcher bei der großen Unſicherheit des 
Standes durchaus nicht gedeihen kann, iſt wegen des Pilgerzuftrds 
mens doch nicht unbedeutend zu nennen, da man zwiſchen Schabs 
ud und Meſchhed allein jaͤhrlich 50,000 bis 60,000 durchziehende 
Pilger (hägt. Unter fortwährender Gefahr der Plünderung und 
Niedermegelung erreichen doch faſt täglich die Karamanenzüge, 
son.allen Seiten, durch die Wüftenftriche diefe Eapitale, zum 
veweis, wie unentbehrlich: hier das Beduͤrfniß des gegenfeitigen 
Verlehrs der einander meiſt twiderfirebenden. und unter ſich fo 
werfeindeten Volkerſchaften fein muß. Welche Regungen würden 
hier unter friedlichen Verwaltungen und humanen Gouvernes 
ments ſich zeigen., 

Die fortwährenden Unruhen von innen und außen, die 

1 shtlihen Ueberfälle fo vieler Raubparteien auf den Heerftraßen, 
1 wie die bloßen flets fich erneuernden Gerdchte von Kriegen und 
} Pländerungen der Raramanen , Ermordungen der Reiſenden, 
; Srumungen dur) die Gouverneure und Häuptlinge der Tribns, 
’ fepen alles in oscillirende Bewegung, oder lähmen die Unter⸗ 
© memungen ganz, oder bringen doch ſtets meuen Auffchub, fo, 
1 daß der Verluſt vieler Donate Zeit hier zum veellen Verluſt oft 
+ vom Leben, . Freiheit und Gütern Hinzufommt, Das allgemeine 
} Weiftrauen | Halt jeden Europder für einen Spion, jeden Reifens 
den für einen Speculanten. Jeder Handelsmann gilt-für eine 

gute Beute; der Reiche verbirgt daher feine Schaͤtze; er näher 

feine dreihundert Goldducaten in den Rock ein nnd geht als 

Bettler 1%) umher. Diejenigen, denen das Geld ausgeht, was 


— — —— * 





3) A Conoly Le p. M7, 51, 280, 100) A, Conolly 
©. I. p- 336. 
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leicht bei den gewoͤhnlichen Hemmungen geſchehen kann, 51 
wenn, wie zu Fraſers und Conollys Zeiten, noch Cholera 
bus in Zehran, drohende Raubzüge der Khivenfen und T 
mannen, oder Fehden mit Afghanen im Oſten hinzufommen 
ben die größte Noth, auf ihre beften Crediibriefe in Meſc 
felbft auch nur die mäßigften Seldfummen zum Wliterfon 
zu erheben; oft find ihnen die Wege ganz zugefchloffen, wie 
DB. Srafer, nach monatlangem Warten, genöthigt war, fei 
abfichtigtes Vordringen gegen Nordoft von da ganz aufzugche 
und zuräczufchren, von wo er gefommen war. 

Die Waarenzufuhr wird daher fehr Irregulair, un 
Bazar bald Ieer, bald Äserfüllt fein müflen, die Preife. fc 
tend, beided, Werluft oder Gewinn, fehr groß, und nicht 
gehen die Waaren, welche von einem Drte, wie z. DB. die 
difchen und öftlihen von Bokhara gefommen, audy wieder 
zuruͤck. Sehr oft iſt dies z. B. mit dem Thee der Fall 
auf dreierlei Wegen von Bokhara, oder von Weft aus 9 
über das kaspiſche Meer, oder aus Indien hicher gebracht 
Doch will der hohe Zoll dafür abgetragen fein; jeder Pilge 
menigftens ein beladenes Maulthier zur Seite. Die Zoll; 
belief fih im 5. 1830, nah A. Conollys Erkundigunge 
an den Souverneur von Meſchhed, auf 15,000 Iomant 
Irak (1 Toman = 13 Schilling engl.); außerdem betruge 
Abgaben innerhalb der Stadt in Boutifen uud Magazinen 
25,000 Toman. Die Kameelladung mit Zuder, Geb 
Indigo, zahlt 5 Procent, und die der Maulthiere and 9 
nach Verhaͤltniß; die Eoftbaren Ladungen an Shawls, Ze 
Tuͤchern, zahlen mehr, an 24 Proc. Nimmt man 2 Ymı 
diefer legteren und 4 Importen jener erfleren zu’5 Proc. a 
beträgt, nad) einem wahrfcheinlichen Ueberfchlage, der We 
umfas in Meſchhed jährlih an Werth 500,000 Toman 
‚mehr als die halbe Summe in Pfund Sterling. Außer di 
nannten Tuͤrkiſen und daraus gefertigten Bijouterien ift hier 
ein ſtarker Markt für die LAmmers und Schaffelle der Ki 
die Filze und Teppiche der Elats s Tribus der Umgebungen. 
Waarenzufuhr mit den Karawanen aus Ispahan and Y 
feiner Sammet , Seidenzeuge, Seiden⸗ und Baummwol 





BF Fraser Narrat. p. 543. 200) A, Conolly I. p. 33 
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ige, Schuhe, Zucker (brauner indiſcher Zucker aus Indien uͤber 
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Schiras kommend). Aus Kaſchan: BGolds und Silberplatten, 


Kimcob (?), Baumwollenſocken, Schreibzeuge, Metalllampen, 
Kochtoͤpfe und — Hausgeraͤth von Kupfer und verzinnt. 
Bon Bon Oppirae: atteln, Tabad, Limonen, Ladirmaaren, Elfen⸗ 

heiten, Matten. Bon Kerman: Shawls, Opium, Henna, 
Jadigo. Aus Sind und Hind:' Zuder, Zuderfand, Ges 
hürze, Mofchus, Amber, Korallen, Edelſteine, Leder, Kimcob, 
ndifhe und englifhe Muflelme, Zeuge, Indigo, der gemeine 
and indifcher Zabrit und der beffete aus europäifcher. Bon 
Kaſhmir nnd Bokhara: Shawls, Saffran, Papier. Aus 


F ind und Ruffia jährlich Über 120,000 Laͤmmerfelle, Ka⸗ 


meelhaarzeuge, Thee und ruſſiſche Fabrikate, wie Chagrin, breite: 
Ahe, Satin, Nanking, Porzellan, Glaswaaren, Metallwaa⸗ 
ken von Eifen, Kupfer, Mefling, Schneidewaaren, Spiegel, Nas 
bein; Goldftoffe u. a. m. Dieſe Einfuhr über Bokhara nimmt 
gegenmärtig ab, da der Transport von Welt her über den kaspi⸗ 
fhen See und Reſche fi fiherer eingeleitet if. Herat liefert Teps 
fie, Aſſafoͤtida (Upguzeh der Perfer), Blei, Safften, Pis 
Raziennäffe, Maftit (Burkhonge), Manna (Shir e Khifht), 
Gummi (Bhrzund), gelbe Farbe (Ispiruck) und Caraway Seeds 
(? Karaway Pillay iff ein Tamuliſches Wort für Bergera Kö- 
mh Korb., das als ein Stomachale im Drient gilt; f. Ainslie 


“ Mater. Indic. II. ©. 139). Die DPreife der Waaren und Le—⸗ 


bendmittel nennt A. Eonoliy in Mefchhed mwohlfeil; doch ift 


. dns Haupteinfuhr Ron und Getreide, das bier keinesweges hin⸗ 


shend gebaut und von Niſchapur bezogen wird. Das Waſſer 
der meiſten Canaͤle iſt brakiſch, wie das der Reſervoirs die zu 
Lrinkwaſſer dienen. Das Transportthier, das Kameel, iſt gut 
) wird on Serachs wie von den Kurden und den Goklan⸗ 
nen des Weftens herbeigeführt; der Mittelpreis zu 40 bis 

4 Irak Reals. Die Pferde find felten, obwohl den benadys 
Beten Tribus der Kurden und Yimuts Turkmannen es daran nicht 
ft; die Maulthiere find theuer. So weit die ziemlich volls 
Audigen Nachrichten uͤber den juͤngſten Zuſtand der modernen 
Caitale des perſiſchen Khoraſan, die zuvor ziemlich unbekannt 


e sieben, DER bei dem ficgreichen Joriſchritt der perſiſchen Waffen 
gegen Herat und das Afghanenxeich, vielleicht in kurzem manche 
bedeutende Veränderung, hoffentlich zu ihrem Vortheite, bevorſteht. 


U 2. 
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Erläuterung 3 

Niſchapur mit Umgebung und die Weſtwege durch Kuheſtan. 

Nordweg bis Kutſchan zum Attreck-Quell; Suͤdweg von 
Niſchapur bis Schahrud. * 9F 


| N ‘ 
Don Meſchhed gegen Weft liegt Nifchapur, nur, dritter‘ 
halb Tagereifen fern, in einer der ſchoͤnſten und bevölfertften Hoch⸗ 
ebenen Perfiens, deren Clima gefeiert iſt; in der Nähe der 
"Gebirge, die durh Erzreihtpum und die Turkisminen 
berühmt find. Das Elima erhält durch die Hochebene, auf 
welcher . beide Städte in ziemlich gleicher abfoluter "Höhe, gegen 
2500 Fuß über dem Spiegel des Oceans (f. ob. &.'11),"Teige 
Kühlung und Heilfamteis, in der Mitte des heißen Landſtrichs. 
In Meſchhed flieg nad A. Conollys Beobachtung die mitt 
lere Sommerhige!) vom 28ften Juni bis 13ten Septems' 
ber im Schatten, am Mittag, nicht höher-ald 2550 Reaum. 
(89° Fahrh.) ; fie flieg am Tage nicht Über 294° (980 Fahrh.), 
und fiel Nachts nicht unter 19° 56° (76° Fahrh.). Mitte Sep 
tember waren die Mächte fchon fehr kalt, der Winter wurde 
fehr fttenge, viel Kälte und Schnee; am sten Februar befuchte 
DB. Frafer Tus in Sturm und Schnee 100), und auch am 
23ften Februar fiel noch viel Schnee; am 11ten März hatte aber 
der Frühling in feiner gatzen Schönheit begonnen und die Crocut⸗ 
“arten, die erſte Fruͤhlingsbluͤthe, fproßten hervor. 
In Niſchapur10) fiel das Thermometer Ende Januar 
von 5° 18’ bis 7° 11° Reaum. unter den Gefrierpunct (16 bis 
-19° Fahrh.); bei Nebeltagen bis 5° 33° (20° Fahth.); an heis 
teen Mittagen flieg es im Schatten bis 3° 56° (40° Fahrh.), 
‚in der Sonne bis 6° 22° (46° Fahrh.) z bei Sonnenuntergang: 
fiel e8 zumeilen fogar bis 9% 78° unter den Sefrierpufft. Mir 
finden demnad) hier ein mitteldeutfches Clima, obwol mitsfchä 
fern Eontraften und größern, dichtftehendern Extremen. Sollte 
fih aus diefen Temperaturverhältniffen, und dem fie begleitenpen 
‚Umftande des wahrfcheinlih dölligen Vertrocknens umd 
temporairen Aufgefrierens der meiſten, ſeichtfließenden 
Waſſer des dortigen Bodens, die ſonderbare Erſcheinung erklaͤ⸗ 
ven, welche B. Fraſer dort beobachtet haben will, »daß allen 


u) A. Conolly L. c. 1. 


p- 308. 102) B, Fraser Narratp. 
487, 517. 199) & endaſ. S. As. 
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überirdifhen Fläffen dort die Fiſche gänzlich feh⸗ 
In), während die unteriedifchen durch den Erdboden geleites 
tn Waſſer der Kanäle (Canats) und Kerizes von fo vieler Fiſch⸗ 
brat ſchwaͤrmen, ohne hineingefegt zu fein, daß fie den Menfchen 
m reichlicher Nahrung dient. 


9Doppelwege von Oft nah We im Norden und 


Süden der Turbutkette; Nordweg von Mefchhed 
über Tfginaram vach Zutfhan oder Kabufhan 
(Cochoon) in das Land der SurdensAnfiedlung 


Der Weg von Meſchhed nah Nifhapur direct gegen 

DB, nur eine Diftanz von nahe 12 geogr. Meilen (58 Engl. M.), 

wird, wesen des ftoilen Gebirgäpaffes, der. die weſtliche Forts. 

fegung der Turbutkette zu überwinden hat, von den Karamanen 

In Tagereiſen zurückgelegt, doch liegt Nifhanur, nad) B. Fras 

fers Mefiung, nur um 250 Fuß höher als Meſchhed; die trens 
nende Gebirgsfette ınag wol um das Doppelte höher fleigen, dba 
die Grube der Turkisminen auf der Höhe deifelben Ges 
birgszuges, etwas weiter in N.W., fihon zu 4,206 3. Meeress 
höbe (f. ob. ©. 11). fich erhoben hat. Der Weg von. Nifchas 
yur nah Meſchhed bin, it von B. Frafer?”) im Februar 
und A. Conolly im Juni zurückgelegt worden; dagegen nah⸗ 
men. in der nordweftlichen Fostfegung des Mefchers 


thales, immer an der Nordſeite der ſich aegen Nordweſt 


‚serläugeenden Aurbutkette hin, B. Fraſer wie A, Burs 


nes) ihre Raͤckwege von Mefchhed, über Kutf han (Coochan) 


und, die Quellen der Attreds und. Gurgan⸗Fluͤſſe nad 
Afterabad zum Easpifchen Meere. 
Dies find die beiten Hauptrouten?0), welche am mils 
Seren Nordſaume des Gebirgsrandes, oder der hier fchon fos 


‚genannten Elburskette, in der Tiefe, oder am Südfaume ders 


felben auf der Plateauhöhe gegen den Weſten genammen 
werden können, Jene führt durch das Gebiet der doxt angefles 
deiten nomadiſchen Grenzhorden nad) Afterabad und Diafenderan, 
dieſe beſſer wit allen Beduͤrfniſſen verfehene, durch die Stähte 





200) B. Fraser 4, a. O. sat) ebenbaf. p. 423 - 436; 
A. Conoliy Journey. overland 1. c. 1. P- 253 — 258. 

202) B. Fraser Narrat. p. 543—599. A. Burnes Trar. Il. B: 
87—118. 393) E, Stirling on the Political state eto. im 
Journ. of the R. Geogr. Soc. of London, 1838. Vol, V. p 300. 
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yagı er, 18 JEHE lang, es beginnt wo 

VW. von Schirwan und zieht vg 
an 10 geogr. M. (50 M. Engl.) dl 
Suͤdoſt fortz obwol dafelöft ein nich 
zwei Heine Stunden Wegs, bei dem | 
engt, fo dauert doch derfelbe enge Thi 
12 Stunden Breite hat, doch eigend 
fort, wo er in das Tafelland ausgeht, 
dem genauer durch A. Conollys Rp 
gen N.W. liegen die Städte Tfehiı 
buſchan oder Kutfhan (Cochoon 
ihren Bauen und vielem Eulturboden 
in diefer Richtung wird der Name Kr 
auf diefe Landfchaft ausgedehnt, die tf 
nach den dort angefiedelten KurdensStl 
diftan (Land der Kurden, verfchiede 
Urheimath) erhalten hat. Mit Kutfch: 
fhon die Senkung dieſes Thalgebietet 
das Gefälle des Attreckfluffes, der. ober 


ſchan, entfpringt, beweiſet. Die größı 
ſage vor Kutſchan, welhe A. Bun 


am dritten ITagemarfche von Mefchhe 
zeigte große Kälte; das Ihermomcter 
ter den Gefrierpunkt — 1,33 Reaum 
das Wafler bei 773° Reaum. (== 206° 


man auf eine abfolute Höhe von 4000 


rückſchließen Me kamminlaum - . - 
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den zahlreichen Dorffchaften an ihrem Fuße gelegen, vorüber. 
Die Bergfette fteigt alfo hiernad) zu 6000 bis 7000 Fuß über das. 
Beer empor. Im Thale um die Dörfer find viel grüne Gründe, 
treffliche Obſtgaͤrten, die noch koͤſtliche Früchte liefern; die Stras 
fen find gut. Bei Kutſchan, der bedeutendften Landesfefte, 
das obere Attreckthal beherrſchend, traf Al. Burnes das pers 
fihe Armeelager des Kronprinzen Abbas Mirza, mit der Spren, 
gung diefer Feſte beſchaͤftigt, welche fo eben der Gewalt eines 
nellifchen Kurdifchen Gebirgschefs entriffen war. 

B. Fraſer zog mit mehr Muße durch dieſes Gebirgsthal 
nad Kutſchan (Cochoon) WE), das er von Mefchhed am 4ten 
Togemarfche erreichte. 

Örfter Tagmarfch von Mefhhed zum Dorfe Mafos 
medabad (11ter März), 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.). Es 
iR der Weg Aber Tus (f. ob. S. 290), dann links ab über 
Hochebene, mit guten Boden und Wegen. Selbſt da, we bie 
Gebirgsfiröme die Kiesebene ducchriffen hatten, ‚zeigte fih Immer 
eine reiche -Eröfchicht. Alles war in voller Frühlings s Arbeit; 

Ochſen, Maulthiere, Efſel, Menfchen ſelbſt zegen die: Pflugfchaar. 

Zweiter Tagemarfh (12er März) noch Tſchina— 
ram, 63 geogr. M. (33 Mil. engl.). Die fanfte Thalebene 
anffleigend, durch tief. eingeriffene Zobel, nach drei Stunden 
Wegs (8 Mil. Engl.) gegen W.N.W. an-einem Heinen See vor 
über, der eine Leine Viertelſtunde lang, Ifhufchmahe Gilaß ge⸗ 
nrannt, eine der Quellen des Mefchhed s Fluffes, in einer grünen 
Biefe gelegen, ſehr tief, Schön, klar, mit fandigen Ufern umgeben 
ſt. Eine feltene Schönheit in Perfien, ein Auge der Landfchaft; 
ohe Berge zu beiden Seiten. Das Thal vol Dörfer, aber meiſt 
n Ruinen, düneben die Lager der Ils (Eels) oder Elat, deren 
chwarze Zelte fi) wie Netze über die Ruinen der Dörfer her⸗ 
weiten. Nach 5 geogr. M. (25 Mil. Eng) nach Ifhinaram 
Ehisaram), eine befeftigte Stadt, in welcher fich der zu feiner 
zeit berühmte Mahmuſch Khan, 7 Monate fang gegen die 
(fghanen Armee Ahmed Schahs vertheidigte, des nach‘ Nadir 
Schahs Ermordung die Gewalt an ſich riß, wodurch Mamufch 
dependent blieb. Syegt ift der Drt eine clende Ruine, die Res 
denz eines Meffen jenes Tapfern, das Haupt ber —— 
ribus, genannt Kurrim Khan, der Vaſall des Seb⸗. 





s0°) B. Fraser Nerrative p. 548 — 559. 
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Dritter Tagemarfg (1 
gnuzzer. Nach einer ſtuͤrmiſchen 
mit kleinen Woͤlkchen auf allen - 
Das Städtchen Kadcan, mit 300 
im Thale liegen, Der wenigen | 
nu ſchwarze Zelte der Ils bede, 


Vierter Tagemarfg (14te 
M 


Mil.) nach 


neefelder if hier ungemein blendend 
de zu hindern mein 
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Graufamtelten des herrſchenden Königehaufes der Kadjaren - 
in Tehran ausſprach, das fie nur für Ufurpatoren, ſich ſelbſt für 
independent und die Durchzuͤge der Truppen des Schahs durch 
ihre Provinz, für Ueberfälle und Plünderungszäge anfahen, wos 
im fie, was das letztere betrifft, nicht ganz Unrecht hatten. 
Die Stadt Kutſchan fchien, nah B. Frafersn) Bes 
wertung, an 1000 Fuß höher zu liegen als Mefchhed, da das 
Bafler bei 2 Grad Temperatur (204% bis 205°) weniger. ald zu 
Veſchhed in Kochen geräth, und der hoͤchſte Theil des Thales 
fhägte derfclbe, werde noch 500 Fuß höher Yiegen, was etwa 
mit Al. Burnes Beobachtung uͤbereinſtimmt. Das Elima ift 
fr gemäßigt, reizend, obwol kaͤlter ald in ben Thälern von " 
Wefhhed und Niſchapur, wogegen auch die drüdende Hitze fehlt. 
Ban pflegt nur während eines Sommermonats in freier Luft zu 
flafen, was anderwärtd in Iran mehrere Monate hindurch ges 
ſcieht, indem man auf den kuͤhlern Terraffen der Haͤuſer fein 
Leger nimmt. Stürme follen hier felten fein. ° ' 
Waͤhrend B. Frafers Aufenthalt in Kutſchan (Eochoon), 
8 jum 20 März, blieb das Wetter mild und lieblich, die Luft 
vom ſchmelzenden Schnee immer feucht; Leslies Hygrometer im 
hatten fand nie unter 50°, in der Sonne nicht unter 90%; 
dad Thermometer im Schatten zwifchen 44 bis 109 Reaum. 
(4 bis 50° $.), der Himmel war immer klar die Luft balfas 
mh. Das Thal produciet Weigen, Gerſte in Menge, etwas 
Seide; aber Reis und Baummolle nicht mehr, Süße Wallers 
welenen, Aepfel, Birnen, Apricoſen gedeihen in Menge; die 
Irauben werden zwar noch cultivirt, aber mie vorzüglich. Erſt 
For Monat nach dem Fruͤhlingsaquinox (dem Nu Ruz) kommen " 
de Bäume zu ihrem vollen Laube; die hoben Berge find einen 
Ronat fpäter erſt in volles Grün gekleidet. Aber fie bleiben 
lange Zeit grün und hier iſt trefflihe Weide für die Heerden. 
Die Ernte FAlt Hier weit fpäter als in den niedern Plänen, fo 
db der neue Weisen von Nifchapur und Subſewar öfter noch 
al Saatkorn in diefes Kurdeſtan kommt, in demfelben Jahre 
ausgefäet wird und reift. Der treffliche Boden fördert die rafche 
Ertwicklung, fo, daß auch die Spätfaat, 60 Tage nach dem 
Nu Ruz zu gleicher Zeit mit der Fruͤhſaat reift; nämlich wie B. 
Era fer erfuhr, in 110 Tagen nach dem Nu Rus; alfo im Aus 


.n B. Fraser Narrative L op. 667 - 661. 
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fang Auguſt. Nach zwei guten Ernten laflen die Landleute 
hier das dritte Jahr den Acer brache liegen. j 
Die Stadt Kutfhan hat als Feftungswerk eine“ Mauer, 
40 di 12 Fuß mächtig an der Baſis, die ftarf flanfırt von 
Thuͤrmen und, durch einen guten Graben vertheidigt if. Der 
Bazar dat 200 bis 300 Buben aller Art in guter Ordnung; die 
Etraßen find enge, aber dicht voll Häufer, die 15 bis 20,000 
Einwohner haben follen. Der Handel befteht nur in wenig Ex⸗ 
- porten, wie Wolle, Wollfabrifate, Talg, Butter (Shi). Vorzüge 
lid) berühmt find die hier gefertigten Schaafpelze (Puftins) 
die beften in Perfien, aus langen fſchmalen Pelzftreifen zufams 
"mengenäht. Es giebt dreierlei Sorten; die erfte von dem 
- Selten noch faugender Laͤmmer, die mitunter fo leicht und fein: 
fein follen, dag man fie in ein Schnupftuch zufammenmideln 
kann, ihr Preis zu 60 bis 80 Realen, meift für Prinzen und. 
Herren beftimmt. Die zweite Sorte aus gewählten Pelzen, die 
nicht über ein Fahr alt, auch fehr fein und leicht, zu 20 bis 40 
Real, fehr allgemein im Brauch. Die dritte Qualität groͤber, 
für die ärmere Claffe, zu 10 bis 20 Realen; von allen dreien 
eine fehr ftarfe jährliche Konfumtion. Auch Pfegde und Waf 
‘ fen find hier Hauptgegenftände des Handels, obwol der Gebrauch 
der Feuerwaffen noch nicht fo allgemein gekannt ift, da das Voll 
roh und wild iſt. 
| Die einzige Rarität, welche B. Frafer hier als beachtends 
werth befchreibt, ift das Jınamszadeh (?), nämlid einige Blaͤt⸗ 
“ter eines coloffalen Eoder des Koran, der einft von einem Ens 
tel Timurs und Sohne Schab Rokhs, von Boi Sanghar Mirza 
“ gefchrieben und auf Timurs Grabe in Samarkand niedergeleg® 
ward. Dort ward er von Scah Nadirs Soldaten geplündert 
zerriffen und einzelne Blätter brachten fie davon triumphirende 
in ihre Heimath. Davon fanımelte Mir Gunan Khan noch 122 
Stuͤck, die auf diefe Weife gerettet hier niedergelegt wurden. Sie 
‚“ find auf didem Drathpapier (? wire wove paper) gefchrieben, 
das dazu befonders in großen Bogen, zu 10 bi 12 Fuß Länge, 
und 7 bis 8 Fuß Breite, gefertigt ward. Die Schrift iſt fehr 
ſchoͤn, die Bocale find in Gold und Lazur gemalt, aber kein 
* Blatt blieb unbefchädigt.. 
B. Frafer war von Mirza Daud in Mefchhed dem J 
Khaneh oder dem Hordenhäuptlinge von Kutfchan, dem mächs 
tigften Oberhaupt der dort angrfiedelten Kurdens Dorden, 
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Reza Kuli Khan, als IltſchiFeringht ehrenvoll empfoh⸗ 


im, da der Titel Iljarri dort die Art Landestruppen der Ils 
bezeichnet. Der Khan 'wgr zur Beilegung von Etreitigfeiten- in 
Kelaat, der Feſte, abweſend; befuchte aber nad) feiner Ruͤckkehr, 
der hohen Wuͤrde ungeachtet die er in feiner Dergprovinz genoß, 
den Gaft felbft perfönlich in deflen Wohnung. Diefe Ihre wir 
berfuhr B. Fraſer aber nur, weil et für einen Britifchen Rei⸗ 
‚enden In Auftrag des Gouvernements gehalten ward, von wels 
chem damals die Sage ging, fie wären darauf und dran Pers 
Ken zu erobern. Diefe Bergchefs find nic die Preunde ber 
Schabs geweſen. 

As A. Burnes?%) Hier durchkam (1832) war derſelbe 
Chef von Kutſchan, Reza Kuli Khan, fo eben ald Rebelle, 
nur 10 Jahr fpäter, von Abbas Mirza dem Perfiichen Kronprins 
zen gedemuͤthigt. Mac) langer Belagerung in feiner Fefte, hatte 
erfih, obwol ihm 8000 Mann Streitkräfte zu Gebot flanden, 
doch durch Kapitulation auf Gnade dem Kronprinzen ergeben, 
und mit ber durch Britifche Dfficiere (unter Capt. Lindſay, ſpaͤ⸗ 
ser Sir Henry Bethune) erft neuerlich gefchaffnen Artillerie, was 
ren feine Stadtmauern zerfchoflen, feine Feftungsthärme in die 
Luft gefprengt ; ex felbft figurirte nur demüthig im Gefolge feines 
Gebielers. Hier in Rutfchan trennte fich der kuͤhne Reifende AL 


Burnes von feinem bis dahin treu geblichnen Gefährten Dr.- 


Gerard, der nun feinen Rückweg uͤber Herat und Kabul nad) 
Indien antrat, aber leider dieſes Land nicht wieder erreichte. 
A Vurnes ſelbſt zog weſtwaͤrts nach Afterabad, denfelden Weg, 


den vor ihm auch B. Fraſer, nachdem dieſer noch einen Ritt 


zur Ermordungsſtelle Nadir Schahs in der Naͤhe von Kutſchan 


gemacht (ſ. oben S. 282) zurückgelegt hatte, länge dem Attreck⸗ 


fuffe, durch vs folgende Kurdens und Turkmannenland zum 
uspiſchen See, zu dem wir weiter unten fortfchreiten werden. 
Für jetzt fleigen wir auf die Suͤdſeite der TurbutsKette des Eis 
burg hinüber, um den füdlichen Weg derfelben entlang mit den 
Karawanen von Mifchapur bis Schahrud zu ziehen. - 
2) Nifhapur die Stadt und Umgebung; Weg von 
da nah Meſchhed. = 
Im Suͤden der genannten Bergkette, in der Richtung‘ ihrer 
Langenthaͤler zieht fi) an ihrem Fuße über das hochliegende Tas 
—— — “ . 
’) A. -Burnes Trav. U. p. O— N. - 


® 
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wm. Engl.), zieht ſich in weit längerer 
48 geogr. Meil, (80 — 90 Mit. Engl.), 
hin. Nur ein niederce Bergpaß ift es 
ner andern, ähnlichen Thalfentung co 
der Dfchaggetais Berge bi Meiomid ij 


‚ wiederum eine dritte Thalfentung derſell 


ſich zeigt. Flache Hochthäler die mit | 
Kette an die Parallelzuͤge der ſchweizeriſ 
Laͤngenthaͤler mit kurzen Querdurchbruͤcha 
innern. Das Oftende diefer Zuge, meld 
gegen den Norden fchließt und dem Eib: 
die Berghöhe mit den berühmten Tuͤrki 
ende zieht an Nifchapur vorüber, und fd 
gen ©. D. mit den Zügen der Umgebung 
©. 264); nur ein enger Durchpa erö 
bei Derrud, im M.O. der Stadt Mil 
Route durch diefe Derruds Paſſage 
nach Mefchhed führt. Diefen legtern Weg 
42 geogr. Meil. (58 Mit. Engl.) haben | 
Eonolip zu verfchiedenen Zeiten zurüdg: 
der bequemer ift, tournirt dieſen Berg 
würde, nah Stirling?il), felb für 
fcheint aber als gefährlicher duch Raubſt 
Deifenden vermieden zu werden. 

Die Ebene, in welher Nifchay 
zahlreichen fie ie umgebenden Dorffchaften 
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mit ihrem gefeeäneten Anbau und ihrer reichen Bevoͤlkerung zu 
ven fchönften, reizendften Landfchafsen die B. Frafer in Pins 
fin gefehen. Die VBergabhänge beftehen zwar alle aus nacktem 
Kies, gber fie find reidy an Haren Baͤchen, fließenden Waſſern 
und kuͤnſtlichen Bewäfferungsanftalten (Canats), welche die Fels 





der und die fchönften Obſtgaͤrten befruchten, in denen alle jene 


Orfhaften am Fuße der Bergreihen. hin ganz eingehuͤllt zu ties 
gen fheinen. Die Pelter find in Meine Beete vertheftt, und 


prangen mit den mannichfaltigften Farben ihrer Gewaͤchſe. Die 


angebauten Terraflen am Fuß der Berge und auf ihren Vordoͤ⸗ 
den, eben durch ihre reichere Bewaͤſſerung im fhönften Schmud, 
Die erſte Tagreife von Niſchapur führt in 6 Stunden Wegs 
(0 Mi. Engl. nach A. Conollh) zum Dorfe Derrud, an bee 


Seite eines Tobels innerhalb des Saumes der hohen Bergkette - 


des Elburs gelegen, welche die Plaine Nifchapurs von der Plaine 


Meſchhede und Kurdiftans feheidet. Cs ift ein wohlhabender Ort 


von 200 Häufer, zu deſſen Balluk (richtige Baligh, ein mons 


gholifches Wort wie In Biſch Baligh u. a., d. h. ein Verein ' 


von Dörfern, dann Diftrict, daher das deutfhe Balley 
md dv, Hammer Wien. Jahrb. 1833. LXIII. S. 34) 12 Doͤr⸗ 
ftt gehören, die Über 5000 Tomans jährlicher Einkünfte eintra⸗ 
* Derrud gehört einem tuͤrkiſchen Tribus der Byat und hat 

ei doͤt. u 
„ Die zweite Tagreife führte A. Conolly von Derrud 
nach I Stunden Wegs zum Dorfe Kuddumgan, wo er eine 
f Aemle don prachtvollen: Eedern zu einem fehönen Garten wahrs 
nahm, der von einem Maren Strome in der Mitte ducchfloflen 
. wid; eine fleine Mofchee an demfelben erbaut, ‚enthält eine uns 
Ür Mosiemen feltne Reliquie, einen Stein mit dem Fußabdruck 


des Sanctus Imam Rifa, was an die bekannten Buddhafuß⸗ 


eißge voeiter im Oſten erinnert. | 
B. Frafer fcheint am 1. Februar auf einem andern Scls 
tenpfade geführt worden zu fein; er flieg ein Strombett in eis 
‚mem ſchoͤn beholzten Engthale aufwärts, das durch reiche Bewaͤſ⸗ 
ferung reizend erfchien, mit den fchönften Maulbeer⸗, Kaftaniens 


bäumen, Pappeln, Weiden, zwifchen denen Obfigärten in Berge 


terrafien Äbereinander emporſtiegen. &o erhob man ſich mehrere 
Miles Wege aufwärts; am Bach'glaubt B. Fraſer auh Sys 
comoren gefehen zu haben. Das Thal immer höher. auf gegen: 
Nordoſt berfolgt führte zu Schneefeldern, aus denen das Berg⸗ 


% 
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waſſer bervortrat, Nur 3 Stunden von Derrud, hinter einem 
- alten Karawanſerai, beginnt ein fehr fteiler Kotul, ein Bergpaß, 
damals faft unuberfteiglich, hoͤchſt Heichwertich, der durch Eis und 
‚auf: der Höhe über viel Schnee führte; dann die Schueelehne 
wieder hinab, in fleilen wiederholten Abfägen. Auf feinem 
Rüden nur Dornbuͤſche, in der’ Tiefe wieder Baumſchmuck wie 
zuvor. Man wandelte nun einige Stunden durch die reizends 
Men Thaͤler mit Gärten, Weinbergen, Dbftpflanzungen bis zum 
Dorfe Jugkerk (richtiger Dſchegirk, wol Chegir bei 4. Co⸗ 
nofiy). Die überftiegene Paßhoͤhe, zu der man 4 Stunden 
Weges hinauf und 5 Stunden hinab zum Eteigen gebrauchte, 
keineswegs die gewöhnliche Straße, aber in diefer Zeit, wo Zurs 
“tomannen die. Ebene des gewoͤhnlichen Raramanenıdeges durch⸗ 
ſchwaͤrmten, die ficherfte, fchägte B. Frafer auf 3000 Fuß res 


m n 
’ . Pu 


lativ über der Plaine von Derrud, alſo wol ficher 3500 bis 6000 
Fuß abfolut uͤb. M., über eine der höchften Eibursketten, welche ' 


„bier. die beiden Hanptftädte fheidet. In Dſchegirk war ſchlech⸗ 
tes Quartier, die Bewohner ein wildes Volk. 

Am dritten Tagmprfche wurde die Höhe nocht weiter 
hinabgeſtiegen, ‚die in der Nacht von neuem Befchneit war, das 
mannichfaltigfte Gehölze, viele Weinbergsterraffen, Dorfichaften, 
einzelne Wohnungen, Weis an Reiz, reibete ſich in der Landfyaft 
auf überrafchende Weife aneinander. Bei dem großen Dorfe 


Turghabe fahe man viele Grabftätten. Schon auf der Paßboͤh 


batte A. Conolly in der Ferne von 7 Stunden Wegs (18 M. 
Engl.) die Goldkuppel der Mofchee in Mefchhed glänjen fchen, 
und feine Pilgerbegleiter ftürzten dabei nieder und verrichteten 


F 


ihre Gebete. B. Fraſer wurde diefer Aublid, da die Berghös . 


ben, durch Wolfen bedeckt waren, erſt nad) einem beftändigeh 
Herabſteigen, 9 Mil. Engl. Weges, zu Theit, als er die Ebene 
Mefchheds felbft erreicht hatte. ? 

Kommt man von der Weflfeite her, von Subfewar nah 
Niſchapur, fo ift das zerftörte Robat (d. i. Karawanſerai) 
Zafferuni die nächlte Station, von wo noch 9 geogr. Meiles 
(44 Mil. Engl.) bis Niſchapur find; eine Strecke die A. Eos“ 
noill Ins Pilgerkaramane 212), aus Furcht geplündert zu werden, 
n einem Pärfprcemarfche zuruͤcklegte. Auh B. Frafer lernte 


e Ruine als den Aufenthak der Wegtlagertr kennen. Das 





* —F 
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zerſtoͤrte Gebaͤude zeigte noch 150 Gemucher in der Laͤnge und 

95 in der Breite; einſt ſoͤll es in beſſern Zeiten-1700 Zimmer für, 

Reiſende gehabt haben, an deren zerſtoͤrten Wänden und zertruͤm⸗ 

merten Backſteinhaufen man noch manches DOrnament und mans 

hen Reſt arabifher Infgription wahrnehme. Das Gebäude 

fhien aus älterer Zeit zu datiren, die Gegend war in Wildniß 

verfunfen. Zweierlei 213) Karawanenwege führen von da nad 

Nifchapur, der eine weiter ſuͤdwaͤrts durch die Wuͤſte, der mebr 

fihere; der andere weiter Im Norden Über die Berge und einen 

ſehr beſchwerlichen Pag, wo aber mehr Graſung und Weide fir 

die Heerden der Il Tribus, die diefe Höhe befuchen und wo cin. 
Karawanferai In der Paßenge zum Fort eingerichtet iſt. Dieſen 

letzteren nahm ©. Ftaſer, und ſtieg von deſſen Höhe wieder - 
binab in die Ebene von Nifhapur, die durch ihrem Reichthum 

feit alter Zeit zhmt iſt. Nebel Hinderten ihren Anblid von 

der Höhe herab, doch zeigten fih nach allen Richtungen bis 

viele eine Dorffchaften über die Plaine Hin -zerftreut, aber jedes 

mit feiner aus niedern Erdwällen beftehenden Kleinen cafellartis 

gen, vierfeitigen Umfchangung, zur Sicherung gegen häufige 

Ueberfälle der Landesbeherrfcher und Ährer Ruubhorden. 

Der Ruhm der Landfhaft Niſchapur iſt ſprichwoͤrtlich 
unter Perſern geworden und daher nicht wenig übertrieben, wens 
die dortigen Bewohner damit prahlen, einft habe man In den 
verfchiededen Mahalehs (Diftristen) Nifhapurd an 14,000 Doͤr⸗ 
fer gezählt, die von 12,400 Waflerleitungen (Canats) und 18 
Heinen Fluͤſſen befruchtet gewefen 219), Der überall herrfchenden 
Spuren von Zerflörung und Verfall ungeachtet, riefen die ftols 
zen Derfer, in A. Conollys Karawane, als fie diefen Boden 
erblickten, emphatifh aus: „das ift Perfial welches Gras! Korn! 
Waſſer! ah! ah! Wenn ed auf Erden ein Paradies giebt, fo 
ift 8 bier, und doch — was war einft Nifhapurl” Andre, 
‚von der großen Beſchwerde des Wegs nach der Stadt, ganz er⸗ 
mattet riefen: wenn es einen befchwerlichen Weg zum Paradiefe 

- giebt, fo iſt es diefer, und Warfen fih zur Ruhe nieder. Die 
Milget von Schiras und Ispahan flimmten nicht ‚mit diefen 
Ertafen, und priefen dagegen ihre Heimath „Zuderland komme 
von cappte, Saadi (der füße Dichter) aber von Schiras (Shukrs 





2212). 3, Fraser Narrät. p. 387. 214) ebend, p. 302 - — 46; 
A. Conolly Journ. + p. 245 -.. 
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Dankal rechnet Nifchapur nebft Merv 
den 4 Hauptſtaͤdten Khorafans, und ſagt 
ſei keine groͤßere Stadt, und keine die 
ßigtere Temperatur genieße als eben dieſe, 
von abhängig, unter denen er 18 Staͤd 
auffaͤhrt. In früherer Seit hatten die S 
Balkh oder Merv refidirt. Die Dynaftie 
Babe Nifchapur zu. ihrer Refidenz erhoben 
839 n. Ehrr G., alfo kurz vor Ebn Hau 
von 56 Jahren, während welcher 5 Prin; 
beftiegen, und viele Männer und Gelehrte } 
‚wurden. Die Stadt auf der Plaine dehne 
tung ein Farfang weit aus; die Häufer 
große DVorftädte, mit Mofcheen gut bewohnt 
ftelle der Heere (Seſchkurgah), ein Gouverr 
dan Hofein, neben ihm ein Gefängniß, gebı 
ben Leit. Das Caſtell (Kohendiz) ſei ohl 
Vorſtaͤdten aber 2 Bazare und Waſſerfon 


werde durch einen unterirdiſchen Strom 


und Felder durchziehe, Eifternen und Waſſer 
Stadt fülle. Der ziemlich ftarke, die Stadt 
bee bewäflernde Strom, werde Seka geı 
weiß nichts über diefen Ort zuzuſetzen, als 
fei wie Mer; Abulfeda 217) aber nennt 
—A— er, Sapur (Sapor, d. I. Sch 

Ebene, diefe zur Erbauung einer Stal 
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davon fei ed Naiſawar, Nafhamer bei Perfern genannt 
(von nai, ein Schilfwald), worüber der ältere Name vergeffen 
fi Es feien viele Kaufleute dahin gezogen. Ebn Batuta 28), 
der die Stadt in der Mitte des XIV. Jahrh. befuchte, fagt, fie 
fi mohlgebaut von 4 Flüffen durchfchnitten, und werde wegen ber 
Fuͤle ihrer Früchte auh Klein Damascus genannt. 
Die Angaben des tärkifchen Geographen Hadſchi Chalfas ) 
m Bakuis von Nifhapur find folgende. Lage, nach ers 
ſterem 91° 8. 3630 N. Br.; nah Bakui 920 30° 2,; 360 21 
N.Br. (eb liegt” aber um vieles füdliher nah B. Frafer 
36° 12’ 20” und um vieles weftlicher, nämlich unter 580 49/27” 
08.0.) Es fei eine der 3 Städte, welhe Schahpur 
in Perfin (das berühmtefte in Weſt von Perfepolis) erbaute 
und denfelben feinen Namen gab. Mach dem Nuſchet (des 
Hamdollah Meftufi) ward der Dit fchon Weit früher von Tah⸗ 
muros erbaut, und von Schahpur nur, noc) bei Kebzeiten feines 
Baterd Ardefchir in neuem Glanze hergeftellt, durch zahlreiche uns 
terirdiſche Wafferleitungen bewäflert, aber mit unreinlichen Stras 
ben, fo, daß Ismail der Samanide (flirbt 907 n. Chr. G.) 21), 
ald er hier einzog, die Stadt mit dem Wißs Worte fchilderte: 
—— waͤre die Stadt, wenn ihre Waſſer uͤber der 
Erde, ihte Miſthaufen aber unter der Erde wären.” Auch ſtehen 
die Sinwohner in keinem guten Rufe ihres Benehmens gegen. 
Fremde. Die Eitadelle (Schariſtan) hat 4 Thore, die Bazare, 
die Mofchee, der Palaft der Regierung (Darolsimaret) find in 
dem Theile der Stadt, welcher Rabe genannt wird. Niſcha⸗ 
pur ift durch eine Art eßbarer Erde (Tin Mekul, wol dies 
felbe, die Cdrifi Tin el Mehadji bei Kanein nennt, f. oben 
S. 252), die fonft nirgends gefunden werden foll, und durch feine 
Türfisminen berühmt, auch Werden bier nach Bakui feine 
Leinwand und Seidenzeuge verfertigt. 
Einer der Taheriden baute, nachdem die Stadt im Jahr 
600 d. He. (d. i. 1203 n. Chr. G.) durch Erdbeben größs 
tentheils zerflört worden war, in der Nähe derſelben die Stadt 





. 282) Ebn Batuta b. 8. Lee p. 96. 2) 0. Hammer über die 
Geogr. Perflens W. 3. vn" "Br. 1819. ©. * 297. 
20) B. Fraser Travels and Adventures etc. Lond. 1826. 4. App- 
pP 347. 21) FE, Wilken Mirchondi Historis Samanidarum. 
Goettingae 1808. 4. p. 21. 


itter Erdkunde VIIL. & 





wr jean Schehri, d. I. die & 

Außerdem, daß drei Mal Erdb 
zerſtoͤrten, ward ſie zwei Mal durch 
wuͤſtet; das erſtemal durch die Turl 
die hier im J. 1447 den Sultan 
fangen nahmen; das zweite Mal un 
Mongholen, die hier zwölf Tage land 
anrichteten, daß die morgenländifchen! 
metzelten auf eine Million angeben. | 
mer wieder, und als Timur fich dal 
Fuͤrſt Nifhapurs, Khofa Al Moam 
Fahne. 

Bon berühmten Männern find Hi 
tar, Omar Ehlam und Kiatibi, der er| 
als Zreigeift, der dritte als Lyriker und 
Ueberlieferungsgelehrten Moslem und 
Dſchawheri, der Philolog Saalebi, die 
Abu Osman Chairi, und viele andre, ı 
fen, daß bei den Drientalen Khora| 
gefeierter Männer,-Dichter, Gelehrten if 
mer 222) zufammengeftellt hat. 

Der Glanz von Niſchapur Ift laͤr 
fer 2) hat e8 gegenwärtig feine 2000 
mwöhner, wenig Handel, wenig Gewe 

Seinen eignen Productenhandel als nur 
der Nähe, 1 wovon es ) aber make Bi 
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am, aber von vielen Gärten und Dorffhaften umgeben, die Zeugs 


uiß einftiger, größerer Eultur abgeben, wozu der gute Boden des 


+‘ 


Thales fih noch heute bei Berwäfferung eignet. Die Berge ums 
ber follen metaflteich fein, an Eifen, Blei, Silber, Gold, Dias 
mantn (7), aber freilih mag die Phantafie vielen Antheil am 
diefem Erzgebirge haben, das durch feine Tuͤrkisminen wirklich bes 
rühmt, nun auch zum Sitz der Berggeifter erhoben wird, mo 
viele Höhlen Schäße verwahren ſollen, in deren Schluchten und 
anf deren Höhen viel Magiker, Chemiker umherwandeln müffen, 
zumal im Brühling, die Bräftigen Vergkräuter zu fammeln, um 
Medikamente zuzubereiten u. dl.m. 

In der nächften Umgebung der Stadt fahe allerdings auch 
B. Fraſer alles voll Ruinen, Gewoͤlbe, Höhlen, bedeckt mit 
Scherben, Backſteinen und Schuttmaflen; auch eine Stelle Art 
(.i Are) genannt, wahrfcheinlich der Reſt alter Baftionen cis 
ner Ältern Stadt, al6 das heutige Nifchapur. Eine Viertelftunde 
gegen Oſt erhebt fi noch ein andrer hoher Berg, ebenfalls Ark 
genannt, 6O Fuß hoch, ein Quadrat von 150 bis 200 Schritt 
einnehmend, aus Trümmern beftehend, welches die Burg der als 
ten Schahpur fein fol. So laffen fih noch viele Ruinenhuͤgel 
nadmeifen, welche die alte Größe der Stadt und ihre bedeutende 
Population bezeugen: felbft die außerordentliche Menge der mit⸗ 
umter noch fehr wohlhabenden Dorfichaften nach allen  Richtuns 
sen din, feute bei dem Verfall der Stadt den Briten in Vers 
wunderung, und macht ed ihm wahrfcheintich, daß der Diftrict 


Niſchapurs heutzutage noch einer der reichften in Khorafan fei. 


‚Auf der Suͤdſeite der Stadt bemerkte man nod) größere Erd⸗ 
wille im Viereck, deren Lehmmauern alle niedergeftürst find; 06 
ältere Borftädte, oder königliche Gärten? Nahe dabei das Grab⸗ 
ml Scheich Ferideddin Attars, jenes großen myſtiſchen Dichters, 
Berfoflers der Wogelgefpräche, mit einer langen perfifchen Ins 
ſchtift. Ein zweites nicht minder merkwuͤrdiges Grabmal ift das 
dei freigeifterifchen Dichterd Omar Chiam (des Zeitgenoffen Has 
fon Sſahah's, des Gruͤnders der Aflaffinen), welcher in feinen 
vierzeligen Strophen über die Myſtiker ſich luſtig macht. Ni⸗ 
Mapur ſei demnach, ſagt v. Hammer, die Wiege wie das Grab 
Weir der größten Dichter von ganz entgegengefegter Popularität, 
nämlich des größten Myſtikers und des großen Spoͤtters über die 
Dit, deren Gräber beide heute befucht werden. Auch noch 

“ | Fa 2 , x 2. 


vs even wohlfeil, der Zuſtant 
ganze Provin; vernachlaͤſſigt if 
Balleyen beſtehen, jede mit 10 
d. 9. mit Erdummauerungen, ji 
von 12 fliegenden Waſſern befri 
wenig Waſſer fuͤhren. Dieſe ſi 


Mirza Gouverneur des perſiſche 


ben in deren Raͤhe zu 300 Tom. 
noch jaͤhrlich 10,000 Kurwar Ron 
rechnet), fuͤr 20,000 Toman Wert 


| a Conolly, ſ 
Boden Niſchapurs ſoll uͤbrigens fru 


lich iſt; nur ein Jahr wird er bebe 
btach, ſo, daß er Nur das Ate Jal 

trag, nach einem mittlern Durd 
fahs u - 
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die auf den kuͤhlern Berghoͤhen Perſiens, hier aber, auf Niſcha⸗ 
yuırd Bergumgebungen, in größter Bolltommenheit und. nirgends 
fo trefflich wie hier wachſen folks deshalb er fich, aber vergeblich, 
nah dem Saamen berfelben bemühte, um fie anderwärts aufs 
ächen und befannt zu machen. In Niſchapur haben fich in 
neuerer Zeit mehrere zum Isham connertirte Ruſſen ans 
gefiedelt, deren einer hier, um feine aufrichtige Belchrung Fund 
zu thun, ein Karawanſerai erbant hat; überhaupt rechnet man, 
u A. Conollys Angabe, feit den legten ruffifch s perfifchen 
Kriege, an 8000: zuflifhe Deferteure, die in. Perſien geblieben 
kin follen. Abbas Mirza foll 3000 derfelben unter feinen Trup⸗ 
ven gehabt haben, ald 4. Conolly zu. Tabriz In Dienft ftand. 
Ye Koranthum, meint er, war nicht weit. her , und Trunken⸗ 
bolde ſeien fie geblieben, 


Janerkung. Die Türkisminen bon Wifyapurzs geogno⸗ 
ſtiſche Beſchreibungz; Fundorte bes Firuzeh, oder 
srientalifhen. Türkis (Kalait); feine Werthſchatuns 
im Drient. und feine Verbreitung. 


au den befondern Merkwuͤrdigkeiten Nifchanurs gehören bie bes 
sinn Tuüͤxkiſsminen feiner Nachbargebirge In R.W., 16 Stun⸗ 
kn Vegs (40 GE, Mil.) von der Stadt entfernt, Sie find: es, welche 
fit undentlichen Zeiten vorzugsweife und vielleicht: ausfchließlich den 
ädten, orientalifhen Türkis (Piruzeh nad perfifher, Si 
sujch, oder Kirugedije nach orabifcher Schreibart ?), wovon X,ü ve 
Hs mol hus Verftümmelung fein mag) durch die ganze Welt gellefert 
heben: denn ber ſogenannte Tuͤrkis des. Abendlandes, der occidentas 
liſche, wie dies von ®- Fifcher ?*) nachgemiefen worden if, obwol 
mit jenem häufig verwechfelt, doch ganz anderer Art, biefer wird ums 
Dinst im Ural und im. Gouvernement Olonez gefunden, auch in Frank⸗ 
ih, Schleſien, Böhmen und Thurgau. Diefer befieht aus Werfeines 
sungen, meift von Zähnen untergegangener Ihiere, wie vom. Maftos 
don und Megatberium (vielleicht Iheophrafis foffiles, dunkeltarbiges. El⸗ 
ſerbein, 8 Uugas, 6 Ögunsös rolmlog ulları uud. lung, nal qᷓ na- 
dodos oanggeıgos" zug Aıday 37. ed. Schneider I. 6%), bie mit 
upferoyydhydrat durchbrungen und dadurch gefärbt find. Dee once 
dentaliſche Tuͤrkis unterfcheidet ſich durch innere Wiätter und Gtreifen, 
bie feinen knochenartigen Bau verrathens es nimmt keins fa are 





27) W. Ouseley Trav. Lond, 1819. 4. Vol.E p.2H. **) Rad 
sichten vom Türkis von G. Fiſcher in Moskau, aus d. Meb 
sungen, Gebr, in Bil, Annal. 62, Mt. 1819 ©. 835. 
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damdallah Kaypint giebt diefem Edelſteine (im Nozhat aller 
kb, P. I. Kapitel von den Mineralien), ſchon vor 460 Jahren, nur eis 

un geringern Werth als dem gepriefenern Zumrud, ober Smaragd, 
* werde der Türkis vorzuͤglich gern von Frauen getragen. Schem 
ordia, ein Autor des XI. Jahrh. geſteht dem Tuͤrkis noch weniger 
Barth zuz ba es ihm an Brillantftuer fehle, meint er, ſchicke er ſich 
ach nit zu einer Decoration für bie Könige, doch gelte er wegen ber 
Bedeutung feines Ramıne (Jiruz da h. fiegreich, glüädtich) im⸗ 
mr als ein gutes Omen. Derſelbe Name iſt es wol, welcher die früs 
hern Keiſenden, wie Olearius, Chardin, Tavernier u. a. Irre geleitet 
hat, den Fundort des Firuzeh von Riſchapur, auch nach dem Berg⸗ 
ot Firuzkuh in Rordoſt von Tehran, an den Zuß des Demawend 
ga verlegen; wo ſich aber W. Ouſeley während feines kaͤngern Som⸗ 
meraufent haltes an dieſem Orte davon uͤberzeugte, daß deine Spur dies 
[ed Edelſteines daſelbſt vorkomme, welcher daſelbſt nicht verborgen blei⸗ 
ben konnte, da er der Lieblingsſtein ber Perſer, auf allen Bas 
yon des Landes zu haben ift, und wirklich auch den Lanbesnamen 
Firnzeh daſelbſt trägt.. Der Perfer glaubt noch heute, daß beim Aufe 
when am früheften Morgen ein Blick auf den Türkis, das Geſicht 2) 
fir den ganzen Tag füge, wie ein felcher Blick auf den Smaragd; 
Kine wichtige Eigenſchaft in eincm Sande, wo ber natürlicye und gewalts 
ſant Bestuft der Augen durch Erblinden, und durch Wiendungen,. zu 
dan traurigften Erſcheinungen gehört, Daher trägt auch ber gemeine 
Yerfer feinen Tuͤrkis als Yingerring, jedoch nie in Gold, immer. nur in 
Eiher oder Zinn gefaßt. Der Preis. der Tuͤrkiſe ift ſeit der Mitte 
des XVII. Zahshunderts ungemein geftiegen, wo Diearius noch im Jahr 
1637 einen Türkis von dee Größe einer Bohne ober Grbfe, für eine 
halbe Krone kaufen konnte. Die frühere Unkenniniß des Fundortes if 
am duch B. Fra ſers Unterfuchung dee Tuͤrkis minen, wie burd) 
ben Bericht darüber, in feiner Reife und an bie. geologifche Societaͤt in 
Esaben 22) nebſt einer Ichrreichen Sammlung ber Vorkommniſſe geho⸗ 
ben, fo wie auch durch E. Stirlings wiederholte Berichte und Gins 
fentungen vollſtaͤndiger Suiten babingehäriger Minsralien an dis aflas 
tiſche Gocietät ?*) in London. 

Am 2iften Januar 1822 ritt B. Frafe es von Niſchapur aus durch 
möge Dorfichaften, dann: durch oͤde Strecken dem Fuß der Bergkette _ 
gen Welt zu, und flieg nach 11 Stunden in das Bette eines Berge 





“) W. Onseley Trav. I. p. 210. s2) B. Erasers Narrative 
ch. XVI. p. 407 — 421; vergl. Transact. of. the Geolog. Soc. 

, Ser. Vol. L P. II. p. 412; berf. in Travels and Adventures in 
the Persian Provine. on the ao Bonkh of the Caapian Sea. Lond. 
1826. 4. App. 1 Geolog. Observ. p. 343 — 847. s‘) B. Stir- 
ing Faq. in Asiat, Journ, New Ser. 1831. & Vol. V. p- 87. 
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fluſſes hinab, das er num wieber aufwärts bis gu dieſer Verengung nad 
‘oben verfolgte, zu einem Bergkeſſel, ber mit verfchiedenfarbigen Erben, 
‚grau, roth, braun und weißen, porphurartigen Verwitterungen bebedt 
ſich zeigte. Dann ging es über die grasreichen Beitenhöhen "hinauf, bie 
"mit prächtigem Grün gefhmüdt und mit zahlreichen ſchwarzen Zeit 
dort campirender Ils befegt waren. Nach 4 Stunden Wegs wurben 
die beiden Dörfer, das alte und das neue, erreicht, welche „Maaden" 
d. H. die Bundgrube, genannt wurden. Das neue ſcheint aus dem 
Uebesfhuß der Population, des erfieren entflanden, zu fein; beide ſind 
in der wildeften Landſchaft von ben Bergleuten, den Türkisgräbern be: 
wohnt und ringsum von ben Wanberhorben umgeben. Der Khan bei 
Dorfes fagte aus, daß ihm einer der 12 Diftricte Niſchapurs unter 
geben fei, daß zu diefem 12 Dörfer mit 1,000 Häufern und 6,000 bii 
8,000 Bewohnern gehörten 5 beide Dörfer faßten aber nur etwa 800 bis 
1000 diefer Leute. Am folgenden Tage wurden die Bruben beſucht 
die in der nahen Berghoͤhe noch höher über den Dörfern liegen, zugehd« 
sig dem hier beginnenden Elburs dem Gebirgsgaue ber Kurbenanfleb: 
lung , oder Kurdiſtans. Nach B. Fraſer find fie primitiver Art, ins 
deß der Berg ber Tuͤrkisminen felbft davon völlig derfchieden fich zeigt, 
nach Geftalt wie nady Beftandtheilen. Der ganze Brubenberg, vom 
Fuß zur Höhe, nach dußerer Erſcheinung und innerm Gehalt der Erw 
bengänge zu urtheilen, ift eine Porphyrmaffe, mit Thon und Com 
glomeratlagern berfelben Gebirgsart durchzogen, und reichlich mit Eifen: 
oxyden erfüllt, an vielen Stellen mit Glimmereifenerzen (micaceons iron 
ore). Durch biefe Maffen ift der Türkis, ober dee Kalait, in 
Adern, Knoten und unregelmäßigen Lagern vertheilt. Mit den Truͤm 
mern dieſer Gedirgsarten find bie Anhöhen In oft mächtigen Deden 
überlagert, bie in flete Werwitterung übergehen, und dem Boden di 
buntefte Faͤrbung geben. Nur in gewiſſen Theilen und Maſſen bei 
Hauptberges werben die Tuͤrkiſe gefunden, ober doch gefucht, in ben 
andern dagegen nicht, obwol biefe ganz aus benfelben Gefteinsarten bei 
fichen. Sechs Gruben werben namentlich aufgeführt: 1) Shurubfd 
(Rhuroody bei Brafer), d. h. die neue Erfcheinung 3 2) Maadent Siat 
(Maban e Siah), d. h. die ſchwarze Mine; 3) die Aubis Mine (iu 
bee) mit dem Sindſch (Alaun); 4) bie KemerisMinen (Gummere: 
Mine), d. h. die Gewoͤlbten; 5) die Abder riſaki nad ihrem Enb 
deder und Bearbeiter genannt, und 6) bie Ghari fefid (Khaur fall 
feed) ober bie weiße Mine. Die erſte giebt weber befondern Ertrag, 
noch ift fie von größern Umfangs e# "find bloße Gruben in hellgrauem 
porphyrartigem Geftein, voll Schutthaufen, Gerölle, in dem nur zu 
fällig nach Zürkifen umhergewuͤhlt I, ohne regulairen Bau. 

Die zweite zeigt, etwas höher auf, unter einem Bergräden, 
eine Menge dunkelbraunen Geſteins, das aus einer weiten GBrubı 
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 Yeraußgearbeitet iſt, die unter einem überhängenden Belfen deſſelben Ges 

frins Liegt, daher ihr Rame ber ſchwarzen Grube, Sie wirb nad) als 

ten Richtungen, von ben ſchmalſten Gängen bes blauen Türkisgefteins 
derchſchwaͤrmt, das fi, zumal zwifchen die Blätter des Gefuͤges und 
ber Spalten, eindrängt. Der Fels ift Porphyr, eiſenreich. Ginzelne 
Thöne blaue Türkispuncte zeigen fich häufig in dem, Bragmenten biefes 
Grfens, in welchem auch wieder Songlomeratlager, aus gleichen por⸗ 
phritiſchen Beſtandtheilen, eingeſchloſſen ſind. 


‚Die dritte Grube, in ganz gleichartigem Geſtein, iſt ſehr weit 
arzgebeutet, wird aber nicht mehr bearbeitet, obwol derſelbe Reichthum 
ke Tuͤrkisgaͤnge ſich darin zeigt. Theilweiſe hatte ſich die Grube mit 
Xaun (Sind ſch) überzogen, theilmeife ſchien fie durch einen Anflug 
ven Kupferoxyd grün gefärbt, zumal unter ber Gewoͤlbdecke, was aber 
Biht weiter unterfucht werden konnte. 


Die vierte Grube hat ihren Namen durchaus nur, weil fie ein 
titſen Loch IE, das in die graue Erde, gleich der erſten ganz regellos 
eingegraden tft 3 daneben find ein paar andere noch tiefere, welche die 
größten Halden deſſelben braunen, reich mit Tuͤrkisgaͤngen durchſchwaͤrm⸗ 
ten Geſteines bergegeben haben. Gine der Gruben war buch Waffer 
etfäuft und unbrauchbar geworden; fo leicht am Wergabhange audy ein 
Atiner Stollen zur Gntwäfferung dee Grube Hätte angebracht werben 
Unna, fo war doch keinem der ganz unwifienden Arbeiter etwas ähns 
lche zu thun auch nur eingefallen. 

Bon da bat man eine ziemliche Höhe zu erfteigen, um bie Ein⸗ 
‚Featung zu erreichen, in welcher bie fünfte, die Hauptgrube, bie 
ergiebigſte iſt, welche wahrfcheintidy von ihrem Gntdeder oder Bearbeis 
tr, den Ramen erhielt. Das Geſtein iſt, wie in den andern Gruben, 
sur monnichfaltiger . gefärbt voyühonporphyr, dicht, hart, ober im 
Bufßonde der Verwitterung. In einer gelben Ochermaffe hatten ſich bie 
Türkiſt am meiften eingeniftet, obwol meiſt in fehr unvolllommenem 
Zaſtande. Eifenglimmer dazmwifchen, in Gängen und Maffen, zumal in den 
härteren Theilen bes Geſteins, das ganz mit Gifen erfüllt if. Auch 
Jatpisſtuͤcke mit Tuͤrkisfragmenten fanden ſich hier. Die ZTürkismaffe 
iR hier am seichlihften und maffigften vorkommend, darin auch bie 

ſchoͤnſten Zürkife gefunden werden. Deſſen Subſtanz wied in ſehr vers 
ſchiedenem Aggregatzuftande gefunden; in großen Maffen wol, aber oft 
ferbted, bei, hart, aber auch ganz weich und felbft als mehliges 
Yalser. 

Die weiße Mine, bie fechfte, iſt zwar ſehr weitläuflg, wird 
aber gegenwärtig nicht mebe bearbeitet 3 die Farbe ihres Gefteins iſt 
keineswegs hell, fondern recht bunfetsifenfarbiger Porphur, dem viel 
Gifenerg beigemengt IP. 
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2) Sedfemar (360 12 45° N. Br., 570 40' 37" D.8, 
vd. Gr. n. B. Fraſer). Weftwärts folgt Sebſewar (Subzas 
war), eine noch immer ummauerte 28), mit Thuͤrmen und Gras 
ben verfebene, fehr alte Stadt, die von Saflan, dem Sohne 
Sahmand, erbaut und von Timur und den Afghanen zerftört 
ward; fie war vorher cin Sig der Serbedare von Mohammed, 
hab, dem Ehuaresmier. Mac der Angabe ded Kelanter, 
d. i. des Stadtfchulzen, foll fie 1000 Häufer haben, der Diftrict 
Kitrlih 30,000 Toman an Steuern zahlen; an befondern Alters 
hümern fehlt ed. A. Con olly?”) fand noch gute Baummollfelder 
in der Nahe der Stadt, die nach ihm kaum 4000 Ew. haben 
mg, obwol man dort fagte 40,000, und daß der Diftrict 4000 
Mann Iljarri, d. i. Miliz oder Landwehr ftelle. Vordem fol 
diefee Ort Chosrudfchend geheißen haben, und die ihm zus 
gehörige Platine Meidan Diwifefid?%), d. I. der Plag der 
weißen Divs. Die große Plaine, in der Sebfewar ??) liegt, 
hat über 20 geoge. M. (100 Mil. Engl.) von N.W. gegen SD. 
Lunge und an 8 bis 12 geogr. M. (50— 60 M. Engl.) Breite, 
Sie wird gegen Suͤd durch eine große Bergkette. begrenzt, die 
faR von D. gegen W. ftreicht und jene von der Plaine Turfchiz 
abſcheidet. Den Bergzug an der Mordfeite nennt B. Frafer 
eine öftliche Fortfegung der Dfehaggetai s Berge (Khu Yugs 
getai zwiſchen Muzzinun und Serchas auf Fraſer Map), die vom 
Elbutz ausgehen, aber hier ihre bedeutendere Höhe ‚verlieren und 
in hiedrigen Zügen auslaufen. Im Weſt diefer Ebene mit fehr 
ertragreichem Kiesboden, wenn ex nur, bewäflert ift, liegen viele 
Derfſchaften, und. unter ihnen ein an 100 Fuß hoher Thurm, 
aus Backſtein gut gebaut, mit Koranfprüchen, der Minar von 
Kostujerd genannt, umher viele Trümmer trefflichen Wauers 
Werts, wahrſcheinlich einer antiken Verſchanzung zugehörig. 
3) Mihr, Mepir 6. Frafer; Meyer bei A. Conolly, 


iſt nur ein Dorf von 50 Häufern, aber mit koͤſtlichen Waflern 
‚berfeyen ; v. Hammer*) hält es für das Mihrdſchan des 
tuͤrkifchen Geographen, welches wahrfcheinlih einft Jsferain 


und der Geburtsort von drei in ihrer Art ausgezeichnet gro⸗ 
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%€) E. Stirling on the Political state ote. in Journ. of G. Soe. of 
L. Vol. V. p. 301. 27) A. Coneolly J. I. p. 240. 22) ueb, 
d. Geogr. Perf. W. J. 1819. B. VII. G. 295. **) B. Fraser 
Narrat, p. 382 und p. 248. 0) Perſien W. Jahrb. 1838. 
B. LXIII. ©, 28, ‘ 
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Werfall mag ſchon ſeit älterer Seit datiren, worauf die vielen 
Ruinen einer Stadt, dicht bei dem heutigen Dorfe, deuten, uns 
ke denen auch ein altes Fort in Fronte eines Raramanferai mit 
zeichen einſtiger Größe ſich hervorthut. Die Mauern, aus in 
det Sonne gebadenen Steinen, mit gebrannten Ziegelfteinen bes 
leidet, ähnlich den Forts In Bagdad, aufgeführt, ließ B. Fras 
fer vermuthen ‚ bier ein altes arabiſches Bauwerk vor fi 

in ſehen. Die Gegend war am isten Januar ticf mit Schnee 
bededt, das Clima ſehr rauf. | 

Neben diefen Trümmern liegen die Ruinen einer zweiten 
Stadt, und nur eine Viertelftunde davon die einer dritten, 
ſehr weitläuftig mit großen Käufern, alle nach einem Plane, 
me man_meinte, vor Nadir Schah angelegt, aber wie plöglich - 
zerͤrt. Dee Mirza hielt fie für Reſte der Gnebern, da die 
Bauart derjenigen In Yezd gleich fei. B. Fraſer bemerkte uns 
ter den Ruinen eine ſehr große Menge verglap’ter, ſchwarzer Mafs 
fm, wie Obfidian, mit-rothen und. gelben Adern, die fich in 
den Mauern häufig vorfanden,, und ſelbſt in den Erdſchichten in 
Lagen von bedeutender Ausdehnung. Ob fie durch Natur oder 
Kun entfianden, konnte er nicht ermitteln; wenn durch Natur, 
meint er, fo fei dies Wortommen in einem ebenen Sand, und 
Vonboden eben fo auffallend, wie wenn durch Kunft, da eine 
gewaltige Schmelzung dazu gehört haben müfle, fo ausgedehnte 
Maſſen zu bereiten. Nicht fern von den Ruinen diefer verlafles 
nen Stadt finden ſich die Gräber zweier Sancte; eines davon 
fol das dee Seyd Ismael fern, den die Ismaeliten, oder 
Huſſamis, ald den festen Iegitimen Imam und Gründer ihree 

Secte anfehen, was aber B. Fraſer bezweifelte. Die heutigen 
.Bewohner von Mefinum nennt er die Hehler der Turfomannen, 
r die Beute diefer Raubhorden auf ihrem Bazare feilbieten 

en. 
5) Abbasabad (36° 25° 50" N.Br. ., 56° 30° 34” D.8. 
v. Gr. n. DB. Fraſer Obſervation). Mit Mihr geht die fruchts 
barere Plaine voll Dorfichaften bald weiter weſtwaͤrts gegen 

Abaſſabad zu Ende, das durch einen duͤrren gegen Nordoſt 
jiehenden Zweig der Salzwuͤſte, Kubbir, von dem Gebiete Mes 
ſinuns getrennt wird. Hier, zwifchen beiden genannten Orten, 

zieht ein Salzftrom**) mit einer» Brüde von einem einzigen 


40) B. Feaser Narrat, p. 371. 
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ige Eihdde. Nur 40 Hätten zählte A. Conolly noch von dem: 
einft fo Hoffnungsreichen Abbasabad, alle anderen waren zerſtoͤrt; 
for ale Nachkommen der Coloniſten find feitdem nah und nach 
beraubt, geplündert, erfchlagen oder durch die Turfomannen weg⸗ 
gefangen und in der Wuͤſte als Sclaven verfauft worden. Ein 
einziger Feigenbaum, der Früchte trägt, erzählt B. Frafer, habe 
fein Wirth ihm dort geklagt, ftehe noch von feinen. Pflanzungen 
bei feinee Hütte; deſſen Fruͤchte ernte er aber nicht, fondern der 
Zurtomanne. Schafe zu haften ſei nicht möglich, fie würden fle 
nur für die Turkomannen aufziehen. Deshalb begnägten fie ſich 


aur mit zwei Ziegen. Dreimal ſchon mar-er ſelbſt Son Turkos 


mannen weggefangen; zweimal entfchlüpfte er wieder, das dritte 


Mal mußte er fi für eine fo große Summe lostaufen, daß 


feine geringe Habe endlich gänzlich dadurch zerrüttet ward. Wie 
ihm, fo war es allen feinen Verwandten ergangen. Wollen wire 
entfliehen aus unferm Drte, endete er fein Trauerlied, fo ftraft 
und das Souvernement hart; bleiben wir, fo werden wir von 
den Turfomannen gefangen; gelingt e8 uns wirklich, von hier 
zu entfliehen, fo werden unfere zuruͤckbleibenden Verwandten das 
für geſtraft. A, Conolly hielt dafür, daß die traurigen Reſte 
der Enloniften fich gegenwärtig ſowol mit durchziehenden Pilgern, 
wie mit den Turfomannen auf einen vertraulichen Fuß zu fegen 
mößten. Im Welten der Stadt gegen Meiomid hin, in der 
Nide ein paar zerftörter durch Schah Abbas erbäucter Karas 
wanferais, liegen Kupfergruben und Bleigruben, bie 
ber feit Schah Nadirs Zeiten nicht mehr bearbeitet worden find. 


. Die Gefahren auf diefer Straße durch Raub und Ueberfälle find 


- 06 zu jeder Zeit; daher die Landfchaft wenig befannt, ‚gar 
‚siht unterfucht. 

Nordwaͤrts von Abbasabad zweigt ein Weg In das Verg⸗ 
land von Dſchadſcherm (Jah Jerm, B. Fraſers Map) 
m Gerhat (Sunthas, bei Frafer und A. Burnes) %) ab, 
iber welche Drte, von Schahrud aus, den nördlichen Bergzügen 
genäherten, ein beſſerer Weg gegem Mefchhed gehen foll, der nach 
1 Conolly von da eine doppelte Berbindungsftraße 
nordwaͤrts nach Kutfchan ( Kabuſchan) und füdmärts nach) Abs 
baabad darbietet. Auf der Beute von Dſchadſcherm fi find 





*) A, Conolly Journ. I. 2.250, v. m. 3. 1838. 
kan ed D200, . Banner Dein BD 
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m. TNT und Serchas 
Nordroute am Attreck⸗Fluſſe 
durchaus keine Nachrichten d 
bis jegt, eine Terra incognits 
Raubhorden. ' 
| 6) Meiomid (Meyo 
oder Meimend b. A) Weite 
eine niedere Bergkette, aber n 
dem dortliegenden Meiomid 
(7!f2 geogr. M., 37 Mil. Eng 
deflen Ihalebenc, in derfelßen $ 
genthäler des Nordfaumen 
Hochthaͤler des Tafellandes, ziel 
von 6 bis 8 Etunden ; ſuͤdweſtn 
in Weſt von den Bergen Schal 
klippen Meiomids, zwiſchen den 
den ſoll 4) eine Verbindung 
Paͤſſen durch die Gebirgsmitte d 
ſcherm, direct uͤber Bans K 
aus dem genannten Laͤngenthale 
zum Laͤngenthale des Attreck/⸗Fli 
Gebirgstour, die aber noch kein 
Meiomid⸗Kette, im Suͤden des 
ſer, ſtehe in noch unerforſchter 
Bergkette, bilde aber eine Art V 
den Dſchaggetai⸗Bergen ausgeher 
Auf, diefem Namatie.. = . 
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Aaubuͤberfaͤlle haben dieſe Gegend veroͤdet, keineswegs Ihre eigene 
Unfruchtbarkeit. Meiomid ſelbſt auf einem Felsabhange iſt 
aur ein Dorf von hoͤchſtens 400 Einwohnern, mit Fort und Kas 
tamanferai, von Schah Abbas IL erbaut; die Bewohner, na 

Fraſer, roh und barbarifch, die Ilmgebung, nah A. Eonoliy, 


. ganz holzarm, aber reich an trefflihen Pflaumen und. Pfirſich; 


eines einzelnen, großen Sycomore ward er in- der Nachbar 
Maft anfichtig, in welcher überall Wegelagerer auf ihre Beute 
hanen. Die Fontaine, welhe AL Burnes hier auf feiner 
Karte verzeichnet, iſt uns unbefannt. 

) Schahrud (36° 25’ 20” N.Br., 55° 7 23” O.L. v. 
Gen. B. Fraſer Obfervation). Aus den Sands und Kies⸗ 
chenen von Sebfewar und Mufinum, erreicht man bei Abbass 
od einen höhergelegenen , mehr feſten, felfigen Boden, in wel 
chem die Kieſeltruͤmmer %) aus Sranit, Gränftein, Por⸗ 
phhr, Kaltftein und Sandftein wol auf die feftanftehens 
ven Gebirgsarten der Nachbarfchaft in der höheranfteigenderr Els 


burlette hinweiſen; in der weltlichen Senkung der flachen Thals 


ne von den Höhen Meiomids hinab, gegen Schahrud, Bos 
‚Ram und Semnan (Semnun, nad) Fraſer von den Lan⸗ 
deihewohnern ausgeſprochen) wiederholten ſich dagegen die rothen 
und weißen Sandſteinlager und Kiefelgeröfle, wie oſtwaͤrts um 

r. Die bedeutende Erhebung der Tafelflächen um Meio⸗ 
mid gewährt gegen den Süden den Ueberblick über die unabfehs 
baren hellen Flächen der Salzwuͤſte, gegen Oft über die duͤrre, 
vwaſſerarme, vegetationsleere braune, fo,eben durchwanderte Wuͤſte. 
Ueber die Stadtruine Khireabad führt der nächte Tagemarfch, 
sh Beddefcht, eine Karawanenſtation, mit Karawanſerai, 


beide Orte in beſtaͤndiger Furcht vor den Turkomannen, zumal 


va hier der beſtaͤndige Dikechzug der Pilgerkarawanen vom Weſt 
ber, deren Sammelplag Schahrud und Boſtam ) iR (deren 
Üfanz'vgn A. Conolly zu 57.bi6 58 geogr. M., 287 Engl. 
Bi, von dem Wallfahrtsorte Mefchhed , nach SPferdefchritt, 
4 Engl. Mil. in einer Stunde zuruͤckzulegen, berechnet), von 


/ 





*) B, Fraset Narrat. p. 361; A. Conoliy Journz 1. p. 220. 
.30) B. Fraser Geological Observations in Travels and Adrent. 
d. 1826. 4 App. p- 348. sı, B. Fraser Narrat. m 
320— 352, A. Conoliy Journ, I. p. 310-227. 


. Ritter Grötunde vhi. 


wenig dazu Bei, den Bang der Kara 
oder im Fall der Heinften anfcheinendeg 
zu ergreifen. Bei dem innern, locder 
ſellſchaft und ihrer oft feindfeligen geg 
das fehr Häufige Unglück oft bei nur 
meidlich; denn jede fichere nl 
shando fehlt der, gleich einer Heerde, of 
ſchreitenden Maſſe. B. Fraſers Kard 
nuar) beſtand aus 8 bis 10 ganz ‚getre| 
die gemeinfame Noth und der Zufall zu 
ans Yezd mil’ 40 Kameelen; die zweite 
anderthalb Dugend; die dritte, Nückfehr: 
vierte, nach Sebfewar; die fünfte, vo 
fehlte, aus Mafenderan, die eine An; 
Heiligen Graͤber nach Mefchhed brachten 
anderthalb hundert Männer, faft insgefi 
A. Conoͤlly ritt mit einer Raramı 
Kerbelah (bei Kufah f. oben &. 300), 
aus Tabriz, Tehran, Ysfahan, mit einen 
dennoch „ bei folcher Zahl nicht” we 
Schahrud pflegt der Sammelplatz d 4 
ganz Weſtperſien zu fein. | 
Schahrud vom fohönen Bade | 
vem Koͤnigsbache, vorzugsmweife gen 
gen Boſtaͤms vom Norden herablomm 
Felder reichlich bemäflert, If ulm: 
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den; gar Fein Hofzworrath. Die Stadt. iſt aber durch Gartens 
wauern, Stadtmauern umd ein vollftändiges Fort von Thuͤrmen 
Mafiet, gut an die Ueberfälle geſchuͤzt. Die Hohe Elbirotette 
it man, Morden durch zwei Bergluͤcken niedriger Vor« 
Wen, reichlich mit Schnee bededt ; aber auch dieſe Vorhoben 
Fi waren Witte Januar mit tiefem Schnee Überdedt, als B. 
Hafer hindurchzug. Die hohe Lage der Stadt, 3414 5, P. 
über dem Meere, alfo 1000 Fuß höher, als Mefchhed, 900 Fuß 
als Mefinun, 700 Fuß höher, als Niſchapur (f. ob. &.11), 
it, in der Nähe der Hochgebirge, die fcharfen Eontrafte feis 
we Ymperaturen. »n der erften Januarwoche war, nah B. 
Frafen, die Luft dei Sonnenaufgang — 2 bis 3° Reaum. 
(5—26° 5.) unter dem Gefrierpunft; Mittags, im Schatten, 
" #@ärme, In der Some 12 bis 14° I. (60 bis 64° 8.)3 
Memittage fallend bis 5'fa R. (45° F.), und. am Abend bis 
w: R. (38° $.) Der Schnee blieb in den Straßen bins 
Meuern liegen. Eis dlieb den ganzen Tag, wo Schat⸗ 
wa fand. In der nordlichern Ebene Boftams war vieles Sand 
u Gmee überoaen, hoher auf alles damit bedeckt. Bei Schah⸗ 
ſchon vieles Korn in der Saat, Weizen und Gere 
32 dem Landmann noch ausgefäet. Die Feuchtigkeit des 
ſeuhenden Schnees drückte Leslies Hygrometer auf 30° herab. 
Juni, fo Mitte Sommers, ſtieg A. Conollys Therm. 
bunage im Schatten bis gegen 22° R. eis 'Ia' dadr.) int 
amlbend und in der Macht ſich fehr kalte Winde erhoben, die 
| 36 Anyündem der Feuer nothwendig machten. Die Mittags⸗ 
| Me dagegen "feb;»wetfichert derfelbe, oft fo empfindlich wie in Ins 
Ünpfgerotfen., Bei Schahrud fabelt man von einer Quelle, 
die heen Ausfluß als Zenderud zu Jefahan haben foll. Mehrere 
Oxvien ya man hier mit großer Mühe ausgegraben und jur 
deraſſerung benugt ; fie gelten’ald Megale, da die bewäflerten 
Sehr dafır AnegBandtaze zu zahlen haben. 
Nur zwei je Stunden in Nordoft liegt.das kleinere, aber, 
Me ebsfipeint , "ältere Stäntchen Boflam, wo der Hakim der 
win » 30" weicher auch Schahrud gehört, reſtdirt; in einem 
1 des Eiburs, zwiſchen reich bewaͤſſerten Anhoͤhen und 
vwo eiue Schutzmilz oder ‚Landwehr (ljarri) gehalten 
ol, ia welcher jetier dritte Dann, ‚bei -einem Turkomannen⸗ 
Vgarın, oder eingm Allaman, Dienſte thun muß „Dr Proing, 





Den Laltfaden aus diefem 
reck und Gurgan, in deren 
Reiferonten sieben, durch 
und Linien aus ung orientiren 
wiß bleibenden MPartien Diefes.g, 
ſy nothwendiger ſein wird, da ei 

kaspiſchen erg es if, von ı 


beken und Kurdenfämme, | 
geringe Gefahr drop, 


Attreck un Gurgen fin? 
Of gegen Werft fließen», Zteifch, 
rallel nördlicher Breitd; aber yon 
tere mag nur die Hälfte der Enin 
wol 60 geogr. Meilen welt fl 
54° DR. v. Gr, Beider Quelipät 
Eiburs, in Djordjan, aß nordabını 
Bergthaͤlern; im Sbirgelande der 
ſchan die des Attreck; im Gebirge 
mannen in Garkan die Quellen 
erhalten ihr⸗ naͤhrenden Zufluͤſſe v, 
von Ser nördlich abfinfenden Step 
oder unbedeutende Zufläffe, Bei 
gleichweit don einander abflchenn, 
Gruhec.. 
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fendigen Turkomannenwuͤße im Norden. An.den Dündungeg 





zum faspifchen See find diefe Flüffe den neuern ruffifchen Schifs 
em?) unter den Mamen des Aſcher Etret d. h. Fluß Et— 
set bei Kewriſſ, und des Guͤrghen am Kumiſch Tepeh, 
oder dem Silberhuͤgel, ſich einmuͤndend, bei Koras ko wa, befannt. 

Jener untee Deltaboden zwiſchen beiden Muͤndungen, 
in fhmalen meſepotamiſchen nderſtreif, meint A. Con okty 9, 


Nabe in jüngfter Zeit von neuem den Plan des ruffifhen Gous | 


vernemens errocckt, daſelbſt eine ruffifche Eologie zu fiften, 
un von diefer aus durch eine Landmacht und Londes expe⸗ 
dition, zn welcher ihr die Gecherrfchaft auf dem kaspiſchen Ges 
wife, von Aftrakhan aus, jedes Mittel leicht darbietet, den Les 
bien Khan von Khiva endlich einmal zu bändigen, der als 
Hauptfeind gegen die Suͤdgrenze des ruſſiſch⸗aſialiſchen Reiche, 
var feine Hemmungen des Handelsverkehrs mit Bokhara und 
Ondien, wie durch feinen Sclavenfang gegen die ruffifch ſibiri⸗ 
ſchen Unterthanen, befanmt genug if. Auch meint cr, daß Die 
Vinhbarkeit der Flußufer dies wol geftatte, die irregulaire Ca⸗ 


.“ dalerie des Feindes auch zu überwinden fein mewe, wie das 


, 


underſchanzte Khiva leicht zu erobern; nur nicht wie man hofe 


fen möge, durch den. Beiſtand der Turfomannenhorden der Wuͤſte, 
we dies Muraviews Anficht gewefen, fondern nur unter Mitwir⸗ 
Bug der Derfer, die gern Compagnie gegen den gemeinfamen 
Unten Nachbar machen würden, aber dann nicht weniger von 
Ya Ruſſiſchen Nachbar zu erdulden haben würden. Dem fei 
ihm wolle, auch diefer brachliegende Winkel der Erde kann, 
dar den Fortſchritt der Völterfelungen, mit der Zeit zu einer 
ah unintereffanten Entwicklung gelangen, die ex bis jetzt wos 
ih gewonnen bat. 

Der’ Alte dıFiuß5s bat feine Quellen nahe bei Sur 
Man (f. oben ©. 312) und Dereguz im NO., von wo er 
Kan Nordweſt über Schirman, und dann nordivärts von 
Bojaurd, dem Sige eines Kurden Khans hinabſtuͤrzt, gegen 
Nor, in die mehr tiefe, unbekannte Wüfte ſich auf kurze Strecke 
Kendend, um ſehr bald feine cigentliche Direction gegen Weſt 
zum kaspiſchen See zu nehmen. Nur bis Bujnurd iſt rin 





2 E. Eichwald Karte des tacpiſchen Meeres nach der Karte von 
1834. 


. Conolly Journ. I. p 160. 
—* Fraser Narrat. 4 B. P- 57 und p. 260. 


IB. von Schirwan flöpt von © 
Elburs, auf deflen nördlichiten Vorſp 


ift, zum Flußthale Schirwans, deſſ 
wärts in das Monah Thal hinein 
fi) nun von Suͤden ber die verfchied 
mwafler; es find 4 bis 5 auf den 
oberften, atfo füdlichften, Thalanfängen 
nurd und, Kalli Khan liegen, die nur 
Bergzweige ald Stationen zu erreichen 
in der Tiefe vereinigten Waſſer find es 


ſich 8 bis 10 geogr. Meilen (40 — 50 


von Afterabad bei Kurusfufi (nach 
kowa der Ruſſen) zum taspifchen See 
ſem Monah Thale und dem nördlichern 
liegen noch verfchiedene Zwiſchenketten 
richtig zu zeichnen weiß, aus welchen al 
follen. Im Süden des Monah Thale 
genannt, welche daſſelbe vom Thale des 
Waſſer aber auch zum‘ Attreck fallen. ' 
liegt dad Semulghban Thal (Sim 
von Hochgebirgen umgeben, aus denen 

thäler ebenfalls in das Monah Tha 
heißt, alfo gegen Nord zum Attreck hin 
Semulghan, fängt das vielzweigige, 
Birge an, noch viel wilder und höher e 
birgepaß, der Dehne h Derkefcuundk 
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fer) das serflörte Karawanſerai Robat e Alſch angicht, als 
Ention. 4. Burnes aber, nach 75 geogr. Mel. Wegs das 
Sf Schahbas. | 


Diefe wüfte Bergedene fol, nach B. Frafers Erfundts 
gungen, gegen SHd, wie ſchon gefagt, mit dem langen Quer⸗ 
thale ommuniciren, das von Schahrud nah Meiomid zieht Cf. 
od. G. 336), und daher mit vergleichungsweife ſehr wol gu übers 
Reigenden und gangbaren Päffen dieſes Thal der großen Karas 
wanenſtraße mit dem Attreckthale, dem Attocd ımd der Turko⸗ 
mannenwuͤſte in Berbindung ſetzen. Das Suͤdweſtende diefer 
großen, wuͤſten Bergebene endet endlich, in eine enge Schluht 7), 
dem Anfange zueinem Tiefthale, Scheheruf genannt, das fich 
mdieweidereichen Thalebenen von Gurkan, am Guns 
gan Fluſſe, in die Tiefe fenkt, welche im Norden durch den 
Ute begrengt und von der Turkomannen Wuͤſte geſondert find. 


Diefer Gurgan Fluß nimmt demnach, nah B. Fras 
feg, bei dem Scheberuck, fo weit und bekannt, feinen Ur⸗ 
ſorung; A. Burnes 58) laͤßt ihn derfelben Gegend entfpringen: 
kon 6 Engl. Miles. unterhalb Schahbas, bemerkt er, verließ man 
de fo lange Zeit durchzogenen Bergketten, und flieg hinab zum 
Yale der Gurgan Quelle, das 8 Stunden weit feinen Anbau 
enthaͤt, bis man die Niederlaſſungen der Qurfmannen vom. 
Etamme der Gocklan trifft, die an ihm die Einheimifchen find; 
‚yon wo ein bezaubernder Anblick beginnt. Differut, das nun 
ſehr bald, an diefem Fluſſe gelegen, erreicht wird (f. 06. ©. 12), 
liegt ſchn in vollkammner Niederung, dem Spiegel des Meeres 
Kid; der Abfall muß von Bujnurd an bis dahin, alfo, fehr ſtell 

‚ amd bedeutend fein. Den untern Lauf beider Flüffe lernen. wir 
ur ganz dicht am kaspiſchen See durch A. Conolly kennen. 
Bir kehren alfo jest, da uns die allgemeinften Umeiffe beider 
Ötromiäufe bekannt find, au den Neiferouten von B. Fraſer 

und A. Burnes zuruͤck, darch welche wir im Detall von den 
Etufenländern derfelden und ihren Bewohnern eine Anſchauung 
innen. | 


—— — 


2%) B. Fraser Narr. p. 505; A, Burnes Trav. IL. p 204. 
'")B. Fraser Narrat, p. 2531. °%) A. Burnes Trav. II. p 106, 


ET 


1 W WED Rabuſch 
Kurtenhäuptlinge im Sande 
haben wir oben kennen lern 
nächfte Station 65 ‚geogr. MM, 
Das Kutſchan Thal 0 
mit einer anſehnlichen Breite 
Mir: Engt.), faft eben, aber 
ſetzt; es wuͤrde der ſchoͤnſten C 
tentheils wuͤſte, und wird nur 
brochen; die Doͤrfer ſind dari 
nicht begreift, wie doch noch 
« 4 geogr. Meil. in W. N. W. vo 
ſtoͤrte Fort, welches einem Jsm 
einem independenten Haͤuptlinge, 
derſtand, bis ihn Reza Kuli Kha 
Von da bis nach Schirwan verr 
Zu Schirwan (was viel, 
früperer Zeit fein möchte) mim 
den dieſes Thales if ein reiches 
Erdhuͤgel umher ſind mit alterthuͤt 
Ruinen liegen; der noch geringe € 
Mir durch den Schnee ſtark an 
hindurch. Die Seitenthaͤler wiſch 


ſein. Das Hauptthal iſt weniger e 
chen, böchftene nz m 
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mi Daher" bier ein fehr bequemer Aufenthalt für Verpfle⸗ 
sung der Kriegsheere. Freilich übertrieben es die guten Leute, 
De, nach Art der Perſer, gleich damit prablten, der Schah der 
‚Perfer finde hier mit feinen 300,000 Dann Truppen Proviene 
volauf. Aber wenige Gegenden Perſiens follen. diefer an Frucht 
barkeit gleichen: In der Nähe von Schirwan erhebt fich einge 
feine Reihe felfiger Berge, zerrifien, deren Gebirgöfchichten gegen 
N. und NL. fallen, in Winkeln von 30 bis 40 Grad mit 
Gttilabſtuͤrzen. ie befichen aus ſehr dichten Kalffteinen 
und dreccien et), Ben-erften diefer Art, feit den langen einförs 
wigen Bergzuͤgen von Diefchhed (28 geogr. Deil. 140 M. €), 
8 Echirwan, von wo nun diefe Sebirgsart an 10 bis 12 geogr, 
Del. (50— 60 Mil. €.) gegen W: und S. W. anhält, bis zum 
völligen Pinabfleigen zum Zieflande am kaspiſchen Seeſpiegel. 
Die Umgebung von Schirwan mit der Eitadelle, einem Erde 
wol, der reichen Ebene mit Aderfeldern und Gärten jft fehr pits 
ioreöt, der Ort doch minder bedeutend ald Kutſchan. 
Austritt aus dem Haupttbhaledes Attred zu feb 
nem Seitenthale nah Bujnurd. Weiter abwärts: von 


Schirwan bleibt das Thal noch eine Etunde weit mit fyönen ‘ _ . 


Schtſeldern und Anbau bedeckt, bis es fich in ein großes, weils 
ki, mehr ebenes von Hügeln umgebenes Becken eröffnet, aus 
dem eine engere Zhalfpalte den Attredfluß nordwärts hinaus⸗ 
führt“. Die Neiſeroute ließ aber nah 2 Stunden Wegs von 
Scirwan diefe Thalfchlucht, rechter Hands zur Seite liegen, um 
die naͤchſte, erſte Bergkette auf einer Paßhoͤhe zur Stadt Budfchs 
‚surd (Bujnu rd)42) zu uͤberſteigen. Die Paßhoͤhe bietet eb . 
nm weiten Blick in ein fcenenreiches Hochgebirge; nicht wie Die 
heherigen Iraniſchen Ausſichten auf meiſt klippige Kettenzuͤge 
mit zwiſchenliegenden, braunen, langgedehnten Ebenen (wie Jura⸗ 
Lingenthaͤler), ſondern in eine ganze Welt mannichfaltiger Berge 
und Thalgrunde, mit welligen Oberflächen, voll grüngnder und 
feifcher Culturſtellen. Zu den Füßen lag Bujnurd, das nad 
einem ſteilen Hinabwege (74 geoge. M. fern von Schirwan, nach 
1 Etunden Marſches) gegen. 6 Uhr Abends erseicht ward. Bon 
ber Höhe gefehen fchien das gerumdete Thal gegen S. W. mit 
welliger Oberfläche ausgedehnt; ſchoͤngefaͤrbt durch Saatfelder, 
— — 


ei) B. Fraser Geolog. Observat. in deſſen Trav. and Advent. An 
m 48. °s) B. Fraser Narr. p, 585, A. Burnes Il. p- 101. 
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tt REITER | 
Reſidenz eines. Kurden NH, 
dem Kronprinzen Abbas Mi 
Geißel in, Zehran am Hofe 
itte und Lebendar wol an. 
Gaſt hoͤflich in ſeinem Schlo 
vengeſchenke, und war berei 
Kurden Art, . B. auf 
bereiten. - i 
3% Bon Bujnurs jum 
thale deg Attreck na 
Bauten Bujnurd Thale feige ma 
Hfaden fanft zu der zweiten 9, 
reizende Alpenſcenen mit Gebirg 
tenwaͤnde noch ſchneebedeckt bie, 
ber hatten Sturm, Negen unp. 
Maren beftige Winde nad), : 
aͤtzchen, die Schwarzdornänfd 


Boden. © 
Fars kann Man keinen: 
men zu treten“ mar hier in 
ſchwaͤrmten um? alle Bluͤthen, un! 
Ein Theil der 
ein anderer wie im Thale Semu 


binabſtieg, war mit dem frifcheft, 
nige Dörfer. Ohor ma .: .». 
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zwiember, durch dieſelbe Gegend wanderte, Bamerfte er bier die 
fen Pinuswälder, und in der Tiefe des Thales von as 
mon Weinberge. Mittags des zweiten Tagmarfches wurde 
od Hort Killa Khan von B. Prafer paflirt, der Sitz eines 
den Kurden Khans, Beder Khan Beg, der diefen 
Srenzpoften (7 bis 8 geogr. Meil., 36 bis 40 Engl. Miles 
mon Bujnurd), zwifchen den Kurden Anfiedlungen, 
im Often und denen der TurfmannewsAnfledelungen der 
Sollan, In Welten beheriſcht. Durch .diefe Stelle geht 
he Lin ie, auf welcher die TulasTurtmannen®), von der 
Nordfeite des Attreck, aus der Wüfte, durch verftecdkte Gebirgs⸗ 
vege zur Plateanhoͤhe ihre Uebetfaͤlle zu machen pflegen und ſich, 
bean das Gluͤck ihnen dann guͤnſtig ˖ iſt, wol zuweilen mit ihren 
kiſchwadronen bis vor die Ihore von Tehran oder Meſch⸗ 
hed verbreiten: Der Khan hat deshalb alle Höhen, welche die 
Nſe vehetrſchen, zu der geeigneten Jahreszeit der Weberfälle mit 
tpoften befeßt, die fogleich Laͤrm fchlagen, wenn der. Feind 
‚not. Das Fort felbft ift durch feine hohe Lage und durch 
Dtm und Xhürme gefichert. Der Khan, ein refpectabfer Kurs 
denfuͤrſt, war zuvor von den Kurdenhäuptlingen als Unterhaͤnd⸗ 
ke an Souverain von Khiva ermählt und dahin gefandt 
vorn, wodurch er Machrichten über den Haß der Khivenfen 
egen die Perſer und den Schah von Tehran, malt zurück ges 
tacht hatte, die er B. Fraſer erzäßfte, und In diefen Haß 
immte ee weidlich mit ein: denn auch ihm, gefland er offen, fet 

DMmafie der Katſcharen (Radjars, ein Stamm in 
erabad, aus dem das heitige Königehaus in Stan hervors 
n0)8), Todfeind. Er hoffte die Briten würden fie bald von 
zen Joth befrien. Taufend Briten follten eines Zuzugs von 
2.005 Kurden Reiterei augenblidlicdy gewiß fein. Schon übers 
E hätten fie, die Kurden, ich nach Huͤlfe umgefehen; aber übers 
U nur feiges Volk gefunden. Mohammed Rahim Khan von 
Biva Habe die Probe nicht beſtanden, die ffe mit ihm gemacht; 
‚fi — Verraͤther, ein Verruͤckter, der fein Ver⸗ 
auen berdiene; „er ihnen gefolgt, fönnte er längft Herk 
m Kyoraſan ſein. vi⸗ Afghanen hätten gegen ſi fie eben fo wes 
— — 


A. Burnes — IL 3. 22) v. Hammer Perſien, 
B. 3. 1833. 8b: LXII. 23 vergl. — Jones Bryd- 


Na the ee of the Kaj Kara, h from ‚the Persian etc, 
| | 
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„er ıpnen, ber Khan von Kutſchan 
Urt, war aber gedemäthige worden (ſ. 
Don dem Bergſchloß Killa Kha 
durch 18 geogr. Meil. (0 Wil. Engl. 
volle Gebirgsſtrecke, völlig in Witfte 
waltſame Entfährung ihrer fruͤhern 2 
Gireili?%), die Hier ihre Heerden we 
wurden wie Viehheerden durch 
anf der: Perſer Geheiß, gewaltfam 
Mlanzt, und diefe Strecke dadurch d 
Turkomannen um fo mehr preis gegı 
durchzog, fühlte ſich die Reiſegeſellſc 
200 Reitern, die ihr mitgegeben war, « 
noch nicht ſicher. ⸗ | 
Audı B. Fraſer bedurfte ei 
von den GollansTurtomannen, 
mit den Tuka ftehen, und, da fie tribi 
. die Beſchuͤtzer der ihnen vom Gsüvern 
fenden gegen die Tucka⸗ Turfomannen fi 
Unter folchen Umſtaͤnden iſt in einer 
menſchenleeren Berglande, yo nur Berg 
wo Thaͤler und Höhen voll Mebel wi 
Maͤrz, 4 Ende —— We. 
boden: Bert. auͤrweilen ‚don · kruͤpliche 
berngehälz unterbrochen wird, and beſtaͤn 
Mit Antreiben Ber Saumthiere befchäftker 
PFERDE 
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ach Derkeſch genannt, uͤberſtiegen, welcher dieſe von Ihren 


niedern nörblichern Berzweigungen ſcheidet. Jmmergrüne, dufs . 
tmde, aber verfümmerte Cedernwaldung, viel Dornen, Ranken, 


Yulhmwerk aller. Art, vermehrt die Wildniß diefer wechfelnden 


Bergs und Thalhöhen. Man erfteigt fo, auf Zicfjackpfaden, eine 


große, wäfte, gegen Weſt gefenkte Plateauflaͤche, Chummum 
(Wiefe oder Trift) e Banſh Kellah genannt, die fich wieder 
a me andere noch größere ausbreitet, Armotulli genannt, 
anf der viele Grabmaͤler zerflreut liegen, deren Grabgewoͤlbe ſich 
über den Rafenboden erheben. Viele der Grabfteine, die und jes 
doch nicht näher befchrieben werden, waren Aber Plattformen von: 


. Mauerwerk: aufgerichtet. Welchem Bolte fie angehörten, ob den 


Gireili? wird nicht geſagt. Das Leben fchien aber laͤngſt von 
bier entwichen zu ſein. Der fallende Schnee (31ſte März) hins 
decte die nähere Unterfuchung, und die Nebel die Orientirung. 

Beim: Ritt über die Ebene Armotulli klaͤrte ſich die Luft, 
und man fahe gegen Mord Hohe Gebirge, ein Zeichen, daß die 
nördlichen Vorketten des Elburs überftiegen waren, denen die Zu⸗ 
flͤſſe zum Attreck gegen Mord ablaufen. 

Beim Hinabſteigen von der Armotulli⸗Plaine, ging es im⸗ 
ma zegen S. W., an einer reihen Waſſerquelle vorüber, Die 
aber gleich allen Waflerbehältern in diefen Gegenden, ats die 
Sammelplaͤtze der Meifenden, und alfo auch zu Ueberfällen dem 


felben Durch Raͤuher am geeignetelen, die gefährlichiten Stellen 


find, weshalb man am eiligſten an ihnen voruͤberzieht. So auch 
an diefer, die weil daſelbſt Holz, Waffer und Wildpret In Ueber 


feß, ein Hauptſam mel platz aller zerſtreuten Tucka Hor⸗ 
den ſein ſoll, bei dem es oft zu Gefechten kommt, woͤvon auch 


die noch · daliegenden Gerippe und Gebeine vieler Gefallenen das 


u — 


Beuel gaben. Nach Parforcemaͤrſchen weiter, an einem brei⸗ 


6 geogr. Meilen gegen Süd ziehenden Thale (alfo ein Quers 
00) voräber, murde in einem engeten -Thaleinfchnitte, wo milde . 
Eier hanſeten, bei dem zerſtoͤrten Karawanſerai, Robate Aiſchk 


(64 genge.-Meil. oder 32 Mil. Engl. vog Killa Khan, ein Ritt 


K 2 


den man in 83: Ssunde zuruͤcklegte), m. Abend gegen 7 Uhr 


Halt gemacht. nur auf ſchr kurze Zeit, weil es zu unficher 
Isar daſelbſt Die zu verwei ya. Burnes 8) nahm eis 


Men end mehr ndedlich ebmeisghben Weg“ nach feiner Karte 
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getreten zu ſein. Von = 
immer gegen W.S.W. 
Wegs (12 Mil. Engl.), ne 

fuͤr den hoͤchſten der Ueber 
Von da ging man erſt d 
Gurgan Thal, und dann nol 
bis in deflen lieblichere unter 


8 Die Keiferoute od 
Fluſſes an deffen obern 
mannenslager von ( 
und A 

Bon der genannten hoͤchſt 
Etunden ungemein fteil hinab 
der Morgenfruͤhe um 6 Uhr ei 


‚umgebenden Felsklippen 70) wa 


fie nahmen einen fehe wilden 
zung und Dickicht von kruͤpp 


Dorngewaͤchſen mannigfaltiger 


wurde ſchwieriger, die wuchern! 
fhlagen der Acfie uhd -Ziveig 
Telfenpartien nahın zu; mäpt 
bewachſen ſich zeigten, lage | 


Schneedecke erftart. Hier te 


| der ‚Sodlan-Turfgmann 
ein Feuer ⸗ 
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gondiefer, zumal zur rechten Hand hoben ſich die ſenkrechten 
delswaͤnde, oft zu 600 bis 700 Fuß ſchroff empor, voll abgeſtuͤrz⸗ 
in Felsbldcke, ihre Wipfel mir dunfeln Wäldern bedeckt, hoͤchſt 
maleriſch. Dies war die Ihalfchlucht, in welcher der Anfang 
KW Gurgan Stroms dahin 309, fehon bedeutend geworden 
durch viele Bergwaſſer; oft zu durchfeßen mit den Pferden und 
Laſtthieren, was immerfort Aufenthalt gab. 
Fuͤnf Stunden Weges wurden in dieſer romantiſchen Wild⸗ 
niß zurückgelegt, bis ſich die Thalſchlucht oͤfnete. Zur Seite der 
Valdraͤnder legten ſich breite Wieſen mit herrlichen Weiden vor, 
Die Bäume ſproßten mehr und mehr, und bluͤheten und fuͤllten 
fh wit dichtem Laube je weiter man abwärts flieg. Die Wilds 
niß.der Natur verwandelte ſich in Lieblichkeit. Der 
Unterfhied einer einzigen Nacht hatte in eine ganz andere Welt 
verſetzt, die größten Contrafte hervorgerufen. Hier prangte nun 
(don der Hochwald mit feinen Eichen, Buden, Ulmen, 
Erlen; Dickichte von wilden Kirf hbäumen, Dorngehege 
waren mit weißen Blüthen uͤberdeckt; große Neben Zlettern an 
kim der Bäume bis in die Wipfel, und hingen in Feftöns von 
Zweig zu Zweig. Blumenteppiche in Fülle, Primeln, Veils 
Gen, Lilien, Hyacinthen, ſchmuͤckten farbig den, Boden, 
afülten die balfamifche Luft mit ihren Düften, und jeder Schritt 
entmidelte neue Reize der Landfchaft. Alle Wildheit blieb auf 
den nackten und grauen Dersalgfein zuruͤck; doch erft ganz am 
unterften Fuße der Berge, in der Thaltiefe, entfaltcte fi) der 
ganze, volle Luxus der Megetation, der fchönfte Wechſel von 
Wald, Wiefe, Gebuͤſch und Blumenflur. Das That weitet fich 
Immer Tieblicher, der Blick in den Strom verfchwinder, feinen 
u Ruf verfolgt das Auge nur noch in der ES chlangenlinte der Ges 
| bäfe und Bäume, die „feine Ufer begleiten; aber von allen Sels 
tm eilen ihm aus pitloreöfen Schluchten und Tpälerm frifche 
Haͤche und Bergſtroͤme in Cascaden zu, eine Thallandfchaft, ohne 
‚Alle Ortſchaft aber von unendlicher Schönheit. € Erſt um 3 Uhr 
Nachmittags breitete ſich die groͤßere Thalweite aus, von der 
Man ſchon in der Ferne den blauen Rauch enporwirbeln fahe, 
Aus den ſchwarzen Zelten des großen Turfomannen s Lagers von 
Gurgan. ‚Ks war ein erquicliches Gefühl, das müfte, braung, 
wafihere Khoraſan Ing Rüden, und hier die wald, und wiefens 
teichen Ebenen des untern Gurgan erreicht zu haben, der ſich 
Ritter Gehlunde VII. 3 
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nun, in nicht zu meiser Ferne mehr, dem blauen Spiegel 36 
Eospifchen Sees vermählt. 

Auch A. Burnes war In gleicher Art ergriffen von dem 
bezaubernden Anblicke diefer neuen Welt mit ihrer Farbenpracht 
zu welcher noch, da er im Herbſt hindurchzog, die Fülle dei 
Früchte?) kam. Er fand hier Brombeeren, Hafelnüffe 
Depannisbeeven, Trauben, Feigen, Granaten, weit 
läuftige Pflanzungen von Maulbeerbäumen, zwifchen denen 
die Zeltlager der Turkomannen auf den fehönften grünen Wiefen 
ſich ausbreiteten; ein doppelt erfreulicher Anblick, da biefer 
Stamm der Goklan unter der Oberhoheit der Perſer vom 
Raubleben zum Aderbau übergegangen war. U. Burnes eilte 
‚vorüber am Lager, hinaus aus dem Gurgans Thale in die weite 
Ebene zum faspifchen Meere, eine Wegſtrecke von 16 geogr. Meis 
fen (80 Mil. Engl.) bis Afterabad, auf welcher man finte, 
Auf der Süpfeite immer die hohe bewaldete Gebirgswand des 
Elburs begleitet ; ein impofanter Anblick, während zur rechten, 
gegen Mord, das Auge ‚nun weit hin über die Ebene zwiſchen 
Gurgan und Attreck, mit glänzendem Grün der Matten bededi 
‚und ungehemmt. felbft bis weit über die noch noͤrdlichere Fläche 
der fandigen Turfomannenmwüfte hinuberfchweift. Die unbegrenzte 
Plaine in nördlicher Ferne, das Leben der zahlreichen Horden 
und Heerden auf dem nahen Grün der Wiefen, und der hohe, 
ernftbewaldete Elburs im Süden find grandiofe Naturlineamenke, 
die nicht verfehlen, das Gemuͤth des Wanderers zu entzuͤcken, 
. der ſich gluͤcklich preift, der. gefahrvollen Schthiſchen Wüfte ent 
ronnen zu fein. 

B. Frafer vermeilte längere Zeit in dem Muhaleh, oder 
Lager der Godlans Turfomannen, deren Wohnungen & 
anfänglich für Schilfpätten hielt, mit: Filzen oder ‚Teppichen 
(Numuds) zugedeckt, in Straßen gereihet, welche die Karawane 
zu durchziehen hatte. Vergeblich, meint er, würde der Verſuch 
fein, diefe ihm ganz neue Welt nad) Ort und Tracht, Coftäm, 
Eitte und Lebensweife zu fhildern. Wildes Anfehen txrog bet 
allgemeinen Begräßungen hatten Maͤnner und Weiber, und BE 
vielen Ihiere umber fchienen kaum wilder, als ihre Gebieter zu 
fein. Die Jugend tummelte fih, in wilden Sefchrei durch bie 
Zelte laufend, ganz nadt oder kaum theilldeiſe bedeckt, gleich den: 
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hehien und Kalbern umher. &eltfam wurde der Schotte, der 

een aus Indien kam, wie er felbft fagt, bald an ein Lager der 
hindus, bald an eine Horde Zigeuner, bald an die Gruppen 
dee Fiſcherhuͤtten in den abgeſchiedenſten Wildniffen Hochfchotts 


lands erinnert; von’ allem war Etwas, aber doch immer ein Ans 


tens, was fich zeigte. Ohne die begleitende Escorte würde die 
Karamane von diefer fo romantifch erfchienenen Raubhorde doch 
ſcheich ausgepluͤndert worden fein. 

. Der GurgansFlug wurde zum legten Male durchfegtz 
wen trat in dic vollkommene Ebene ein; nach einer kleinen 
Otunde kam der Sohn tes Hordenhäuptlings den Fremden ents 
geeen, fie als Gaͤſte zu des Vaters Zelten zu führen. Ein gut 
eingerichtete® Zeit wurde zur Wohuung angemiefen ; drei Weiber 
ſahen darin, Teppiche flechtend, die Mutter des Khan darunter, 


MR altes Weib, mit langem Silberhaar todtgelber Farbe und 


Glataugen, begruͤßte die Gaͤſte. Em ſchmutziges Laken wurde 
auf den Tiſch ausgebreitet, und darauf. Brod und gekochtes Fleiſch 


mit Reis oder Pillau zur Speiſe aufgetragen, Waſſer und Buts 
* mild sim Trank hingeftellt, und nun drängte fich alles Volk 


n das· Jelt, ohne Umſtaͤnde, der Khan mitten unter ihm. Das 


Geſrrich wurde eine Zeitlang in Turfis, oder in Kurdiſcher Spra⸗ 
she, tinem Gemifch mit Turkifh und Perfiih, wovon Frafer 
weg derſtehen konnte, gefuͤhrt; dann etwas Muſik gemacht auf 


Tamburin und Trommel, dazu geſungen, wenige Worte in eins - 


faher Melodie, an die fid) aber immer ein Chorus anfchloß, der 

fÜB und lieblich verhallte, weit fchöner, als jeder bisher iu Per⸗ 
fen gehörte Gefang. Dazu Pantomimen oder Gefticulationen, 
wie durch Muſik in Ertafe gefest, die nach und nad) auch alle 
Sohdter mehr oder weniger ergriff. Miemand dachte bis zue 
fodten Mitternacht daran, den Gäften Ruhe zu oeftatten, bis 
deſe fie forderteh. Doch blieben fie nicht allein; denn noch 6 ans 
dere Schlafkameraden leiſteten ihnen Geſellſchaft, darunter ein 
geſangener Yamut, der als Dieb gefeflelt: dalag, um am folgens 
den Rage fein Schidfal zu erwarten, eine ſchlechte Ramerads 
ſchaſt, die aber nicht eben- befonders aufzufallen fchien, und auch 
wenig Ruhe gewährte, obwol diefe noͤthig genug fehlen. Die 
ae Strecke von Semulghan bis Gurgan, zum Zelte. dies 
Ki Khan, hatte man 184 geogr. Meile (92 Mil. Engl.) 72), bei 


’») B. Fraser Narrat. p. 602. 
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ſchlechten Weg und Wetter auf Parforcemaͤrſchen, in 32 Stun⸗ 
den Zeit in allem, zuruͤckgelegt. 


4 Das untere Stufenland des GurgansFiuffeh, 
von Surgan bis Afterabad, nah B. Fraſer. 


Während des Nachtlagers im Zelte war an keinen Schlaf 
zu denken, wegen des furchtbaren Geheules der Doggen und 
Hirtenhunde, die daſſelbe beſtaͤndig umkreiſeten und bei der gb 
xinoften Bewegung darin das lauteſte Gebell erhoben ; und die 
gleiche Runde machten wieder andere Hunde an den fernen 
Statiohen, wo dem Annähernden, zu einem der umfreifenki 
Graben de Gehöftes, gleich ein halbes Dutzend von ihhen nt 
gegenfprang. Sie find der fichere Schug der Heerden und jet 
Habe, Das Lager war in ein Quadrat gereihet, an deſſen ik 
facade das angemwiefene Zelt den Mittelpunct bildete; der umfes 
gebreltete Kaum von 150 Schritt lang, ganz erfüllt mit Pferden, 
Kameelen und Zurfomannen, in Ihren feltfamen Coftumen, 
folgenden Morgen ihre Abreife bereitend. Die Welber waren 
ebenfalls an den Thuͤren der Zelte befchäftigt, die Kinder, M 
Schafe und das Übrige BVieh, alles zog durdeinanden Di 
menfchlichen Fremdlinge waren zwar als Säfte aufgenommen 
aber ihre Pferde hatten Fein Futter befommen ; 3 es ‚fehlte, datan 
weil heute das ganze Lager aufbrechen und wandern ſollte. 

Die Weiterreife 273) vom Gurgan⸗Lager fuͤhrte am tet 
April zwiſchen Wiefen durch jungbelaubte Eichenwaͤlder, von zahl 
reichen Phafanen (Kara Gul) und anderm Geflügel berdt 
an der waldbededkten, felds "und ſchluchtenreichen Nordwand de 
Elburskette, auf der Suͤdſeite liegend, entlang; die Wieſer 
voll ſonniger Weiden und weitzerſtreuter Heerden „Lagel Ami 
rauchender Hütten der Gocklan, die friedlichſte Scene des He 
tenlebens, wenn auch nur fcheinbar, bei dem gefeglofen Raͤubct 
und Pluͤnderleben und dem Menſchenfang dieſtt Nomaden. 

Zwiſchen dieſen nomadiſchen Lagern zeigten ſich nun Mil 
auch zunächft der Plaine, die jene beherrſchen, einzelne 
mit denen die Hirtenflämme im gegenfeitigen —— 
Hauptbeduͤrfniſſe ſtehen, die freilich im Ganzen gering ſud 
Micht fern von dem Nachtquartier zog man an den KRuite 
einiger Hütten vorüber, denen man den Namen Hybderaba 





373) B, Fraser Narrat. p. 609. 





as; eine Gocklan ⸗Colonie, ‚die 'aber durch einen Tucka⸗ 
Ueberfall erft vor kurzem zerflört worden war. Weiterhin log 
de Ruine cined Iribus dee ls, derfelben Gireili der Hochs 
hide (ſ. 06. ©. 350), die vor kurzen erſt vom Schah verpflanzt 
woren. Man fahe hier noch die Reſte eines foliden Gebaͤudes, 
des chemaligen Bazar; audy mehrere Reſte geringer Anhöhen 


umher, auf denen zuvor Dörfer flanden, in deren verlaflenen 


Birten zwifchen dem Unkraut auch noch Reben und Drangens 
biume verwilderten. In dem nahen Dorfe Piſſeruk, der Ras 
fiieng des Hakim, Ismael Khan, des Diftrictes, fanden. fie Aufs 
nahme an Dewan Khaneh. Hier fiel; zumal in Beziehung auf 
Achitectur, fo vecht der große Contraft zwifchen dem obern 
Sande uͤher dem Burgan, und dem untern in feiner Thals 
Wide und Miederung auf. Denn in Piſſeruk, fchon dem 
Niveau des Oceans gleich (f. 06. &. 12), fahe man, flatt der 
&dmauern und flachen Erddächer, grau der Erde gleich, an des 
sen man fo lange in Khorafan fich müde gefehen, hier in der 
— von der herrlichſten Waldung umgeben, auch alles 

ws Holz gebaut. Die Haͤuſer aus Holzſtaͤndern in der Erde, 
wit Holsgehegen umgeben, und Mauerfüllungen von Erbe. oder- 
Steinen. Die hohen Dächer af Querballen und Sparrwer 
von Holz, mit Reisſtroh oder Rohrmatten gededt. Hohe Bühs 
nen auf Holzpfoften, ald Vorrathskammern für Korn, Baum⸗ 
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wolle u. dergl., eben fo gedeckt und geſichert gegen das Vieh. 


Statt der Mauern umher zum Schuß tiefe Gräben, mit Dorn⸗ 
een, oder hineingeleitete Bäche mit Scjitfvieichten umgeben, 
dat jedes Haus hat fo feinen Schug erhalten , unter einer 
Gruppe ven Bäumen, die nicht dicht gedrängt, fondern weit⸗ 
Unfüg, zerſtreut gepflanzt, Luft und Licht zulaͤßt. Holzbruͤcken, 
Solportale, ſtatt des metallenen Hausgeraͤthes und Töpfergefchirrs, 
bier, faR alles aus Holz verfertigt ; der. Boden felbft gedeckt. mit 
Mionken, überall große Holzvorraͤthe zur Feuerung. An Hol 
u Waſſer fehlte es nicht mehr, wie in Khorafan. 

Durch die vielen fchneegefüllten Zuflüffe zum Gurgan. und 
Ne vielen Bergwaſſer waren unzählige Hemmungen teranlaßt. 
Die Wege waren nicht nur beſchwerlich, fondern auch öfter ſehr 
Kfährlich geworden, die Waſſer tief,. die Wege fehr kothig, die 
Dirfer in ganze Schlammmaflen verfunten. Die Bewohner 
diefee Dörfer waren eben fo neugierig und zudringlich wie die 


Zebewohner, doch ohne Inſolenz; zwar viel wilder und weniger 
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civiliſirt, als die Bewohner Khoraſans, dafür aber auch wenige 
falſch und boͤsartig. 

Am 3ten April war ein Raſttag nothwendig zur Erholanz 
der Laftthiere ; B. Frafer hörte von den nahen Ruinen ir 
alten Stadt Dfhordjan?*) und fahe vom Dorfe aus in dee 
Ferne einen hohen Thurm fich ‘über dem Walde erheben, den 
fie Gumbuz oder Gümbefi e Kaous, den Dom be 
Kaous nannten, der nur 2 Farfang fern liegen follte; « 
machte einen Ausflug dahin. 

Der Ritt ging eine Stunde weit durch ſchoͤne Wieſen ut 
Eichenwald, wie im fchönften Park, dazwiſchen die Lager der 
Gocklan mit Ihren zahllofen Heerden; das uͤppigſte Gras reiht 

‚ oft den Meitern bis an den Sattelgurt, Der Ihurm war aha 
an 4 Stunden fern, und flieg in der Mähe zu 150 Fuß fert 
rechter Höhe empor. rund, mit 10 Fuß dien Mauern, hof 
und 10 Fuß im Fichten s fein Umfang 52 Schritt. Nach em 
geht er etwas tegelartig zu; von. außen zwar rund, wird er ir 
Innern zum Zehneck, Ahnlich dem Bau der Mofchee zu Boſtam 
oben hat er nur ein einziges Fenſter. Er ift aus den fchönfe 

Backſteinen aufgebaut, mit Mörtel und trefflid erhalten. Gela 
Conftruction gleicht andern ähnlichen Bauwerken in Boftam, Dam 
oben, Semnan, wahrfcheinlih aus früherer arabifcher Ze 
auch mit arabifhen Inſcriptionen, die aber unleſerlit 
geworden. Der Hügel, auf dem der Thurm ſteht, hatte ein 

⸗ einen breiten Waſſergraben; mehrere gegenwärtig beraſete Hän 

verfelben Art, die umbherliegen, follen in frühern Zeiten zu em 
großen Stadt gehört haben, Dſchordjan (Gurkan), zu dem 

Feſtung auch jener Ihurm gerechnet wird. Von ciner folhe 

Stadt fand B. Fraſer bei feinem zu kurzen Aufenthalte Ib 
anderes hohes Gebäude Über der Erde, aber fehr weitläufie 
Truͤmmer von Backſtein⸗ uud Scherbenhügeln, zu deren genau 
Erforſchung eine längere Reihe. von Tagen nothwendig 
wäre, woran aber ſchon die beſtaͤndig drohenden Ueberfaͤlle d 
NRaubparteien der Damuts und Tucka⸗Horden gegen! 
„Gocklan gehindert haben würden. Daß die ganze Gegend ei 
ſtark bevoͤllert war, zeigten. auch Reſte vieler Dörfer und Gaͤrt 
die erft feit Schab Nadirs Zeiten durch die Turkomannen v 
heert wurden. Zu dieſen fpdter zerftörten Ruinen zählte m 
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auch einen vieredig fich erhebenden, Bau, mit vielen Baftionen, 


‚an der Sig eines mächtigen Tribus der Hadjillars, der 


nach Piſſeruck verdrängt ward. Auch andere dammartige Er⸗ 
Mhungen, wie alte Deichcandle, durchziehen die Plaine, von 
vr auch die Sage einer alten Schugmaner bei dem Volke bes 
konnt it, die von .bier bis zum Easpifchen See gegangen, um 
de Tatarensicherfälle abzuhalten. Dieſelbe Sage wiederhoft 
Kb bis zum Ufer des kaspifchen Sees hin, aber weder B. Fras 
fe noch A -Coneolly haben bier Spuren von einer großen 
Veiſchanzungsmauer wahrgenommen, oder auch nur von Ihr ges 
bit .wie v. Muraview 5) fie noch im J. 1820 längs dem 
Nordufer des Gurgan, unter dem Namen der zerflörten Grenz⸗ 
waner von Kifil Alan, d. i. dem Alanenfluffe,. was hier der 
Gurgan fein würde, auf feiner Karte vom Khanate Khima’s 
wzichnet hat, was eine bloße Fiction der berühmten Mauer 
von Gog und Magog In Koran, welche, nach Herbelot, Iran 
und Turan geſchieden haben ſoll, und hier verwirklicht wird, zu 
ſein ſcheint, baſirt auf manche wirkliche Verſchanzungspuncte 
dieſer Gegend in der früheren Zeit, "ie, zumal zunächft am kas⸗ 
niſhen Seeufer, noch heute Ruinen zeigen (ſ. unten). Die 
Ruinen mit dem Kegelthurm mögen wol jener erſten Periode 
des Khalifates der arabiſchen Herrſcher jangehören , in welcher 
Eba Haukal?%) in diefer Gegend die Stadt Gurkan in Tas 
bariſtan nennt, zur welcher damals SKaramanenzüge gingen, 
deſen Bewohner ex (damals noch keine Turkomannen) als ein 
fehr freumdliches Volk mit männlihem und edelmüthigem Wefen 
khildert; ihre Felder, Bekrabad genannt, in denen man (au 
ken Maulbeerpflanzungen) viel Seide gewinnt, fagt derſelbe. 
durchziehe ein großer Strom (der Gurgan?). lleberhaupt fet 
hieſes Gebiet trefflich bewäffert und bebaut, und an der Grenze 
ven Irak fei Leine Landfchaft reicher an Producten, wie diefee 
Gurkan; denn es habe die Fruͤchte des warmen wie des kalten 
Uimas, und ſelbſt im Sommer finde man da noch Schnee 
(auf den benachbarten Elbursgipfeln). Diele große Männer ſeien 
dort geboren; vielleicht, daß eben diefe Gegend, bei näherer Un⸗ 
lerſuchung, auch Anſpruͤche auf die Lage der noch keinetweat 
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ffeirten Hekatompylos der erften Arfaciden machen konute (ſ. ob. 
©. 60, 119). 

Bon Pifferuk aus find noch 3 Tagemärfche bis Aſtrabad, 
Öle, wenn auch nicht dicht am Ufer des Gurgan⸗Fluſſes hin⸗ 
ziehen, doch in deſſen Nähe auf der fühlichen Uferfeite bleibens, 
und feine verfchledenen linken Zufläffe von der. Elburskette her, 
aus Suͤd gegen Mord fließend, quer durchfegen muͤſſen. Wäı 


lernen dieſes untere Stufenland nur durch B. Frafers Wan: 


derung ‚in neuefter Zeit Eennen. | 

Srfter Tagemarfch (4. April), Bon Gurkan ned 
Kinderist, 6 geogr. Meilen (30 Mit. Engl.) 27), Mit Golan; 
&scorte, durch fehr befchwerliche Waldwege, aber reisende, lich 
ride Landfchaft, wo Tauben girrten und der Kuckuk fein eintoͤ⸗ 
niges Geſchrei hören ließ, das felbft noch weit im Norden dei 
Attreck, tief in der Turfomannenwäfte 78) ganz gleichartig, wie 
A. Eonolly verficherf, gehört wird: An freien Stellen zeigten 
verheerte Gärten, Rebenpflanzungen und verwilderte Obſthaine, 
von Ranken Überwuchert, die Spuren früherer Anfledelung, die 
durch Turfomannen verheert"waren. Dann ging es wieder durch 
dihte Waldungen , welche Fein Sonnenftrahl durchbricht, wo 
die Fruͤhlingswaſſer fih in weite Sumpfftellen verbreiten, 646 
Finderisk; ein ärmliches Dörfchen, das ſich ruͤhmt, der 
Geburtsort eines Weifen, Mullah Abul Eaffim, des Sertenftifters (7) 
eines Zeitgenoffen Schah Abbas gewefen zu fein. Gegenwärfig 
zahlt es keine Abgabe an den Schah, hält aber eine Anzahl Reis 
ter, als Grenzwacht, zue Abrvehr der Turfomannen s Ueberfähle. 
3weiter Tagemarfd (5. April). Furchtbare Schlamm 
wege, die hier, wie durch das ganze im Weften folgende Mas 
fenderan , in diefer Jahreszeit die Verzweiflung der Reifenden 
find, führen erft am Abend zum Dorfe Piſchuk Mahalleh. 
Das Volk gehört hier zu dem wildeften und unwiſſendſten, dem 
DB. Frafer in Perfien begegnete. | 

Dritter Tagemarſch (6. April) nah Aſterabad. 
Hier hatte man ſich nun, durch die wilden Tribus der Golan, 
dem Lande der Yamuts Turfomannen genähert, die mil 
jenen in Feindfchaft fliehen, aber dem Schaf tributair find; al 
war. größere Sicherung auf der Landflraße, als bisher, zu em 
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werten. Man verließ daher die obere Waldfiraße, um ig 
ver mehr tiefern, offnern, trocknern Plaine den bequemen Weg 
ah die Lager der Yamut zu ziehen. Bier breitet fich das 


kerlichfte Weideland wie ein fammetgräner Teppich aus, der 
nicht ian Dichtigkeit, die überall gleich, fondern nur in Höhe : 


vb Graswuchſes wechfelt. Mit zahliofen Lagern der zerftreuten, 
ſchwarzen Turfomannenzelte, war die Plaine in Gruppen, zu 


0, 60 und 100, nach allen Richtungen hin bedeckt. Ueberall - 


wire man durch treffliche Butter und Milch :erfrifcht. Dex 
Big führte am AL Kallah (dem weißen Fort), in. Ruinen 
irgend, vorüber, wo Madir Khan, das Oberhaupt der Yamut, 


in finen Zelten campirte; da aber auch felbft in feiner Nähe 


dad Verweilen noch gefährlic) fehlen, fo eitte man flüchtig, ohne 
WM Trümmer diefes Forts, die ebenfalls mit den Truͤmmerhuͤgeln 
riner alten Stadt umgeben waren, genauer zu unterfuchen, voxs 
Me, um nur die Mähe der Capitale zu erreichen. Durch 
Eumpfbodert mit Riedgras, Schifiht und Bufchwald, dann. wies 
der durch zerftörte Gärten in. denen, unter den verwilderten Obſt⸗ 
‘Salten, auch dicht umrankte Granatenwaͤlder fich zeigten, ' on 
Rernfeldern der Wanderhorden vorüber, die bei fparfamer Pflege 
Veh die 40, und 5ofälltige Ausfaat wiedergeben, durch ein Land 
wi Schönheit, Reichthum und DVerwilderung ging es, bis am 
(pen Abend nad) Sonnenuntergang die Mauern von Afteras 
bad erreicht wurden. 


‚Kein fehöneres Land für das Auge; aber durch die Heftigen 
Fegen, die, wie durch ganz Mafenderan, fo bis hieher noch ih⸗ 
em Einfluß ausüben, einen Theil der Jahres In undurchgehs 
far Sümpfe und Moräfte verwandelt, die den Sommer mit 


jeſülenzialiſchen Lüften erfüllen. Dann fliehen die Wanderhor⸗ 


den über den Gurgan und Attreck zurüc, und ziehen den gefuns 


deren Aufenthalt am dürren Rande der Wuͤſte vor. Mur die - 
wenigſten der Dorfbewohner diefer Gegend dürfen es wagen, die 


Sommerfrifche der, kühlern benachbarten Berghoͤhen in ihren 
Heilaks (Sommerlager) zur Rettung aufzufuchen; die meiften 
uüſſen ſchon in der Tiefe verweilen, wo fie die Krankheiten der 
Maremmen nur zu früh erreichen: Sicher, Waflerfucht, Rheu⸗ 


matismen, Augenübel und anfledende Seuchen. Doch iſt Bee 


Volleſchlag dort, wie zu Ebn Haufals Zeit, noch immer fchöm, 
Rämmig, atpletifch, ſehr dunkelfarbig und minder rothfarbig, wie 


Der milde und · träge Regent ve 
der Wuͤthrich Schah Nadir ft 
viel, wie der milde Schah Ho 
. Kräfte der Kadfars Dynaflie ; 
ſtatt anf die- Sicherung ber G 
Noth unter der juͤngſten Don: 
die Nachbarfeinde durch innern 
furchtbarer waͤren, als ſie durch 
genfeltiges Wuͤthen unter fih es 


5) Der mefopotamifce @ 
Attreck und Gurgan, nad 
von Aftrabad durch di 

| gegen, Kpiv 


Aus A. Conollys verungl 
von Aſtrabad, nordwaͤrts, dum 
Khiva vorzudringen (April 1830 
Leben rettete, lernen wir wenigſten 
beide untere Fiugidufe des Gurg 
Deitabodens in einer Gegend, dei 
nachbart, kennen, die früher den € 
war. Obwol der Ertrag aus diefer 
> snannt werden kann, fo enthält e 
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ten der Römer uͤnd Griechen 79) zu ſchwankend und unvouſtaͤn 


dig find, als daß irgend eine Belehrung aus ihnen uͤber die vo 
bie Yandesnatur zu gewinnen wäre. 


ı % Conolly verließ Aſtrabad am 24ften April, um den 
een. Tagemarfch direct), nordiwärts, zum Ufer des Gurgan 
mi ziehen, we fich die Khiva s Karawane verfammeln follte, die 
I gabeg verfehlte. Der Weg ging die erfien paar Stunden uͤher 
 - Kr üppige Wieſen, durch offene Waldung, an einem großen . 
Seäat voruͤber, der auf den einen Karten fehlt, auf den andere 
zum kaspiſchen Meere gezogen ift, aber nur eine Stunde 
fm von Afteabad ſich bis auf Stundennähe zum Meere hinzieht, 
in Sommer durch fein flagnirendes Waſſer die Luft der Stadt 

werpeftet und die boͤſen Fieber mit ergeugen hilft. Miele hohe 

Dimme führen daran vorüber, um die Neisfelder, welche. ſich 

dort verbreiten, darand zu traͤnken. Auf den zwifchenliegenden 

Wieſen fchießt die Graſung hoch wie die Saaten empor, in das 
nn jahlreiche Heerden non Kameelen, Rindern, Pferden, Ziegen 
mad Schafen fich mweidlich pflegen, Gleich der erfte Tag führt 

zum nur 3 geogr. Meilen (15 Mil. Engl.) fernen Ufer des 

BurgansZluffes, wo man 4 Laftfamıcele zum Transport bis 
Shen für 22 Tomans miethen Eonnte; der Reiſeproviant etwas 
| Reis, einige Körbe Roſinen, etwas Zucker, Thee, eine Flaſche 
Weineſſig, Biscuit, war von Afterabad mitgenommen, weil in 
der Wuͤſte (20 Tagreifen weit bis Khiva) nichts der Art zu fins 
ben war; auch hatte man, um unter der Maske eines Handels⸗ 
mannes zu reifen, rothfeidene Scherpen, Kerman Shawls, etwas 
Pelzwerk und große Säcke mit Pfeffer, Ingwer und andern Ges 

In zum Abfay in Khiva eingetauft und damit die Kameele 

ckt. 


Am 26ften April wurde vom Lager am Surgan &) 
auſgebrochen; der Rückblick auf den reich bewaldeten Elburs war 
von großer Schönheit, und die Stadt Afttabad zeigte fich' jenfeit 
dei gruͤnen Wiefenlandes auf einem etwas anſteigenden Boden, 
recht zu ihrem Vortheile, gleich einer ftattlichen Feſte. Das Wafs 

fr des Gurgan reichte den Pferden nur bis an den Battelgurt, 
und war feinen vollen Monat fpäter, am. A1ten Dial, um die 





” Strabo XL 7. fol. 6509, si, 518 ed. Casaub. ; Mannert G. 
d. Gr. und R, Perf. Ih. V. 2. 8,106 u.a. D. 0) A. Co- 
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Haͤlfte ſeichter geworden, In der Jahrszeit des Fruͤhlinge, wo a 
doch wol am xollufrigſten ſein mag. Jenſeit, am Nordufer ia 
der Obah, oder dem Turkmannenlager, wurden die Kameele on 
dentlich mit ihren Doppeltörden (Kajavas, den Sigen der Ra 
fenden) und den Säden bepackt, und die Escorte gürtete fich wi 
Schwertern und 12 Fuß langen Speeren. Der Zug ging nun, 
om 27: April, den ganzen Tag 11 Stunden Wegs (27 M. 
über das ſchoͤnſte Wiefenland zum noͤrdlichern Attreck, und 
pin und wieder zeigte fich etwas dürrer Boden, wo nur getrennt 
Stafenftellen uͤbrig blieben. Der Attreck 32), ungeachtet feine 
Boppelten, größern Länge zeigte fih um ein Drittheil ſchmale 
als der Gurgan; fein Waſſer mar ſchmutzig; in der Frühlinge 
zeit überfehmemmt er, dann fäen die Turkmannen in den be 
fruchteten Alluvials Boden ihre Korn, Jowarri (Holcus Sorghum 
und ihre Melonen aus; aber fein Yamut ift auf feinem Lehm 
ufer angefiedelt, wie doch fo viele Turfmannen es am Gurgaı 
And; vielleicht wol weil fie. am nördlichern Attreck noch mehr dy 
Uederfällen der Wuͤſtenbewohner ausgefegt fein würden. Un 
fähr an. derfelben Furth war es, etwa nur 3 gute —— 
waͤrts vom kaspiſchen Seeufer, wo A. Conolly auf dem 
wege den Boden uͤberall mit kleinen, weißen Muſcheln beded 
fand, wie fie fo häufig. im kaspiſchen Meere vorfommen. Dur 
eine Ueberfluthung dieſes Meeres behaupteten die Turkman 
nen, welche noch einige Miles tiefer landeinwaͤrts vor 8 Jahrei 
hiet vorgedrungen, ſei dieſes Muſchellager hier abgeſetzt worden 
Dies wuͤrde ein neuer Beweis für die unregelmäßigen Nivea 
verhaͤltniſſe des Easpifchen Meeres fein, von denen bei diefer Tea 
turform die Rede fein wird. 

Dom Attre drang A. Conolly -drei Tagereiſen weit ge 
gen Norden in die Wuͤſte vor, bis er das trocken gelegte, ver 
meintliche frühere Bette des alten Oxuslaufes 8) vorfand. Hal 
bis in deſſen Nähe .begleiten wir ihn, weil dies iiber das Attreck 
“ gebiet ſchon hinausführt. Auf dem Wege dahin ritt er an der 
Ruinen einer alten, verwäfteten Stadt aus gebrannten Bade 
nen vorüber, und fahe auf ein paar Anhöben nur im Nete 
Baumerke, die man ihn Ruſtans Feten nannte. Am zweiig 
Tagmarſche Fam er an Zelten der Yamut Lager vorüber, um 
am dritten Nachmittags zum taufend Schritt breiten, tiefen, 





”s®) A. Conolly Joum. I. p. 53. 22) ebend, p 65—68. | 


\ 


Yaris Plat., Rordr. Zurkoinann, IRHepotaiitk. 805 


trockengelegten, Eiefelreichen, ehemaligen ' Yiufbette, das die Durkor 
mannen Marſulli nannten, Weder anf dem befchwerlichen 
Sinwege, noch auf dem unter beftändigen Todesgefahren zuruͤck⸗ 
gelegten Ruͤckwege, konnten genauere Beobachtungen angeſtellt 


werden. Die naͤchſte kas piſche Wiäfte hat meift leichten Bo⸗ 


din, weiß, fandig und fo hart, daß kaum ein Fußtritt zuruͤck⸗ 
heist, wo leichte Dornen und nuglofes Strauchwerk, wie det 
Kımeeldorn und eine rebenartige Ranke (Tgufh), verfümmerte 
Zamariskenbuͤſche wachſen. Dder, es find feuchte Stellen, wo 
grobes Gras wuchert; oder es find ganz harte, falzige, duͤrre, 
gohe Strecken, oder fie find mit lockren Sandduͤnen bedeckt, die 
ſih auch firiren, fo, daß Turkomannen ihre Zelte auf deren trock⸗ 
nen Höhen auffchlagen und doch felbft in nicht zu großer Tiefe 
In der Nähe ihre Brunnen finden. Weit culturfähiger IfE dages 
gen das mefopotamifche Land zwifchen Attred und Gur—⸗ 
gan, und zumal längs dem Seeufer hin, wo audy Ruinen ehes 
üktiger Eroflifafton fich zeigen, diefelbe Gegend, auf welhe Mus 
radiew fein Augenmerk gerichtet hatte, fie fuͤr ruffifchen Coma 
fer) zu gewinnen, fich die dafigen Turfomaunen zu Befreunden, 
ins dann’ mit ihrem Beiſtande einen Ueberfall in Khiva zu mas 
‚ was aber A. Eonolly für einen, bloßen Roman erklärt, 
deß ein Ähnliches Project ſchon einmal fräher unter Peter dem 
Omfen fehlſchlug ift bekannt. Auch feit Muraviews Beſuche 
1819) iſt hier kein Fortfchritt gefchehen, der von fo verrätheris. 
ſcher turkmanniſcher Seite, die unter ſich in fleten Kämpfen lies 
gen, nicht zu erwarten if. Was vom der perſiſchen Seite und 
son einer Verbindung der Muffen mit den Perſern gefchehen 


Sonn, wird vielleicht die nahe Zukunft Iehten. Cine große Schwies 


kit wird immer unuͤberwindbar bleiben. Im Sommer iR die 

ite in der Turkmannenwuͤſte fehe groß; vom 26ften April bis 
ſam 29ſten Mai fand das. Thermometer, Mittags 9), im Schats 
een, ſtets zwiſchen 199 56° bis 219 33’ Reaum. (46— 80° Fahr.), 
Mi an einem Tage flieg es bis 23° 11° R. (849 F.). Mit der 
Fgenden Sonnenhitze wird die Gefahr der Meife durch die 
zväne zu groß, und der Verkehr ift dann zivifchen dem kaspi⸗ 
ſchen See und Khiva, während 3 Monaten, völlig unterbrochen, ' 
ſe, daß die Wuͤſte nur Höchftens 9 Monat durchgehbar iſt: denn 
Im Winter iſt fie es um fo che, weil dann der Schnee den Wafs 

*%) A. Conoliy Joura I. p. 10. Ve 
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Zunge Zr 5 | u he A | | 1 © 0 Khiva, 
Muͤndungsland beider Fluͤſſe 
Aſtrabad gemacht, als es ihm t 
‚tigen Tutkomannenſtammen ei: 
Punct auf der Kuͤſte, zur Er 
Forte auszumitteln, von welche 
Landverbindung zwiſchen der kas 
Emborium, jenfeit der Wiften, c 
diefeg Project nicht zur Ausfuͤt 
jene ie od unbeſuchten unt 
mal’ veſchifft, und die Breiten 
findet der Gelegenheit aftronom 
. Refultäte, zu denen des Naturpi 
Beſchiffung 6) des kaspiſchen Seer 
gellefert hah da fein Schiff, we N 
Gefahren der Raub» Tuckommanıgn 
dung wagte. | | 
Vortzuͤglich iſt de die Mundun 
ſen nach Aus ſprache dortiger Yam 
Sen nennen, mit dem vorliegenden 
hüger), welche einige intereffant, 
Norden, vom Bfikan Golf und | 
Tſcheleken Maphtha Inſeh. 
den, find es dreierfei Erhöhungen, | 
die Aufmorfamsae n.. =... 
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won Al-dentfche Meile 7) weiter ſuͤdwaͤrts, der AL Tepe (wei 
jer Hügel), am deſſen Suͤdſeite fid 34 ::deutfege Meile fern 
ve Attreck Fluß, bei dem Turkmannen Pager (Aut) Dafs 
fan Kuli, in das Meer crgießtz und 5% deutfche Meile ſuͤd⸗ 
waris, von Haffan Kuli, der Gumiſch Tepe (Silbers 
hägel, Serebrenoi Bagur auf A. Burnes. Map), an deflen Suͤd⸗ 
fete ganz nahe fih der Gurgan zum Merre giebt. - Haffan 
Kuli, an der Attre» Mündung, liegt unter 37° 27° 51” N.Br. 
nah v. Muraviews Dbfervation 8), und dee Gumiſch Tepe 
an der Gurgan Mündung unter 379 5’ 22” N. Br. deögl, Bon 
da nach Aftrabad iſt zu Lande nur ein Tageritt, aber ein kleines 
Fluͤßchen, Kodfche Nephes, foll auf diefem Wege noch ſu durch⸗ 
ſchen ſein, das A. Conolly nicht bemerkt hat. 

Die Ufer des Sees ſind hier uͤberall ſo ſeicht, daß man mit 
her Ehafuppe fi fi % dem Lande nicht nähern kann, felbft die auds 
geſehte Barke zurücbleiben muß, und nur gan leicht gebaute. 
Seegelkaͤhne der Turkomannen (Kirſchme, oder Kirdfhimen 
genannt) daruͤber hinweggleiten. Um zu landen muß man halbe, 
wol ganze Stunden, durch das ſeichte nur fußtiefe Uferwaſſer 
waten, oder ſich den ausgehoͤlten Baumſtaͤmmen der Turkoman⸗ 
men; ohne Steuer und Scegel, 18 bis 20 Fuß lang, groß genug 
un 3 bis 4 Perfonen mit einem Ruderer aufzunehmen, . anvers 
trauen, die fie Kulaß nennen, deren fie zu größerer Sicherheit 
ir das Umkippen em Paar nebeneinander ftellcn, und fo das 
mit ihre kuͤhnen Fahrten auf die hohe See wagen, um die ferns 
bleibenden Sergelfchiffe zu erreichen. Mit ſolchen Fahrzeugen faun 
er ebenfalls nur die ſeichten Muͤndungen der beiden Fluͤſſe 

en... . 
„Bor "dem Gumiſch Tepe ſtellte ſich © Muraviews 

vor Anker; mit einem Kuͤlaß ruderte erzur Muͤndung 9) 

8 Guergan, die 4 Stunde weiter ſuͤdwaͤrts ſich oͤfnet, und 
cifte + Stunde in dieſe hinein. Das (hlammige Waller des 
ufles, dee zwifchen Suͤmpfen dahin. fchleicht, hat; nur 36 bis 72 
ug Breite, und ſehr niedrige Ufer, an denen ſich weites Moor 
nsßreitet, das mit 3 Fuß hohem Grafe bewachſen if, Das 
zaſſer riecht fumpfig, ſchmeckt ſalzig, hat ſehr geringen Fall, 
m ‚trägen Lauf, und trocknet zwar nie sänzlie, aber doch noch | 
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Inſel, am Balkan Golf zu errichten, weil von da nur 15 Io} 


. von Turfomannen bewohnt, wo v. Muraviemw, in dem bon 


‚die fie fih wegfangen; ihre Ah Sachkali (d. h. Weißt 
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weit mehr and (es mar jegt Anfang Auguft). Eine Biete 
flunde von der Mündung bemerkte v. Muraview noch Balb 
ſcha, d. i. Aderland der das Feld bebauenden Turfomannen! 
Hier hatte der Gurgan 6 Fuß Ziefe und Schlammboden. Ein 
geringe Ufererhöhung dauerte nur eine kurze Strede von ei 
paar hundert Ruthen; dann fchleicht das Wafler wieder zroifchen 
wiedern Sümpfen fort. Hier ift eine Furth der Turfomannen, 
die auf Ihrer Landſtraße nach Aſtrabad liegt, und dieſelbe etwa 


ſein mag, welche A. Conolly zu durchſetzen hatte. Mon hier ſahe 


man den Gumiſch Tepe, gegen 33° N.W., in einer Stunde 
Entfernung ſich erheben. An der Furth wohnten Turfomanned 
die etwas Korn bauten, Heerden hatten, Schießpulver bereiteten, 
und aus dem nahen Walde am Moere hin gegen Afrabar 
Holz zum Huͤtten⸗ und Schiffbau bezogen. Sie luden die Kıfr 
fen ein auf dem Gumifc Tepe ihre Fefte zu erbauen, dann wol 
ten fie; mit ihnen vereint, ſchon ihren alten Haß gegen die Pe 


fer auslaffen; doch der Flügfte unter ihnen, Kiat Aga, gab der 





Math, dieſe Ankage weiter nordwaͤrts auf Tſcheleken, der Naph 


maͤrſche 2%) His Khiva zuruͤckzulegen ſeien. ’ 

Der benachbarte Gumifch Tepe, 1500 Schritt fen, #; 
tigen Aul, oder feftgefiedelten Dorfe, von 200 Hätten (die er —— 
bitken nennt), jede etwa von 6 Seelen bewohnt, von dem Häufl x 
ling NafarMergen?) gaftlih aufgenommen, und mit Bi 
und Kameelmilch tractirt wurde, Ihre Härten find aus fi 
gen aufgebaut,.mit Schilfmatten und Filzteppichen uͤberhangen 
Sie ſchienen wohlhabend zu ſein, trieben Feldbau, gehörten ie 
den Yamut(Ydınud, Jimud) Turfomannen, die fi) in 5 Staͤmm 
unter Hleichviel Häuptlingen, zerfpalten und mit den Gollan 
Feindſchaft fiehen. Sie laffen ihr Feld von Sclaven bebauci 















wie bei Afghanen f. ob. S. 198), haben ald Familienhaͤupf 
bei ihnen, mehr Gewalt ald ihre Khane; fie find groß, breil 
ſchultrig, mt einem Kalınddengeficht, mit furzem Bart, in Pie 
Afcher Kleidung; fpreyen denfelben türkifchen Dialect "toie VE 
Kaſaner (Dfchagatal Turki), find verraͤtheriſches, eigennuͤtzag 
Bettelvolk, voll gegenfeitiger Ueberliftungen. Im Sommer. tes 
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ak ihee Heerden, wie die Yamuts überhaypt, sufn Leldegs 
won Attreck und Gurgan; im Winter ziehen fie ſich tiefer in. 
We Otgppe, "oder auf ihre Hügel zuräc. Schwerlich werden fle 
Wertriebene Ei von’ 30,000 Mann, wie fie ſelbſt fagten, 
die Beine Stingen fönnen, won denen, wie v. Muravlew 
weint, ddchſtens nur 1000 einigermaßen - bewaffnet fein mögen, 
BP 2 ihrer Hauptflämme behaupten fie, daß fie aus 15,000 Fa⸗ 
lg Seftänden; der dritte aus 8,000, der vierte aus 14,000. 
Bom Gurgan bis züm Gumiſch Tepe nahm v. Muraview 
W Id guf, und fand auch auf dem rechten Ufer.ein eines 
en, vom Norden her tkoumend, mit Schilf benadhfen, , 
aber, nach Kiat Agas Ausfage, zuvor ein Meeresgrm gewe⸗ 
wer eink den Gumifch Tepe vom feften Lande trennend zu 
date Imſel Jemacht habe. j 
, waͤrtig iſt Gumiſch Tepe”) eine Halbinfel, erhebt, 
Fh'mar gu unbedeutender Höhe, erfcheint aber von der Meeres⸗ 
doch als Hügel, bei dem,die Turkomannen ihre Fabeln von 
dere mderg) Bauten und großen Staͤdten, wie fo haͤu⸗ 
anbringen. Bel der Befteigung dieſer Localitaͤt entdeckte , 
d. Nuraview, daß der Hügel eigentlich nur die Mauer eines 
seien Baues, das Außenwerk einer. Berfhanzung fei, die von”. 
ber öffihen Steppenfeite mit Sand überfchättet ward, und des⸗ 
held, son weiten das Anfehn eines Huͤgels gewinne, Senfeit der 
Brauer, nach dem Ditere zb, Bemeckte er viele Ruinen verfallner 
Prstune. —8 Sritenmaper, die an 600 Fuß lang und 12 
Bob dog ff, aus ſehr ſchoͤnen, gebrannten Vackſteinen erbaut, _ 
wo immer -3 Horigontallagen einer Art mit einer Horizontallage 
an dern Backſteinart wechſeln, fand v. Muraview, bei naͤ⸗ 
Ian ſuchuns, einige Gräber und felbft wie er fägt, Leihen 
wu ver NiRufeimänner Zeit" In einem Heinen Gewoibe unter 
VA Wantr, das er ausgrub, fand er nichts ald Kohlen · und Glas⸗ 
Werben. „Won der Maug aus läuft eine Sandjänge 70 Ruthen 
weit ia das Meer hinaus, die fünftlich gemacht zu fein ſcheint. 
M dnigen Stellen finden fid darauf Reſte von Gebäuden, zus 
Bal runden Thuͤrmen, Stufen, alles fehr, regelmäßig mit Back⸗ 
finen Kuleide Gehg viel von diefem "WBacfteinfhutt it auf 
Nine Strede · von 30 His 40 Nuthen weit hinein in das Meer 
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cp, ud das Ganze hat nicht ſowol das Anfehn ala 

mrwitterung oder Verfalles, als, wie v. Muraview meins, Ab 
liche Zerſtoͤrung durch ein heftiges Erdbeben. Sollte ein ſolch 
etwa mit einer Veraͤnderung des Mveaus Som alten. Drkihe 
in Verbindung gebracht werden Iinnen? Den Namen Heben i 
Turkomannen diefer Anhöhe von den Silbermäntzen, wei 
fi) hier häufig gefunden haben. follen (auch Goldmänzen)? u 
womit die Turkmannenweiber Ihre Haarzoͤpfe und | 
putzen pflegen. Des foll nun, der Hypotheſe Mach, gleichfdn d 


‚wefilihe Schuß der fogenannten Grenzmauer —* Aßgt 


ſchen Iran und Turan (Gog.and Magog des Koran, ſ. Jagen 
bei Herbelot”Bibl: Or.) fein,. die man ſchon an fo vieken 

vergeblich gefucht hat (f. Aſien Bd. I. ©. 1127, bei den | 
Die Ausgrabung In einem der runden Ihärme gab d. Die 


view nichts als Glasſcherben, und zerbrochenes irdenes 


doch war die Hitze zu groß, nm gruͤndlichere 5* 
machen. Muͤnzen war 'er nicht ſo glücklich ſelbſt aufzu 

Ein früherer ruſſiſcher Kuͤſtenſchiffer, Wain with (1 
hatte dieſen Gumiſch Tepe auf ſeiner Karie als eine Inſel 
dergelegt; nach der Ausſage der Turkomannen an m Mare 
ſollto fie, erſt 5 bis 6 Jahr vor feiner dortigen Ladung, fe 
feften Lande‘ verbunden und zu einer Halbinfel geworden fü 
Diefe Station ift dem Aul der. Turkomannen Naſar Weapı 
vpn Wichtigkeit, weil ſie ſeit vielen Jahten den Backſteinſe 






als Steinbruch benutzen, da die guten Backſteine son, 2 * 
und 13 Fuß Laͤnge einen guten Abſatz in Perſien “fin 


diefer Handel vhne den Waflertransport, auf ihren Lana 
Kirfchimen, ohne defien--gute Landungsftelley nicht ftaft ſu 
würde, und die Mündung des Gurgan ihren doch, Süßes. Bu 
zur Tränfung Ihrer. Heerden und "fer" ihre: Abrigen Bei 
Tefort 

Die Attredmändumg 3) ig an 5 geogr. rad 


ter im Norden, und der Ayl, oder die Anſtedl der Yam 
Turkomannen, Haffah Kuli genannt, ned): einen Yı 





nen, dem erften Anſiedler, liegt ihr eben ſo gegen Nord. ur: 
jene am Gurgan. Der At Tepe (weißt Hügel), der von-du 
« Sumpfgrafe eigentlih At Bartläun, d. Mmeiges Wi 
(Bartlaun, im ruffifchen) feinen Namen Haben, IB, Tan et 
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wäter ab, gegen Nordoſt. Auf feiner Höhe foll eine natürliche 
‚Wertiefang (Brunnen genannt) fen, aus welchem ſalziges Wafs 
fer hervortritt; ganz. fo wie dies auch von der kegelformigen Höhe 
1 db noch nördlichern Hio g Te pe (grüner Hügel) ausgefagt wurde, 
MO. S.O. des Haffan Kuli Aul ergießt fi der Att⸗ 
ted In das Meer, aber zuvor in eine vorliegende Bucht, welche 
nenwitis in das Land eindringt, und die Halbinſel, auf der der 


Ei 


Aul erbaut ift bilder, | indem fie-diefe legtere vom Lande abſchel⸗ 


det, Beide dehnen fid) von Norden nach Süd aus, und auch 
dieſe Halbinsel ſoll i fruͤhern Zeiten eine Inſel geweſen fein, die 
ef feit kurzem an dem Mordende mit dem Feftlande zufammens 


was; ob etwa gleichzeitig mit der Zerrüttung der Mauern von. 


Wamiſch Tepe, und als diefer durch Hebung feinen Iſthmus ers 
Niet, wie Haffan Kult den feinen, und aud das Bette des Orus 

r Rh hob, und deſſen Waſſer gegen Morden zum Aral See abs 
.kealie? Auch am Attrock nahe der Muͤndung fichen viele Zelte, 
„we Jurten der Turkmannen. Das Meer ift hier vor der Müns 
F Fe fo.feicht, daß man der Kuͤſte nur bis auf 150 Ruthen mit 
Wie Meinten Barke nahe kommen kann. Die Turfommannen 

= fad alfo hie® vor jedem ploͤtzlichen Ueberfalle von der Wafferfeite 

T gelber, und haben den Gebraud) des füßen Waſſers vollauf im 
Fed. Ihr Aul foll aus 150 Hütten (Kibitten) beſtehen ; die 
deltiiſel hat nur, eine Breite von 1600 Fuß, ift aber von S. 
uvech N. eine Stunde lang. Die Bewohner zimmern hier Ihre 

‚ Varten (Kulaß und Kirfepimen). &ie treiben Handel mit Naph⸗ 
I und Salz, von letzterem follen fie jährlich 2000 Pud (zu 
PM.) an die Perfer abfegeh. Sie find nur die Unterhänds 
Mr und Verführer diefer Producte, an denen die Umgebung des 
dallan⸗Golfs reich ift, von wo fie ihre Auftäufe machen. Dies 
Behr ihnen einigen Wohlſtand. Sie weben.hübfche Teppiche, has 
ben Silberarbeiter, die auch Münzen fehlagen, welche ihren Wei⸗ 


ben, wie die antiken ausgegrabnen Silbermünzen zum Kopfpug 


Denen. Auf der- Halbinſel gedeihen gute Waffermelonen (Arbus " 


"fi, und delicate Melonen, mit denen fie den Voruͤberſchiffenden 


Eeeſchenle madyen, um Gegengaben zu empfangen; aber ihr felöfte - 


ecdauteß Korn reicht fuͤr ihe Beduͤtfniß nicht hin; das übrige 
mößen fie von Perfeen beziehen. Im Winter fangen fie auf 
hren Waſſern Schwäne, der Dunen wilen; der Schnepfens 
ſtrich Cſchilut und Kan a heißen die beiden Hauptar⸗ 
Aa2 
P 


tereflanten Localitaͤt an der ; 
geben. Doch würde immer 
äbrig bleiben, Die ſtets vorh 
Weſt her, welche den Verkehr 
erſchweren follen. 


A 
Eriän: 
Die Wanderhorben von Star 
Kurdfchr, Zoum, em, Kab 
Allgemeine Berhältniffe, befe 
lungen der Zlat, nad) Sprach 

Die Araber und 


1) Ueb 

Nach der Dricntirung auf 
Oſt⸗Iran, vom Hindu Khu bie 
burs, bleibt uns die nicht min 
nauern Bekanntſchaft mit deſſen 
wenn auch nur nach ihren Ha 
feſtgeſtedelten an den verſchiedener 
hinlaͤnglich die Rede war, 3m 
" Wandervoͤltern, welche gegen dieſt 
abfluthen, und dad ‚innere Pla 


fchmemmon . 
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begriffen find, und diefed Wandern fich nicht blos analog einer. 
zeidiihen Ebbe und Fluth auf gewifle engere Räume und Zeis 
in Winters und Sommerftationen- und Zeiten )- befchränkt, 
Re oft, wie 3. B. bei Dynaſtienwechſeln, In Fehde⸗ und. 
Kingszeiten in einem gewiflen allgemeinern Fortfchreiten in ganz. 
weihiedene Gebiete und Regionen begriffen ift, alfo nicht. eins 
mal an ein beftimmtes Locale, fo wenig ald auf beftimmte Rich⸗ 
tumgm gebunden. erfcheints fo. wird ed nothwendig, neben dem- 
Sehlebenden, Firirten auch das Wandernde und. den, 
Schfel der Raumverhältniffe durch die Voͤlkerver⸗ 
Hitniffe von Zeit zu Zeit einmal zu uͤberſehn. Hier aber, an. 
m großen Thore der Volkerfluthen von Turan gegem- 
ran, deren Andrang aus den alten Gefchichten bekannt genug iſt 
(Gob.S. 38, 105,207 u. 0.D.), aber in den neuern auf gleiche Weiſe, 
aur eniger in Maffen und minder geräufchvoll für das Laͤrmſchla⸗ 
gen in den Hiftorien, gleich einer ftetigfortfchreitenden Voͤltkerwan⸗ 
' mung, wie fle fo viele Jahrhunderte hindurch aud) gegen Eu⸗ 
J ra flatt gefunden und. bis in die jüngern. Zeiten eigentlich nie⸗ 
meld aufgehört haben wird, mag die geeignetefte Stelle. dieſer 
olsemeinern Weberficht fein, wenn. ſchon nicht blog vom Nor⸗ 
den ber (mie Usbeken Turkomannen u. A.), fondern auch vom. 
Suͤden her, die Eindringlinge (wie Kurden, Araber) und 
nicht blos die Ueberfluthungen bleiben der Wandervölter, fons . 
km auch ihre Uebergänge zu Feftfiedlungen, alfo ihre 
wiki hervorgegangenen Colonifationen, feien fie ald Fries. 
denstlonien oder als Eriegerifche Grenzmarken, zugleich mit ins. 
Ange gefaßt werden muͤſſen. Nur von einer allgemeinen Uebers 
ſiht diefer mannichfaltigen Erfcheinungen, welche ung dann auch 
fr die füdlichern und weftlichern Theile. Irans zur fpätern Orien⸗ 
Krung dienen werden, kann hier die Nede fein, wenn auch nur ’ 
Me bloße Aufzählung, und nähere Nachweifung einzelner. mögs 
iR, wo nämlich die unmittelbare Beobachtung ſchon wirklich 
eindrang, und die gewiflenhafte Anfchauung ‚der Verhältniffe bes 
khrend ward; denn ein großer Theil, der hier zur Sprache kom⸗ 
menden: Wilterverhättniffe, was, die Gegenwart. befrifft, liegt no 
augemein im Dunteln. „Wären beiden zahlloſen diefer verfchies 
deden Wahraämng, Ihe Sprachen, die fie reden ſchon ges 
nauer erniittchh,zeder ihre Hiorifahe Abſſtaͤmmung feſtge⸗ 
ſtellt, die Zeit’ Ihrer Efnwanderung von anders wo, oder der 
Anfang vi Au iſtrahlung Three Horden von Eentralyuncten 
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vielleicht des Binnenlandes ſelbſt nachzuweiſen, ihre Chrons 
logie, ihre Reinerhaltung im Blut, ihre DVermifhung mit ax 





dern Stämmen, oder ihre theilweife auch wol gänzliche 
tung früherer Sproſſen zu ermitteln, die Zeit ihrer bie u 
gefchehenen Metamorphofe aus Nomaden in Aderbom 
ihre Cofonifationen (auch Sclavencolonien f. ob. ©. 282) Ab 
all wirklich nachzuweiſen, fo würden daraus die wichtigften Auf⸗ 
Härungen für die heutigen. Standlager, Sitten, Zufände und 
Raumausbreitungen diefer beweglichern Populdtion der Gegen 
wart Irans hervorgehen Eünnen. 

Sp aber muͤſſen wir uns damit begnuͤgen, wenn nicht Ale 
doch Einiges hievon in ein helleres Licht, ale es bisher gefchehen 
konnte, zu ftellen, indem wie den von verfchiedenen Seiten, 4 
Drt und Stelle vorangegangenen , diefen Gegenſtand insbefondee 
fhärfer als zuvor auffaflenden Beobachtungen, zumal der. 
dort verweilenden und unter den Wanderhorden felbft mit 
Zeitgenoſſen folgen. | 

Der ganze Nordrand Ofts Perfiens if, wie aus —8 
vorgeht, von dieſen beweglichen Horden unter den verſchiedenſten 
NMamen unablaͤſſig bedroht, jedoch nicht weniger ein ſehr großer 
Theil des uͤbrigen Iran in allen feinen Richtungen. Einer der 
feinften Beobachter dieſer Landſchaften, J. Morier, beruͤhm 
durch feinen vieljährigen. Aufenthalt, in hohen amtlichen Sb 
fungen in Iran, und durch feine verfchiedenen trefflichen Waͤte 
über daſſelbe, hält dafür, daß ınan ein ganzes Viertheil Me 
heutigen Bevoͤlkerung Perftiens zu den Wanderftämmen 
zählen könne, die in Lebensweiſe und Erwerb eine von allen ührk 
gen ganz verfchiebne Claſſe der Landesbewohner ausınache, mi 
eignem Urfprunge, Zuſtande, Berfaflung, Staatsmadıt, Miliralb 
gewalt. | 
Da fie, wenn auch nicht alle und ‚überall, doc) kinem ſch 
großen Theile nach, unter dem. gemeinverftändfichen und fehe we 
verbreiteten, in Iran einheimifchen, fehe charackeriftifchen Name 
Hat oder der Iliyats 8) begriffen werden, uns aber fol 
‚ fein“ ander, gemeinfamer belannt iſt, fo wollen wir, nad J. 
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ri Vorganga diefen als eine generelle Bezeichnung aller mo⸗ 
rt, beibehalten, um fie von den nicht zu diefer Claſſe gehoͤ— 
| ten Bewohner Irans zu unferfheiden. Die gefonderten 
A Supen und Verhaͤltniſſe laſſen fi) dann dieſen allgemeinern 
. mc den nothwendigen Scheidungen in Abſtammung, Sprache, 
«Shore, Heimath, Sitte und ‚Lebensart u. ſ. m. unterorbnen. 
Die Benennung Iliyat, Stat, Il, Elat CEel, Eelhaut; 
/ Fang: nach engliſcher Schreibart, wovon auch der moderne 
‚9 det Itjarri, Aljarree der Landwehr) iſt wenigftens fett 
Nadird Zeiten 9), alfo zu Anfang des XVII. Jahrhun⸗ 
"a die Bezeichnung aller diefee von den verfchledenften. Vol⸗ 
ee abſtammenden Wanderhorden Im JIraniſchen Reiche 
walche durch. diefen Eroberer, feine Berfolgungen wie 
* Beguͤnſtigungen vieler derfelben, fo große Wechſel erlitten. 
Each Morier und W. Ouſeley J liy ah, oder Slah, 
Br arabiſche Plural vom tuͤrkiſchen Worte J'i, oder feinem Der 
rviativ Jli, was fo viel, als Familie, Stamm heißt, funos 
> ng mit.den arabiſchen Aſchirah, die bei- Kurden gebräuchs 
| ude Bezeichnung ihrer Stämme! Davon haben auch tuͤrkiſche 
58 ‚Yadfchaften den Namen erhalten, wie Ku m⸗Ili in: der euro⸗ 
J Micen Darkei, und andre von Turkenſtaͤmmen befetzte, wie Das 
mipgIti, Khodjg⸗Ili, Ichil u. a. Nach v. Hammer 
J ei nicht blos der Stamm, die Familie, ſondern auch 
| Weond, un» daher Rumsiki, Land dee Römer, wie Ilchan, 
Kıig des Landes; den arabiſchen Plural ſchreibt derſelbe ges 
King Drientalift Ilat Ny, worin wir ihm folgen. „Da aus dies 
fa Ilat, oder Stämmen der Wandervölfer, die Haupt 
wacht der Perſer⸗Heere hervorscht, fo pflege man fie’ auch ges 
ru die Rriegerfiämme der Perſer' Schahs zu nens ' 
oder im allgemeinen mit den Soldaten des Perferherres zu 
; de Ilivats nennt Malsolm in der Perſer⸗Hi⸗ 
Üorie die 9 Hitales Tribus) 
Sa ſtuͤ arn Jahrhunderten tritt dieſer Name der Ikat nicht 
ſo hervor, obwol das Weſen dieſer Tribus ſelbſt mol uralt fein 
ren N die zehn Stämme der alten Perſer (Herad. L 126, 
——— Kho * 
mmer Perfgn 1835. Bd. LXUI. ©. 93, 2429).. Mal- 
ry of Per New Edit, Lond. 1819. 8. T. &x p. 552. 
ri IL p- 11, Ä 





Abaul Kurreem Memoirs etc. tranal. kom the Persian 
by Fr. Gladsfin. Caleutta 1788, 8. p. 29. 







ur Akbarkeit Maren- dieſen 
pflichtung zum ſchnrllſten Aufgebe 


und Borr echte für fie und ihre 
BER nun, gleich 


a das Gignal Ihrer alk 
Richtung. Aber viele vers. — . 


| 
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ud Uhterabtheilungen gebracht, um. Re minder uns 
füg Me herrſchende Dpnaftie zu machen. . Ihre fo ges 
Mügs Kraft wurde durch abfichtliche Politik, indem unter ihnen 
nit Mei, Misgunft, Mietraun und Fehde erregt "ward, noch 
Adfessclähtet ;. die Zerifeilung und Einrichtung ihrer ‚Tribus 
dich aue Abbas Zeit ) 616 heute (4810 nach Joanne 
u Dupte),Tund ſo abilden fie noch heute die eigentliche perfis 
a tanyfoohr. - Shah Abbas verpflanzte Kurden Tri⸗ 
i hyen den Nordrand, um die Macht der dortigen Ilat, durch 
‚dan Dezwiſthenkownen zu brechen; Schah Nadir wußte wies, 
de andre dieſer ZTribus zu vernkhten, und die feinen, denen en, ' 
* Augebörte, zu deben. Sa frahern Zeiten hatten die Kali,‘ 
an, deg"Norbrand Perfiens die arabifhen Horden gym 
Oleg | jener Grenzmarken vom kaspiſchen Sce und durch “ganz: 
* angeſtedelt, wo ihre Nachkommen noch heute ſitzen. 
Ward) vie. Afshanen und ihre Uebermacht in Iran kamen ba 
do ien Yahthunderten auch Afahanen Tribus, und Durch „per 
ien Verfall, an deren Stelle, feloft Belludſchen in die Neis . 
hen der Ilat⸗4. Ju jeder Zeit haben die Turk oder Turkos 
ahndenftämehe einen wichtigen Xheil dieſer Tribus der Jlat 
auxmacht, da fo viele Dpnaflien aus ihrem Geſchlechte auf dem, 
veiigen Throne faßen, ynd auch bie beutige Dpnaftie, die der 
, aus dem, erflen der Turfmannen Tribus, abflammt. 
darnd {ft die eigehtliche perfche Population von Gebtät, ins 
zahalb diefer WBanderhorden, wenn auch nicht ganz verfchruung 
den, doch fo ganz in den — getreten, daß es ſchwer zu, 
iſt, 06 es eigentlich unter ihnen noch yerfifch redende oder 
imiſche, kranifche "Überhaupt giebt. Die genauchen Aufzähs- 
dungen dieſer Tribus Ki Jouapnin, Dupge, Morier, W. 
nalen Grafen A. Buynes, Eonoliy u. a. ‚führen feine 
1, nur · zweifelhafte auf. . , 
‚Die Jlags, fagt 3. Morier?), find Nichtsperfifhen 
Yfpzungs, ein fremdes Reis auf den Hauptſtamm ; 
gepfropft. Der Originals Perfer finget ſich nur jn Städten, 
rin de altbeffehenden Oriſchaften unp Provimen wor. Aber, 
en Anwachs 'neuer Popklation Krämte herbei aus DR und 


" von oo. “ 
*) (Dapr&) Yeyag@'en Perse 1807— 1809. . Paris 1810. 8. T. II. 
a par.  ®) & Morier Same & 
vol. VL. 3.230. . 
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Met. Bis zur, Eroberung, Yrans durch die ki rn 

medaner (654 ©. Ehr. Geb.), und ihre begleitend agrejn 
Saracenen (Sahara oder Wuͤſtenhewohner, die Nodigken’ 
horden vom Eunhratlande her), konnte das Volk —— 

„unter den Saſſaniden noch als undvermiſche geiten, 
t. mehr; denn jene Eroberer pon dem Euphrat und'Zigs | 

‚ bis Dtero, Baltp, Bofhara wurden den Iranfern nun: 

* Perſer incorpotirt, „ber Zoroaſtercultus vertligt .s ber, 8 
van vexpreitet, Beides gewaltſam mit dein Schwere, er . 

die ganze Volksmaſſe in Aufruhr and: magnichfache Vermiſchi 
egebracht; ihr die Naub ſu cht' auf, dieſe We —e | 
»dle zuvor Fein characteriftifcher Hauptzug des —— | 
Oemugd dienenden Iraniers war; nun aber warb den * 






derung von außen Thuͤr und Thor Zedffnet, durch —* 


v 


= folgte, mit ihren Mongholen und Turkſtaͤmmen, denen die ‘U 


vende Kriege gegen den Norden upd Oſten. 2288 
Der nächfte große Wanderhaufe kam ein halbes 
fenb fpäler, von Oſt, mit Dſchingiſthan (1234) ben ge 





‚ beien nachruͤckten, die insgeſammt die „Türfomgnpen vor fi 4 3 
drängten. Ganz Vorderafien wurde vom ihnen hin un 
durchkreuzt, Iran zumal, bis Syrlen, Aegypten und zur Zürkd' 
wo noch heute ihre Zzuruͤckgebliebenen Reſte umter bem umyr 
der Yurnk (Wanderer) befannt find. . 

- &o ift im allgemeinen der Mufpryng der Stats, voch men 
den viele hefondre Umſtaͤnde dazwiſchen treten, und“ ſelbſt nicht 
alle Eingewanderte, welche nich zu derſelben martialiſchen ‚Ent 
wicklung der mohammedaniſch Gewordenen heranreiften, ſelth 
wenn fie nomadiſche faſt heimathloſe Streiſtinge blieben, in» 
darum keineswegs blos ſchon zu Flats geworden «und 'zu DW 
fen zu rechnen. Eine folche Ansnahnie erinnert W. D4 
Ley ?%%) muͤſſen insbeſondre jene noch. weniger gekannien, in P* 
„fen amberziehenden Tribus. und Racen machen, welde en 
'wirkliche ZigeunersBagabundeg find, oder hnen 
ſehr „Ähnliche erfihginen, aber noch von unegmittelten ge 
kommen fd, Sie find in Porſien unter dem Ramen gr“ 
Kaouly 5) bekannt, den, man von ihrem Hertonimen aus S⸗ 


bul ableitet; in Aerbebfcen beiben j e zul in Bol 


“ 
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206) WR Ouseley Vag- Ip. 303. J. Staplos — in Ca 
Soc. u. Journal Ku Pards 1823. * n. * 














—8 Chad) een Briefe v. Ammers, w Ber . 
Jahre. 83. B.), in Khoraſan aber rap fie in Hrofer” — 
den, Karaſchmar. DiefBagabunden ſollen 
Bollsfage von einer Bande von 4000 Muſtlern des ya * 
Yes derſtammen, die aus Indien nach Iran: Mıker dann 
Safaniden Sönige Bahramgut (Warazanes f. db. S. 395) ver 
: Hang iyurde, ARE Vten Jahrh. "fin Erdk. Bd. IV. 150g. , 
we a S. 525, wo von 12,000 Mufſtamen die Rede 
Ymia See in. Weroſon traf Ker Port ine 
‚near Große agabundtn Horde im 4 —2 — 
—2— (chwatze Race) % nannte, ganz den Zigeunern dus 
redas gleich cdie Mohammedaner aus teiderte Secten, Shuten 
wie Sunniten · fein wollten, welche fü ſich degenfritigꝰ ve: Yır 
ven, aber, auf ausdraͤckliche Befragung, auf Leinen Taus 
Iran fta N en wollten, ihre eigentffge‘: Heimath 1000 nicht - 
iannten Se geſtanden, daß fie.micht, gtefch den Ylats, eis 
nen beſt im mten Diftrict in Perſien Befegt hie; fie ade" 
tem Hhelich vom Zelt, in dem fie Icbenp 2 Tomans Tare an“das- 
Sensernement; Betteln, Wahrfagen, Proppezeihen "aus dee Dad " 
ober vom Schulterblaͤtiern vom Schaaf mit dem Lgbensfaden won 
Wolte umwickelt, find ihr Gewerbe; fie flechten Siebe, DHaarfeike, ımd 
mauſen wie in-Curopa. Ehen dafelbft in Aſerbeidſchan zu Tadrig 
fand B. Dufeley 7) ſolche Kara⸗ſchi (Karatchi, Kracht, Wok 
ldentiſch mit obigen Karaſchmars in Khoraſan), dit, nach dem son. 
ihm gefammelten Vocabular, entſchieden Zigeum er Eingeni Byp⸗ 
Res) find; fie nannten ihre Tribus nicht Il, ſondern Tadfoh, 
und henchelten nur im Gegenwart der. fü ie umgebenden und drähs- 
genden Mufelmänner einen Glauben an den Propheten, während 
fie bei näheren Eingehen zugaben, daß ihnen bie beſtimmte Ne⸗ 
Ügtoptrichtung fehle. Sie find dig Mufitanten bei Feſten und 
ann der Moslemen, wie die Zigeuner unter den VBulgaren « 
UM Walachen in Europa; es werden, die Männer für Spigbus 
ben, die Weiber für-feile. Dirnen gehalten: Dies ſchon unters » 
" füpelbet fie beſtimmt genug von allen Ylat. Bon ihrer Art ſoll 
war ſehr viele Banden durch ganz Perfien verbreitet finden. 
Aber verfthieden von diefen, follen noch andere Bagabunden 
fehe aͤhnicher Art, nah W. Dufetey fin. Die Im im eis 
— 


NXr Vrier Woy. "ed. London 1822. 4 Vol, n. Pr s.. 
y W. Ouselcy-Voy. Lond# 1823. Vol. IH. p. 400. - 
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| zo at u. anfang — m " 
| genillihen‘ Perſis, in — Srüppen. und horn 







zwiſcher Kazerun ad Schiraz %), und dem R 
Ssandlin um Perſepolis⸗ zu Hunderten von Famili 
Heorden begegnaten, oder mit Eſeln, Bündeln, Rindern und Bis 
‚‚duntelfarbig und fonnenverbrannt, ‚deren Zudringlichkeit an 
heit, Sränzte;, noch unbefanne zu welchem Geſchlecht fie ge 
Dörtens ob von: Turkomannen, Kurden, odersilrabern: en 
mend,. * von Tſchinganen, oder den unter verg, Nuten : 
. su unbelaunten Bölfgrichaften Ruriftane: —*— 
* den Ilats als eine Rſondre Abtheilung: mit, 
ſcher Zunge“ Insbefondre aufgeführt meiden: Auch fehleten 
feit. fo vielen Jahrhunderten unvermiſcht mit den gudern PA 
fer aud Stäptebemohnetn, mit eigner von der ‚Bandesfpght 
verſchiedenen Dialecten, mit Maſtoralicben, gaſtlich, unabhängig, 
von ber übrigen Welt, und ihre noch unbefannte fehichte void] 
erſt die der. Slate? vervollftändigen. Jene Ilats haben feir dei 
“ MWerfall der großen Dynaſtien und Refidenzen von Rai, Scyiok 
Söfafan u: a. fa viele» mechfelnde Schickſale gehabt, daß viele 
“m ihrer Geſchichte noch voͤllih im Dunkel liegen mag. Dems 
auch mit den Städten und D:rtfchaften find ihre Schidfale au 
das ennſte verknuͤpft, wie mit den Dynaſtien, ihnen ſelbſt folles 
ihre Particulairhiftorien wohl bekannt fein, behauptet %. Morter 
doch· gewiß nicht ſowol durch Annalen „fondern blos ‚dur Ira, 
ditien ˖ von Geſchlecht auf’ Geſchlecht. 
Viele diefer wandernden Ilat find Bewohner von Dir 


faeren und Städten?) geworden, daher die allgemeine Abthei 


lung ihrer Tribus in Schahrsnifhim, d. i. Städtebewoh 
ner und Sahrasnifchim, d. I. Feldbewohner, ganz wü 
bei den antiten Perſern und den heutigen Afghancn Ef. ober 
©. 197). Nur im Ganzen guenige, obgleich eine noch ſehr groß 
Zahl, find ihrer urfprünglichen Lebensart treu geblieben, Yicher 
das ‚ganze Jahr in Zelten umher, den Winter in den Ehen 
ihre Stationen nehmend, den Sommer auf die kühlere weiden 
zeichere Gebirge ziehend. - 

An den Nachrichten, welche Mr. Jouan nin!o), der De 
wmetſch der frangöfifchen Legation in Perfien aus -authentifchen 


“) W.. Ouseley Voy. 1. p, 303, 308; Francklin Tour "in Pir- 
„sis. Calcutta 1788. p. 81. ®) J. Morier Some Accognt I. « 
Journ. Vol. Vil. p. 230. 10) Jouganin b=Dupr& Vo). Le 
ll. p» 46. “ww 09— 


er a a Sa 
Quilen (4607 —+1809) fhpfte, werden Diefe Yfars Terkkuns 


h- 

nätires), deren Fr 73 Y48 (Tribus) bei Namen aufzaͤhlt, 

|, Innjer große Claſſen nach Ihren Sprachen (Zchan d.h 

2 Zunge) gerheilt; die er die turkifche Zunge (TurksZeban), 

* Betugdifche (Kurds Zeban) die arabifche EArchszehan) und 

| Melurifche Zunge (LursZeban) nennt; zu der erfien mit 30, 

! u det zweiten: 10, fur dritten 8, zur vierten 16 ..Xribusssiaments 

k ih aufführend, obwol, zumal bei den letzteren, moch mehrere . 

, ame, weniger befannse, hinzuzufügen fein würden. % Moss „ 

.rier, in feiner Abhandlung über diefelben Ilat, führt in allen 

mr die 16 ihm bekannteſten und bedeutendft fcheinenden auf, 
ohne dadurch fie“ alle erſchoͤpft zu haben; auch hat er fie nicht 

| ‚ma ihrer Zunge geordnet, die wol nur irrtg ſtets auf gemeine ° 

ee Abſtammung zurheffähtießenTaffen wird, da auch darinwiele - 

Wechſel vorgingen, obgleidy durch dieſe fummarifche Claſſifikation 

dech eine gewiſſe Ueberſicht in ihrer, Anordnung gewonnen wer⸗ 

von ann. ° v . on 

j Bir werden hier zuerft das ihnen Gemeinſchaftlichte 

" vesifchiefgm, und dann zu ihren einzelnen Abtbeilungen nad) 

Zaengen und räumlicher Anordnung übergehen, Babel 

aber die Verhaͤltniſſe der Jlat des weftlihen und fädlichen 

"Iran nur fummarifch andeuten, die Ausführung ihrer Local⸗ 
Khilderung des Sud» und Wellrandes aufbewahrend, dagegen bei 

vn Jlats Bes Nordrandes, deſſen Localitäten von’ uns 

(hen critiſch unterficht und fo weit möglich ermittelt wundert; in 

die fpecielle Schilderung ihrer Verhaͤltniſſe nach den trefflichften 
Beobachtungen der Augenzeugen "eingehen. . Fa 


2) Allgemeine Verhältnisfe der Ilat. 


Keine der vielen Tribus ſcheint gefihriebene 4) Annalen zu 
habtn: die ftatiftifchen Angaben der Zahl ihrer Familien und In⸗ 
Deiduen find oft zweifelhaft," haͤnfig uͤbertrieben; ihre Abftammung 
beruht meiſt auf Volksſage, das Studium ihrer Dialecte, die ſich 
mehr oder weniger mit SPerfifchen vermifchten, würden beſſere 
Auffhtüffe über ihr Herkommen geben, als fie ſelbſt es vermdgen; 
die Bücher welche man gegenwärtig etwa In ihren Händen findet 
fod Perfifhe | 

Sereinigt würden fie eine fürchtbare Macht bilden. Durch 
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re‘ ghſe Zerſtreuung Mad Me politiſch co 
buͤr drigtend genug: Es ift.perfif * 
gr und Grpßen;,oder deren Verwandte, und die It 
60 zu "Iehran als Beiffeln zu haben. Mit den « 
bus hat ‚dies, gpegen ihrer aͤltern Einbuͤrgerung ut, ihr 
Arfehens auß alter Zeit, bei den jüngern Dynaſtien, ni: 
Iingerr'wolieh, daher find ihre Häuptlinge . dfürchteter, 
Aadtſchen Auſiedlungen find ihre Sitten und Einrichtu 
allgemeinen Brauche gemäß mehr nivellirf worden. 
3 Die Sahra nifhims oder die Feld⸗Ilats 
gleichungsmeiſe weniger gedruͤckt als die andern, obwol 
zu Contributionen und Kriegsdienſten verpflichtet ſind. 9 
hum̃ beſteht in, Heerden, Kamrelen, Pferden zum eig 
J Srackh und Verkauf; zu Gewinnung’ der Schaaf und 
“Mil gu Butter Gaghan) ynd Buttermilch, die allgeme 
: zung durd) das ganze Land. . 

Ihr Hauptdorseg! ift das freie Wanderı 
in. beſtimmten Territorien,"aber in diefen ungeſtoͤrt; im 
auf die kuͤhleren Berghöhen, die Sommerfrifdye, ihre.‘ 

wo ‚Weidenreichthum; im Winter in die Ebenen, die . 
dv. h. die Marmen- Winferquartiere. Beide Benennun 
aus dem Dſchagatai Turki im allgemeinen Gebrauch 9 
(Haile, Kifhla). Beide werden vom Gouvernement für 
fchiedenen Trihus beftimmt ;*gegen Die nichtprivilegirten ir 
defelben findet befändig Fehde ftatt, und an dieſer fel 
wechſenden Zuſtaͤnden Nicht; bei jedem Gouvarhements», 
und, Dynaſtien⸗ Wechſel finden ſich genug Veranlajl lungeı 
biutigften Kriegeit, woraus Blutrache und dauernder, geg 
Saßr hervorgeht. „Der Schah überläßt Ihren eigenen HA: 
die fpeciellen Anordnungen: er fordert durch feine. Goı 
die. Taren von den Heerden und von der Mannfchaft de 
bof ein. Jedes Schaaf zahlt +, Piaſter, jedes Pferd, | 
4, jedes Kameel_5 Piafter Tape." Bauen fie den Ader, 
ien fie gleih den andern Rajet, d. i. Unterthan« 
Najeh, vom Taͤrkiſchen Riayyah, d. h. tributa: 
rrayyat daher das ryot der Angloindifhen Autoren) 312) 
fie keine Aderbauern, fo haben’ jede 10 Häufer (K 
einen bewaffneten Reiter zu ſtellen, und jede, 5 
a212) — * L c. p. 237.; v. Sammer derſin 1833, LX 
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anti Plaitau Nordrand, 3m, Berfari 383 
—* Auen Ihfagtefißen rufentd 
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va Renuc ſeſcheinen, die der Schah nach den NÄ A (MNewrus, 





"  Ahknderwieh ſcharf beftraft. Die Tufereche erheten 7 Tumon 


—8 dafar dient er 6 Mona inield, - 
am die, —* —X da fen: die Keiter müfffn auch’ be * . 


m Neujahrofeſt zur Zeit des Fruͤhlingsaͤquinorx.) abhältz der 


Ahrüch, und haben gleichfalls die Hälfte des jahres Urlaub. . 


2m Golf ekpält aberder Khan des Tribus zur Auszahlung 
I" ‚opdie fubaltern Officiere, die merkwuͤrdis genug one. ans 
Sie tinfachfie Eintheilang beibehaten haben: in Bimbaf hi, 

| 1000 (xXAiuoxoa), ZJufbafchi uͤber 100 (Exarevmmpy:) 
—* über .50 ( nevimxovragydı), Dips 

0 (Pixapxoı), Diefe zahlen den Sold an die Geuninen; 


aber. vem Khan bis zum Dihbafchi zieht erft jedee feinen jet u 


davon ab, fo ya der Gemeine nur etwa die Hälfte, des 
beſtinmten wirklich erhaͤlt; deshalb Agha Mohiumed * 
Wan Eunuche, feine Truppen mit eigner Hand bezahlte. Noch 


größefer Gewinn, als diefer Sold, if jedoch der Vortheil für. - 
Militair, ungequaͤlt zu bleiben von den Eivipehörten, vom 


ur bis zum Dorfſchulzen. 
Die Zlats brauchen keine Frohn für die aoffentlichen Bau⸗ 


im zu than, wie die andern Unterthanen Rajets); fie. bleiben‘ 
—X Hemden, in ihren Zelten; ihre eignen Haͤuptlinge fors 
dern Ihnen, die Taxe fir diefe ab; öfter entgehen fie den Abgaben 


dadurch, duß fie ihre Heerden weit weg in die unwegſamen * 
Öige treiben. 

Ihre Semeindeältefte, die Riſch⸗ſefids (Beißärte, 
—* Grafen, wie bei den Afghanen ſ. oben S. 198) ſind 


ihte einzigen Vorſteher. Das Alter hat die größte Wuͤrde und 


htoricät; der Weißbart wird felbft dem Gouverneur der Pros 
Difz nicht -feicht vergebliche Einwendungen zum Beften feiner Go⸗ 


Winde machen. Diefe Nifchsfefids ſchlichten die Sxeitigkeiten, 


Souverneurs und Hakims richten ihre Ordonanzen an"fi. 
je der u! in der Gemeinde wird zuerft die Zuftimmung 


ven äbnen einäefordert; fie fehlagen die mannbaren Bränte vor, 


ft es, daß ſich verſchiedne Tribus zur Heirath vermifchen. 
dur Berinderung ihrer Ro nfigg muͤſſen diefe Ilat demai ft 


die Erlaubniß des Schah einpolen. ‚Aber in unmßlgen Zeiten, 
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‚ni 
3. Dfife egpalten vom Schah Fonrage geflefett. De " 
er des ‚Reiters iſt ungefähre 8 Tuman (1 Tuman zu‘ r 
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Von den Ednigfichen & 
Djan uJ a., find bie Ilat ganz 
bie Beweidung derſelben auch n 
gabe an Vieh geſtattet. So gin 
nicht in fein Sommerlager zu 
Nais daſelbſt ihre. Heerden zu w 

Raaß Raghan-( Butter) an der 
Der Zar ı igenthum: 
Lohr, Kochgera » großen Keffele 
In — ur Bereitung der 
Ferner in. Sallel und Riemenzeu 
den Kurden ‚JB den Doppeltorben 
Frquen auf Kameelen, in Saͤtt 
oder Loſtkiſſen für Maulthiere und 
| digen Vermögen beßtzt doch an i 
3684 Stuten, 10 Eſel, welche ih 


Total, dieſes Beſitzes des Reichen gie 
von 400 Tumans (350 Pfr. ©t.), 1 
dadte und Vermiethung die Hauptfa, 


? Das Kameel wirft all» > ar... 
—9 


7 


ms Plateau, Nordrand, Ilat, Lebensweiſe. 385 


) Kameele, 6000 Pferde haben ſollte; eben ſo Ahmed Khan 
aragha am Urmia u. a. m. 
ad Erbe des Iliat wird nach dem Geſebe des Koran unter 
nder vertheilt, 2 an die Söhne, + an die Töchter, weiche. 
sider und Pretiofen der Mutter erhalten. 
n Iliat Zelt (Kara häder, d. h. ſchwarzes Zelt) ift- 
Tumans werth, aus Ziegenhaaren gewebt, von Weibern 
indern; die Dedenftäde zu 1% Fuß breite; fie find grob 
m Regen undurchdringlich. Die Zelte find meift 40 Fuß 
0 breit, einfach. In der nördlichern Ptovinz mo es mehr 
haben die Ilat das türkifche Zelt angenommen mit Rib⸗ 
ich einem Vogelbauer, über welche die Filzdecken geworfen 
‚ eine enge Pforte Hildet den Eingang. Diefe Zelte heißen 
h (Alajak im Dſchagatai Turki, d. h. tragbare Hütte), 
ıger beftehen meift aus 20 bis 30 Zelten, die regellos hin⸗ 
werden in eine Linie, oder in einen Kreis, wo fie fi 
yee fchwarze, dunkle Farbe auf dem weißhellen Sandbo⸗ 
e abfcheiden, indeß fie auf brauner Erde kaum bemerkbar 
Die Zelte ftehen zwar dicht beifammen, ihre Lager aber 
seinander. 
e Nahrung geben die Heerden, das Leben iſt ſehr 
denn auch fuͤr Wohnung, Kleidung und ſonſtige Lebens⸗ 
efern dieſe die Beduͤrfniſſe. Ihre Kleidung iſt ſehr geringe 
rlumpt. Die Favoritin unter den Frauen des Harem, 
e Kinder, erhalten allen Putz und Schmuck: goldne 
ten, Halsketten, Silber und Goldſchmuck ins Haar. Das 
um Kopffhmucd wird mit ducchlöcherten Münzen, auch 
nd Kopf mit Medaillen behängt, darunter nicht ſelten auch 
ich befinden. 
* Winter iſt bei ihnen die Rahezeit, wo "di Heerden 
tiv find und nur hauptſaͤchlich für Weide zu forgen iſt. 
inner helfen dann den Weibern im Weben der Teppiche, 
n, Zeuge, dee DBereitung der File und anderer 
erke aus Ziegenhaar. Mit den Frühling beginnt die 
e Thaͤtigkeit; die Heerden werden fortwährend gemolken, 
Ih zu Butter, weichem Käfe und zerlaflener Butter 
n) verarbeitet durch die Männer: die Weiber fchlagen 
e und Lager auf und ab, behalten die Laftthiere, beforgen 
: Grunde VIII. | Bb 
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die Kinder, Tpinnen, helfen Buttern, die fanre Milch beſorzen; 
die Männer forgen für den Verkauf und den Schuß. 

Der Aufbruch aus dem Winterlager beginnt einen Mont 
mach dem Ru⸗Ruz (Newrus, Fruͤhlingsaͤquinox); dann ziehen 
fie in einen Tagereifen, fundenweife zu dem Ser⸗hadd, di 
der Grenze. von dem, was fie die falte und heiße Region nennen, 
Hier (was der Fruͤhlingsweide europäifcher Voralpen cat 
fpriht) flationiren fie 1 Monat; fegen dann ihre Wanderuis 
zum Yailak (hier die Sommerweide, den Hochalpen entı 
ſprechend) fort, wo fe die 70 Tage der heißen Sommerzeit ver 
bleiben. Dann kehren fie auf 1 Monat zum Ser⸗hadd zurid, 
und von da zum Kiſchlak, d. i. zur Winterflation. Viele rich 
ten fi) bei diefen Wanderungen nach dem Sternenlanf, 
andre nach dem Ausſehen der Schneeberge. In ihrer Di 
fage hindert fie Niemand; dem Herren des Dorfes, an dem ſe 
vorüberziehen, bringen fie als Gabe ein oder zwei Schaafe; im 
Durchzug ihrer Heerden verbeffert durch Dung den Boden, 

Nach Geldeswerth berechnen fie ihren Befig nicht, fondern 
wie das europäifche Alterthum nah Schaafen (Schyäffe, per 
cunia ): ihre Hirten, deren einer 1000 Schaafe beforgt, bezahle 
fie mit Laͤmmern, Echanfen und Wolle; ihre Einkäufe von Ochſen 
und andern Vieh werden mir Lämmern und Schaafen bezahlt; 
wer ihnen einen Hund todt fchlägt hat 4 Schaafe als Erſatz A 

zahlen, u. f. w. In den Dörfern bei den Rajet (Rajeh, Unten 
thanen) gilt Wolle, Stroh, Korn, ftatt des Geldes. 

Drei Monat nach dem Nuruz feheiden fie die Widder von 
den weiblichen Schaafen, und füttern fie bis zur Brunftel 
(meft, d. i. Ranfch); mit dem Kerbflanfange (Mizan) führen fü 
beide wieder zufammen, und feiern dies als ein Feft mit Muß 
und Geſang. Zwei mal im Jahr halten fie Wollſchur, um dei 
20ften Mai und im Herbſt. Don diefer Wolle und den Heerden 
producten im Allgemeinen werden die Kafchef Cd. h. Frftlinge 
den Armen, als Almofen, gefpendet. In der Zeit ded Nenlanımen 
bereiten fie aus frifchen Kaͤſe, Magen und Ereme eine Sehe 
Kaimat, die fie als Gaſtgeſchenk den Freunden aufenden, a 
Zeichen der Wiederkehr der Jahreszeit. 

Diefe Horden der Ilats find es, welche als rohes M 
terial, zur Truppenbildung für den Staat vom größt 
Wichtigkeit erſcheinen; zu Soldaten geboren und gefchaffi 
von Jugend auf, aber ſchwer zu discipliniren. Diejenlg 
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| an den Grenzen erregen oft Fehde und Krieg; fo war es eine 
bar Haupturſachen des Perſerkriegs gegen die Ruſſen, die treu⸗ 
2 ib gewordenen Ilats von Karabagh, Sheki u. a. hurdetjus 
= fingen zu ihrem alten Lehnsherrn, dem Schah von Perfien. An 
3 im Örenzen Perfiens gegen vie Türken, wie gegen die Ruſſen, 
faden, fagt %. Morier?lt), diefelden Umtriebe heimlicher Emis 
gationen flatt, wie die, welche Herodot bei den fenthifchen No⸗ 
z  maten befchrieb. Eyarares kannte ihren Werth fo gut wie Abbas 
2 Dina, fester Kronprinz von Perfien; denn beide nahmen vie 
Ss: Slöhtigen mit großer Freundlichkeit und Beguͤnſtigung (wie die 
Ehinefen die Turgut Deldthb im J. 1771 f. Erdk. Aſien B. J. 
©. 463 — 468) auf. So ift eine Haupturfache des Streites 
wiſchen Perfern und Türken das zweideutige hin und herwenden 
der zuchtloſen Kurden, auf dem gemeinfamen Grensges 
„biete beider Staaten. Chen fo ift es am Nordrande mit den 
dibus der Turkomannen, die zwifchen zweierlei Serrfchaften, 
derenigen der Perſer im Süden und der Usbeken (Khivenfen 
um Bocharen) im Morden, durch Leine von beiden disciplinirt, 
: hab der einen, bald der andern huldigen, und auch das nur 
%. Mheindar, fich ſelbſt Dadurch unabhängig ftellend. 
Eine gute Geſetzgebung mit Energie verbunden wuͤrde hier, 
meint J. Morier, dennoch friedliche und fleißige Gemeinden 
ctzielen kͤnnen; obwol in dem gegenwärtigen Zuſtande der oriens 
laliſchen Staatenfufteme die vaften Regionen dieſer Nomaden⸗ 
. beimatyen nur Wuͤſtenſtriche bleiben, und Ihre Bewohner ſich 
ans bewaffneten Hirtenvöllern zu den raffinirteſten und geſetzlo⸗ 
kin Freibentern ausbilden. 


1 Beſondere Berhaͤltniſſe und Abthellungen ber 
at, nach Sprachen, Herkommen nnd Wohnfitzen. 

Zuerſt führen wir hier die unter keiner der Zungen verzeich⸗ 
neien, und aus dem Oſten ſchon bekannteren Stämme auf, 
weihe durch den jüngern Berichterſtatter jedoch ale drei wahr⸗ 
ſcheinlich ſpaͤter hinzugekommene Abtheilungen der JIlat ges 
kannt find. 

1) Die Eimad!S), an 50,000 Käufer; obgleich fie auf 
Lurkeſtan kamen, follen fie Afghanifchen Urfprungs fein. Sie 
find Shahrsnifchim, ihre Hauptfige im füdlichen Khotafan, nahe 








#16) 5, Morier Some Accoutt I. o. p. 242. **) ebend, p. 232. 
Ä Bh 2 





» deren Chef Killidge Khan zu Murfch 
mit Bunyad Bey dem Haupte der . 
Schah Perſiens ergeben; von ihnen 
(ſ. 286). Die Firuzkuhi aus 26,0 
ling Bahran Khan, der nahe dem M 
und die Jemſchidi 1200 Familien, 
heiße. Pluͤnderung und Sclavenfang 
2) Die Hezareh an 50,000 H4 
und in Sedfcheften, in Städten unt 
Anfiedlungen der Sunni Hezareh Hat 
Turbutkette angezeigt (l. 0b. S. 286): 
als Voͤlkerſchaften in ihren Heimathfi 
(. 06. S. 134 — 141). B. Fraf 
die er alle zu 2 großen Tribus rechnet, 
theilungen an, die nach ihm aus 58,00 
3) Die Baluch meift in Zelten, 
im Suͤdoſten Perfiens ; diefe Angabe v 
nur auf die Belludfchen beziehen, 
linge, durch Khoraſan Eennen (% 06. 
Theil im Binnenlande fih auf dem & 
eingeflellt haben mag. 


4 Die Ilats Lur⸗Zeban, d. it, 

-, " ü 3 u n 9% 
Wir laſſen diefe, welche mehr das 

llcher, weniger bekannten Berabrovimen 
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nirdig, daß en den antiten Namen der Zend 17) führt; em 
jweiter Zenguene, in Kermanfchah, von 7008 und ein dritter, 


Kara Zendfiri cben dafelbft, von 6000 bis 7000 Individuen, 


möchte wol auf ähnliche Abſtammungen hindeuten. 

4) Die Feiti im Lureflan, 30,000 bis 40,000 Indivi⸗ 
ben nah Jouannin, führt auh %: Morier auf: Cr 
fugt5), dieß fei die zahlreichfte Tribus in Perſien, zugleich die 
fucchtbarſte, weil ihre Macht am concentrirteften noch vereint, 


sompact gebiichen, weniger zerſpalten fei, als die der uͤbrigen 


Yars; unftreitig weil ihre Hauptſitze in den fchwer zugänglichen 
Ketten. des Suͤdrandes. Sie follen aus 100,000 Käufern 


(Khanch >: beftehen, und die weltliche Seite der Gebirge von. 


Lariſtan, die Territorien von Schufter, Disful, Harizch, die Flußs 
ufer des Kerkheh und Karun cinnchmen, meift Sahra nifchim, 


Feldbewohner. Elnige. Theile dieſer Tribus haben fih in die 


Bergaegend. Paſcht⸗Kuh (d.h: vie Ruͤckſeite der Berge) 
zuruͤkgezogen, die Unzugaͤnglich und daber-felbft your Gou⸗ 
remement independent geblieben -ift. 

5) Die Bakhtiya ri, in mehreren Unterabtheifungen: 
Icharleng, Heftleng u. a, zählt Jouannin!®). hieher, und 
fügt, es ſei Landvolk (alfo Sahra niſchim) ber Ispahan, zumal 
in Sibſ⸗Khu und Zerd⸗Khu (d. i. Grünberg und Gelbberg), an 
30,000 Individuen. J. Morier führe unter demſelben Namen 


die Gebirgsbewohner (die Sahra niſchim, die Herumziehen⸗ J 
den) an, von welchem jene nur die feftgeficdelen Staͤmme um 


die frühere Gapitale ausmachen mögen. Sie bewohnen das Ges 


2 hitgeland Lur (Luriſtan) und find Lur oder. Lar; deren man 


100,000. Häufer rechnet, alfo gleich ſtark wie. die Feili, ihre Nach⸗ 
baten, Sie wollen aber nicht: von Perfer Urfprung fein, und 
behaupten fie fein aus Rum (d. h. Römerland im Allgemeinen: 


;  Bnnten alfo auch ein weſtliches Völkerglied, aud dem Imperium . 
. tomanum fein?) Ihre Sprache foll viel vom, alten Parſi ent⸗ 


halten, und niel Aehnlichkeit der Sprache. der Lak⸗Ilat haben, 


Welche durch einen großen Iheil Perfiens zerfireut leben. Dur 


Kerman bis Kazerun, und. von Kom big Sayufter (alſo ‚längs 
km Suͤdrande des Iran Platsaus) leben fie, in Yallat ı und 
— — P} 


') Jouannin b. Dupre& Voy. 1. c. Il. — * u), Morior 
Some Acc. l.c. p. 233. _-*'?) auahnin b, Dupre, ebind, J. 


Norier ebend. p. 234 


[0 STE 25 Dice 


Dieul, in N. W. von Echufer, iſt 
Bakhtiyari Dialet „Dezi mi 
miyaneh Dezu, d. h. Dez die 
nannt wird. Er liegt nämlich in da 
das er dominirt. Dahin floh Afad 
1813, und übergab fich fpäter dem | 
Gouverneur der Provinz. I 
Dieſer Tribus iſt wieder in zu 
nannt, d. h. Fuß) getheilt: Haft‘! 
ber Leng (4 Fuß) weil fie zu + un 
bution zu fteflen, tarirt waren, wovor 
Ihr Reichthum wird nämlich nach ! 





‚von 7 eins zu geben hatten. Sie ı 


ſchaft, find aber fehr rebellifch gege 
und plündern jeden Fremdling. Ih 
treu ergeben, umd vertreten fie über: 
hatte mehrere ihrer Familien in feps 
vertheilt, die Ihm ale Geiffeln für di 
follten. Don ihnen hält ee 2000 S 
nirte Truppen, deren er ganz mächti« 
der Mame Sarbaz (d. h. woͤrtlich 
Kopf gefhehen” was enfant per 
hat %. Morier, während feines A 
Nachrichten erhalten; denn in ihre 
Europäer eingedrungen. 

Außer diefen ars nem mail 
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velche J. Morier die Memacenni’?) ſchreibt, (nicht zu 
verwechſein oder unmittelbar zu identificiren mit den antiken 
Memaceni um Samarkand und Cyropolis (nach Curticus VII. 
e. 6. 17.), obwol auch fie ſtolz auf ihr hohes Alterthum find, 
Nechkommen Ruſtams fein wollen, und aus. Sedjeſtan herge⸗ 
kommen (alſo wirklich Sakiſchen Urſprungs fein mögen, ſ. ob, 
8.183). Ihre deiden Hauptabtheilungen (Tir genannt) 
“am fh Ruſtami und Zali, nach dem berühmten Sohne 
and dem Vater des Helden, der Zal hieß. Ihr Hauptafil iſt 
Leleh⸗Sefid (das weiße Schloß), an der Grenze von. 
Merdaſcht, in Oſt von Perſepolis, eime fehr feſte, ſchwer erſteig⸗ 
liche Felswand auf deren Plateau ihre Wohnungen und Felder 
‚lagen, mit 10 bis 12,000 Haͤuſern (Khaneh). Sie ſollen große 
VBewunderer des Schah Nameh des Firduſi fein, und eigne Ans. 
nalen haben, die jedoch noch kein unterrichteter Augenzeuge 985. 


ſehen hat. 


B, Die ats Areb⸗Zeban, d. h. non der arabi⸗ 
fhen Zunge, 


Es find die Reſte der feit den fruͤheſten Khalifenzeiten in 
Prien eingewanderten und angeficdelren Araber Tribus, die zum 
Theil noch unter Zelten leben, von denen viele die perfifche 
Epracde angenommen haben, andere, zumal die Öftlicher verbreis 
teten derfelben (wie in Tubbus, Kain, Birdfhim, Neh m. a. f£ 
ob. S. 340) fie auch beibehalten. Urſpruͤnglich ſagt J. Mos 
tiert), ſtammen fie aus Nedjed, dem innern Hocharabien, Iınd 
‚Arabia felix uud find vom reinſten Araberblut. Doch haben 
wir oben, duch Conolly, in Boftam, die Lafchfaro Arabo 
Adſchem vom Amri Tribus kennen lernen, 20,000 Zelte, die ° 
den gemifchten Namen mit Perfeen führen und perfiiche Sprache 
annahmen (ſ. ob. ©. 263), Unter Schah Jsmael follen, bes 
met J. Morier, 2 bi8 3000 diefer Familien aus Medjed in - 
die Weidelaͤnder von Ardiftan bis Herat und Meſchhed verpflangt 
fein, die fich bis zu 6000 Zelten vermehrten. Dieſe find Sunni 
in, Hirtenvolf, geblieben, meift Sahra:nifchim, haben auch was 
Morier beftätigt, ihre Sprache beibehalten, änderten aber ihre 
Tracht um, und nennen fi) in 11 Hauptteibus: Danfurl, Amri, 
—— . 

120) . Morior Some Acc. I. c. p. 236. 21) ebend. p. 232. 

Dupse IL p. 466, | 





yoraıtan (1. 08. S. 263) an 20,0 
3) Dijendati in ber Wuͤſte zwiſc 
den Oaſen, an 12,000 (?), fehr re 
5) Kermani 7 bie 8000; 6) Siſtan 
den Wohnfigen genannt, 7) Ath 
Perſonen; 8) Aga Khani in Farſi 
nach Haͤuptlingen genannt. 


C. Die Ilats Kurd⸗Zeban 
| densZunc 
Bon diefen Zweigen des großen 
Thaͤlern der Zigris Zufluͤſſe des Suͤ 
Weſtgrenzen des perſiſchen Reichs, ge 
iſt ſchon oben an mehrern Orten die? 
348). Durch Schah Ismael wurden 
Forſchungen, von den weſtlichen Gi 
chen Grenzberge Khoraſſans verſetzt, 
und hier die Ueberfaͤlle der Turkoma 
4000 Haͤuſer geweſen ſein, die ſich 
mehrt haben, welche nicht blos durch t 
ihre Tapferkeit furchtbar geworden. 
des Kurdi bewahrt, welches nach Pa 
curda, Romae 1787, die, Morier 
Perfifchen fein ſoll. Ihre Kleidung ha 
ſiſchen vertaufcht, Aug Hauptwohnorte 
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und Raͤuber gefürchtet. Ein kleiner Tribus diefer Ilat, aber ges 
fmdert von ihnen, nenne fih Kurd⸗Bacheh, d. h. Kurdens 
Söhne, der aus Vermiſchung der Kurden und Laks (zur türkis 
fürn Zunge gehörig). mit Einwilligung beiderfeitiger Aclteften der 


: Sk entfianden fel. 


Jonannin führt umter den Kurd⸗Zeban 40 verfchiedene 
us?) auf; 1) Rechewend an der Grenze Aferbeidfehang 
und Iraks, im Tarun Sau, 10,000 Individuen; 2) Enbartu 
endafelbft 5000; 3) Modantu in Mafenderan 4000; 4) Diis 
han Beklu, ebendaſelbſt 4000 bis 5000; 5) Chetati in Afers 
Wirkhan bis 25,000 (übertrieben); 6) Pazegui am Gebirges 
abfange des Demamend gegen Tehran, 3000 — 4000, woraus 
ſch ergiebt, daß- ihre Eolonifationen nicht blos auf die Oftfeite 
des kaspiſchen Sees befchränft blieben, fordern auch auf deffen 
Seffeite ſehr zahfreich fein nräffen; 7) die Zaferänlu in Khos 
tafan 0,000 (f. 06. ©. 311); 8) die Boinurd (Bujnurd) 
ebendaſelbſt 8000, die einzigen, deren Name mit den Angaben der 
beitiſchen Beobachter uͤbereinſtimmt, melche dagegen die fpecichlern 
Bezeichnungen ihrer gefonderten Tribus in ihren eigenen Territes 
rien erfuhren. Die 9) Kotſchanlu, 9— 10,000, und 10) die 
Rutri, um Sawbulak zu 12 — 15,000, werden ald Bewohner 
des eigentlichen Kurdeſtan, unter den Ilat mitaufgefuͤhrt. Aus 
Bertem führt Jonannin noch, unter der Sylatreihe der Turks 
Zeban, zweierlei late auf, die Kurd 3 — 4000 an Zahl, 
welche durch Fars, Mafenderan, Irak zerftreut lebten, und die 
Turk⸗Mafi, davon eine Hälfte, 2060, zur Kurdenzunge gehoͤre, 
alſo wahrſcheinlich auch Miſchlinge, wenn ‚fie nicht identiſch find, 
mit jenen ebenfalld an Zahl geringen Kurd⸗Bacheh, die J. Mo⸗ 
tr genannt bat. 


| Genauere Berichten uͤber die Anſiedlungen dieſer 


Kurden⸗Tribus, duch B. Fraſer V. 


B. Fraſers und A. Burnes Nachrichten ber dieſes 
Kördliche Kurdiſtan Khorafans, welche beide im Lande bei 


dem Befuche der meilten ihrer Häuptlinge (f. ob. &. 313) ſelbſt 
ettundeten, find die einzigen Ichrreichen, welche wir darüber bes 


22) Jouannin b. Dopre I. p 464, 465. 34) B, Fraser Nar- 
zative in Geogr. Sketch of Khorasan App B. p 41 — 545 A. 
Buracs Trav. Il pe 30 — 394. 
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- von neuen. Die Kurdenverpflanzum 


keinen Segen, fondern nur Fluch ga 
nur Räuber. Die Provinz Khorafa 
Ucberfällen der Usbeten und Turkom 
tuͤrkiſchen Derfergrenge wollte daher 

denfamilien an die Mordgrenze K 
‚war dies mit 15,000 gelungen, al | 
litiſche Adficht des Hofes merkten, u 
lung fo widerfegten, daß der Sck 
Projectes aufgeben mußte. Die Vo 
wirftich angefiedelt, an der Grenzlin 
ten, ihre Colonie zu dauerhden Attac 
naram bis Afterabad entlang, di 


Vorthaͤler der Elbursketten, waren fi 


math ähnlichen Landftrich verfegt. 
giger Boden, wenn angebaut, gleich 1 
Bergfeften, wurde unter fie ale 2A 
Bedingung der Grenzwacht, gie 
Sttonifhen Slaven » Marken des Mit 
ländern am Kaukaſus der neuern Zei 
eben fa unbandig wie in ihrer Heima 
vinzen erhielten den Auftrag, einem . 
tel Il⸗-Khaneh oder Or⸗Ilkhar 
fehn zuzufichern, ihn dadurch aber zu« 
linge der. Kurden, feine Unters Kha: 
Aber die Kurden blieben ſtets raubſͤ⸗ 
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;  Shägen Indens beladen, wurde von den Kurden geplündert; 
+ tum Werth der edeln Metalle noch nicht fennend, taufchten die 
SKurenräuber das Gold gegen eben fo viel Silber und Kupfer 
m. Seitdem, fagte ein alter Kurde zu B. Frafer, fing unfre 
| Intartung von der Öitteneinfalt an ; die Plünderwuth kannte keine 
Grenzen mehr. Die Grauſamkeit und Raubfucht der neuen Dy⸗ 
naſfie der Kadjard machte alles noch ſchlimmer. WWir- verlichen 
unfee Zelte, bauten fchöne Häufer, ummauerten Städte, zogen 
rihe Kaftane an, kochten Pillau und feine Speifen, und unſre 
Huptlinge und Xeltefte, flatt ihre armen Vaſallen zu ſchuͤtzen, 
warden ſtolz und raubſuͤchtig. So beklagte der greife Kurde die 
guten alten Zeiten. Zwar waren fie zu allen Zeiten (Xenophon 
Asabas, UI. c. 3. etc. Kagdosxo:) raubfüchtig, rebellifch, turbu⸗ 
lent; aber hier wurden fie noch ſchlimmer und verderblicher,, da 
fe nicht mehr wie zu der Vorfahren Zeit In den abgefonderten 
Vergwinkeln ihrer Heimath: geblieben, fondern ein ganzes Land 
wit feinee Beute vor ihnen ofen ausgebreitet exfchien. Doc) 
find fie auch heute, obwol den PDerferfitten vertrauter geworden, - 
sad im Aeußern kaum von den andern rohen Slate Khorafang 
anterkhieden, immer noch einfacher, roher als ‚jene, zutraulicher, 
herglicher oder vielleicht nur mit noch weniger Scheu und Um 
fäͤnden, dreiſtes berantretend, frecher; beim begegnen umarmen 
, ab küffen fie fih die Baden Cdiefer Gruß heißt Bughulgiri); 
bei den Bornehmern' ergreifen fie die Hand, kuͤſſen fie und legen 
ihre eigne Hand dabei auf dad Herz. Sie find robuft, wild, 
sothhrauner als die Perſer, meiſt in braune und grüne Zeuge 
mit Schaafpelzen gekleidet, und tragen Mügen von Schaafpelg. 
Den eigentlichen National: Kurden werden wir. erft weiter unten 
n fäner antilen Ucheimath Kurdiſtans am obern Ligris kennen 
nen. 

Dee urſpruͤnglich hier geſtifteten Kurdiſchen Colonie⸗ 
Raaten find 5: Tſchinnaram, Baum oder Meanabad, 
Kabuſchan (Kutſchan), Dereguz, was A. Burnes mit 
Kelaat zu derfelben Kurdenherrſchaft zu ziehen fcheint, und Bujs 
Burd; ihre Lagen find uns aus obigem befannt. Aud) zählte 
A. Burnes das Gebiet des Khan von Turbut Hydere (f. oben 
©. 254, 285) zu den Kurdenftaaten, gibt aber die Nachricht, daß 
heuer rebelliſche Mohammed Khan von Abbas Mirza geſtuͤrzt 

weorden fei. Uebex den politifchen Zuſtand gibt B. örafer fols 
Knden Bericht. - 





-- ER. RE TEEN 
ihre Stärke und Schnelle; er ſelbſt 
halten. Seine beiden Neffen und \ 
van unlerwarfen und an den dortig 
Augen beraubt und zuruͤckgeſchickt, 
ſan Khan, hingerichtet, und auch 
exilirt. Ein vierter Neffe, Kurrim 
dem turbulenten Haufen ein Segen: 
wieder als Herrſcher in Tſchinaram 
noch refidirte als Srafer hindurchze 
Zweig des koͤniglichen Hauſes der J 
Anſehn, deſſen Stadt, Fort und Ref 

2) Baum und Meanabad: 
haften Sufiabad und Sultan 

Sebfewar, und in Weſt der Tuͤrkis 
alfo in jenem noch unbekannten Gjeb; 
Bedeutung. Der Khan, nach Tehra 
giftet, fein. Neffe, an deffen Stelle eit 
Shah, als B. Fraſer im Norden 

er war Jaghi (d. h. Rebell, der den 
ſagt, ein Turki Wort). Baum iſt ein 

nur weniges größer, in der Naͤhe eiı 

rian (Isferayin im obigen bei J. M 

Afraſiab erbaut ſein ſoll. 

3) Kabuſchan oder Kutſcha 
ſchaft des Il⸗Khaneh. Dieſer gi 
denſtaaten, und fein Oberhaunt orkiste 
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Warte Il Khanch, Reza Kuli Khan, beherrſchte und plün 
Were zuvor alles Land des ihm verhaßten Kadjars, deſſen Unter 
tzanen er Contributionen auflegte, dabei in beftändigen Kriegen 
mit den Qurfomannen, diefen viel Land abgewann, und durch 
Eiavenfang von ihmen ſich bereicherte, Er, wie fein Miniſter 
Rirza Reza, machten dem Schah von Perfien nur geringe 
Geſchenke, und mußten fich mehrmals vor deffen Ueberfällen zu 
fihern, bis der Kronprinz Abbas Mirza (Mlirza vorgefegt iſt 
nar Ehrentitel, aber machgefegt bezeichnet den Prinzen von Ger 
Bit) ihn, im Jahr 1832, durch britiſche Artillerie zur Eapitulas . 
tion zwang (f. oben &. 315). Da es bei den Kurden ſtets als 
Kegel gegolten, aller Verſprechungen von Gehorfam ungeachtet, 
ſehald die perfifchen Truppen ſich zuruͤckziehen 28), fogleich wicder 
mit Raub und Mebellion zu beginnen, fo wird auch hier feit 
1832 derfelbe Fall wieder eingetreten fein, zumal da bald darauf 
Abbos Mirzas Tod erfolge iſt. Stehende Garnifonen hat der 
Schah noch in keinen Provinzen zur Erhaltung der Ordnung, 
weil dies für die perſiſchen Finanzen und den Geiz der Beherr⸗ 
fh zu koſtſpielig iſt. 

Reza Kuli Khans Herrſchaft reicht von Begnuzzet 
Reyiegin, auf A. Burnes und Fraſer Map), im S. O. bis Fi⸗ 
zu, Germab und Gulghulu in N.W., gegen die Turfoman, 
amgrenze, eine Strede von 25 geogr. Meil. Länge, und je nach 
der Ausdehnung der Bergketten von 4 bis 8 geogr. M. Breite, 
darin an 25,000 bis 80,000 Familien verfchiedener Tribus eins 
heiniſch, unter denen die Kurden vorherefchen. Zwei Drit⸗ 
teile davon find Zeltbewohner, die andern Sahrasnifhim. 
Vie Stadt Kabuſchan (Rutfdyan) hat, nach B. Frafer, 4000 
Familien oder 15 bis 20,000 Perfonen zu Einwohnern. Nur 
das Gaftell war alt, die Etadt nicht; beim graben fand man 
dert Juwelen; der Drt foll von Guebern erbaut gewefen fein. 
Das neue Eaftell ift auf den Ruinen des alten erbaut, mit ties 
fen Graben und Thuͤrmen, die bei jener Belagerung auch lange 
Virerfignd leiſteten. Schirwan 6} geogr. Meil. weiter in N. W. 
and) befeftigt aber geringer von Umfang. 

Das Einkommen des Il⸗Khaneh beſteht in Domainen und: 
3, van 300 Kramläden und 4000 Käufern, der Stadt. Die eig⸗ 
Am Domainen und die Ländereien der Ilat follen Ihn 14000 
— “ 


) Al. Burnes 1. c. IL p- 392. 
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Kbhoraſan Tomans, oder 280,800 Itak Realen (1 Khoraſ. Zum 
== 20 Irak Rupies) einbringen. Auch feine Pferczach iſt ein⸗ 
traͤglich, in feinen Staͤllen ſtehen 1000 Pferde. Er Hält 1200 
Eavalleriften, in Eifendrathpanzer gekleidet, in Gold, wozu noch 
einige Taufend Reiter feiner Vafallen flogen, und 10,000 bi 
: 42,000 Mann Fußvolf, eine nicht geringe Macht. 

B. Fraſer fand an Reza Kuli Khan einen fehr belebten, 
Hugen, gewandttn KHerrfcher, der eben mit feinen Schah in Un⸗ 
terbandlungen ftand. Cr hatte fid) durch eine Uebereinkunft von 
neuem verpflichtet, ſtatt des Tributs an den Schah von Perſien, 
befimöglichft die Turfmannenhorden Attods länge kr 
Grenze in Zaum zu halten, und fogleich von jeder Erpeditien 
derfelben Bericht nach Hofe zn fenden, wie den jedesmal bedref 
ten Gonverneuren der Provinzen, durd) Zufendung von Huͤlfi⸗ 
truppen, unmittelbar beisuftchen. Er blich alſo dadurdy vom 
druͤckenden Tribute befreit, und gewann den Mortheil, fo vie 
Truppen als ihm beliebte auf die Beine zu bringen, durch bie e 

fih in jeder Hinficht ficher zu ftellen im Stande war; die Tun 
tomannen machte er hiedurch zu feinen entfehienen ‚Feinden. 
Diefe, wiederholt von ihrem nördlichen Nachbar, —— 
Rahim Khan von Khiva mit der Unterjochung bedtoht, wart 
- mehrmals zu Bündniffen mit den Kurden geneigt, zum Schaf 

gegen jenen. Der Kurdens Chef ift dadurch in drohender Sta— 
fung gegeg Perfien, weil es, wenn er treulos fein will, ganz in 
feiner Macht ſteht, die Horden der Turfomannen loszulaffen 96 
gen die Perſergrenze. Die Schahs fahen dies wohl ein; ih 
Kiferfucht war ſtets groß gegen den Il Khaneh, und im Hera 
mit der heftigften DBegier ihn fammt feinen Ku:den auszurotten⸗ 
mußten fie doch feine Independenz, wenn auch nur immer · tem⸗ 
porair ſichern, um nicht ganz den Turkomannen Thür und Thot 
zu Öffnen. Wirklich fcheint derfelbe Reza Kuli Khan füh is 
feier oberften Würde, nad) jener Demüthigung, dennoch behaup⸗ 
tet zu haben, und nah A. Conollys 329. jüngften Berichtes 
(1883) fogar noch furchtbarer als zuvor ſchon geworden zu fein. 
Die Kurden haben die Oberhand über alle andern Ilats Khora⸗ 

ns zu behaupten gewußt, und er die.erfte Stelle unter dleſen. 
Er Hattö ſich, als erſt er Chef, mit einer Tochter des zıkiten 
Chefs, von Bujnurd vermaͤhlt, und war mit dem Chef Beqler 


11 
⸗ 


#30) A. Conoltg Journ. I. gi 288. 
W fe 


Ku 
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ken von Dereguz in die. freundfhaftlichfien Verbindungen ger 
ten, er ſchloß ſich nur aus Politik dem ſchwachen Gouverne⸗ 
ent von Meſchhed noch an, obwol dieſes nicht ſelten, kurzzuvor, 
m den mächtigen Nachbarhaͤuptlingen bedraͤngt, ſelbſt in drr 
Hadt belagert oder aus derſelben vertrieben worden war. Raub 
nd Mord gegen die Turfomannen, die ihnen Taufendg - erfchlar 
mımd in die Sefangenfchaft abführen, ift, Bei dem gegenfritis 
m Haſſe beider Voͤlker, das Clement in dem die Kurden leben; 
ide ift zwoifchen beiden ganz unmöglih. Ihr größter Erwerb 
efeht in den gefangenen Turkomannen, bie von ihren Stämmen 
kiueh große Summen, an SKameelen, Pferden und Geld, 
Geauft werden. An 100 bis 200 Toman Khoraf. ift für jeds 
even Gefangnen das fichre Löfegeld. Die Turkomannen können: 
igegen ihre Gefangnen von der Perfergrenze aus, erſt jenfeit dee 
Bäfe, auf dem Markte von Bochara, oder Khima, gegen gute 
reife 108 werden, wo fie höchftens 60 bis 100 Toman rat ers 
tn; viele der Unglädlichen erreicht zuvor in der Wuͤſte der. 
ed. Die Perſer befümmern fi auch viel weniger, als jene, 
mm, den Ihrigen die Freiheit wieder zu verfchaffen. Den Ges 
run von. den turfomannifchen. Gefangnen berechnete der Il⸗ 

dhaneh, nach dem dabei ihm sufommenden Antheile, jährlich auf 
000 bis 4000 Toman. 

9 Bujnurd; die zweite Hauptmacht, nach dem Il Kha⸗ | 
eh, it die des Beherrſchers der Gebirgegaue im Welten von je⸗ 
m, zu denen die Hauptthälee von Bujnurd und Semulghan 
hören; ein Landftrich von 10 geogr. Meil. Länge und 3 bis 6 
fogr, Meilen Breite, wovon die Fefte zu Killa Khan (ſ. oben. 
5.349) den weftlichen Grenzpoften gegen die Golan Turfomans 
m bilde. Bujnurd, die Refidenz, mit 3000 Familien, hat in 
ner nahen Umgebung ſehr fruchtbares, gut bebautes Land. 
rt Khan foll 25,000 Toman rat (1 Toman Irak = 8 rat. 
tim oder Realen) Einkünfte haben. Er hat 500 — 600 Ca⸗ 
aleriften in Sold und kann einige Taufend Mann _Reitert 
ufgebot commandiren. Cr war, nah B. Fraſers Zeugniß, 
apfer, vefpestabel, gefürchtet, durch die Zucht, in derer feine tur⸗ 
mannifhen Nachbarn hielt. 

5) Dereguz 9). Dies ift die Hauptftadt eines Landftriche, 
recher dem Begler Khan gehört, der 12 Farfang in NND. 


— — 


)B. Fraser Narrat. I. c- App. B. 60. 
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von Kutſcham unter demjenigen noch unbekannten Bergzuge liegt, 
"welcher Dereguz im Süden vom Attocklande der Turkmannen 
ebene im Morden fheidet. Die größere Zahl der dortigen Ein 
- wohner gehört der Kurdenanfiedlung an, daher jener Land 
ſtrich auch den Eurdifhen Staaten zugerechnet wird, obgleich fün 
Fuͤrſt ſelbſt ein Turko manne, aber abhängig vom Il Khauch, 
if. Die Population feines Gebietes von 5000 bis 6000 Fam⸗ 
Jien, geftattet ihm 500 — 600 Reiter und 2000 — 3000 Mana 
Fußvolk zu halten. Einer der leichteften. Päffe, der zur Wuͤſe 
führt, geht dur) fein Territorium, daher ihm gleichſam die Bote . 
hut anvertraut ift, was ihm freilidy leicht der Verführung anf 
fest, mit den Tſchupau⸗luſtigen Turkomannenhorden ſelbſt in w 
tem Vernehmen zu flehen, ? 


| Erläuterung 6. 
Die Ilat Turk-Zeban in Iran, im Allgemeinen; die Horn 
ber Turkomannen im Kampfe mit Khorafan und Nr» 
Irran insbeſondre. Bor. 


1. Die Ilat Turk⸗Zeban, d. h. von der tuͤrkiſchen 
Zunge in Iran uͤberhaupt. 


Dieſe find bei weitem die zahlreichſten der Iſats; Jouan 
nin?ı) führt ihrer allein 39 Tribus namentlich auf; von den 
übrigen fehlten iym die Nachrichten; J. Morier hat etwa va 
8 ihrer Tribus Nachrichten mitgetheilt; doc) ſtimmen beide nur 
in einigen der gleichartig genannten Abtheilungen überein. Bi . 
führen daher ihre allgemeinern Angaben gefondert an, und laſſen 
dann die ſpecielleren Daten über einzelne Abtheilungen nad) den 
Beobachtungen der neneften Neifenden nachfolgen. 

4) Der Kadjar Tribus (Katfhar); nad Jonan 
nin, in die Jokaru Bach und die Achagha Bach getheill. 
Aus ihnen ftammt die heutige. regierende Dynaſtie der Schaht; 
daher ſehr verhaßt, wenig zahlreich, aber tapfer, in 7 Inter» Us, 
terabtheilungen; davon in Maſenderan und Tchran 1800 Imi⸗ 
viduen, zu, Merv in Khoraſan 500, zu Eriwan 500, zu. Guendie 
1000; in allem nur 3800. Ein Theil loͤßte fih von feinem vis 
terlichen Stamme ab, um ſich in dem der Afſchars, der ihn auf⸗ 





ↄ2) jouannia b. Dane Voy. V. p. 456 — 465; J. Morier Some 
arte er ’ | 
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2, Incorporicen zu faffenz daher RadjarsAffchar genannt, 
Rafenderan und Eriwan wohnend. 

I. Morier leitet ihren Mamen von Kachar (fliehend) ab, ' 
fie in der Flucht attafiren. Sie follen urfpränglih aus 
Kon, mit Ogus Khan, einem Enkel Dſchingiskhans nah 
gekommen fein, deren Zweige fih in Eriman und Kazwin 
seiten. ine blos verläumbderifche Rede läßt fie von Das 
38 fommen, und von ben verhaßten Yezidis, den Mördern 
man Hoſein abflammen, um fie defto verhaßter zu machen. 
theilen fi in Meinere Familien, Kavanlu, davon Feth 
Shah abftammt (Ravallu 6. Jouannin), in Devehlu 
Au), Schambayati, Molari Baſch (Dberkopf, davon Feth 
Shape Mutter; die Jokaru Bach bei Jouannin), Kadjar 
ini u. a. m.; in Summa nicht Über 400 Haͤuſer (Khanch⸗ 
. Ihre Hauptrefidenzen find Afterabad und Tehram, 
weniger in Merv. und Eriman, und an jedem Drte, der eis 
Schah⸗ zadeh, d. 1. einen Königsfohn, zum Gouverneur hat, 
en ſich einige von ihnen in deſſen Begleitung. Sie find 
ammt zwar Schahrsnifhim; doch kommen fie aus alter 
‚aheit noch mit jedem Frühling in eine wandernde Bewes 
» Zeh Ali Schah verließ ganz regelmäßig, mit jedem Fruͤh⸗ 
feine Winterrefidenz (Kifchlat) von Tehran, und bezog fein 
merlager (Yallat) am Fuße des Demamend, zu Sultas 
d, Djan, Firuzkuh oder Chesmeh Ali (Als Weiden), 
a die Neigung und das Beduͤrfniß der Jahreszeit erheifchte, 
ſt breiteten ſich die Löniglichen Heerden um des Könige 
aus. 

Y Die Affhar Tribus, aus 2 großen Abtheilungen, den, 
mim und Erechlu mit 88,000 Familien, beſtehend, deren 
vieder viele Unters Tribus enthält, davon 15 namentlich 
füpet werden. Nah Jo uannin gehören zu ihnen vors 
d in Aſerbeidſchan am Urmias oder Schahl See, 25,000 
dien; im Khamfl Lande im Geblet Zenghan am Kiſil uzan 
zultaniheh und Sain Kala an 10,000; um Kazwin 5000; 
damadan 7000; um Rai und Tehtan 7000;. in KHuzifan 
0; in Kerman 6000, in Khorafan 8000, in Farfiftan 5000, 
aſenderan 5000. 

3. Morier nennt ihre beiden Hauptabtheilungen Schamlu 
tictiu (von Fick, d. I. 40), Dieſer große zu der 20,000 
ter Gertunde viu. 
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MPferde ſtellt, tft vom Schah nicht geachtet; ihm wird feine St 
zunächft um feine Perfon anvertraut, rdahrfcheintih aus alı 
Groll, weil Schah Radir, ein Afichar, einen der Vorfahren 3 
Ali Schade tödtete. Nadir war ein Kirklu, deshalb diefe daruͤ 
noch heute fehr ruhmredig und ſtolz; fie leben in Städten, ı 
zumal zu Abiverd und Kelaat, der Fefte und Heimath Sd 
Nadirs (f. 06. ©. 281). 

3) Die Lat oder Led, In verſchiednen Peovinzen 
nannt, follen nah den Dſchihannuma eine dritte Adtheilı 
(Kim) der Kurden ausmachen, vordem Kelhoran genannt. € 
find ungemein zahlreich, und in viele Familien getheilt — da 
wei, führt Jouannin, bei Dupre, ihren Namen nicht a 
dagegen derfeibe wol viele der Unterabtheilungen herrechnet. 
Morier fagt, fie felen Perſer, der Sage nach) von der Kajan 
Dimaftie (ſ. oben &. 77), von Riefen ftammend. Die Zen 
die Tribus des berüchtigten Kerim Khans, feien Las und ı 
Diebe bekannt. Sie leben ſehr zerfirent‘ durch ganz Perf 
Kazwin, Fars und Maſenderan find ihre Hauptfige. Ihre Han 
familien werden unter folgenden Namen aufgeführt: Beiran 
vend, diefe follen auch wol mit unter die Kurden Tribus ge 
then fein; in Jouannins Lifte bei Rouſſeau (Extr. d’un itie 
raire en Perse 1813. p. 9), die übrigens von deſſelben Life | 
Dupre in manden Puncten abweidht, werden diefe Beiranaw 
unter die Piſchkuh Lars gefegt Liwol die Kurd Petche nad) Yo 
annin bei Dupre, an Zahl 6000, in Aferbeidfehan und Sea 
Dann die Khoſahvend (bei Jouannin 5000 an der Gm 
von Shilan und Mafenderan), die Nadavend, Nakaven 
Jelilavend, Abdulmeleki, Siyahvokhſcham. . Ein Theil diefer 3 
bus der Slat, der Ali ald Gott felbft verehren fol, wird Nafe 
genannt, nach dem Stifter diefer Lehre, der von Mohamn 
ſelbſt als deſſen Freund zu Ali, ald Kriegsgefährte, ausgefat 
fein fol, woruͤber jedoch nur die Legende Auskunft giebt. € 
follen eigne Bücher und einen Senior (Pix) haben, dem fie 
Sanctus vertrauen. Ihre Geſammtzahl wird auf 20,000 Ne 
angefchlagen; theild Shahr⸗ niſchim, theild Sahra snifchim. 
find wahrfcheinlih die Neſer Becharlu3) in Farſi iftan, dei 
Zahl Jonanni in auf: 10,000 angiebt. Von noch vier andı 





322) J. Morier Some Acc. Le p. 232. 22) Jouannin b. D 
ris IL p. 46l. — 
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rind weiß J. Morler wenig befonderes zu fagen. Die Bas 
pat nur an 1000 Häufer aus Turkeſtan, find unbedeutend an 
Zahl, und durch Städte und Felder Perſiens zerfireut (ſ. oben 
Bpat, S. 317 zu Derrud). Jouannin gibt diefen Beiat?*) 
2 Abtheilungen, Kara und Als Beiat, d. i. Schwarze und 
Weiße, ihre Zahl auf 19,000, davon in Aferbeidfhan 5000, in 
Tehtan 3000, in Nifchapur 8000, in Farfiftan bei Schiras 3000. 
4) Die Khodasbendehlu, d. h. Servus Dei deren Gott 
Jeichfalls Ati ift, an 1000 Familien (nach Jouannin 5000 bis 
6000, in Kermanſchah und Khamfi), die nah Morier größtens 
il um Tehran wohnen und von Perferabftammung fein wollen. 
5) Endlich die Schefagi und 6) Schahsfeven’d), Die 
afteren ein großer Tribus von 50,000 Käufer, meift das noͤrd⸗ 
liche Aferbeidfchan bewohnend, Über die Diftricte Hefchtrud, Germ⸗ 
md, Mianeh und Ardebil verbreitet. Ihre Sprache ift tuͤrkiſch; 
der Kronprinz Abbas Mirza nahm aus ihnen den größten Theil 
feine Infanterie, die fih durch europäifche Dreffur und Disci⸗ 
pin zu den beften Soldaten ausbilden ließ. Auch die Schahs 
feven fprechen türtifch,, leben meift in Aferbeidfehan, aber auch 
um Tehran in Zelten. Nach Jouannin in Ardebil in Oft von 
Tabtij 8000; um Rai und in Farfiffan 6000, alfo in Summa 
14,000, von denen viele in den Wüften campiren. Schah Nadir 
serftrente fie durch verfchledene Provinzen des Perſer⸗Reiches; 
man zählt gegenwärtig, nach) I. Morier, ihre? an 20,000 Fa⸗ 
nilien, davon ftets einige hundert zu den Sholams, d. h. zu 
vn Leibgarden des Schah gehören; ihr Name bezeichnet dies 
tn (Schahsfeven, im Turki, heißt Königs⸗Liebe). 
Schon aus diefen Aufzählungen ergiebt. fi) die große Vers 
hiedenartigkeit, Zertheilung und Trennung der Voͤlkerverhaͤltniſſe 
Rans, welche flatt einer sufammenhängenden in fid) pos 
itiſch und volfsthümlich consentrirten Nationalkraft, durch die 
rihiedenften Intereſſen, religidfe, politifche, genealogifche, ſprach⸗ 
Ihe, räumliche, fo viel in fi) compacte, ifolirte, gefonderte Voͤl⸗ 
lergruppen aufwachfen laffen, und bei der ziemlich entwickelten 
Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Corporationen, den Staat, ber 
Rh ihrer nicht in feiner Suprematie zu bemächtigen welß noth⸗ 





29) Jouanain b. Dupr6 It It. p. 460. * 1 Morier Some Act 
lc. p. 235; Jouannin b. Dupre I. p. 4 
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phiſchen Zuflandes noch folgen laſſe 

Außer den ſchon genannten 
gekannt aufzuzaͤhlen: 

7) Die Mukaddem, um WM: 
Chef Ahmet Khan, Beglerbeg von A 
8) Dumbalu in Wef derfel 
Selmas, deren Chef Djafar Kuli $ 
Khol, der im Jahre 1800 gegen 5 
12,000 $amilien. 

9) Turtmen, in alte (Radim 
ein Total von. 41,000 Indiv. Di 
8000, bei Hamadan 3000, im wei 
2000. Die Djedid um Tehran uı 
Wuͤſten zerſtreut 25,000. 

10) Kenguerlu, in Perſiſch⸗ 
5000, um Rum 1000, ein geringer 9 

11) Talich in Mafenderan uni 
‚, 42) Kara Tfharlu in Aſerb 
Zuſammenfluß von Kur und Arars, ı 
Khorafan zerftreut, 

13) Shah Dullu, um Eriw 

14) Kara Geuzlu, um Ham, 

15) Einallu, in Isfahan im ; 
bis 6000 Einwohner, 


16) Bekdillu, in Aferbeidfchan 
2000, in allem Sonn. 
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2%) Mughanln, in MD. von Tabrij am Suͤdufer des 
Kurs, von der · Stadt Moghan genannt, 6000. 

21) Had jiler (fa oben Habjillard S. 350) in Maſende⸗ 
ua 4000, 

2) Emeantu, in Aſtrabad und Maſenderan, 4000. 

23) Kara Hamzelu, in WB. von Jafahau und Keyay 
368 3000. 

% Emwartu, um Kazwin, 5000. 

3) Ufedjartu; 26) Saridjelus 2) Khan Epos 
banlu; ae 3 im Aferbeldfchan, und reſpective 3000, 45000 
wu 10,000 Individuen. 

23) Djivanchir, im Aſerbeidſchan Im. Diſtrict Scheki 
Giche) an 68000; ſehr tapfer, deren Chef Ibrapim Khan 
kinm Hauptort den Ruſſen übergab, um fi der Gewalt Feth 
near zu entziehen, woraus ſich her ruſſiſch/ perſiſche Krieg 

m. 


29) Kouiounli, in Kara und A, Schwarze und Weiße, 
xteilt, an 7— 8000, in Aferbeidfchan, in Khoi, Erimanı 

%) Dfelair, in Kelaat (f. ob. S. 281), der Zahl nach 
uklannk 

3) Khaledj, in Kum, Saroa,. Aferbeidfchen, 8000, 

3) Seidtu, in Kaltal, Shatan, 5000. 

3) Bulmwerdi; 34) Radkai, beide in Kanfftan 5000, 
ww 12 — 15,000. 

35) Adjeriu, in NW. von Jefahan Im Canton Sera⸗ 
mad an 6000, und viele andre lat, oder Tribus der Turks 
han mehr, von welchen jedoch die fpecielen Nachrichten fehlen. 


L Die Horden der Turkomannen-Wuͤſte im Kampfe 
wit Khorafan und Nord-Iran insbefondre 
1) Die Tele; 2} die Goklanz 3) die Yamud. 
Allgemeine Sitten. 

Das Land der Turkomannen, verfhieden von dem 
derh die Ilats der ZurksZeban befegten Iran, bezeichnet nur 
da flache Tieftand im Süden des Gihonsfaufes, von 
Lalty bis Aſtra bad zum Dfufer des kaspiſchen Meeres und 
Mlümärts des Aral /Sees, begrenzt vom Nordraude Jans. Afs 
Ohanen und Perfer find durch dieſe Maturgrenze fireng ges 

won Turtomannenlande, aber nicht vom Wolke der 
Turtomonnen. Diefe uͤberſchtitten von jeher die Natur⸗ 


Er An nd Dee a LI ZU 
fomanne gendthigt von Brunnen j 
Khirgahs (Kegelhuͤtten) mit ſich fuͤ 
Weide fuͤr ſeine Heerden finden wi 
ocean erheben ſich nur geringere, w 
Meeresufern; aber, an alog de 
Erdk. Afrika, 2te Aufl, 1822. ©, 

der Gentralafiatifchen das Bolumeı 

Weſtſeite mehr und mehr zu. | 
ne637), die Sandhägel eine H 

liegen gewöhnlich auf einer harten ‘ 
leicht paſſirt werden fönnen, und aı 
in gar zu großer Tiefe liegen; felte 

Auf folhem Boden ruͤhmt ſi 
miſch zu fein, und „weder unt 
Baumes zu ruhen, nod un 
Königs“, Gärten find ihnen und 
einziger Baum in ihrer ganzen R 
Henfcher dort Befland hat. Nur 
wie die Rifchsfefi ſ. ob. S. 383) | 
chaliſchen Obern an, obwol fie, na 
ih bald diefem bald jenem Nacht 

Von den erften Kinderjahren an 
werbe als Raub, Plünderung 

‚ber Adem⸗khor, d. h. Menfchenft 
ſchenraͤuber), wodurch jede Spur der 
Ihr eianes Sprichwort nat: dor ® 
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ud Sclaverei mit: Schavenhanbel folgen. mußten, treibt fie, als 
Ennniten, auch noch der Religionshaß gegen De Shliten, 
de Kuzzil⸗baſchis, d. i. die Perſer, au, mit ihnen in. fonts 
waͤhrender Fehde zu bleiben, weil Krieg und Mord gegen dieſe 
keine Sünde, fondern verdienſtlich/ iſt; ein Verhaͤltniß durch wel⸗ 
hes die Wildheit diefee Stämme zur hoͤchſten Atrocität ſelbſt ge⸗ 
gen.ihre eigenen Familienglieder gefteigert 39) wird. 

Bam gleichen Turkſtamme, wie ihre Verdraͤnger und Ver⸗ 
folger, vom Norden und Oſten ber, die Usbeken (Erdk. Weſtaſ. 
:&. VII 1837. ©. 601), die heutigen Gebieter in Bokhara, 
find die Turfmannen von diefen anfäflig gewordnen Usbecken 

nur eben dadurch unterfchieden,, daß. fie. ausſchließlich Wandes- 
zer geblieben. Eben das rühmen fie. fich, folle ihr Name, „Iurs 
-Iumä," daher Turfmannen bedeuten „Wandersleute;”- 
dagegen, wieder andre Etymolggien fagen, vom perfifhen „Turks 
monind” dem „Turk gleichend“ oder von „Zurfsmun” . 
das heiße „ich bin Turk“ und ähnliche Wortfpiele mehr,. die- 
‚ki ihnen feld im Gange find, wie. eine ganze Reihe von Maͤhr⸗ 
chen über ihe fabelhaftes Herfommen, als. kaͤmen fie vom kaspi⸗ 
ſchen Meere ber, feien die Stifter des Türken Reiches u. a. m. 
Obwol alle von gleicher. Abfammung, nah Schaͤtzung 
140000 der Zahl nad) 3%), fo find fie doch in viele Tripus 
geteilt, denen fie verfchiedenen Wang beilegen; dftlich,e und 
werliche Turkomannen machen. ihre. Spuptabiheilung, aus. 
Zu den oͤſt lichen gehoͤren: 
Nik Salar, von Serachh.. 
die Saruf, von Men . . . 4 
die Erfari, am obern Sihon .. 
die Tuka (Tekke), am Tedjend . 
9898 die Sakar, am. Orus. 

Zu den weſtlichen gehoͤren: 

Ye Yamud (Yimut), in Khlva 
und Alert . 2200 20,000 }: 

Yıc Goklan, am Eurgan .. .. . 9,0007 
3) die Ata, am Balkhan Sf . „. 1,000[ 
Hedie Chaudur, von Manguslak am 
kaspiſchen SJee6000/ 
— 0. rn 
”) B. Fraser Narr. I c. p. 25%, s») A, Burnes a. 0. Q. IL 

p. 252, 259. 
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Die Salar (Salera, Salar, Sullut Ghazun, f. « 
S. 279) 33%) find dem Range nach die erften, in vide fi 
Tribus, die fie Tirs (d. h. Bogen) nennen, vertheit; d 
folgen die Ata, welche die Syud (heilige Männer, f. ob. ©. 
157, 166, 296) der Race find, und vom Kaliph Osman abſt 
men follen.. Die drei großen Tribus der Yamud, Boll 
und Tuka follen von drei Brüdern Abflammen, doch find 
gegenfeitig nichts weniger ald brüderlich gefinnt; die Tuka 
aber die geringften unter ihnen, weil fie die Söhne einer p 
fhen Sclavin fein follen. Diefe Hauptabtheilungen zerfalle 
fehr viele befondre Unter, Tribus; fo die Goklan in 9, die 
fondert lagern und folgende Namen führen: 1) Ghai, 2) Ki 
bul Khan, 3) Baeendur, 4) Kevifh, 5) Kykshurunli, oder 
kukli, 6) Aye Durweſch, 7) Chakur oder" Bugduli, 8) Yan 
oder Gurkus, 9) Sangrick. Einſt follen diefer Abtheilungen 
geweſen fein, und jede unter einem Yuz⸗kyeli, d. i. einem O 
von 500 geftanden haben. Aber innere Fehden und Kriege 
Khiva und Perſien haben fie fo heruntergebracht und ihr patı 
halifches Leben geftdrt und gefchwächt. 

Don den Turfomannenhorden am Gihon, die A. Burı 
.. genauer Eennen lernte, kann erft bei dem Oxusſyſteme die 9 
fein, wie von denen, die am DOftufer des kaspifchen Meeres, u 
dem Einfluß der Khiwenſen ihre Lager auffchlagen. Mon 
Turfomannen in Merv und den. Salera *1) in Serachs iſt o 
(S. 234, 277 u, a. D.) gefprochen worden; hier haben wir 
die fpeciellen Beobachtungen -über die Tuka, Goklan und! 
mud, die mehr weftlihen Stämme, In fofern fie Nord‘ 
berühren, anzuführen, vorzüglich von den beiden leßteren, 
nah A. Burnes Verſicherung *?) erft feit etwa 40 Jahre 
Abhängigkeit von Perſien getreten find, während die Tuka 
garız Independent und bloße Wüftenbewohner im Mordoften 
Gurgan, Attreck, Tedjen Fläffe, und der Kurden Eolonien 
fehr wenig befannt find. 
| 1) Die Teke oder Tekke (Tuckeh oder Tuke, bei 

Fraſer); Tekkah bei A. Eonoliy; das alte Lyciern 

Kleinafien heißt in der türkifchen Geographie Sandfchat Tekke 





340) B. Fraser Narrat. p. 258. ' “ı) vergl, A, Conolly dei 
1. £ 37. - _*®) A. Burnes Trar. Lo Il. p. 389. 

*”) B. Fraser Narrat. p. 259; A. Conolly Journ. I. p. 36 

**) v. Hammer Pearfien 1833, W. 3. LXIV. ©, 13, 
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Bahlreich und mächtig, von Khiea amd dem Orus bi Merv und 
Gras gegen S. O., und gegen S. W. bis zum Mordufer des 
Aured ausgebreitet, find fie die nördlichen Machbarn der Goklan 
amd Yamud, bald den Khivenfen, bald den Kurden ſich anfchlies 
fear, um immer geftärkt zu fein gegen die Perſer. Aber auch 
geaen beide verrätherifch und treufos, daher dfter ſchon vom Khan „ 
a Khiva mit Krieg Überzogen, um fie ganz zu anterwerfen, 
ud vom feiner Seite gelungen. Wenn fie die durch Ihre Wuͤſte 
Weheaden Karamanen von Bothara und Khiva nach Perfien, und 
wmgelehrt, nicht plündern, fo gefchieht es blos aus Furcht vor 
een nördlichen, mächtigern Nachbarn, deren Mache fie fich das 
derch zugiehen würden. Sie liegen ſtets auf Nanbzügen, den 
⁊ſqapaus ( Chupow), die Reichthum und Ehre Bringen \Cfiche 
‚den S. 2800). Im Jahr 1831 folte der Khan von Khiva 
19,000 diefer Turtomannen Reiter, in regulärem Solde haben, 
Ye jährlich mit: 20 Tilas (13 Pfd. St.) Sold, wofür er ſich 
FÜR erhält, meiſt Teke, die-übrigen Yamud; bei Aufgebot folls 
ten Ihm noch 30,000 zu Dienften fein. Ihre Wacht: ift elf kel⸗ 
deiwegs gering. 

2) Die Goklan (vergl. ob. S. 354). Fruͤher eben fo 
mitte wie jene Ihre Todifeinde, ihre nördlichen Nachbarn; aber 
derh blutige Fehden mit diefem, ihren angeblichen Brudervolte, 
wie mit den andern benachbarten Khanen, und durch viel Uns 
std, iR ihre Kraft gebrochen. Daher begaben fic fich in den 
Stay der Perfer, und zogen ſich dadurch um fo mehr die Rache 
da Khans von Khiva zu, der fie für Keger erklärte, weil fie den 
Chitifchen Kuzzu Baſchis Tribut zahlen. Seitdem werden fie 
von den Tele und den Yamud fortwährend überfallen, und auf 
M Märkte von Khiva, hauptfächlich, ald Sclaven verkauft. Ihre 
Cie, ſadwaͤris des Attret, follen in Oſt vom Ehunder-Fluß, 
weredrts is zum Kurmulu⸗Fluſſe, reichen, die uns beide 
unbelannt find; ihre Hauptlager And am Gurgan; die Kurden⸗ 
“olenien haben fie im Oſten, die Perfer als ihre Schutzmauer 
$ m Ghten, denen ſie triburate- find. Ihr Gebiet ift gewiſſer⸗ 
E maen ein neutralifirender Boden zwiſchen Perfien und 
Ldrilomannenland, den die Goflan ſelbſt nicht zu verlaflen was 

sen, und auf deflen fchmalen Striche fie, nur nach der Jahres⸗ 

dit, kurze Strecken hin und herziehen, von der Ebene zu den 
—— 


“) B. Fraser Narrat. L c. p. 260; A. Conatiy .p 3. 
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_ Bergen und wieder zuruͤck, in die Yallat und Kifchlaf, f 
es ihr enger, aber durch Productionen aller Art gefeegneter 


. geftattet. Von ihnen werden, nach Eonofly, flctd 300 6 


halb als Garden, halb ale Geißeln am Hefe zu Tchran ge 
Der Surgan Fluß ift ihr größter Seegen, der ihre Adı 
Weiden befruchtet, im Frühjahr uͤberſchwemmt, im &ı 


„feicht wird, bei deſſen füßem Waller der Wollen feinen fe 


ſten Schwur thut. Ihre Ader, nur mit einem Holzhake 


. pflügt, geben ihnen doch‘ 70 bis 100 fältigen Ertrag. 


Beſitz feilelt fie an den Schutz von Iran. 

9) Die Yamud (Jemet u. v. Hammer, Yimo 
4. Conolly)9 au untern Gurgan und Karafu, gege 
kaspiſchen See (f. 06. ©! 360), bis zu den Ata am Bı 


u ° Solf verbreitet, find politifch in zweierlei Abtheilungen gefe 
indem die nördlichern, in der Wuͤſte haufenden, dem 
von Khiva fich ergeben, die ſuͤdlichern, wegen ihres fru 


genden Ackerbodens, deſſen unentbe&rlicher Ertrag fie an P 


feſſelt, dem Schah tributpflichtig find. Sobald fie da ihre 


eingebracht, pflegen fie ſich nordmwärts in die Wüfte zuruͤd 
den, zum Attrek und Balkhan Golf. Sie find in beſtaͤl 
Fehde mit den Tele wie mit den Goklan, und ziehen bei 


‚Aufgebote der Perſer gegen diefe mit zu Felde. An Derfie 
len nad) B. Frafer 15,000, an Khiva Feine 10,000 ihre 


milien ergeben fein. 

Die erfteren nennen fih, nah A. Eonolly, der unter! 
Raubvolke kaum mit dem Leben davon fam, Afkerabad 
mud; ce meint die 10,000- ihrer Zelte, welche der Gouve 
von Afterabad als feine Unterthanen aufführe, möüchten | 


als ſolche nur auf feinen Papierrollen ftehen.. Sie zahle 
wenn es ihnen beliebt, und der Bewohner von Afterabad 


es nicht einmal wagen, aus den Thoren der Stadt bis zum 
des Surgan ohne Escorte zu gehen. Hoffen die Yamud 3 
aber auch nur den leichteften Gewinn, dann wenden fie fic 


Schlichtung ihrer Streitigkeiten gern an den Hakim in After 


zur Eutſcheidung. Ihren Namen leiten fie her, von Ya 


dem Sohne Arfari, Sohne Salur Kazan, von deflen vier | 


nen ihre vier Stämme benannt werden. Der erftere die’ 
— —. 


“)B re © p. 262; ; Me Coll Lp 36 
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Ehuni, theilt ſich wieder In 11, davon. 3 wieder in 6, und diefe 
wieder in 10, 14 und 11 Stämme; fe, daß in allem 35 Tribus 
genannt werden, während von den übrigen namenlos verſchwin⸗ 
denden nichts bekannt ift. Eben foverhält es fich, mit dem zweis 
ten diefer vier Stämme, den Schereff; dic beiden letzteren 
Camjut Tatar und Bairan Schalli, beiden ohne Tradition. 
Nder der genannten Tribus, oder hiee Tirs (Bogen) genannt, 
it feine eigenen, beftimmten Weideplaͤtze, keiner darf die des ans 
m betreten. Eben fo find Innerhalb derfelben die Halteplaͤtze 
‚und Stationen beflimmt, wo jede Hordenabtheilung ihre 6 bis 


40 Tage verweilt, wo Lachen mit Schnees oder Regenwaſſer, 


oder Brunnen mit Flechtwerk zur Geite im lodern Boden, die 
geeigneten Stellen bezeichnen. Die Zahl der Sahra nifhim und 
Sdahr nifchim, Feldbewohner und Städteberwohner, welche hier 
Charwar und Chumur, d. h. Räuber und Beftgeftes 
deite heißen, verhält ſich bei den Yamud fo, daß man auf 3 
von jenen nur Immer einen von Diefen rechnen Tann. Zumeilen 
wehfen fie auch in ihrer Lebensart. Die Reichſten unter den 
ſeſtgeſedelten Yamud am Gurgan, die A. Eonoliy genauer 
ten Iernte, follen in ihrem Beſitzthum 700 Kamcele, 5000 
Zezen und Schaafe, 200 Stuten und mehrere Rameelhälfe 
(fo nennen fie ihre Geldbeutel, die aus diefem Theile des Felles 


gemacht find) vol Geld befigen. Die Charwar fchägen ihren 


Wohlſtand nach der Zahl der Kauietle, da ihrer Heerden au ans 


ondern Vieh nur wenige fein koͤnnen. Beide ziehen Pferde auf, 


die beſten der Wuͤſte, bis 16 Fauſt bach, durch Feſtigkeit der 
‚Knochen und Sehnen merkwürdig, mit breiten Köpfen, fehr lan⸗ 
gen Ruͤcken, nicht ſchoͤn, aber gewaltige Läufer. Die beflere Race 


Bird durch arabifches Blut erzeugt, die reicheren Turkomannen 
faben arabifche Hengfte und Stuten. Diefe find in den Turko⸗ 


„ya anenliedern, als „Tſchuprasli“ Cd. h. raſch nur von Dfers 
des ſchnelle), und „Karughli“ Cd. h. Krieger und Pferd), in 
den wilden Raub⸗ und Schlachtgefängen hoch gefeiert. Das 
reogment eines dergleichen, bei den n Sacqe, hat U, Burnes“) 
RR Foezeichnet. 
SH halte das Araber Roß zum n Schladhtiag! 
In feinem Schatten wohne id) an dem Tage! 
— — — 


217) A. Burnes II. p. 58 — 50. 
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In der Schlacht erſchlage ich den Helden; 

Halte ein Araberroß, trage den Eiſenſchild! 
Rarughlil 

Ich fpanne den Bogen von Eifen am Schlachttag! 

Feſt auf dem Roß wirft mich Keiner herab! 

Ich, der einzige Sohn, bin ohne Schwefter und Bruder! 

Halte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 

Mein heißer Athem ſchmelzt das Eis der Gebirge! 

Das Waſſer meiner Augen wuͤrde die Muͤhle drehni 

So ſprach Jonas, der Pari — 

Halte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 


Von der Ausdauer dieſer Pferde hoͤrte A. Conollo die 
fabelhafteſten Dinge erzaͤhlen, ohne entſchieden zu fein, ob ed 
Wahrheit oder Fabel. Nur wenn fie Tſchapaun außerhalb 
ihrer Wuͤſte machen, pflegen fie ihre Pferde zu befchlagen, inner 
Halb nicht; im Herbſt und im Frühjahr werden die weiteſten Aus⸗ 
flüge gemacht, mit einem Sad voll Mehl, mit wenigen Oel⸗ 
Zuchen, ein paar Reißballkloͤßen und einem Waſſerſchlauch machen 
fie fih auf den Weg; ein Heiner Sad mit Gerfte und Yawarl 
(Holc. sorgh), aus dem fie nur immer einige Handvoll Zutier 
, vorhalten, reicht für die Pferde Hin. Auf großen Parforcetoumz 
binden fie dem Thiere ein Stüd Fett um die Schnauge, um 
diefe in der duͤrren Wüfte auf längere Zeit feucht zu erhalten; H 
die Erhisung zu groß, fo follen fie ihnen eine Ader ſchlagen 
und felbft das Blut auftrinten wenn es ihnen an Wafler fehl! 
Mach folchen Anftrengungen klagten fie nicht felten, fei ihre B 
lohnung durch die gefangenen ihnen fo verhaßten Kizzilbaſch 
nur gering, mit denen fie nur zu oft betrogen würden: denn of 
wenn fie glaubten an einem „ſchwarzen Bartmann“ (Pe 
fer mit fehe ſchwarzen Baͤrten) einen tüchtigen Sclaven gewo 
nen zu haben, fo würde der Elende nad) 10 bis 12 Tagen ſcho 
‚grau. Das erbeutete Schaaf wird über Holzs oder anderer Aſch 
‚auf glühenden Schaafichulterblättern geräftet, nach Tataren Am 
und das Fleifch mit den Fingern zerriflen und verfchlungen. 
A. Eonolly 3) der diefe Turkomannen in ihren roheſte 


2. A, Conoliy Journ. i p. 156 — 185. 
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. ‚zuflinden, zumal bel den Yamud fennen lernte, theilt uns 
noch folgende Haracteriftifche Züge über fie mit. 

Wie alle Nomaden, find fie ſtolz auf einzelne ihrer Tugens 
den, wie z. B. die Gaftfreundfchaft, ohne jedoch dabei ihrem 
Eigennutz das Eleinfte Opfer. zu bringen. Als Sunniten ftellen 
fie ih bigott, aber laffen dem Geiz und dem eignen Aberglaube 
| Net die Oberhand Über die Lehre, des Koran, deffen Text fie, als, 
Unwiſſende, deſto bequemer handhaben können, um durch feine 
vorgehlichen Ausfprüche ihre Laſter nach Belieben ald Tugenden 
herauszuſtreichen. &o behaupten fie, daß ex ihnen gebiete die 
Kafirn ftets zu bekriegen, und fie zu Sclaven zu machen; die 
Schüten vor allem, weil fie diefe mehr als Chriften und Juden 
haſſen: in der Noth unterlaffen fie es aber nicht auch die Guns 
biten ihrer eignen Secte ald Sclaven wegzufangen. Seltfam, 
met A. Conolly, fei ed, daß fie, bei fo wenig Beduͤrfniſſen 
ihrer einfachen Lebensart, wo fie für Nahrung und Kleidung 
faſt nichts gebrauchen, doch ſolche Gier nach Neichthum haben, 

mehr noch als civilifirte Völker, denen er doch noch zu etwas 

augen koͤnne. Ihr tägliches Geber fi: Mehr Stuten! mehe 

Kameele! | = nn BE 

Gewiß iſt ihre Lebensart fehr einfachs ungefäuertes Weitzen⸗ 
und Gerftenbrot, auch mit Dehl und Butter: gefnetet, ift ihre 

Sanpmahrung; es wird auf ein Laken gelegt in 4 Städe ges. 

Drehen; der Herr vom Haufe fpricht mit „Bismillah!“ feinen 

Seegen daruͤber; nach diefem Signal beginnt das Mahl; jeder - 

ergreift fein Stuͤck, und mer nicht eben eſſen will ſteckt das ſei⸗ 

ige in den Buſen. Reis und Yarma (zerquetfchter Weigen,), 
mit faurer Mitch iſt ſchon Speiſe der Vornehmeren, oder Pillen - 

d. i. Reis mit Lamm oder Schaaffleifch. _Kameeifleifch.ift bes 

Ücht, aber zu foflbar, und wird nur wenn das Kameel etwa cin 
n bricht, als Braten aufgetragen. Won Pferdefleiih-fahe A. 
Lonolly feinen Gebrauch machen, obwol Abulgazi Khan bei 
kinen Seftivitäten der Turkomannen von dieſem töftlichen Bra⸗ 
spricht, der auch A. Jenkinſon, 1558, unter den Turkoman⸗ 
ve vom Raspifchen Bee bis Khiva vorgefegt ward. Getränk 
it Buttermilch (Cuppuk), auch berauſchende Stutenmilch (Kim⸗ 
miz) Hei den Reichen: In Jebem der Zelte ſahe Conolly einen, 
ein paar Eiſentoͤpfe, mit Dreifuͤßen zum Kochen, die aus 
Kar flond kommen. Der Luru® der Yamud befteht in bunten 
Zerrgen, die fie noch nicht-feibft zuyfärben verſtehen, in rohem 


Br „ill 
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Zucker und Tabad, den fie. von der umberzichenden 
gegen Filze und Teppiche erhandeln. Einen Hauptert 
ihnen der Verkauf von Rameelen und Pferden. T 
. meel, welches bis 80 Tabriz Mans (d. i. 570 Pfd. 
tragen kann, Eoftet im Mittelpreis jedes, 5 Toman (3 
5 Sh.). Die Aſtrabad Kaufleute kaufen jaͤhrlich von i 
‚Pferden 349), etwa 200 Etäd, jedes zu 25 — 35 Tor 
"gen Waare: Da fie ihre Pferde fehr hoch im Preiſe 
fo weiß der Krämer deshalb auch feine Waare ſehr ho 
fhlagen. In Khiva werden. vorzügliche Pferde zu 10 
Pf. St. verkauft. 
Stolz auf ihre Gaſtfreundſchaft halten ſie ſich fuͤr 
‚wenn man an ihrer Oba (f. ob. S. 230) vorüber geht, 
Abrahams Zeiten: aber verfchieden von” jenen Patriarı 
Vorzeit wird der heutige Turkoman denfelben Gaſt, de 
dem Zelte den Friedensäruß, Salaam Aleitum entg 
‘ vor feinem Zelte, oder doc), wenn er über die Stamm 
hinaus ift, dennody berauben. Bei Uebermaaß von M 
Gaſtlichkeit in gewiſſen Fällen, iſt er zugleich feige, nied 
biſch, wortbruͤchig, treulos. Auch die Tapferkeit der altı 
‚Wifthen Bogenfchügen haben die heutigen Bewohner dief 
thien, die Sollen und Yamud nicht mehr: fie find fü 
‚Krieger als die Kurden. Die Bogen, nach denen fie il 
theilungen (Tirs) nennen, haben fie längft nicht mehr; 
‚geh nur Schwert und leichte Lanze, ald Waffe, und klei 
Zleich dem Usbeken. Bei dem Mangel an Waſſer, das f 
bei ihnen, ift Ihre: Unreinlichkeit nicht zu verwundern. € 
ſtolz auf ihre eigne Geburt, aber nur. die Freien; die 
Rinder, von Schavinnen geboren, nennen fie Kul ‚dh. © 
und, wie Unreihe, behandeln fie fie verädhtlih wie Gemei 
Todtſchlag erzeugt nicht einmal Blutrache; deshalb find a 
Teke als Sclavenfühne die unter ihnen am mindeft gea 
"Die welche fih den Titel der Syud beilegen, wollen | 
koͤmmlinge von dem Propheten, von Omar, oder Abubek 
:Den Anbau des Bodens überlaffen fie ihren zu Schauen g 
‘ten Gefangenen; find cs fchöne Mädchen: fo verkaufen fi 
in die Harems nad) Khiva. "s 
Aus B. Fraſers umftändlicpen Beobachtungen uni 
— — * . 
34») A, Conoliy I. c. I. p- 166. j 4 


. 
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mehr Sftlichen Turkomannen heben wir noch folgende Eigen⸗ 
tqzuͤmlichkeiten 50) hervor, obwol die Sitten und Gebräuche in 
dm Hauptpuncten, bei allen ihrer Tribus, ziemlich gleichartig. 
efheinen. 

Außer ihren Riſch⸗ſefid, den Weißbärten, haben fie durchaus 
keinen Adel, feine Chefs, keine Gouverneure oder Fuͤrſten; wer 
fh unter ihnen, einer uͤber den andern erheben wollte, der würde 
bald durch fie felbt vernichtet fein. Mur in außerordentlichen 
Filen gelingt dies einem beſonders Begabten, gleich einem 
Dſchingiskhan oder Timur, und fo auch, 15 Jahr vor B. Fraſers 
Dertfein, war es einem gewiſſen Niaz Kaoli, dee Prophet von 
Safhahar genannt, einem zelotifhen Aventurier, gelungen, ſich 
auf eine kurze Zeit an Ihre Spige zuftellen. Ihre Diopeit bat ” 
bi jegt noch jede Stiquette verfchmäht; jeder fegt fi), ſteht und 
geht wie er eben kommt ohne alle Ruͤckſicht gegen die andern, 
und. felbft das Alter genießt ‚hier weniger Reſpect als ſonſt 

im Orient. 

Unter den verſchiedenen Tribus bemerkte B. Fra fi er 61) ve 
fehr verfchlednen Volksſchlag: bei den Tekke tatarifche Phy⸗ 
ſſegnomie, wie dies auch A. Burnes 52) bezeugt. Die Maͤnner 
ſchlank, wohlgebaut mit dünnen Bart, kleinen ſchief aufwärts 
gejogenen Augenwinkeln, hohe Backenknochen und kleine Platt⸗ 
naſen; andere haben ſchoͤnere europaͤiſche Geſichtsbildung. Auch 
die Goklan haben dieſelbe Geſichtsbildung, nur in geringem 
Etrem, find aber oft haͤßlich, zumal ihre Weiber mit gelber Haut, 
oft den Heren gleich. Die Yamud find am wenigften von jes 
nem tatarifchen Schlage, doch auch von Perſern fehr verſchieden, 

8 ſollen mehr vom ruſſiſchen Volksſchlage haben. 
{ » Bet einigen von ihnen hat B. Frafer außer Schwert und 
auch noch Bogen und Pfeil wahrgenommen; fie ‚alle 

Sehdren zu den trefflichften Reitern.. Die Vetedlung ihre Pferde 

durch arabifche Zucht, habe vorzüglich Schah Nabir im Auge 
gehabt. Bäs größte Lob ihrer Pferde fei bei ihnen „Fleiſch 
Die Marmor” um die Ausdauer bei den Tſchupaus zu ber 
äeichnen, auf denen der Meiter feine Proviſion und. Foiage auf - 
bis_8 Tage lang, jeden Tag feine 16 bis. 20 gengt. Meilen 
(80 _ 00 ‚Mit, E.) zurbeligem, vi führe. w 6, Tagen, _ 
— ic | 


“2. Fraser Narrative Lie. +262, 283 ‚ 81) ebenp, 20; “ 
*2) A. Burnes Trar. II. p. 52. 7 am P 
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‚von Mefchhed bis Tehran oder Bokhara, legen fle ſehr gemäß 
li) 100 geogr. Meilen zuruͤck. Sie richten Ihre Pferde * ae 
in der Attacke mit dem Kopfe mitzufechten. Deshalb find ihre 
Preiſe fehr hoch, von 100 bis 400 Pfd. St., kein gutes unter 
50 bis 100 Pfd. St. Die guten find auch hier nicht zu häufig. 
Die Pferde von Serachs gelten als die beften (ob. &. 277); 
damit verficht fi der Hof in Tehran, es find die Lieblingsepferde 
durch ganz Nord⸗Iran. Selbſt nach Indien gehen diefe als die 
beſten Pferde aus Khorafan, wie fie denn auch nad) Kandahar, 
Kabul und Bokhara viel ausgeführt werden. 

Nah den Pferden ift dad Kameel?°3) ihr koſtbarſtes Gut; 
„von dreierlei Zucht, das Zweibudlige, (Schach) die Drome 
dare, dier klein und leicht, mehr Renner als Laſttraͤger, weniger 
kraͤftig als Laſtthier; daher ſein Preis nur von 80 bis 100 Rupies 


Perſ. Das Einbucklige, im allgemeinern Gebrauch, Lafen 


von 60 — 100 Maunds (450 — 700 Pfd. Engl.) tragend, hat 
« einen Preis von 120 bis 140 Rupies Perſ. Die dritte Om 
Utaͤt, aus Durchkreuzung beider Racen, jenen beiden weit vorge 


"zogen, wird fehr groß, obwol es verhaͤltnißmaͤßig niedriger bleikh, 


— — 


aber mit kurzen, ſtaͤmmigen Schenkelknochen, vielem Haarwult 
in. Nacken, Schultern, Hanken und auf der Krone des Kopfes; 
: Sehr lenkſam, geduldig, ſtark, trägt 100 bis 150 Maunds Tabrij 
" bis 1000 Pfd. Engl.) Laft, und hat den Preis von 160 — 120 
Rupies Perſ. Ihre Farbe variirt vom Hellgrauen zum Braunen 
in?das Dunkle. 

Der Hirtens und Jagdhund ik das dfitte Thier von Ba 
beim Turtomannen: die erſteren fehe trefflicher Art zum Schal 
der. Heerden, aber ungemein wild und fehr groß, die legtern (hd 
gebaut mit grauem Seidenhaar. 

Bei ihren Bi gefürchteten Tſchupaus, die fie auf 100 Meife 
Wegs, wie im Fluge, bald hierhin, -bald dahin zurücklegen, fo8 
men ſie in der Nacht an, und warten ſtill vor den Thoren ð 
Doͤrfer und" Städte die ſorglos Herauseilenden ab, fangen fie wei 
u len und plündern den Ort, und ehe ‚se Alların giebt jage 
- fle Tchon wieder y* ihre, Beute davon. ben fo überfallen F 
“ie Karawa dem "Hinterhalt, Die ‚Gefangenen werde 
wit Ste an die Pferbe gchthdeg, muͤſſen kaufen, die Bent 
wirauf d "la ia au nur bei vergrößerte‘ Seroh 
8 *34 * 
en B. 2 en Bar 
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‚and die Denfchen; wer von dieſen nicht ‚mit fortgefchleppt wer⸗ 
‘den fann, wird unbarmherzig ermordet. Im Lager angelommen 
möffen die Unglüdlichen arbeiten, bis fie auf die Scladenmaͤrkte 
wa Khiva und Bolhara gebracht werden koͤnnen. Viele gehen 
her za Grunde. Doch giebt es ein eignes Geſchaͤft der Kauf⸗ 
Ieute, die jährlich deshalb Neifen machen, diefe Ungihäiichen für 
Gelrſummen aus ihrer Heimath von der Sclaverei los, oder fie 
auch ald Gefangne aufzukaufen und weiter zu verhandeln. Hier⸗ 
dad) wird doch mancher Ungluͤckliche erlöft; die keine Geldfum⸗ 
men aufbringen können, muͤſſen ald Knechte und Birten in Khiva 
dimn; haben fie Gelegenpeit zum Kandel, fo gelingt es ihnen 
vol, mit der Zeit fi loszulaufen. Wie von den Perfern, fo 
nachen die Take aud) von den Gollan Gefangne, wie dies B. 
Fraferst), während feines dortigen Aufenthaltes, ſelbſt erlebte. 

Ihre eigenen Weiber theilen gewiſſermaßen das Schichſal 
»x Sclaven; fie werden von den Eltern für Vieh verkauft, und 
Yemen dann wie Sclavinnen. Die jungen Wittwen gelten das 
Doppelte gegen die Jungftauen. 5 Rameele macht den Preis 
iner Jungfrau, zu 300 bis 400 Rupies; die Witte koftet einige 
1000, Diefer theure Preis hindert die Polygamie, Ihre Ehen 
And doppelt kinderreich, alle Lager und Dörfer wimmeln von 
Jugend, die nackt, rüftig, wild emporfdießt, und wie Unkraut 
ht verdirbt. Die Weiber haben die ganze Laft der Haushal⸗ 
ung üßer ſich. Ihre Todten werden in der Ebene begraben, ein 
eunger Erdhuͤgel aufgeworfen, darapf ein Pfahl errichtet, auch 
del ein Baum gepflanzt. Von ihren beweglichen Holz⸗ und 
Fiügpätten, wie von ihren Lagern war fchon oben beiden Goklan 
ie Rede (ſ. ob. S. 354). 

on 6. 0. 
w Drittes Kapitel, 

Veſlliche Hälfte des Nordrandes von Iran, Der 
aspiſche Elburs mit dem Demavend; von Afterabad 

durch Mafenderan,; Ghilan bis Aſerheidſchan. 

ueberſicht. 


Die ungemein engen, flachen Suͤdkuͤſten des Easpifchen 
res, defien Spiegel an hundert Fuß tiefer liegt, ald derjenige _ 
SB. Fraser Narrative I, 6. p. 279 j 
Tibeter Grötunde UUL. „ Dr 





% 


[4 





418 Weit: Men, N. dibcheilang. IL. dlbſchrit 


des Oceans oder des benachbarten ſchwarzen oder mittel 
Meeres, nämlich die von Afterabad, Mafenderai 


‚Lan fteisen ſehr ſchnell, ſaͤdwaͤrts, als ungemein fteile 


flufen, in der Biegung des Halbmonde, wie 


fagt zu den. Hocdebenen von Rhorafan und rat, od 


empor, deſſen Hochland zunaͤchſt, ſchon im Pehlvi Th: 
(Trafeftan #5), d. b. das waldige Gebirgsland 
Bewohner Tapuri (f. ob. &. 113) hieß, und bei Eb 
kal⸗“s) mit dem Namen Deilmann, Deilan ode 
(Direum f. ob. &. 123) belegt ward, im Gegenfag de 
am Meere liegenden Küftenflächen von Ghilan und: 
deran. Es if der Eontraft diefer Naturform, der hi 
lich ins Auge gefaßt werden mnß, um den Namenver 
der Spographen zu entgehen, denen in früheren Zeiten 
meinen wol die Natur des Landes einigermaßen befanı 
ohne jedoch fi) in deſſen einzelnen Theilen orientiren 
einheimifchen Berichte über daflelbe verftchen zu koͤnnen 
Die ſchwer uͤberwindlichen Käftengebirge, welche hier das 
vom Tieflande (Ruhiftan das Hochland, und S 
wad das Niederlamd, ibentifch mit Darthyene) 37) 
Gebirgsmauern und ſchwierigen Bergpäflen von den dicht: 
dungen und undurchdringlichſten Verſumpfungen ſchei 
erſt durch zahlreiche Anſtrengungen der letzten Jahrzeh 


allen Richtungen hin, vielfach durchwandert worden, fo 


nun erſt einigermaßen in: diefen Gebieten, Biefes von jeh 
eindringlihen Bodens, uns orientiren lernen. In d 
Iraniſchen Zeit iſt daran nicht zu denten, weil derfelßt 
der Böfen Dämone galt, und daher lange Zeit undekaı 


. fucht blieb. Mafenderan ſoll zwar, nach dem B 


feinen Namen 58) ſchon von einem, der d n & 
Erretteten fechs erften Menfchenpäare (f. ob. . 44, 
haben; aber, es galt ſtets als das Land der em poͤr 
Dews, die gegen Irmujd aufflanden, und ſelbſt das 
Sterne befämpft haben follen, was freilich auch noch 
ſchieht, weil dik ewig dort auffteigenden Nebel und dir 


0%) G. Wahl Altes und Neues Borber = und Mittels Afle 


ſiſches Reid. Leipz. 8. 179. „II I ©. 662. 8 
Geogr. 1. c. p. 174. se’) v. Sammer ie Deren 
1833. &. 39, 82) Zend Aveſta d. Aeukter Thl. II. 
deheſch XV. S. 87 und II. S. 65, . 
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—* m jene Landſchaft vorherrſchend belagern, jeden heitern 
u 


Hiumel durch ihre Dünfte verfcheuchen. Aus dem Pehlvi und 
Zend, meint G. Wahl, die Bedeutung des Namens Mafens 
deran, die fonft unbekannt, al6 „das Land voller Wals 
dungen“ als die Hercynia Jrans erflären zu konnen. 
Laffen wie dies dahin geftellt fein, wie für jetzt wenigſtens \ 
alle frühen, allgemeinern, meiſt mur oberflächlichen Befchreibuns 
gem, über ein’ vordem faft gar nicht von Europäern befuchtes 
Andergebiet, wie die zahlreichen Hypotheſen gelehrter Erklaͤrun⸗ 
gen uͤber die Stellen der alten Geſchichten, welche die Caspiae 
Pylae oder Portae Caspiae dieſes Gebirgsabſchnittes betreffen, der 
Mb als hoher Elbnrs, Albordji, mit-feinen ‚einzelnen Schnee⸗ 
öipfeln und Niefenhäuptern vom Hochlande Boftams (f. oben 
©. 339) über Tehran, Kasbin, Ardebil bis an das perfls 
ſhe und armenifhe Hochland Aferbeidfehan anſchließt, wo 
ee ki den Alten den Namen Taurus führte (Strabo XI. 521. 
ed. Cas.): Jene Erklärungen und Reſultate werden ſich ſchon 
von felhfk ergeben, wenn wir und an die wirkliche Beobachtung 
Lande halten, die in jängfter Zeit erft durch fehr mannichfals 
fige Berichte europäifchee Augenzeugen und zu heil geworden, 
welche nicht nur auf die Stellen der alten Elaffiter, fondern auch 
uf die der mohatnmebanifchen, zahlreichen Autoren, wie auf den 
Hergang der Gefchichten und Staaten dltefter Zeiten, gleich des 
den des Mittelalters und der Gegerimart, ein helleres Licht vers 
— und in einen neuen Typus von Naturverhaͤltniſſen ein⸗ 


Die Verlegung der Reſidenz der gegenwaͤrtigen Dynaſtie der 
Radjaren nah Tehran (ſ. oben S. 400) hat auch die euros 
yifden Beobachter, feit Olivier (1796) 5%), in diefe Gegenden 
geführt, duucch welche vor ihm G. Forfter (1784) 60) ſich Noch 
auf dem Wege von Schahrud, durch Mafenderans Paͤſſe nach 
Cari und Balfrufch hindurchſtehlen mußte, um von da mit 
einem ruſſiſchen Schiffe nach Baku überzufahren. Bor ifm hats 
Im nur der Alademiter Sam. G. Gmelin und fein Affſtent 
PAARE 

"6. %. Dliviers Reiſe dur Yerfien und Klein: Aſien. uf. 
v, Müller. Leipzig 1808. & 2b. George Forster 
Touraey from Bengal to England through Northern India, Persia 
and into Ru by the Caspian Sea. London 1998. 4. Vol. ll. 
P 179 — 253, 2 
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Carl Hablizi die kaspifchen Geeufer von Ghllan (1770 6 
1774) 31) als Naturforfcher ber:ifet, und noch etwas fräßgeitig 
Jonas Hanwapy (feit 1743) 6%, alfo während der größten'p 
litiſchen Verwirrungen in legten Regierungsjahten Schah Nadi 
(f. Tod fällt in das J. 1747), im Intereſſe eince engliſchen ga 
delsgefellfchaft nach Perſien befchäftige, Gelegenheit dehabt, t 
Provinzen Mafenderan und Ghilan von Afternbat 6 
Reſcht in commerciellee und politifcher Hinficht einigermaßen fe 
nen zu lernen, obwol die Umftände die genauere Erforfchung 
zu wenig begünfligten. Seit.der Feftfegung Fath Ati Sa 
Ceihtiger Faty all, nah S. de Sacy, d. h. Triumg 
Alis) 9) auf dem ron von Tehran (1796), führten ab 
die immer zunchmenden politifchen Verbindungen des Perfer M 
narchen mit den eutopäifhen Mächten, faft jährlich deren Em 
faire, Embaffaden, Militairs oder fonftige wiffenfchaftliche Ri 
fende in deren Gefolge, ftatt wie zuvor nur nach öfahan d 
fruͤhern Eapitale der Sefiden, fo nun, an den Zuß des Cibur 
nad) Tehran, der neuaufblähenden Capitale und Kabjaren R 
fivenz bin, von welcher aus die nächfien Umgebungen dB gebl 
gigen Mordrandes, längs der kaspiſchen Suͤdſeeſeite Immer mel 
‚nach den verfhhiedenften Richtungen hin befucht werden konnte 
wodurch dieſe Gegenden geographifch allmaͤlich an das ct de 
vorgetreten ſind. 
Zu den ſchon oben, bei der Hoͤhenmeſſungen (ſ. Einleltum 
dieſer Gegenden, angegebenen Quelden der Berichterſtatter, un 
den ſchon früher in Khorafan erwähnten, die auch zum The 
bis hieher, wie B. Frafer, A. Burnes und A. Tonsli 
ihre Berichte fortfegen, haben wir hier vorzüglich. nur als wid 
tigfte Quellen fir dieſe Localitäten folgende anzuführen: des Bri 
gadier General Walcolms Eınbaffade von der Britifchs nl 
fchen Compagnie in Calcutta nach Tehran, 1800, bes VWerfaſſer 





201) Sam. Gottl. Gmelin Reifen zur Unterfuchung ber drei Nuter 
reiche, heraußgegeben von S. Pallas. St. Petersbg. 1774 8 
Th. 1. und IV.z3 Carl Hablizl Aſſeſſor der Kaiſerl. Akademie d 
Wiſſ., Bemerkungen in ber perl. masdlaft Gilan und auf be 
gilaniſchen Gebirgen. St. Petersb. 1783. 8, 2) Jonas Han 
way Befchreibung feiner Reifen durch Sufland und — 1714 
bis 1750. Hamburg und Leipzig 1754. 4. Th weiteg Bud 
8. 1114 *:) Silvester de Sacy in um des ee garas 
1835. 4. Fevr. p. 69. ’ 


Li 
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, der Geſchichte von Perfien 8%), der dahin fpäterhin zweimal (ſeit 
1809) auf politifhen Miſſio nen zurüdtehrte, 15 Jahre lang auf 
Perſiens Boden verweilend, von zahlreichen Dfficieren begleitet, 

- bie feitden als reifende Beobachter berühmt geworden find, wie 

Mottinger, Chriſtie, Grant, Macdonald Rinneir m. 
».0. Dann die erften Anfänge der ruflifchen Kriege (1803) mit 
Perſien; 1804, 1806 3. Jauberts6) franzäfifche Mifflen am 
Sefe zu Tehran; 1803, 1806 die des General Gardanne mit 
vielen feanzöfifchen DOfficieren (35. B. Eapitain Truilhier, Coͤ⸗ 
don) Trezei u. U.) &) im Intereſſe der Meufranten » Repus 
blil und Napoleons gegen die Ruſſen in Georgien und die 
Sriten in Indien. Im Jahre 1809 die Embaſſade Sir Hars 
ford Jones Brydges 67) in Tehran, von Seiten der Indi⸗ 
Ihn Compagpie, welhe J. Mo rier 8) begkitete, der darauf 
fine erfte Reife in Perfien herausgab. Im %. 1811 und 1842 
in einee Periode, wo nun ſchon der britifche Einfluß die franzd» 
ſiſche politifche Partei gänzlich vom’ perfifchen Cabinet verdrängt 
hatte, Str Gore Ouſeley's Embaflade, welcher des Bruders 
vom Geſandten, des Drientaliften Will. Ouſeley 9) Befchreis 
bung diefer Reife, und J. Moriers, deſſen politifchen Agenten, 
weite Reife”) in Perfien gefolgt ifl, die beide befonders 
wichtig für diefen Nordrand durch ihre Reifen von Tehran 
nah Afterabad wurden. Ferner John Macdonatd Kins 
neit, potitifchee Affiftent des General Malcolm, mährend defs 





*) Sir John Malcntın History of Persia. New. Fdit: Lond. 1829. 
8. Pre£. p. VI— XI. °&) Am. Jaubert Voyage en. Armenis 
et en Perse dans les Annees 1805, 1806. Paris 1821. 8. 2 Volk, 

*) Truillier Capitaine du Corps de Genis a la Suite du General 

Gardanne Memoire descriptif de la route de Tehran a Meclıihed 
reconnug en 1807. in Bulletin de la Societ# de Geographie 

ars. Paris 7838. Tam. IX. p. 109 etc. Trezet Colonel Notice 

sur le Ghilan et Mazenderan b. Jaubert, Voy. Vol. Hi. p. 417—463. 

") Sir Harford Jones Brydges the Dynasty of the Kajars trans- 
lated from the Original Persian Mscr. etc. London 1833. 8.; 
deffen Account of the Transactions of His, Maj. Mission to the 

& Court of Persia in the Years 1807 — 1811. London 1834. 8, 
2 Vol. *®) J. Morier Secretary of Embassy Journey tbrough 
Persia, ma etc. ( 1808 — 1809); London 1812. 4.; bief. 
Trad. franc. A M. B. Paris 1813. 0) W, Ouseley Private 
Secretary to Sir Gore Ouseley Travels in the East more parti- 
onlar Persia. Lond. 1819. 4. IH. Voll. 70) J. Morier, Se- 

.tretary of Embassy and Minister Plenipotentiary to the court 
of Persia, Second Journey thraugli Persia 1810 — 1816. Lond. 
IAs. 4. 
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fen Miſſion in Derfien, welchem dieſer feine geographifchen M 
terialien, und zumal die zahlreihen durdy alle Provinzen Pr 
ſiens von jenen britifchen ingenieur Offizieren? mit Beihuͤlfe d 
perſiſchen Gouvernements, zu Stande gebrachten Routier: 
zur Herausgabe anvertraute, die durch ihn auch, in feinem Ich 
reihen Wemoir über Perfien 371), nebft einer wichtigen mı 
conftrnirten Wegekarte über das ganze perfifche Reich verdffen 
lich worden find, mit welcher eine neue Aera des perſiſchen Ka 
tenweſens begann. Derfelbe blieb, bis am feinen Tod (1831) 
nachdem er an der Vermittlung des Friedens zwiſchen Perfa 
‚and Ruſſen thätigen Antheil genommen, in Tehran auch für d 
dortige Landeskunde thaͤtig. Zu diefen kommen noch Ker De 
ters in Hinficht künftlerifcher Darftellung auch ‚für diefen Ne 
‚sand Irans nicht unwichtige Reifebemerkungen (1819) 79; Des 
villes Neifen (1812 — 1813) 7); M. von Rogebucs? 
Reiſen mit der ruſſiſchen Gefandtfchaft nach Tepran (1817 
Dupres (1807 — 1809) 9), vor allen aber die legte an Abe 
teuern reiche Reife J. Baillif Frafers 77), durch bisher fe 
wenig befuchte Landflrihe Mafenderans und Ghilans | 
Aferbeidfhan (1822) Diefe legtere perfifche Gebir 
schaft mit der Nefidenz des Kronprinzen, ded nun. Se 
Abbas Mirza (er flirbt 1833) zu Tabriz, bot, dur’ del 
Gunft für europäifche Eivilifation und Disciplin, in den legt 
Jahrzehenden einen fichern und ehrenvollen Aufenthalt für vi 
europaͤiſche, zumal britifche Offiziere dar,. durch welche Ort 
ſtimmungen, Länderaufnahmen und Meflungen. zu Stande ! 
men, denen wir auch die ſeitdem wiederholt verbeflerte Karte 
darftellung dieſer Ländergebiete 78) verdanken, wie, nach Kinn 





371) J. M. Kinneir Geographical Memoir of te Persian Bay 
accompanied by a Map." London .1813. 4. 
Journ. New. Ser. 3831. Vol. IV. p. 144 — 146. 3 gr 
Ker Porter Travels’in Georgid, Persia, Armenia etc. 1817—18 
London 1821. 4. Vol. I et Il. 7) "7e) Voyage en Perse (1812 
-4813) par G. Drouville Colonel de Cavallerie an service de 
M. l’Empereur de toutes les Russies. Paris 1825. 8. II. Voll 

78) Morit v. Kogebues Reife nach Den mit der ruſſiſch⸗ daiſ 
Geſandtſchaft im J. 1817. Weimar 1 m (Dag 
Voy. en Perse. Paris 1819. Il. Voll. J. B. 
vels and Adventures in the Persian Provinosa on de auf 
Bank of the Caspian Sea. London 1826. 4. ’e) Fras 
Map of Persia by A. Arrowsmith. London 1825; AL Bir 
Map of Central ; Asia by J. Arsowamith 183435 „Colonel. Jan 
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vn Karten von Frafer, 4 Burnes, Suthertand, Mons ' 
teith, Colon. Spiel, Major D’Arcy Todd und T. Ihoms 
fon, obwol tegtere nur in einer Skige 79% mit Nontiere. Hiezu 
Far noch insbefondre Diejenigen von W. Oufeley und J. Mos 
er, nach ihren eignen Reifen entworfnen Karten der Spes 
daltouten von Tehran nah Gari ®), wie des lepteren 
wu Tehran nach Aſt era bad und von Tepran über Tabriz nach. 
Eriwan zu errähnen sh, 
Mach diken in der jüngfien Zeit in der That ſehr reichhal⸗ 
‚ fg gewordnen, poſitiven Obfervationen, über eine fruͤherhin gaͤnz⸗ 
id; Terra incognita gebliebene LYandfchaft, in der freilich auch 
uch keineswegs Alles exforfcht ift, werden wie und. nach einer 
werläufigen Ueberficht die anſchaulichſte und zuverlaͤſſigſte Yors 
ſtelung erwerben, wenn wir von dem gemeinfamen Mittelpuncte- 
der Beobachtung, von Tehran felbft, ausgeben, erft von da auf 
ver Höhe des Iafellandes den Karawanenweg oftwärts bie. 
„Schahrud und Boſtam, wo wir oben ſtehen blieben (f. oben 
©. 341), zuruͤckſchreiten, danx mis A. Conolly die Vergkette 
des —* hinabſteigen, nach Aſtrabad; von da den Weſtweg 
in Tieflande am Nordfuße der Eihweskette, mit B. Frafer, 
Zrezel und allen uͤbrigen, den Kuͤſte n weg über Sari, Amol, 
Kunabad, Reſcht verfolgen, die Gebirgspaͤſſe fhdwärts 
ertundend bis Te hran, wo der Demawend zu beſteigen iſt, auch 
bu Kasbin, Sultanieh und Miana im Felsthale des Kie 
ſilnſen (Kizzilouzan) aufwaͤrts dringend. Dann aber, haben 
vir die. nordweſtwaͤrts gerichtete Bergwand des Elburs durch 
den Takiſch Gebirgsgau, und Über die Ardebil Ketten 
in erſteigen, nun zum Tafellande von Tehran, Kasbin, Sul⸗ 
tenieh und Tabris, Irat Adſchems und Aſerbeid⸗ 





*% Sutherland Map of Azerbaeejaun Armenia Georgia witir Sir Hat- 
fort Jones Brydges Route from Abushehr to the North e$ Por- 
sis, from personal ‚Survey. Lond. 1833; Colon. Monteith. Map 
Pr Persia and Armenia. London 1833. 4 Sect.; fs Sketch in 
dourn. of the Geogr. Soc. of London 1833. Vol. Ill. 
*®) Kurdistan and part of Persia to illustrate the routes of Lieut.. 
Colon. Shiel, Major D’Arcy Todd, and Mr. T, Thomson 1838 
ia Journ. of the Geogr. “Soc. of Lond. Vol, Vin. P. I. 1838. 
®®) A. Map. to illustrate Sir W. Ouseleys Trav. in Persia ISII, 
1812, 21) Route from "Teheran to Astrabad in 1815 by]. 
Morier. Lond. 1818; 28; beffen Routes threugts Aderbigian induding . 
kert of —— eohisſly from personal observations: made 
12 - 1 
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hans, bis zu den Alpen⸗Seen des Urmiaımd Ban, und ; 
dem Fuße des Ararat im perfifchen Armenien, wie zum Ar 
ze 8 Thale der ruffifchen Herrfchaften hinaufzudkingen. J 
Die Natur des Tafellandes von Schahrud m 
Boftam fegt, gleichartig von da (f. ob. ©. 337), gegen di 
Weften über Dameghan, Semnan?®) bis Tehran fa 
fübmwärts von der Salzwuͤſte begleitet und von einzelnen, untı 
brochenen, niedern Berggliedern, die ſuͤdoͤſtlichen Ausläufi 
der Hochketten des Nordrandes, welche ditfelbe Stre 
der Hochebene des Tafellandes ag der Nordfeite begleiten. 2 
derfelben Richtung fest auch die große Karamwanenftraße and Kh 
raſan nach Tehran, von D. nach⸗W., auf ähnliche Weiſe for 
Das weit Höhere Auffteigen der Eiburstette in diefem Nor 
zande, Ändert die Natur diefes hohen ZTafellandes nur inſoſen 
ab, als feine fchneereicheren Höhen auch reichere Waſſerfuͤlle, g 
gen Süden, in zahlreicheren Bergwallern zum innern Wüle 
ferich fenden, welche aber zuvor in den Einfentungen jem 
großen Längenthäler, von Dameghan, Semnan, Tehran, zu % 
sigationen verbraucht, diefelben wirthharer und bewohnbarer mı 
chen, als die öftlichern, indem fie auch durch die minder zugaͤn 
liche vorliegende Kette des alpinen Elburs, mit weniger 
Paſſagen, gefhägter liegen, in deflen. Rüden, und an deſſe 
©üpdfeite, vor den Turkomqnnen Leberfällen gegen den Turan 
fhen Norden. Auch darin übt das höhere Auffteigen des Elbur 
Einfluß auf diefe Suͤdſeite aus, daß jene Längenthäler durc 
martirtere und fchroffere Zwiſchen ruͤcken, die mit den fünöf 
lichen Ausläufern connectiren 8), von einander gefchieden werden 
und dadurch gleichviele Paßuͤbergaͤnge zwiſchen den Längen 
thaͤlern entftehen, welche als wichtige militairiſche Poſitionen zu 
Beherrſchung jener Khorafan Straße von jeher in den Kriege 
ſchichten durch entfcheidende Gefechte und Schlachten befany 
‚ find Can dreien derſelben fielen die entfcheidenden Schlachter 
Schah Nadirs vor, durch welche er die Afabanen, damald di 
Gebieter in Isfahan befiegte, und den Thron von Iran erftieg)®) 
Auch entfprehen dem hoͤhern Auffteigen der zahlreicher 
Eibursgipfel, die wildern, ſchroffern Querthaͤler diefer alb 





s“2) B. Fraser Geogr. Sketch of Khorasan in befien Narratire 


©. p. 247. ss) J. B. Fraser Geological Observations L- 
.p Hl. +) Capt. Truilhier Memoire deser. L «, 


"Ja Vol. UI, p 13%. 
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nen Kette, ad denen die tofenden Bergwaſſer, gegen Süd wie 
gesen Nord, hervorbrechen , von denen einige tiefer Angefchnitten . 





. 
» 


und gangbar genug find, oder durch die Kunſt gangbarer gemacht _ “ 


meden Eonnten, um ald Pforten und Päffe(Caspiae Pylae, , 


Casplae Portae) zu dem faspifchen Meere von. der Südfeite zur 


Nordſeite zu dienen. Keine große Differenz der Naturbefthaffens 


keit tritt von Tehran weſtwaͤrts, auf derſelben Höhe des Tas 


. Rllandee, ein, über Kasbin, Sultanieh und Miana, bie 


zum Siefthale des Kifilufen, mit welchem das veränderte hoͤ⸗ 
dere Tafelland Aſerbeidſchans, im Weiten deſſelben, zu einer 
neuen breiteren Alpengebirgslandfchaft fih emporhebt. 
Ganz anders ift der Wechſel der Naturverhältniffe mit dem 
Nordabfalle der Elbursketten zum kaspiſchen See, nah | 
Ghitan und Mafenderan; hier tritt mitten im trodnen 
Eontinentalclima Eentralafiens, eine ganz locale 
Epiſode in den Naturerfcheinungen auf, völlig abweichend von 


alen Umgebungen; ein Landfteich mit maritinten Character, 


wit sceanifchem Himmel, mit fundifchen Clima, durch 
denchte und Hitze uͤberfuͤllt, dicht anſtoßend an kalte Schneehoͤ⸗ 
ben ind trockne, hohe Tafellandſchaft, wo die groͤßten Con—⸗ 
traſte ſich begegnen, und Niederland, Verſumpfungen 


lichen Obſtreichthum, wie den entſprechenden vegetatioas reich⸗ 
Ren Culturen, aber auch Malaria und Fieberluͤfte vor⸗ 
herſchen, mit Nebel und Wolkenhimmel und Seeſtuͤrmen; der 
grͤhte Gegenſatz gegen den nackten / duͤrren, baumloſen Steps 
penboden Khoraſans und des innern Iran von ſtets blauen Son⸗ 
nenhimmel uͤberwoͤlbt. 

Ghilans8) unter dem goſten Breiseparafiel, breitet ſich hier 


in geringer Ausdehnung an dem Suͤdweſtende des kaspiſchen 
Reereswinkels aus, mit der Capitale Reſcht, Foman und 


Lahidjan, den erſten Diftrictsffädten, den einzigen im Landes 
und den einzigen Hafenorten Inzellirumd Lengher rud (d, 


. Fluß der Landung) am Meeresufer. Die Population ' | 


dieſer Provinz ward (1808) auf 50000 Familien, jede zu 5 Ins 
dividuen, alfo auf 250,000 Einwohner gefchägt, welche dem Schap 
100,000 Toman (2 Millionen Fronten) "Abgabe zahlten, woron 


nn EEE & . 3 


Colonel Trezel Notice sur le Gbilan et Mazenderan (1808) in 
. Janbert von Vol. IL p. 417 — 43 


« 


% 


a 


wit Reisfeldern and dichteſte Waldf uͤllle mit überfchiwengs „ 
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a 


aber nur etwa 80,000 den Schatz erreichten, vorzaͤglich als € 

- trag von Reis und Seide, welche letztere bier insbeſondre ve 
beſſerer Qualität als in dem benachbarten Schirwan in W 
und reichlicher als in Mafenderan In O., den wichtigſten Se 


deltartifel nach außen abgiebt. 

Diefed Shilan, gin Kaſtenland, zu beiden Seiten d 
Mündung des Kiſiluſen gelegen, iſt nur eine große Wall 
zone, die auch durch ganz Mafenderan gegen Oft, den Gurga 


Strom aufwärts (ſ. ob. &. 353), bis zur Grenze von Khoraſo 
‚weicht; gegen Welt His zur Tafelhoͤhe Aſerbeidſchans; eine Anı 


dehnung von menigftens. 100 geogr. Meilen (zwifchen 48 bis 56 
DR. v. Gr.), mit fehe wechfelnder Breite. In Maſenderan o 


. ein Käftenftreif zwifchen dem Gebirgsfuß und dem Meeresuft 


von 5 bis 6 Stunden Wegs; In Shilan meiſt enger, oft did 
zum Meeresufer vordeingend. Am weiteſten fcheinen die Berg 
im Süden Afterabads vom Seeufer abzuftehen. Die hoͤchſtei 
Gipfel der großen Elburs Kette ragen nackt empor, ihre Ge 
birgsart ſcheint mannichfaltiges Geftein zu ‚enthalten. „ Glanit 
biöcke an verfchiedenen Stellen, Kaltmaflen und Marmorartes 


‚gegen den Norden und DOften, Feldfpathgefteine mit Ehlorit, Por 


phyre 385), Trachytbildumgen umd vulcaniſche um den Hochgip 


afel des Demawend. Häufige Erdbeben zu beiden Seiten, wi 


fie Trezet in Maſenderan (1808, 9. bis 10. Det.) 87), U. Ca: 
nolly in Tehran (im März 1830) erlebten, bringen in ihnen ofl 
zerftörende Wirkungen, Einſtuͤrze u. dei. hervor. Der Fuß de 
Berge und die vorliegenden Miederungen find dem. uͤppigſten La⸗ 


xxus der Vegetation überlaffen,- welche Hier keine Menfchenhan 


gu bäudigen und zu befchränfen vermag; den prachtvollſten Wal⸗ 


dungen der Berggehaͤnge lagern ſich an den Terraſſen und En 


fenebſaͤtzen der Höhen, die Obſtgaͤrten, Weinberge, Maulbeerpfan 
gungen vor, die überall durch die rantenden und übermucherndei 
Gewaͤchſe in, Verwilderungen übergehen, und „or „diefen: breit 
fi) in dem Niederlande‘ die Reisfelder und Zuderropepflangst 


gen Mi, in den Verſumpfungen und. Sagunen, entlang & 


Meere geſtade, die Schilfwaͤlder (Ripidium Raveonae TAn. ua 


Eihwald) und Ufergebuͤſche, denen die.flachen, feichten Meer 
ufer mit ihren. Sandbänten vorliegen. ni prachtodllen Ba 
— — 


26) B. Fraser Geolog, Observat. 1. e. p. 341, 37, 30. 
m) Trezel Notice l. c. p. 419; A. Consliy Journ. overland vo 
p- 16. 
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3  Dungen, vom. Schlag zahlreicher Nach ti galten 38) ertdnend, 
ale alle Beobachter In Staunen, nur der Eingeborne läßt fie 
* nach unbenugt; ftatt.ihre Maſten und Planken zum Schiffbau, 
; 4 driden und Stegen über die zahllofen Wafler, oder zu ans 
dern. Beduͤrfniſſen, die ihm alle.noch mangeln, zu bearbeiten und 
- fh dad Leben bequemer zu machen, genügt es ihm, fie als Zins 
derholz zu feinen Wohnungen nach Tyroler und Schweizerart, 
mit weiten Ueberdaͤchern gegen Schnee und Regen zu verwenden. 
GSäeüuiſt aber läßt. er ihre tief hängenden Aefte in wilden, dichten 
Wewmirrungen über die Felsthäler der Engpäffe, über die Ufer⸗ 
+ flume der fchiffbaren Fluͤſſe und der Seetüfte herabhängen, und 
feine Feldfluren umd Gärten überfchatten. Daher, daß die Sees. 
hilfe und Boote fi mit ihren Maſten In diefen Achten vers 
wirrend, ſchon datum die fchiffbarern, aber gefährlichen Waſſer 
Ghilans und Mafenderand meiden, und der Turkomanne ſchon 
darum, weil er ſtets zu Pferde figt und feine lange Lanze als 
Hanptwaffe in diefen tiefhängenden Waldrevieren voll Rankenge⸗ 


at 


wähle unbrauchbar wird, feine Ueberfälle aus: feinen Baumlofen 


Vuͤſten in diefe ihm ganz fremde Welt wagt. 

. Die Wälder beſtehen aus Eichen (Quercus castanene fol, 
nach Eichwald), Buchen (Fagus sylratica) ®), Ahorn, Efchen 
(Frain excelsior), Ulmen, Erien, Platanen und vielen 
Untechelgarten, alfo meift Laubhoͤlzer; doch auch Cedern, Enprefs 


fm, Burbäume treten hier auf. Don Dofkbäumen find es vor _ 


ziglich: Zeigen, Granaten in Wäldern, Maul beerbaͤume, 
Wallnußbaume, Mispeln, Aepfels, Birnbaͤume, Pfirs 
» fi und viele andre Gattungen und Abarten, die hier in üppigs 
> Ra Fälle gebeihen. Oll ven M beobachtete Trezel nur im, 
> fen zu Mendjil und Rudbar in den gefchägten Thaltiefen des 
„als Pflanzungen; und Citronen und Drangens ” 
3J daͤ werd aber, in ſcheinharer Wildnuiß, mol nur Verwilderung, 
deigen fih nur bei Sakthaſer und Balfruſch, am Bobulufer auf , 
vr Beh: Grenze Mafenderans‘H, DieReben, nad) Eich 
= blizi emerk. S. 313 E. Eichwald otefe auf dem kac⸗ 
In Fe; gu ion Kaulafus. Stu ut Ian. Di Th. J. ©. 3363 
Conolly Joam. Vol.I. p. 24  *°) E. Habilzt Bemert. &.43. 
0) Trezel Notice p- 218; Colon. Monteith Journal of a Tour 
—* Azerhifun eto. * in Jggrn. of the ,Geogr. Soc. of 
adon.: Val, il!. 1833. p. 13. 21) Trezel g, otice p- 419, 
wi “öl; E. Eichwald Beife sy. 1. ©. 331, 33 | 
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wald, von der Dice der Mannsfgentel, mit ihren zabllofen 1 
zweigungen ranken bis in bie ipfel der Bäume hinauf, ' 
fenten ihre Feſtons von Zweig zu Zweige, und Baum zu Bai 
‚die dichten Keonen mit Weinlauben und Traubengehängen &i 
deckend, die zu reichlich find,-um alle gepflüct zu werden dd 
daher oft auf den Zweigen vertrocknen. Leider iſt auch hiee 
Kunſt der Weinbereltung noch unbekannt, und das was ı 
Mein nennt, fauer und ungenießbar 3%)... Hopfen und Ep ef 
verfchlingt ſich Aberall wild in diefelben Baumgeflechte, und" 
ihnen viele andre Kletterpflanzen; Brombeerbüfche, Loni 
ten, Smilax excelsa, bis in die hoͤchſten Wipfel fleigend, J 
mine mit duftender Bluͤthenfuͤlle, auf den Höhen ſehr viele 
penfräuter®). Die Hanfftengel ſchießen uͤberall wild 
„hiedrigen Wäldchen unter dem Schatten der Bäume em 
"Die edle Platane (Platan. oriental.) wird oft in diefen Did 
ten, weil ihr der freie Durchzug der Lüfte zu ihrer fchönern € 
widlung fehlt, erſtickt; aber der herrlichſte Burbaum findet! 
fein wahres Element zum beften Gedeihen. Viele der Baͤt 
vermodern in den dichteſten Waldungen auf ihren Staͤmu 
und diefe find oft undurchdringlich; alle Wege find beſchwer 
für den fich ſtets buͤckenden Reiter darch das herabhängende La 
dach mir feinen vielfachen Vetzweigungen. Auf den duͤrre 
Sandboden des Uferlandes fteigen Heiden und Buſchwäͤlde 
von Farrnkraͤutern (’Polypodium filix mas.) 9%) auf, we 
die weiteften Strecken zwifchen Ben Sumpfwaͤldern und a 
nenfpiegeln bedecken. Die gehemmte Circulation der heißen Luͤ 
bei dem Uebermaaß der Feuchtlgkeit, erzeugt aus dieſer vegek 
„liſchen Fuͤlle eine Atmosphaͤre, die ſich durch wiprige Dünfen 
„Hin verbreitet, . durch eigenthuͤmliche Gerüche ankoͤndigt, und 
Kopfweh und Sentionfen, oft Fieber und gefährliche Gen 
allen Fremden, und ſelbſt den Einheimifchen zuzieht. Die 


gen freien Stellen im Lande, find die Waſſerflaͤchen, w 


» 


während Dreivierlheilen pe Jahres fehr große Strecken ein 
men, und fi, nur in def heiheſten Sommerzeit in etwäs va 
gernd, dann hie und da zuruͤchehen. 

Die Bo bnhäufer det immer aerftgeuten Dorfigafte‘ 





2 E. Eichwald a. a. D Th. 1. 8. 331, 835 er) ein 
©. 3355 Karl Haba. 31, 43, 50. u. Da ° | 
wald Reife a. a. D. Th. r ©. 328, 335, | 
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"Sieden, fiegen außerhalb diefer Waſſervertlefungen, Ihnen jedoch 

gan nahe, aber ſtets in Hintergruͤnden und Thaͤlern verſteckt, 

untet Waldrevieren und Obſthainen, fo daß fie kaum ſichtbar für 
dab Auge des Worübergehenden, ſchwer aufzufinden find, der un, 
%r den Baumgewoͤlben, in fteten Windungen der Pfade, zwie 
Ihn fen Werfumpfungen ſich buckend, immer in neue Labhrin⸗ 
Ye geräth, und ohne den einheimiſchen Wegweiſer faum im 
Cänte fein waͤrde auch nur das nothwendigſte, das Wohnhaus« 
eine Dotfſchulzen aufzufinden, der das Quartier anzumeifen im 
Ende if. Auch die Furcht vor Seeüberfällen, durch Piraten, 
hat die Landesbewohner zur Anſiedlung in dieſe vom Seufer | 
fernen Thals und Wald »Afple geführt. 

Die Lage ‚der Dörfer erfennt. man nur an der großen Menge 
von Obftsäumen, und den Traubengehängen, die fie zunaͤchſt um⸗ 
re) dig Lichteften Maulbeerpflanzungen zum Bw 

reichlichen Seidenzucht, umfchatten fie, und machen ihre 
tage noch tingeſun der, wie die Nelsfelper, welche fi, wenn 
fon in größern Abftänden, um fie her ausbreiten. Daher der * 
. Renſchenſchlag ſelbſt, fehr verfhieden von den Öbrigen Pers 
fm, durch die graugelbe, oft Dunkle Hautfarbe (mie in 
im Raremmen bei Oftia) ſich auszeichnend, nicht wenig hieruns. 
fr kidet, und allgemeine Magerkeit vorherrfchend bei dem dors 
tigen Landvolke ſich zeigt. Doch gelten die Mädchen und Grauen 
as sohägliche Schönheiten 9), aber. als ſchnell verblüpende, weil, 
nach der erften oder zweiten Miederkunft, ihre zarte Haut + 
frühes welt und runzlich werden, fie nur zu bald altern 
Macht, und ins Häßliche verwandelt. Doch follen die Wels + 
Wer im allgemeinen dort gefunder fein, ald die Männer, die an 
en Hautkrankheiten und andern Uebeln leiden. 

Das Clima, völlig im Contraſt mit dem baumloſen, trocker 
wen Tafellande Irans, iſt in der Winterhaͤlfte des Jahres gewal⸗ 
then Stuͤrmen und Wechſeln ausgeſetzt; in der Sommerzeit fo 
om böfen Dünften beherrſcht, daß tägliche und Quartan / Fieber 
gımein und oft toͤdlich find, die Tertian s Fiber im Herbſie als 
setneiner obwol minder gefährlich. Die Präfervative der Reichen 
Segen dieſe Beſchweiden feinen von keinem Erfolge zu fein. 

Dom September'sis Januar find die Regen anhal⸗ 
a 

Eigwald Keife auf dem“ faspiſchen Me ind in den Kay 
ba ei a 3 — a ‚Aaplg Frezel' Nic p- Bl. 
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tend, die Gewitter init Donner und Blitz ſehr beflig; die DU 
fen werden von den N. und N.D. Winden vorherefchend gegen 
den Wolfendamm der Elbursfetten geworfen, den fie. Kur. feltm 
‚ Überfteigen. . Die Regen find dann gewöhnlich Güffe; Die. in we 
nigen Stunden weite Sandfchaften unter Waffer Fegen. Nice 
felten werden die Holzhäufer, wie in Reſcht, durch folche Benit 
terftürme eingeriffen. Die Fluͤſſe überfteigen dann ihre Ufer, ai 


* Wege werden zu Waflerbetten gemacht, in derien die Reiter’ um 
Fußgaͤnger bis an den Gurt mwaten, öfter nur ſchwimmen fin 


nen. Alle Holsftege werden dann entführt, fie können der Ge 
„ malt auf die Dauer nicht widerftehen. Der Winter in der ? 
beginnt mit dem Januar, auf den Berghoͤhen weit re 
Ende October und November‘), wo der Regen. in © 
verwandelt, alle Gipfel in weiße Mäntel Heidet, und die, 
udeckt, dag mehrere Tage zu ihrer Wiederbahnung gehören, 
Kelten ı die Häufer bis an ihre hölzernen Schirmdaͤcher unter 

‚ begraben werden, der ein bie zwei Klafter hoch 9) fallen Toll 


” Daper eilt der Bergbewohner, diefer Zeit zu entgehen, ſtets vor 


Ihrem Eintritt in die tieferliegenden, wärmeren Winterſtationes 
hinab; die Höhe entvoͤlkert fich, während die Population fi dant 
"In der Niederung und in den Städten concentrirt. 

Der Frühling ift die angenehmfte, gefundefte Jahrtthet 
die Schneeſchmelze bringt kein großes Verderben, weil die Abs 
haͤnge ſteil, die Flußbetten kurz find, der Ablauf daher fehr ſchuel— 
geſchieht und bald voruͤber iſt. | Er Y 

Zahlloſe Kleinere, temporaire Bergfluͤſſe bewaͤſſern von der 
»Elburs Kette den vorliegenden Kuͤſtenſaum Ghilans; aber uur 
Kifitufen und hoͤchſtens Lenghe⸗rud werden als die an 
‚gen bedeutenderen genannt %), welche den Namen von wirklicher 
permanenten Fluͤſſen verdienen, wenn auch ihr Lauf nur ku 
"Ihre Breite gering iſt. Unter den Waflern in Mafenteran * 
der Babul in Balfruſch, der Herirud vom Demawend 
mend bei Amol, und der Tedjend bei Sari die bedcutenbfieh. 
„ Der Kifilufen ziemlich fen gegen S.W. In’ Kurd 
entfpringend, iſt jedoch nur das einjige wahre Stromfpftem pe 
fiens, das fich hier zum kaspiſchen See ergießt, es iſt ein de⸗ 
‚Südrange bei Senna in Kurdiften entquellendes, die ur 
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ludſchaft und die Elsburslette durchbrechendes, das mehrere Zu 
Fülle in ſich, zwiſchen Reſcht und Lahidjan, vereinigt hat, 
nährend alle übrigen nur von der Nordwand der Elburs⸗ 
fette ablaufende, kurze Küften ftröme genannt werden können. . 
Dieſe ſchwellen momentan, fehr ſchnell und gewaltig, aber nur " 
auf kurze Zeit an, find dann freilich auch zerſtoͤrend, verfiegen aber 
hd wieder ganz, oder zum Theil; ihre Brelte bleibt Immer 
geing und Schiffbarkeit Haben fie nicht. 

‘Die Mündungständer diefer Käfenüffe mit ihren Lagunen 
‚md Moraͤſten verfammeln in ihren Schilfwäldern (Ripidium 
Rarenase) die reichſten Schaaren von Waflerdögeln, wie Stoͤrche, 
Pelecane, Kormorane, Flamingos ®) (Phoenicopterus) 
ud andere, davon öfter ſelbſt aus dem Innern Aſiens manche fels - 
me Arten hieher durch Stürme verſchlagen zu werden pflegen. . 
Eben fo ſchweben Falten, Weiher, Adler und viele andre’ Raubs 
del Äber den Berahähen, alle reichliche Nahrung findend, in 
den Kieinwoild der Wälder und den Amphibien der Suͤmpfe dies . 
von Fröichen, Schildfröten (oerfchleden von den oceaniſchen), 
Slangen, Inſecien aller Art wimmeln, die aber nicht giftig ' 
in kin ſcheinen, da die Ghilaner, Kinder wie Erwachfene, meift 
oft badend in ihren Moräften umberwandern, ohne daß Bers 
tungen bei ihnen befannt wären. Die Waſſer find fiſchreich 
de Blüffe haben Salmen und Lachsarten, (Balmo wylrati- 
noch Eichwald), auch die Lachs forelie (Salmo fario nach 
Habliyt, Kisilala, der Einwohner); das Meer, Welfe, Stdre - 
und unzählige andre Arten, die zum Laichen jährlich an diefe, 
Ufer ziehen, die Fluͤſſe aufwärts fleigen 90) und reichlichen Fiſch⸗ 

geben, obwol meift nur für das Ausland, den ruſſiſchen 
Bandel; denm die Perfer find wenig an Fifchfpeifen gewöhnt. 

Der Reis vom Ghilan ift ihre Hauptnahrung, er ik von 
vefflichfter Qualität, und’ das einzige Korn, das dort gebaut wird; 
oft als Pferdefutter dienend, fatt Gerſte. Obwol man eigen 
8 Rak ımd Schirwan beziehen, und im Lande anf den reich⸗ 
Preäfierten Bergſtufen ſelbſt ziehen könnte, bleibt Reis doch die 
Maemfinfte Nahrung. Brot if felten nur bei Reichen und in 
Stätten, und das drohende Sprichwort des ungehorfamen Soh⸗ 
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ne diefer Landfchaft, gegen feine Mutter, -die ihm den 9 


nicht thun will bekannt?” „er werde nach Irak gehn, ' 
effen WY), Pillau ift die Hauptſpeiſe, Fleifh iſt Neber 
Auf den DBerghöhen nimmt die Heerdenwirthſchaft einen f 
Rang ein, und naͤhrt durch Milch, Buttermilch, gefäuerte 
fen, Kaͤſe 2) u. dgl. mehr, als ih der Ebene. Das Ha 
fleifch ſoll fchlecht "fein, denn’ die feuchten Weiden find den S 
heerden nicht günftig, auch fehlt hier das perfifche Schu: 
dem Fettſchwanz; dagegen follen die Heerden der Ochfen mi 
Fettbuckel, die bekanntlich in Indien. fyon fo fehöne Gel 
» zeigen, bier gleichfam wie Könige der Elburs Alpen erſch 
und von größter Vollkommenheit fein; auch J. Morier?) 
das Nindvich Mafenderans von größter Schönheit in Fi 


- and Farben, zumal die Bullen gleidy dem indifchen Zebn. 


Jagd und Wild, an dem es nicht fehlt, bekuͤmmert fic 
Bewohner diefer zu reichen Landſchaft nicht; zuweilen, daß ı 


gwilden &fel (Onager) *) fängt, der fih aus dem duͤrren 


fellande in feine Gebiete verirrt, oder die wilden Schrei 


erlegt, die in zahlreichen Nudeln feine Fruchtfelder Zu feh 
ſtoͤreñ, doch nicht für fi), da der Mohamedaner das Schu 


fleifeh ale unrein verabfcheut, und Died erlegte Wild nur f 


„ Hunden zur Nahrung überläßt. Selbſt auf Fafane ( 


ul) deren Heimathland von Khorafan herauf mit Afteı 
und dem kaspiſchen Seegebieten zu beginnen fcheint (f 


S. 356) und welche In Mafenderan fchon fehr häufig find, 


‚Saum Jagd gemacht, eben fo wenig wie auf die Trappe ( 
tarda) welcher Eichwald bier begegnete. Auf den Alpenf 
lernte C. Hablizl den Schneefinfen (Fringilla nivalis) 
Schneelerche (Alauda alpestris), die Alpenmeife (I 
alpinus) Hänflinge, Droffeln, Amfeln 6) und video 
Singvögel kermen, den Europäifchen verwandt, auch eine A 
maus (Mus alpinus Habl.); Eichwald 7) dagegen, in 
Klima von Balfrufch, wo neben den Titronenwälderh 

e Indigo gedeihen würde, und wo Reisfelder und zahlrei 
Boerrohgpfangunge fich ausbreiten, viele Tarantehn, 


n 
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lenarten, Mantis (Mantis hyalina und religiosa), feltene 
Schmetterlinge, wie Papilio chrysippus, ‚der bisher nur in China 
md Oflindien beobachtet ward, und. viele andre Inſecten. Das 
llizl fand die Uferwaͤlder um Reſcht und Lahidjan (Lahidſchaan) 
in den Sommernaͤchten ganz von Leuchtkaͤfern ‚(Cantharis 
phosphorea) erhellt. 

Tpiere, die fih dagegen weniger wohl in diefen Wald und 
Sumpfftrichen Ghilans befinden 8), find die Pferde, menigftens 
die lichtern Raçen, zum reiten, die in den tiefen Moraſtwegen 
wihrend drei Biertheilen des jahres zu Grunde gehen, wie die 
Raulthiere, die hier nie ihren leichten Schritt gewinnen koͤn⸗ 
nen, ducch den fie auf trofnen Klippendoden fo unvergleichlich . 
fh auszeichnen und der Troſt der Neifenden find. Auch den 
Efeln ift das Clima keineswegs guͤnſtig, obwol fie in Menge im 
Strauch find, weil fie zwifchen den Suͤmpfen und Moräften 
nuf den ſchmalſten Fußpfaden und Steinrändern fortsutommen 
wien. Doc ſind auch die Pferde unentbehrlich und ohne fie 
wire im Lande gar nicht fortzufommen, obwol nur eine flarfe 
Borte zum Lafttragen gedeiht, nur die Reichen halten fih auch 
Made von fchönerem Schlage. Kameele, die eigentliche 
Schiffe der Trockenwuͤſte, kommen hier aber gar nicht fort, da 
fie doch durch das ganze übrige ran ganz unentbehrlich find. 

Mafenderan, in Of, an die Provinz. Afterabad flos 
end, wo noch heute zwifchen Afchreff und Nohundeh eine 
Brenzmauer vom Küftenderge zum Meere herabläuft, und 
uch dad Srenzthor?) beide Gebiete verbindet, wird in Weſt, 
on Shifan durch den Grenzfluß Puli rud gefchleden, der zwi⸗ 
ben den Küftenftädten Rumabad und Lahidjan ſich zum 
Reere ergießt; dicht an feiner Mündung liegen die warmen 
uellen bei Abigerm. Cr entfpringt im Suͤden auf dem Hochs 
Aden des Elburs, im Morden der Stadt Kasbin, welcher eine 
noͤrdlich auslaufende Kette bis zur Meereskuͤſte fchickt, deren 
lußerſtes Vorgebirge neben der Muͤndnng des Puli rud den Nas 
an Suchtsfir (Harts Kopf) 19) trägt, fo, daß beide Nas 
urformen, der Hoͤhenzug fammt dem fie begleitenden Flußthale 
nit dem ftürzenden Bergſtrome, wol als die eigentlihen Natur⸗ 
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grenzen beider Landſchaſten anzuſehen fein werden. Von da at; 
bemerkt Trezel, ſei das Land am Meeresufer zunaͤchſt weit abs 
ſchuͤſſiger 41) als in Ghilan, jedoch ohne Häfen: die Kup 






ehne Inſeln, ohne Schilf; von Zeit zu Zeit nur mit Sandbis⸗ 
Ben belegt, über denen nur wenig Waller ftehe; das innere u 
Landes aber nah Natur und Productionen dem kürzeren, 
lichen Kuͤſtenlande Ghilans andlog gebildet, von vielen Kuͤſten 
flöffen, wie jenes, von Suͤd nach Mord durchfchnitten, unter de 
nen bier eimige falzig find. Der Regen fei in Mafenderan 
der überfluthend als in dem ſuͤdweſtlichen Winkel des kaspiſchi 
Meeres, gegen welches mehr die O.N. Oßwinde die Woltenmafg 
hineindrängen. Auch feien die Feldfluren nicht fo befchattet, ı 
Iuftiger, freier, weil bier die Dienge der dicht gepflanzten 
beerplantagen, bei fehr verminderter Seidencultur, geringer ı 
in Ghilan; daher auch hier ſchon wieder einige Kornfelder 
Ghilan ganz fehlen, zwiſchen den Reisfluren, nämlich Weigen 
und Gerfte, die aber nur ein ſchwarzes Korn liefern, gegen Di 
weiße Gerfte von Sral. 

Auch die Anfiedlungen find daher in Mafenderan min 
verfteckt, das. Land zugänglicher, aber in beiden Landfchaften fial 
die Menfchen glei unabhängig und minder fervil als in dem 
übrigen ran, weil weniger Zremdlinge zu ihnen eindringen, us 
fie fi) daher mehr als die Herren auf ihrem eignen Boden be 
wegen. In Mafenderan gehocchten die Guides 12) weht 
som Gouvernement zugetheilt waren, nic den gemeflenen Be 
fehlen; ftatt ald Wegweifer den Fremdlingen beisuftehen, war 
fie ſtets nach der erfien Wiertelftunde entfchläpft und im ihen 
Walddidichten verfehwunden, Eein Bauer durch Geld zu über 
den Dienfte zu thun. Die Ghilaner 1?) aber begleiteten ik 
- einheimifhen Häuptling der zu Pferde ritt, zu Fuß, durch di 
Mitte der Moraͤſte unverdroflen durch dick und dünn, oft bis a 
"ven Leib im Wafler badend, und immer laufend und fpringen 
durch deilen Zuruf ermuthigt und angetrieben. Beide, fo nd 
ſie einander ſtehen mögen, unterfcheiden ſich doch durch Kleidm 
and Sitte. Der Ghilaner (die Gelae der Alten, ſ. ob. S. 12% 
geht ſtets bewaffnet mit der Karabine, oder dem Georgiſche 
zweiſchneidigen Meſſer, dem Lesghifchen Kumeri im ledernen Si 
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td Rott des Schwertes, eine fehr gefährliche Waffe; bel der Ars 

, beit in blauen, hochaufgehenden, weiten Pantalons und in kurs 

* m Hemde, mit kahlgeſchornem Kopfe, auf dem nur ein ſchwar⸗ 
gr Haarbuͤſchel ftehen bleibt. Am nadten Beine umwickelt er 
aur den Fuß mit einem Stuͤck Sohlenleder und bindet dies mit 
Ainem Strict feſt, oder geht ganz barfuß; eben fo auf dem Marfche 
wo er nur noch eine wollene Wefte und niedrige cplindrifche 
Mige trägt. Der Vewohner Mafenderans dagegen 1%), ift for 
geich erfennbar durch feine Fegelförmige Müge von Schaaffell, 
oder Wollenzeug von gleicher brauner Farbe wie fein Rod und 
feine Beinkleider. Uebrigens ift der Unterfchied In ihren Trachten 
unbedeutend. Mach B. Fraſer 19) beſteht der größte Unterfhied 
beiderfel Wölterfchaften von den übrigen Perſern vorzüglich in 
hier meift dunkleren Hautfarbe, die nicht felten, faft in dag 
fhmarze, oder doc) in eine dunfelbraune Phyſiognomie übergeht, 
de den Schotten an feine Landsleute, die Bewohner Hochfchotts 
knds, erinnerte. Den Einwohner Maſenderans nennt er hoch⸗ 
miäthig,. ſtolz, unwiſſend, voll Bigotterie, neugierig, zudringlich, 
fe; alle find der Beraufhung durd) Opium und Liqueure erges 
en; ihre Weiber gehen verſchleiert. An den Ghilans fand er 
übe Gebirgler, fehr dunkle» Hautfarbe; bei aller Rohheit aber 
dech cine ſchoͤne Gefichtebildung, ſchoͤnen Bart, ſchoͤne Kinder 
ud Mädchen, ein Menfchenfchlag, deſſen Verſchdͤnerung unter 

" dan obern Ständen er zumal’ der Einfuhr der Georgierinnen, 
Armenierinnen und Circaffierinnen in den dortigen Harems 
nſreibt. 

Mafenderan zieht ſich gegen Suͤd, von Amol am Herhazs 
Muh zu dem hochſten Rüden des Elburs hinauf, bis zum Orte 
Afet, hinter welchem das Hiebliche Thal von Demamend 
mit dem gleichnamigen: Orte, und Firuzkuh, ſchon zu Irak 
Wem 16) gehört, zu dem fornreichen Fruchtboden des Hochlan⸗ 
Kb. Auch das ebene Mafenderan iſt wie Ghilan nur ein 
ſamaler Landftreif zwifchen Bergletten und Meeresufer; am 
Wetten um Amos und Balfrufch 17) während oͤſtlich von 
Sari und Afchreff, hei Puli Nica, zwiſchen beiden, und weis 








»*) Trezel Notice 1. c. 1. p. 446. “:) B. ‚Fraser Trav. and 
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ter bin, die Berge wieder dichter zum Ufer treten. 2 
liegt das Seeufer nur 7 bis 8 Stunden (16 — 17 V 
fern von dem Anfang der Berge; bis zu dem Zuge dei 
fet, hinauf find aber 12 bis 14 geogr. Meilen (60 — 70 BD 
Bei Balfruſch ift aber die Ebene um das Doppe 
(30 Mil. Engl), und eben fo fern, Iandein, fleigen da 
vorderften, prachtvoll bewaldeten Borhöhen der Ber 
welche vom fehncebedeckten Demam end uͤberragt wer 
breiteſte, cultivirteſte Strecke Mafüßerand ft i 
wol dem Wanderer faft unfichtbar, mit Dörfern b 
darıım liegen hier auch wol die bedeutendften Städte 
ſten nebeneinander, wie Amol, Balfruſch, Sa 
reff. Hier breiten fich die weiteften Reisfelder ans, 
mwollenpflanzungen, die Zuderrohrmwälder #18), 
Rohr Hier nicht zu tropiſcher Wrächtigkeit aufſchießt, 

Fraſers Beobachtung, nicht einmal über Fingerdi 
auch nur einen Armlihen Saft und ſchlechten Zuder 
was jedoch wol mehr an der vernachläffigten Eultur um! 
liegen mag, weswegen das Project, duch Ruffiche 4 
von Aftrachan aus, bier verbeſſerte Zuckerraffinerien i 
bringen, zu mehrmals wiederholten Speculationen, 

ohne Erfolg NWeranlaffung gegeben Hat. Die Zuder 
in dem Moraftboden zu beforgen pflegt dee Yandımanı 
eſtraden auf dem Boden zu errichten, um nur feften 
winnen. Erſt Ende November fahe Capt. Trezel, 

bad, den Hafen von Sari, das Zuckerrohr fchneider 
nirte Zuder war nur ein gelber, ldicker übelfchmed 
Dpium wird hier nur wenig gebaut, doch Häufig genofl 
gedeiht nicht auf diefem feuchten Neisboden, Reis i 
das Hauptproduct. Hier iſt das Land der Ranken 
der Melonen, Arbufen, Kärbiffe, Gurter 
wie die Obſtarten follen bei reicher Fülle und volle 
faden I Geſchmack Haben; die Eitrone artet in ı 
feit ‘aus, die Birnartigen aber unförmigen Früchte 

ſchmecken wie Holzäpfel, die Patavia hat innerlich 

die Eitrone, die Mina Frucht ſchwellt zu der Groͤß 

derfopfes auf u. few, 
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ſtreuten Wohmungen 2%) der Mafenderans liegen 
ien Stellen, aber ſtets nur wenige näher beiſammen. 
möhntich mit einem Zaum von hoher Rohrpflanzung 
um Ravennae) umgeben; und wiederum von einem: 
Rantengewächfe, die ſich über die Zäune und Erd⸗ 
iber die Dächer: der Haͤuſer und Schuppen fortwin⸗ 
And von Balken gezimmert, mit Bretterbedachung 
Ueberbau auf einer Seite, auf der. andern auf Holz⸗ 
‚nd, kioskartig, zu luftigen Wohnzimmern eingerichtet, 
nit Schilfdecken belegt, die freien Hallen mit Schilf⸗ 
gen den. Zudrang der Infeoten, der Hitze und ber: 
ing Kiffen und Divane auf den Teppichen dienen: 
bei Tag und Nacht, alle offenen Räume wie die 
läge zum Auffpeichern dee Vorräte, wo man die 
d Arbufen aufgebanfes flieht, wie die Wallnuͤſſe in 
erſtehend, dem Reis: in Haufen. Hegend m. f. ws 
Mofenderan dad gepriefene: bei Firdufi 22), als 
der tapfern Krieger und Helden (Divs, bei den 
döfen Sinne genommen) aber auch das. Land der- 
o es nicht zu heiß, nicht zu kalt, wo ein 
:ühling”, das allerdinge feine großen Annehmlich⸗ 
und noch heute bei den Perſern „der Garten 
enanns wird, in dem auch Schah Abbas der Große 
perſiſche Herrſcher ihre Zaubergärten und Lufts 
mis Waſſerkuͤnſten und Kunftteichen, mit Baums 
un» Terwafienbauten anfegten, deren grandiofe und 
ie, wenn fehon in Verfall, man auch heute noch bes 
uß. So, in Balfr uſch, im Schahpaltaft ) 
fel mit den Orangen und Citronenhainen, in Aſch⸗ 
dnigsreſidenz 29 zu Hanways Zeit, ein verlaflenes 
"= geandiofeften und reizendſten Art, wo Schah Abbas 
is XIV. Irans, als Sieger und. Mäcen der Künfte 
haften feine Audienzen, Feſte, Gelage gab, die 
fremder Potentaten und die Gelehrten und Kuͤnſtler 
» Auslandes empfing. So, in Suffiabad, nicht 
uf einem Vorgebirge am Meere, wo noch die Reſte 
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feiner Sternwarte und der Lufigebäude gleich einer italienifhen 

Billa obwol in Ruinen prangen. Eben fo in Furrahaban!%) 

an der Mündung des Tedjen⸗Fluſſes, 7 Stunden von Sad, 
die zweite Reſidenz Schah Abbas in Mafenderan (mo er im Jahe 
1628, 70 Jahr alt, nad) 43jähriger Regierung flarb), wo noch 
Architecturen, Schildereien, Mofcheen, Pforten und Gartenanla⸗ 
gen auf den Uferhöben die herrlichte Ausficht über den kaspiſchen 
See, und füdwärtsd gegen die in Wald prangende Elburs⸗Keite 
gewähren, obwol fie an Groͤße und Pracht denen von Afchref 
nicht gleich fommen. Aber auch für das Mittelalter Irans löst 
diefe Landſchaft nicht wenig Intereſſe ein, da fie der Sig eines 
von den übrigen perfifchen ganz verfchiednen Dialectes ihre 
Bewohner geblieben ift, in denen fo vieles alte Parthifche no 
fortlebt, wie denn eben hieraus, nach v. Kammer 25), der einhei⸗ 
mifche Name Faraſchwad, das identifch mit. Parthyene 
fih. von ſelbſt erklärt, der beide Naturformen Faraſch die 
Flaͤche oder Ebene (die Ilagacıoı bei Strabo XI. fol. 508, ed, 
Cas.), und Wadker das Gebirgsland, in einem und demfelben 
Ausdruck dadurch zu bezeichnen ſcheint. Zugleich ift fie claſſiſcher 
Boden Iraniſcher Heldenzeit, der Wohnfig der Dive (f, ob. 
S. 25), die hier von Rajumers befriegt, von Tahmurad 
gebändigt, von Ruftan befiegt worden, und deren ſchrecklichſtet, 
der Div Sefid, d.i. der weiße Held, Rieſe oder Teufel, 
je nach den verfchledenen Zeitendeutungen und Auslegungen ®, 
hier von Ruſtam vernichtet ward. Es ift berühmt als Me 
Grabftätte der alten Herrfcher (Iredſch, Tur und Salem, de 
Selen f. ob. S. 25.), als das Land der Burgen, deren in 
rähmtefle Ruftemdar, mit einem Diftricte von hundai 
Dörfern (nad) dem Dſchihannuma 27), oder 300 nach Kay 
(ſ. 06. ©. 184), noch heute ald uneinnehmbare Fefte gilt, WE 
Tagereifen fern von Amol gelegen, obwol in Trümmern, ein W 
ber Tafelberg 23) von 20 Stunden Umkreis, der einft ſich fh 
genügte durch Wald, Wild, Wafler, Korn, gleich einem Kda 
flein, zu dem auch nur ein einziger Pfad als Fußſteig ſich Ye 
aufivinden fol. 


“10, B, Fraser Trav. and Adv. 1. c. p. 70. 22) Ueber die Geon 
Perfiens. W. 3. VII. Band. 1819. © 253. 20) W. Ousele 

Trav. l. o Ill. p. 238. 27, 0. Hammmer ebend. ©. 255. . 
28) B, Fraser Trav. and Advent. p. 103, 
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In noch Älterer Zeit IN es Intereffant wis Strabo von 
Nefem Lande, das er offenbar noch zu feinem Hyrkanien rechnet, 
kerichtet, von deffen natuͤrlicher Segensfülle er folgende Daten 
angist (Strabo XI. fol. 508.). Der Weinſtock trägt dort einen 
Eimer Wein, der Feigenbaum 60 Echeffel, das Getreide waͤchſt 
aus dee ausgefallenen Frucht des Halms; in den Bäumen bauen. 
Vienenſchwaͤrme, und dem Lande entträufelt Honig, aber nie 
ward das Land, wie das ihm gleichnamige Meer unbefchifft 
md müffig liegt, zweckmaͤßig bearbeitet und angemeſſen benutzt. 
Die Urfache liegt darin, daß die VBeherrfcher der Hyrkanen, ſo⸗ 
wel die fruͤhern, naͤmlich Meder und Perfer, ald audy die fpäs 
irn, die Parthhaͤer, Barbaren waren, und weil alled Nach⸗ 
betland angefuͤllt iſt mit Raͤubern, Wanderhirten (lat) und 
BVuͤſteneien. Die Makedonier aber beherrſchten Horkania 
aut kürze Zeit, nnd konnten, im Kriege verwickelt, die entfernten 
Under nicht beachten. Ariſtobulos fage, das waldreiche Hyrkanlen 
ſebe die Eiche, die Pechfichte aber; die Tarıne und Kiefer wachfe 
dert nicht — &o weit Strabo, dellen Angaben in obigen 
fen ihren Eommentar gefunden haben. Längft war die Zeit 

Mafedonier verſchwunden, und das waldreiche Ufer Was 

aderans wieder vergeffen, das Alexanders Scharſblicke nicht 
tgangen war, als er kurz vor feinem Tode den Herakleibes, 
di Argäus Sohn, mit Schiffsgimmerleuten zum Ufer des hyrka⸗ 
niſchen Meeres, hier offendar Maſenderans, ausgefandt hatte 
(Arrian Hist. Exp. Al. VII. 16. 1 — 4.) mit dem Befchle, dort 
In den Bergen Bäume zu fällen und große Schiffe mit und 
one Verdeck mach helleniſcher Art zu bauen, um die nördliche 
Insdehnung diefes Meered mit dem indifchen ‚oder mordifchen, 
Iber der mäotifchen See, zu erforfchen. Wie ganz anders würde 
Ib Schickſal dieſes Geftadelandes fih entwidelt haben, wenn 
hmals, hier, griechiſche Eolonifation anfäffig geworden wäre, 
md ein dauernder Verkehr zwifchen dem Suͤd⸗ und Norbgeftade; 
x Sees bis zu Scythen, Pontifern, Thraciern, Hellenen, Cho⸗ 
wmiern und nördfien Indiern, ſich hätte entſpinnen innen. 

Aber auch die Gegenwart macht Anfprüche auf das beſon⸗ 
wre Intereſſe für Mafenderan und fein dſtlich angrängendes 
tüftengebiet Afterabads, Hyrkanien (Gurlan) im enger 
Binne; da dies ald Heimath der KRadjaren und der gegens 
hͤrtigen Dynaftie, auf dem Throne Perfiens, im Falle, polls 
ſcher Ueberwaͤltigung von außen, oder Yon Revolten im Innern, 
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derfelben die nächfte Zuflucht gewähren, und zum ficherften % 
dienen kann. Denn feit Schah Abbas Zeiten, der fie hieher 
legirte (f. ob. S. 376, 394), find die Kadjaren, gleich ! 
Kurden sEolonien, die Herrfcher diefed Landes geworden, we 
fie vor Zeiten allerdings nicht waren. Nach ihrer eignen € 
nit, welhe durch Fath Ali Schahs, Wakaa Meveis (b. 
Hof sChronift) ſelbſt öffentlich bekannt geworden 29, rühmen 
fi ald Turk Tribus (ſ. ob. S. 400) eines fabelhaften Herk 
"mens aus Dſchingiskhans Zeit, mit deſſen fiegendem Sohne, J 
latu Khan, dem Eroberer Perſiens, der das Chalifat in T 
dad flürzte (1258), fie erft in Zran einwanderten (eine 
was veränderte Angabe von obiger Sage f. 06. ©. 401). | 
dDreierlei Kadjaren Zweigen, deren einer nie einen Zuß 
Iraniſchen Boden feste, fondern in feiner centralafiatifchen 
heimath ruhmlos zurückblieh, der zweite nur aus fehr wen 
Familien beſtehend ganz plebejiſch blieb, erhob fich allein 
dritte, zu Ehre und Ruhm, welcher Djelair als feinen 
nen mit Stolz aufzählt, und fich nach ihm auch „Kadjari 
- Laie” genannt hat, (Mac obigen, S. 401 und 405, mi 
demnach Dielaie der gemeinfame Stammvater der Affchar 
der Kadjar gewefen fein.) Diefen Kadjar zu höheren Def 
mungen berufen, war unter Dſchingiskhans Enkel Batu Kl 
dem Befieger Dfteuropas, das Geleit zu bilden für das Bi 
ner feines Sohnes, Sartach Khan, befchieden, der von Ci 
bis Rai bei Tehran (f. 06. S. 117) feine Herrfchaft ausbrei 
dann zwifchen Nifchapur weſtwaͤrts bis zue Mündung des 2 
In Moghan (Kiſil aghadj Moghan) feſtgewurzelt, feine Reſu 
In Dfhordjan aufſchlug. (Gurkan, wo vielleicht dan 
noch die Reſte jener 50 PDarafangen langen Schutz mauer, 
Sirus der Saſſanide erbaut 2) haben foll, zerftört war 
welche in neuefter Zeit durch Hypotheſen immer wieder 
. neuem reftituirt ward, f. ob. S. 357, 358.) Unter ihn und 
nen Nachkommen wuchs das Anfehn und die Macht der $ 
faren, durch ganz Perſien fo fehr, daß eben die Sefiden fie g 
andern Tribus zu fchwächen fuchten, und Schah Abbas, u 
dem Vorwande ihres Heroismus und ihrer Tapferkeit, fie 





ur The Dynasty of the Kadjars ed. S. Harford Jones Bryi 
p: 3 eta S. de Sacy Journ. d. Sav. 
2 ” Sammer ueb. Geogr. Perſiens 8.3. is X VIL 6,3 
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dreidt) verfchiedene Marten, ald Borhut gegen Uzbeken 
nah Schahi Jehan (Merv, f. 06. S. 231), alfo in Khorafan, 
dann gegen die Völker von Rum in Eriwan, alfo in Perſiſch⸗ 
Armenien, und endlich auch gegen die Turfomannen nach A ftes 
rabad verpflanzte. Da war ed, wo noch Fath Al Schahs 
Großvater, Fath Ali Khan, refidirte, in großem Anfchn, am 
damaligen Perſer Hofe der Rivale des Ufurpators Schah Nas 
die, von dem er auch ermordet ward (im Jahr 1726, f. oben 
6.402). Daher die unvesföhnliche Rache der. heutigen Kadja⸗ 
in gegen" deſſen Gebeine (ſ. ob. S. 299). Der aͤlteſte Sohn 
des Ermordeten, Haſan Khan Kadjar, ein Fluͤchtling unter 
LZuowmannen, konnte erſt nad). Schah Nadirs Tode wieder in 
fehlen Beſitz von Aſterabad, Maſenderan und Ghilan 
bimmen, von wo nun, ſeit Kerim Khans Tode (1779), die blu⸗ 
ben Kämpfe um den Perferthron, zwifchen deſſen Haufe und 
den Kadjaren Tribus beginnen. Mach der Ermordung feines 
Dyeing und Vorgängers, Aga Mohammed Khan (1796), triums 
phirt endlich Kath Ali Khan, durch das Schwert und durch 
EHE beguͤnſtigt, Über alle Moͤrder feiner Verwandten, und bes 
bauptet als Schah, feit 1799 den Thron. In diefem Jahre uns 
tewarf er fich, im Dften des kaspiſchen Sees, Khorafan mit, 
Meihhed, wo Schah Nadirs Enkel, Nadir Mirza, ein Afyl bei 
den Afghanen gefucht hatte; der Erbprinz Abbas Mirza uns 
terwarf fich, zu gleicher Zeit, die Rebellen im Welten, in Aſer⸗ 
kfhan, was feitdem fein Vicefönigreich geblieben ift; während 
der Vater nun durch vielfache Verbindungen mit Bocharen am 
Gihen, mit Briten am Ganges, Tippo Sultan in Dekan, wir 
mit Neu⸗Franken am Nil und an der Seine, gegen Tuͤrken in 
Vaderaſi ten, und Ruſſen im Norden des Kaukaſus, feine Herr⸗ 
ſchaſt zu erweitern fuchte und den Glanz feines Haufes nicht 
Wenig zu erhöhen mußte. 

Bei folhem Glanz konnte es nicht fehlen, daß auch einiger 
Schein auf die Bewohner jenes Küftenlandes feiner Heimath zus 
eüdfiet, und, wenn fchon kein befonderes Gluͤck ihnen dadurch zu 

Beil wurde, denn im Gegentheil gerieth daſelbſt, unter den Kads 
Alles, gegen die glänzendere Zeit der Sefiden, in Ruin und 
Verfall, doch wenigſtens der Stolz, zum Kadjar Tribus der 
herrſchenden Dynaſtie zu gehoͤren, ſich, freilich gleichzeitig auch 
2) H. J. Brydges tho.Dynasty of ihe Kadjars 1. c. P. 3. 
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mit ſteigenden Laſten, Bel ihnen noch erhöhte. Im Jahe 1822 
fand B. Frafer #37) nicht weniger als vier der zahlreichen Nach⸗ 
fominenfchaften des Schade, ale Statthalter in ihren Res 
denzen, in diefen Gebieten, jeder mit feinen glänzenden Hofhal⸗ 
tungen vor; und im angrenzenden Aferbeidfehan, zu Tabriy 
den zweitgebornen 22) Sohn des Schah, jenen Abbas 
Mirza, ald den Thronfolger, in feinem Micelönigreiche, eine 
ſchwere Laſt, da fie das Land ernähren muß. Beim dritt 
Sohne des Schahe, Mohammed Kuli Mirza, Gouverneur vum 
Mafenderan (1822), hatte B. Frafer zu Sari, der erneuerien 
Mefidenz und Capitale, wo feine 25 Kinder und ein zahlreiche 
Harem zur Hofhaltung gehörten, ſelbſt Audienz. Dieſer ſehte 
wiederum feine Söhne als Unters&ouverneure ein; den einen 
in Afterabad und Afchreff, den zweiten in Amol, den drib 
ten in Balfrufch,, den vierten in Tunnacabun, und aud I 
ren Vizlere und Harems hatten die unglüdlichen, gedruͤckten In 
terthbanen zu erhalten. In Ghilan fand derfelbe Neifenvde per 
gleih zwei gleich habfüchtige Gouverneure 3%), auf den Ertmg 
der Provinz angewicfen. Unter folhen Verhältniffen muß anf 
das reichfte Land untergehen, und doch bleibt dies Volk feinen 
Gebietern ergeben. Bon Rebellionen ift hier nicht die Rede, fe 
wenig wie von Raub und Mord, und gegen Lieberfälle von Mt 
Turfomannenfeite im Oſten fichert eines Theils die Bigilanz I} 
Schahs, der die dortigen Gefahren aus eigner Erfahrung tem, 
andrerfeits die Sumpfnatur des Landes, mit feinen undurchbeing 
lichen Waldungen 35) vor jenen Horden der dürren Wuͤſte. Ein 
fo wenig ift die Weftfeite Ghilans dem dortigen etwa leichter 
ren Eindringen der Ruſſen und Gtorgier vom Aras und m 
Armenien her blosgeftellt; und diefer ganze Nordrand Yrant 
ift, nach Trezels Ueberzeugung und wol mit Recht 36), fhen 
durch feine Ungefundheit für Fremdlinge, wie durch die 
Karte Population durch Einheimifche, welt geſicherter 108 
fremder Eroberung als der Südrand Irans. 

Damit flimmt auch der jüngfte Beobachter im Lande, mb 
der Shilan und Mafenderan die von der Natur felbft erbaute 





422) B. Fraser Trav. and Advent. p. 38. 22) v. 


den 
üb. Grogr. Perſiens W. J. 1819. Bb. vir S. 281. ‚ 24) deaD- 
: ©. 134. 36) J. Morier Second. Journ. l. c. p. 375 etc 
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g 37), im Norden von Iran, nennt. Die Kuͤſte mit einer 
undurchdringbarer Wälder befeßt, in deren Ruͤcken die 
Jen der Lagunen (Murd⸗abs, d. i. die Todtens 
fer, backwaters), und Waldmordfte, fih als eine zweite 
mwindliche Barriere ausbreiten, welche die befte Defenfive 
ten. Gegen Süden find die Hochketten des Elburs mit den 
n und ſteilen Bergpaͤſſen fo leicht zu vertheidigen, daß uns 
dh ein Feind hindurch kann. Sollte er auch den Fuß der 
: erreichen, fo begänne nun erft die größte Moth des Walde 
tes, der Moräfte, durch welche keine Bagage, keine Artilles 
u führen möglich if, es müßten denn erft wieder neue Heer⸗ 
n, wie zu Schah Abbas des Großen Zeit, gebahnt werden. 
Daher / iſt diefes kaspiſche Küftenland nur felten einmal mie 
Schwerte erobert‘ worden; dagegen es meift im Frieden 
Schickſale des übrigen ran gefolgt if. Mur die Altefte 
be Dichtung Firduſis iſt voll von der erften Erobes 
9 des Landes der Mafenderans, unter ihren tapfer 
zeban, d. I. den Heren der Däffe, den Helden der 
it; die unter Divs (Riefen, Reden, Dämonel, Teufel) bes 
a, nur allein von Held Ruftan 3%) befiegt werden konn⸗ 
die diefer, als die nördlichen Barbaren, dem Scepter des 
hen glanzvollen Herrſchers Kai Kaous unterworfen has 
of, 
Defto auffallender findet es der neufle Beobachter B. Fra⸗ 
daß fich die an ſich fo independenten und rüftigen Bewoh⸗ 
Raſenderans, doch gegenwärtig fo zahm unter das Joch ih⸗ 
jerrfcher, die fie haſſen, beugen und in der That mie Füßen: 
ı faflen; indeß das offene, unverfchanzte Khorafan in immer: 
ierter Rebellion fich erhebt. Dies characterifire eben den 
hen Seeanwohner, der den Saͤbel trefflich zu führen weiß 
als Schäge berühmt, doch durchaus nicht zur Turbulenz ges 
ſei. Sie Haffen ihre Obern und murren über ihre Schahs, 
dulden was diefe über fie verhängen, ohne Widerfiand. Die . 
It Lage, fern von den Parteitämpfen und den großen Schlachts 
n der Entfcheidungen in den Blachfeldern Irans, aller In⸗ 
fern, und ohne nördlich angrenzende Nachbar, . 
fe mehr auf fi ſelbſt beſchranes und wuͤrden auch jede 





B. Eraser Trav. and Advent p. 141. se) W, Ouseley 
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Hoffnung fremden Beiſtandes entbehren. Zugleich unmittelbae 
unter dem ſcharfen Auge ihres Souverains, deſſen Reſidenz ihnen 
fo nahe, wird jeder geringſte Verſuch zum Aufſtande auch fü 
gleich fchon im Keim unterdrückt; dergleichen jedoch find etwa nız 
Folgen der Habſucht und bed Drucks der Statthalter und Khane, 
beim Eintreiben der Abgaben, denen bie Rajets fich in der That 
auch wol zu entziehen fuchen. Die Anzeigen folcher Aufftände find 
jedoch After auch bios luͤgenhafte Berichte der Großen an den 
Dof, um von Ablieferung der wittlih vom Wolle eingetrie 
benen Zaren ſich ſelbſt zu befreien; ein Betrug der nicht fell, 
bierzulande bei den ſchlechten und fo willtührlichen Berwaltuss 
gen, und den viglartigen SPrellereien gewoͤhnlich ifl. Bei da 
eigenthuͤmlich hin⸗ und herziehenden Lebensweife der Bewohner 
Mafenterans und Ghilans iſt das Eintreiben der Abgaben als 
dings fehr ſchwierig, und vieles Davon muß daher, ohne Eontrolk, 
in der Hand der Häuptlinge und Großen bleiben, an denen fih 
der. königliche Schag dann öfter durch willkuͤhrlich auferlegte, pen 
fönlihe Contrißutionen oder fürnliche Auspreffungen der Hab 
 Füchtigften und Treuloſeſten zu erholen weiß, wodurch denn 96 
genſeitig Alles wieder ins Gleiche. gebracht wird. Die Schwie— 
rigkeit der Taxeneintreibung %39) wird durch die Zerftreutheit det 
Wohnungen im Lande, und durch die Wechſel nach den Yahık 
zeiten herbeigeführt. Denn wandernde Ilat fehlen hier wol geiß 
-tentheils im oben angegebenen eigentlichften Sinne; aber, auf 
den Ebenenbewohnern und Städtern, welche feftangefledelt vom 
Ertrage ihres Bodens, oder vom Verkehr und Handel lebe, 
macht die zweite zahlreichere Woltsclaffe die Bewohner der Ihälr 
und ded Bergrandes aus, welche mit der heißen Jahreszeit die 
Berghoͤhen beziehen (die Dailat) und einen großen heil dei 
Jahrs vom Ertrag ihrer Heerden lebend, Halbnomaden find; di 
ſowol in der Tiefe bei ihrem geringen Ackerertrag als auch am 
der wilden Gchirgshöhe immer nur ſchwer zu fallen und zu con 
troliren bleiben, zumal da auch die Städter und die Großen ga 
Häufig auf gleiche Weife, in diefem Lande, ihre Standquartien 
zu wechfeln ſuchen. Hiezu kommen woch die independenteren usl 
‚rebelifchen Tribus des Gebirgerandes, wie die wilden Talifd 
oder Talich (f. ob. S 404) im Suͤdweſten Ghilans, und bu 
durch ruffifchen Einfluß und armenifche Nachbarfchaft abtrünnig 


Lv 
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modnen Gebirgsvdller im Weſten von Ghilan, durch welche 
we fhen oben berührt ward (f. ob. S. 382), feit dem Beginn 
ifed Iegten Jahrhunderts, die Händel zwifhen Ruſſen und Pen 
m ferbeigefährt wurden. 


Erlänterung 1. 


Ne Straße von Tehran über Semman und Dameghan nach 

Shahrud, auf der. Höhe des Zafellandes, Iängs dem Güde ' 

füße der Vorberge der Eiburökette. Die Pylae Caspine, 
Nach Zruilpier (1807) und B. Fraſer (1822). 


Die Pilgerfiraße von Tehran nah Meſchhe d Haben - 
ne in oblgem (f. S. 330— 337), von letzterem Orte bis Schafe . 
ud und Boftam, kennen lernen, wo ein Nord weg hinuͤber⸗ 
weist nach Aſterabad zum Taspifchen See, den A. Conollo her⸗ 
uflieg; der Werweg aber, am Sädfaume des Elburs, 
u Tehran führt, den wir gegenwärtig, von diefer Reſidenz aus, 
en OR alfo ruͤckwaͤrts, bis Schah tu d genauer zu verfolgen 
haben. Auf diefem, duch Alesander des Großen Ber 
felgungsmarfch zur Einholung des geftürzten Perfermos 
darchen Darius und feines treulofen Beffus, claſſiſch gewor⸗ 
deren Boden, werden uns zwei aufmerffame Beobachter zu Weg⸗ 
wien dienen. Beides find Militairs, Ingenieur /Capitaine 
Tenilhier ) und B. Frafer, die zu verfchiednen Zeiten faſt 
om diefelbe Straße ziehen, nur in der Mamengebung geringes 
m Ortſchaften von einander abweichen, wie dies nicht, in Vers 
wonderung fegen kann, weil zumeilen auch Nebenwege, oder dis 
iiere Straßen genommen, geringere Wohnfige zerftört werden. 
ud untergehen, neue entftehen; deren beiderfeitige Angaben jes 
deh im Wefentlichen der Landesverpältniffe mit eins 
aber lehrreich übereinffimmen. Truilher mandert als Emifs 
fün des General Gardanne zur Erforfhung der Militairwege 
dur Khorafan. B. Srafer reifet ald Kaufmann von 5.Dies 
vera und einigen SPerfern begleitet, auf 10 Saumthiereh, Pfers 
den und Maulthieren, von Tehran, am 19. Der. ab, um duch 
Heraſan in Indien einzubringen, was ihm nicht voUfändig ges 
— 

“) Captaine Trailhier Memoire descziptif ete. in Bulletin de Ia, 
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ang. Er erreichte am legten Tage des Jahres 1824, alfo in 13 
Tagen Schahrud. Truilhier hat weder die Länge der Toy 
märfche noch die Jahrszeit und andere Umftände näher fpeiali 
firt, in feiner hinterlaflenen Moute, die erft 30 Jahre fpäter dard 
DPD. Dauffy veröffentlih worden if. Wir folgen daher zumddf 
der Anordnung des britifchen Meifenden und fügen die Bene 
Angen des franzöfifchen Ingenier⸗Capitains gelegentlich bei. % 
ner nimmt bie perfifhe Farſang zu 35 Engl. Miles an, diefe 
berechnet fie, nad) dem Herausgeber, auf ungefähr 6 Kilomete 
(1600 Preuß. Ruthen), oder 17 Farfang auf einen Grad su 
45 geogr. Meilen: fo, daß die Farfang etwa 13 Stunden ode 
33 Engl. Miles beträgt; die gewöhnlichen Stationen da 
X agmärfche auf diefer Pilgerftraße liegen: jedoch meiſt 6 Jen 
fang, d. I. 10% Stunde oder 22 Engl. Miles auseinander. 
Diefe zurückgelegte Karamanenroute zieht im Süden in 
Elburskette zwifchen deren Borhöhen und der Salzwuͤſte de 
hin, über VBeramin, Semnan, Dameghan, auf dem 
Rücken des offenen Tafellandes, duch die nur fanften 
Sinfentungen der flachen Längenthäler, ganz anal 
den früher von Niſapur bis Schahrud ſchon befchriebenen ([ ob 
©. 315, 336); und zwifchen diefen verfchiednen Cinfenkungen 
befinden fich jene niedern, militeirifh wichtigen Paß—⸗ 
Übergänge, von denen oben (f. S. 424) im Allgemeinen fer 
die Rede war, und zu welchem auch die beruͤhmteſten Caspiae 
Pylae*1) zu gehören feheinen. Diefe Straße ift, von vom 
herein, nicht zu verwechfeln mit einer zweiten, nördlichen 
von Zehran, innerhalb der Hochketten des Eiburs jo 
hend, in welcher man ebenfalls, aber irrig, die Caspiae Pylae 9 
fucht *2) hat; weiche offenbar hoͤher gelegene Stufen feiner alpb 
nen Längenthäler durcdhfegt, und Über Demamwend und Zb 
ruzkuh gehend, anfänglich auch, mit jener parallel get 
O ſ zieht, bi8 in den Meridian von Dameghan, diefe Ce 
tion aber im Suͤden liegen laſſend; dann aber ſich entſchieden 
nordwärts Aber den Hochräcden der Elburskette hinüber wew 
det, direct nach Aſtrabad. Diefe legtere haben wir durch J. Me 
eier) und WE. Ouſeleys Routen kennen lernen; von. ihe void 
weiter unten ald „der Gebirgsſtraße im Innern des El 





#61) Arriani de Expedit. Alex. M. Lib. IH. c. 20. **) W.On- 
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rd Aber Firuzkuh,“ und als von einem Auerpaß durch 
ecthaͤler über die Hochkette die Dede fein, im Gegenfag der 
aͤchſt zu bemwandernden Plateauroute über Semnan 
»Damghan nah Schahrud, am Suͤdſaume der Elburs⸗ 
ebin . 

1) Erfter Tagmarfch (19. Dee). Bon Tehran nad 
bud (Kebud Gumbed bei Dufely %); Kebut Gunw 

3 bei Frafer, d. h. Dom, Thurm, f. 06. &.357; Kebul Gum⸗ 
auf Sutherland Map), 6 Farfang, in &.D. der Eapitale. 

e Ruinen von Kai (Rhagae f. ob. ©. 67) bleiben rechte, im 
Iien, zur Seite liegen; der Weg ſetzt uͤber die erſten geringen 
ben eines Querjoches hinweg, das von N. nad S., eine 
ringende Schulter des Elburs mit dem ſuͤdlicher liegenden 
ge Yerna Khaneh Yezid (d. i. Yerna, mit Yezidens- 
»yaungen) verfnäpft, und dann wieder abwärts In die flache 
feitinfentung von Kebud führt. Jene Höhe, von der man 
ich W. Dufeley) in der nördlichen Gerne die immenfe Schnee _ 
tte (im Februar) über die Worberge des Elburs emporragen 
, ſcheint, nach der Sage, aus Ältefter Zeit ein Wachtpoen 
v ein Ort der Heerfchau für das antike Mhagae, vielleicht noch 

d Darius Zeiten, gewefen zu fein, von welchem herab „das 
orn der Könige” zu Zeiten ertönt haben fol. Diefe Vor⸗ 
ke wird von der Karawane umgangen, ihr gegen Suͤd breitet 
das weite Blachfeld der Salzwuͤſte (Kuvir ſ. 06. &. 262) 
%. Kebud iſt nur ein geringes Dorf, von einer Secte den 
li Allahl, Fanatitern, die Ali ſelbſt als Gottheit verehren, 
ih den Maferi, f. ob. &. 402) bewohnt. Mach W. Dufeley 
I vordem eine der 7 Villas, welche Bahram Gur erbaute, ges 
fen fein, das Azur Schloß genannt, wovon aber nur noch 
Backſteinthurm übrig, der Azur Thurm genannt, der eine 
fhe -Infchrift trägt; W. Dufelep giebt Pl. LXV. Nr. 3 von 
n eine Zeichnung. Truil hier nahm einen etwas füdlichern + 
4 über die Ruinen von Mal, von denen weiter unten bie. 
de fein wird, zum Dorfe Schah Abdul Azem, von welchem 
& ihm der Difteist Weramins beginnt. Mach ihm fpaltet ſich 
t fon bie Straße in einen Doppelmeg, davon der nörds » 
de direct. über Alounack führt, aber bei Sadabad ®) 





W. Onseley Trar. Vol Ill. p. 200. “) Truihier Mer, 
deser. 1, c. T. IX. p. 110, 115 
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wieder In die gewößnliche Route des Sirdara Paſſes 

lenkt; der Weg ſoll beſſer ſein als der ſuͤdliche, welchem Truil 
folgte; beide Orte find auf Feiner Karte verzeichnet, die Ah 
hung kann nur gering fein; Aiounad liegt am Austritt € 
Gebirgsſtroms aus der Schlucht eines Vorbergs der Elbursl 
den Truilhier den Kaheurt Berg nennt, es Ten eine neue 
lonie (1807) des Schah von 150 Einwohnern, die wahrfchen 
laͤngſt wieder aufgelöft ift, in deren Mähe aber auch ein K 


wanſerai (ein. Robat) erbaut war, 


2) Zweiter Tagmarfh (20. Dec.) Sum Dorf 
wan i Keif (nach W. Dufeley, Eywani Kai bei Zrafer, dd 
Koͤnigswohnung, von Eywan ſagt Fraſer, und Kal, 
Königliche Titel, ſ. ob. S. 77) +), In deſſen Nähe alte Mu 
- fiegen. Auf diefer Strecke von 5 Farfang bleibt links (in 
der Elburs, rechts die Tafelfläche liegen, die, fo weit die Be 
ſerung durch die kurzen Bergftröme reicht, eine Fruchtbarkeit 
figt, welche zum Sprichwort geworden ift, obwol gegenmärtig 
Boden nur theilweife. bebaut wird. Diefer fruchtbare Bi 
wird aber weiter ſuͤdwaͤrts durch die flache Salzwuͤſte, die € 
hara hier genannt, begrenzt, die fi bis gegen Kafhan « 
breitst. Die geneigte Ebene und die welligen Höhen, über we 
die Wege fortziehen, find in der Regel nur mit Kiefel und- 
roͤll uͤberſchuͤttet, die an fich unproductiv find, und es erft U 
Irrigation werden. Wo ein Gebirgsbach aus dem Suͤbdſe 
des Elburs hervorbricht, da reißt er in diefe lockre Maſſe ein, 
in eine baprifche Donauebene; es entfteht huͤglicher Kieshel 
der erft weiterhin, wo Fläche beginnt, irrigationsfählger und 
eulturbarer wird; dicht am Bergaustritte noch nicht, Der Ki 
wanenweg muß unzählige diefer Torrents quer uͤberſetzen. 

waren Mitte December durch den Schnee wildreißend, frı 
‚mit Eiefchollen, der bedeutendfte nicht fern vom Ausgangs 
Kebud zu Ereugen, der Jajereud. Auch in der Mitte des 9 
res, im Juli”), als Truilhier fie durchfeste, fand er ſie 
waſſerreich, denn der Schnee war noch nicht ganz auf dent 
burs gefchmolzen und vor Mitte Auguft wird der hohe DIE 
Demamend auch nicht ganz davon entblößtz was die Def 
tung dieſer Landſchaft fi chert, die aber nur fleckweis bebaut u 





‚s..) B. Fräser Narrat, I. ©, p: 287—200.: *”) Truilhier Bi 
descer. l, o. pP» ul. . 
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Den obgefepten Schlammboden folder Beserfwemmungfuaflen, 
wu die Lachen, benutzt man zum Anbau des Rankengewaͤchſe, 
der Melonen, Arbufen. Nach der natärlihen Wafſerver⸗ 
theilung, der bodzographifchen, bemerkt Truilhier, 
feine ihm auch feit. aͤlteſten Zeiten durch ganz Iran die-Fünf« 
liche Ländervertheilung als Eigenthum des Grunpsefiges 
Pott gefunden zu haben, bie freilich, dadurch fehr verſchieden von 
an gewöhnlichen Ackervertheilung ausgefallen fein muß; die 
Abweichung in fpätern und modernen Zeiten von diefem Grund⸗ 
verhaltniß, durch blinde Willtühr der Vergebung und die veräns 
denen Epmbinasionen, ſchienen ihm die Haupturfache der ewigen 
Streitigkeiten und Fehden der perfiihen Grundbefiger unter. eins 
‚ander über den. Waſſerverbrauch zu fein. Den hohen Pit des 
Demawend erblicte Truilhier von der Plaine non Veramin. 
Ale Bergwaſſer kommen hier aus feinen Vorketten und aus feis 
wen Schueelehnen, und ziehen von Norden nach Suͤden vor 
über, fi am Saum der. Salzwuͤſte in den Kiesflächen durch 
Rrigationen in Arme verzreigend, und im Schutte verlierend, 
der Ragnirend. Nur an ihnen it Anbau, mehrere dieſer geringe 
gen Weiler und Dörfer werden von Truilhier namentlich aufges 
in * Naͤbe er außer Kornfeldern, Baumwollenaͤckern, 
ſchdne Platanenbaͤume ſieht, von ‚denen. jedoch 
[7 —ã jerflört waren. So am Dorfe Dehupakab nit 
A Säufern. ° 
vr Die, Station B. Frafers, Amon i Seit, wicht cin 
Hoher Titel deflelben ‚Dorfes, hat, nach ihm, auch 200 Haufen, 
wit reichen Amsebungen, iſt wohlhabend. Schon auf diefem 
iten, Tagmarſche, von Raid Ruinen an, bemerfte..man zur 
e 6 Weges, von Zeit zu Zeit merkwuͤrdiae Anhöhe, 
Warn Gods.gleih, die jeräch meiſt zu fen liegen blieben, um 
Bender zu erforfchen ;..die Wolloſage fchreibt, fie, wie ſo vieles 
ia. dran ‚den Quebern (mie ‚anderwärtd in der Mitte Germe⸗ 
den den Heiden, in der Türkei den Rumis);zu,.... Einer dieſer 
Whungsartigen Hügel, dicht am Dorfe Atwan i Rei gele⸗ 
‚ggte nur Kafellen und. Ruinen aͤhnliche Hohen, Die opt 
e Befichtigung ihre Geſtalten jedoch nur den Rageneinriſſen 
indie Iodern Dberflähen der Kieshdhe verdantten; dennoch. Iae 
ga ihre Riſſe poll Backſteintrammer, Ziegels „und — 
die aber von ſehr dab. Mer ” fein Genen. 
Riter Grbunde VilIi. Ff 
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Bolt benannte dies, wie unzählige andre, weiche bie game 
Diateanftraße zur Seite der Salzwuͤſte von Strecke zu Stk 
begleiteten, Guebrabad (Guebernorte). Eine andre Mafle da 
Art, nur anderthalb Stunden von demſelben Dorfe hatte, am qua 
dratifchen Fuße, an 100 Sthritt in Umfang, war 30 Fuß hech 
fegelartig auffteigend, ſchien nur aus follden Schlamm der Plaice 
zu: beftehen, war ohne Mauer und Graben, nach oben. feftungb. ° 
artig umriſſen, in Abtheilungen, die aber auch durch Regenſchanu 
ausgewaſchen fein mochten. Sollten dieſes Afyle zn Komma 
zinen und anderm But für das Landvolk bei Uebetfaͤllen von ap: 
Gen geweſen feyn? wie noch heute die Erdummallungen iR : 
Dorffchaften gegen die Leberfälle der Turfomannen und Huf 
(f. 06. S. 156, 162), oder follten fie hier in fräheften Zee. | 
etwa die Stelle der aufgemauerten Signalthärme*S) vertt | 
ten haben, wie fie weiter oſtwaͤrts, von Lasjird nach Semnat 
und noch weiterhin, ven Truilhier beobachtet wurden. Diet | 
ſtammen aus Kerim Khans Zeiten, der fie zu einer Telegran 
phenstinie benugte gegen die Weberrafchungen ber Tſchupa 
der Turkomannen (ſ. ob. S. 416), auf ihren Eilſchwaͤrmen -. 
gen den Welten, um ihre Approchen zu ſignaliſiraͤn. Bi 4 
aus. der Zeit mongholifcher Eroberung Perſiens, da’ dersläkiih’ 
Telegraphenlinten in Eentralafien, feit alten Zeiten bekach 
find (ſ. Erdk. Weſtaſ. Bd. V. 1837. ©. 473, B.1.6. MM 
u. a. O.). Ruinen, welhe nahe bei Aiwan i Krif WE: 
B. Srafers Map verzeichnet find, hält Eapt. Truil hier KR: 
diejenigen der Stadt Beramin, nah dem Dſchihannuma M 
min) (Veram nah W. Dufeley, im Plur. Beramii IB 
den Balluk oder die Ballei des Namens bezeichnend, was DIR: 
Orientaliſt Belukat nennt). Segt ift es ein Dorf, eint 
Flecken, der nach der Arabereroberung Irans, und nach 
Berfalle von Rai lange mit Tehran um die Ehre, die Cap 
des Landes zu werden buhlte, von’ Schah ,Tamasp/ nahe 
Dſchihannuma, mit Gebäuden verfchönt, die jetzt aber i 
mern liegen. Aus Rai ging alfo Beram, Veramin iM 
Romin hervor; aus Ramin aber Tehran. Die Di = 
kreuzungen der großen Heerecſraßen am Eurfohe * 






















*4) Truilbier Mem. deser. I. c· p. 1, 120. 20) chenb. 


v. Hammer uͤb. 18 
s°) W Onseloy —æS — — 201. 3. 189. Bi me 
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gen nach Süden, gegen Kom, Kaſchan, Isfahan 
d, wie von D. nah W., aus Khorafan nah Irak 
m, werden dieſer Localität, wie von jeher, fo auch 
r, ihre Bedeutung ſichern. Noͤrdlich, nahe bei diefem 
von dem die ganze Ihalfenkung den Namen erhalten 
im Eibuns das ſchoͤne Thal Schemiram (von Schemi 
h. Licht Irans? oder wahrfcheinliher von Semira⸗ 
uleiten, wie in Herat; vergl. ob. S. 239); in "deflen 
der Umgebung iſt eines der fchönften Luftfchlöffee des 
siegen, deſſen Namen Schemrun (nach der dortigen 
ve), wie v. Hammer verfichert, die perfiihen Gefands 
Bien, im Luſtſchloß des prachtvollen und großaktigen 
m Schönbrunn fietd wiederzufinden waͤhnen. 
Yritter Tagmarfch (21. Dec.) 51) über den Gurs 
irdara, oder Sirdara Khamar (Serdarl Khär 5. 
Ser dereh Khawar oder Ser dereh Khar 6. J. Morier, 
eb, d. h. Engthal, Das; nördl. die Caspiae Pylae 
nah Kiſchlakz 6 Farfand. In der Mitte diefes. 
ebt fih, als ſcheiden des Bergjoch der weſtlichen 
on Veramin, und der Öftlihen Plaine von Khavar 
„Khar, Thoarene, Choara, bei Iſidor und Pli⸗ 
b. S. 118), einer jener ſuͤdlichen Vorſpruͤnge des El⸗ 
hier, ſchwieriger als die andern uͤbrigen, aͤhnlich gebildeten 
„nur im Sirdara⸗Paſſe zu uͤberſteigen if. Von 
| Keif an, hat man zwei Farſang lang, über ſich mins 
ropfade ihn emporzufteigen, durch eine ganze Suc⸗ 
2) von Päffen befchwerlihen Weges, in denen man, 
: Sübrer, wegen der Iingleichheiten des Bodens, fich 
eigen kann. Auch diefe keineswegs fehr hohen Berge, 
zraſer nur für durch die Trümmer des Elburs aufs, 
oder fonft emporgerichtete Kiesberge, deren Oberflächen 
t feltfam von Tobeln zerriffen und durchfurcht, ein rips 
uft rauhes Anſehn geben, obwol fie kaum feftanftehende 
19 enthalten mögen. Unter dem Kiesfchutt fand ſich 
byr und Granitfragmente, je. mehr der nördlich anſtei⸗ 


Fraser Narrative I. 0. p2 291-296; T'ruilhier Mem. descr. 
p. 115 — 118 ) J. Morier Second. Journey Le 
A 
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genden Elburskette genaͤhert, deſto rauher und ſchroffet wir 
Character ihrer Oberflächen. Nahe am Eingange des 

geht der gröbere Boden der Kieswäfle in weiße Sand! 
über, und aus den Erdruͤcken treten gar manche phantaflifi 
bildete, den Felfen ähnliche Klippen hervor. Die ganze € 
der Paßhdhe ſcheint, nah B. Fraſers Berichten, aus Kalt 
und rothen Sandfteinmäffen zu beftchen, in denen 
fige Sypss und Steinfalzlager vorfommen, mit br 
bigen Mergellagern überdeckt 59). Die Beſchwerlichke 
Pfades für die Reifenden lockt eben hicher die Banditen ih 
terer Beute; man eilt alfo vorüber, und dies hindert die gei 
Beobachtung. Das Defile diefer SirdarasPaffage ) 
windendes Bergthal, woll Höhlen und Schluchten, ganz dd 
Gras und Raub. An dem Fingange in Nordweft, aus ber 
beithale bei Aiounak, das hier ebenfalls, nah Truilhie 
den halben Paßweg einientt, liegt der Kahe urt Berg. A 
Suͤdſeite, rechts, heißt die Fortfekung diefer nackten Hoͤh 
denen Steinſalz gebrochen wird, Konistuz, fie ſetzen m 
gen Suͤdweſt in die Salzwuͤſte fort, wo ſich an fie die Sch 
zen Berge von Kuru (ob Kata?), auf den Karten 
kuh genannt, anreihen; wahrfcheinlich diefelben, welche Heu 
in der Wüfte nur als Aſyle furchtbarer Räuber bekannt fi 
oben &. 261). Diefe gegenwärtig gänzlich verwilderte $ 
durch die Mitte der Salzwuͤſte von Kaſchan Über 
kuh nach Mehalla bagh (jest Khawar), und von de 
Firuztuh und Mafenderan, iſt es, welche zu Schah 
Zeit durch Pflaſterſtraßen, Rarawanferais und in 
fine gefammelte Waſſer fuͤr Reiſende gebahnt war, ‘w 
aus Della Val le's Route 5%), der diefe Im Jahr 1618 
zog, auf das, genaueſte erfahren. Wir führen 'dies nur us 
sier an, Bi Delle Valle der :cinzige ‘Reifchde it, 1 
auf der Oſtſeiſe des Sirdara Khawar Paffes, ve fen *; 

en den, Norden hin. nach Firuzkub, auf r Teht 

* — e guer durchtreuft. hat, ‚welche —5 

x die * Pylae nach Bꝛaſenberan zehalten Fe 
woron erſt weiter unten die Rede ſein wird. Nur CR 
— who Bu 

3) J, B. Fraser Geological "Observations i in App. ı 6 Pu 


**) Pietro Della Valle Viaggi, La Persia ed. Venetia M 
T. T. Leit. 4. p. 214 - 264. 
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bad, fagt B. Frafer, zieht durch die Dede des Sirdara— 


Paſſes hindurch, bleicht mit der Salzefflorscenz ſeine Ufer und 


wvermehrt das verwuͤnſchte Anſehn dieſer Trauerſchluchten. Noch 


en Spuren von Verſchanzungen wie militairiſch bedeu⸗ 
tmd diefes Defle einft auf einer ſolchen Hauptftraße - fein 


. mußte, Am Weftende, dicht über dem Salzſtrome, erheben fid 


alte Ruinen, dicht dabei it fein Zug durch einen Erdwall von 60 
Schritt Breite und 159 Schritt Länge begleitet, der wahrfcheins 
ih die Stelle einer alten Befeftigungslinie bezeichnet. Unfern 
‚don ftcht cin Wachthaus, mit Eckthuͤrmen aus Bacdkfteinen, 
‚wie es fcheint in fehr alter Zeit erbauf. Weiter, über die Hälfte 
dinaus der erftiegenen Paßhöhe, zeigt fid) ein andres Gebäu aus 
Granit 2), 40 Schritt im Sevierten, mit Thuͤrmen an jeder 
Ecke errichtet, und einer halbkreisförmigen Baftien an jeder Fa⸗ 
‚ade, mit einem Thor durch 2 ähnliche Baſtionen gegen den 
Norden vertheidigt, eine ſehr feltfame Conftruction. Drei bis 4 
große Backſteine (14 Zoll ins Gevierte, 3 Zoll hoch), den bes 
kannten babylonifchen ſehr aͤhnlich, jedoch ohne Schrift zwifchen. 


- biefen Ruinen gefunden, fehienen B. Fraſer fehr alt zu fein, 


dach waren dergleichen auch in den Zeiten Schah Abbas, bei defs 
fen Mauerbauten, in Gebrauch. Auch am DOftende des Sirdaras 
Paſſes, wo er fi) in die abfinfenden PDlaine von Khawar 
(Khaup) eröffnet und erweitert, zeigen ſich ebenfalls noch Vers 
Khanzungsrefte., Truilhier meint in den Ruinen diefes Deflle, 
das er Serdari Khar nennt, 2 Stunden fern vom Dorfe 
Aiounak abftchend, die Nefte eines Robat (Raramanferai) oder 
eines quadentifchen Forts zu fehen, das meift aus Steinfalz 
quadern aufgeführt die Paßhoͤhe dominirte. Won diefer Höhe 


aus lehrte ihn der DBli den Zufammenhang der nächften Ge: 


birgspöhen. Die große Kette des Demawend, fagt er, er: 
blicke man hier nicht mehr; wahrfcheinlich, weil fie ſich mit dem 
Demawend (an dem man hier nun, da cr im Meridian von 


Kebud Gumbud liegt, laͤngſt vorüber ift) gegen Nor doſt, nad 
der kaepiſchen Seeſeite hinuͤberdraͤngt. Aber, es zweigt ſich von 


ihr An großes Contrefort gegen Suͤdoſt ab, eine fecum 
dakre Kette, mit einem eingefchloffenen ſehr fruchtbaren Thale, 
Itſch genannt, oder auch Firuzkuh, von dem darin liegenden 


Orte (vom welchem wir weiter unten durch 3. Morier und W. 
Duſeley genauern Bericht erhalten werden). Ein Zweig dieſer 


Selundaitkette bildet den Berg Kaheurt, faſt parallel mit der 


* 
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Hauptkette ziehend, gegen deren Urfprung der Aiounak⸗Fluß en! 
fpringt, der bei dem gleichnamigen Orte aus feinet Ihatfhtud 
“Hervorbricht und im Weſt des Defile fih am Fuße des Sal 
bergs Kouituz verliert. Dos Defilé Serdari Khar ch 
pirt nun die Direction eines mächtigen zweiten Eontrefort: 
das, weiter oflwärts, von jener Secundairkette abzweigt, und fi 
eben ſuͤdwaͤrts durch den Kouituz mit den Sia kuh der Sa 
wuͤſte vereinen fol. Nah Truil hier Hefinden ſich mehr 
gute Pofltionen zur Vertheidigung in diefem zwei Lienes 
Sebirgd sDefile; gleich nach der erften Wiertelftunde des Ei 
entblößen ſich, links, ihm zur Seite, fchöne Steinfatzfelfen; ! 
Mitte, über eine halbe Stunde lang, iſt nur 3 Stunde be 
und die einzig mögliche Paſſage diefeer Salz bergen 
aus Veramin nad) Khawar zu aelangen. - Der Salzbach fü 
gegen Oft ab, nach dem KhawarsDifrict zu. Wenn fchon | 
Berge zu beiden Geiten des Paſſes nicht hoch, fo find 4 
Wände doch fehr fteil. Ser trug Schah Madie zum zweil 
male in einer Schlacht den Sieg davon, über die damals m 
in Ispahan herrſchenden Afohanen, aber gegen ihren Heft 
Widerſtand In dieſen wohlvertheidigten Paßengen nur dadm 
daß er einen Shell feiner Truppen auf einem Umwege in! 
Ruͤcken der Feinde gefchickt hatte, ale er das Signal zur: 
tade gab. u Zr 

Der Blick von der Paßhbhe gegen Oft Aber den DI 
von Khawar zeigte (im December), nah B. Frafer, nyte 
braune, dde Ebene, über welche viele Ruinen von Dörfern | 
fireut, und unzählige jener feftungsartig zerriffenen,, ifolirten € 

duͤgel, deren einige auch wit Haͤuſerreſten gekrönt, davon einer m 
lich auch bewohnt war; ihre Höhe im Allgemeinen etwas bis 
60 Fuß über der Plaine auffisigend. Die größte Zahl der A 
nen in der Annäherung zur Paſſage wurde ſtets den Guebe 
zugeſchrieben. Zur Vlüthezeit von Rai waren die Tharfdd 
qu beiden Seiten der Paſſage berühmt duech ihre Fruuchtbafl 
fie verfahen Die Mefidenz mit Lebenemittein. Dornbifge 
Seuerung für Tehran foll jegt ihr Haupterzeugniß fein; B. F 
fer fahe dort die Züge der Kamesie des Schahs mit did 
Brennmateriale beladen. . 
| Nah Truilhier, der dieſen Khawar⸗Diſtriet 
Sommer durchzog, ſoll er das dftlichfte Grenzgebiet Jra 
Adſchems gegen Khoraſan fein; doch veicht Heifen Ofigeen 
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e wie unten ‚fehen werden, noch weiter. Im Suͤden ſtoͤße er 
die Salzwuͤſte, im. Nord ſcheidet ihn der Bergzug Kaliber 
»dem Thale Firuzkuhs (Itſch); das Bergwaſſer, welches 
t beranstrilt, zertheilt ſich in 20 Bäche, wol zur Ixrrigation, 
man ale durchſetzen muß; die Schlucht aus: welcher ſein 
iſer aus dem Berge hervorbricht, durch deſſen That ein Ges 
ſeweg nach. Firuzkuh führt, liegt. + Stunde nordwärts ab vom. 


rawanenweg; zur Zeit der Sechneeſchmelze ſteht dieſer Weg. 
unter Waſſer. Im Monat Februar, 1812, nahm W. Ou⸗ 


ey, welcher damals noch die kaspiſchen Pforten in einem 
ethale der Hochkette des Elburs ſuchte, durch den Eigenſinn 
fr Fuͤhrer gendthigt;'noch auf der Weſtſeite des Sirdara: 
ffes, feinen Weg durch dieſes nordoͤſtlich abzweigende Sei 
thal, über Zerabad, Barum, Reilun, die kaspiſchen 
ten in emem engen Felsſpalte zwilchen Ahamar und Fis. 
tab verınuthend.%9), welchen Ort er erfi nach drittchalb. 
märfchen (7 geogr. Meilen, 36 Dil. Engl.) erreichte... 

Doch für jept bleiben wir noch auf der. Oftroute des Tas. 


Ben 


undes. Das erfie Dorf im Khawar⸗Diſtrict, zu dem. 


20 Dörfer rechnete, in welchen. B. Frafer fein Nacht⸗ 
tier nahm, iR Kifchlad, ganz unbedeutend. Bon bier kann 
aus Khoraſan kommend, auch ohne Veramin zu durchzie⸗ 
auf. einem Seitenwege direct gegen Suͤdweſt, durch die: 
der duͤrren Salzwuͤſte nah Kaſchan und Ispahan. 
; aber er führt Häufig über ein wenig feſtes Terrain, das 
die Salzkruſten oft hohl iſt. Schah Abbas ließ, wie wir 
bemerkten, dieſe Rouze bahnen, kein Neuerer hat ſie be⸗ 


die einzig boͤſe Stelle auf derſelben ſoll die Paſſage des 


idee Siakuh, d. i. der Schwarzen Berge fein. Die 
onen: auf diefer Ronte, jede von der andern 6 Farfang fern, 
umma eime Diſtanz von 24 Farſ. Ind nad). heutiger An⸗ 
nah Turki Robat (ein. Karamanferad), Defile Sias 
Meriadjab ein Dorf und. dann nah Kaſchan. Dies 
zeg war es, den. einft Pietro della Valle (4618), auf 
Herbert (1627) von Sia kuh nordwaͤrts nah Mahallas 


dest Khawar), und von da nad Firuzkuh nahmen, | 


! 
— 


) W. Ouseley Trav. Vot: IH. p. — vergl. ebtud. Cas- 
as Pylao Appenad. Ill, p. 545 — 500. 


— 


u ) 
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das fie in jener Gegend der Easpifchen Pforten als eines kr 
. engen Felspafies erwähnten, der aber mit dem Sirdara Shane 
nicht identificirt werden kann (f. unten). 

Diefer Sirdara⸗Paß it nah B. Fraſers, Truib 
hier und J. Moriers %% an Ort und Stelle gepruͤften Zay 
niſſen der Alten wol entſchieden die Localitaͤt der berühmten Car 
piae Pylae bei Arrian (Exped. Al. II. 20), hinter wei 
der Perſet König Darius fih mit feinen Schägen, feinem Ge 
folge und dem legten Reſte feines Heeres eiligft zuruͤckzog, um 
Khorafan noch einmal eine Schlacht gegen die Griechen zu ma 
gen, woran er jedoch durch Verrath und Ermordung gebinde 
ward. Alexander, von Ekbatana aus, in 11 Tagemaͤrſche 
bie Rhagae (Rai) vordringend, raſtete in dieſer Stadt 5 Tor 
zur Erholung feines Heeres, da er durch Eilmaͤrſche den flüct 
gen König noch. einzuholen für jegt wenigftend aufgab. Vo 
Rhagae, fagt Arrian, rüdte er dann mit feinen Truppen na 
Parthyaͤa vor, und fehlug fein Lager „nah dem erfe 
Tagmarſche an den kaspiſchen Päffen auf” Aloe 
wa zu Aiwan i Keif, was, wie fih aus Obigem ergiebt aı 
faft: ebenen Plateauwege, nad uͤbereinſtimmenden Diftanzang 
ben, nur höchftens 10 Farſang fern. von Rai liegt, alfo keine 
wege zu fern, um in einem Tagmarſche von leichter Meiter 
erreicht zu werden; wodurch ein Haupteinwurf den der geiftvel 
Walckenaer (Classical Journ. Nr. XXXII. Dec. 1817. p. 259 
u. A. gegen die Identität des Khawar⸗Paſſes mit den Caspiae Pyla 
der Alten gemacht, erledigt erfcheint. Den folgenden Tag ah 
durchzog Alerander diefe Päffe und drang in bebauter 
Gegenden ein (nah Khawar). Da er hier nun Prosa 
sufammentreiben ließ, um das weiterhin unbebaute Land auf d 
großen parthifchen Heerftraße zu durchziehen, ward ihm die Dias 
richt gebracht, daß der koͤnigliche Fluͤchtling, von Beſſus, M 
Satrapen Baltriens, wie von den Satrapen der Arachoten u 
Drangen (f. 06. &. 20,61, 65 u. a.) in Sefangenfchaft gehall 
werde. Sogleich begann nun der macedonifche Eroberer, 1 
Auswahl der leihteften und tüchtigften Neiterei, zur Einholu 
der Flüchtigen, ſchon mit der Macht, die Eilmärfche, weiche n 
einige Tage und Nächte hindurch fortgefegt wurden, bis Dari 

45%) Fraser, Truilhier a. a. O.3 vergl. I. Mories Second Jourı 


l. c. p. 365, 366. I. &. Deo fen. Seſchichte Alexanders 
Großen. 1833. 8.6. 207 - 260. Rot. 66. 
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Leiche erreicht ward. Von da ab wandte ſich Alexander, wie Ars 
dan fagt, linke, nah Hyrkanien zur Stadt Zadracarta 
(ki arrian III. 23), oder nah Hektatompylon (Diodor XVII. 
67), das, wie Polybius (X. 28) verfichert, als die Capitale der 
Parther auf dem Kreuzwege vieler Straßen gelegen (daher 
die Hundertthorige) wol eben damals erft durch die Griechen feine 
Gründung oder vielmehr Verjüngung unter diefem Mamen (Cur- 
tios VI. 2, 15) erhalten mochte. Aus dem ganzen Kriegsberichte 
seht wol beſtimmt genug hervor, daß jenfeit der Caspiae Pylae 
für den ununterbrochnen Eilmarfch feine Gebirgehemmung mehe 
einkrat, wie denn die große Khorafanftraße über Semnan, Da⸗ 
meghan, Echahrud, in deren Gegend Helatompplon wol eher als 
endergwo (f. od. &. 119) zu fuchen fein wird, und noch weiters 
hin (f. ob, &. 337), wirklich, auf der Plateauebene nur niedrige 
Anhöhen zu überfteigen hat. Ganz andre Schwierigkeiten würde 
jeder nordwärts führende Querpaß Aber das Hochgebirg flatt 
defed oſt waͤrts führenden Längenpaffes am Südfaume 
befielben dargeboten haben. 

4) Vierter Tagemarſch (22. Dec) von Kiſchlak bie 
zum Karawanſerai Deh Nimmuc 5’) (bei Frafer, Deynemrf 
b. Trullhier; Deh i nemek das Salzdorf bei Kazvini) 6 Fars 
ſang. In dem elenden Dorfe Kifchlat wo B. Frafer fein 
Nachtlager nahm, galt ce am Abend ſchon für einen aus Mekka 
zuruͤckkehrenden Hadgi, über deflen feltfame Art fein Gebet zu 
verrichten die Leute fich doch wunderten, ale fie ihn mit dem Sers 
ianten am Abend, die Sternhöhen ablefen fahen; amt folgenden 
Morgen, als er ſich nad) den dortigen Erdforts erkundigte, wurde 
er für einen ruſſiſchen Spion gehalten. Das Fort Heratu an 
Km der. Weg vorüber 309, 60 Fuß hoch, war fehr pittorest mit 
Gebäuden gekrönt. Es gehörte ſchon zu den Dörfern, die vom 
Gouverneur von Semnan abhängig find, die hier ſtets in Grup⸗ 
pen beifammen an den kurzen Strömen liegen, und daher meift 
aur yiertel, halbe oder ganze Stunden weit von den Bergreihen 
atferne find. Jedes Dorf ift von zahlreichen bewäflerten Obfts 
tten umgeben, und ihre Gebiete find im Süden von der nahen 

zwuͤſte begrenzt, aus der man nur in ziemlicher Ferne, gegen 
Xzd und Tubbus hin (f. ob. S. 263, 265), Berghöhen hervors . 
— nn 


7) B. Fraser Narrative p- 206; Truilhier Mem. deser. L ©. T. 


2X,-p. A419. 
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ragen flieht. Das Karawanſerai Deb I Remek, von & 
— Abbas erbaut, Ift in einem guten Stande, Das benachbarkt T 
elend; alle Waſſer find hier falzig, der Boden voll Sahefforek 
an den Bergen bezeichnete man die weißen Stellen ai & 
falzminen. . 

5) Fünfter Tagmarſch; nah Lasgerd EGSei B.F 
fer, Laskiert bei Truilhier), Farfang “»6). Nahe 
Salzdorfe, oſtwaͤrts iſt durch einen ſchmalen, aber tiefen B 
ſtrom die Grenze zwiſchen Irak in Weſt von Khoraff 
In Oſſt beſtimmt; es iſt ein Salzwaſſer, das wie alle andern 
einer Schlucht der Elburs Vorberge gegen Süd hervorfirämt: 
fih bald in die Salzebene verliert. Kerim Khan hatte i 
diefen Srenzftrom eine Bruͤcke erbaut. -Doch wird auch 
anderer Salzſtrom, vich weiter in Oſt (wol auf der On 
von Diordjan oder Thaberiften, das mit zu Irak gezogen n 
den) den wir fihon oben angeführt haben (f. ob. S. 334), ı 
Nadir Schahs Zeit für den Srenzftrom beider Provinzen ı 
Gouvernements, deren Ausdehnung fi hier fo oft nach 2 
- oder Oft hin und herfchiebt, angegeben. Am erfteren fehlt jeder‘! 
von Bedeutung. Dftwärts find einige erdige Anhöhen, ı 
100 Fuß tiefen Tobeln eingeriffen zu überfteigen. Ein paar I 
vins von andern Salzflüflen find mit Faſchinen uͤberbruͤckt.“ 
fangen jene Signalthürme an, welche Kerim Khan errichtete, 
bier der Anarchie feuern wollte. Auf den geringen Höhen; 
in dem Defilee das vor Lasgerd überfliegen werden muß, fiel 
ein paar folher Ihärme, deren einer Guͤmbeſi Duͤſd, d 
der Diebsthurm beißt, welcher Räubern zum Sig dient, ı 
der andere Schatirs Grab, noch berühmter durch eine Sage 
Munde des Volks, welche der von Schillers Taucher 5%) ähm 
Der Anblict der nördlichen- Grenzberge des Elburs zeigt audy! 
an ihrem Fuße, gewaltige durch Abftürze veranlaßte Schuttke 
die ohne alle Vegetation, ganz nackt mit braunen, gelben, grau 
weißen Farben wechfeln. Der Stein vermwittert und bildet 
in eine Ealfige, fecundaire Mafle um, die voll tiefer Riſſe 
zeigt. Ueber diefer Baſis fleigen die ‚weit höheren, rauhei 
Berggipfel mit oft wellig gemundenen Schichten und Felſen cum 
deren Färbungen den Schuttkegeln entiprechen. Aber über bie 


220) B, Fraser Narrat. p. 29%; Teailbier 1. c. p. 120. 
s>) v. Hammer Yerfin 18333. 9. B. LXIL €, de 


} 
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Fl w nun erſt die hoͤchſte ſchneebedecte Kiefentette des 
klbas auf. 
Das aͤrmliche Dorf Lasgerd, von 80 Haͤuſern mit einem 
Kerawanſerai liegt dennoch in einem reichen Waffin von Cuttur⸗ 
boten, und hat eine gute Trinkquelle, die ſich aber in einen Satz⸗ 
dach ergießt. Bon Gärten und Obftpflanzungen umgeben, erhe⸗ 
ba ſch auf drei Seiten um den Ort Berghoͤhen, nur allein ges 
gen DR ift der Boden offen, gegen die weite Plaine von Sem⸗ 
man; gegen Mord liegen die Vorhoͤhen der Gebirgsreihe von Itſch 
au eine halbe Stunde fern ab. Die Einkünfte dieſes Diftrictes 
Fa Eigenchum einer Moſchee in Mefchhed, das Dorf if ſchon 
# Semnan gezogen. An der Dftfeite des Dorfs liegt eins dre 
dollemmen erhaltenften, aus ‚Erde erbauten Schloͤſſer, das ſich 
seid) einer ungeheuern Walze 60 618 70 Fuß in die Höhe thürmt, 
deſen untere Hälfte Lehm; die obere Hälfte iſt in zwei Stock⸗ 
werte getheilt, deren Fenfler und hölzerne Balkone in den Wall - 
sfedt gleichfam die Reife diefes großen, faßartigen Baues bits 
den. Dee Anblick diefer runden, feſten, ganz einzeln in der 
Plaine ſtehenden Maſſe aus der Ferne, it hoͤchſt feltfamer Art, 
Ein ganz ähnlicher Bau, das rothe Schloß (Surch kala) 
genannt, liegt 4 Stunden weiter oſtwaͤrts am Wege und wurde 

an folgenden Tagmarfche gefehen. 

6 Sechſter Tagmarfıh (24. Dee) nah Semnan 
(DR. Engl.) bis zum Surchkala (Sortha, Dorf mit 
100 Haͤuſern nach Truilhier), über Eulturboden; von da an ſenkt 
ſh der Weg gegen ON über flache, immer gleiche, wieder gang 
Braune und dde Ebene, mit Kiesgerölle überzogen und von Eins 
(Gnitten reißender Bergwaſſer bis hundert Fuß tief gefurcht; die 

ie zur Seite behalten ihre gefchichtete Natur dei, fleigen In 
Nißern, aber grandiofen Formen empor. Die Signalthuͤrme fegen 
Nach, Truilhier auch hier fort. oo. . 

Semnan, in der Tiefe der Einſenkung gelegen, mit vielem 
aͤrten und Gehegen umgeben, zeigt in der Nähe nur einen 
aufen aͤrmlicher Hütten und Ruinen, mit elendem Baſar in 
© Mitte, von einigen hundert Schritt Länge und wenigen Laͤ⸗ 
R Kein Fleiſcher, kein Sattler war hier zu finden: doch ſoll 
® Dre 3000 bis 4000 Einwohner haben, meift Gärtner und 
eiultoren, auch einige Baummollenweber. Auffallend find ' 


— 
B. Finger Narrat, p 20 Truibier Mem. deser. pı 122 
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verfchiedne größere, hohe, fchloßartige Gebäude im 
aus in der Sonne nur getrorfneten Backſteinen, die 
Alterthum zu fein fcheinen; fie find mit Schießlöchern 
Thuͤrmen verfchen. Viele tiefe Klüfte innerhalb der S 
fehen aus, als ob fie ihren Urſprung der. Wirkung ı 
Gewaͤſſer dankten; ihre Höhlen ziehen die Menſchen A 
zum Aufenthalt den zahlreichen, aber fehr verfallenen £ 
Einf, meint B. Frafer, müßten jene Burgen 
zahlreicher, mächtiger Familien gewefen fein. Auch 
Bauten da, Welche die Aufmerkſamkeit crregten, eine 9 
glafleten, gebrannten Ziegeln, mit einer Sufifchen Snfı 
Entzifferung aber, nah v. Hammer, irrig angefl 
puar Eteintafeln, mit Firmanen aus Schah Abbas ( 
Shah Hufeins Zeit (1695), in denen von Crmä 
Zaren und von einem Verbot des. Verlaufs von 
Dpium die Rede if. Ein Bad foll im Jahre 1170 ı 
den fein. In den Hügeln nahe Semnan, wird ein D 
mifada (nicht Schammcerzadeh) genannt, weil die 
eine Colonie aus Syrien (Scham); ein ſchoͤner 
fchlag; die Wangen der Weiber rorh wie die Aepfel 
gend. Died Dorf Heißt nah J. Morier 1), der ei 
1814 am 6. Aug. auf dem Rüdwege von Damghan 
im Norden an Semnan vorüberziehend, nach Firuzk 
hat, aber Schahmirzabad, wodurd jene Etymo 
Scham, ſehr verdächtigt wird, obdleich auf feiner Ka 
ebenfalls Schahmizad gefchrieben wird. Won de 
&olonifation diefed Drted, der von reicher Eultur ur 
Mittelpunct eines bedeutenten Verkehrs iſt, weiß Mio 
obwol auch er von der befondern Schönheit der Wei 
und von dem frefflihen Clima ſpricht. Der Ort liegt 
in N. von Semnan, zwiſchen den Vorbergen, von 
umgeben. In der Kirsebene vor dem Eintritt in d 
ſchlucht ſahe J. Morier fich einen hohen Kegelberg 
gleich einem griechifchen Tumulus in der trojanifchen 
fam erheben; der ihn an Darius Tod in diefer G 
nerte, viclleicht fein Grabhügel durch Diakedonier ı 
Truilhier lich fi) eine Etymologie des Ortes S 
veden, ald fomme der Name her von Sem und ' 





a.) J. Morier Second Journ. 1. c. p. 384, 
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2 
jecien Imams, deren Gräber vor der Stadt verehrt werden. 
Am Eüden, 4 Stunden fern fei eine warme Quelle, hörte er. 
Die Umgebung bemerkt B. Frafer, ſei ſehr mild und trage 
Iaher die ſchoͤnſten Dbftgärten. Doc liegt Semnan 3504 Fuß 
Mar. abſolut über dem Meeresſpiegel (f. ob: S. 11). Am 2% 
Der. waren die Blätter der Bäume noch grün und nicht vers 
mil, Das Thermometer ſtand am Morgen in Lasgerd auf dem 
droſtpuncte, in Semnan bis zum 26flen, wo Frafer einige Tage 
deweilte, am Morgen etwas höher, auf 3033 (38° F.), und am 
Mittag flieg es bis 5055R. (42° F.). Die Luft war rauh fük 
das Gefühl bei Nebel, als diefer fih zum Elburs zuruͤckzog, * 
murde es friſch und hell. Bis Lasgerd dringen ſehr häufig die 
hufmannifche Tſchupaus vor: daher von hier an, das Land im 
glichften Zuftande der Verddung. Won bier beginnen jene 
rammallungen der Dörfer, und die zahllofeh, niedrigern nur 
eis 18 Fuß hohen Wachthärme von Erde zwiſchen den Fels 
dern aufgeführt, um auf weiter Plaine zum Schutz gegen die 
pöglchen Ueberfälle zu dienen. Nach Truilhier follen von 
hier 5% Farfang gegen M. nach Ytfch führen, ein Ort, der und 
fonf unter diefem Namen (ob es Firuzkuh ſelbſt if?) unbe⸗ 
fannt bleibt. ! 
NSicbenter Tagmarfch (27. Dec.) zum Karas 
wanferai Ahiyun %) am Doppel⸗Paß. (Aiouan bri 
Ttuilhier, was er mit Fontaine uͤberſetzt, Gurdunce Aheaiyoon 
bei Ftaſer, in deffen Text aber bei deren Höhenmeflung vom 
23, Dec,, bei 4572 Fuß irrig Gurduni Sirdara angegeben if, 
ein Dame, der mit dieſer A-hiyuns Paffage offenbar verwech⸗ 
fett ig, weil auf jener fein Karawanſerai war; was ſchon S. H 
Mlfhiseigend angezeigt wurde) 26 bis 28 Mit. E. Diſtanz. Don 
German Führt der Weg über den Strom, der zur Salzwäſte 
#tıt, und dahn über Kieshöhen auf und ab zum Defilee 'der« 
‚Höhen, welche die Semman Ebene gegen Oft begrenzen, und 
Welche hier mähfam und · ſabſt gefährlich" zn aͤbetſteigen find, da 
K andident Tage mit Schnee bedeckt waren. Nach den erften 
"Stunden Wegs durch düme Kiesebene und diefe Vergpäffe, 
ae fh in einem Zelstpele die Ahine eines Raramanferai, in 
"€ eb:aber vorüber und weiter hinab ging, zu einem großen Ras 
Wayonferal das Ahihun heißt, ‘in einer ganz menfchenleeren Ges 
— on . 1 ' F 


==) B,-Fraser Narrat. p. 308; Troifbier Mer. deser. pı 126. 
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gend, wo faum etwas Holz zur Fenerung zufammen zu 
war. Truilhier, der hier genauer beobachtet zu haben 
giebt die Eutfernung von Semnan bis hieher zu 6 Farfı 
und fagt, daß nach 33 Stunden Wege durch die Kieschen: 
das erfte Anftelgen beginne, welches 13 Stunden daure, u 
ſchen Berghöhen zu beiden Seiten, links und rechte," d 
eine halbe Stunde weit auseinander liegen bleiben, zn ein 
militairifchen Pofition zur Beherrſchung des Paſſes führe 
Hinabweg fei kurz und weniger fteil als der Heranfiveg; ı 
in ein kleines Thal, das von der linken Seite aus der 
wand direct auf die Route ftößt, und ein Raͤuberweg fei 
den die Turkomannen slieberfälle fehr begünfligt, und dari 
häufig Hier die Reiſenden aͤngſtigen. Beide Bergruͤcken, 
den Thalfeiten, flreichen untereinander parallel gegen S. 
diefelbe Richtung in welcher alle füdlichen Stiederungen | 

‚ burs hier in die innere Plateaulandſchaft fih zu ver 
pflegen. 

Es folgt unmittelbar aus dem Heinen Thale nun ein 
tes Auffteigen, breiter und höher als das erfte, zu de 
derum 14 Stunden nöthig find; der Weg windet fi 5 
niedern Bergkuppen bin, die keine: Umficht gewähren; | 
hier die gefährlichfte Stelle, wo Zurfomannenüberfälle u 


maordungen fehr häufig, was auch der Name der Localitä 


her. „ſtinkt wie Menſchenblut“ bedeuten fol, bez 


Die ganze Strecke von Semnan bis hieher wird gefürcht 


Winterzeit ift die gefährlichfie wegen der Wegelagerer, hi 
men fie aus der Galzwüfte heran von der Südoftfeite, wı 
Siah kuh. En, Ä 
8) Achter Tagmarſch (28. Die) nah Den 
bad ( Dowiutabad 6. Epafer), 32 bis 34 Mil. Engl. fe 
„Rarker Marſch. Am Morgen diefes Tages war es bel 
ſehr Takt, das Thermometer fiel auf 9033 R. anter den Frol 
erſt nach Sonnenumtergang wurbe es milder. Schwere 1 
Dingen im Norden auf den Bergen” des Eibars umd Bi 
den Felfen. Das Tafelland hatte fich‘ ſehr gehoben; bie 
erfchienen von der geftern durchzogenen Ebene ſehr hoch, wi 
Auffteigen bedeutend; hierzu Ahiyun Robat, ſchien ige! 
nicht höher als die Kuppen des verlaifenen Doppelpaffes- 


„fleigen. Daͤs kochende Waller gab für diefe Station die 


tente, abſolute Hohe von 4532 Fuß Ab. d. Maz bie. größte 


‘ 
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Iuig. auf der ganzen Route des Tafellandes. Die fehe fanft 
zuchste Senkung gegen N.N.D., nach Dameghan zu mit Schnee 
jbetzogen, brachte zu einer Dorfgruppe der erſten bewohnten 
Bielle 15 geogr. Meilen (58 — 60 Mil. Engl.) fern von Sem⸗ 


un, mo 2 Karawanſerais; das eine In Ruinen, das andere , 


inige Stunden weiter, welches aber feine Beduͤrfniſſe aus dem 
Dorfe Amzovan bezieht, das 2 Stunden feitab vom Wege liegt. 
Der Weg in der Richtung gegen Mordoſt reift immer rechts, 
den einförmigen Rande der Salzwüfte hin, links zieht er 


mag der duͤſtern Elburszuge mit Schneewolten bededt, von, 


woher ſehr kalte Winde blafen. Dewletabad iſt der Haupt⸗ 
nt einer Gruppe von ‚Dörfern, die am Ausbruch eines Heinen 
Diremd aus den Elbursbergen, auf abfoluter Höhe von 2652 F. 
Dar. legt, und mit einigen Anbau umgeben iſt. Jedes dieſer 
Derfer Hat fein Fleines quadratiſches Fort mit Thuͤrmen an den 
„die aus Erde und aus an der Sonne getrofneten Back⸗ 
erbaut nur Trauergeichen der Turkomannenfälle geben, 

ah weiche hier alle Dörfer verheert find. Mehrere ſchoͤne 
Eirötne aus den nahen Bergen könnten ihre Umgebungen in die 
nihflen Eufturoafen verwandeln. Eine dortige Quelle fol Uns 
Wei für das ganze Land bringen, wenn ein Ungläubiger fie bes 
Ehe, dann trübe werden und heillofen Sturm erregen (wie bei 
em 06. ©. 143), und mur durch ein Schaafopfer wieder bes 
temexden können. * J 
O Meunter Tagmarſch (29. De.) nah. Dams 
ahan “) (oder Damaghan) die alte Hecatompylon, 
Eyasörnuror; Engl. Mil. fern von dem Vorigen, nad) 
Sruilpier, der’ Hier keine Zwifchenftation machte, 12 Farfang von 
Yipın. Der Weg gehr ohne alle Beſchwerde über die Kiesebene 
u Stadt in Ruinen, die auf dem Kande einer fanft erhöhgten 
me erbaut iſt / die ſich gegen Nordoſt fenkt. Schon in der 


Ian ertennt man fie an 2 Minarets, BE aus ihren dben Ruinen . 


Ieverragen, zwifchen denen höchftens ein page Taufend Bewoh⸗ 


ur ihr Leben unter dem Druck eines tyraı en Gouverneurs . 


Wfeufeni; über Reſte älterer Moſcheen und den Urfprung des 
States. Tſchedel Doctegen (der 40 Töchter), oder 
Ygeper Seran (der 40 Köffe), konnte Fraſer von Mies 
Wand Auskunft exhalten. Ex Hält mehrere hiefige Architecturen, 


— 


u u 
*%) B, Fraser Narrat. p:247, 313; Truilbier Mem. desor. p Ms. ı 
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welche mit ähnlichen in Semnan; der Conſtruction nach; it 
ftimmen, für Werke der erfien Araber Zeit bei ihrer Einfuͤ 
des Koran in ran. 

Auch J. Morier hat, im Jahre 1814, auf feinem $ 
wege von Afterabad, Ende Juli, dieſes Damghan % 
ſucht; aber er Fam von der Mordfeite aus dem Gebirgsthe 
Elburskette, in weichem der Bergſtrom von Tfchefch mel 
von deffen tühleren Bergterraffe in die heiße Plateauf 
herabftürzt, die er in der Umgebung der Stadt reichlich ben 
In der Kluft feines Austeitts liegt das kleine Dorf Afte 
afo am Eingang de Mordpaffes nah Mafende 
der hier von 2 Burgruinen zu beiden Seiten auf den Ber— 
beherrfcht wird. Es find runde Thärme dus rohen Steine 
‚gemauert, die man Giaur nifhins, CBeibenfchlöffer) ı 
Bon da allmäliges Adfteigen nah Damghan,'in weiter 
ertennbar, auch von diefer Seite, an den hohen Minaret 
weitläuftigen Ruinen umgeben, In deren nur etwa 300: brı 
bare Häufer ftehen follen. Die Bewaͤſſerung des Ifchefd 
Ali befruchtet die Gegend, doch ftehen Bäume nur dicht u 
Wohnungen; das: Kom giebt achtfältigen Ertrag. Die I 
foll von Huſcheng einem Enkel Kajumorts (f. ob. ©. 43) a 
das heißt uralt fein, von Dſchingiskhan halb, von Schap.! 
ganz zerflört. In der ten, Titadelle, dem Urt oder 2 
d.i. Ars, wie in Mefchhed; (f 06. ©. 300) ward * 
Ali Schah der letzte Perſermonarch an of v 

J. Morier, der feinen Weg gegen. Weſt mach Gira 
Sie Berge, über Bakhſchabad, nah MW ewletabas. n 
rechnet nach letzterem Orte nur 10 Engl. Mil. Wegpiltani 
bemerkt, daß diefe Plaine voll von dem Sour. Khur, d.i. 
Wilden-Eſel fi. Bon Dewletabad aber ließ er die S 
Semnan zur linken liegen, ſichtnordwaͤrts den Vorb 
und deren Dorfgruppen, naͤhernd, wo er, bei Tu Der! 
durch die erſte Paßenge am herrlich bewaldeten Bergſtro 


die Vorberge und Vorthaͤler des Elburs, im Schatten fl 


Wallnußbaͤume, Pappeln,. Obfthaine, Dörfer: dutchzog, deuah 
wohner hier im Frieden‘ ficdy meh zu befinden ifchienen. - Die: 
Stunden Wege, von diefem Bergeintritt, über eine Maß 
gegen Rasm RNudbar, und dann wieder mit  Gätesefl 


Dr 


— 


% 


264).J. Morier Scond Journ. 1. c. 2.381. — 383. BR 


| 
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dung, erreichte er jenes Schahmirzabad movon ſchon vorher die 
Nee war (ſ. ob. S. 460) und von wo Ihn 2 Tagmärfche nach 
diruztuh zurädführten, feinem Ausgangspuncte, 

Auch Trnilhier nennt Bakhſchabad ein Karamanferek 
etwas Öftlich von Demletabad, wo er 8 bis 10 Kerifes, das 
{R unteriedifche Waſſerſtollen zu Wafferleitungen, bemerkte, deren 
Direstion durch die Reihen von Schachteinſe nkungen über 
ihnen, die ald Brunnen dienen, an der Oberfläche des Bodens 
mit dem Auge zu verfolgen find. Diefe Reihen ziehen alle in 
ditecten Linien von den Bergen, fübmwärts, durch die 
Paint, gegen die Dörfer und zerfireuten Ruinen hin, die bis 
auf halbe Stunden Ferne zur Salzwüfte dem Auge ſich zeigen. 
Se find die einzige Quelle der Befruchtung diefer Gegend und 
der fhönen Gartenpflanzungen, die fi hier und da noch zeigen. 
Zuiſchen diefee Dörfergruppe und der Stadt Damghan fleigt 
eine obwol nur niedre, doch der Bewaͤſſerung unfähige, fahle Ans 
hihe auf, welche von biefer Seite den Blick auf die Stadt vers 
dedt, der ſich B. Fra ſer wol auf einem mehr ſuͤdlichen Wege 
genädert Haben mag. Nach Truilhler ſollte fie (1807) 400 — 500 
Hufe Haben, zeigte Wohlftand, hatte Baumwollenwebereien, 
Roman, und innerhalb der verfallenen Stadtmauer zahlreiche 
Orten, reichliche Bewaͤſſerung. Den Tſcheſchmeh /Fluß fand er 
(im Juli) 8 Fuß breit, keinen vollen Fuß tief; aber unter 
der Stadt, fagt er, ziehen viele Tandle (mol Kerifes als Waſ⸗ 
ferfollen) zur Bewäflerung des Bodens hin. 

Da die Lage des heutigen Damghan von Rennellee) 
WA. für die der antiten Eapitale Parthiens, Hekat om py⸗ 
lon (f. ob. &. 119) blühend zu Antiohus d. Gr. Zeit ( Polyb. 
X 28.) gehalten wird, das CXXXLUL.M. P, fern von den kabpi⸗ 
(hen Paͤſſen liegen follte (Plin. VII. 17), welche beiderfeitige 
®nalitäten, weil Alegander dafelbft verteilte, von den Matedo⸗ 
niem und Mömern zu mertwürdigen Centralpuncten (in 
Parthiae medio Hecatompylos, Arsacae regia Plin. VI. 29) ihrer 
Afafyen Itinerarien und Wegmaaße gen:acht wurden, fo wäre 
6 ſchon der Mühe wertd in den dortigen Umgebungen nach den 
Puinen einer Matedoniers Anlage aus Alexanders oder Antiochus 





*s) J. Renneil Geographical System of Herodotus. 2 Edit. Lon- 
don. 1830. 8. Vol. I. p. 389. | 
Bitter Erdkunde VIIL &3 


welcher durch ganz Perfien fo characteriſtiſch verbreitet IR, DW 
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Zeiten zu forfchen. Leider hat B. Fraſer died verfäunmt, und 
Truilhier ift der einzige welcher dort darauf ausgegangen if. 
Er durchwanderte deshalb *%) 5 bie 6 Stunden lang den 
Raum der Ebene, welcher fi) in Suͤdweſt vorn Damghan zwi⸗ 
fhen den Dörfern Firusabad und Dewletabad ausbreitet, aber : 
ohne dafeldft auch nur die geringfle Spur von Ruinen entdeden 
zu koͤnnen; fie müßten fi) denn etwa unter welligen Huͤgeln 
verſtecken, welche man dafelbft wahrnimmt. Dorthin aber verlegt 
die Sage wirflih die Scheri Kiamuſch (die Silberſtadt, 
Cheri guiamusch bei Truilhier), welche fi) von Firusabad 
20 Sarfang weit bis gegen Deh Mullah ausgebreitet habe 
fol, die einen Theil ihres Waffers aus Mafenderan (d. . 
wol aus den Elbursbergen, welche an deſſen Grenze liegen) mw 
hielt. Diefes Waſſer mußte der Tſcheſchmeh Ati fein, das 
befte und reichlichſte Waffer des ganzen Landes, der ned : 
heute gegen die Stadt: fließt, deren Lage wie die des alten Heka⸗ 
tompylon er veranlaßt haben wird, weil er allein eine Wuͤſte ux 
eine Eulturoafe, für eine Capitale, umzugeftalten verinochte. Aber 
er bat heut zu Tage Leinen unterirdifchen Lauf, von weis 
chem die Alten (Diodor Bibl. XVII. 57 in etwas fabelhufee 
Uebertreibung, vom Gtiboetes, Polyb. X. 28 mit genaumee | 
Sachkenneniß) fpredhen; feine Waſſer fließen in’ fo engem 
Bette, daB aus ihm auch keine unmittelbare Waflervertheilung 
durch Candle nad) gewöhnlicher Art, überirdifcher Ucherriflun 
ftatt finden-Eonnte. Dies hätte nur erft in größerer Entfernung : 
von den Bergen gefchehen können. Daher fonnte hier nur ſub⸗— 
terrefte Canalifation, durch eigenthümlichen Bau we | 
Kerifes, der Waflerftollen, mit den fchachtartigen Bruno | 


Boden einer Lapitale wie Hekatompylon befruchten, Du 
Anbau dadurch auch in der größern Annäherung gegen die Seite 
der Berge, fern von der Wüfte, miöglih wurde. Denn, die 
überirdifche Bewaͤſſerung nöthigt den Anbau der Dorfſchaſ 
ten, der gefährlichen Fläche der Wuͤſte fo viel ale möglich zu mb 
bern. Wie alle jene, nur durch Fanalifation aufblähenden, u 4 
pitalen in ran, von denen oben: am Akes und Zareh (ob. ©. 1 
451), in Balkh, Herat, Merv (f. ob. S. 220, 233, 241) u. | 
die Rede war, konnte auch diefes Hekatompylon ohne dergleichen | 
feinen Beftand haben. Wirtlih behauptet nun Truilhier, W 


***) Trailhier Mem. deser. p. 130. 
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daß man fowol auf der Weſt/ wie auf der Oſtſeite, eine 
große Menge dieſer fubterreftern Wafferläufe und 
Brunnen. vorfinde, von denen jedoch fehr viele in Verfall. 
Die meiften von diefen, wie die noch beftehenden, ziehen fi von 
den Bergen gegen Sud, bis auf eine halbe Stunde über den 
Latawanenweg hinweg, der nad) Damghan führt. Hier alfo, 
wechte einft die alte Parthercapitale ausgebreitet liegen, vwors . 
abi in der Richtung von OR nach Weſt; doch nicht viel 
morimärt6 der heutigen Stadt und nicht viel weiter oflwärte 
dekiben, ale etwa 13 Stunden Wegs, hoͤchſtens bis Meh⸗ 
mandoft (Meymandous), meint Truilhier, weil fi 
then hier das Terrain der Plaine von neuen erhebt. . Der ber 
deutendſte Theil des alten Hekatompylon -mag fi, nach Keriſes 
und Schuttmaffen, wie nach allen Umftänden zu urtheilen, vom 
von Damghan gegen S. W. ausgebreitet und auf dem rechten 
Ufer des Tſcheſchmeh Ali geftanden haben, bis zu einer halben 
Stunde in Süden des heutigen Damghan, wo die Brunnens 
reihen gegen die Sahara ihr Ende finden. Vordem fol man 
her vlele Muͤnzen und andre Anticaglien gefunden haben. Leider 
R durch den bezeichnenden, griechiſchen Namen der alteinpeimis 
he verdrängt worden, fo, daß die Firirung dieſer Capitale obs 
vol in der Mitte Parthyenes (A xeizar uw dv ulon zj Ilag- 
Iumij* Polyb. X. 287) immer ſchwierig bleiben mag. Indeß 
Ms doch fehe mertwürdig', daß‘ gerade da, mo der fo genaue ' 
Polybius von Antiochus (III.) M. Feldzügen gegen Arfaces 
md feinem fiegenden Einmarfche in Hekatompplon (209 Jahr 
vr Chr. Geb.) fpricht, ganz befonders des Wallermangels jener 
Begenden für dem heranziehenden Feind gedenkt, wenn er nicht . 
nit den vielen unterirdifhen Waſſerſtollen und 
Brunnen vertraut fel. Deren feien aber dafelbft in gros 
ee Menge mit unfäglicher Müpe und Arbeit, vom Taurus 
» hier der Elburs) in die Ebene von Helatompys 
ın herabgeführt, welche Arſaces, wegen des anruͤckenden 
eindes alle zu zerſtoͤten den Befehl gegeben, welcher aber nur 
eilweiſe ausgeführt worden fei, weil Antiochus durch 1000 Reis 
, unter Micomedes Commando, die Zerftörer zuruͤckgeſchreckt 
be. Hierauf ſei AntiohusM. in Hekatompplon eins 
dt, da6 von den vielen dort ſich vereinenden Heeresſtraßen 
3 Namep.erhalen. Wirklich führt Domains hier quch das 
92 
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Gefeg der Perſer über die Benugung der Aquädurte 
X. 28, 3) an, wodurch nothwendig die oben berährte eige 
liche Vertheilung des Grundeigenthums, nach Hydrograz 
Verhaͤltniſſen, herbeigefuͤhrt werden mußte: denn, wer 
ein Waſſer in einen zuvor noch unbewaͤſſerten Ad 
Bewaͤſſerung leitete, hatte nach Polybius Bericht das R 
den Perſern, deſſen Ertrag auf 5 Jahre zu ernten (ſ. ob. € 
Die Durchkreuzung der Wegrouten, in Dam 
aus Khoraſſan nach Irak und ans dem Suͤden der Sc 
von Yezd nach Mafenderan, Afterabad, Khufifı 
Dijordjan im Norden, rechtfertigt die griehifhe Ben 
der Stadt der Hundert Pforten, oder Päffe, ı 
men. O6 die Bergſchlucht, aus welcher der Tfihefchm 
hervortritt, wirklich, wie u. Hammer) dafür hält, n 
Stiboetes bei Diodor (XVII. 45) und dem Eosı 
Bakoui (Not. et Extr. II. 482.) zu identificiren fei, lal 
dahin geſtellt. Diodor läßt Alerander M., aus dem 
fen Bedärfniffen reichlich verfehenen Hekatompylon 
Hyrkanien marfhhiren. Nach 150 Stadien fchlägt 
Lager an einem fteilen Felfen auf, unter dem eine Hoͤhl 
welcher der Stiboeted ald mächtiger Strom hervortreten fi 
durch 3 Stadien, zu Felfen hinab, in tiefe Spalten fich 
waltigem Getoͤſe ftürzt in Doppelarme zertheilend, ganz in € 
auflöfend. Dann foll er unter der Erde fi 300: 
fortwälgend, auch wieder einen neuen Ausgang eröffnen ( 
und yiv stadlag Toraxooleag, Enkıra nurıy dvolyeı Tag Ex 
Diefer verfhwindende Strom follte der Eosrui | 
tout fein, der nad) ihm aus einer Höhle hervortritt un 
was man befonders an ihm bewundre, feine Waſſer in 12 
(06 Kerifes?) vertheile. Allerdings mag wol die Tfchef 
AlisQuelle, die gegenwärtig diefen Namen führt, weil 
durch ein Mirakel hervorgerufen haben foll, was den 
Leuten um fo größer erfcheint, weil cr ſelbſt niemals in je 
gend Irans war, dem Diodor das Material zu feinen 
Stiboetes dargeboten haben. Sie ift nah J. Morier, 
ſelbſt beſucht hat auch heute merkwuͤrdig, obwol fein 
Hinabſtuͤrze in die Tiefe dabei zu ſehen ſind. I Mo: 





#87) ober Geogr. Perf. W. J. 1819. 8. Vu. &, 258. 
°s) J. Morier Sec. Journ. L. c. p. 36 
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ward in den Sommerpalaſt einquartirt, der an dem reizenden 
Urſprunge dieſer Tſchefchmeh Ali erbaut iſt. Unter uͤberhaͤn⸗ 
genden Felſen, fagt er, brechen viele Quellen des klarſten Waſ⸗ 
ſers hervor, die alsbald einen großen Strom bilden. Sie ſind 
mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, und fließen in ein großes, 
vierſeitiges Baſſin, über welches das Sommerſchloß aufgefuͤhrt 
it. Beide Seiten der: Ummaurung find mit Obſtbaͤumen und 
Pappeln bepflanzt, und die Quellen- uͤberſchatten herrliche Ulmen 
und Pintanen. Die Klarheit des Waflers,. feine Friſche, die 
reiche Vegetation Innerhalb der Gehege ift um fo anzichender und- . 
überrafchender, da außerhalb derfelben. die. ganze LImgebung nur 


Bälle if. Die Magie der- Wafler in Perfien ift hier in ihrer 


vollen Kraft; der Fluß frdme von hier zur Bemäfferung nach 
Damghan (Timochain bei M. Polol..c. 20) von einem ups: 
kairdiihen Verſchwinden giebt J. Morter keinen Berichts. 
- Nah Truilhier folen durch diefen Eingang des Tſcheſchmeh 
A Thales allein 4 verfchiedene Gebirgspaffagen nah Mas: 
fenderan, nach Afterabad und Balfruſch führen, davon 
zwei verfchledue nah. Sari, obwol alle fehr bergig und bes 
ſchwerlich. Den erften diefer Wege, 18 Zarfang bis Aftrabab, 
Über Tſchardi, Schafuh, Aftrabad, immer zu 6 Farſang jede 
Station nahm J. Morier auf der Ruͤckkehr; der zweite, auf 
awas verändertem Wege, führt ebenfalls: in 19. Farſang über 
Aſterabad, und dann noch über Konabi Schehri 6, Afchreff 10,. 
in 8 Farſang Wegs na) Sari. Der dritte, in 28 Farfang 
Über Tſchardi 6, Pabendy 4, Lai 6, Akoıba 6, nad) Gari.6. Far⸗ 
fang. Der vierte, in 35 Farfang nach Balfruſch, nämlih. nah _ 
At. 5, Eorkhadeh 4, Kiauffer 6, Scha Vilaſch 5, Sari &, Bab 
Fufc 9 Farſang. | | | 
20) Zehnter Tagmarfch (30.. Der), von Damghan 


ach Deh Mullah (Dep oder Dhey nah G. Forfter, d. 


Dorf; Deymoullah kei Truilhier) 9), 6 Farſang nach Truil⸗ 
hiet, 28 Engl. Mi. Diftanz nach Fraſer. Die Kiesfläche- hält 
auch Hier, oſtwaͤrts, fanft fich fenkend an; auf der Nordfeite tres 
een immer andre. Berge des Elburs mit veränderten Namen auf, 
und zur. rechten,. gegen Dft, dehnt. fich die unabfchbare Plaine 


j - x 
) B. Fraser Narrat. p. 319; Truilhier Mem. deser. p. 134; 6. 
orster Journey. from- Bongal. 16 England ete. Land. 1798. 4. 
Vol. 1. p. 385. 0 
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wie ein weites Meer, aus deffen fernften Horizonte, in 15 geog 
Meilen Diftanz lichte, wallerblaue, hohe Berge fich hernorhete 
Erft halbwegs, gegen N.N.D., fteigt eine Anhöhe, Mehma 
doft, nach einem benachbarten Dorfe genannt, auf, welche w 
derum durch ein geringes Defile, einen neuen Berfhangung 
punct auf diefer großen Voͤlkerſtraße darbietet. Hier war ı 
wo Schah Nadir den erften Sieg (1729) über die Afohan 
davon trug, wobei 30,000 von diefen niedergehauen wurden, a 
der Sieger, damals, von feinem Herrn, Schah Tamasp, den ' 
tel Thamas Kuli, d. i. „Königsſchav“ erhielt. Auf? 
fen erſten folgte dann zu Serdari Khawar der zweite Ei 
und weiter hin, zwifchen Tehran und Spahan auf einer aͤhr 
chen Localität zu Mutfchi Khar, der dritte, wodurch Nadir n 
damals Meifter von ganz Weftperfien wurde. In gleichem ? 
flande von Mehmandoft, 14 Engl. Mil. gegen N.ND., li 
Dehmullah 2688 F. P. uͤb. d. M., der Hauptort einer Dir 
gruppe, mit 150 Haͤuſern, mit einem ſchoͤnen Erdfort, mit Kat 
bau und Gärten, aus denen die Granaten befonders beruͤh 
find. Mit diefem Orte fängt, nah Teuilhier, das Gonverneme 
von Boftan an (f. 06. ©. 337). Von diefem Dehmulla 
. das G.Forfter +70) auf feiner Nückreife von Herat, Khafl, U 
ſchiz (1783, f. 06. ©. 240, 265) und Schahrud berührte, nah 
er einen nördlichen Seitenweg, Damghan 8 Miles Engl. ı 
gen ©.D. in der Ebene liegen laflend, über Tauck, Killatau ui 
Killauſir, zu Grenze Mafenderans, von wo dle did! 
en Waldungen und Bergthäler begannen, durch die 
über Tſchallu erſt in 5 Tagemaͤrſchen ohne alle Ortſcheſ 
nach Sari vordringen konnte. 


11) Eilfter Tagmarfıh (31. Dec.) nach Ssaten' 
nur 4 Farfang (nad ©. Forfter und Truilhier; 16 Engl. 9 
nah B. Frafer). Die Berge treten linke, in vorfpringenden € 
treforts, aus denen die Quellbäche des Tſcheſchme Ati foma 
immer dichter zum Wege heran, der auch, zur rechten, von ! 
böpen begleitet wird, aber bis zur Stadt Über Ebenen meiterzk 
Erſt im weiter Ferne gegen Meiomid bin (1. 06. S. 336), w 
„auch dahinmwärts die Ebene durch Anhöhen beengt, innerhalb 


20 G, Forster Journey a. a, D. Vol. II. p. 184 etc. 
"») B. Fraser Narrat. p. 319; ‚ Truilbier Men. descr. p. 137. 
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ron hin die Plaine der weiten Salzwuͤſte ſich bis vor die Suͤd⸗ 
thore von Schahrud mit ihren nordweftlichften Arme hineindrängt. 

zum Schluß diefer Wegftrede von Tehran bis Scha h⸗ 
rad, führen wir ein paar Stinerarien aus orientalen 
Autoren zur Dergleichung mit denen der Europder an, aus deren 
mftem fih die dentität von Khuar (Rhawar) mit Mehal⸗ 
lah bagh ergiebt, eine Ortsbenennung die in frühern Routiers, 
ki Deila Valle (1618), Thom. Herbert 1627 u. A. zur 
heſtinmung der Caspiae Pylae von Bedeutung il. Hamdals 
lah Kazvini 72), im Nuzhatal Kulub (1329), gibt in feinen 
whihen Stationen folgente an: 3) von Kai nach Veramin 
6 Farſang); 2) nad) dem Karawanſerai Khemartegin (6%.); 
nah Khuar, das zu Rai gehört, und wie er fagt unter dem. 
Namen Mehalleh bagh befannt if (6 F.); A) nach Deh⸗ 
memek, dem Salzdorfe (6 F.); 5) nad) Ras el Calb ( Hundes 
opf (6 F.); 6) nah Semnan (4 F.). Ebn Haufal, im 
Zur el beldan (950) gibt fie an: 3) von Kai nad Afridin eine 
agr. oder Manzil; 2) nach Kohendek (1 Tagr.); 3) nach Khuar 
1 Zagr.); 4) nah Keriet al Melchh oder Salzdorf (1 Tagr.); 
nah Ras el Calb (1 Tagr.); 6) nad) Semnan (1 Tagn). 
Yavon weicht die Route bei Edrifi noch mehr ab. 


Erläuterung 2 


ie Querſtraßen durch die Hochkette des Elburs im Offen 
3 Demamend, aus bem hohen Zafelande Khoraffand und 
Irak⸗Adſchems hinab nach Afterabad und Mafenderan. 


Aus der genannten SPlateauroute in der Richtung der Läns 
uthäler, fegen nun Duerthäler, oder auch bloße Quer⸗ 
luchten nordwärts, durch die hohe Elburskette und über 
eHochpäffe (Rorun) oder Pforten (Tang) hinweg, um 
r ifren nackten Schneehöhen, nun auf fehr beſchwerlichen ftels 

Zickzackwegen, durch dichtefte Bergwaldungen und Felsabfäge, 
x Sumpfgebiete, das tiefliegende Mafenderan und Aftes 
bad wirklich zu erreichen. Mehrere von Ihnen find und durch 
rreiche Routiers, welche verfchiedene Augenzeugen, in jüngfter 
t, ſelbſt zuruͤckgelegt und befchrieben haben, bekannter worden, 
durch uns, .nebft der Befteisung des Demamend feldft, die 





2) W. Ouseley Trar. Vol. III. App. III. p. 535 etc. 
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Hatur der dftlichen Hälfte der Elburs/Kette nicht mehr fo gam 
Terra incognita geblieben ift, wie fie e& noch kurz zuvor war, 
Chen hiedurch haben die früherhin fo vielfady ventilirten, nicht 
unmwichtigen Streitfragen über die Caspiae Pylae und Caspiss 
Portae der Alten, die fich Feineswegs blos durch Berechnung de 
Stadien und Mille Passus erledigen laſſen (Plin. VI. 17: hun 
enim Cardinem, sc. Caspiae Portae, Alexandri Magni itinera fe- 
cere, ab iis portis ad Indiae principium stadia. quindecim milla 
sexcenta ocioginta prodendo: ad Bactra oppidum, quod appel- 
lant Zariaspa, tria millia septingenta, Inde ad Jaxartem am- | 
nem, quinque) erft das hinreichende Material von Daten um 

Naturanſchauungen erhalten, nach denen nun die Stell de 

ältern Hiftoriker in Beziehung diefer Localitäten beurtheilt werden 

Können. Denn auch die Alten, die hier fo häufig nur nah Hu 

renfagen und nach Berichten über Berichte, aus einem ſehr vv | 

wickelten und damals noch wenig erforfchten Terrainabſchnitt der 

Erde, ihre Angaben mittheilen, haben gewiß gleich den Neuern 

fih nicht felten in denfelben geiret. Doch haben mir fchon oben 

an des Polybius Beifpiele gefehen, wie auch bei ihnen hoͤcht 
lehrreiche Daten zu fchöpfen find. 
Wir haben hier als den dftlihften Querpaß Ä 

3) A. Conollys 7) directe Route von Schafen) 
nah Afterabad anzuführen, die er in 3 Iagmärfhen, 
vom 12—14ten juni 1830 hinaufftieg. | 

2) J. Moriers %) Querpaffage von Damghan nach 
Afteabad, die er Anfang Auguft 1815 aus Aftrabad übe 
Sawar und Tfhefhmeh Ali hinaufftieg. 

3) G. Forfter’s 75) Querpaffage durch daſſelbe ſuͤdliche 
Eingangdthor in das er aber, wie wir fo eben fahen, von 
Debmullah fommend, vom 17— 26flen Januar 178%, 
nah Sari in Mafenderan hinabftieg. 

4%). Dufeleys 79) Querpaffage, von Rai kommend: 
über Aiwan i Keif, ohne den Sirdara Khamar Pat 
gegen Oſt zu Überfleigen, nordwaͤrts ſich wendend, aͤbe? 
Sahrum, Keilun, Firuzkuh, vom 19 — 28ſten Febe 





*'®) A, Conolly Journ. overland L c. Vol. I. p. 212 — 218, 
**) J. Morier Sec. Journ. p. 381 — 384. ?*) G. Forster Jouns$- 


from Bengal etc. L. c. p. 156-202. ’*) W. Ouseley — 
Vol. IL p. 200-268." —— 
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1812 nad: Bart In Mafenderan. Diefelbe Route fcheint 
auch A. Eonoliy 77) vom 6— 12ten April 1830 nach 
Sari und Afterabad zurückgelegt zu haben, worüber 
ihm aber fein Jonrnal verloren ging. Diefelbe legte Mas 
joe E. D’ArcyH Todd %) im April 1836 ganz neuerlich 
zuruͤck. 

J. Moriers y Querpaſſage, von Tehran über Des 
mawend und Firnzkuh, wo ſich die Straße mit der 
Paſſage nah Sari kreuzt, aber dann weiter gegen 
ND. über Tſcheſchmeh Ali und Sawar, vom 18ten 
Juni Bis zum 28fen Yull 1815 nah Afterabad Hins 
abfleigend. | 

‚A Burnes®) Querpaffage von Balfruſch, aus. 
Mafenderan über Altabad durch die In Fels gehauene 
Kunftfiraße der Sedut ld. h. Engpaf) nah Firuzs 
kuh und Tehran, Ende Octob. 1832. 

ı Major E. D’Arcy Todds1) Auerpaffage von Amol 
über Parus, Ast über. den Schulterpaß des Demamend, 
Imam Zadeh Hafhim nah Demamend im J. 1836. 

Hier nun mögen die lehrreichen Angaben diefer befondern 

gänge im Ihrer Aufeinanderfolge von Of nad) Weſt, und 

ern ihre Nefultate unter fich zu vergleichen find, nacheinans 
vorgeführt werden, wodurch uns die beftimmtefte und rich“ 

: Anfhauung über die Matur des Landes und feiner Ders 

iffe aufgeben wird. 


Deftlihfte Querpaffage, von Afterabad nad 
chahrud. Bon A. Eonoliy vom 12 —14ten Juni 
30. 3 Tagmärfche. 

zwei Wege find von Afterabad nad Schahrnud, 
‚ Dar. 5. Über dem M. gelegen, zu erfleigen; wenn man 
der Mefchhed Karawane, die ſich dafelbft. zu verfammeln 
t (ſ. 06. S. 337) anfchliegen will, wie dies 4. Conollys 





).A. Conolty Journ. overland L c. Vol. I. p. 14—26. 
) E. D’Arcy Todd Major Memoranda, to accompany & Sketah 
of Part of Mazanderan in Journ. of ihe Geogr. Soc. of Londan 


1838. Vol. VIII. P. 1. p. 101 — 104. 10) J. Morier Sec, 
Journ. p. 353 — 376. 8°) A. Burnes Trav. in Bokhara etc. 
VoL II. p. 124 — 132. °*ı) R D’Arcy Todd I. c. in Journ. 


) 





x 


478 Bells Aien. IL Libtheilung. II. Abſchuit. 4. 


Man war. Der eine, die Kuſchuk⸗,Route, 15 — 16 get 
Meilen Weges (18 Farfang), iſt zwar die ebenfte und bequenfi 
aber zugleich die den Turfomannenüberfällen nächfte, weshalb di 
zweite, die Ziarut⸗Route als die ficherfte, welche auch d 
recter geht, und nur 14 geogr. Meil. (16 Farſ.) Weges betrdg 
gewaͤhlt wurde, obgleich fie in der erften Hälfte fehr fteil, ſchlech 
Befchwerlih war. Beide Wege treffen "übrigens am Ende d 
zweiten Iagmarfches, 13 Stunden ehe Echahrud erreicht wir 
zuſammen. 

1) Erſter Tagmarſch (12. Juni), von Aſterabad na 
Ziarut. Der Leg geht direct von der Stadt füdwärts, dien 
mantifche, waldige Berghöhe des Eiburd empor. Am Zube ii 
ein fchöner, heller Bach aus feiner Thalfchlucht, am der ma 
eine Grabftätte bemerkt. Die prachtvollfte Waldung ſteigt zu be 
den Thalfeiten-empor; der Fluß Tſchehel o Tſcha har (d.| 
vier und vierzig), fo genannt wegen feiner vielen Zickzacklaͤuf 
die alle Äberfegt werden muͤſſen, führt endlich, nach müherok 
emporwinden zur Station Ziarut, mo der Wanderer von Ki 
ſchwuͤlen Tieflande Afterabads mit der Ficherluft, den Muskito 
den Floͤhen und den ſchweren Regenwolken ſchon erlöft iſt, un 
wo ihn nun fehon heitre, kühle, frifche Lüfte erquiden. , 

2) Zweiter Tagmarfh (13. Juni), nach Heft 
Tſcheſchmeh (Sieben Quellen). Nur eine Stunde if m 
Ziarut noch Steilhöhe zu erflimmen, um den Kotul oder Pai 
über die Hochkette des Elburs zu erreichen; mas jedoch N 
den ſteilen Windungen, dem Iehmigen, naflen Boden, für di 
Maulthiere eine ungemein ſchwere Arbeit if. Bei trocknen Be 
ter foll bier ſelbſt ſchwere Artillerie transportirt werden koͤnnen 
Bier Löftliche Quellmafler werden am Wege getroffen, den Feb 
vorſprung über der erfien Duelle nennt man Takht e Dmet 
Dmars Theon, weil diefer Kaliph bei der Fandeseroberm 
‚gegen denfelben, ald Sieger, feinen Pfeil abgefcheffen. Bis p 
"Paßhöhe reicht die grüne Waldung. Der Ruͤckblick von ob 
fchweift über grüne, prachtvolle Waldwildniß, und würde be 
klarem Himmel das Meer zeigen; gegen- Süden, vorwärts, iM 
ſich eine zweite Gebirgskette, chen fo hoch wie die erftiegene, ebe 
ganz waldlos, nackt, in deren Spalten in der Mitte des Sor 
merd noch Schnee lag. Bon der legten Duelle am Kotul ei 
‚Man an einem Wache, der von Mordoft kommt, abwaͤrts; © 
einer Anhöhe dem Kotul gegenüber liegen ein paar. Dözfer, je? 


Yan sPlat,, Norbrand, Querpaß nach Schahrnd. 475 - 


mn etwa 300 (?) Käufern. Eine gute Stunde tbelter trifft man 
inm Weller, Jillen Billen an, ans 5 bis 6 Hütten beftes 
ad, hinter welchem die Kuſchuk/Route einlenkt. Dann führt 
in fehr ſteinigtes Thal, das allmälich beſſer und bequemer wird, 
u dem Haltplag Heft Tſcheſch meh (d. h. Sieben Quel⸗ 
en), dem ſchoͤnſten gruͤnen Raſenplatz zum Lager auserſehen, 
do die große naͤchtliche Kühle ein waͤrmendes Feuer nothwendig 


nahe. 

3) Dritter Tagmarfch (14. Juni), nah Schahrun, 
5 farfe geogr. Meilen, aber immer auf der Ebene hin, mit ges' 
ingen Höhen, da nun ſchon über der fleilabfallenden Elburswand 
whöhe des Tafellandes erreicht ift, welches diefelbe auf 
Ihm füdlichen Schultern trägt. Das gute Waſſer fehlt bier 
den. Mach den erſten drei Stunden Wegs bleibt, links, zur 
Beite, ein Dörfchen von 15 Häufern liegen; 6 Stunden weiter 
ed das Feine Dorf Nitamumn durchzogen. Die Anfledlungen 
Ind’fehe fparfom; Hirten mit ihren Schaafheerden ziehen ums 
m, die bier auf dem Trockenboden ſchon beffere Weide finden, 
dein Maſenderan. Die Mittaghige wird glühend, wie in us 
Wa, obwol man am Morgen Feuer brauchte. An Boſtam 
erlbee führt der Weg zum Verſammlungsorte der Pilgerkaras 
menah Schahrnd, 


. J. Moriers Auerpaffage auf dem Ruͤckwege von 
Aſterabad über Samar bis Tſcheſchmeh Ali, werden 
wir auf deflen Hinabwege, welcher diefelben Orte paſſirte, ken⸗ 
nm lernen; von Tſcheſchmeh Alt aber bis Damghan haben wir⸗ 
ſchon oben feine Notizen angeführt (f. 06. &. 469). 


G. Forſters Duerpaffage, welche von Schahrud kom— 
mend uͤber Dehmullah nach Tauck jene Morierſche, im Tſcheſch⸗ 
meh Ali Thale, kreuzen mußte, obwol dieſes Flußnamens 
feine Erwähnung geſchieht, haben wir noch von Tauck, das 
wir für das Tayaı, Tagae des Polybius halten, weiter 66 
Sari zu verfolgen. 

1) Erſter Tagmarfch (19. Jan.) von Tauck 2), das 
ne 9 ſtatke Stunden (54 Farſ.) von Damghan entfernt ift, geht 
t Weg eben fo weit nad Killatan, ans offenen Platean⸗ 





=) G. Former 1. 0. pı 185 
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in enge Waldthaͤler eindringend. Nur geringes Anfleigen | 
dieſem Dorfe, dem letzten, wo fi) der Reiſende mit Brot u 
fehen kann (f. 06. S. 432). Bis hieher herrfchte empfindix 
Kälte; ſchon in Schahrud bemerkte G. Fraſer fehr viele M 
ſchen, deren Naſen, Finger und Zehen durch diefe Kälte, die fi 
ungemein zerftörend wirken muß, verftämmelt waren; in Tau 
war alles Waller zu Eis gefroren. 

Wenn, nach Obigem, das alte Hekatonpylon dei 9 
LUvybius wirklich in der Umgebung des heutigen Damghan 
finden if (f. ob. S. 465), fo zweifeln wir nicht daran, das h 
her fo unficher gebliedne Tayaı, Tagae bei Polybius, | 
dieſes Tauck, am Eingange der Bergpäffe, von Labu' 
(Aaßovzu), nehmen zu muͤſſen, welche Antiohus IILM.& 
a Chr. n. bei Verfolgung des parthifchen Arfates nach Hpe 
nien überflieg, und mit Gewalt und Lift eroberte; von wo 
dann auf demfelben Wege, wie &. Forſter, hinabſtieg, mu 
Story (Syrinx), das ganz nahe bei Tuußpaxs (IT ambrae 
lag, wo ein Zönigliches Schloß ſtand, während jene Capitale, 
der wir das heutige Sari wieder erkennen muͤſſen, zu fe 

‚zeit fchon eine bedeutende Stadt und Feſte war, mit drei Gi 
‚ben, jeder 30 Eubitus breit, mit zwei Erdwaͤllen und einer fk 
Sen innern Dauer, die viele Muͤhe zu erobern koſtete. In “ 
Katonpplon, fagt Polybius (X. 29 u. 30), habe Antiodiı 
nur fein Heer kurze Zeit geftärkt, und fel dann‘, mit dem 2 
ſchluß Hyrkanien zu erobern, nach Tagae, was der Lage u 
Tauck volllommen entfpricht, vorgedrungen, wo er von den Ü 
wohnern die Schwierigfeiten einer Ueberſteigung ber Paſſa— 
noch ehe er das hoͤchſte Bergjoch Labuta Überfegen koͤnne, von u 
es dann bergab gehe, die erſte Machricht einzog. Denn die Be 
‚baren, hörte er, würden ihm dort fchon die Wege verfperren, | 
wertheilte daher fein Heer in drei verfchiedne Corps, und treun 
davon zu leichterer Dirigirung die. Werkleute, weiche als Bags 
wohner in der Kunft erfahren waren, die Wege zu bahnen, W 
es noth that, oder Steine in die Engpäfle gegen den Feind ij 
sollen, auf fie zu fohleudern u. f. w. Beim Fortruͤcken N 
Heers war der Weg, die 300 Stadien aufwärts, rauher.M 
‚enger ald Antiochus fich vorgeftell. Der größte Theil des es 
in einem felfigen Ihale vom Bergſtrome durchriffen, war dur 
herabgeſtuͤrzte Felſen und Bäume ſchon an fich befchwerlich; } 
Barbaren hatten durch gewaltige Baumverhaue und Zelfen di 
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Hemmungen vergrößert, und vertheidigten Im Engpaß jeden Dos 
fin fo, daß mit bloßer Gewalt hier nichts auszurichten war. 
Dur durch Lift, indem während des Anrücens der Schwerbes 
wafineten in der Tiefe des Engpaſſes, die Leichtbewafineten zur 
Brite über die nackten Berge und Felfen die Barbaren im 
Rüden, von den Höhen, gleichzeitig mit jenen, attafirten, 
wurden diefe von Poften zu Poften zurückgedrängt, da die Gries 
hen es nicht daran fehlen ließen fie von der Höhe mit Pfeil⸗ 
regen, Schleuderfteinen und Felsſtuͤcken zu überfchätten. Die Bars 
baren zogen fih nun zur größten Höhe des Bergpaſſes zuruͤck, 
den Antiochus noch zu überwinden hatte. 

2) ©. Forfters zweiter Tagmarfch (20. Jan.) führte 
nd Killaufir, 9 ſtarke Stunden (54 Zarf.) Wegs, auf der 
Grenze von Khorafan und Mafenderan. Der Drt bes 
het aus einer Reihe von Häufern, die auf einer Anhöhe, nur 
eine Heine halbe Stumde, im Norden des Heinen Dorfes Hirs 
rus liegen. Hier fangen fihon die Bergabhänge an fih mit 
ſchͤnen Schanfweiden zu bedecken; von einem befonders fteilen 
oder beſchwerlichen Auffteigen über einen Hochpaß, von der Pla⸗ 
teanfeite aus, ift hier nicht die Rede, weder bei G. Forſter 
noch bei Polybius. | 

3) Dritter Tagmarfch (21. Jan). Nur 7 Stunden 
Wegs (4 Farf.) zum Heinen Dorfe Schaltu (Ehalloo), an der 
Dffeite der Baſis eines fteilen Berges, am Ufer eines Berge 
ſtroms, der wild und mahlerifch durch fein Bette tofet, welches 
ganz mit Herabgeftürzten Felsbloͤcken gefüllt if. Hier beginnen 
die Berge fi mit Eichwald, doch anfänglich nur in Zwergge⸗ 
Ralt, zu bekleiden. Doc war man froh, bei der Kälte Holz zur 
Senerung vorzufinden. Syn diefem Dorfe zeigten ſich zum erften 
Dale die auf dem Zafellande unbekannten, großen, weit vors 
fpringenden, auf Holzpfeilern ruhenden Dächer, die nun in ganz 
Vaſenderan vorherrfchend werden (f. 06. S. 437). Ein heftiger 
Sturm machte hiet einen Raſttag nothwendig. Hier ift alfo das 
eigentliche Bergjoch ſchon überwunden und das Hinabfteigen 
auf der hyrkaniſchen Seite beginnt. Hier war ed alfo, wo An- 
tiochus 1. M, fein Heer ducch den Schall feiner Hörner ſam⸗ 
Mein mußte, um es von der woeitern Verfolgung der Barbaren 
zaruͤckzuhalten, die in die Flucht gefchlagen nah Hyrka nien 
Pinabeiten, wohin Antiochus, als befonnener Zeldhere und 

ger, ihnen nur in gefchloffenem Corps folgen wollte (Polyb 
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x. 31). Nämlich mit großen und anhaltenden Kämpfen, oem 
die tapfern Barbaren, gelang es dem König Antiochush 
wiewol erft am achten Tage, das hoͤchſte Bergjoch Labuta (ode 
sov Aaßoy) zu erreihen, das an der Grenze Hyrlanien 
lag, wo die Barbaren ihm den llebergang zu mehren dicht ge 
drängt fanden. Died mag die höchftle Gebirgsgegend auf ©. 
Forſters Route vor Schallu geweſen fein, die diefer leider nich 
ſehr genau befchrieben hat. Hier entfpann ſich ein fehr higies 
Gefecht, in dem die Barbaren in Eeilförmigen Haufen zwar fe 
tapfer gegen die gefchloffenen Phalangiten kämpften, aber dei 
völlig in die Flucht gefchlagen wurden, weil fie auch hier, durd 
Lift umgangen, in folhen Schrecken geriethen, daß fie plök 
Sich entflohen. Nur mit Mühe konnten die Signalhörner da 
fiegreiche Heer des Antiochus zufammenhalten. Nun ging de 
Hinabmarfch in gehöriger Ordnung, worüber aber leider fein 
Specialitäten mehr von Polybius amgegeben werden, med 
Tambrafa, einer Stadt ohne Mauern, in der aber ein könig 
liches Schloß war. Da die fluͤchtigen Krieger und alles Land 
vol? ſich aus der Umgegend nach der Capitale Hyrkaniens, Sy 
rinx, welche gar nicht fern von Tambratka lag, geworfen hatten 
fo wurde auch dieſe, nach kurzer Raſt, belagert, und nad hart 
nädigem Kampfe erobert. Nicht nur der gräcifirte Mame, der 
der Grieche diefer Stadt gibt, fondern auch die ganze Loca 
lität, verbunden mit der des Weberganges von Hekatonpylon um 
Tagae, über Damghan.und Tauck, und die darauf folgende 
Eiprfanen s Grenze am Labuta, deflen Name uns jedoch unerfide 
bleibt, macht es wahrſcheinlich, daß dieſer Kriegszug nach der uE« 
alten Stadt Sari ging, die auch nach Firdufis Alteften Nach 
richten als die antite Eapitale des Landes gilt. Tambrafa 
bleidt und unbelannt. Auf keinen Fall kann Tagae, wie Mops 
nert wollte (Derf. G. 2. &. 105), in Damghan, oder das Tr 
pae des Strabo (XI. 508. ed. Cas.) die Capitale feines Hypes 
niene, das nach ihm nur wenig über dem Meere und 1400 Olse 
dien fern von den Easpifchen Pforten lag, an der Stelle men 
Tagae gefucht werden; auch jenes Tapae kann nicht, wie Schweige 
häufer bei Polybius meinte, Rlagae oder Rai fein. * 
4) Der vierte Tagmarfh G. Forfterd (23. an.) 9 
gen 9 Stunden (5 Farf.) Wege, durch Berge und Flußthaͤler 
führte immer zwifchen Wäldern hin, deren Laub abgefal⸗ 
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Ien war, bis zum nächtlichen Bivouac unter dem Schutze eines 
Banned, bei Mangel eines Obdaches. 

5) Fünfter Tagmarfch (24. Yan.) desgleichen, eben fo 
weit, bis zu einem Thale, wo Quellwaſſer. 

6) Sechster Tagmarfch. (25. Jan.) deögleichen, eben 
fo weit, über Meile Bergabhänge und wegen des tiefen Lehmbo⸗ 
dens durch hoͤchſt beſchwerliche Wege für die Maulthiere. 

7) Siebenter Tagmarſch (26. Jan.) desgleichen, eben 
fo weit; unzäplige Male im Zickzackwege den Talarfluß, wels 
her mit dem Babul vereint gegen M.W. zum: Meere nach 
Vefpedfie fließt, überfegt, bis zum Rande des Waldes, wo das 
delhaus von Mafenderan ſtand. Bis.dahin hatte fi) auf dem 
viertägigen Marfche keine Spur von menſchlicher 
Bohnung gezeigt; als Cultur nur ein paar Felder an der 
Bafis der Berge, nahe dem Waldrande. Aber das herrlichſte 
Bafer in Quellen und Bergftrömen, eine im Winter milde Luft, 
geh der des Aprils in England, und Überall herrliche Walde 
Iandfchaft, bildete den größten Contraft gegen das verlaffene, 
ande, kalte Tafelland der. Höhe. Die Schaafheerden waren bier 
whlteich, aber ohne Fettfchwanz und einer als bie von Khoraſan. 

8) Achter Tagmarſch, In 5 flarfen Stunden (3 Farf.) 
md Sari der Fefte, und damals (1784) die Reſidenz Aga 
Vopammed Khans vom Kadjar Tribus, dem Ohein des 
mohmaligen Feth Ali Schah. Jener hatte fi, damals, in der 
Zeit der Anarchie, nach Schah Nadirs Ermordung, zum Beherr⸗ 
ſcher von Mafenderan, Afterabad und eines Theild von Khoraſan 
hoben, und war, zumal nad Kurrim Khans Tode duch Ers 
eberung von Ghilan, bis Näfcht und Enzelli, fehr mächtig ges 
worden, wodurch feinen Meffen bie Befleigung des Perferthrond 
ahnt war. Damals hatten die Ruſſen einen Werſuch gemacht, - 
R%) im Hafen von Afchreff ein Meines Fort zu bauen, das fle 
aber durch Treuloſigkeit des Khans gezwungen, ſelbſt wieder des 
moliren mußten. Bon Sari eilte G. Forfter W), ſich vor 
der Beachtung des Gouvernements bergend, über Balftuſch nach 

eſchedſir, wo 3 ruſſiſche Schiffe vor Anker lagen, um mit dem 
derfelben nach Baku überjufegen. 
De: Dufeleys Duerpaffage von Rai über Aiwan 
i Keif nach Firuzkuh und Sari. Da uns der Weg bis 
— 


=ır) G. Forster L c. Vol. IL. p. 201. 
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Aiwan i Keif ſchon aus obigem bekannt iſt (ſ. ob. S. 48): 
ſo haben wir, hier, nur von da an die Stationen 8) W 
Sari zu verfolgen, welche zur Erlaͤuterung in W. Ouſeleys ker 
gegebner Kartenſtize eingetragen find. 


1) Erſter Tagmarſch (21. Febr.) von AiwaniKeif 
nach Keiluns) (7 Stunden Wegs). Die Naht war es ſch 
kalt, alles Wafler zu Eis gefroren; die Führer widerftrebten dem 
Ueberfteigen des beſchwerlichen Elburs und feiner Klippen us 
Paͤſſe (Zang), auch‘fei der Badi Firuzkuh, d. I. der Win) 
von Firuzkuh, fagten fie, wegen feiner Schärfe fchlimmer «# 
Alles. Aber der Tag wurde fchön, der Weg, die Caspiae Pylae auf 
dem ganz nahen Sirdara Khawar zur rechten, d. i. in Oſtes 
Tiegen laſſend, ging fogleih nordoftwärts bergan, nach der @ 
ftien halben Stunde ungemein fteil und felbft gefährlich empet, 
auf bloßen Schanfwegen, immer zwifchen Bergen und Je 
hluchten hin. Nach 2 Stunden blieb ein Backfteinthurm laß 
liegen; 3 Stunden weiter erblickte man das Caſtel Zerase 
(f. Plate LXXV). Sn 6 Stunden ift die reisende, hohe Bey 
Iandfchaft erreicht, in welcher Sarum(Sahrum) liegt (Pl. LXVD, 
Der Bergftrom zieht fehr zierlih zwifchen Pappeln und Weiden 
hin, über welche gelbe, graue, braune Felswaͤnde emporflarit, 
deren Sipfel.noch weiß von Schnee erfchienen. Selbſt auf dem 
Wege lag noch hie und da Schnee. Ueber eine gute Stunt 
(24 Mit. Engl.) nah Keilun, wo ein gleichnamiger Fluß un 
Gärten. Die Wegroute war größtentheils öde geweſen, auch hatt 

man eine enge Paffage durchzogen von 4 Stunden Wegs, zub 
ſchen einer Succeffion von niebern, fpigen Hügeln, die faſt ale 
gleich groß; dazwifchen zahllofe Aufflüge von Rebhuͤhnern. 
Keilun ift mahlerifch auf Zelfen gebaut (Pi. LXVI); auf 
den Plattformen der Häufer waren wieder andere emporgebank 
- Die Bewohner diefes Gebirgsdorfs gingen in farbiggeftreifte Däns 
tel und Trachten gekleidet, die an die Plaids der Bergfchoiies 
erinnerten. Dee Honig war fehr delicat, das Rindvieh fchän mie 
in England; der Ort Demamwend liegt nordwärtd von Keen, 
7 Stunden (4 Farſang) fern, hinter Bergen. 
2) Zweiter Tagmarfch (22. Febr.) von Keilun nah 
Delichai (10 Stunden Wege, 24 — 25 Mil. Engl.) 9%). Durch 











%84) Map to illustrate Sir W. Ouseley Travels in Persia; 
°F), Will Ousely Trar. Vol. Ill. p. 209. °*) ebend, p. 213. 
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mei enge Bergketten, In engen Zickzackthale voll Schnee, wo ein 

Fluß. häufig zu durchfegen gegen Nordoft, bis mit der zweiten 

Hälfte ded Wege fich das Thal erft wieder erweitert, und nach 
6 Stunden die Weite von anderthalb Stunden gewinnt. Die 

Gands und Thon berge zu beiden Seiten der Engſchlucht 

«alfo wol noch immer in den füdlichen Worbergen des Elburs ges 

kam), fallen in Steilwaͤnde ab, und ihre Höhen find In die felts 

fanften Ruinengeftalten in Thürme, Waͤlle, Zinnen, Thore, Hoh⸗ 

ken jerriffen (ſ. Pl. LXVID), und ftarren zu beiden Seiten wild , 
uud fühn zum blauen Himmel empor. Immerfort durch völlige 

Eindde, graufig, ganz menfchenleer, wo nur Antelopen und Reb⸗ 

Hühner einiges Leben verbreiteten, bis zum kleinen Eaftel Des 

lichai, wo eine gaftlihe Aufnahme. 

3) Dritter Tagmarfch (23. Febr.) nah Firuzkuh 
Go—11 Stunden; 6 Farfang). Unter Schnee und Regen, auf 
ſchlechteſten Wege 3 Stunden gegen Nordoft zum Dorfe Habs 
Lehrud, mit Caftell und Gärten, das durch einen Fluß in zwei 
Seiten geteilt wird, und im Sommer gewiß eine reisende Lage 
barbietet. Zu diefem Orte war es, daß Della Valles Route e) 
auch im Februar 1618 ihn führte, in gleichen Schneewetter, in 
einer einzigen Zagereife von Mehalla Bag (jest Khamar); 
Ebenfalls durd eine ungemein enge Bergſchlucht (per 
una profunda e augustissima Valle), die er mit einem Engs 
Paffe feines Baterlandes (der Valle strettura in Umbrien) vers 
gleicht. Aber ausdrücklich bemerkt er noch darin den faft immer 
ebenen Boden (sempre in piano) mit fehr geringem Aufs und 
Asfeigen, durch welchen ein Salz fluß ziehe; auch ſei diefer 
hgpaß weit länger als jener. Um nicht in einer weiten aber 
fümugigen Höhle, die zum Nachtquartier beſtimmt war, mit feis 
ter Signora Maani zu bivonafiren, da fie furz zuvor einer Vieh⸗ 
heene zue Station gedient hatte, ſetzte er einen Kitt bi zur 
Witternacht fort, um das Dorf, das er Hableh rud nennt, zu 
meihen. Es war der erfte Tag (3. Februar), in dem er aus 
dem Tafellande kommend in die Berge eintrat und ſchlechtes 
Wetter traf, das fogleich mit deren Region in diefer Jahrszeit 
inzutreten pflegt. Zu feiner Zeit war diefer Drt ziemlich bedeu⸗ 


7) Pietro Della Valle Viaggi 1. c. ed. Venet. 1661. 8. Tom. I. 
p- 256. 
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tend, er hatte hinreichende Früchte und Lebensmittel, obwol fine 
Lage zmifchen fehr hohen Bergen rauh zu fein ſchien. 

Diefer Bergpaß, von Mehalla Bagh Cd. I Khan) 
uͤber Hablehrud, führt alſo auf der Oſtſeite des Sirdam⸗ 
Khamar, den wir für die Caspiae Pylae erfennen (f ob. ©. 41), 
nordwärts, in einem Tagmarſche in dieſelbe Route Mafme 
rans, welche W. Dufeley von deflen Weftfeite nordeb 
wärts in drittehalb Tagmärfchen von Aiwan i Keif bis Hablch 
rud zuruͤckzulegen hatte. Bon dieſer Station, wo Della ch 
einen Raſttag hielt, ging dann der gemeinfame Weg beider I 
fenden nah Firuzkuh. 

Diefen Ort, der keine drei Stunden von Hablehrud mir 
fern liegt, erreichte W. Dufleley, aber noch an demfelben Te 
auf ungemein befchwerlichen, fo engen Felöpfaden, daß diefe fi 
nur 13 bis 14 Zoll Breite hatten. Der merkwuͤrdigſte En—— 
fpalt, Tang der Perfer (mas bei ihnen ein enges Defiler, zu 
fhen 2 ſenkrechten Felfen, im Gegenſatze +8) des Deha— 
nch, eines bloßen Intervalles zwiſchen der Baſis zweier Bay 
überhaupt bezeichnet, deffen Abbildung f. Pl. LXVII. bei W. De 
feley), liegt gleich beim Ausgange von Hablehrud; Delta Ball 
ließ ſich durch deſſen Ungebahntheit anfänglich abſchrecken, lin 
abzuweichen (mol auf der gebahnteren Straße nach Keilun), ve 
mo er aber gegen Mordoft umkehren mußte, und deshalb, b 
böfem Schneewetter, erſt fpät die, wie er fagt, legte Stat 
IJIraks auf der Grenze Mafenderans, nämlich Firuzkuh, erreicht 

Diefen engen Gebirgspaß könnte man wol ebenfall 
taspifche Pforten, und mit vollem Recht, nach Maſenderan, ni 
nen; nur dürfte er nicht mit den Caspiae Pylae Arriané i 


Alexanders Gefchichte zu identificiren fein, mit welchen aber d 
Route W. Dufeleys, von Aiman i Keif bie Firuzkuh, w 


Della Valles, von Mehalle bagh Bis Firuzkuh allerdings ein mer 
würdiges Spftem von natürlichen Pforten und Durchb ruͤchet 
durch den Elburs und feinem Vorberge bildet, welche von de 
fernſtehenden Autoren leicht zu ver wechſeln waren. Die eritifl 
Bergleihung aller Stellen der Alten und Neuern über diefe | 
ftorifch wichtige Localität, muͤſſen wir hier, wo ed unfre Aufga 
nur war, das Naturverhaͤltniß in feiner größten Klarhı 
zu entwickeln, übergehen, da jene ung zu weit führen wärt 
Wir verweilen deshald auf die wichtigften Vorarbeiten hiczu, € 


***) J. Morier Sec. Journ. p. 358. 
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©t. Erols, Walckenaer, Rennell, Mannert, W. Ouſeley, B. Fra⸗ 
9... 

Bir fegen für jetzt, bis Firuz kuh, unfern engen Paßweg 
mit W. Dufcley fort, dee meint, daß diefer in befferer Jahrs⸗ 
wit durch feine erhabene Naturſchoͤnheit einen fehr großartigen 
kindtuck machen muͤſſe. Jetzt war hier, nahe Firuzkuh, wo 
Mitteg gemacht wurde, ein Wolf (Burg) gefhoffen; auch Tis 
ger (Babe), Bären (Guraz), Fuͤchſe (Rubah) und Schas 
tale (Scheghal) follte es hier und in dem benachbarten Das 
fenderam geben. Mod murden die zu überfleigenden Berge 
wege nach dieſem tiefen Küftenlande als fo beſchwerlich in diefer 
Yaprözeit geſchildert, daß man in einem Tage unmöglich über 3 
Farfang (54 Stunde) zurädlegen kkͤnne. Der Bad i Firug 
top, dee Firuztuh Wind, follte, nach den Aftrologen und Wet⸗ 
terprepheten, in den näcften Tagen zu wehen anfangen; dann 
Kane man nur mit größter Lebensgefahr die Sahra I Gaduk 
Ces Hochthal Gaduf, oder die Paßhoͤhe des Elburs) ducchfegen, 
obwol fie keine 6: Stunden Breite habe, weil dort der fchneidend 
hie Wind den Reifenden zwifchen den Schneebergen „die Les 
beein Städen fhneide” (Jiger päreh kerd, im Perfifchen), 
d.h. fie erfrieren made. Mon demfelben kalten fehr gefürchteten 
heftigen Nor dwin de hHörte dort auch J. Morier %) fpres 
Gen; er ſoll dem Elburs eigenthuͤmlich und ſelbſt Menfhen . 
tdtend fein; daß er die Glieder fo häufig erſrieren mache, 
hatte auch ſchon G. Forfter in Schahrud wahrgenommen; weis 
eoftwärts iſt uns feine Spur feines Verderbniffes bekannt, 
Hier fündigt er ſich In der Megel dadurch an, daß er die nörblis 
Sen Berge gegen Mafenderans Seite mit einer niedern., weißen 
Vollenſchicht kroͤnt, die, gleich der berühmten Cap s Wolke, ſich 
vergtͤhernd die Bergſeiten hinabroflt und das anliegende Tiefs 
Rad mit eigenthämlichen N ebein (Mey genannt) det. Seine 
Henſchaft ſoll periodisch und fein Weſen auf 1 bis 3 oder bis 7 
Lage befchräntt fein, wobei er auch in den Mächten anhält, 





*%) Sainte Croix Examen critique des anciens Hiterienn d’Alex- 
ander le Grand Sec. Edit. Paris 1804. p. ınell 
System of Herodotus Second Edit. Lond. 1830. 8. Vol. . Be 220; 
W. Ouseley Trav. Vol. Bil. p. 222. App. I. p. 545 — 558; B» 

- Fraser Narrat. p. 291 — 295; vergl, Drop Geſqhichte Alexan⸗ 
ders ©. 357-360. Rote, ®°) J. Morier Sec. Jonra. p- 
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Mach Mafenderan hinab, bemerkte man ferner, feien zwa 
viele fchöne Zläffe (Nude), der Harhaz (Heras, Herru), Ted 
jen, Babul, Schiahrud, bie alle in den kaspifchen Er, 
eine „Mine voll Fiſche“ (Maaden i mai) fi ergoſen 
aber die Wege durch ihre Thäler feien jegt ungemein beſchwer 
ih. Mafenderan habe wol Seide, Reis, Zuder, Kon 
Bäume, Blumen, Kräuter und Früchte in der ganzen Welt bi 
ruͤhmt, und genieße taufend Segnungen, aber ed habe auch fer 
Magen, Die alten böfen Dämone, die Divs, habe Ruſtan x 
nichtet, die wenigen, die feinem Scymetar entgangen, habe d 
Islam durch Mirakel umgebraht, und nur noch Denkmale » 
ihnen feien in den Felshöhlen, ihren ehemaligen Wohnung 
übrig; aber auch heute noch feien die Sommerplagen Maſen 
rans die Cazhdun (Scorpione), Mar (Schlange) und 7 
ſchehs (Mustitos, f. 06. ©. 474) dort zu Haus. Der Dirt i 
ruzkuh, zu Timurs Zeit 91), eine der ftärkften Burgen megen if 
fteilen Felslage, von 300 Mazenderan Kriegern, die vielmehr 1 
Rieſen verglichen werden ald Menfchen, befest, die jedoch fd 
nach zweitägiger Berennung (Mai 1404) ſich ibm ergaben, | 
gegenwärtig aus jener Zeit nur Trümmer zu zeigen; die Wol 
haͤuſer des groben Dorfes 2) liegen dicht am Fuße eines hof 
und ganz fleilen Katkfteinfelfen (f. Pl. LXVUD. Ein Berg jı 


, Vororte gehörig iſt ganz von Höhlen durchlächert, die im Yin 





zu warmen Ställen für das Vieh dienen; die Haͤuſer find m 
von Erde aufgeführte. Fin woaflerreicher Strom entfpringt. 
Nordoſt, 9 Stunden fern, bei Gour sfefid, und bewäffert im ZI 
Gerſteé un Weitzenfelder, zieht dann durch das Dorf, 
deſſen Naͤhe, am 23. Juli, aber die wenigen Getreidefelder m 
nicht zur Ernte reif waren. Die Lage des Ortes iſt ſehr he 
der Ertrag des Bodens iſt aͤrmlich, nur dreifaches Korn gibt 
Ausſaat. Dagegen iſt hier Weideland allgemeiner verbreitet, 
dem die Heerden des Schah ihre Sommerlager halten. Schu 
ih wird der Ort feinen Namen den Firuz, oder Türfifen ı 
danken, da hier keine gefunden werden (f. oben &. 327), 1 
fhon Della Valle überfegte denfelben richtig durch Vittori 
Monte %), Er ftimmte mit Hamdallah Kazwini darin üben 


") Sherifeddin Hist. de Timur b. Pet. de la Croix ed. D 





1723. T. IV. Liv. VI. ch. 20. p. Fr °2) J. Morier ! 
p. 363; W. Ouseley Trar. Ill. p. 225. 2 P. Della Y 
Vinggi 1. 7. 1. Lettera 4. p. 2 rg 
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did für den letzten Ort Iraks gegen Mafenderans Grenze anzu⸗ 
nehmen, bi wohin die Münze von Ispahan damals gäng und 
Abe war. Thom. Herbert, der nur wenige Jahre fpäten diefe 
damals durch Schah Abbas gebahntere Straße hindurchzog 
(162%), nennt ihn mit etwas verftümmelter Schreibert Periscow. 
Bon den bedeutenden Ruinen alter Gebäude und zwei Felsſculp⸗ 
baren, die Colonel D’Arcy 9) hier gefunden. haben foll, ift ung 
nichts näheres befannt geworden. 

Die Umgegend von Firuzkuh eiſt cin beliebtes Jagdrevier 
des Feth Ali Schahs, zugleich durch feine romantifhe Wildniß 
kei den Derfern berühmt, die Aber deren Schänheit in Extaſe zu 
serathen pflegen. Der Schah felbft hatte den buitifchen Geſand⸗ 
ten aufgefordert daran nicht vorüber zu ziehen: „Gehet bin, 
fügte er, fehet die Wunderwerke Gottes," Ks if die 
Gehirgspaffage, welche gegen Norden des Ortes die Hochs 
fette des Elburs quer ührrfegt und nach Mafenderan führt, 
derfelbe Weg, den W. Ouſeley unter dem Namen des Dis 
frictes Sewad Kuh 9°) nah Sari zu verfolgen hatten 
Sie wurde als das Pichlingsjagdresier, dem J. Morier, mit 
dem Namen Samadi belegt. Diefer Neifende, der vom We⸗ 
fm von Demawend bergefommen war, durchzog nur die füds 
liden Borthäler des Elburs, in denen auch Firuzkuh liegt, 
und feste feinen Weg immer innerhalb der füdlichen Vor⸗ 
ıtpen, über Tſcheſchmeh Ali oftwärts fort, von wo er erſt 
lord waͤrts fih wendend durch den Schwerdt⸗Paß 85), ein 
sahres Feffenthor, den Hochruͤcken des Elburs überfegte um nad) 
erabad zu gelangen. Aber W. Dufeley Ereuzte deſſen 
tonte, bier in Firuzfuh, um nah Sari zu gehen: er mußte. 
fo, wie einft fein Vorgänger Delfa Valle, der. diefelbe 
Straße 97) zog, direct nortwärts den wilden Hochpaß von 
zawachi überfleigen, den er aber nahe dem Sewad Kuh, 
aleh Rudbar nennt, womit eigentlich nur das Ducchfließen 
nes Bergſtroms zwifchen einem Tang, d. I. zweien fenfrechten 
elsroänden bezeichnet wird. Merkwuͤrdig iſt es, daß dicht im 
ften von Firuzkuh, nur zwei ſtarke Stunden (6 Mile 
ngt.) fern vom Orte, fih auch) auf der. Straße nad) Khorafan 





®*) W. Ouseley Trav. Vol. IIT. Appendix p. 567. _ *) eben. 
p. 232; J. Morier Sec. Journ. p. 364. v.) cheat, p. 371. 
°?) P. Della Valle 1. c. Lettera IV. p. 264— 279. Ä 
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hin, auf dem Wege nach Tſcheſchmeh Alt, Innerhalb der Voral⸗ 
pen des Elburs, ein ganz gleicher in Staunen fegender Tang, 
oder Felspaß, befindet, welcher Tang Ser enza *®) (fol ein Du 
fenderan Wort fein) beim Volke genannt wird. Er befindet fh 
ganz nahe der Theilung des Nordwegs zum SawadhisPah, 
und könnte ebenfallsfald die große parthiſche Straße Alt 
anders gelten, welche innerhalb der Morberge gleihfols 
nach Damghan (Hekatonpylon) führt. Dann würden die Car 
piae Pylae XArrians hier zu fuchen fein, dicht an der Dops 
‚pelfpaltung des Paffes, nordwärts zum kaspiſchen Se 
. nach Hyrlanien und oftmärts nach Baktrien. Diefer Anſih 
war Sainte Eroir), der ein großes Gewicht auf die Epal 
- tung des Weges legte, obwol unter falfchen Borausfegungen, nal 
Alerander die Oſtſtraße, Antiochus, bei Polybius X. 31.1 
"aber die Nordftrage nach Hprcanien nehmen läßt. Wir zwi 
fein jedoh an der Nichtigkeit dieſer Annahme, weil auf diem 
Wege den Macedoniern noch mehrere Engpäffe, und alfo wei 
größere Schwierigkeiten entgegen getreten fein würden, von denn 
bei Arrian keine Rede ift, die auch auf der Plgteauſtraße nid 
ſtatt fanden, und Antiochus M. Ausgang von Hekatompylos mu 
weiter oftmwärts zu fuchen fein, wie wir oben gezeigt habe 
Diefer Engpaß, Tang Ser enza, wird durch zwei Felsma 
fen 150 bis 200 Fuß hoch. gebildet, deren enger Spalt an U 
Baſis, nah J. Morier, nur 20 bis 30 Schritt Breit ift, M 
der Fluß und der Weg einnimmt. Auch er ift 300 Schritt ka 
und vielfach ſich windend, aber nicht fo end und pitorest wie d 
Sawachi. An feinem Oſtende find Nefte alter Schlöffer ur 
ein Ihurm, die ihm beherrfchen, das Kaleh Surkh, Kothı 
Schloß genannt, wol aus Timurs Zeit. Durch diefen Tas 
zieht alfo auch eine große parthifche Bergſtraße oftwärts. 

4) Bierter Tagmarfch (24 Febr.) von Firuziu 
auf den Hochpaß des Elburs, Taleh Rudbar odı 
Sawachi (11 Stunden Wege, 28 Engl. Miles, nah W. d 
ſeley) ). Da 5. Morier in der gänftigften Jahrszeit (2 
Juli) im hohen Sommer von Firuzluh eine Ercurfion nach dd 


%°*) J. Morier Sec. Journ. p. 365. ®°) Sainte Croix Exan 
eritique des Anciens Historiens d’Alexandre le Grand. $ 
Edit. Paris 1804. 4 p. 691. 500) W. Ouseley Trav. VoLi 
P. 229 - 237. 
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fem fühlen, romantifchen Gebirgöpaffe machte, fo Iernte er deffen 
Schoͤnheiten mit ganz andern Augen anfehen, als fein Landes 
mann, dee nur unter Eis, Schnee und Regen (24. Februar) - 





diefe Gegend mit Muͤhe paffirte. Wir Finnen alfo beide Beobs . 


ahter nach einander auf dhree Wanderung begleiten. %..M oa 
Herd) ritt von Firuzkuh nach drei Stunden Wegs an einem 
Doͤrfchen links vorkber, Immer gegen: Nordoſt zum Fuße des 
Berge, ohne einen Ausgang aus dem ringsumfchloffenen Bergs 
thale zu fehen, bis erft in größter Naͤhe fih ein dunkler Berge. 
ſpalt (ein Tang) zroifchen zwei fenfracht abgefchnittnen Fels 
mänden zeigte, der beim Eintritt nur 6 bis 10 Fuß breit: war, 
aber über 300 Schritt anhielt, während .die Felswand zu beiden- 
@eiten wenigſtens 200 bis 300 Fuß über den Köpfen empor⸗ 
ſtarrte. Ein reiner kalter Bergſtrom eilte Arch deflen Mitte 
hindurch. Auf der andern Seite des Felsfpaltes oͤffnet fich ein. 
weitergs Thal, das. deu ſchoͤne Fluß in Krümmungen durchwan⸗ 
dert. Eine halbe Stunde fpäter tritt man durch einen ähnlichen Paß 
In einen Belsfpalt ein, der noch feltfamer erfcheint, da die Fels— 
wande Waffer auszufchwigen fcheinen, das von den größten Hoͤ⸗ 
ken in Heinen Schauern -Aber die Felsgrotten in beiden Fels⸗ 
mänden herabfiel, und die herrlichſte Kühlung verbreitete. Hinter 
diefem zweiten Paffe (Tang) flieg man eine Anhöhe empor, 
die derfelde Strom in Eataracten durchtofet, zu einem dritten 
Tang, der nur etwas geöffneter als die vorigen, voll Felsvor⸗ 
fprünge, auf denen zahlreishe Heerden von wilden Bergziegen über 
die Spalten und Rippen hinwegfnrengten. Doch gelang es eind 
dieſer Thiere zu. erlegen. Hier in diefem beliebten Sawachi 
verweilt der Schah, zumeilen 8 bis 10 Tage zur Jagd, wo die 
Köhlung und das Waſſer die Ziegen, Gazellen, das Rothwild 
und anderes, von ihrem noch höhern Weideboden und Geklipp 
herbeilockt. Nicht fern von hier, jenfeit, fängt die Waldbedeckung 
der Berge an, wo die Grenze Mafenderang voräberzieht, 
deſſen Etymologie man, hier aus dem. Landesdialect, von 
Ras, die Grenze, und Anderan das innere Land (alfo 
erfchieden von obiger &. 419) herleiten wollte; das Binnens 
and, im Gegenfag des äußeren, dem kaspiſchen Sccanwohs 
er fremden Iran der Tafelhoͤhe. Von diefem Ausfluge Echzte 
- Morier nach Firuzkuh zuruͤck, um don da feinen Oſtweg 
— — J 

') 3. Morier Second. Journ. p. 364— 365. 
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zu bauen, von welchem Nationalwerke für das Landeswohl, de 
ren man fo wenige in Iran vorfindet, noch heute fo viele Spw Fi 
zen üdrig find. Am folgenden Tage feines Ucherganges (8. Fehr) | 
legte der finnige Staliener, in denfelben Felsdefileen, die ſich aber | 
in Thäler. erweiterten, wo fchon ein paar Reisfelder angdes 
waren, nur wenige Meilen zurück, wegen des fchlechten Wege 
Doch entzäcte ihn jene wildromantifche Natur. Am Fuß bei: 
Selfen mit jener Grotte der Riefenjungfrau, welche den ap ci | 
beherrfcht und den ganzen Gebirgsgau in Schrecken geſetzt 
ſahe er nech Mauerwerk einſtiger Verſchanzung. Auf der be 
nachbarten Felshoͤhe waren die feſten Schloͤſſer der Verghne 
linge, der Marzebans, d. i. Herren der Päffe, die Dit, 
als Tyrannen und Räuber, während fchwacher Regenten zei, 
aeherrfcht, erſt feit kurzem von Schah Abbas In Schutt verwan 
delt worden. Hier erkannte Della Valle, in den milder 
wordnen Thaͤlern, an den friſchen, aromatiſchen heimathliches 
Kräutern die er hier einſammelte, (Opium, Sellerie, Cichoricn 
u. a. nennt er) wie er ausruft die erſte Wiederkehr eines italls 
fen Frühlings. Sein Nachtquartier diefed Tages, Mionl 
Kielle CMezo del Tefchio) ift uns nicht näher befannt. 
5) Fünfter Tagmarfch (25. Febr.) nach Zirab), 
(7 Stunden Wegs, 4 Farfang). Mac den erſten zwei flat 
Stunden fegte W. Dufeley über die verfallene Bruͤcke Pull'‘ 
fefid, d. 1. die weiße Bräde, ig einer hoͤchſt pittoreiten 
Landſchaft (ſ. Pl. LXVIII.) über den Talarfiuß. ar 
it nur eine gute halbe Stunde bis zum Tarikh fang, d. 
dem „Denkſtein“ 16 bis 17 Fuß hoch am Engpaß der Kun. 
frage nad Sari, aus Schah Abbas Zeit, mit einer ſchon 
wifchten Inſcription und einigen Sculpturlinien; vielleicht —7 
Stelle eines fruͤhern Karawanſerai bezeichnend (ſ. Pl. LXVIE) 
Ein yaar Heine Stunden weiter geht es durch Wälder, Tha J— 
ſteile Abfaͤlle an der Oſtſeite eines hohen Berges voruͤber, an 
chem nach der Landesſage, Ruſtan dem Div i Sefid bie 4 
Schlacht lieferte, und ihn vor ſich her, in die Tiefe, nach Am 
verjagte. Von da geht es immer in beſchwerlichen und ſteilen | 
zackwegen, wo der angefchwollene Talarfluß mit Maldmoraft si 
Seite, wol zwanzig mal zu durchfegen war, nach Zirab, 
Diefe Divs, noch heute überall in diefen Gegenden im 
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mde des Volls, welche Ruſtan als Rieſen fchlägt, werden von 
gebildetern Perfern, als die Marzebans, d. i. die Herren 
: Päffe erklärt, ein antited Wort, dad vom Perſiſchen 
WZ)R EL Grenze oder Mark und Ban, d. i. Wächter, 
sieter (alfo Markgrafen) abgeleitet wird, und in dieſem 
me auch bei Firduft nicht für Suͤdperſien, fondern nur für 
fen Nordrand, für die nördlichen, Barbaren im 
jrauch iſt, gegen welche Kai Kaous im Kriege ohne den Bei⸗ 
d Ruftand untergegangen fein würde. Div i &efid, der 
ige Rieſe Coder Teufel, Dämon), iſt nur der beruͤhmteſte, 
Riſch⸗ fefid, Weißbart (f. 06. S. 383) oder Patriarch unter 
Divs, welche als Vaſallen und Heerführer der Könige 
‚fenderans in den perfifchen Hiſtorien auftreten. Auch Div 
zurkh der Rothe, Div i Aulad, Div i Arzhenk und 
e andre, nach der Farbe ihrer Haare, nad) Haut und andern 
iſtanden werden genannt. Als die Marzebans diefer Gebirgs⸗ 
Te und Elburshoͤhen treten fie ſtets als die Empdrer gegen die 
fer von Iran auf. "Daher werden fie ald Grauſame ber 
eben, ald Barbaren, die in Höhlen, Wäldern und Felfen 
fen; fie Heiden ſich in Thierfelle, werden felöft als Ungethuͤme 
t Hörnern und Klauen im vielen blutigen Fehden gefchildert. 
am man in andern füdlichern Gegenden Jrans, weil es, z. B. 
Fars, ein Kala⸗Sefid, d. i. „weißes Schloß” giebt 
06. &. 391) deshalb auch dahin die Divs verlegen will 
ie dies Pater Angelo und Chardin u. A. gethan) fo, fei Died, 
iat W. Dufeley, ein Irrthum, da die Divs nur, local, | 
: Mythologie ded Nordrandes angehören, auf welchem Mafens 
und Höhe ihr Lieblingsfig iſt. Diefe waren, nach allen oriens 
iſchen Autoren, in frühefter Zeit von einer Eriegesifchen Kae , 
»ofat, die unter ihren Marzebans ihr Land tapfer gegen 
t Ueberfälle von außen vertheidigte, worüber Polvbius obis 
t Bericht von Antiohus M. Eroberung Hyrkaniens ein für , 
glänzendes Zeugniß abgiebt. Die orientalifchen Berichterftatter, 
ader befonnen wie diefer treffliche Meifter, fchildern fie deshalb . 
ht 6108 als tapfer und barbarifch, fondern auch unmenfchlid. 
er ſelbſt manche der beſſern perfifchen Wörterbücher, bemerkt 
» Dufeley, flrifen von diefem Ausdrud „Div“ die böfe 
benbedeutung weg, und geben ihn wieder ald „tapfrer 
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Krieger”. a noch. in neueren Zeiten ift unter den Mafeı 
deransHäuptlingen dad Wort Div ein Ehrentitelg 
blieben, der in den Namen Shams Addin Div, Almanl 
Div And andern, aus dem Manufeript des Tarikh Abafli f 
deutlich ergiebt. 

Mer diefe antiten Mafenderan unter ihren Marzebe 
oder Divs auch geweſen fein.mögen, der Dichter Firduf fü 
ſelbſt der tapferfte Perfer fürchte fie im. Kampfe. Dennoch mo 
der ehrgeizige , ihabfüchtige Kat Kaous”) (Kai Kamui 
Sohn Kai Kobads, des Stifterd der Kaianier s Dynaflie (m 
che der noch Älteren der Pifchdadier (f. 06. ©. 110) folgte, « 
Gebieter des medifchen Tafellandes verfucht, ihr Gebirgsland 
erobern. Alle Großen feines Reiches miderriethen es ihm, de 
keiner wagte fi, mit den Dive zu meſſen. Aber das „Lob R 
fenderans” das ein Barde zu feiner Flöte vor dem Kin 
fang, brachte ihn zum Entſchluß, in den Kampf zu ziehen. O 
unglüdlihe Anfang der Unternehmung bewährte die früher ou 
gefprochene Sorge, aber Held Ruſtan beflegte die Barbaren des Mt 
dens, und erhob den Ruhm Kai Kaous auf dem Throne von Jim 

Aus dieſem berühmten Bardengefange des Schah Nam 
haben wir fchon oben ein Wort über Mafenderam angefüf 
(fl. 06. ©. 437); W. Dufeley 9) wie Goͤrres geben aud M 
perſiſchen Dichter deſſen Inhalt getreu wieder. Als Beifpiel a 
claſſiſch perfifcher Dichtung, wie einft die Anficht war über R 
ſenderan, auf deflen Grenze wir fo eben eingetreten, möge W 
lieblihe Stelle, hier nach Goͤrres Ueberfegung aus dem Di 
nale folgen : | 
| „Kai Kawus fegte auf den Goldthron mit cryſtallnem Fi 
ſich nieder, und berieth fi mit den Großen. Da kam ein f 
zender Sänger, ein Div, zu feinem Hofediener und fprah: 
bin aus Mafenderan ein Spieler gefommen, bin ich vodgl 
dem Schah ein Diener zu fein, dann wolle er mir den Wez 
fih öffnen. Der Kammerere ging ein zum Schah, er ſprach: 
Meifter ift vor der Thuͤr mit der Zither, eine Nachtigall IE, 
ſucht den Weg zum Throne, was befichlt der Schah ? Kai 
gebot, daß er vor ihn komme, und er trat ein, und begann 





' so7) J. Maloolm History of Persia 1. e. Sec. Ed. Vol. I. p. 25. 
°) W. Onseley 1. c.; 3. Goͤrres das Heldenbudy von Iran aus 
Schah Rameh des Firdufi. Berlin 1820. 8 Sy L—AIV. ©. | 
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nm Leifen in der Weiſe von Mafenderan zu fingen. Er hub an 
das Lied des Landes: Mafenderan, fo fang er, ift werth, daß 
ve Schah feiner gedenke, in feinen Gärten blüht allftets ‘die 
Hofe, mit Tulpen und Jasmin find feine Berge beblämt, mild 
it die Luft, die Erde farbig, nicht Kälte, noch Hiße drückt das 
kerrliche Land, immer weilt der Frühling dort, ohne Aufhören 
ſchlaͤgt die Nachtigall im Garten, und im Tanne huͤpft luſtig⸗ 
ich das Wild. Nie ermüdet die Erde, Früchte auszuſpenden, 
vom Geduͤfte ift immerdar die Luft erfüllt, die Flüffe find wie Ro⸗ 
fenwaffer, auf dem Anger glüht die Tulpe ohne Unterlaß, laus 
krich find die Ströme, und lachend ihre Ufer, fort und fort 
fiehft du den Falten jagen. Alle Gaue find mit reicher Koft ges 
ziert, unmaßen viel find der Schäge dort gehäuft, die Blumen 
neigen anbetend vor dem Throne, und ihn umſtehen die Nam⸗ 
fan, mit Solde reich gegärtet. Wer dort nicht wohnt, der 
kennt nicht Freude noch Luft, und reihe Kurzweil ift ihn ums 
fund. U 

So weit Firdufis Sefang ; wie ziehen nun auf Nuflamd 
Vegſpur weiter hinab nach Mafenderan. 

6) Schfter Tagmarſch (26. Febr). Nach Schirgah 
(7 Stunden, 18 E. Miles) . Bon Zirab (d. h. „Unter 
Vaſſer“, weil es der Bergſtrom oft uͤberſchwemmt) ging es 

durch Waͤlder uͤber Anhoͤhen oder laͤngs dem Talar⸗Fluſſe, 

deſſen Bette oft uͤberſetzt werden mußte, ein paar Stunden durch 
ſo befhwerliche Waldmoräfte, dag die Pferde bis an die Hüften 
äinfanten. Der perfifche Führer erholte fih nah Perfer Art an 
Sarcasmen über die fchlechten Wege: das Land biete deren die 
rihfle Auswahl, meinte er, nur die Wahl werde einem ſchwer; 
fan außer dem Kheyaban (Hohlmweog), der allerdings etwas 
verrorben,, könne man auch den Rah⸗jangali (Waldweg), 
oder Rahsabi (Wafferweog), ja ſelbſt noch den Rahgili 
(Moraſtweg) nehmen. 

Erſt ein hoher Berg, der gleich einem Riegel vorlag, machte 
dieſer Art Beſchwerde ein Ende. Aber nun folgte eine andere 
Art des Wegs; unzählige Felsbloͤcke waren zu überfteigen, zwi⸗ 
ſchen ftiliftehenden Suͤmpfen. Diefe Berghoͤhe Ser i Kela 
(oder Kella) mit ihrem Paß war nur durch Hülfe braver Bergs 
teuppen, davon hier ein Poſten entgegengefandt war, glücklich 

>) W. Ouseley Trav. III. p. 241— 249. ' 
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zu überwindeh ; die Laſtpferde mußten von vorm gezogen, de 
hinten gefchoben werden. Weiterhin folgte Mian t tela (ı 
Della Valle's Mioni Kielle ?) und dann weiter abwärts Buni kel 
zwei eben fo fehlechte Päffe, mir wenig Wohnungen (Ken), t 
von ihrer obern, mittlern und untern (Ser, Mia 
Bun) Lage genannt fein follen, oder nach einer andern © 
mologie von Kella nach hiefiger Ausfprache, was einen „„Frofd 
bedeutet. Hier fing nämlich das Gequake diefer Thiere im fum 
reichen Mafenderan an, was fchon Th. Herbert, auf fen 
Durchreife 1627, im Mai, bier ebenfalls bemerkt hatte 

« Nur die Reſte jener längft vernachläffigten Kunftfiraf 
die zu Della Valle's Zeit erft begonnen wurde, fand W.O 
ſeley noch vor; doppelt beſchwerlich durch die vielen lofen Ste 
des ehemaligen Steinpflafters, die tiefen Waflerwege, Mori 
und die vielen Stämme prachtvoller Bäume, die, auf ihren ei 
nen Wurzeln abfaulend, überall bingeftärzt waren. Yu die 
Wildniß ward das Nachtquartier in einigen elenden Holzhütt 
zu Schirgah genommen, die nur mit Erde Äbermorfen wart 
nicht einmal ein Dorf zu nennen; nur temperaire Krambab 
für das Beduͤrfniß der Paflanten, deren arme Bewohner fi 
den Abend am Feuer durch- Erzählungen und Maͤhrchen vı 
Ruſtam, feinen Helden und von Feen, nad) altgermanifcher Bei 
verkürzten. Die Weiber und Kinder maren fernab in ihren be 
gelegenen Alpenhütten geblieben , während die Männer bier ihe 
Kram fellboren. Fuͤr die großen Befchwerden auf der Reife n 
in dem Quartier diefer Landfchaften muß die wilde Romantik 
Natur entfchädigen, mit ihren Bergen, Zelfen und Ihälern, 1 
ihren erhabenen, fehattigen Waldungen, mit dem Neichthum I 
Waller der Ziäffe und Bäche, der Quellen und Cataracten, w 
durch W. Ouſeley auf das angenehmfte an Wales, feine H 
math, erinnert ward. 

Della Valle, welcher uͤber dieſelben furchtbaren Mora 
wege während feines dritten und vierten Tagmarfches (Oten u 
10ten Febr.) zu Hagen hatte, nennt feine Nachtquartiere Girn“ 
(wol Schirgah?), mo feine Eignora Maani fi) durch As 
theilung ‚der Henna s Farbe an die Weiber beliebt machte; ! 
Männer waren abtvefend, auf Frohnarbeit für Schah Abbas 
Ferhabad. Von Giru folgte er immer dem Talar⸗ Fuß, an u 
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m den Ort Tallara pefct nennt. Diefer Fluß wendet fi) 
aber hier mehr gegen Nordweſt. 
N Siebenter Tagmatſch (27. Febr.) nah Allabad 


6 Stunden, 11 Mil. Engl)"). Auf gleich ſchlechten Walde * 


wesen, aber durch ſchoͤnes Land geht es auf dem rechten Ufer 


db Talars Zluffes hin, der dann wieder Überfegt ward. Durch . 


de Waldluͤcken fiel der Blick zumeilen auf den hohen PIE de& 


Demamwend, der hier fich gesen W.S. W. zeigte. Nun führe . 


tm fhon eine Steinbrüce und mehrere Holzbruͤcken über dem 
engfhroollenen Strom. Noch mußte ein ſchoͤn bewaldeter Berg 
äberfiiegen werden; auf deffen Höhe fih ein außerordentlicher 
Vi eröffnete. Dicht unter den Füßen lag das liebliche Dorf 
Aliabad mit feinen netten Hütten und Meiereien, reizend grup⸗ 
pirt unter Orangenbäumen, die gegenwärtig mit Goldfrüchten bes 
laden waren. Der Talar fließt hier im Welten dieſes Ortes 
verdber; der Weg nah Sari wendet ſich dagegen oftwärts, 
zum Zhale des untern TedjensFluffes, der nahe an Sari 
vordser zum Meere zieht. Jenſeit Aliabad breitete fich der reiche 
bebaute Landftrich zwiſchen grünen Waldflecken bis zum Taspifchen 
Deere aus, deſſen Spiegel zwar fichtbar, im Horizont aber mit 
ie ſchweren, braunen Wolke verdeckt war. 

In Aliabad fand W. Dufeley, auf Antrieb des Gou⸗ 
vemeud von Sari, fehon feftlihen Empfang, and ein Corps 
von 50 Mann, weldye den Weg von da bis Sari auszubeflern 
hatten. Er meint, daß fehon der Englifhe Reifende Thom⸗ 
Herbert (1627 In f. Trar. Ed. 1665-p. 182) diefen Ort, den 
® Aliavarr genannt, mit turen aber treffenden Worten ges 
fiber Habe: „ein lieblicher Ort mit Feldern, Waller; Wald, 
eine große Menge Phafane.” Daß diefer Bogel In den 
Villen Hyrkaniens recht einheimiſch fe, iſt ſchon oben (8.432) 
xeſagt worden. Der Brite Ouſele v war hier fehr gut einquar⸗ 
Yet; er fand Ueberfluß an Lebensmitteln, Phafane, ſaure Milch, 

‚, Drangen, Pommgranaten, höflihe Aufnahne und. 
oße Aufmertſamkeit. Das Thermometer ſtand, Machmittage 
’ Uhr, auf 9° 78 Reaum. (54° Fahrh.). Die Dächer der Haͤu⸗ 
?, mit rothen Ziegeln, wie ihre Bauart erinnerten ihn an Bras 
nt und Flandern. 

8) Achter Tagmarfch (28. Febr), 6 Stunden Wegs 
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nah Saridı2), Die Wege In diefem tiefen ehms und Schlamm 
boden find fo fehlecht, daß man alle Tage für neuen Hufbeſchla 
- der Dferde und Maulthiere forgen muß. Die Straße nah 
' Sari war, ungeachtet der feheinbaren Reparatur, doch in grifs 
tem Verfall. ine romantifhe Bruͤcke (ſ. Pl. LXIX.) führte 
über den Schiahsrud (fchwarzer Fluß). Einft war die Land⸗ 
ſtraße breit, ein Kunſtbau, viele Farſangs fchnurgerade gefüht, 
und zur Seite mit ſchoͤnen Baumreihen bepflanzt. Bor Sati 
wurde W. Dufeley von einem zahlreichen Cortege mit große 
Auszeichnung empfangen. Dee Schmud der Drangenbänmt 
an diefem Drte giebt ihm eigenthümliche Reize. Von feinem 
Merkwürdigkeiten ald Stadt wird weiter unten die Rede fein 
Aus Della Valle's Berichte13) vom A1ten Februar kb 
nes Marfches, vom Tallarapeſct, lernen wir, daß er mes 
da in einen 'großen Wald eintrat, durch welchen dennoch die 
fehöne breite Straße in gerader Linie unter herrlich befchattein 
Bäumen hindurchgefährt war, über welche die Rebengchäng 
reichlich Hinmegrantten. Aber im tiefen Waller der Straße wo 
fanten faft die Laſtthieer. Schah Abbas, um diefem ld 
zu ſteuern, hatte eben damals (1618) Befehl gegeben, die gap 
Straße zu pflaftern (di far lastrar di pietre tutta la strada); 
fchon fand der Italiener zur Seite der Straße die Pflaſterſteine 


gereiht; viele Erdhuͤtten und Holzhäufer waren dafelbft ſchon fit 


die vielen Arbeiter an diefem Werke errichtet; aber die Jahres 


* hatte den Anfang der Pflaſterung des Weges noch verbindet, 


da den Winter über die Landfchaft ganz in Regenwaſſer verfits 
fen war. Der zurücdgelegtee Weg war daher am Tage ganz uw 
bedeutend gewefen, man mußte unter Bäumen bivoualiren, M 
das Feuer auch die Arbeitslente vom Gebirg, die an dem Ok 
Benbau befchäftigt waren, verfammelte. Sie unterhielten fh 
fröhlich mit rohen, einheimifchen Gefängen im Mafenderan: Dia 

Erft am folgenden Tage (12ten Februar) gelang es, auf ® 
was beſſerm Wege durch die offenen Felder und Fluren bi 
Eapitale vorzudringen, die Della Valle Saru fchreibt, ihen 
Namen von Saru, d. h. gelb, ableitend; vielleicht meinte & 
megen der Goldfarbe hiefiger fchönen Drangen und Agrumi, ein 
Etymologie, die aber ſchon wegen der fpätern Anpflanzungen die 
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fr Agrumi wenig für fi) haben mag, zumal wenn dieſes Saru 
wirtlih die arttife Syrinx wäre. Von Sark gingen Della 
Balle nah Ferhaba d, W. Qufeley nad Afterabad, 
6. Forſter nad Balfruſch. Diefelbe Querpaffage, melde 
wir hier mit W. Qufeley und P. Della Valle herabgogen, 
fig A. Burnes im Jahre 1832 1%), von Afchreff über Sari 
Minauf, jedoch nur flüchtige Bemerkungen über diefen Weg mits 
theilend. Bor dem Eintritt zum Ihale des Talar⸗Fluſſes 
(ilar, Talur) erblickte auch er gegen Suͤdweſt den hohen, 
ſquerbedeckten Demawend. Den Lauf des Talar ſchaͤtzt er auf 
ea 24 Stunden Wegs (60 Mil. Engl.), durd) ein fehr roman 
tiſhes Bergthal, in welchem nad) ihm der größte der Mafens 
deran⸗Paͤſſe uͤber Firuzkuh nah Kehren führe. In einer 
Etrede von 4 Stunden habe Schah Abbas in diefem die Kunſt, 
Fraße durch Felfen hauen laſſen. Aufwaͤrts über dem Pu i fes 
fid, alfo um Zirab, nehme die reichfte Vegetation Maſende⸗ 
und ſchon ſehr mertlich ab. Die zerrüttete und ganz vernach⸗ 
Wfigte Bergſtraße ohne alle Reparatur, mit den tiefen Moraſt⸗ 
wegen, töne heutzutage nur immerfort von den Fluͤchen der 
Wuulthiertreiber über die Moth ihrer armen Laftthiere und ihre 
ige wieder. Die ganze Höhe des Auffteigens fhägt A. Bur⸗ 
us auf 6000 Fuß, alfo etwa die des Simplon (6174 G.), 
Eauct Gotthardt (6390 F.), oder Splügen » Paffes (6170 F. ) 
in den europäifchen Alpen. Am Paſſe von Geduͤck (Gadud 
6.0. ©. 488; Gedüc heißt nad) A. Burnes im Turkiſchen 
en Engpaf) trete man auf die Höhe des mehr offenen Tas 
fellandes hinaus, wo Schah Abbas jenes Karamanferai zum 
Squtz der Neifenden gegen die oft frenge Kälte erbauen ließ, 
davon gegenwärtig nur noch Trümmer vorhanden. Den Berg 
alt der Burgruine über Firuztuh fehägt Al. Burnes zu nie⸗ 
drig auf 300 Fuß Höhe, da deſſen fleilfte Felshoͤde, gegen die 
Nords und Nordoftfeite, nady Drajor D’Arcy Todds Berechnung, 
750 Zuß beträgt; den Höhlenberg darunter vergleicht er mit den 
um Bamiyan, die auch zum Schutze der Heerden im 
kltım Winter des Gebitgslandes dienen (f. Afien, Weſtaſien 
%. VII 1838. ©. 277). Der Winter dauere hier 5 Monate 
m Jahr; Fleiſch und Pillau brauchten, nad) feiner Erfahrung, 
29) A. Bornes Trav..L c, Vol. IL p. 124—131. 
Alter Gröande VIIN. gi 
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in diefen abfoluten Höhen die doppelte Zeit zum Kochen, m 
gahr zu werden; dafür zeigen fich hier wieder die rothen War 
gen der Berghewohner gegen die graugelbe Gefichtsfarbe der Mi 
fenderans. 

Diefelbe Querpaſſage iſt ganz kürzlich, im April 1836, wei 
Major E. D'Arcy Todd zurädgelegt, deflen Bericht uns ne 
einige Ergänzungen zu dem Vorigen giebt>!5). Ziruzkupi 
gegenwärtig ein eigenes Souvernement, deſſen Gouverneur ab 
nicht hier, ſondern in dem benachbarten Arjamand am Gh 
zantfchai (Tſchai d. h. Fluß) refidirt. Von da an rechnet To) 
zur nächften Paßhoͤhe 4 Stunden (10 Mil. Engl.) in Norde 
wo er die Ruinen eines, wie er fagt, einft durch Schah Ad 
wolgebauten Karamanferais (i Gaduck) als noch vorhanden b 
ſtaͤtigt. Am 9ten April fand er auf der Höhe noch einen tie 
Strich Schnee, eine Viertelftunde breit, durch welchen erft ga 
fürzli der Weg wieder gebahnt war. Unmittelbar unter dich 
Schneelinie, an der Nordfeite des Abhanges, beginnt der Du 
von Kruͤppel⸗Eichen. Hier liegt die Quelle des Tale 
an welcher der Weg, abwärts im Strombette, durch viele Fi 
fenfpalte führt, aus denen überall nun fhon Bäume nnd Bakd 
von Eichen, Kaftanien, Birken, Ulmen, Burbanı 
Wachholder und Rhododendrons Arten hervorwacha 


Nah 13 Stunden Wegs (32 Mil. Engl.) bemerkte er un 


den Div 1 Scfids Felfen, wie einft Della Valle, nm 
Ruinen von Mauerwerk, ein Thor; er nennt die Höhe ein F 
fenfchloß; daneben fahe er Gerftenfelder; auch W. Onfeley 4 
auf feinem Ruͤckwege (14ten März) 16) dort einen alten Than 
Calaa i Dukhter i Div e Aplad, d. i. Schloß de 
Tochter des Div Awlad, eines Haͤuptlings von Maſendern 
bemerkt, und davon eine Zeichnung gegeben (Pl. LXXIV.). Ab 
der größte Theil defleiben auf dem 40 bis 50 Fuß hoben Fehl 
ſchien ihm ein moderner Bau zu fein. An der Station Surtht 
bat, dem. rothen Schloß, fahe auch er die erfien Reisfelde 
Die Weiße Bräde (Pul i Sefid), über den Talarfluf,F 
det er gut gebaut, aber den Neft der alten Pflafterftraße Sch 


*ıs) E. D’Arey Todd Major Memoranda to accompany a Skei 
of Part vf Mazenderan in Journ. of the Geogr. Society ef Lı 
don 1838. 8. Vol. VII. P. I. p. 102—104. 20) W. Ousel 
-Trav. ID. p. 321. 
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Vbes, welche man ſchon vorher betreten muß, wo der Weg 
ſih nach N.N. W. wendet, und die am Oſtufer des Fluſſes hin⸗ 
ehr, bis Schirgah, ungemein ſchlecht. Einſt war fie ein Pracht⸗ 
mat, ein Graben 20 Fuß tief war gezogen, oder 14 Fuß breit 
in die Seite des Berges gehauen, und mit großen Steinen ges 
file, wo es fein mußte auch die Felfen gefprengt. Die beftäns 
digen, heftigen Regengüffe, der Mangel am jeder Reparatur mußs 
ten feit mehr als einem Jahrhundert den Bau völlig zerftören. . 
De Steine find weggeſchwemmt, die Löcher mit Baumtlögen 
and Zweigen gefüllt, der Weg felbft für Maulthiere oft unweg⸗ 
fm. Zirab (Unterwaffer) und Schirgah find, nach Todd, 
aur zwei Gruppen elender Hütten, die zur Zeit des Reispflanzens 
bewohnt werden; im übrigen Jahre halten fi da nur ein paar 
ihrer auf, welche den Manithiertreibern Futter verkaufen. 
Die Maſſe des Volks hat ſich wieder in die Berghöhen hinaufs 
begehen. Zwei Heine Stunden unterhalb Schirgah tritt der Weg 
ans den Bergen hinaus in die fchöne Ebene mit Weide, Holzung, 
Seldern ; er wendet fi) gegen N.R.D. vom Talarfluffe weg. Zwi⸗ 
fm Aliabad und Sari, 6 Stunden Wegs Diftanz wie W. 
Dufeley’s Angabe, find von der alten Kunſtſtraße noch kurze 
Sarden von Biertels und halben Stunden gut erhalten; fie fuͤh⸗ 
am durch prachtvolle Baumalleen; eine Stunde vor Sari-ift fie 
wicder gänzlich verſchwunden und man muß dur den Schlamm 
an Sumpf der Reisfelder und Gebuͤſche hindurchwaten. 


SE D’Arcy Todds Querpaffage, von Amol über 
Parus, Ast (Afet) am Herhazrud, über den Schul⸗ 
terpaß des hohen Demamend, Jmam Zadeh Has 
fhim, nad der Stadt Demamend (im April 1836), 

Wir fommen zur legten -Paffage an der Offfeite des hohen 

Demawend Pits, den Gebirgeſtrom des Herhaz (Herass 

uud, Herirud) aufwärts, der fich direet vom Gipfel des hos 

den Pils, nordwaͤrts über Amol zum Laspifchen Meere ergießt. 

& wird und erft im Jahre 1836 genauer befannt 17), obwol ihm 

ron Schah Abbas bebahnt und Colonel Trejei!s) ihn auch 


37) E. D’Arcy Todd Memoranda ete. in Journal of the Geogr. 


Soe. of London 1838. 8. Vol. VII. p. 105—108. 
⸗2e) Col. Trezel Notice lur le Ghilan et Mazenderan b. Janbert 
AS6—AD. 


Voy. Vol. I. p- 5 
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ſchon einmal im Jahre 1808 zurückgelegt hatte. Aber nah Bu me 
joe D'Arcy Todds PVerficherung ift er erft von einem Kauf ei 
mann in Amol, von Hadgi Saleh auf eigue Kıfalı 
neuern Zeiten reparirt, obwol fehon wieder faft ungehbar gemon | 
den, für Pferde und Maͤuler. Colonel Trezels Bericht iime m 
niger vollftändig zu nennen; wir fügen feine Bemerfungen daher Wi 
denen der jüngften Route bei. Er nennt die erfte Station, u J 
. Amol aus, Schah zadeh (7 Lieues); die zweite Karon (; WE 
die dritte Herehk (7), die wol mit Ask zufammenfole Wei 
möchte; die vierte Demamwend (7); die fünfte Jajerud em 
(Djedjeroud) (73); die ſechſte Tehran (55 Licued), zufunmn FR| 
41 Lienes, oder 30 geogr. Meilen, davon ein großer Theil em We 
Herhazfluß (Herrouz bei Trezel) aufwärts, bis zur Duder | 
führt, durch die Diſtricte Letikhu und Larijan (Lariden) nah Wi 
Demawend. Bis Herekh, bemerkte Colon. Trezel, viele Sm Je 
ren von kuͤnſtlicher Felsarbeit zur Bereitung eines beflern Wezi. P 
Er legte den Weg im October zurüd, wo derſelbe, wie j 
fheint, weniger fehtwierig zu pafficen war, als im Apri. Die J 
fer traf Trezel nicht an der Straße, weil fie zu beiden Selm J 
in den Bergen verſteckt liegen, wo fie oft ſchwer zu erreichen in. | 
Die Stadt Amol, einft eine Eapitale Mafenderand, we | 
vom Herhaz durchfirdmt; ex tritt unmittelbar aus einer Bay | 
fhlucht im Süden der Stadt ein, wo eine gute Steinbrude 
über ihn hinfuͤhrt. Der Weg geht von da fübwärts, auf km 
Weftufer des Fluffes 7 Stunden Wege (18 Mil. Engl.) auf 
waͤrts; mit der dritten Stunde tritt man in ein 400 Sceille 
breites Thal ein, durch welches der Herhaz zur Ebene gelangt. | 
Eine niedere Kette von Waldbergen fenkt fich zu jeder Seite dei Zi 
Strombetted zum Meere. Nah 4 Stunden fchließt fih da J 
Hal, und der Weg fleigt auf ganz engem Pfade, der oft mm | 
3 bis 4 Fuß breit in Felsſtufen gehauen, oder mit Hol mb 
Steinſtuͤcken belegt ift, wo tiefer Lehmboden fich ‘zeigt; durch die 
furchtbaren Regenguͤſſe oft aber. wieder gänzlich zerfiärt. Bien ' 
fiept auch hier noch Reſte der älteren Route, welche gegen vn M, 
foliden Fels, an der andern Stromſeite, angelehnt war,.um | 
Shah Abbas Zeit, die aber ebenfalls durch Bergſtroͤme, wit 
durch Erdbeben zerflört ward; daher der Reiſende doch noch lie | 
ber die jüngere der Ältergebahnten Route vorzieht, obwol fie ets 
was länger if. Nach 5 guten Stunden fleigt man wieder in 
das Strombette hinab, wo die Berge nun fchon aufhören bu 






SIranz= Plateau, Mordrand, Querpaß nach Aſek. 501 


waldet zu fein, eine kleine Stunde vor Parus, ein Karawan⸗ 
ſerai in Ruinen, wo kein Proviant zu haben. 
Von hier, gegen Suͤden, wird der Weg auf hartem Geis, 
im trocknern Elima, fchon befier; doch bleibt er immer nur enger 
Jußpfad, der nicht felten in überhängenden Fels eingehauen iſt. 
Ungluͤck, bei Sturm und Regen, duch Felsſtuͤrze u. ſ. w. iſt 
nicht felten. Mad) ziweimaligem Ueberfegen über den Strom, 
anf Holzbruͤcken, wo zuvor Steinbräden fanden, gelangt man 
mh Karou (Karoe), wo einige Höhlen in Fels gehauen zum 
Eduge der Reiſenden dienen. Höhlen, bemerkte Trezel 519 
fin hier überhaupt fehe häufig im Gebirge; fie follten gleich 
Dirfem bewohnt, andere Gucberns Gräber fein. Auf diefer 
Etrecke, von Schahzadeh bis Herelh, follen nad ihm mehrere 
beife Schwefelquellen von heftigem Geruch aufitsigen, die 
man leicht zu Bädern benugen könnte, die für die Hautkrank⸗ 
heiten der Diafenderans ſehr dienlic, fein würden. Zwei Stuns 
ben weiter fchliegen fich die Berge zu beiden Seiten des Herz 
haz, der bier zwifchen ſenkrechten Felsmauern dur die Tiefe 
bahintobt. Dee oft nur 3 Fuß breite Pfad ſchwebt 200 Buß 
über dieſer Tiefe, und ift, einer Via mala gleich, in Fels gehauen, 
eine halbe Stunde lang. Diefes Defile foll der einzige Eingang 
zum Diſtricte Larijän fein, ein Gebirgegau um den hohen Des 
mawend, Lar genannt, von dem diefer Diftrict feinen Namen 
trägt... Im Suͤden deffelben wird der Weg wieder befler und 
wendet fich, nad) 5 Stunden Wegs (12 Mil. Engl.), bei Was 
neh gegen S.W., wo er durch mehrere fchöne Bergdörfer führt, 
De dicht am Suͤdoſt⸗Fuße des hohen Demawend im Gebirgs⸗ 
Igau Amiri (des Emir, oder Commandeurs) liegen. Bis zum 
Staͤdtchen Ast (oder Aſeh) 3 Stunden weiter, muß man mel 
fechamal über denfelben Fluß auf Holzbräden fegen. Diefe Bergs 
ſtadt foll 1000 bis 1500 Häufer haben, und der Hauptort des 
LarijäansDiftrictes fein, zu dem 72 Dorfichaften gehören. Ihre 
Lage, 5536 Fuß Par. uͤb. M. (5900 $. Engl. nad) Todd; aber 
sur 5442 F. Par. oder 5800 F. Engl. nach Dr. Ainsworths 
DBarometermeflung f. oben S. 11) %) ift noch höher als in Eu⸗ 
ropas Alpen die von Hospital, auf St. Gotthardt (4566 Fuß), 





.n Trezel Notice 1. c. p. 457. 20) W. Ainsworth Not. in 
Taylor. S’homsom Account etc. in Journ. of the Geogr. Soc. 
of Lond. 1838. Vol. VIII. P. L p. 112. 
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oder St. Pierre, auf St. Bernhard (5004 Fuß), etwa gleich 
hoch über dem Meere wie Sanct Moriz in Graubuͤndten im 
obern Innthal (5571 3. Par. n. 2. v. Buch), Diefes früher un 
befannte Ast, 17 Stunden (42 Mil. Engl.) fern von Tehran ge 
legen, ift neuerlich dadurch merkwuͤrdig geworden , daß es, gleich 
Chamouni durh H. de Sauffure, welches doch viel tiefer legt 
(3174 Fuß. Par. db. M.) gegen den Montblanc, wie "dicke 
Drt, doch ein gleicher Ausgangspunct zur Erfteigung des perſiſchen 
Weißen s Kegelbergs, ded Demamwend geworden if. W. Tayler 
Thomfon 52), dur Briefe dem Ehef von Larijan, Abbas 


» . Khuli Khan, empfohlen, erhielt, von Ask aus alle Inte 


flägung und Führer zur Erfleigung des Demamend am dis 
Sept. 1837, worüber weiter unten die Rede fein wird. Syn ve 
tiefen, engen Felsfhlucht von Ask tofet der Herhaz,. der feine 
Steinbruͤcken zerftörte, daher jegt nur Holzbruͤcken Aber ihn füh 
ren. An diefem Steilufer ift ver Ort auf mehreren Stufen, & 
nige hundert Fuß hoch übereinander aufgebaut, und ihm zur Seite 
fteigt der Demamend sRiefe ald eine unuberwindliche Gebirge 
wand empor. Doch auf allen Seiten ziehen hohe Wergfeitn 
umher, und nur der Fluß wußte fi) den Aus⸗ und Eingang p 
brechen. Nicht fern von diefer Stadt verläßt der Weg das Fluß 
ufer, und man hat die füdliche Schulter des ſteilen m 
felfigeen Dem awend zu überfleigen, die auf der größten Höhe 
wol 1300 F. Engl. (1220 F. Par.) über dem Strome, a 
abfolute Höhe von 6756 F. Par. erreicht. Colonel Trejel 
fhägte den Gipfel des Demawend noch 500 Toifen höher Ihe 
ſeine Seitengipfel hervorragend, bis zur Höhe von 1200 bis 1 
Toifen (7200 bis 7800 $. Par.) abfoluter Höhe, die jedoch eh 
um faft dad Doppelte höher anfleigt (ſ. ob. ©. 10). 
Dieſer Weg if im Winter durchaus nicht paffirbar ; Eat 
Reiterei kann in diefer Jahreszeit fi) dem Gebirgsgau Lorkis 
auch nur annähern. Nur dem gewandten Fußgänger bleibt d 
möglich, auch dann noch diefe Höhen zu uͤberklettern. Auf ikam 
will Colonel Trezel Schwefel und Alaun (die anf dem De 
mawendkegel fehr häufig find) gefunden haben. ' 
Der Hinabweg iſt verhältnigmäßig leichter, und auch wei 
kurzer, ale ber Aufweg; doch war er, Ende April, immer ud 





si) W, Taylor Thomsom Account of the Ascend of Mount De- 
mawend ebend. VIII. P 18-114. . 
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durch halbgefrorne Schneeftellen und gewaltige Felsbloͤcke, unges 
mein befchiwerlich. Nahe am Fuße diefes Berge ergießt: ſich vom 

Demawend herab. das Bergwafler des Lar zum Herhaz, von 
weichen Zuflufle der ganze Gebirgegau feinen Namen Lar oder 
Yarijan zu. haben fcheint Kine Steinbruͤcke führt über ihn. 
Nun geht der Weg hinab wieder zum Herhaz⸗Ufer zuruͤck; 
Nefer wilde mehr öftliche Strom: ift hier aber zum Gebirgsbache 
werfleinert. Man fteigt feine Engfchlucht wieder empor auf klip⸗ 
on, engen Pfaden, kaum fir Maulthiere gangbar, bis. zur- 
Culmination des Paſſes, die hier 6566 $. Par. (7000 $. 
Engl. nach Todd), über dem Meere liegt, alfo noch etwas höher. 
ds Simplon (6174 F.), Splügen (6170 F.) und Sanct Gott⸗ 
hardt⸗ Paß 6390). Dies iſt ver Paß Imam Zadeh Haſchim 
(des JZmams Sohn Hafchim), dem Sanct Gotthard⸗ 
Paß an Höhe zunächft verwandt, die Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen dem kaspiſchen See und dem Tafellande Irak Adſchems, 
das ſich an der Suͤdſeite, doch nur halb fo tief (Tehrans Ebene 
fest an 3000 Fuß über d. M.) wie jenes, an der Nordſeite 
hinabſenkt. Noch lag hier, an der Mordfeite dieſes Paßuͤber⸗ 
ganges, am 2iften April. tiefer Schnee. 

Der Hinabweg gegen Suͤdweſt iſt von hier allmaͤlig; noch 
che zwe i Stunden vorüber find, hat man fchon ein reiches That 
mi einem. fchönen Strome, dem Jajerud, erreicht, der gegen 
Ehren zum Dorfe Ali (Ah nach Morier) rinnt, das auch Bagh. 
Zemerud (d. i. Smaragdgarten nach J. Morier 22), oder: 
Zati gemerubd, nach Todd, die Smaragdtuppel), von 
enem nahen Gartenſchloß heißt ,. das fih Feth Ali Schah— 
bir erbaut hatte, welches aber fchan wieder in Ruinen liegt. Der 
Beg führt hier ganz nahe an der Stadt Demamend vorüber, 
iu weicher Colonel Trezel feinen Weg nahm, die jedoch etwas 
efwärts liegen bleibt, über das Dorf Rudehan zur Station 
Jagerud (Djadjeroud bei Trezel), welche auf der Lands. 
Braße, zwifchen Demamend und Tehran, am gleichnamigen 
Sluffe liegt, der bier, wie wir oben fchon fahen, gegen Süden. 


In die Tafelfläche ausläuft (f. ob. ©. 448). Diefe Paſſage, vebft 


ollm obengenannten, zeigt die natürlich fefte Lage Mafens 
derans am Nordrande von ran; keiner diefer Querpäffe 
zu denen die Schlüflel von der Suͤdſeite überall in der großen _ 





22) J. Morier Sec, Journ. L c. p. 353. 
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Parthiſchen Oſtſtraße, oder heutzutage der nad) Meihhe ih 
in Khorafan, liegen, iſt fahrbar, oder fünnte auch ſchwerlich 
für Artillerietrain fahrbar gemacht werden, obwol die Päfle der 
Längenthäler auf dem Zafellande der Oſtſtraße nach Khorafan, 
oder Weſtſtraße nah Kasbin und Aferbeidfchan ſich wol cher 
dazu cigneten. Elima und Boden diefed Nordrandes mitm | 


vorliegenden Waldgürtelund Sumpffaum machen auch da < 


den Bau einer Hochftraße ungemein ſchwierig, und ihre Pers 


manenz, ohne unausgefegte Reparaturen ganz unmoͤglich. Dee | 


röhmlicher it Schah Abbas großartiger Straßenbau zu ſeiner 
Zeit durch ganz Mafenderan 'gewefen. Cine Hochftraße auf der 
Höhe des trodnen Tafellandes würde für Anlage un 
Erhaltung weit weniger Arbeit erfordern, auf ihe war ed, def 
ſchon die Alten Perfer zu Darius Zeiten in Wagen fuh—⸗ 
ven (Arrian Exped. Al. Ill. 21) vor der Macedonier Ankunft, 
die bei inen heutzutag nirgends in Gebrauch find 523), 


6 J. Moriers Oftroute, innerhalb der füdlichen | 
Morthäler der Elburstetten, von Tehran über 
Demawend nah Firuzkuh, Tfhefhmeh Ali, und 
deffen Auerpaffage, von da, überden Schwert 
Paß, Teng Schemſchir Bur, nah Samwer und Aſte 
zabad. (Vom 18. Juni bis 28, Juli 1815.) 


J. Morter verlebte einen Theil des Juni und Juli Me 
nates (1815), im Gefolge des britifchen Sefandten, Sir Gen 
Dufeley ?%, um der Sommerhige der Refidenz zu entgehen, weiche 
fhon durch das Aussichen des Heeres und des Hofes nach Aſte⸗ 
rabad, wie der Großen in ihre Yailaks oder Sommerfrifden 
ſehr entvölfert war, in der Eühlen Bergſtadt Demamend, 56% 
Dar. Fuß üb. d. M., am Fuße des erhabenen gleichnamigen ' 
Kegel⸗Piks, in einer bis dahin gänzlic) unbefannt gebliebenen 
merkwürdigen Gebirgsgegend, weldye jur Gruppe ded Demawend 
gehört, von der weiter unten die Rede fein wird. 

Von bier aus kam. cine Einladung?) aus dem Lager: | 
Feth Ati Schahs, zu Sawer, bei Afterabad, dorthin za 
kommen, der, als einer Huld des Monarchen gegen die Sefande 

Schaft, Folge geleiftet werden mußte. So erhalten wir folgenden 











22) J. Morier l. c. p. 205. ° 22) ebend. p. 352 — 358. 
36) ebend, .p. 359. p. r | 
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Aufſchluß über die bis dahin unbekannten füdlichen Borthäe. 
ler des Elburszuges, über die uns nun fchon, durch obige . 
Nittheilungen, befannteren Hauptpuncte Firuzkuh und Tſcheſch⸗ 
weh Ali, die wir daher nicht zu wiederholen brauchen ; zugleich 
aber auch die Nachricht, über die kuͤrzeſte, und wie es ſcheint 
für eine Arntee neuerlih am gangbarften gewordne Quer⸗ 
paſſage von Khorafan nach Afterabad, über den Teng.- Schems, 
(hir Bur (d. h. „Daß vom Schwert gefchnitten”).. 
Dife Route war, zum Iheil wenigfteng, exit in der Icgteren Zeit 
für das Heer bequemer gebahnt worden; fo, daß der Courier, 
weihen der Schah, aus dem Armeelager zu Sawer, an bie, 
Geſandtſchaft zur Einladung ſchickte, Aga Khan, der Souvers 
meur von Demawend, diefe Entfernung von 37 geogr. Meilen 
(188 Mil. Engl.) Wegs 26), in 3 Tagen auf Parforceritten mit 
fechfen feiner Diener hatten zurücdlegen können. Die Embaflade 
bewegte fid) dagegen nur in fehr kurzen Tagmärfchen gegen den 
Oſten vor. 5 


Bon Demawend nah Firustuh N. 


1) Erſter Tagmarſch (22. Zuli) von Demamend 
nach vem Bash Schah (6 Stunden, 15 Mil. Engl.) Die 
Stadt Demamwend am Supdoftfuß des hohen Demawend⸗Pik, 
2 Togmärfche fern von Tehran, dierect gegen Oſt der Reſidenz 
gelegen, fendet ihren Sebirgeflug, den Demamend, der vom gleichs 
namigen Pik herabftrömt ſuͤdwaͤrts in die Ebene von Veramin 
(ſ. ob. ©. 450), in der fich feine Waſſer gleich denen aller ans 
dern füdlaufenden Ströme, aus dem Elburs verlieren. Die Hochs 
Fette dieſes Elburs, der mit dem Rieſen⸗Pik die Plaine von Tehs 
van umgiebt, nimmt bei diefer Bergftadt ſchon an Höhe wicder 
ab; der mächtige Bergknoten fpaltet fich hier in geringere, obwol 
immer nody bedeutende Ketten, davon eine mehr nach Nord, cine: 
andre (f. ob. ©. 453) gegen Dften zieht 23), welche an vielen 
Stellen jene geringern füdöftlihen Ausläufer zur Sahara 
Des Tafellandes fendet, von denen oben die Rede war (fiehe ob. 
©. 424, 446). An dem Suͤdfuße diefer oftlaufenden Kette des 
Elburs, zog diefe Route hin, welcher gegen Süden, immer 
noch Vorfetten, aus denen mehrere Engfpalten ſich für die Berg⸗ 
wafler zum offenern Iafellande und nad) der Salzwufte zu oͤff⸗ 


so) J. Morier Sec. Journ. L c. p.359. 21) ebend. p. 360-363. 
28) ebend. p. 360. 
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neten, alfo rechts zur Seite, liegen blieben. Der Weg winkt 
fi) daher durh Längenthäler, gegen Oſt und Nordoſt, um 
die füdlichen MWorgebirge diefer Elburskette herum; Died it ver 
Character diefer Bergroute, welche demnach eine Ber 
mittlung zwiſchen der⸗ großen parthiſchen Plateam 
route und allen Querpaͤſſen nah Maſenderan ib 
det; für militairiſche Verhaͤltniſſe demnach von größter Wich 
tigkeit. 

Das nachſte Laͤngenthal, bis zur erften Station, hat an 8 
Stunden Länge und keine volle 2 Stunden Breite (20 MILE | 
und 4 Mil. E. Breite). Raum aus der Engſchlucht von Dem 
wend herausgetreten, führt es. zu den vier Dörfern Abeah, 
Taskin, Ahrun und Bidek; nad 34 Stunden (2 Farfang) # 
das größere Dorf Aien e werzan (bei W. Dufeley; Ainch 
verzoon 6. %.Morier) erreicht, defien Zluren, durch einen nos 
ben Bergquell reichlich bewäflert, fünffältigen Ertrag geben. 
eigen, Gerfte und Kiee wird bier gebaut. Nach gleicher ii 
fernung folgen die DOrtfchaften Jahbun und Bag Schal, 
wo Halt gemacht wurde, bis dahin war nur ein Fuͤnftheil 
des Weges angebautes Land gewefen, die übrigen 4 wühl, 
fleiniges, duͤrres Land, von den Heerden der Ilats durchftifk. 
Der Bag Schah, d. i. der Königsgarten, kann für fold 
Vernachlaͤſſigung nicht entfchädigen, fo angenehm er auch il 
Es ift ein Raum von 500 Schritt ins Quadrat, eingehegt, durd 
deffen Mitte eine breite Pappel s Allee, die. wieder in rechten Wu⸗ 
teln von andern durchkreuzt wird, zieht, das Ganze mit Dbfibdus 
men beflanzt ; doch bringt- er nur etwa 30 Toman Revenden di 
Ein Yagdfchloß dient hier zum Aufenthalt des Schah, der in & 
nem benachbarten Zelsthale, welches das Gebirgswild aus den 
Kiſchlak (der heißen Religion) in. die Yailat (kalte Region) 5 
durchſetzen pflegt, zumal um wilde Bergziegen zu erlegen 
auf den Anftand geht. | 

2) Zweiter Tagmarſch (23. Juli) nad Sienztah | 
Schon eine Stunde weiter endet jenes bebaute Thal in rauhes 
Bergland, das feltfam zerriffen, wo J. Morier die Holzarie 
des kalten Elimas wahrnahm, Nadelholz (Pinusarten) 
wild und hoch, wilde Mandelbäume, verfräppelte Eichen— 
Das Land voll von rothbeinigen Rebhuͤhnern. Nach einer Stun 
ſteilen Hinabſteigens, in ein tiefes Engthal, welches Deli ga * 
(d. h. toller sus, wegen feiner Stürze im Frühling) ducc⸗ 
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man in offeneres Thalgebiet ein; aber nicht minder 
tig; zwifchen langen, braunen Bergketten, die gegen 
deren Steinſchichten gegen Oſt auch geneigt find. 
n vor Firuz kuh wird ein zweiter, querdurch von 
Süd ziehender Strom, der Rud Nimrud (Mams 
Iufeley) überfegt, mit Aderland an beiden Ufern; 
ı Khamar und Veramin in die Ebene. Beim Hins 
as ringsum von Bergen umfchloffene Thal von Fis 
aur in Weſt eine Lücke frei bleibt, erblickt man wie⸗ 
oriee wie nah D’Arcy Todd52%), gegen Mord 
prachtvollen Kegel des Demamend, deſſen Ans 
rer Nähe von den Vorbergen verdeckt bleibt. Es 
tiger, kalter Wind, mitten im Sommer, der auch 
„ al W. Oufeley hindurchzog %), nicht fehlte; 
em Bad i Schapriari, Wind von Schahs 
aan, der bier wie dee Bad i Firuzkuh fehe ger 
. 06. &. 483). Nah W. Dufeley if die ganze 

Demawend bis Firuzkuh, eine Entfernung von 
ien (40 Mil. Engl.), und dazwifchen liegt der Ges 
jerbendan im der Mitte, den auch Major Todd 


Firuzkuh nad Tſheſchmeh AIi>y, 

ttee Tagmarfch (24. Juli) nach Anafferam, 
iem (40 Mil. Engl). Bon der Lage Firuzkuhs 
‚eiden Engpäffen, ſowol im Norden wie im 
eng Ser enza, der gegenwärtig zu pafliren war, 
die Rede gewefen. Hinter diefem Felsdurchſchnitte 
led Surth, dem Eaftell des rohen Schloſſes, wird 
wemer zu durchziehen und weniger felfig ald es zus 
iefer ganze Weg, war jedoch erft ganz kuͤrzlich durch 
des Koͤnigsheeres gebahnt, und zu einer großen 
geworden. Major D’Arcn Todd hat neuerlich 
9, welchen wir hier mit J. Morier verfolgen, doch 
ibweichungen von deſſen Stationen, über Tſcheſch⸗ 
Relateh und Boflam zurüdgelegt, worauf wir hier 


rey Todd Memoranda 1. c. Vol. VII. P. 1. p. 102. 
aley Trar. 1. c. Yol. DIL. p. 324. °:) j, Morier 
1. p. 365 — 369. 
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blos verweiſen 3%, weil er. nur Stationen, ohne beſondre Ber 
achtungen mittheilt. 

Der Boden auf J. Moriers Route, im Oſten des S 
paſſes, fchien Ihm in eine Mannichfaltigkeit vulcanifcher 
höhen aufgebrochen zu fein, wenigftens hielt fie J. Mori 
bafuͤr; es zeigten: fich die verfchiedenften Farben in ‚Streifen ı 
Schichten, grau, roth, ockerfarbig und mit andern Tinten 
miſcht; an ihrem Fuß in den Ihälern lagen hie und da Ze 
von Weideland, Heine Zläffe und Suͤmpfe. Wo der Wegft 
bebaut war, fahe man doc, keine Wohnungen. Der Bat ı 
ferner Hohe mohnend, pflügt hier den Boden, ohne ihn zu 
wohnen, wo er nur eine Erdmauer fich zu temporairen &d 
aufführt; fen Mich weidet auf den Bergen. Diefer Stud 
im Beſitz Zulfafer Khans, des Gouverneurs von Semnan, 
in Talebabad feine Khaneh, d. i. feine Diefiberg, De bat, 
wicht: fehr fern liegt. Der Boden iſt fehe fruchtbar, aber. 
Waſſer fparfam; den Zehenden alles Ertrags erhält der Kh 
er zahlt an den Schah Jährlich 5000 Tomas. Tribut; 900 da 
in Muͤnze, alles andre in Naturalien. Aller Korntransport 
fchieht hier auf Maulthieren. Afferan bildet einen Theil 
Diſtrictes Jerib, davon ein Theil zu Khorafan, ein ander 
Mafenderan gerechnet wird; fein Boden gibt das fünffäl 
Korn, wo aber Dünger angewendet wird weit mehr, und I 
mehr in größerer Annäherung gegen Mafenderan, wo die! 
wällerung noch fücherer durch Deyim, d. i. durch den Res 
den atmosphärifchen Niederfchlag gefchieht. In der wilden Bi 
ruine bei Afferan follten Divs und Dſchins haufen. Yufl 
von Afferan trat J. Morier auf feiner Ruͤckreiſe 22) von Sch 
mirzabad kommend (f. ob. &. 460), in dieſelbe Wegronte 
der ein, am 6. Auguſt. Er hatte von Schamirzabad 10 © 
den Wegs zurüczulegen, theils über Weideland, Gone! 
fid, d. h. Weißes Grab genannt, theils über einen beſchn 
chen Felspaß, welcher den. vielen. andern Eiburspforten ſehr 
lich war. . 

- 4) Vierter Tagmarfh (25. Juli) nah Fulad | 
halleh, 8 geogr. Meil. (40 Mil, Engl.). Erſt ging es in 
Windungen von Thälern hinein, in welchen nicht felten gei 





sa) E. D’Arcy 'l'odd Memoranda L.c. Journ. of Geogr. Soc. 
P. 1. p. 108. 22)4. Morier Sec. ‚Journ. l. c. p. 384. 
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Direden von Eultur, aber fehr fern von den Wohnungen ber 
Anbauer. Dann Auffteigen. zu einem fehr fteilen Kalkberge, der 
mit feinem Weideboden von dem kurz vorhergegangenen ‘Durchs 
ige dee Armee gewaltig zertreten. war, bis zum härteren Weis 
beanger (Chemen) der Höhen, die überall von zahlreichen 
Heerden bervandert wurden, indeß diefe doch jeden Abend fich in 
die tiefern, gefchäßteren, wärmeren Ihäler zuruͤckzogen. Selbſt 
in der ſtaͤrkſten Mittagshige fahe man dieſe zahllofen Schaaren 
über dem ganz Öde ſcheinenden, braunverfengten Boden verbreis 
kt, ihn, der nur ſeſt wie Stein ſich zeigte, doch emfig befnuss 
md. Doch bald geht diefer Boden in weichete Kalt und Kreide 


über, die wilder zerriffen find und auf ihrem Rüden Sandſtein 


(Greystone) tragen, wie diefer in der ganzen Gruppe des Demas 
wend vorberrfchend iſt; die Bergthäler find mit Pinusiwaldungen, 
dunkelgrün, geſchmuͤckt, dazwifchen die hellgrünen Weiden, voll 
Zelte und Heerden der Sat, Luft und Sandfchaft voll natärli 
cher Reize. oo | 
Diefe Ilats, In ſchmutziger Drafenderantracht, fprachen einen 
sohn Mafenderans Dialect; fie waren mit Bereitungen der Milch 
zu Butter befchäftigt, die wieder gefchmolzen zu Roghan (?) vers 
arbeitet wird. Durch die Lücken der Worberge gegen Norden 
net fich, von einer Auhöhe vor Fulad Mahalleh, ein 
prachtvoller Blick auf die Hochkette des vorüberziehenden mächs 
gen Elburs. Diefes geringe Dorf, von 80 Häufern, auf einer 
Holiten Berghoͤhe, if ſchmutzig und aͤrmlich; die Weiber ſchrei⸗ 
halfig und turbulent beantworteten die Nachfrage nah Saums 
thieren mit Steinwuͤrfen; der Ort gehört dem Oberprieſter 
GMullah Bafchi) in Tehran, der fie gewaltig drückt; die zahls 
loſen Heinen. Erdforts bei ihren geringen Feldmarken beweifen, 
daß auch die Turfomannenkberfälle ihnen das Einbringen ihrer 
te oft ftreitig machen. Nicht felten mähen fie das Korn uns 
ft dem Schußfeuer der Tſchupaus noch eiligft ab, um doch ct: 
as Yon ihrer Mühe zu bergen. Vor dem Drte Fulad Mehal⸗ 
d Tentte J. Morier, auf feinem Ruͤckwege?) von Damghan, 
ch den Paß Tu Derwar, und über Rasm Rudbar vom 
her in diefe Straße gegen Afleran ein (ſ. ob. S. 464). 
5) Fünfter Tagmarfch (26. Juli); diefer führte, nach 
'ger Anfttengung durch 13 Stunden Weg, immer zwifchen 
—— 
® 5. Morier Sec. Journ, p. 384. 
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einfdrmig, dden Bergen und fchmalen meift nur MBiertelf 
‚breiten Shälern hin, die aller Bewaͤſſerung und jedes An 
entbehrten, bis zur Station Tſcheſchmeh Ali (Alte Du 
von welcher ſchon oben die Rede war (f. ob. S. 464), 


Querpaffage von Tſcheſchmeh Ati über den Elb 
Paß, Tang Schemfhir Bur nah Sawer nn 
Afterabad°®), 


6) Schfter Tagmarfch (27. Zuli) nah Same 
das Königslager; 11 Stunden (26 Miles Engl.) | 
drittehalb Stunden Wegs am Dorfe Kelateh, links, vor 
dann gegen Nord in eine Ebene mit Kornfeldern. echte, 
unter dem Berge, liegt das große Dorf Chahardeh von | 

men umgeben. Dann folgt Toweh am Eingange eines 9 
paſſes in dominirender Lage. Ein andrer Weg zu eben dei 
„ben Drte führt über Berge himeg, an der Tfhesmeh 2 
di „der Quelle des Sturmes” vorüber, welche? 
ihre Mirakel Hei den Derfern berühmt if. Wird fie durd 
gend etwas, wie Viehduͤnger oder durch Unglaͤubige verunrei 
(vergleiche, wie bei Dewlatabad, oben S. 463), ſo verdunkelt 
die Sonne; es erhebt ſich ein Sturm, der großes Verde 
bringt, bis die Kuudigen herbeieilen und mit ihrer Zauberfa 
den Sturm beſchwoͤren, worauf die Klarheit von Waſſer 
Lüften zurückkehrt. Damals waren Polizeiwächter in der N 
poftirt, jede Verunreinigung (wahrfcheinlich des Durchzuges 
Armee) bei Todesftrafe abzuwehren, doch gelang es dem Mi 
fährten, Mr. Campbell den Schlamm der Quelle aufzurdg 
ohne alle Gefahr. 

Hinter Toweh führten leicht überfteigliche Bere zu dem 
gentlich fihmwierigen Pag über das Elbursjoch, zu dem Ta 
Schemſchir Bur,d. h. „Pa vom Schwert geſcht 
ten,” weil nämlich Ali hier mit einem Schnitt feines Sch 
tar den Berg fpaltete (vgl. ob. S. 482,487). Der Name if 
Naturbildung des Felsthores angemeflen, den ſeitſan 
engen, auf dem Boden oft ganz ebenen Zelsfpalt 
weihe den Elbursketten fo eigenthämlich zu fü 
fheinen, wie feinem andern uns bekannten Gy 





®®5) J. Morier Sec. Journ. p. 370-375. 


Plateau, Nordrand, der Schwerte Paf. 511 


enn wir etwa Jurabildungen und rauhe Alp ausnehs 
eſer Tang iſt ein Interwall von nur 8 bis 10 Fuß 
vifhen 2’ Auffchihtungen ſenkrechter Felswaͤnde, zwis 
n die Lücke von 120 Schrutt Länge, in der That, wie 
ausſchneidung aus der ganzen Maffe entftanden zu fein 
nn die Seitenfläden find fo eben wie durch Menfchens 
det. Am Nordausgange ift ein natürliches Felfenthor, 
5 Fuß weit, fliehen geblieben, zu dem der felfige Pins 
: befchwerlich ift, zumal für die Laftthiere; der Reiter : 
zt hier abzufleigen. Keine volle Stunde (2 Mil. Engl.) 
ein ganz ähnlicher zweiter Engpaß, nur noch ſchwieri⸗ 
er aus fhlüpfrigem Feld befteht, über den beftändig 
aabfließt, doch ift diefer nur 20 Schritt lang. Er vers 
>) ungemein den Weg, deshalb er audy genommen wird: 
iner andern Stelle fann noch ein minder gefährlicher, 
mer höchft fteiler Uebergang genommen werden. Weis 
s war nun das KRönigslager zu Samwer fehr bald ers 
x damit ift noch keinesweges die ganze Elburskette ges 
jergwintel Afterabads hin überftiegen. , Hätte 3. Mos 
Höhenmeffungen angeftellt, ſo wuͤrde fih wol daraus 
ben, daß man ſich hier noch innerhalb der hohen 
er auf der Plateaufeite befindet: denn das vorheres 
‚ne Weideland der Berge war nur noch mit niedrige 
Pinus in den Thaltiefen bewachfen, und erſt bei weis 
lichen Vorräden, traten Laubhol; und Hochwaldung 
die höchften Berge des Elburs wie die fleilften Gebirges 
Tiefe liegen exft im Mordoſt von Gamer, gegen die 
Afterabad. 

ganze Ausdehnung des eine Stunde langen und drei⸗ 
unden breites Hochthales von Sawer war mit dem 
des perfifchen Heereslagers. erfüllt, in deſſen Mitte die. 
und Purpurs Zelte des Schahs hervorragten, umgeben 
angen Reihen der Serperdehs. Durch die Mitte zog 
vom Ferah Baſchi (DbersZeltlagersInfpector) ans 
Hauptſtraße des Lagers gegen die Königsgezelte; diefen 
fanden, gefondert, die großen Pavillons und Gezelte 
ffisiere, die von zahliofen kleinern Zelten ihres Gefolge 
waren, zwiſchen denen ihre Pferde, Maulthlere und 
m aller Art umbherzogen. Alles übrige, mit Bagage, 
teambuden fland unordentlich durcheinander, und mur 











512 Weit: Afen. II. Abtheilung. II. Abſchnitt. .9. 


in der Abtheilung des Lagers der Sarbaz (d. i. der diechlint 
ten Truppen, f. 06. S. 390) hemerfte man geregelte Einrichtung 
Dieſes Lager follte eine Drohung für die Khorafaner fein, dr 
damals gegen den Schah rebellirten 536), auch hatte fich der Gew 
verneur von Aftrabad mit den Turkomannen gegen den Sc) 
verbunden. 

7) Siebenter Tagmarfch (28. Juli) nach After 
bad?N), 8 Stunden Wegs. Der höchfte Gipfel der Eihurk 
Bette in diefer Richtung lag noch auf halbem Wege gegen After 
bad zu erftcigen vor, die alfo dort fehr plöglich zur Tiefe abfalen 
‚muß; die Route führt dicht an ihm vorüber. Er wurde Jehas 
Nemah (d. i. Weltfhau) genannt, aber er wird meiſt vm 
den Nebeln (Mey, f. 06. ©. 483) getrübt, daher er nur felm 
die Fernficht über das Laspifche Meer und über Gurgan we 
Afterabad gerwährt, welche der Blick bei heiterem Himmel von de 
aus ganz beherrfcht. Der König hielt auf ihm feine Poften, Di 
ihm berichten mußten, wenn der Himmel Har war, die Ausſich 
zu genießen. Sept war deflen Befteigung gerathen; fein Gipfel 
gab am frühen Morgen (man ritt um halb 4 Uhr aus), Mi 
ſchoͤnen Wetter, die herrlichfte Ausficht über ein weites Land mi 
waldiger Berge und Ihäler, über die grüne, herrliche Parflond 
fhaft, ausgebreitet am Fuß des Elburs, und jenfeit auf ii 
Spiegel des Meeres; völlig verfchieden von allem was fonf ii 
continentale ran darzubieten vermag. Drei Stunden wet 
ward der enge Felsbaß Derwazeh (d. h. das Thor) eich 
wo die erfte Grenzwache Mafenderans, 10 Mann fat, 
zu deſſen Vertheidigung poftirt war. Hier ift der Eintritt in W 
Waldmaffen Mafenderang, die nun ohne Lnterbrehum 
bis Afterabad anhalten. Hier beginnen die Steilabfäge der Felb 
engen und Felsftufen hinab in das Tiefland, die unüen 
windliche Naturbarriere der Elburswand, der Mauer 3 
Iran und Turan. Es iſt der beſchwerlichſte Weg, verficern 
Morier, den er jemals paſſirte; klippig, immer feucht, ſchli 
rig, voll loſer Felsbloͤcke und Abgründe, über die man hinaf 
oder tiefer Moräfte, in denen man ſtecken bleibt. Aber | 
prachtooll durch die Staunen machende Größe und Höhe m 
Wälder, der Eihen, Buchen, Ulmen, Eſchen, Abort 


.. #3) J, Morier Seo, Journ, L c. p. 349. 87) ehe, pr 373 
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Pappein, Lärchen und anderer Waldbdume, in ihrer reichen 
und Öppigften Entwicklung. 

Nicht fehe fern vom erften Thore dem Derwazeh, iſt ein 
zweites „Sanduf“ (d. h. Stamm) davon das ganze Gebirge 
bier die Sanduk⸗Kuh oder SandufsKette genannt wird, 
Diefes öftliche Ende der Elburskeste wird von den orientalis 
ſchen Autoren auh Kuh » olburs 3%) genannt, offenbar das 
Burds oder BordfhisGebirge; auch der Name Kuhi Kaufas 
fan iſt wol dafür im Gebrauch. Der Durchpaß ift hier fo 
enge, daß kaum ein beladnes Saumthier hindurd) kann; nur eins 
känifhe find im Stande die ganze Succeffion. diefer gefahrvol⸗ 
ken, gerriflenen Klippen, Abftürze, fchlüpfriger Pfade, Felsbläde 
and Morafiftellen glücklich zu überwinden, ohne fich oder ihren 
Reiten alle Glieder zu brechen. Veftändiges Adfleigen vom 
Baulthier it hier während der 4 Stunden des fortwährenden 
Hinabſteigens nothwendig Dann ift aber auch die Ebene 
Alerabads und ein anderes Land erreicht. 

‚Bon mehreren Puncten der Höhe hatte der weite Blick ſchon 
die Bal von Aflerabad und biefe- Ebene umher beherrfcht, von 
wehrern Caps, die lim Weſt in das Faspifche Meer vorfpringen, 
dehnte er oftwärts fi) aus bis zue Mündung des Flufles Gurs 
gan und über das anliegende DBlachfeld des Defcht Klptſchat 
Cutlomannenwuͤſte). 

Diefer Uebergang, bemerkt J. Morier, entſpreche ) ganz 
der Erzählung des Polybius vom Uebergange Antlohus M. 
über den Mons Labuta, den er daher hier fucht, womit auch 
% Sammer einftimmte, Tambrafa für Aflerabad haltend; wes⸗ 
halb wir aber größere Wahrfcheinlichkeit für feinen mehr we ſt⸗ 
lichen Uebergang, von Tagae (Tauck) über Tambraka nach 
Sati (Spring) gefunden, iſt oben geſagt; der Hinabweg iſt leider 
in jenem Fragmente bei Polybius zu wenig charasterifirt. 

In der.Ebene Aſterabads war fogleich alle Vegetation des 
falten Clima's der Eiburshöhen verfchwunden, OrangenwäL 
der und Obſthaine von ‚baumartigen Weinreben umfchlungen, 
und mit deren Lauben und andern Ranken überwuchert, führten 
in ein anderes Eiima ein; nad) einem Ritt von zwei Stunden, 
— 

. Hammer in S. 3.1819, Bd. VI. ©. 254. 1833, Bd. LXIL 

. 40. *°) J. Morier Sec. Journ. p. 374. 

Ritter Grökunde VII. gt 
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anf vollfommmer Plaine, oft in Verſumpfungen, auf fchmalke 
faum 2 Zuß breiten Pfaden, durch die Mitte des Bufchmwalk 
Gangah, kam man bis In die Mähe der Syadt, vor dar 
Thoren man eine halbe Stunde zuvor erſt die breite große Pfi: 
ſterſtraße Schah Abbas durch Mafenderan erreicht, 





$. 10. 
Erläuterung 3. 


Der ebene Küftenfirich Mafenberans mit ben Städten: 1) U 
zabab und der Golf; 2) Afchraff, Sefiabad, Kara Tepe 
3) Sari am Tedjen⸗Fluß und Ferahabad; 4) der Siahm 
Talar, Babul⸗Fluß, Balfuruſch (Balfruſch), das Emporin 
und ber Hafenort Mefchhed i far; 5) Amol am Herhaß «Fiuf 

6) die Küftenftrage von Amol nah Lahidjan und Reſcht 


41. Afterabad (Astabene? f. 06. ©. 118). Urfig der Kal 
jarens Dynaftie, mit dem Golf von Afterabab, 


Die Etadt liegt in der fumpfigen Ebene am innerften fü 
dſtlichen Winkel des Easpifchen Meeres, an dem Heinen Ge) 
von Afterabad, welcher hier ale ein ſeichtes Haff durch A 
lange Nehrung, die in Weft mit der flachen Küfte bei ah 
zeff, daher auch der Aſchreffſche Bufen 5) genannt, A 
fammenhangend, gleich der von Hela im Pusiger Wit, uf 
wärts Danzig, fo hier nordwefimärtd von. Afterabad, gegen de 
Dften vorüberzieht. Der Golf hat 16 Stunden Länge, von 
nah D., 3 bis 34 Stunden Breite, und in feiner Mit} 
Läuge nach, eine wechfelnde Tiefe von 20, 15, 94 Fuß. 3 
Rufien haben jene Nchrung die kaum bie zu 2 Stunden Yl 
bat, Dotemtins Halbinfel genannt; fie verfperrt die dur 
Einfahrt zum Golf noch mehr durch ein Paar kleine yon’ 
abgerifjene Inſelchen (Eugenis, Afchit), davon die arg 

Juſel O reſt geist. Zehn Jahre fräher gab Kolotkins Sag 
hier die Tiefe der Einfahrt in den Golf, zu 15 Fuß anz 38 
fand Eichwalds Schiff*), diefelbe nur 8 Fuß tief. Sein EU 
mußte auf der Diheede bei 15 Fuß Tiefe vor Anker liegen bi 


se, ©. ©. Gmelins Reife. St. Prtercburg 1774. 4 3.1 
S. 468. 5. E. Eichward en O. Sp I. Pr 
B. Fraser Trav. and Advent. p. 26. 
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w 9. Hanway, der unter den Neuern hier zuerft zu lan 
ı verfchte Cim Der, des Jahres 1743) *%), warf eine Meile 
18 Fuß Tiefe feine Anker aus, und könnte wegen der feiche 
©tellen und der vielen längs dem Ufer durch Regengüffe hins 
sälzter Baumftämmme, mit feinem großen Ruderboote fich dem 
© nicht mehr als bis auf 20 Ellen nähern. Die Turfomans 
1 vom. Baltan Golf und der Attreck, wie der Gurgan s Müns 
29, mit ihren flachen Kirdſchimen und Kulaß (f. ob. S. 367) 
im bier Die beſte Anfuhrt. Das Ufer war vollkommen Wild⸗ 
„ohne Menſchen, deren Feuer man am Abend nur auf vers 
innen Stellen fern vom dicht bewaldeten Ufer und auf ven 
m brennen fahe, weil fie den Ueberfall von den hier nicht 
tun Piraten fuͤrchteten. So hoch fliegen am gegenüberliegens 
Ufer, über der Stadt Afterabad, die noch 8 Stunden fern 
a der Landungsſtelle liegt, die Berge des Elburs auf, fagt Hans 
ap, daß die Sonne ſchon am naͤchſten Morgen eine ganze 
tande anfgegangen war, als das Schiff noch in deren Morgens 
atten Rand. Die in diefer Jahreszeit oft einfallenden Wirbel 
me, und die auf diefer Dihede vor Afterabad ſich Begegnenden 
kömungen, nöthigten das Schiff haufig an andern Stellen vor 
Ker zu legen. Am Ufer fegte man das Schilf in Brand um 
'Müden zu verfcheuden, wodurch die Ausladung der Waa⸗ 
vöftee Gefahr lief; in den Wäldern, die jeden Tag gewaltige 
we auflodern zu laſſen gefatteten, heulten des Nachts die 
hatale furchtbar, die am Tage die Bagage des Meifenden, uns 
ent, im zahllofee Menge verfolgten. Der Transport der 
Hfisladung in vielen Waarenballen, die als damals ganz neue 
xculation der Englifchen Handelscompagnie, unter Schah Nas 
Echutze auf den Markt nah Mefchhed gebracht werden 
!, brauchte auf den ſchlechteſten Wegen von der Landungsftelle 
zur Stadt Afterabad 8 Stunden Zeit. Bon da aber mis⸗ 
$ die ganze Unternehnaung, wegen der Independenz der damals 
I gebietenden Kadjaren, und wegen der Nebellionen und Ueber⸗ 
t, die Im Januar des ˖ Jahtes 1744 vom der Turkomannen 
KRhivenfen Geite dort eintrafen, Da J. Hanway deshalb 
bald die @tadt verlaſſen mußte, Dis sr nur in Werwirtung 





b N 
ya Sauna Beim aim eg und Leipzig 1764 4. Thell 1. 


108. 
8123 
» B 


516 Weite Aflen, II Abthetlung. IT. Abſchnin. {.10, | 


und Aufruhe geſehen: ſo iſt die Belehrung daruͤber durch He 
fehr gering. 


Der Naturforfcher Bmelin, der 30 Jahre fpäter hier m | 


den wollte (1771), fand die Gefahr von Kadjaren zum Edamm 
gemacht zu werden zu groß, und fchiffte vorüber. Auch bei fr 
ner zweiten Beſchiffung diefer Ufer (1773) 5°) war fein Aufenb 
Halt dort nur gering. Er gibt jedody die erfte Zeichnung 6 


Golfs und der Mehrung, und benierft, daß diefee Buſen feittem 
zum Aufenthalt der Echiffe etwas unficherer geworden fei, als e | 
fonft war, weil zwifchen der Nehrung und der vorlicgemden Ser 
fel (Dreft) das Waſſer fo fehr zugenommen habe, daß gegenwins : 


tig, die Mordftürme die im Buſen Hiegenden Schiffe weit cher 
ſchaͤdlich werden könnten, wie zuvor. Mur die kleine, zwiſchen 
beiden liegende mit Schilf befegte Infel, gebe noch einigen Schuß- 
‚Der Grund des Meerbufens fei lehmigt. Das Ufer fel mit ıuss 
jenigen Mafenderans und Ghilans übereinftimmend, in feinem 
Naturproducten. Doch bemerkte er hier Quercus coccifera, dic 
er vorher nicht gefchen, und Cypreſſen aud in ganzen Gehil⸗ 


jen, die jedoch hier nicht einheimifch , fondern erft durch She - 


Abbas wie fo vicle andre fremde Gewaͤchſe, zumal die Agrumd 
aus Indien **) hieher verpflanzt fein. Auch der Burbaum 
ift hier weder fo haufig nody fo hody wie in Shilan, Bude dar 
gegen, Nußbaͤume und Ceratonien gebe es in Menge, un 
der immergrüne Epheu (Bjcullu der Perſer) umfchlinge maͤch⸗ 
tig alle Sewächfe, fei bei Perſern fehr beliebt, blühe Hier Ende 
Auguft und trage fohwarze Beeren. Das afchgrau und brauw 


roth gefprenkelte Hcbhuhm (Tetrao caspius Tab. X.), welches 


die Größe einer gemeinen Sans erreicht, und im Elburs, am 


Demamwend das Hauptgeflägel abgiebt, iſt hier ebenfalls einher 
miſch, wie die meiften Thierarten Ghilans und Mafenderans. 


Mur der Büffet), der hier mild fein folle, würde etwas eb 
genthümliches fein, woräber aber noch die Beweiſe fehlen. Dfme 
das Binnenland gefehen zu haben, kehrte der ruſſiſche Akaıdemis 
ter nach Shilan zum Hafenorte Enzelli zuruͤck. 


Au) Eichwald macht auf feiner, wenn ſchon flüchtigen 


Voruͤberfahrt (1825) doch einige Ichrreihe botanifche Vemerkuns 


gen *). Die Schilfwaldung der Inſeln befteht ans — 








1) ©. ©. Gmelins Biife a. a. D. Ih. IV. & 66. „gab. | 
zh. II. G. 468. “8, tebend. S. 67, —X 
Reife, L &, 397, 
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rarennae , das 30 Fuß hoch wählt; auf Dreit Inſel fammelte 
* er Aster, Erigeson, Convolvulus und: andre Pflanzen ; aus ihrem 
Saundboden las er ein paar neue Muſcheln, Glycimeris. Arten, 
de zwiſchen Cardien (C. rusticnm, incrassatum) und Myti⸗ 
im (M, pelymorphus) in ihm ſteckten. Die neuen Arten: waren: 
Glyc.. laeviuscula, vitrea und plicata, welche letztere, derfelbe Nas 
. forfher, auch lebend an der Dibudimg des Dniefters vor 
‚gefunden. W. Dufeley hat auch fehon cin paar Mufcheln 47), 
die er am Meercäftrande auflas, abgebildet. Ih. Herbert Voy. 3. 
‚ML p. 196 wollie dort Auftern gefunden haben. Auch Juns 
sub, einige Sranatbäume und Farrnkrant (das europäl 
ſche Polypodium filix mas) fanden fich hier. Im Rohricht waren 
Froͤſche, Eideren und Schlangen; Wafferfhlangen 
fat A. Burnes, nicht giftig, die aber in Menge, fih wie 
große Peitfchen, im Waſſer bewegten, was des Curtius Angabe 
berdtigt (VI. 4. 18: Mare Caspium dulcius caeteris ingentes. 
magnitudinis serpentes alit), wenn auch von andern diefe Beob⸗ 
achtung noch nicht gemacht war, Polykleitas hatte nach Strabo 
Al. 510) ſchon daffelbe gefagt. Durch einen furchtbaren Sturm 
4. Dctobr.). an das Ufer getrieben, bemerkte der Naturforſcher 
Eichwald hier viele Eſchen, fehe hohe Pappeln, Sranats 
bäume mit Srüchten , in üppigfter Füle, Tamarir (T. his 
pida), Salicornien u. a. Pflanzen und viele Inſecten. 
Afterabad wird fihon von Ebn Haukal und von Abuls 
feda genannt 8), bei legterem 39 Parafangen (40 Stunden) 
fern. von Amol, der Capitale Iabriftans, in Mafenderan gelegen, 
die ihre Etymologie von Efter oder After, und abad, d. i. 
Wohnung erhält. Nach der türkifchen Geographie dem Dich is 
bannuma®), liegt fie zwifcdhen Gurkan (Djordjan) und Sari, 
9 Parafangen (155 Stunden) fern von Amol, und nur vier 
7 Stunden). von Sari. Niemand weiß bedeutendes davon mit⸗ 
utheilen; fie wird fich wol erft in jüngern Zeiten durch Kadja⸗ 
en gehoben haben, wie es ſcheint durch die große Zahl vorgeblis 
her Syud, oder Seid (Abkömmlinge des Propheten), 
aber die Stadt auh Darols mumenin 9), d. i. „das 





7) W, Ouseley Trarv. Vol. III. p. 277. Miscell. Pl. Nr. 27. , 

&®)) Oriental Geograph. p. 175, 176, 182; Abulfedae Geographie 

- Tab. XXk ed. Reiske b, Büfhing G. M. Sy, V. ©. 333 

9) Wien. Jahrb. 1819. Bd. VIE G. 8%. so, 4. Alorier 
Sec. Journ. p. 2715 - 277. 
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Haus der Gläubigen“ titulirt wird. Won der. Erkam 
der Stadt theilt B. Frafer eine Legende mit, die einen berät 
ten arabifchen Haͤuptling im zweiten Yabrbundert der Hedſch 
die Stadt an der Stelle eined frühern Dorfes Afterit N 
bauen läßt, wo er einen Schatz von vier irdnen Urnen voll 6 
und Silber, mit einer Kette ummunden, ausgegraben haben | 
Die Stadt hat gegenwärtig über anderthalb Stunden Huf 
(4 Engl. Mil), Ift mit einem dicken, flarten Erdwall un» fü 
Graben umgeben, mit Mauern und vielen Thuͤrmen. Aber 
iM in Verfall, ein Reſt früherer Zeil. Schah Nadir ließ 
Caſtell zerftören, J. Morier fehäste, im J. 1814, die: 
der Bervohner auf 1000 Familien, B. Fraſer giebt, 1822, 1 
2 bis 3000 Häufer innerhalb jener Mauern an, von demen 
die meiften in Ruinen liegen. Im Jahr 1832, als A. % 
nes5?) hindurdy eilte, war die Hälfte der Kaufläden umb f 
fee gefchloffen, und die Population auf 4000 Bewohner dem 
funfen: denn die Peſt hatte ſehr ſtark gewuͤthet. Alles 
dort im größten Verfall; nur neh ein Karamanferal und 
Dugend Kaufläden waren geöffnet. Der Landhandel mit Kt 
und Urgendſch ward nur noch unbedeutend betrieben, jaͤh 
durch eine, höchftens zwei Karamanen, von 80 bis 100 Ka 
len; aber die größte Unficherheit die dabei dorwaltet r 
genug aus A, Conollys verungläcten Verſuche hervor, mi 
ner folchen, jenen von Europäern noch unbefuchten Weg zu 
zulegen (ſ. 06. S. 362), Die Waflerverhindung über den 
pifchen See tönnte viel bedeutender fein, aber ſelbſt mit ı 
ſchen Schiffen befteht fat gar fein Verkehr von Aftrabad 
und für ihre Einfuhr ruffifcher Waaren haben die übrigen 
fen der Küfte Mafenderans nud Ghilans den Vorzug. “ 
und Mefchhed, die Hauptmaͤrkte Centralaſiens zunaͤchſt im 
Aſterabads 53), werden mit ihren engliſchen Waaren -über | 
dahar’s immer noch ficherere Straße, von Indien gus, ver 
(f. ob. S. 175), mit ruffifhen Waaren anf dem Landwege 
Bokhara aus, der feiner vielen Hemmungen ungeachtet (f. 
©. 252, 305) immer no den Vorzug behält vor dem kaspi 


%«4) B, Fraser Trav. and Adventures 1. c. p. 2. a2) A. 

nes Trav. T. II. p. 117— 1220; vergl, A. Conolly Jonra. ı 
land T, I. p. 28, 193, ” A. Burnes Trav. II. p. 
445, 448, 453, 
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Seewege über Afterabad. Diefer legtere würde, von Rußland 
und Aftrafan aus die Directefte und bequemfte Verbindung fein, 
bei größerer Sicherheit und befferer Bahnung der Straßen, ein 
Weg den fhon J. Hanwah, uͤber bier, vergeblich verfuchte, 
Die Perfer find ‚fein Handelsvolk, furhtfam in Schiffahrt und 
Handel, und fo wenig wie an ihren füdlichen Küften zum perfis 
hen Golf, eben fo wenig hier an ihren nördlichen kaspiſchen 
Küken, ald Schiffer aufgetreten. Daher erhält ſelbſt Maſende⸗ 
van nicht felten feine europdifchen und indifchen Bedürfniffe auch 
von dee Südfeite, über den Hafen von Abuſchir und durch Lands 
latawanen über Isfahan. Dhne die Zifcherei der Ruflen an den 
mehr weſtlichen Flußmuͤndungen Maſendetaus (ob. &. 431), und 
ohne die Seideerporten aus Ghilan (f. ob. S. 426), würde dies 
ſes maritime Geftade gänzlich verddet fein. Ueber die nod) 
„wilde Art“ des hier beſtehenden Verkehrs, ohne alle Regulis 
ung, wie in andern Ländern der Civilifation, giebt die Anecdote 
über die jüngfte feltfame Speculation eines Kaufmanns in Aftes 
rabad guten Aufichlug, die A. Burues mittheilt 5% und welche 

jene obige Angabe, über die Zuderrohrpflanzungen (oben 
©. 136) vervollſtaͤndigt. Der Kaufmann batte Zuder aus 

Ehina (mo der wohlfeilfte in größter Fülle erzeugt wird), der über 
Bombai nach Abufchie zu Wafler und von da zu Lande nad) 

Aſterabad Fam. Hier, zum dritten male einbarkirt, follte diefer 
im Hafen Karatope, bei Afchreff, eingefchifft werden bis zur Bal⸗ 
Tan Bai nach Okh, eine Landungöftelle die nur 10 Tagmärfche 
von Khiwa entfernt liegt, um auf diefe Weife den Bafar von 
Khiwa zu erreichen. Hier follte und konnte er noch im Preife 
mit dem Zucker der Briten aus Weftindien, den die Ruffen 
vom Norden dahin brachten, rivalifiven. Es war Zuderland, 
der nach fo langem Transporte doch noch hinzeichenden Profit 
gab, auf einem Bafar Mittelaſiens, wo fih die Producte aus 
Ms und Weftindien und China direct begegnen. Welchen Ges 
vinn könnte Afterabad im Zuſtande höherer Civiliſation von feis 
er Localisät ziehen, zu welcher Shah Abbas der Große, für 
ran, ein Rival Peter des Großen, aber ohne einfühtige Nach⸗ 
Iger, vermittelt feiner Kunſtſtraße durh Mafenderan 
RD Ghilan, welche die Hafenorte mit den Elburspaſſagen 
Verkehr fepen follte, auf eine großartige Weiſe die Wege 

_ he 


*®) A. Burnes Trar. 1. c. Vol. II. p. 453. 
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bahnte. Denn auch gegen den Werten und Dften dei katp 
fchen Sees follte fie den Landtrangrort vermitteln, nad) Aferbeis 
ſchan hinauffteigend, und zur Ararcd- Mündung gehend, wie ob | 
wärts zum Gurgan und über Boftam nach Khorafan. 
Die große Kunſtſtraße „Kheyaban genannt, d.h 
Pflaftermeg”55) des Shah Abbas, ward am Nortank 
gange aller Elburspaſſagen, längs dem kaspiſchen Seegeſtade, in 
defien Tiefe, oſtweſtwaͤrts, in einer bedeutenden Strecke von 
70 geogr. Meilen, zu Anfange des XV. Jahrhunderts, erbant, 
wovon und Della Valle das Zeugniß gibt (f. ob. S. 4). 
Sie folte eine Communicationsftraße aller Landausginge 
und aller Seeanfuhrten fein. Sie reichte 55) von der WeRfeite 
von Reſcht und nahe deſſen Hafenorte Enzelli, nämlich vom 
Kiskar GKezker) oftmärts, im weiten Bogen über Sari bis 
Aftrabad; aber fie war ſchon zu Hanways Zeit, bei dem Mar⸗ 
gel aller Reparatur großentheild in Verfall, und ift feitdem auch 
nie wieder reftaurirt worden. In Dften. ging fie, aber nach 
B. Fraſer ?”), noch viel weiter, nämlich bis zum Fuß des Pafe 
fes, der nach Boſtam und Schahrud führt (f. ob. &. 473), min 
von da iſt fie, auf der Höhe des Tafellandes, fogar noch uͤber 
Meiomid (ob. S. 336), Dfhadfherm (ob. &. 335) m | 
bis Tfhinaram (ob. ©. 311) 20 Stunden von Meſchhed fort 
geführt worden, wo fie noch auf dem trocknen Boden des Hohe 
landes fih in fehe gutem Zuftande befinden fol. Hanna 
fagte, daß fie an einigen Stellen 20 Elfen breit, in ter Mit 
erhaben, und zu beiden Seiten mit Graben verfehen geweſen femme 
was Kinneir ihm nachſchrieb; aber B. Frafer behauptet Ne 
Breite nirgends über 15 bis 16 Fuß, meiſt nur 10 Fuß breiiiiiil 
vorgefunden zu haben, was auch für Saumthiere (damals ko—— 
ten noh Kameele in Mafenderan 58) gehen, die jegt gaͤniic 
fehlen (f. 06. S. 433) volltommen hinreichend war, da hier mmmmmE 
Wagenfpuhren noch nicht zu denken if. Auch die Kamerluumme 
find erfi duch den Bau diefer Heerfiraße in die 
Land temporair eingführt worden 59), wie die trefficiumme 
Chronik der Abaffiden (ein Danufcript Tarithp Aulums Tram 4 







ss) W. Ouseley Tor. Vol: Mm. p 276, 284 x way 


a. a. D. L ‚P 214% sr, B. Fraser ‘Trav. and Adr. . © 
p- 12. 43 J. Hanway a. a. D. I. p. 122. ,wOs 
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in Bells W. Onfeley6) fagt, da man zuvor wegen der Soͤmpfe 
md Walddickichte niemals Kameele im Lande Mafenderan 
iehen habe, num aber, feit dem Jahre 1616, Kameele, Strick 
an Strict, Nacht und Tag, auf diefer Straße vorüberziehen, role 
fh der Autor ausdrädt, da bekanntlich alle einzelnen Kameele 
jeres beſondern Kameelführers, oft Dugende, aneinander gebuns 
den zn fein pflegen. 

I. Morier®) fand ebenfalls den noch beftehenden Stra- 
henteſt, bei Afterabad, 15 Fuß breit, und A. Burnes fand den 
:heil derfelben, der ihn von da weftwärts zum Dorfe Nokanda 
führte; 12 Fuß breit, aus. runden Steinen gebaut, noch in guten 
Siande, obwol er durch einen dichten Wald von wilden Feigen, 
Granatbäumen und Reben ging, in einem Sumpfboden, der ohne 
dieſe Straße durch ganz Mafenderan den größten Theil des Jah⸗ 
res ganz unzugänglid fein wuͤrde. Auch B. Frafer meint, 
der grundloſe Boden dieſes Uferſtriches, den er im April 1822 
durchjog, wuͤrde ſelbſt ohne die oft nur noch uͤbtig gebliebnen. 
fehlen, mit Steinen gefüllten Graͤben dieſer Königsfteaße, uns 
durhdringlich fein, obwol die Wege über diefe hin, oft eine wahre 
Fußbreche für Menſchen und Thiere bilden. An vielen Stellen 
Jedod,, wie in der. Mähe von Sari und anderwärts, feim auch 
dieſe Steinwälle durch die häufige Betretung Jängf in den weh 

chen Boden verſunken. 

I. Morier erſchien die Stadt Aſterabad, mit ihren we⸗ 

nig zufammenpängenden Straßen wie ein zerſtreutes Dorf, obs 
WoL die dauernden Regen dort die Bewohner zu einer beſſern 
Bauart der Haͤuſer, als im hohen Iran, nöthigten, und auch 
das pflaftern der Straßen, wie die Anlegung von Abzugscandien 
Moepmendig machte, wodurch die Stadt vor vielen andern Pers 
Fewfeinten ein geregeiteres Anfehn erhielt. Die Hauſer find aus 
Beuamerholz und Badfleinen, mit Dächern aus gebrannten Zies 
gekm, dicht und folid erbaut, mit guten Wären und Fenfiern 
dEr Vehen, die anderwärts nur zu oft fehlen; aber Dabei doch ſchmut ⸗ 
Ü und aͤrmlich. Die vielen Hohpfeiler und Verandahs, odee 
Eã Sais, mit Ueberbauten in leichten, zierlihen offenen Gtyl, ger 
zu mehr ein indiſches als perſiſches Anfehn. Zur Seite der 
SS opnhäufer bemerkte B. Frafer Häufig Thurmbauten mit 
FFenen Fenſtern, zu Windfängen eingerigptet,. um für die 
,— 


=*) 1. Morier Sec. Journ. p. 375-378; A. Buraos Tr. II. g. 120. 
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ſchwuͤle Sommerzeit kühlere Luft in das Innere der Zimmer je 
‚ bringen, wie diefe auch. in Baflora und Abufchie im Gebrarqh 
find (dies erflärt obige Stelle von Badghis, ob. ©. 57,20) . 
Diefe hervorragenden Thuͤrme tragen fehr vieles zur pisoreiis 
Anficht diefes Dres bei, deflen Wopnhäufer alle von den herrh 
- fen Baumgruppen, zumal himmelhohen Eppröfien und Sycomera 
(momit B. Fraſer hier immer den Drientalen Platanus, Chiner 
der Derfer, bezeichnet) umgeben und gleichſam in die fchönften Ob ' 
gaͤrten gehuͤllt erfcheinen. Der Bafar wie der Gouvermementk: | 
palaft, nah J. Woriers Urtheil, bier, doch noch beſſer ab m ' 
Tehran, find nur elende Bauwerke; die ganze zugehörige Proig 
beachte, nah B. Frafer, im Jahre 1822 dem Gouveramg . 
nicht über 12,000 Toman (7000 Pfd. Sterling) Einkünfte, De 
ſchoͤnſte Schmud des Palaſtes, bemerkt J. Morier, war ig 
Hof voll Orangenbaͤume (im Juli 1814) mit Orangen beladen: 
der Audienzfanl (Dewan Khaneh), in den er eintrat, war 
groß, von zwei gewaltigen Pfeilern getragen, und feine Waͤnde 
mit den Portraits alter perfif.her Heroen bemahlt. Der zahl⸗ 
reichen Soldateska im Drte, berühmt durch ihre Tufenthick 
oben ©. 383), die gute Schägen und der Kadjaren Dynaſtie fo 
ergeben find, ungeachtet, bleibt lets die Gefahr, dicht vor das 
Thoren der Stadt, gegen die Turkomannenwuͤſte, von Tſchupans 
überfallen und als Sclaven auf die Märkte am Gihon entführt pe 
werden, da beide verrätherifche Parteien, gegenfeitig im Einder⸗ 
fändniß, bei folchen Ueberfaͤllen, ihren beiperfeitigen eigenen Ver⸗ 
theil, den fie zu theilen pflegen, im Auge haben. Nur die She 
feite der Stadt, nach dem Hägellande zu, voll Blumen und 
Waldſchmuck iſt ficherer, wohin man in die Sommerfriſchen 
Meilaks) zieht. B. Frafer und —— 561) fchildern We 
Aus ſichten, von biefen benachbarten Höhen (letzterer von dm 
Felsburg Hemamaran, die er befuchte) als entzudens. Ass 
fang Detober and hier das Thermometer, das in Kutſchen 
((. 06. S. 312, 346) unter den Eispunct gefallen. war, auf 14” 
R. (60 Fahr.); der Boden um Afterabad foll nach J. Morier 
das 10fache Korn ale Ertrag geben. Das Clima der Drangfie 
Limonen, Sranaten und Feigen muß hier durch böfe, kalte am? 
Diele Sieber, Waſſerſucht, Schlagfläfle, Rachitis, Pet, Haus 


ie) B. Fraser Trar. and Adrent. p. 10; A. Barnes Tren ui 
pP» — 





8 7 
I 





jan Plateau, Rordraud, Maſenderan, Aſchraff. 523 


d aundre locale Krankheiten, theuer erlauft werben, wogegen 
ch der Knoblauch 62), das Kraut das gegen den Tod ſchuͤtzen 
l, nichts Hilft, obgleich es ganz allgemeine Speiſe des 
au ern in Afterabad und. Mafenderan: ift. 


Icctaff Afscuff, Efchreff). Der. Palaſtort Schah 

Ihas und Shah Nadirs; Sefiabad am Borges 
birge mit der Sternwarte; Kara Tepeh, der 

ß Kuͤſtenort. 


WVon Aſterabad ſind, an 16 geogr. Meilen (63 Mil. Engl.), 
Anders, bis Aſchraffoy, auf einem immer gleichen Kuͤſten⸗ 
he im Suͤden des Afchraffihen Buſens hin, über Kurdmahal⸗ 
FAIM, EC), Nokundeh 14 M.E,), Afhraff (26) Dee 
Kg geht durch den ſtark bevölterten und mit vielen Dörfern 
ſezten, nur hoͤchſtens 2 Stunden breiten, ſchmalen, ganz ebes. 
m Küftenftreif, voll Obftwälder, Maulbeerpflanzungen und 
khegungen gegen die zubringlichen Heerden der Schakale, 
e hier vieles zerſtdren. 

Die Bewohner dieſes Landſtrichs find durch die Anfuhrten 
2 tuffifchen und turfomannifchen Schiffe weniger ſcheu gegem 
semde, felbft die Weiber nicht, da fie mit jenen doch in mans 
eriei Verkehr treten. As A. Burnes hier vorüber ging, fahe 
‚ feit feinem Continentalmarſche von Delhi durch Aflens Witte, 
b hieher, wieder mit Entzüden die erfte Meeresfläche, auf der 
bie 6 Meine, von Ruſſen gebaute, zrocimaftige Schiffe **) am 
er vor Anker ftanden. Obſt, Baummolle, Seide, Waffen fegen 
ab und erhalten dafür. von den Turkomannen Filzteppiche, 
bes Pferdegeſchirr, Teppiche, Salz und Naphta, die fie wieder 
iter traneportiren, nad Schahrud, Balfrufch, Tehran. 

Kurbmahalleh ift ein geringes Dorf mit wenig guten 
Rufen, mit ein paar Bädern und einer Medreſſe. Nokun—⸗ 
b, wie jenes, liegt in einem tiefen Walde von Eichen, Eriem 
FRen, Efhen, Wallnußbäumen umd Platanen, Bei den haͤu⸗ 
ar Unterbrechungen des königlichen Kheyaban, oder der ges 
afterten Heerſtraße, verfintt man oft in tiefe Morde; man 
8 dann den Waldweg dem Uferwege vorziehen. Die gruͤnen 
=” )B. Fraser Trav. and Advent, p. 15, “s) W. Ouseley Tr. 


ii. p. 270;- B. Fraser Trav. and Adr, p, 12-30; A, Burnes 
Trar. DI. p. 120—122, **) A, Burnes ebend, p- 121. 
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aber doch find fie immer noch hoͤchſt romantifih, und in 6m 
fchiedenen Anlagen mit Gärten, von denen fünfe mit geoie 
feftungsartigen Mauern umgeben find, zu unterfdpeiden. Ok 
wurden feit 1612 hier angelegt, und zugleich: die. Etadt errichus 
deren Neubau Della Valle ſahe, indeß Thom Herkei 
die Vollendung von jenen beſchrieb. Was von dieſer Herrkchit 
1743 noch uͤbrig war, haben J. Hanmay®) und, bie juͤnche 
romantifhe und grandiofe Verwilderung, B. Grafer 18% 
A. Burnes 1832, befchrieben, der es ein verddeted DBerfailki 
nennt (reizende Partien f. bei W. Dufeley Pl. LXXE) 

Ein Theil diefer Villen Schah Abbas hat von einem fpätm 
Zubau eines nachfolgenden Sefi, den Namen Sefisabar‘ 
(richtiger ald Suffiabad, oben ©. 437) erhalten, von def 
Dorgebirge, auf dem das Obſervatorium ſtand, fich ein us 
gemein lieblicher Blic über eine weite Bucht des kaspiſchen Deo 
res hinausſtreckt; In der Nähe find Jangal und Sümpfe Dei 
Meeresufer ift Hier, obne die gewöhnlichen Seegewaͤchſe, Set 
tang (Fucus), aber das Wafler ift dicht am Ufer ganz füß, w 
ſttreitig von den vielen füßen Waflerfläffen, die ſich hier in die 

fen See von den fchneereichen Elburshoͤhen ergießen; zumal and 
der Attre und Gurgan, da das hier gefchöpfte Seewaſſer, be 
8. Dufelep ©) noch trinten konnte, aus dem innern Winke 
des Haffse, wo Kara Tapeh liegt, genommen war. Diefe Eigen 
thuͤmlichkeit der Süße eines fo großen Meeres war den Ale 
als ein Wunder erſchienen; wie Curtius in obiger Stelle, fe 
haben auch Strabo (Xı., 510), Plinius, Solinus (ALL 
MPlutarch in Aler. diefelbe Sigenfchaft befonders hervorgehoben: 
Plutarch und Solinus laflen Alexander den Großen chem 
“falls in Hprlanten einen Trunk thun aus dem faspi Meert 
Plininus beſtaͤtigt dies und laͤßt zugleich durch Set Pompeim 
den Grund dieſer Erſcheinung angeben (Plia. VI. 19: Hauses 
ipsius ;naris dulceın esse et Alexander ‘Magnus prodiditz et M 
Varro, talem perlatum Pompejo, juxta res gerenti Mitbridatic 
bello, magnitudine haud dubie inflaeatium amnium victo sul) 
Nicht überall ift Die Waſſermaſſe des kaspiſchen Sees FÜR, u 
aber an diefem Suͤdufer plans und Diofenbenund entiang, W 





R * Hanway Reife I. S. 215 — 216. B. Fraser Trav. au 
V. P- 18 26. A.- Burnes Trav. Ik. P⸗ 122. ..) W Om 
er Trav. II, p- 274 . 10) W « Ouseley Trex. Vol UL a 288 
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ac dem Ausdruck der Derfeg „To viele Zufläffähis Tage 
im Jahre Ihre fügen Waſſer“ eingießen. Diefe Zufläfie 
find eben die große Noth der Reiſenden längs der Meerssküfte, 
da fie fo felten Bruͤcken oder Fähren haben, oder diefe in’ den 
ſehlechteſten Zufländen fich befinden, ihre angefchwellten Fruͤhlings⸗ 
wafler felten in Zurthen zu durchfegan erlauben, und daher ihr 
Uebergang nahe am Meere einen Theil des Jahres gefährlich, 
ihe oberer Lauf, innerhalb der Berge und bei deren Austritt, im⸗ 
mer zerſtoͤrend bleibt. Der erſte dieſer im Welt auftretenden grös 
hau Ströme ift der Tedjen, an welhen Sari und Fera— 
habad liegen. . 


3. Sari (Saulo& Parthaunisa b. Iſidor, oben ©. 118; Sys 

tox bei Polybius ob. ©. 476), die antike Capitaleam 

dedjen⸗Fluß; Ferahabad der Hafenort mit dem 
Koͤnigsſchloß. | J 


Von Aſchraff nah Sari find nur 14 Stunden Wegs; zus - 
naͤchſt führt ein gutes Stuͤck Straße zum Orte Puli Rita, 
wo eine Bruͤcke (Muſ) über den fchlammigen, tiefen Niklas oder 
Netafiuß?') führt, von dem die gleichnamige Balley (Bal . 
lat), zu der eine zahlreiche Dörfergruppe gehört; ihren Namen ı 
hat. Das Land wird hier offener, wellig der Boden, die Berge 
treten zuruͤck; Gelder, reichlicher Anbau, zahlreiche Dörfer breis 
ten fih aus. Diefe Dörfer find von einem Theile des Gireili 
Treibus (ſ. ob. S. 350) bewohnt, der, ald'rebellifch, aus fer 

sen Eisen auf der Grenze von Khorafan "und Gurgan duch 
die Gewalt Aga Mohanımed Khans hieher verpflanzt wurde, und 
dien feine 1000 Reiter zur Armee des Schah zu flellen hat. 
B. Fraſer erkannte in ihrer Phyſiognomie ganz tatarifche Ge⸗ 
ſichtezuͤge; Heine, ſchwaͤtzliche Augen, ſchwarzes Haupthaar, ſehr 
Lünnen Bart. Ueber den Nekafluß bat hier der Großvater Feih 
Au Schade, ein feltenes Werk der Kadjaren zum Öffentlichen 
Wohl, eine gute Brüde erbaut. Won hier führen 7 Stunden 

‚ auf guter Straße, zwilchen prachtvollen Scenen hoher, 
Wälder und trefflicher Einen, an einer Tapeh, :oder Heinen. 
Anhdhe, mit einem elenden Gemäuer Tatpt i Ruftam (Pius 
ſtams Throm) genannt, vorüber, zulegt durch Reisfelder nach 
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und Fifche ; fie mebten wollene und feidene Zeuge. Ihr Fluß 
’ fei wie keiner in ganz Zaberiftan ſchiffbar, aber das Meer gun 
nahe; vordem fei ed die Refidenz des Könige Karen (?) gms 
fen, und der Negicrungsfig, wo man die Schäße deponirtt. 
. Die Sinwohner bauten ihre Häufer, wie alle in Tabreftan, nm 
aus Holz und Schilf; diefe waren alfo damals vergänglich, we 
noch heute. Die Chronik Tabreſtans meldet vom jahre 96 
n. Chr. Geh. eine große Ueberſchwemmung, welche die Steh 
Sari fo ganz zerflörte, daß von den frühern Häufern nic 
ftehen blieb, und alle Bewohner ſich fo fange in das Gebirge ju 
ruͤckzogen, bis Allah die Waflerfluthen minderte ; nur die En 
hügel widerftanden noch der Ueberſchwemmung (Tarikh i Taich 
ftan, nach W. Dufeley). Damals ſchon wird alfo auch die erft 
Moſchee, die im Jahre 757 n. Chr. Geb. dort erbaut gemein 
fein foll, untergegangen fein, obwol die Mosjedjamaa (Li 
HauptsMofchee) als folhe noch im Jahre 1809 dem Reiſen 
den von den Bewohnern gezeigt ward. Bon Dentmalen aus einm 
höhern Alterthume iſt daher hier wol ſchwerlich etwas zu erman 
ten, und das Grab des Kaous (Tomb of Caus, bei W. Ou 
feley), das man dafeldft zeigt, kann wenigftend nicht an den be 
rühmten Rajanier diefer Dynaſtie erinnern, der (f. ob. S. 49) 
zwar in Mafenderan einfiel und dafelbft auch gefangen faß, aber 
durch Ruflam auch wieder gerettet ward, und als Triumphatot 
nach dem Suͤden Perfiens zuruͤckkehrte, und nicht in Maſende⸗ 
tan, fondern zu Iſtakhar, d. i. Perſepolis, ſtarb; daber dieſes 
Mauerwerk, von WB. Dufelen, einem fpätern einheimifchen Fir⸗ 
ſten Mafenderans ans dem s0ten Jahrh., ebenfalls Caus, Tas 
vus oder Cabus genannt, vindicirt wird. Demungeachtet muß 
man nad Firduſis Berichten, diefes Sari für eine fehr alte 
" Stadt halten, die nach ihm in eine Zeit über die heikfihe 
Aera hinaufreicht. Die orientalifhen Autoren (ihre Eitate f. & 
W. Dufeley) nennen bald den Vater Farkhan, bald den Gehe 
Saruieh, als den Gründer, Erbauer oder wol nur Reſtau⸗ 
tor der Stadt, die von legterem den Namen tragen foll; u. 
beide werden als die Gouverneure diefes Landes im erften ehe 
hundert der Hedfchra genannt. Iſt diefer Name aber fo jun, 
fo wäre obiges Syrinx, bei Polybius ans Antiochus MR. Fit, 
wenigftens nicht mit diefem jünger erft entflandenen Namen ju 
identificiren (f. ob. ©. 478). Nehmen wir aber, mit D’Anvik 
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und Rennell 57%), dieſes Sari für das antile Zadra karta 
(f. ob. &. 119) die größte Stadt Hyrkaniens, wo Alerander 
in der Königerefidenz 15 Tage mit feinem Heere verweilte, den. 
Göttern Opfer brachte und gymnaftifhe Spiele feierte (Arrian 
Exp. Alex. Ill. 25), fo könnte der einheimifche Name doch viel, 
kiht Zard Karta fein. "Ein Karta (d. h. Stadt), aber ohne 
Borfag, nennt ja auch fhon Strabo bei der Aufzählung der 
4 Etädte Hyrkaniens (XI. 509 ed. Cas. Talabroke, Sama- 
rzunne, Karta und Tape), daron das ſchon genannte Tape, dem 
Talabroke (wie Tambraka bei Polyb.) fehe nahe liegen 
mußte, wenn man in diefem leßtern Namen kaum etwas andes 
res ale eine am heutigen Talarfluffe gelegene Stadt erfennen 
tann. Dann wäre Karta oder Zadra Karta (hier Zevdod 
zopra b. Arrian) geographifeh aufgeführt zwifchen beiden gelegen 
zu fuhen, und Zard Karta, d. h. im Perfifchen die gelbe 
Stadt, würde auch als Sari diefelbe Etymologie zukommen, 
die ihe Della Balle gab (ſ. 06. ©. 496 Saru che significa 
Giallo, forse per l’abbondanza che vi è degli Aranei etc. I. c. I. 
p. 279), Noch bemerkte IB. Dufelen bei feinem Aufenthalte in 
Bari, daß deſſen Bewohner einen fehr breiten Dialect redeten, 
+ 3. nun (d. i. Brod) im Süpdperfifchen, hier „nän“ ausfpräs 
den. Am Ende des XVIII. Jahrhunderte war Sari lange 
zeit die Reſidenz der aufblühenden Kadjaren » Dynaflie, Aga 
Nodpammed Khans (f. 06. ©. 441), wo diefer nach dem 
Tode Kurrim Khans fein Aſyl fand, noch zuvor ehe er Schah 
ward. Die Reparaturen der Stadt aus diefer und der neueften 
Zeit find alle unbedeutend; doch zählte B. Fraſer 5 Medteflen; 
von den prachtvollen Platanen, welche die Hauptmofchee übers 
ſchatten, erzählte man ihm die feltfame Fabel 7?) eines vegetabiltse 
ſchen Phoͤnix; wenn diefer Baum naͤmlich taufend Jahre alt fei, 
fee er fich ſelbſt entzänden und in Flammen aufgehen. 

In Sari, vor jener zerftörenden Peſt, zählte man 3000 
bis 4000. Häufer ; da eine bedeutende Hofhaltung Mohammed 
Ruli Mirzas, Sohnes des Schaf, ded Gouverneurs von Mas 
faderan, dort war, follten manche biefer Haͤuſer von 100 bis 





51%) Sainto Croix Examen crit. etc. 1. c. p. 810; J. Rennell Trea- 
tise on the coomparative Geography of Western Asia. - London 
1831. 8. Vol. I. p. 165, 172. 7°) B. Fraser Trav. and 
Advent b c..p.-39 | ' 
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200 Menfchen bewohnt fein, wonach die Schägung auf 30 
bis 40,000 Bewohner gemacht wurde. Die Einkünfte der ' 
vinz follten fehr gering fein, weil man dagegen die beften 
treueften der Kadjaren⸗Dynaſtie ergebenften Truppen daraus 
42,000 Tufenfchis, und 4000 Reiter, die jedoch nur im! 
fall berufen wurden. Nur 500 von ihnen flanden in befl 
gem Solde des Gonverneurd. Auch 20 Topechis oder 2 
riſten (von Tope, d. h. Kanone) waren da, um eben fo 
Artillerieftäcke zu bedienen, die jedoch, nah Fraſers A 
dem Lande, das 'ganz andere Vertheidigungen ſchon duri 
Natur beſitzt, ganz unnöthig find. 

Während B. Frafers vierzehntägigem Aufenthalte d 
(Ende April und Anfang Mai) mar der Himmel immer ı 
voll Regen; das Thermometer blich flationair im Mitte 
10° 67 R. (569 Zahr.); bei Eühlem Morgenwind fiel e 
“99 78 (54° F.), flieg Mittags bie 140 22 oder 149 67 X. ( 
65° Fahrh.); Leslies Hygrometer ſank an einem ſchoͤnen 
nur bis 400. 

Der Regen kommt hier gewöhnlich über das kaspiſche 
herangezogen ; ift es über dem Sec Elar, dann wird fchönet 
tee, und die Berge find auch bald geflärt; iſt es dort dun 
ift man in Sari des Regens gewiß. „Uebrigend foll das C 
hier hinfichtlich der Feuchte und Trockniß fehr irregulaͤr fein 
December bis April in der Winterzeit ift. ed am näfleften, 
kalt zu fein; dagegen muß man oft mitten im Sommer | 
pelze ummerfen. , Schnee fällt öfter ziemlich ſtark, Hält ai 
anz doch brechen zumeilen die Cnpreflen unter der Schi 
Die Sommerkälte bringt jedesmal Krankheiten, Rhei 
men; Waflerfucht und Augenkrankheiten find bier fehr gewi 

Von Sari am Tedjen, 7 Stunden (17 Mit. € 
Frafer) abwärts, liegt Farahs abad (d. h. Wohnun 
Freude)®) an der Flußmändung, wohin Schah Abbe 
Kheyaban (Pflaftermeg) anlegen ließ, als er diefen Ort 
nem Lieblingsſitze erwählte, die er als zweite Nefiden 
vollftändig ausbaute. Er zierte ihn mit feinem berühmt 
lafte Jehan Numa, das auch in feinen Ruinen no 
ift (ſ. b. Ouſeley PI. LXXI.). Hier ſtarb er auch (f. 06. € 





**°) W. Ouseley Trav. Il: p. 282—286. B. Fraser Tr 
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ech Reisfelder und ununterbrochene Doͤrfergruppen führt der 
Beg zu diefer einfligen Mefidenz, jest ein geringes Dorf, von 
Biefen und Waldung umgeben, an deflen Geſtade der Haupts 
fhfang der Ruſſen if. Eine breite Fähre führt uͤber den Ted⸗ 
nfuß. Um den Prachtpalaft des Schah führten auch die Gros 
en ded Landes ihre Wohnhäufer auf; fo wuchs die Stadt heran, 
nd bevolkerte ſich. Schon als Piedro Della Vallesiy dort: 
un Jahre 1618 kängere- Zeit vermweilte, meinte er, die Stadt ain 
wjenfluß,. der Meiner fei, als die Tiber, habe jedoch den Ums 
ıng von Rom. oder Conftantinopel, wenn nicht mehr; nur waͤ⸗ 
m die Wohnungen meift von Erde und Schilf, der Koͤnigs⸗ 
alaft der einzige aus Backſteinen aufgeführt, aber noch nicht bes 
Big Wo fih Schah Abbas längere Zeit aufhielt, pflegte er 
uch zugleich Colomien anzulegen, und machte (wie Th. Hers 


at Voy. p. 183: fagte) aus Dörfern Städte; fo hatte diefer 


mt im Jahre 1627 fchon 3060 Familien zu "Bewohnern erhals 
4, und jedes Jahre baute der Schah noch neue Gärten, Schloͤſ⸗ 
r, Mofcheen, Karawanſerais u. f mw. zu den fihon verhandes 
m hinzu. Die Ruinen des Jehan Numa mit ihren Gemächern, 
Kern, Schildereien, Bazaren, Straßen, Medreffen, Mo⸗ 
been, Raramanferais und Dar al Scheffa (Krankenhaus) wer⸗ 
mvon W. Dufeley und B. Fraſer beſchrieben. 

An der Mündung des Tedjen fand W. Ouſeleys) ein 
hat ruſſiſche Zweimaſter mit armenifchen Matrofen vor Anker 
sen; nur in Kulaſſen (ſ. 06. S. 367) konnte das ſeichte 
fer, mit tiefhineinreichendem heftigen Wellenfchlage, befahren 
den; Mahi Sefid (Weißfifch) bis zu 3 Fuß Länge, 
mnte man den Hauptfilch, der hier gefangen wurde. J. Mos 


er) hörte, daß hier 7 bis 8 Meine Fahrzeuge für einen jaͤhr⸗ 


ben Tribut von 100 Toman (55 Pf. Sterling) das Monopol 
Fiſchfangs befäßen.‘ Daflelbe erfuhr B. Frafer von dem 
menier Stephan, der im Jahre 1822 diefe Pacht zahltez 
re freilich mit Peſchcuſch, d. h. Trinkgeldern und Geſchen⸗ 
mancherlei Art, wodurch die Abgabe auf die dreifuche 
gt. Zum Dienfte gehörten 16 bis 18 ruffifhe Matroſen, die 
zuͤglich den Stör oder Haufenfang (Sturgeon) beforgten und 





2) Della Valle Lett. IV. Persia I. c. T. I. p. 281, 291 etc. 


'2) W. Ouseley Trav. IH. p. 2806. es) J. Morier Sec. Journ. . ' 
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drei Waarenhaͤuſer zum Einſalzen und Zubereiten, wie eine The 
Sifcherhätten zum Wohnen , erbaut hatten. Die gefangmm 
Fiſche werden an Haken aufgehängt,. der Kaviar und die Hauſen 
blafe ausgenommen, und der Ertrag jährlich von 2 ruſſiſhen ie gu 
Schiffen abgeführt. In diefer Fiſchpacht find nur die Küken 
Flüffe weftwärts bis zum Babul unterhalb Balfrufch mitbegi a Ei 
fen; den Ertrag in guten. Jahren rechnet man in. den 3 Fluͤſn West! 
Tedjen, Talar und Babul auf 5000 bis 6000 Stuͤck; ek 
wenn die Zahl erreicht wird, kann von größern Vortheilen de tr 
Mede fein; unter diefer Zahl giebt ed nur Schaden, Der gnfe ei 
Abſatz und Fiſchmarkt für diefe Waare ift in Aftratpan. SW 
Auch in allen übrigen mehr weſtlichen Küftenflüffen Maſenderans 
und Ghilans wird derfelbe Fifchfang, aber unter andern Pidye. \ 
tern betrieben, wie auch an allen nerdifchen und übrigen Ges 
“ fladen des Faspifchen Sees, der demnach den Ausdrud des Oriem- 
talen (f. ob. ©. 484), daß er eine „Manden i mahi” ml 
Mine der Fifche fei, vollkommen beftätigte. Lachfe und 1 u 
Art Hering follen an diefen Suͤdkuͤſten feltener fein, als an ben 
weftlihen diefes Meeres. 


4, Der Siahruds, Talars, Babulflug Balfurufa | 
Galfruſch), das große moderne Emporium und | 
der Hafenort Meſchhedi far. 


Tur 33 Stunde im Welt von Ferahabad ergieft KiiiEn 
der Siahrud (Schwarzwafler) 5) mit heftigem Wellenſchlag — 
on feiner Mündung zum Meere, wo eine Fähre über ihn fühlt = | 
er fcheint nur einen fehr kurzen Lauf zu haben; denn von fenmum 
obern Lrfprunge iſt gar nichts befannt. * San; nahe an free 
Weftfeite ergießt fich der Talarfluß, deilen Urfprung wir (hommes 
oben über dem Puli Sefid am Sewad Kuh kennen lernten (fm 
©. 489); er zieht in Weft an dem uns ſchon befannten Alle = 
bad vorüber, von dem die Ueberfahrt über den Fluß, bei Cha — 
pacur rud 8), auf dem Wege zwifchen Sari und Balftuſch, 
eine gute Stunde entfernt liegt; der Fluß war im Mär, ſche 
breit, auf Kähnen feste ınan über, Pferde und Maulthiere me 
ten hindurchſchwimmen. Auch B. Graf er 86) fand diefe Pab⸗ 
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füge wegen des reißenden Stromes ‚gefährlich. Die gepflafterte 
Hochſtraße Schah Abbas ift in biefen Umgebungen völlig in weite 
Moräfte verfunten, fie ift zu einem tief eingetretenen Waſſergra⸗ 
ken geworden, in. dem die Paftthiere faft ſchwimmen mußten, 
während fle in den Moräften flets bis an den Sattelgurt einfans 
in. Erſt eine Stunde wor Balfrufch, dad am bedeutenden: 

Babulſtrome 87) liegt, wird der Boden wieder fefter; der 
Strom ift hier 50 Schritt Breit, fließt aber. im April nur in ei⸗ 
at Stunde 2 Mil. Engl., nicht weiter; offenbar wegen feines 
ſaſt unmerklichen Gefaͤlles zum Meere. Er ift daher auch einer 
der wenigen Fluͤſſe, der bis in die Mähe der Stadt, von feiner 
Mündung an, ſchiffbar if. Nur eine Stunde im Welten der 
Stadt führt eine fchöne Bräde8) von 8 Bogen (oder 10 nach 
Trezeh über den Fluß; fie ift vom Großvater Fath Ali Schahs, 
son Mohammed Hafan Khan erbaut. Das Nivean des Landes. 
iegt hier 30 bis 40 Fuß Über dem Stromfpiegel, der Boden wird: 
ier wieder feſter, gangbarer. 

Dieſer günftigen Lage: und andern und noch unbefannten- 
arftänden fcheint die moderne Stadt, welche gewöhnlich Bals 
Fufch genannt wird, ihr ſchnelles Emporfommen zu danken. 
Säe ift eine wahre Handelsftadt, ein Emporium, und davon ers 
elt fie ihren Namen Balsfurufh 9%) oder Barsfurufh, 

h. Marftort (von Bar, Landung, und Furuſh, Verlauf, 
ach Ouſeley), oder großer Bazar. 

W. Ouſeley, der am 6ten März (1809) dort einen Raſt⸗ 
3 hielt, war von der Bevoͤlkerung und dem ſtarken Verkehr, 
wu er zwifchen Ihrem Hafenorte Meſched i far und der Stadt 
and, überrafcht. Sie dehnt fich weit am Fluſſe aus, nach allen 
üchtungen, die Häufer find nur von Holz, aber die Bewohner find 
ohlhabend; der Bazar eine halbe Stunde lang gut befest mit 
len Bedärfniffen und gedrängt voll Handelsleute. Die Ruſſen 
a den hieher ihre Waaren, zumal Tuch, Papier, Drath, Eifen, 
tahlwaaren, Pulver, Leder und Lederivaaren ; als Ruͤckfracht 
men fie Seide, Baummolle, Reis, Zifhe, Hol, Shawls 
aD andere Waaren. Zu Ih. Herberts Zeit (1627), lag. bier 
sw ein Dep, d. i. ein Dorf. Auf einer Inſel im Babulflufe 

j 4 





=?) D’Arcy Todd Memoranda I. c. p. 102. °e) ebend. ß. 108. 
Trezel Notice b, A. Jaubert L. & ol. IL. p 41. 60) 
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ſoll Schah Abbas ein Gebäude aufgeführt haben, von dem ak 
feine andere Spur mehr vorhanden, ale verwilderte Drang - 
waͤlder; auf ihr, 500 Schritt im Süden der Stadt, eine Bied 
flunde im Umfange, hatte der Prinzs Regent, Mohammı 
Kuli Mirza, eine Billa mit Kiosks, Bahr al Arem MM 
‘rem (d. h. Garten des Maradiefes), und eine Brüde um 
Holz 590) erbaut, welche, auf 29 Backfteinpfeilern ruhend, dk 
Billa ‚mit der Stadt in Verbindung fegte. In derfelben wehrt 

W. Dufelen (1809). Colonel Trezel befchreibt fie im Jahre zw 
*. nah D'Arcy Todd liegt fie (1836) ſchon wieder in Ab 
“hen. Das umgebende Waſſer, in einer Breite von 300 Schritt, 
iſt zu einem ſtehenden Pfyl voll Schilfivald und Voͤgelſchaarea 
geworden. Die Inſel fol erft zu Schah Abba Zeit fünfte, 
durch Führung von Wafferftollen, gebildet worden fein. 4 
in diefem Lande Alles raſch vergänglich. 

Aber hoͤchſtes Intereſſe erregt unftreitig die Möglichkeit einei 
ſchnellen Aufblühens, in diefem Lande, unter günftigen Umſtaͤn 
den, wozu Bal⸗furuſh feit einem Jahrhundert den Beck 
giebt. B. Fraſer (1822) 9) fagt: es fei eine Handelsſtad 
voll Kaufleute und Handwerker, wohlhabender, blüßen 
der, glüdlicher, als irgend eine in Perfien. Selbſt der Gouves 
neur fei Handelsmann, der Wohlftand überrafchend. Die Lag⸗ 
5 Stunden vom Anferplag, der von allen Seiten befchıwerlid 
Zugang, die tiefen Dioräfte umher, find keineswegs große Be 
sünftigungen. Aber die an allen Beduͤrfniſſen überreiche Cultue 
ebene, die centrale Lage gegen Kasbin, Tehran, Schahrnd in 
Innern Irans, an den Eingaͤngen der Elburspaͤſſe und — wu 
allem die Freiheit des Verkehrs, die geringen Abgaben ha 
ben zu der fchnellften Bluͤthe verholfen. Leider werde die Heb 
ſucht des Gouvernements diefe Freiheiten, .meint er, nicht mch 
lange geftatten, durch. welche auch Nefcht in Ghilan zu einem 
nicht unbedeutenden Marktorte emporblähte Die Käufe ve 
Stadt ganz offen, in der Mitte eines Waldes aufgebaut, liches 
fehr weitläufig zwifchen Gärten und Zeldern auseinander. NEM 
Fraſers von verfchiedenen Seiten her angeftellten Nachfrage 
ſollten in ihren 20 Mahalles (Duartieren) 36,000. Häufer ſtehere 
jedoch zu 8 Bewohnem im Durchfchnitt gerechnet, würde gezern 
300,000 Einwohner geben ; 200,000 meinte B. Fraſer, fi st 
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gering gefchägt. Man hielt fie für gleich groß mit Jepahan. 
Au Eolonel Trezei”) 1809 diefe Siadt befuchte, fhägte er 
ihte Einwohnerzahi nur auf 25,000, bemerkt aber, daß fie zur 
Winterzeit weit ſtaͤrker beroopat werde, weil dann fehr vieles 
Soll vom Gebirge und vom Lande mit feinen Ernten in die 
Siadt ziehe, und zwar frühzeitig, ehe der Winter, und zumal 
vr Schnee, fie auf den Berghöhen erreichen könne Eichwald 
(4825) ſchaͤtzte die Zahl ihrer Häufer auf 6000, die der Einwohs 
ar auf 70,000. Wir vermuthen daher bei dem fonft fo genauen 
diaſer einen bedeutenden Irrthum. Auf dem Bazar fahe Eich⸗ 
wald hier auch Eis vom 2 Tagereifen fernen Demamwend zum 
Bertauf gebracht ; auf den Teichen. zwifchen prachtvollen Plata⸗ 
nen und hohen Cypreſſen blühten die weißen Nymphaͤen (Nym- 
phaca alba), Die Stadt fand er fehr unrein, die Straßen 
kramm, das Bolt grob’ und pöbelhaft. Die Bazars waren nächft 
denen in Ispahan, unter allen, die der Brite in Perfien ges 
feh, die größten, gut bedeckt und wohl erhalten. Fraſer zählte 
in Iprer Nähe 10 Karawanſerais und 20 bis 30 Medreſſen (Schu⸗ 
kn) in diefer merkwürdigen, jungen Stadt. Aber hier im Lande 
waren auch Seine wandernden Jlat mehr, alle Bevölkerung iſt 
fhgefiedelt und induſtrids; Räuber, Diebſtahl kannte man nicht; 
& mar voller Friede, größter Contraſt mit Khoraſan. Leider ers 
wir, daß auch diefer Ort in der legten Meihe der Jahre 
durch Peft und Cholera ungemein entvölfert, ward (1836) %). 
Ueberhaupt foll die Stadt im Sommer ſehr ungefund fein. 

Am Babulfluſſe entlang, berichtet D’Arci Todd, habe 
nan einen feften, fahrbaren Straßenweg, 6. Stunden weit, bis 
am Hafenorte Mefchhed i far?) gebaut, welcher der Haupt⸗ 
apelort aller euffifchen Güter it, die für Mafenderan verladen 
erden. Den Ort fand fhon W. Dufeley größer und beſſer 
Baut, als Afchraff und Farrahabad; ‚er hatte viel gute Back⸗ 
Fünpäufer; Colonel Trezel giebt ihm nur 200 Häufer. Das 
am sCrab, wovon der Ort (Meſchhed, d. h. Grab, f. ob. 
5.290) den Mamen hat, darf kein Chriſt betreten, weil die 
Äaamopner Höcft gehäffig gegen Chriſten find, Eihwald®) . 


=— 


=>) Colon. Trezel Notice 1. c. Vol.II. p. 452; E. Eichwald Relfe I. 
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fand die Verfumpfungen hier voll Froͤſche (Hana cachım 
Pallas) und Schil dkr dten (Emys caspia) und andere Am 
bien; die Wege mit Brombeerfträuchen, Eibiſch (Sambucus e 
us) und Farnkrauthaiden uͤberzogen. Hier wurden Welſe 
Lachſe (Salmo sylvaticus) gefangen. Zuckerrohrpflanzungen | 
geben. den Hafenort; in den vielen umbherliegenden Dörfern ı 
ſehr viel Flache und Baummolle gebaut. Eifen und Naphı 
find die Hauptimporten von den Ruſſen. Hier ift ein Zollh 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung müflen eine Stunde vom | 
auf offener Rheede liegen Hleiben. Der ganze Landweg zwiſ 
Heiden Handelsorten zeugt von Wohlftand und Induſtrie; a 
grün, vol liebliher Wiefen, Ackerfelder, Meiereien, Ga 
- Drangerien, Maulbeerpflanzungen zur Zucht des Geidenwu 
und voll Zucerplantagen. Nah Eichwald 5%) beftehen 
Wälder vorzüglih aus Ahorn, Erlen, Efhen, Eid 
Nußbaumen, Sranaten, Feigen, Loniceren, D 
peln, fhönen Gleditſchien (Gleditschia caspia), Br: 
beerfiauden, Smilax excelsa, und Alles überwuchernden 
bengehängen. Auch Zuder ift hier eine Hauptexporte. 

- Mündung des Babul hat eine Breite”) von 180 Zuß, 1 
415 Zuß Tiefe, aber eine flarfe Barre, fo daß die Schiffe 
gute Stunde fern auf der Rheede liegen bleiben müflen; | 
Bas Dieer ift hier unficher und ftürmifch, und bildet in W. 
Vorgebirgs von Mefhhed I far eine tiefe Bai, da die $ 
fi) hier ziemlich gegen Norden wendet. Der Ausfluß des 

bul liegt von der Mündung des Tedjen nur 9 Stunden (23! 
Engl.) nah W. Dufeleys Wegmeſſung fern; die beiden Ha 
flapelpläge Mafenderans Farrahabad und Mefchheb i 
find alfo einander ganz benachbart; lehterer ift als Hafen der 
deutendere. Nah Eihwald%®) verfandet der Babulfluß j 
lich mehr und mehr; erft hinter der Barre wird er wieder fü 
feine Ufer werden da fruchtbar, maleriſch, Granatenbäume, 
tronen, Ahorn und. Erlen mit Neben umhaͤngt gewähren 

herrlichſten Schatten. Die ruſſiſchen Schiffe Haben gegenwa 
außerhalb der Barre ihren gewöhnlichen Anterplag bei 10 5% 
(60 Fuß) Tiefe, 25 Werft fern vom Ufer; die geringen Ku 
fahrer legen aber 3 Werft vom Geflade an. 





s.e) E. Gidjwalb Reiſe I. S. 336. *") Colon. Trezei Notie 
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mol am Herzhazfluß, die alte Capitale am 
Nordfuße der Berggruppe des Demawend. 


[moi (Amul) am Herhazfluß, delfen Lauf wir aus 
n fennen (f. S. 499), ift die dritte Eapitale in dem Gars 
ınde der perfifhen Fombardei, welche für Sranifche 
Itniffe fo dicht gedrängt voll Eulturen, Städte, Drtfchaften, 
eien und gefonderte Wohnungen ift, wie die Italiſche. 
raſer wurde bei ihrer Durchwanderung der 9 Stunden 
‚ von Balfurafh nach Amol, an das Ahnlidy cultivirte Ben⸗ 
eeinnert. Der Weg ift hier zu allen Jahreszeiten gut, denn 
temliche Strecke befteht hier noch der Kheyaban, oder 
erweg, über Caſem und Beigy hin WW). Das Land if 
h bebaut, e6 ift offener, die Wälder find gelichtet, nur die 
x find no von Dbfthainen umgeben; diefe Waldinfeln im . 
ı von Neisfeldern gruppirt, find von zahlreichen Waflergräs 
ucchfchnitten, die, aus Schah Abbas Zeit, noch mit vielen 
deinbruͤcken überdeckt, die Verbindnng der Fluren und Orts 
m bewirken, welche überall von grünen reichäberrantten Ges 
umzogen werden. Die Backſtehhaͤuſer der Dörfer mit ih⸗ 
iegeldächern erinnerten an englifche Ortſchaſten. Die reihe 
deten Berge, nur ein paar Stunden im Süden vom Wege 
end, von den Schneebergen der Elbursalpen noch überragt 
Rärz), Bilden den herrlichſten Hintergrund. Der Herhazs 
‚, der unmittelbar vor Amol aus den Bergfchluchten tritt, 
raufcht die Stadt in reißendem Laufe, die größtentheils auf 
3 linken Ufer erbaut ifl. Vor 1808 erhielt er eine fchöne 
Ibrücke 1) von 10 Bogen (12 Bogen nach Fraſer) überhin 
t, die jedoch nur für den Mothfall fo groß iſt; denn ges 
ich paffirt man troden an ihr vorüber. Der Strom theilt 
md bietet mehrere Eingänge zur Stadt, die ohne Mauern 
Nuch ihre Häufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Frafer 
auf 45 bis 5000 angiebt, ftehen fehr zerftreut, zwifchen 
gruppen. Im Sommer fihd viele leer, weil ihre Befiger 
in die Sommerfrifche auf ihre Yailaks ziehen. Ihre Eins 
erſchaft fchägt Frafer auf 35, bis 40,000. Die Stabt hat 
Bazare, ift aber doch geringer, ald Balfuruſh; auch bis zu 


B. Fraser Trav. and Advent p. 100; D’Arcy Todd I. c. VIN. 
: 105. 00) W, Ouseley Trar. TII. p. 286. ) Colon. 
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ihr fol der Fluß auf flachen Kähnen ſchiffbar ſein. Amok ſel 
durch das Erdbeben, welches auch Sari (wahrſcheinlich im; 




























4805 oder 1806 ?) und ganz Mafenderan verheerte, ſehr viel gen 
litten haben; W. Dufeley fahe noch manchen Bau vom Erde . 
zerfpalten. Von großen Verfchanzungen, die Hanway bier 9m 
fehen, ift nichts mehr vorhanden. Aber viel Truͤmmerhanfen 
mal 10: bis 12 Thuͤrme in einiger Ferne bemerkte W. Ouſen 
Ley), die man für Guebernbauten ausgab; cr hielt fie aber I 
verfallene Mofcheen. Die Trümmer eines alten Caſtells (24 
lan i Huſchang), Huſchangsburg, werden für eine a, 
ausgegeben, wo Setander geftanden haben foll, eine 
wo er fein Lager gehabt. Diefe Trümmer bezeugen nur * fe 
Here Bedeutung von Amol. 
Die einzig” beachtenswerthe Ruine, die B. Frafer mie 
‚nahm, ift die eines fchönen Mauſoleums über dem Grabe Mi 
"Mir Buzorg, der vor 400 Jahren über Sari und Amol berrfhl 
und als ein Frommer verehrt ward (er flarb im 5. 1378). &4 
lonel Trezel>) ift der einzige, der von Eifenminen in WM 
Mähe von Amol Nachricht giebt, die er mit dem General Oi 
danne befucht zu haben ſcheint. Amol benadybart, fagt ex, IMH 
ſeht viele Eifenarbeiter, die meiften Schmiede finden fh Mi 
Diſtrict Nour, am Herhazufer und deflen Zuflüffen. Zwei ii 
freundete Familien vereinen fi), bauen einen rohen Dfen m 
Blaſebalg; die eine brennt Kohlen, die andere fammelt in IE 
Stußbetten die lofeliegenden Eifenerze. ind an 16 Cem 
derfelben zuſammengebracht, fo giebt ihre Schmelzung ein 
Centner Eiſen, das fehr hoch gefchägt wird. In Sud 
zu 6 bis 8 Pfund, wird es in den Handel gebracht (damals I 
Sentner für 15 Franken). Aber nur vom October bis Mai 
dieſe Arbeit von 30 Schmelzdfen,, die zugleih im Gange FM 
verrichtet. Das außerdem nod) mangelnde Eifen wird von Mi 
Ruſſen eingeführt ; aber dieſes einheimifche Product wird 
Bagdad, Damast und Moful ausgeführt. An Iegterem DM 
fol der Centner diefes Eifens mit 60 Franken bezahlt werden | 
Amol war auch einft eine Sapitale von Tabreftan 9, & 
eines Theiles von Maſenderan (f. oben ©. 61, 113), | 
noch heute am Mordfuße des Demamwend diefen Namen tt 
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doch geht ihre Geſchichte nicht In die vormohammebanifche Zeit 


zuruͤck; wol aber wird fie bei Firduſi öfter in den Begeben⸗ 
keiten Irans aus” der mythifchen Zeit genannt, die wenigftene 
ein halbes Jahrtauſend der chriftlichen Zeitrechnung vorherging. 
Ebn Haufal erwähnt Amol's oft), als eines Handelsortes, 
zochin die Seide gebracht wird, von wo viele Routen ausgchen, 
zumal auch nach) dem Norden, nah Bulgar, ohne jedod) ets 


was Befonderes von ihe zu berichten; im Sur al Beldan 


mennt er es jedoch die bedeutendfte Stadt in Tabreftan, wo der 
Gouvernementefig fei, der vordem. in Sari geweſen. Wirklich 
ſchldert die Chronik von Tabreitans) (Tarifh i Tabre— 
fian, von einem Autor aus dem 13ten Jahrhundert) Amol in 
einer blühenden Zeit der Abafliden 7) als großes Emporium. Has 
run al. Raſchid habe dort im J. 793 n. Chr. Geb. eine große 
Mofchee erbaut; zur Zeit des Autors fei es der Marktort für die 
Waaren des Aufgangs und Untergangs der Sonne gewefen, die 
Kaufleute von Satfin und Bulgar, von der Wolga her die 
Hufen, wie heüte, famen dahin mit ihren Waaren, und eben fo 
die von Irak, Scham (Syria) und Khorafan. Selbft die von 
den Grenzen Hindoftans holten hier ihre Waaren von Amol; da 
war kein‘ Mangel. 


Ein anderer Autor, Abu Fazl Muhamed and Baihak 
in Khoraſan, mag in feiner Chronik (Tarikh, Mſc. in Beſitz 
W. Ouſeleys) wol etwas uͤbertreiben, wenn er bei dem Jahre 
1034 n. Chr. Geb. ſagt: die Stadt Amol habe eine Million 
Einwohner ; dies Paradies fei fpäter durch böfe Menſchen in eine 


Hölle verwandelt u. fe. w. Al Shafari im Jehan Ara ſpricht 


Ende des 13ten Jahrhunderts von den vielen Canaͤlen, in 
welche der Herhazfluß zur Bewäflerung des Landes um Amol 
vertheilt war, fo, daß fein Quartier der Stadt ohne Wafler ges 


weſen fer, Er nennt Amol als die Hauptrefidenz unter Ar da⸗ 


[hir dem Zweiten diefes Namens, der in Tabreftan. herrfchte 
(er ſtarb 1242); unter deſſen Entel Taje ad Douleh Yezde⸗— 
jerd, Sohn Schahryur's, dem Vicekdnige feines Oheims, ſei 
Mafmderan fo bluͤhend gewefen, daß in Amol allein 70 verfchies 
dene Medreſſen beſucht wurden (er Rarb im J. 1298 n, ep. 
u — — 

©) Oriental Geogr. I. c. P 175, 179, 181, 182, 190, 191, 192. 


©) W. Onseley 1. c. II. p. 304. 7) vergi. Er. Stüve die Has 
delszuͤge der Araber unter den Abaffiden. Berl 1836. 8. ©. 192. 
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Geb.). Diefe Periode mag als die höchfte Blüthezeit diefer Land⸗ 
ſchaften gelten. 


Wir erinnern nur noch an die Sage, welche ein Autorin | 
Amol, Muhamed ebn Jarir, Al Tabari (oder Tabri 


genannt, im Jahre 338 In Amol geboren), von dem Alter feine 


Baterftadt in feiner von ihm hinterlaffenen Großen Chronif | 
CGarikh Kebir Mfe.) @8) mitgetheilt hat, fo fabelhaft fie auf, 
übereinftimmend mis Firdufis fpäterer Dichtung, erfcheint 
Die Skythen oder Turanier hatten mehrmals unter Afrafiab (b | 


ein Jahrtaufend vor Ehrifto ? f. ob &. 26) die Iranier beſiegt. 


Ihr König Minutfcher fand als Fluͤchtling in der Fefte Amos | 


in Tabreſtan ein Aſyl. Diefer Ort fei geſchuͤtzt geweſen durd 


lauter dornige Ranken, weshalb die Turanier (bei den 


- Autor Turkans genannt, oder Sremdlinge) bier nicht hätten 
agtren koͤnnen (als Reiterei, wie heute noch die Turfomas 
nen dies Land aus gleichem Grunde meiden, f. 06. ©. 427, 42) 


Abdul feda leitet von der BaumartTha dr 9), von der ob. (SM) | 


die Rede war, den Namen des Landes ber, das er Thabreftas 


ſchreibt, weil hier Niemand ohne die Baumart gehen könn, | 


ſich den Weg durch den Wald zu hauen; wol mehr wigig, al 
wahr. Auch war Amol, fährt das Tarikh Kebir fort, mit 6 
. bensmitteln hinreichend verfehen; Obſt, Kom, Kräuter, Zud, 
‚viel Kleider für Winter und Sommer, Alles, Alles, was mar 
nur brauchte, war da zu haben. Daher Eonnten die Ihr 


Amols zehn Jahre lang von dem Heere Afraſiabs belagert un 





den ohne Erfolg. Nichts fehlte in der Stadt; nur eins, m 


Dfeffer, gegen die feuchten Dünfte, denn: diefes Gewürz wurde 
aus Hindoflan zugeführt. (Es diente damals, wie heute der Ge 
nuß des Knoblauchs in der Meinung des Volks, f. ob. S. 52 
als Präfervativ.) Da riethen die weifen Männer, heißt es, Ra 
des Pfeffers die Speifen mit Zinjibil (Ingwer?) zu kochen; 
das gefchah; nun war auch diefem Mangel abgeholfen. Afcaſs 
mit feinem Turanierheere mußte unverrichterer Sache abziehen. 

Unterhalb Amol, das fehr nahe am Meere liegt, iſt Is 
an der Mündung des Herhasfluffes kein Hafenort befamt; ® 
ſcheint hier die Reihe der Lagunen (Murds ab der Pan 


- 
— — 


*es) W. Ouseley Trar. III p. 301. ®) Abulfedae Tab. I. 
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' 
»% Lagunen oder ſtehendes Waller) zu beginnen, melde gegen 
Bet Hin bis Neſcht das Ufer Ghilans minder zugänglich macht, 
Kuh die Landfeite im Welten Amols, gegen die Bergs 
wände der DemamendsGruppe, die fid hier maͤchtig er⸗ 
beit, ſcheint wenigſtens eine größere Wildniß zu fein; denn 
wie finden durchaus feinen Neifenden, dee fie betreten hätte, keis 
nm Ort von Bedeutung, der dort läge; die Landkarten laſſen 
dieſe Strecke bis zur Querpaſſage im Welten des Demamwend 
Con Tehran Über Maridjan am Nuifchtahftrom hinab 
nd Kumabad (Khorumabad) völlig leer; hier ift noch 
eine Terra incognita. Aber diefer Gebirgsdiſtrict, größtentheils 
zu Tunnakabun gehörig, ift darum feine Eindde, er ift unges 
mein bebaut und bevölkert, ein Hauptdiftrict der Seidenpros 
Buction, aber von einem fehr independenten, zahlreichen, kraͤf⸗ 
tigen Gebirgsvolke 10) bewohnt, das den Fremden wie dem Gous 
vernement den Zutritt gänzlich verwehrt, oder doch ungemein ers 
föneren fol. Daher ift es uns bis jegt unbelannt geblieben. 
Da hoͤchſte Theil der Elbursalpen über Tunnafabun gehört zu 
dem Apenlande Deilman, Dilaman oder Dilem (Direum 
ſ. b. ©. 123, 418), von dem, als zur Gruppe des Demamend 
und zu Ghilan gehörig, weiter unten die Rede fein wird. Nur 
über den Kuͤſtengrund, dicht am Meere hin, if bis jetzt die 
Verbindungeſtraße zwifchen Amol bis zur Grenze Gpijans bei 
Abigerm zum Grenjfluffe Pulirud (ſ. ob. S. 433, wo 
Ve Mafenderans Provinz; Tunnalabun oder Tenkabun u) 
an Ghilan grenzt), faft.nur durch bloße Routiers bekannt, ob⸗ 
mol diefer Weg doch fehr felten einmal begangen wird. Wir 
haben in neuerer Zeit zwei Berichte diefer Art erhalten, welche 
die früher bier gelaſſene Lücde ausfüllen, und und wenigſtens 
Riber nach Ghilan Hinäberführen. Es find die gleichlaufenden 
Küfenmwege des Colonel Trezel (1808) und Capt. B. Fras 
fers (4822), obwol fie öfter verſchiedene Namen als Stationen 
gehen. €. Hablizl hat im J. 1770 nur einen Theil diefer 
Strede, einen weſtlichen, nämlich nur das Gebiet von Tenta⸗ 
durchwandert. 
— 


) B. Frager Trav. and. Adv. p. 113. at) Carl dablil. 
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6. Die Köftenftraße von Amol in Mafenderan, durd- 
Tunnakabun, über die Grenze Ghilans nad Pahik 
jan und Reſcht; nad Colonel Trezel (1808) und 
B. Fraſer (1822). 

3) Trezels Kuͤſtenroute von Reſcht nah Balfuraſq 

(1808). 

Colonel Trezel giebt im Jahre 1808 feinen Küfennn 
von Reſcht, aus Ghilan, über den Kifitufen nad La— 
hidjan (f. ob. ©. 425) und von da Über Amol bie Balfıs 
rufch, in folgenden Stationen 612), an welche nach ihm jede nut 
1 bis 14 Lieucs vom Ufer abftehen, und insgefammt in um 

waldungen liegen. 
| 41) Bon Reſcht nach Laͤhidjan 9 Lieues; 2) nach Rubs 
fer (Rudeſir bei Frafer) &; 3) nah Sakhtaſer (Abegern 
bei Fraſer) 75 dies liegt fchon im Oſten des Grenzflufles Pal, 
it eud auf dem Boden Tunnafabuns oder Tenfabuns, 
der oftwärts bis über Kumabad hinausreicht; denn die Schwefel⸗ 
quelle, welche Trezel bei diefem Orte anführt, machte es den 
wahrſcheinlich, daß er identifch fei, mit Abigerm!?), der hei. 
Ben Quelle bei B. Fraſer. Wirklich erfuhren wir durh € He: 
blizl, der diefe Quellen befucht hat, daß fie auch den Namen von‘ 
nahelieggnden Dorfe Sathtafer (Sachtiffar) führe, im Per‘ 
fifhden Absgerm (Absgorum bei Hablil), d. b. Bar‘ 
Waſſer, im Türkifhen aber IſtiSſu Sadhtiffar!), we’ 
daffelbe bedeutet. Die Ate Station führt nah Khoru men! 
(Rumabad) 7; 5) nah Aspedjifun (Afpidfchin bei €. Hash? 
6) nach Kered Kenar 8; MD nah Kaster Mapallet; 
8) nach Izedei (Izzut deh bei Frafer) 64; 9) nad) Molla 
kaleh 6; 10) (über Amoh nah Balfuruſch 8' Lieues. 
eine Wegfirede von 75 Lieues oder 45 geogr. Meilen. Eine Rd 
tamane, welche dicht am Meeresufer ‚bliebe umd die genanul 
Dorfichaften vermiede, wiirde noch 15 Lieues Umwege erfpaiik 
oder nur 36 geogr. Meilen freilich immer ſehr befchwerlichen Me" | 
ges zuruͤckzulegen haben. Bon Sakhtafer geht der Wez mh“ 
im tiefen Sande und Sumpfe immer am Meere hin, auf En 





ei2) Colon., Trezel Notice Bi A. Jaubett Voy p. H6— 448. 
8°) Colon. Trezel I. c. B. Fraser Iran. and Adi: p. 118. 
4) Carl Hablizl blatela a. a. O. ©, 38, 
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60 6i8 120 Fuß breiten, muſchelreichen Sanddäne, melde zwi⸗ 
fen Meer und Lagunen, und von der Landfeite durch Culturen 
or meift Waldung (darin wilde Orangen, Citronen und der 
Brut» Bäume nicht felten, nad) Trezel) abgegrenzt it. Nur an 
@iser einzigen Stelle, bei Kered Kenar, bemerkte Trezel auf 
einer kurzen Strecke den Boden mit Granitfelfen?5) bededt 
Cous ihrer Tiefe wird wol auch die heiße Schwefelquelle von 
Abigerm ihren Urfprung haben), die weit in das Meer hinaus ⸗ 
Kaufen fol, an deren früher unbefannten Klippen. kurz zuvor 
in tuſſiſches Schiff-gefcheitert war. Bei Raster Mehalle verlieh 
Tolon. Zrezel diefen Küftenweg, um 8 Lieued Iandein gegen 
DR Amol zu erreichen ; auf diefer Strecke bemerkte er noch Reſte 
des Pflaſterweges Schah Abbas, der einſt nach Ghilan geführt 
ward, gegenwärtig aber hier bei Kasler Mehalle gegen das Meer 
auslaufend fein Ende erreichte. 


98. Fraſers Route!) von Amol nad Lahidjan, 
8 Tagmärfche (1822)._ 


3) Erfter Tagmarfh (12, Mai) von Amol nach 
Rzeddeh (Dorf Jzed, Jzedel bei Trezel). Nordwaͤrts durch 
ãächte, prachtvolle Wälder erreichte. Fraſer, gleich am erſten Tage, 
Tol. Trezels achte Station am Meere, deſſen Sanddünen ihm 
on diefem feloft, zu einer Zeit, da deſſen Epiegel höher geftans 
©n, aufgemworfen erfchienen. Die Sands und Kicshügel waren 
ait Zwerg s Eichen bewachſen; zur Seite Waldung von Pomms 
ranaten, Pflaumen, Schwarzdorn. Landein ziehen die todten 
Teipen der Lagunen (Murdsab) einen traurigen, dden Strich 
on Sumpfwald am Ufer hin, ohne Pfad, ohne Eultur, ohne 
Spur menfchlichen Lebens. Mur die zahlreichen Küftenfläffe bre⸗ 
ven hindurch zum Meere, und verurfadhen an ihren Fuhrten, 
eim Durchgange, Hauptbefchwerden für den Meifenden. So 
is zum Dorfe Jzed. 

2) Zweiter Tagmarſch (13. Mai) nah Aliabad 


22 Mil. Engl). Links dichte Waldung und darüber die hohe” 


Bergwand in den fhönften Formen und Farben bis zu 6000 
Fuß ſich erhebend; rechts das tiefblaue Meer, bei heiterem, ftir 





18) Colon. Tregel l. c. ps 447. 9) ebenb. Notice Le. p. 440. 
ı7) B. Fraser Trav. and Advent p. 


Ritter Erdkunde VI. . "Rn 








346 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. II. Abſchnitt. $, 10, 


fchem Morgen ein reizender Weg bis Allabad, trotz aller Beides 
den zwiſchen den Murdabs, und auf dem Triebſande am ven 
Stußfuhrten, in dem die Pferde oft ganz zu verfinken breit 
Fiſchſchwaͤrme beleben die Wafler, denen unzählige Schaaren us 
- Kormorans, fhwimmend und Immerfort tauchend nacfeger 
auch Seeadler, Zalkten, die gefräßigen Seemdven, m 
felbft Seehunde und Seeottern (35 Fuß lang, mit 
Schwanz) In ihrem fchönen braunen Haarpelz. Das Waſſer W' 
Sees war auch hier noch füß genug, von den vielen Bali‘ 
bächen, um den Pferden zur Erquickung zu gereichen. a 
3) Dritter Tagmarfh (14 Mai) nad Din). 
(24 Mil. Engl.). Nah 4 Stunden von Aliabad wird der € 
lusfluß überfegt, der in den Bergen hinter Tehran entfpringe 
ee iſt wild und gefahrvoll zu durchſetzen. Nodeh if das DU J 
wo das dritte Nachtquartier. u 
4) Vierter Tagmarſch (15. Mat) nah Tow 
(Toweh 5. Sutherland Map, 22 Mil. Engl.). Die Dorfiäl 
ten liegen bier fo zerftreut im Gebiete von Tunnakabun, WE 
ihre Zahl und Größe für den Durchreifenden gar nicht —J 
urtheilen iſt; die Berge ruͤcken hier ganz dicht bis auf hide 
eine oder halbe Stunde an das Mteerufer heran, und ſiud ſ 
Ganzen ungemein ſtark bevölkert. Mehrere bedeutende Kig 
flüffe von ihnen herab find zu durchfegen, wie z. B. der Naif 
tah. Mit Towar und Korumabad, weiter Iandein, wu 
der Mündung des Nuifchtah, beginnt vecht eigentlich das 23) 
der Seidenculfur, der Maulbeergärten, von WR 
Towar ganz umringt if. Der Wald iſt hier fo viel ald mail 
gelichtet, und wo noch Bäume ſtehen, zwifchen den Selderk 1 
‚Pflanzungen, da werden fie geföpft, ihre Zweige bis auf An 
Aeſte der Krone abgehauen, damit ſich die Weinreben noch 
emporfchlingen koͤnnen. _ 
5) Fünfter Tagmarſch (16. Mai) nad 1 
(19 Mit. Engl.) Nach den crften zwei Stunden wird der 9 
volle Ma; zurf In durchfegt, in deilen doppelarmiger DU 
die Ruſſen Wehre und Netze zum Stdrfang eingerichtet Wi 
Nur eine gute Stunde weiter iſt der Scherirud nicht 0 
Gefahr, wegen des Triebfandes, zu durchſetzen. Mach 
- Stunden wird die heiße Quelfe; Absergerm, ee: 
Dorfe Sakhte ſar erreicht, Earl Hablizl, der.im Jar 
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70018) diefe Quellen beſuchte, giebt von Ihnen einige näfere 
Mohriht. Er kam In 3 Stunden Wegs von Mude fir nach 
Win Dorfe Sekalarut, und ging von biefem längs dem See⸗ 
wher an 3 Stunden weiter zur Grenze Tenkaduns. Er ſchritt 
Stunden weiter landein, In den Wald, nach einem Vorgebirge 
BI, wo er das Dorf Sakhte ſar erreichte, das aus 300 bis 
60 Käufern beficht, die fehr zerſtreut im Walde ftehen, das bis 
Mine Bierteltunde hinter den warmen Quellen erft endet. Mach 
Übner Stunde - erreicht man landeinwärts gegen S. S. W dem 
Dalaberge vd. h. Schloßberg, weil eine alte Verſchanzung auf 
ween Gipfel liegt) die warmen Quellen von Tenkabun, 
Daqe eben Im Perſiſchen Absesgerm,. im Tuͤrtiſchen JRis 
Dſu heißen. Iho Urfprung hat einen Umfang von 120 bis 180 
Dies, fie find in 3 vieredtige Becken eingefchloffen, die durch Ca, 
Kalle mit. einander verbunden find, 2 für dad Männerbad, eins 
Bir die Frauen. Seit Schah Nadird Zeiten find diefe Bäder in 
Barfal. Das Waller hat Geruch von Schwefel und Naph⸗ 
Wo, if falzig und bitter von Geſchmack. Die ganze Gegend er⸗ 
Mt davon ihren Geruch. Die Quellen find Heiß, aber nicht 
cqhend. In ‚diefen und noch andern Quellen in der Mäpe 
Doche die 'Tremella difformis, in der Umgebung diefelben Saij⸗ 
Aoier, die man auch in der Mähe anderer Naphthaquellen vor 
Baer; nämlich Salicornia herbacea, Arthemisia abrotanum, Statice 
Msonum, Rumex erispus, Saxifraga aizoides, Polygonium hydro» 
, Portulaca oleracea. Sn einiger Ferne von dem Boden der 
? teten wieder die andern gemöhnlichen Waldkraͤuter her⸗ 
We Die heißen Bäder werden zur Eur gegen Hautkrantheiten 
Die Berge liegen hier nie mehr als eine oder 2 Stuͤnd⸗ 
vom Meeresufer fern, und viele flehen auch ‚vereinzelt, Ho, 
Im, den zufammenhangenden Kettengliedern des Elburs vor, 
6) Schfter Tagmarfh (17. Mai) nad Rudefir 
27 DU. Engt.). Eine flarte Stunde (3 Engl. Mil.) weiter, 
ms der hoͤchſten dieſer weit vorfpringenden Kuͤſtenkette, dem 
Sucht⸗fir Cd. h. harter Kopf), tritt aus einem Felsfpalt der 
wäßende Grengfluß Pul i rud, zwiſchen Mafenderan und Ghis 
mn (f. 06. ©. 433), hervor, der, ſich in der Kuͤſtenebene bald 
Washreitend, durch feine gewaltigen Gchuttwälzungen und den 
Triebſand, wie viele jener Küflentorente, gefahrvol zu durch⸗ 


re) Gast Hedi Beat, S. 5-8. 
Mm2 
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ſetzen iſt. An demfelben Tagmarſche find noch 4 aͤhnlich 
rente zu ducchfegen, und das Dorf Nude fir (Rupdiffı 
Hablizl) wo. die Station liegt, am fünften derſelben 
Mosrud | 
D Siebenter Tagmarfch (18. Mai) nad Lah 
02. Mil. Engl). Zwei Fläffe,. der Nosrud und be 
rud, ergießen-fic) durch jenes große Dorf; felten find hier 2 
über die Ströme geworfen. Bis zum Dorfe Ti midſche 
Hablizl, Zemujan bei B. Frafer) von 300 Haͤuſern 
lem gehörig, durchzieht man, zwiſchen Reisfeldern und 
gleichſam nur einen einzigen Maulheerbaumwald, 
deſſen Schatten ſich am Wege gigantiſche Farrnkraͤuter 
Der naͤchſte bedeutende Fluß der Tſchalman (Chaln 
Fraſer) der in Dilem entfpringt, ift ſehr ſiſchreich. Dur 
aufgeimauerte Baſſins, von Stufe zu Stufe, werden fein 
fer. reichlich zur Bewaͤſſerung der Daulbeerpflanzungen un 
felder vertheilt. Der gemeine Hollunder Buſch 9), ! 
<us nigra, der durch ganz Europa, bei Siaven und Ger 
als officinell unter den Volk fo gefchägt ift, dient auch 
den Bewohnern diefes Landſtrichs, als eine wirkfame Hau 
Nun wird am Ende diefed Tagmarfches die Diſtrictsſu— 
hidjan, nicht fern vom. Oſtufer des Kifilufen (f. ob. € 
grreiht. Faſt alle Spuren des königlichen Khayaba 
Pflaſterweges aus Schaf Abbas Zeit, find bier ver 
den, die Wege find furchtbar zerftört, zümal ‚durch die ı 
ſtehliche Gewalt zahlloſer Bergfiröme; nur Saumthiere 
derans und Ghilans, die daran gewöhnt, find allein im 
durch folche anhaltende Gefahren von reißenden Strömen, 
Verfumpfungen und oft bodenlofen, zähen Moräften ſich h 
zuarbeiten. Die Vegetation welche diefen Boden ſchmi 
deiht luxurios; zunächft zahllofe Blumen und Kräute 
Lupinen, blaue. Hyazinthen; dichteftes, mannichfaltigftes 1 
Gefträuh und Ranfengewächfe, ſchoͤner Burbaum, wilde 
Dorndidichte und unter den Bäumen erhabene, majeftätif 
men, zumal bei Ulmen, Nußbäumen, Platanen: 
nar der Perfer, Platanus ‘orient. den Fraſer fiet Sty 
nennt) und Eichen. Hier ift nun ſchon die Mitte Ghil— 
das Thal feines Hauptfttomes des Kifilufen erreicht. 


“ı9) Carl Hablizl Bemerk. S. 34. 
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Durch Earl Hablizl, der von den heißen Quellen, den 
Ihesgerm bei Sakhtefar, eine Tone von 5 Tagen durch 
m Geblrgegau von Tunmalabun (Tenfabuu) gemacht hat, 
ad) die Abficht hatte Dilem zu durchreifen, was ihm aber nicht 
Hang, teilt von jenem Diftricte, über. den uns andre fpeciels 
re Nachrichten fehlen, cin paar feiner Beobachtungen ©) mit. 

Tentabun reicht 14. geogr. Meilen (70 Werft) weit,. und 
gt zwifchen Ghilan und Maſenderan; es grenze gegen Norden 
ı Ghilan, gegen Eid an Mafenderan, gegen Welt an die 
ihneegebirge des Elburs, die zu Kasbin gehören, gegen Oſt an 
u faspifchen Ser. Es iſt ganz wie Ghilan befchaffen, nur noch 
der anDrangenfrächten; 6 Dörfer gehören dazu: 1) Sachs 
Mar (Satptafar), 2) Guleidfhaan, 3) Aſpidſchin (Ads 
Yihun bei Trezel), 4) Miafchta (wovon ber Fluß Nuifchtah, 

Fraſer genannt if), 5) Bariſcht und 6) Balidia. Die 
i erfleren fiegen am Meeresufer, die drei. legteren am Fuße 
: Borgebirge; alle fehr zerfireut. Die Bewohner, an 2000 Fa⸗ 
lien, follen mit den Ghilanern gleiche Sprache, Sitten, Tracht 
ten. In den niedern Gegenden haben fie Reispflanzungen, 
den Höheren Seidenbau. Ihre Seide iR die fchlechtefte 
n Ghilan, weil fie am nachläffigften abgehaspelt wird und das 
: von den Pächter ded Seideneinfaufs am weniaften ‚begehrt: 
a Eommer ziehen die Einwohner mit ihren Heerden in ihre 
birgs/⸗Vailaks. In dem Heinen Dörfchen Aſpidſchin, noch 
ie Stunde vom Meere gelegen, bemerkte C. Hablizl, daß 


dtere feiner Bewohner viel Gagat, oder hartes Bitumen (Aſ⸗ 


alt), das fie „Schiama” nennen, zu Korallen, Nofenträns 
und allerlei Frauenpug verarbeiten. Sie holen es eine Tags 
x fern von ihrem Dorfe, aus einem Berge, der nit Burbaums 
alde bedeckt iſt; fie wollten aber den Fundort dieſes Gagat 
den ruflifchen Naturforfcher nicht verramhen. Ihre Waare 
t durch ganz Ghilan und Mafenderan. Das Vorkommen 
6 brennbaren Minerals Productes in der Nähe des vulcanis 
m Demamwend, und am faspifchen Sec, iſt intereflant und er⸗ 
rt an deſſen fo häufiges Vorlommen im Jordanthale und 
Todten Meere. Tunnakabuns Khan war damals dem Gou⸗ 
neur von Ghilan untergeben. 





) Garl Hablizi Bemerkungen ©. 39-42. 
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a 11 
Geläntesang 4 
Die Gebirgsgruppe bed hohen Demawend, ber Central: Bulas 
im Elburs. | 


3 Der Elburs, als Theil des Taurus⸗Syſtems oder 
Kup Alburz (Kaf) der Elaffiter und Orientalen. 


Die Sehirgsgruppe des hoben Demamend, W 
Jasonium ('Idoövıor 6. Strabo XI. 526 und Ammian. Marl 
XXI. 6, 28) bildet duch Erhabenheit, ewige Schar 
Höhe und entfhiedenen Bulcanismus eine natärlidt 
Abtheilung zwifchen dem Dften und Weften des Norte 
des von Iran, und kann angefehen werden als die phpfitals 
fhe Mitte der Kette des Elburs im neuern yerfide 
Sinne diefes Namens (im Gegenfage des mehr öftlichen, im ib 
wen iranifchen Sinne, f. ob. &.44— 49). Sie iſt dem guofen, 
gördlihen Taurus⸗Syſteme (f. ob. S. 5, 213, 418) u 
gehörig, welches durch fie In feine beiden Hauptfiügel im 
oſt lichen (welchen wir bisher betrachteten), und den weh: 
1 en vaturhaterich. ethnographiſch und climatiſch geſche 

| 

Seit Alexander M. Zeiten hatten die Griechen (ver fe 
finden wir bei Hecataeus, Herodot u. U. keine Spur von kin 
erweiterten Vorſtellung) den großen Zufammenhang Mt 
Gebirgsreihen in Vorderafien wahrgenommen, meh 
dieſen Erdtheil, mit feinen Ländern und Völkern, durch jene weh 
aiſtliche Normalrichtung, ineinendrdliche und ſuͤdlicht 
Hälfte (dieſe, das Siegesfeld Alexanders) theilt. Schen Ir 
tlan (KExped. Al. V. 5; Histor. Indic. 2.), zumal aber Strabt 
nach Eratofihenes und Plinius, haben den, früher auf Skin 
aflen befchräntten, Namen des Taurus (Teüpog) von den Kb 
Ren Pamphyliens und Kilikiens an, am Syelanikie 
Meere vorüber, auf die ganze Ausdehnung jener Berge 
bis Dbers Indien übertragen, wo Strabo ausdruͤcklich da 
w„Imaus das Ende diefes Taurus“ nennt (XI. 519, M. 
689), en Plinius wiederum aus dem indifhen Meet 
suerft, im Oſten der Erde, auftauchen läßt (Uhi primum, Ter 
eas oc. ab Indica Mari exsurgit. Pliu. H. N. V. 27.) Strab⸗ 








. 





Rordrant, Demamenbs&ruppe, Zauruefoftem, 951 


wie Diinius fagen ausdruͤcklich, daß diefe Gebirgszuͤge Immer, 
unter andern Völkern auch unter andern Namen auftreten, 
und aus Plinius merkwürdiger und vollftändigfter Stelle (VE 
27.), gebt beſtimmt, ſchon damals, die fuftematificende Richtung 
hener Seographen hervor, welche bis zu den- jüngften Eompendien 
üteer Wiſſenſchaft, und den Iandlartlichen Darftellungen, den ers 
Ken Impuls zu dem noch immer fortfpufenden Phantome des 
unmittelbaren Zuſammenhangs aller Bergketten der Erde geges 
ken haben, 

Dennoch lag diefer Anficht des Alterthumẽ fuͤr Aſien, die 
a Plinius Stelle meiſterhaft ausgeſprochen iſt, eine ganz richtige 
Anſchauung zum Grunde, und wir verkennen das Großartige 
ieſer univerſalhiſtoriſchen Anſicht, zu der ſich zum erſten male 
u erheben nicht ganz leicht war, keinesweges; wir pflichten ihr 
ben durch den bezeichnenden Ausdruck des Tauriſchen Ge 
Irgsfpftemes, deflen wir uns mit größerer Beſtimmtheit fchon 
fter bedient haben (f. Einleitung u. a. D.), auch volllommen 
ei. Aber fo wenig wir des Meifter Dante Alighieri’s geogras 
bifches Meiſterſtuͤck, über Die Wafferfchelden Staliens (Dante 
rose Venez 1793. T. 1. p. 24, ſ. Erdk. I. 2te Aufl. 1822. 
5. 68) verfennen, und doch der Ydentität der Waſſerſcheiden 
18 Bergzuͤge widerfprechen mußten, eben fo wenig können wir, 
it den modernen Geographieſchreibern, welche Plateaubildun⸗ 
m und Randgebirge derfelben noch immer nicht von freiftchens 
m Gebirgsfetten zu unterfcheiden pflegen, jenes Gebirgsfuftem 
es Strabo und Plinius, deffen VBefchreibungsweife nun auch 
ie orientalen Geographen 1) im Gebirge Kaf, Sog oder 
zhog und Magog, Kam oder Alburs nadhahmten, darum - 
Is eine bloße, wenn auch ſchon immenfe Gebirgsfette betrachten. 

Plinius merkwürdige Darftelung feines "Taurus ??) zeigt 





u) Kdrisi bei A. Jaubert p- 336, Kazvini bei W. Onseley II. 
p: 5669 u. a. ©, 22) Plin. V. 27. Immensus ipse, Taurus, 
et innumerarum gentinm arbiter, dextro latere septentrionalis 
ubi primum ab Indico mari exsurgit, laevo meridianus, et ad 
occasum tendens: mmediamque distrahens Asiam, nisi opprimenti 
Pe occurerent maria. RKesilit ergo a septentrione :s Hiexusque 

Immerenm um.iter quaerit, velut de industria rerum natura subinde _ 
aequors opponente, hinc Phoenicium, hinc Ponticum, illino Ca- 
spium etHyrcanium, contraqueMaeoticum lacum (vergl, Y I,5). Tor- 
quetur itaqueo eollisus inter haee claustra, et tamen viotor, lezuo- 
sus evadit usque ad cognata Riphacorum montiuın juge, nume- 
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ſelbſt ſchon die verwickelte Menge, der in der einen VBerichums 
zufammengefaßten verfähiedenartigen Erſcheinungen. Unſer Aut 
druck des Taurus⸗Syſtemes will nur die eine, Außerliche 
Gefegmäßigteit in der gemeinfamen Spaltenrichtung bezeid« 
nen, in welcher aber die mannigfaltigften Gliederungen von Pa⸗ 
rolleltetten und andern SKettenbildungen, nad) den Oberflächen 
ſtatt finden fönnen, wie ſelbſt du Berliche Unterbrechungen, welche 
einem Syſteme gemeinfamer Spaltenrichtungen feinen Eintrag 
thun, obwol fie die einzelnen Kettenzüge allerdings vollſtaͤndig zu 
trennen im Stande find, und auch deren Einheit aufheben, 
Durch die Bezeihnung als eines „Nordrandes“ Haben wi 
ferner völlige Werfchiedenheit von freiftehenden Gebirgsketten, and 
die Einfeitigkeit der Formen und ihre Abhängigkeit von der Pia 
teaubildung, oder doch ihr Verhaͤltniß zu derfelben, zugleich wi 
andeuren wollen. Mit alle dem find aber die weſentlichen Ben 
bältniffe einer ſolchen grandioſen Naturform nody nicht erfchöpft; 
denn, indem wir ‚fchon nach der Hypſometrie die Hoch ketten 
des kas piſchen Clburs (f. ob. ©. 424 u. a.) von den mins 
der hohen unterfcheiden mußten: fo bleibt und noch in dem in 
nern Beftandthetle und der Conſtruction, eine new 
Werfchiedenartigkeit zu beachten übrig, durch welche das Syſtem, 
die Glieder, die Ketten, fich wiederum in geogmoftäfch griom 
derte Gruppen von einander ablöfen können (wie hier die Pins 
tonifche Bildung), die auch orographifch, durch befondre if 
nen zu Iheil gewordne Formen (wie hier die Pikbildung), und 
durch compactere Räume (wie hier die horizontale zugerum 
dete, maflige Anhäufung), fid) vor andern deffelben Syſtemes 
auszuzeichnen im Stande find. 


Die große Mannichfaltigkeit der Naturerfcheinungen malt 








rosis nominibns et novis, quacungne incedit, insignis: Imaus 
priına parte dictus, mox Emodus, Paropamisus, Circius, Chan- 
' bades, Paryadres, Choatras, Oreges, Oroandes, Niphates, Tas- 
rus: atque ubi se quoque exzuperat, Caucasus: ubi brachia 
emittit, subinde tentanti maria similis, Sarpedun, Coracesiss; 
Cragus, iterumque Taurus: etiaın ubi dehiscit, seque popelis 
aperit, portarum taınen nomine unitatem sibi vindicans, quae 
- alibi Armeniae, alibi Caspiae, alibi Ciliciae vocantur. (Quis 
etiam confractus, eflugiens quoque maria, plurimis se gentium 
nominibus hinc et illinc implet: a dextra Hyrcanius, Caspies: 
a laeva Paryadras, Moschicns, Amazonicus, Coraxicus, Scytbi- 


eus appellatus.. In universum vero Graoce Cerawmius. Betgl 
Pomp. Mela IL 15, III. 7 und 8. 
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ed zur Pfliht, nach jenem bisher allgemeinern Gebrauche der 
GSeographen, Überall nur den Zufammenhang der Höhen zu fups 
poniren, da wo die Beobachtungen ſchon hinreichend vorgedruns 
gen find, insbefondre, auf ihre natürlihen Unterfdiede und 
Sonderungen hinzumelfen. Als ſolche tritt nun hier, in eis 
ner merkwürdigen, feltneren Sithation, im Conflict oder Contact, 
mit einem großen Syſtem der Spaltenrichtung (Gebirgss 
zug), wie von. Tafelland, im Innern eines Continentes, und 
doch auch dicht am Rande eines Binnenmeeres, zwiſchen bisher 
für den Beſtandtheilen nach primitiv oder fecundair gehaltnen 
Kettengliedern, eine Ifolirte Gruppe plutonifcher Bils 
dungen auf, welche von dem fcharffichtigften Forfcher und Ents 
decker auf dieſem zuvor fo unfichern Gebiete, ſelbſt zu der Claſſe 
ber Central⸗Vulcane 623) gerechnet wird.  — 

Wir glauben dadurch auch hier, obwol ihr Verhalten ob eine 
Ueberlagerung oder ein Durshbrudy von unten aus cinem tiefen 
Higheerd durch den Rüden des iranifchen Plateaus, gleich den 
Dies der Tordilleren durch den Rücken des Andes⸗Plateaus bei 
fo mangelhaften Unterfuchungen diefer Localität, noch unbekannt, 
uns, nach den Jüngften Daten, doch ſchon volllommen dazu bes 
rechtigt, fie ale eine characteriflifch gefonderte, für fich bes 
lebende Gruppe, nad Innen wie von Außen zu betrachten. 
Daß biefes die orientalen Geographen felbft nicht thun, kann ung 
nicht hindern, denn fie ahmen in ihren allgemeineren Darftelluns 
gen, wo fie dergleichen geben, nur ihre Vorgänger, die griechifchen 
und römifchen Geographen nah. Wir weifen bier nur auf 
Edrifi zuräc, deflen Gebirge El Kiam (Ram oder Kaf, Gef, 
Ghog und Mayog), das größte der bewohnten Erde, 
wie er fagt, fein andred als der Taurus des Plinius ift, der in 
der Mitte Irans von den Kurdenbergen über die von Jsfahan, 
Kaſchan und Kom, bis Rai gezogen wird, wo unter den Bers 
gen von Dilem 2) unfre Gruppe des Demamend, ohne dies 
fen Namen zu nennen, verftanden wird, die dann an den Ufern . 
des kaspiſchen und Arals Sees hin, bie Tübet und China weiter 
geführt werden. Ebn Haukal, noch fern von aller orograppis 





622) 2,9, Buch Phnftcatifche Wefchreibung der Canariſchen Infeln, 
Berlin 1825. 4. ©. 3525 befien Descriptien physiqne des lies 
Canaries etc. p. C. Boulanger. Paris 1836. 8. p. 388. 

20) Edrisi ed, A. Jaubert p. 336. : | 
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(hen Syſtematik, nennt den Demamwend Damawend) *) am | 
als einen ifolieten Berg, den erften des Landes. Hamdallah 
Kazwini (1329, aus Kas win gebürtige), dagegen, hebt das 
Gebirge feiner Heimath den Kup Alburz, das Clburs Go 
birge, insbefondre hervor, und überträgt deſſen Namen gan m | 
innerlich conftrnirenden Sinne der alten Jranier, denen aus den 
Albordji, dem Urberge, alle andern Berge der Erde heran 
wuchfen (f. ob. S. 45, alfo nicht blos Außerfich als Aggregat 
von DBergzägen, wie die Elaffiter) anf den Taurus des Strabe 
und Plinius. Da ee ihm die verfchledenften Namen beilest, 
and an bie Localitaͤt Maſende rans antnäpft: fo folge bier 
zur vollftändigern Lleberficht diefes Gegenftandes auch noch fen 
Darftellung. 

Der Ruh Alburz) ift ein immenſes Gebirge, am 
liegend dem Bab al abuab (Der bend am Kaukaſus), vice 
Berge bangen mit ihm gufammen, fo, daß ex von Turkeſtan bi 
Hedſchas (Arabien) eine Kette bildet von taufend Farſanz 

(1800 Stunden), mehr oder weniger, und darum fehen ihn 
auch mehrere, fagt Kaswini, für das Gebirge Kaf (Weltberg dei 
Koran, f. Herbelot Bibl. Or. v. Caf) an. Im Welten flieht er 
in Verbindung mit den Bergen von Gurjeftan (Georgien) und 
heißt Kuh Lagzi (der Lazi, d. I. der weſtliche Kaufafus); da 
gebe es, fagt das Wert Sur al atalim, verfchiedenartige BL 
kerragen, fo, daß über 70 verfchiedne Sprachen darin im Ge 
“brauch find (wie bei Ebn Haukal, Orient. Geogr. p. 159, um 
Plin. VI. 5). In diefeın Gebirge find wunderbare Dinge, da 
wo es Schemfchat (Samofata) und Malatiah erreicht, heißt ed 
Kali Kala, zu Autakiah (Antiochia) und Sakeliah aber, Les 
kam. Da theilt es Sham (Syrien) und Rum. Da, wo d 
zwiſchen Hems und Demefcht (Damaskus) fich ausbreitet, heißt 
‚es Lebnan (Libanon), und bei Meccah und Medinah Arch. 
Eeine D ftfeite verbindet fih mit den Gebirgen von Arran und 
Aferbaidfchan, und heißt Keil. Wo es Ghilan und Irak ev 
seiht, nimmt es den Namen Terkel diz Kuh an; wo aber 
Kumeſch (ſ. 06. ©. 118) und Mazanderan, da wird ed 
Mam; genannt, und urfpränglih hie Mazanderan nur 
Mamjsenderun (vergl ob. ©. 419, 487). Wenn diefer Abs 





»®) Oriental Geogr. p. 172, 178. 2°) Hamdalla Kazvini in 
azbat a] Oulub vi W. Ouseley Trar. Vol. II App. p. 660. 
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* x; Die Provinz Khoraſan erreicht, beißt ex Sunel, = Ce. 
weit Kazwini. 


2. Lage der Demawend»Grnppe na ihren Vorho⸗— 
den. Stadt Demawend. Zohaks Todtenfeier (Eyd). 


Wir kehren zur gefonderten Gruppe des Demawend, 
des hoͤchſten Rieſen im Elburz zuruͤck, die durch ihre innere Na⸗ 
tue und die Localitaͤt der antiken und modernen Reſidenzen Rbds 
gae und Tehran an Ihrem Suͤdfuße, doppelte Aufmerkfams 
keit verdient. 

Vom Dften her wird der hohe Pit aus keiner großen Ferue 
erblickt, weil fchon auf dem Sirdara⸗Paſſe fih ihm andre Ket⸗ 
ten vorfchieben (f. 06. ©. 453); an der Nordfeite ward er aber 
fhon auf der Rheede vor Balfurufch 27), vom faspifhen See 
aus, von Eihwald mit feiner ganzen Kette erblickt, deſſen Form 
er den Porphyrkegeln des Kasbek und Elburs im Kaufafus, wie _ 
des Ararat vergleicht. Mäher gegen Weſt ˖ hin, ift er überall aus 
dem Tieflande Mafenderans, als deilen Schneegipfel bekannt, 
und Hanmway?) fagt ausdrüdlich, daß er defien Schneepyra⸗ 
mide während der Schiffahrt von Lengerud bis Afterabad, vier 
Sagelang, Immerfort vor den Augen gehabt. Die Hochebene auf 
der Südfeite macht, daß man ſchon aus weiter Ferne, aus ber 
Mitte der Salzwüfte (bei Hamwz i Sultan) und felbft ſchon vor 
der Stadt Kom M, aus einer Ferne von beiläufig 15 bis 20 
geogr. Meil. bei Earer Luft, den 14,000 Fuß hohen Schneepif 
des Demamwend zu erlennen im Stande ift, der in feiner res 
lativen Höhe dad ZIafelland von Kom doch immer noch um 
41000 bis 12000 Fuß überragt (ſ. ob. S. 10). Uebertrieben 
ſcheint wol die Angabe aus dem Sur al beldan, dem Manus 
feript Ebn Haukals, Hei W. Dufeley >) daß man biefen Berg 
aus der Ferne von 100 Farfang erblie, von Schiraz fogar 
in Pars; Ebn Haukal will ihn von Rai und felbft von J% 
fahan aus gefehen haben. Diefelbe einförmige, nur unmerklich 
anfteigende Höhe ift es, die fi) von. Kom bis Tehran zu 3700 
Zug, und mit den Vorhügeln zunächft His gegen 4000 F. binans 
sieht. Hier war einft Rai erbaut, das jest in Ruinen liegt und 





es) Sein Reiſe Th. 1.6. 353. 298. —— Reiſe a. 0. 
D. Ih I. Kap. XXV. ©. 409, 0) W. Ouseley Travels. 
DL. p. 87, 108, so) abend. p.. 228, 
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nicht fern davon (f. 06. ©. 447) erhob fih Tehran, win 
unmittelbare Umgebungen noch ohne allen natürlichen Reis, ober 
alle Verfchönerung durch Anbau geblieben find. Nur etwa de 
Blick von den obern Terraflen der Häufer über die platten Db 
cher der Stadt hinweg, nordwaͤrts hin, auf den Gipfel des De 
mamend, und einen Theil des hohen Elburs, die man bier al 
lerdings erblicken 621) kann (f. diefe Ausficht aus dem Wohnhauſe 
der Embaflade gezeichnet bei IB. Dufeley Pl. LXII.), mag hir 
einigermaßen Erſatz geben. Denn jedes der fünf Stadtthore 
führt nur zu Sahara's (d. i. Wuͤſte ohne Salzbobden), 
oder felbft zu Anfängen der Kaffah, mit welhem Namen mar 
hier die Wüfte mit Salz und den Kuvir oder Kivir (fick 
ob. ©. 262), was eigentlih nur die Stellen ftehender Regen und 
Schnecewaſſer innerhalb derfelben bedeutet, belegt. Die fparfam 
bebauten Stellen in dir Umgebung diefer Reſidenzen, ändern den 
Trauereindruck dieſer Sahra's nichts denn nirgends zeigen fih 
hier Gärten, Gehege, felten ein Baum. Mur der Norden ?) 
von Tehran, mit dem ſchuͤtzenden, amphitheatralifchen Kranze der 
Morberge des Demamend, wird verfchönert durch einige Bäume, 
Gärten uud Dorfanlagen, obwol ihre Dberflächen im Allgemei⸗ 
nen noch nackt und waldlos erfcheinen. Won diefen Höhen kom⸗ 
men einige Bäche, zumal der Karedjes (Karaj) Fluß im 
Nordweſt der Stadt herab, wie der Jaje rud im Süpdoften (f. 
oben S. 448), um die Eüdfeite der Stadtebene zu bemäflern, 
in der beide bald ihre Waſſer verlieren. Der Karedje, im 
Nordweſt der Stadt, muß. überfeßt )) werden auf dem Lege 
von Teheran nad) Kazbin, auf einer Bruͤcke, wo benachbart einige 
Dörfer bei dem Austritt feiner Waſſer aus der Berggruppe mit 
ihren Gärten liegen und die Einförmigkeit der Landfchaft unters 
brechen. Don hier erblickt man noch den Pik des Demamend 
und andere Hochgipfel, die Ende Mai, als W. Dufeley vor 
überzog, noch alle fchneebededt waren. In der Nähe ift das 
Grab eines Sanctus, des Imamzadeh Yi, der Berfamms 
lungsort der Karawanen. Eben hier ift es, wo, nahe den kühs 
leren Vorbergen, Feth Ali Schap feine Truppen zu ererciren 
pflegte, cine neue Stadt und Villa erbaut werden follte (1812) 


osı) W. Ouselcy Trav. III. p. 138; Major D’Arcy Todd Memo- 
randa 1. e. VIII. P. 1. p. 101. 22) J. Morier Sec. Joum. 
p. 190. 32) W. Ouseley 'Trav. IJ. p. 373; J. Morier Sec. 
Journ. p. 199. 





Nordeand, Demawend⸗ Gruppe, Vorhoͤhen. 557 


a feinem Sommeranfenthafte mit einem Palaſt und Fort, das 
Kon in vollem Werte war. Sie ward: nach einer andern Stadt 
Sulimanieh genannt, welche dem Kurden sChef Abdurath⸗ 
man Paſcha in Kurdiſtan Eürzlich entriflen war; die Beute der 
eroberten Stadt und feines Landes follten die Ausgaben: diefes 
Keuen Prachtbaues decken. Einige hundert Bauern ſahe J. MR os 
tier dort im Zwange, wie Knechte, unter dem Druck und den 
Schlaͤgen ihrer Frohnvoͤgte ſchwere Arbeit tun, Thonziegel 
mit Stroh (Kadgil) flreichen, wie einft den Kindern Israel 
in Acgyptenland von Pharao das Leben fauer gemacht wurde 
(2.3. Mof. 1, 14 und 5, 16). Diefe neue Villa wurde gebaut 
wie jede andre-Perfer Stadt, ohne jenen höhern ardyitectonifchen 
Einn, wie 3. B. bei Griechen, mo jedesmal die Individualitaͤt 
des Bodens die eigenthümliche Architectur der Städte bedingte. ' 
Hier wird eine wie die andre gebaut, zuerft der Palaſt, dann der 
Maiden, dann werden. die Mofcheen, dann. die Bazare anges 
legt, jedes wie es fich fügen will, daher ſich alle Derfer Städte 
gleich ſehen. Oegenwärtig (1837) ift diefe Sulimanieh 
(auch Karedje genannt) beendigt, doch nur ein geringer Palaſt 
gereorden, der fi) nur durch Hiftorifche darin angebrachte Fami⸗ 
liengemälde der Kadjaren s Dynaftie auszeichnet, Aga Mohammed 
Khans Portrait in vollftändigem Panzer an der. Epige der Schil⸗ 
dereien im gewöhnlichen Perſerſtyl hart und trocken *). 

Zwiſchen den Quellhoͤhen der Bergwaſſer Karedje und des 
oͤſtlichern Jaje rud, find die nahen Bergehaͤnge im Norden 
Tehrans, durch kuͤhlere Lüfte 35), Fülle an Obſt und ‚Geflügel 
ausgezeichnet, und durch das Schloß Schemrun (f. ob. S. 451) 
beruͤhmt. Wahrfcheinlih geht von Schemrun aus eine Ges 
birgspaffage direct nordwärts, über den hohen Elburs, 
von der wir aber früher keine Nachricht hatten. Doc Colonel 
Stewart feheint 1837 diefen Weg über die Gebirge von Dis 
ran (Wo die Station Maridjan auf A. Burnes Map?) am 
Miran-Fluß, oder Sih hezar (wol identifh mit dem Nuiſch- 
tab oder deſſen Zufluß oder Nachbar) nah Korumabad (Khus 
rimabad nad Stewart) zurückgelegt zu haben, worüber wir ums 
fändlichern Berichten entgegen fehen. Dorfgruppen und Gärten 
beleben das Amphitheater der Berghöhen um Schemrun, fie wers 





20) R. Ker Porter Trar. I. p. 304. s®) W. Onseley II. p. 119, 
J. Morier Sec. Journ. pP Bl. | | 
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den jedes Jahr mit der Mitte des Juni, wo bie trockne, far 
gende Hitze der Ebene nnerträglich wird, die Zuflucht der Stadt 
bewohner; Kaufleute mie Krämer, Reiche und Wohlhabende ab 
ſtiehen den Höfen Lüften der Stadt auf die dortigen kühle 
Höhen, nur wenige bleiben dann gezwungen in der Stadt zurid, 
wie Kranfe oder Arme, welche den Luxus des Yailat nicht @ 
ſchwingen können, und die Hefe des Volks, das dann ein au ' 
fchweifenderes minder beachtetes Leben beginnt. Der Schah ſellt, 
wie fein Truppencorps und fein ganzes Hoflager, bezieht die —. 
niglichen Yallaks 89) In der Nähe am Demamend, wie em ‘ 
Jajernd, oder zu Bagh Zemrud um Demamends. Höhen 
oder ed geht in die noch entfernteren Sommerfrifchen des Schaht, 
in Khoraſan nah Tſcheſchmeh Alt (f. oben ©. 464), neh 
Zaviah auf dem Wege nad Hamadan, Djan bei Tabrig der 
Sultanieh (f. ob. &. 384), bei der gleichnamigen Stadt in 
Weſt von Rasbin, wo die berühmteften. Eelbft das Harem dei 
Schah wird dann durch die Dörfer am Fuße der Demawend⸗ 
Borberge, um den Sommerpalaft Tatht i Kadjar, vertheilt, we 
diefe Frauen ihre feparaten Wohnhäufer und Gärten, die ſchoͤn⸗ 
ſten Terraſſen mit Springbrunnen, Marmorbecken, Grotten und 
Rofengärten 37) haben; felbft die Tänzerinnen und Sängerinnen 
des Hofes, die Bazigers, beziehen dann in einem jener Doͤrſer 
zu Selalabad ihre für fie eingerichteten Quartiere. Der Stade 
gouverneur von Tehran fogar, Haflan Ali Mirza (1812), verlieh 
dann die Stadt, um dort im Gemmerhaus und Garten bie heb 
Befte Jahrszeit zuzubringen, während weicher er nur am Freitage 
zum Beſnuch der Mofchee in die Stadt zuruͤckzukehren pflegte, di 
dann bdiefe eine Haͤlfte des Jahres wie ausgeſtorben exfcheint. 
Dieſem Wanderleben folgte auch die britiſche Embaſſade im Jahre 
1815, welcher die Stadt Demamend?®), als der angenedufte 
amd gefundefte Aufenthalt, wegen Ihrer trefflichen Waſſer, ihrer 
frifchen Lüfte, der guten Früchte, des delitaten Honigs, währen? 
der Sommerzeit, der Refidenz fo nahe, empfohlen wurde. Die 
fem Umftande verdanken wir die nähere Kenntnißnahme wer 
Suͤdoſtſeite jener Gebirgegruppe. 
In zwei Heinen Tagreifen wurde der Weg dahin zurüdge 
legt (18, und 19. juni 1815); der erfte Tag führte in 6 Stun⸗ 





_ **®) 5. Morier Seb. Journ p: 207. 7) ‚Kor Porter Tom. L 
p- 336. 84) }, Morier Sec, Joum. p 52 — 354 
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ven nach dem Jaje rud (f. 06. &.448), durch verfengte Trauer 
wähe, über Höhen auf und ab, zu diefem zur Zeit der Schnee⸗ 
ſchmelze nicht fuhrtbaren 9), wildtofenden Steom, wo ein Ka⸗ 
mmwanferai (4298 P. F. üb. d. M.) vom Schah erbaut Ift, weil 
er hieher im Winter häufig auf die Mebhähnerjagd (des 
Kapk, d. I. das rotbfüßige Rebhuhn) geht, cin Vogel der diefe 
duͤrren Höhen gleich der Antelope vorzüglich gern durchſtreift. 
Zu allen Zeiten auch wenn ex nicht befonder6 angefchweilt, reißt 
der Jajerud leicht die Maulthiere die ihn durchſetzen mit fid) 
fort. Nah Kaz wini h kommt er vom Demamwend herab und 
fießt In das Territorium von Kal, das er einft in 40 Canaͤlen 
reichlich bewaͤſſerte, ehe er verſiegte. Kazwini fast, daß er 25 
Sarfang (44 Stunden) weit fliege, und reich an Kizl⸗alch (mol, 
"&almen oder Forellen) fei. 

Bon da gcht ed am ziweiten Tage (10 Stunden) durd) 
Eindden und über mehrere kleine Bergwaller, an deren einem 
das größere Dorf Bumehen nach Dufeley (Boumyeen b. Mos 
rier), deſſen Bad zur Ebene Veramins (f. ob. &. 450) durch⸗ 
Bricht; an einem andern das Zönigliche Sommerhbaus Bagh⸗ 


Zemrud (d. h. Smaragdgarten) bei dem Dorfe Ab; an 


einem dritten wendet ſich der Weg nordwärts, in das Gebirge; 
thal, welches aus der Ferne ſchon durch feine Bäume zwifchen - 
Kornfeldern und einigen alten Ihürmen auf den benachbarten ' 
Morhöhen einladet. In feiner Vertiefung 1), die fi) von dem 
nördlihen Bergen, terraflenförmig, gegen den Süden, in einer 
Länge von 23, und einer Breite von einer Stunde herabfentt, 
liegt die alpine Stadt Demamwend, 5629 Par. F. üb. d. M., 
Calfo Höher ale alle europäifchen Alpenoxte, das. Dorf Mont Ger 
nepre In den Weflalpen etwa ausgenommen), umgeben don 10 
Dörfern, die in Gruppen durch das Thal lieblich vertheilt liegen. 
Zwei Fläfle bewaͤſſern es reichlich; der geringere von N.W., 
der groͤßere von Nord aus den Schneehoͤhen kommend, die beide 
vereinigt das Thal und die Stadt ungemein befruchten, bewaͤſ⸗ 
ſern, kuͤhlen. Die Wohnungen liegen ganz eingehuͤllt in den 
Schatten der Weiden, Pappelin, Wallnußbaͤnme, mahleriſch 


‘ 





20 °f Diärey Todd I. ©, p. 101. «°) W. Onseley III. p 335. 
. Morier 1. o p. 354— 360; D’Aroy Todd I. & f. Tab. An. 
ht von Demanend b. Morier ad p.. 355 u, 360; vgl b. W. 


Duseley PL LXXIV. 


pen. BE RYZUEERRE ERS DIE SIDE TEN 
Anfang September vor Sonnenau| 
10022. (55° Fahr.). Während 
Himmel, feine drüdende Hitze, waͤ 
war; keinen Sturm erlebte bier 5. 
geräumig und angenehm, die Pferd 
Platanen; Reiten und Jagen war 
fen, Füchfe, Antelopen, Eb 
kara Cara (fchwarzbrüftiges Rebh 
Ernte) in Menge. Ob es diefes Ki 
ein anderes, deffen wir fchon oben ı 
ten (f. 06. &. 516) wiſſen wir ni: 
‚ Art am Demamend gerähmt wir 
le&tere, die doppelt fo groß ald das 
lingsfefte, dem Newruz der Perſer, 
als huldreiche Gabe zu verfchenten 
verbrannten Federn 6%) gege 
Die Stadt Demamend foll von 
. gegrändet, von Zohak bewohnt. gemei 
Mauern ale Zohats Schloß, und ei 
W. Ouſeley jedoch alle nur aus mı 
ftammen fcheinen. Ihr Gebiet reich 
tern Gebirgsgau, als gegenwärtig; di 
fol noch dazu gehört haben, der £ 
zerflört worden fein. Die militaicifd 
dem begünftigten Gebirgeamppitheati 
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©. 482) führen hinein, Beide zwiſchen Bergthaͤlern (nicht zwi⸗ 
ſchen Felseinſchnitten) liegend; der eine von Süden her, ſehr 
breit, der oben angegebne oͤſtlich vom Bagh Zemrud; der ans 
dere fehr eng, vom W. her. Weide fagte man follten einſt mit 
dicken Mauern und Thoren geſchloſſen geweſen fein (mie Kelaat, 
ſ. ob. S. 281); doch if davon keine Spur mehr fichtbar. Mom 
antiten Namen des Berges Jasonium, den Strabo anführt, 
ſcheint fi) im Munde des Volks keine Erinnerung erhalten zu 
haben, da doch der von Polybins erwähnte Name des Las 
buta noch bei den Orientalen ) in Lawud, und der Bergs 
name der Koronos bei Ptolem. VI. 5, im Karen, wels 
ches beides Grenzgebirge gegen Maſenderan find, ſich noch 
vorſindet. u 
Das merkwuͤrdigſte was J. Morter hier erlebte, war ofs: 
fenbar, am 31. Auguft, die Feftfeler eines Eyd%), dadurch 
Iehrreih, daß es durchaus fein mohammedanifches, fondern eim 
fehr alterthuͤmliches Feſt, als eine Reminiscenz antitsiranis 
ſcher Zeiten erſcheint: denn es iſt der Jubeltag Aber Zo⸗ 
hats Todſchlag. An dieſem Tage erhob ſich unter dem Berg⸗ 
volle Demamends ein allgemeiner Jubel; fie ritten mit lauten 
Geſchrei und allerlei Geberden auf Pferden und Mäufern in 
wilden Galoppaden umher, und Nachts loderten Freudenfeuer 
auf allen Häufern, überall In der ganzen Stadt. An dieſem 
Tage, geht die Voltsfage, ward Zohak der Tyraun erfchlas 
sen Ci. Afien Bd. V. Weſtaſ. 1637. S. 280, Zohatsburg In 
BDamiyan; auch hier erinnert da6 Dorf Bu me hen, das Mus 
rier Boumpeen ſchreibt, am jenen verwandten Namen am 
Hindu Khu). Aus feinen Schultern, erzählt die auch fonf bes 
tannte Fabel, feien zwei Schlangen herorgefommen, die 
Graufame täglich mit zwel Menfchen gefüttert habe, melde des⸗ 
bald jeden Tag vom Molke geliefert werden mußten. Zohat habe 
auf dem Berge Demawend gehaufet, bis ein heidenmäthiger 
Yüngling (mel Feridun?), fein Sand von diefem furchtbaren Ark 
but und Dpfer zu befseien, hinaufzog und ihn erſchlug; ein ans: 
drer Theſeus. Das Zeichen, daß ihm fein Unternehmen geluns 
gen, war der getroffenen Verabredung gemäß ein Freudenfeuer 


“0 er Über Geogr. Perfiend im Wien. Jahrb. Mb. VII. 
Ve. a. 8 I. Korier Sec. Journ. p. 357. 


Witter Erdtunde VIII. nn 


rm DENE 7) ertlaren, ode 
tyranniſchen Dämon mit ma; 
des frommen Helden Feridı 
wird. Die Heldenthat, aus . 
nen von dem ſchmachvollſten 

taufende mol werth, und di 
Bolfsfage unter den Berguäik, 
werd, Mirkhond, im R— 
Jahrh.) foll nah J. Morie 
Kurden Fef, nennen, ald 
Fluͤchtigen, die deni granfameı 
in das Gebirg flohen; dies fo 
fpeung des. Kurden s Volkes feiı 
vie Sage bekannt von Zohat 

S. 25) zwar wider ihn fiegrei 
“tet, fondern an den Berg Den 
fol nach den Annalen Mafent 
thälern des Demamend geboren 
bannen biefen Dämon, um 

Magier verfammelten, in die € 
wend, und laſſen ihn unter i 
laftenden Berges, wie in einem 
wonon der ausgefloßene Raud 
Sur al Beldan,. dem Ran 
zu feiner Zeit (im J. 950) die 
fterblich dächten, in einem vie 
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Demawend⸗ Berges, wo ſich alle Zauberer und Magier der Welt ' 
verſammelten, dort ihren Wohnfig Leine Art Blocksberg) aufzufchlas 
In feiner Oriental Geogr. p. 172 ſteht aber, daß vom Demas 
wend ein Umblid ven 50 Farfang rund umher fei, daß man 
noch von Niemand wiſſe, der ihn beſtiegen; die perfifche Gage 
aber erzaͤhle, er fäße in Banden im Berge gefeflelt. — Doch 
diefe Sagen mwechfeln im Munde der Mufelmänner anf das vers 
ſchiedenartigſte. 

Daß man ſich den Daͤmon im Kerker des Demawend noch 
lebend denkt, iſt wol begreiflich, da die Erdbeben feinen Fuß 
ſehr Häufig umd fehr heftig erfchättern. Im Jahr 1805 Hatte ein 
ſolches das ganze Land zerfidrt und ganz Mafenderan zerrüttet’ 
(vergl. ob. S. 426), viele Dörfer zerſtͤrt. Im Juni, 1815, er 
lebte %. MorierSV) felö in Demamend eine fehr heftige Erd⸗ 
erſchuͤtterung. Die Einwohner von Demamwend behanpteten, der 
Berg floße zuweilen Rauch aus, was 3. Morier fire eine bloße 
Conjeciur Hält, da man Schwefel an feinen Abhaͤngen finde, 


3. Der Demamend Kegel, der Schneeberg, der Berg 
mit Schwefel und heißen Quellen; der Erſchütterer, 
der Eentrals Bulcan; feine Erfeigung. dur 
W. Taylor Thomfon (1837). 


Ein Gesirgehäuptting aus der Mähe des Demamwend, vor 
dem. B. Fraſer 51) Bericht gab, behauptete den Demawend⸗ 
MPit Kürzlich erſtlegen zu haben, wovon fruͤherhin kein Berichter⸗ 
ſtatter je etwas hatte wiflen wollen. Selbſt J. Morler ſagte 
dies noch, und hoͤrte von Perſern daß die Beſteigung des Dema⸗ 
wend auch unmöglich fe, was alſo bloße Ausrede geweſen fein 
wird, da wir nan das Gegentheil wiſſen. Vielleicht, daß feine 
Beſteigung von der Stadt Demawend aus unmöglich iſt. Nach 
jenes Giebirges Chefs Ausfage, follte er aus-Bimfein und 
Schlacken zumal metallhaltigen beftehen. Auf dem Gips 
fel fei eine große Deffinung, wie eine gebaute Grube, mit mehs 
rern einen Aushöhlungen nad) verfchiedenen Michtungen. Der 
ganze Berg Hege voll Schwefel, davon jährlich ſehr viel in den 
Kandel komme; auch Schwefeldämpfe verbreiteten ſich "Über den 

ganzen Bergtegel,, aber nirgends nehme man Feuer ober Rauch 


#e) J. Morier Sec. Journ. p: 355. #1) B. Fraser Narr. p. 154. 
Nu2 
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wahr. Keine Spur von Vegetation, fein Grashaͤlmchen wachſe 
auf ihm. . Aller Schnee der darauf niederfalle, werde geſchmol⸗ 
zen im Innern des Berges abforbirt, Quellen fehlen ihm. Dee 
Weg hinauf fei ungemein muͤhſam. Am Fuß diefes Berges mit 
vnlcanifcher Natur nähren die Wafler gute Forellen, davon 
der Gebirgschef dem damaligen britiſchen Nefidenten Dir. Wils 
lock felbft zugeſchickt. 
J. Morier beftätigt ed, daß der Demamend zwar das 
ganze Jahr Schnee wundum zeige, ‚aber doch nur in großen ges 
trennten Schtzeefeldern 59, nicht zufammenhängend, und 
dag auf feiner hoͤchſten Klippe zumal große Theile derfelben ganz 
unbededt vom Schnee bleiben Ob dies von der Steilheit 
feiner. Felfen: oder Schurren berrühre, oder ob von. der- warmen 
Erdtemperatur feines Gipfels, welches legtere wir nach Ihomps 
ſons Beobachtungen, vermurhen müffen, fagt J. Morier nicht. 
Er hörte aber auch, daß Schmefelfucher. defien Höhen befteis 
gen und ſich vorher dadurch dazu vorbereitet, daß ſie ſehr viel 
Knoblauch und Zwiebeln eſſen. J. Morier ſelbſt machte nur 
zu einem‘ Wafferbaffin, einer Anhaͤufung von Schnee 
waffern, die hoch über der Stadt auf’ der Berghöhe, zwiſchen 
\ GSteitfelfen (gleidy dem großen und Heinen: Teich am der ſchleſi⸗ 
fchen Schneefoppe) Tiegt, und eine Art Alpenfee ohne Außs 
fluß bildet, eine Excurſion. Sinke der Waſſerſpiegel diefes Sees 
um mehrere Fuß, behaupten jene Bergbewohner, dann würden: 
auch mehrere. Quellen der Stadt Demamend im Thale trocken 
gelegt. Sein Wafler, eine gute halbe Stunde im Umfang, if 
fehe tief, falt, im Winter beeifet; wenn irrigationsfaͤhig, fo wäre: 
es’ eine Wohlthat für die Thalbewohner; fo aber liegt 6 unbe⸗ 
nußt. Vielleicht daß ein Erdbeben ihm einmal einen Seltenfpalt: 
zum Auslaufe öffnet; von: der Kunft der Menſchenhand iſt dies. 
nicht zu erwarten. Don der Stadt brauchte. man, auf fteilen 
Umwegen; den See zu erreichen 6 Stunden Zeit, der ihre im 
Norden, dem Demawend⸗Pik fchen etwas genaͤherter, vorliegt. 
Nahe -bei ihm befindet ſich noch: ein zweiter kleinerer; die Wege 
hinauf und herab find für die Maulthiere im hoͤchſten rate: 
.  befchwerlich, | 
Als ein Wahrzeichen und Wunder wird 28 angefehen, 16 
man den coloffalen Demamend, von dem die Stadt: den Namen 


**3) J. Morier Sec. Journ. p. 355. “ 
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fuͤhrt, der auch ganz nahe bei ihr, nur 4 Farſang (7 Stunden, 
15 Mil. Engl.) abtiegt, doch von ihre nicht erblicken kann, da 
‚man ihn doch von Tehrans Dächern (f. die Zeichnung bei W. 
Dufetey Pl. LXIII) und aus weit größern Fernen fehr gut fieht. 
Wie über alles, fo macht auch hieruͤber den Perſer feine Wige 
und Calambours, wenn er zweidentig 9) „Ruh Demamend?" 
dem anlommenden Fremdling im Fragetone fagt, was den Dops- 

pelfinn „Berg Demamend“ aber zugleich auch „wo biſt du 
Demamwend?” heißen kann. Die vorliegenden Berghöhen, fo- 
dicht an feinem Fuße geben freilich die fehr leichte Aufläfung- 
dieſes Räthfeld, das doch von den zedfeligen Biglingen immer wie⸗ 


- Ber erneuert wird. 


Die orientalifchen Auteren ſprechen mehr vom Berge Des 
mawend, ald von der Stadt diefes Namens. Ebn Haukal, 
im Sur al beldan Manufe., fügt obiger Angabe über den: 
Demamwmend’H noch hinzu, daß er in der Mitte anderen Berge 
‚gelegen, fih durch feinen hohen Kegel auszeichne, der vom Fuß 
‚Bis zur größten Höhe 4 Farfang meſſe; daß: er Erze von Rups 
fer und Antimonium habe, und dag „aus dem Wohn— 
orte Zohaks und der Magier unter dem Berge eine 
große Menge Rauch emporſteige.“ Dies ift freilich heut 
zu Tage nicht mehr der Fall. 

Ein ihm gleich alter, und wol noch feüßerer Autor, der Gro⸗ 
‚Ben Chronik Taberiſtans (Tarik i Tabriſtan) aus dem 
IX. Jahrhundert, gibt, nach Ausfage des Ali Ebn Zein af 
Eateb, in deilen Werte „Paradies der Philoſophie,“ 
eine: intereflante Befchreibung diefes Berges, weiche alfo auch 
der Poefle Firvuf im Schah Nameh Cim 3. 950) Aber den ges 
feſſelten Zohak in der dunkeln, engen Höhle diefes cyelopifchen 
Berges vorbergeht und bemeifet, daß der Berg in frühern Zeiten 
kaͤngſt beftiegen geweien fein muß. Vom Dorfe Afek 5°). (dems 
felben, von welchem auch die neuefte Befteigung ausging f. oben 
S. 501, was der Angabe diefer Chronik zur Beftätigung gereicht, 
da derfelbe Drt demnach fich zu ſolchen Unternehmen wol am 
beften eionen mag) feien 2 Tagereifen hinauf zum Gipfel, einem 
‚Kegelthurme oder fpigen Dome, der auf allen Seiten mit ewis 
gem Schuce bedeckt iſ. Doch fi auf dem höchften Gipfel ein 


22) w. Ouseley Trar. III. p. 328 ; J. Morier Sec. Journ. p. 365. 
sr bei W Oeꝛeleʒ lc. a. pꝛ 328. s*) chend. p. 329. . 





die innere Ihätigleit dieſes Kentı 
erlofehen war wie heutzutage, ein 
hier die Anwendung des artigen 
fchen Aetna nicht paflend wäre (uı 
Alles veränderte ſich, es ſchwa 
Aber der alte Cyklop ſchmiede 
Bei dem fehlenden friſchen Leben der 
durch den gefeſſelten und gebannter 
Autor der „Wunder der Schoͤp 
Zacaria Kazvini, der gern zu 
- Berg zum höchften der Erde, gi 
Eratere, und läßt durch König 
Dämon gefangen feßen. 
Hamdallah Kazovini Im 
1329), gibt ihm 5 Farfang (9 St 
©tunden) Umfang, und 100 Far 
nie frei von Schnee, bi6 auf eine 
rigem Sande (Rapilli). Zumeilen 
bedecke die Menfchen und tödte fie 
Demawand, im Clima IV .untı 
lae fortunatae gelegen, und 369 1 
ſchan geheißen, es fei von Kajm 
Luft ſehr kalt, doch gedeihe dort ei 
ld, die einen Teig gebe, aus dem 
Diefe ift und jegt unbekannt. 
Ein füdperfifher Autor, Sat 
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can, auch Abulfeda Sn will ihn ſrichtiger durch Dumba⸗ 
vand ausgeſprochen wiſſen. Jenes Dimeh erklaͤrt die irrige 
Schreibart des Ortes Wimah bei Abulfeda und in Ulug 
Beigs aſtronomiſchen Tafeln 5%), der daſelbſt mit gleicher Orts 
beftimmung wie bei Hamdallah Kazvini einregiftrirt iſt. 

W. Ouſel ey hörte während feines Aufenthaltes in Demas 
wend, daß der Berg große Maffen Schwefel beherberge, daß 
auch eine heiße Duelle 5% aus ihm hervorbreche in der man 
Eier ſiede. Aber wo diefe liege erfuhr er nicht. Diejenigen, 
welche den Berg zu erfleigen verfucht hatten, wären jedesmal das 
bei umgefommen; man meinte in Schwefelbrunnen, die von 
Schneefeldern zugedeckt würden. Nur felten fege einmal einer 
fein Leben in Gefahr höher als die warmen Heilbäder em: 
porzutlimmen. Diefe würden jedoch in Sommerszeit von vielen 
Kranken benuͤtzt (Morier fagt nichts darüber). Selbſt der wiß⸗ 
begierige Ih. Herbert 69) hatte fie vor fat zweihundert Jahren 
(1627) fchon beſucht, und behauptet von der Höhe den Spiegel 
Des kaspifchen Sees, in der Ferne von 28 Lieus, erblickt zu has 
ben. Er erreichte aber wol nur die Heilbäder des Berge, die ' 
auf einem Ruͤcken deffelben, wol nur aus der Seitenfchulter des 
Kegels hervortreten. Weber diefer Höhe der Bäder beftehe der 
Demawend qus Schwefel,. daher er auch jede Nacht leuchte wie 
Der Aetna, was fehr lieblich für das Auge, aber defto ſchlimmer 
für die Mafe, der man beim Auffteigen gegen den Geſtank zur 
©Stärtung den Geruch des Knoblauchs norhalten muͤſſe. Ganz 
Perſia und Chaldäa verfehe fih von hier aus mit Schwefel. 

Unter den neuern Keifenden hatte &. A. Olivier (Voy« 
2l. 126) dem bis dahin fat ganz üÜberfehenen Kegelberge, dem 
böchften feiner ganzen Kette, am meiften feine Aufmerffamfeit ges 
widmet, doch erreichte er (1798) defien Sipfel nicht. Zuweilen, 
fagte er, fleige eine große Menge Rauch aus demfelben hervar. 
Bon Tehran bis zu ihm fand er viele Lavaſt uͤcke zerftreut; 
auf einem Drittheile feiner Höhe ungeheure Felfen von Bafalt 
in ziemlich regelmäßigen fünffeitigen Säulen; dann granitifche 
Gefteine. Dies, nebft der Korn, die fi) aus Moriers guten Ab⸗ 





8’) Abulfedae Tab. XIX. ed. Reiske ®. Buͤſching Hiſtor. Magaz. 
Th. V. S. 328. 26) Tahula Ulug Beigi ed. Jou. Graevius 
Oxonii. 1711. 8. p. 339. +») W. Onseley IN. p. 328. 

*®) Th. Herbert Voyage trad. de VAnglain. Paris 1663. 4. p. 806. 


—— — ——— nn uu—o; DIEICH 
eigentlicher Beobachtung iſt d 
ſungen (welche wir ſchon ober 
beſſerungen mithetheilt baben), 
die Temperaturen bedürfen ; 
geodätifchen, und kartographiſch 
veroͤffentlich worden. 

Der Ausgangsort der 
©. 565), der im Nord der @ 
Kegels liegt, iſt uns ſchon befa 
Thomſon hier erhielt, Hatte nu 
erftiegen, 

Am erften Tage (8, € 
weit von Ast eimporgeftiegen, 
Dorfe (6286 P. F. uͤb. p. M. 
bes Berges bewohnt ift, mo di 
befinden fi, heiße Quellen 
weiche Th. Herbert die Heil 
‚emporftieg; obgleich Thomfon 
Die Temperatur der beißeften d 
510° 56 9, (148° Fahrh.) an. 


Im 3ten Tage (9, Sept. 
vorher weit höher gelegen, bis in 
ee 
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abgeruͤckt. Dennoch Hoffte man am folgenden Morgen den Gip⸗ 
fel zu erreichen ; man verfahe ſich auf 4 Tage mit Proviant, 
um, bei woltigem Simmel, fo lange oben verharren zu können. 
Aber nach der erſten Stunde Auffteigens verfagten fchon .zmel 
der Guides den Dienft und fehrten um. Beim Weiterſteigen 
Hagte der dritte bald uͤber Kopfweh und Herzklopfen; durch Dros 
‚ bungen und Verfprechungen wurde ex jedoch noch bis zum Gipfel 
bei dem Erſteigen zuräderhalten. Am Abend war bderfelbe ers 
reicht, Bei großer Kälte begab man ſich fogleich zur Schwefel⸗ 
Höhle an der Offeite, die nur wenige Fuß vom Gipfel entfernt 
IR (nach Meſſung 13,793 Par.. F. üb. M.). Der Kegel, bis 
hundert Fuß vom Gipfel, beſteht ganz aus einer weichen Fels⸗ 
ort (2), aus welcher mit einem bloßen Stod reiner Schwes 
fel ausgegraben wird, der in Körben von den fogenannten Schwes 
felfuchern unmittelbar davon getragen zu werden pflegt. Der 
mit dichten Wolken belagerte Gipfel machte jede Obſervation im 
Freien unmöglich. Vom kaspiſchen See ber wehte ein eistaltre 
Mordwind. Die Höple if nicht groß; fle hat 2 Adtheitungerız 
die innere, die größere, kann nur 5 bis 6 Männer faſſen; tie 
Hige darin ift fehr groß, fo, dag Thom ſon in einer Ede dere 
felben feine Hand dem heißen Luftſtrome, der aus einer ihrer 
Spalten hervordrang, nicht auszufegen vermochte. Der ganze - 
Boden dieſes Theiles der Höhle zeigte gleiche Hitze. Beim Eins 
tritt in die Höhle rafften die Erftareten eine Menge des wirmen 
Staubes zufammen, zogen ihre Schuhe von Ziegenpäuten, die . 
ganz vom Schnee durchnäßt waren, wie auch die Strümpfe von 
Ziegenhaaren aus, und bededien die Füße mit diefer Art Afche, 
welche fie auch die ganze Nacht hindurch warin hielt. \ 

In der aͤußern Abtheilung der Echwefelhöhle brachte Thonu⸗ 

ſon fein Barometer in einer Temperatur von 10° 67 Reaum. 
(56° Fahrh.) an; indes in der Innern daſſelbe 199 56 Reauni. 
(76° Fahrh.), alfo wahre Sommerhige, zeigte. Die Deffnung 
diefer Höhle iſt fo niedrig, daß man auf allen Vieren hineins 
riechen muß ; aber fie ift offen gegen Of, Der Wind blies die 
„feinen Schneeſtaͤubchen hinein, die fogleih feucht wie ein Thau 
niederfielen. 

Vierter Tag (10. Sept). Am Morgen war der vorges 
legte Gummimantel ganz turchnäßt; hätte man die Höhle ſchlie⸗ 
Gen wollen, fo wären die darin Gelagerten ficher erftickt; ſelbſt 
fo erwachten fie wegen des ſtarken Schwefelgeruchs, am Morgen 


rm Yulls, da DIE 2 Buide: 
zur Bedeckung mit auf die H 
Erfteiger des Demawend, rät 
Erfahrung, follte zwei Monc 
er kann bei Mondſchein hinar 
weilen, ohne ſich dem ſchaͤdli— 
Doch auch dieſer verunglückt 
She Natur deg Demame 
feinem cratergleichen Gipfel, 
ſeinen Spalten hervordraͤngen, 
der an ſeinen Abhaͤngen und 
deran weit umher verbreitete ( 
wahrſcheinlich mit ſeinem In 
ſchon die directe Beobachtung 
felſen an feinen Seiten, die 
Keine, die um ihn ber zerfire 
über übrig, und zeigen „ daß e 
feine Zeit kommen kann, in t 
wird. rn 
Nicht blos zu Germah, fi 
auch tiefer am Fuße, wie zu ; 
in den Flußſpalten, wie in den 
weniger heiße, wie jene, auf di 
Gebirgsprofil, bemerkt W. Ain 
ſtiſchen Verhaͤltniſſe denen mit 
Bungen vergeſellſchafteten aͤhnlic 
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4 Die Nordweftfeite der Demamendgruppe; die 
Sfamanifhen Alpen; die Berglandfhaften Dilem 
mit der Dilemitifhen Bujiden»Dynaftie (934 bis 
1054) und Rudbar Alamut mit der Herrfehaft der 
Affaffinen, oder der Jsmailier (1091 bis 1256). 


Bon der Suͤdoſtſeite gehen wir zur Nordweſtſeite der Der 
mamwendgruppe über,"in der wir noch weit weniger orientirt find, 
obwol eben fie einft unter dem Namen des Berglandes Dilem, 
der gegenwärtig faſt ſchon verſchollen ft, feine unkedeutende 
Rolle in der Gefchichte der Dilemitifhen Sultane gefpielt 
dat, und durch die an Dilem ftoßende Gebirgslandfchaft Ruds 
bar (d. h. Flußland) mit den zahllofen Bergfeften der furcht⸗ 
baren Affaffinen, zumal aus der Periode der Kreuzzuge, ber. 
ruͤhmt genug if. In neuerer Zeit find diefe wilden Gebirgs⸗ 
gegenden fat gar nicht bereifeit worden, und felbft die Lage ders 
felben mußte, wegen der raubfüchtigen Bewohner, die jedem 
Fremden den Zugang verfagten, fehr zweifelhaft bleiben; die Nas 
men der berühmten Burgen wurden nur nady Gutduͤnken in den 
Karten eingetragen, ohne mit ihren Localitäten anders als aus 
den Angaben der Autoren, wie fie z. B. im Dſchihannuma, oder 
bei Wahl %) und andern vorkommen, belannt zu ſein. 


3) Dilem, das Land der Delemiten und die Sfas 
manifchen Alpen. 

Dilem (dad Dirrum hei Solinus f. ob. S. 123, 418), 
Dilan, Deilan oder Dellman, wird ſchon von Ebn Haus 
‚Sal ald Gebirgsland (Jebal)®) an der Grenze von Afers 
beidfhan gegen Rei hin genannt, wohin, von Amol aus, die 
Diftanz zu 4 Tagreifen von ihm angegeben wird. Auch Edrifi 
verbindet die Berge von Rei mit denen von Deilem, und nennt 
die Süpdfeite des Laspifchen Meeres, den See von Dordjan und 
See von Deilem. Bon Abulfeda 56), der In der Tabul. XX. 
die beiden Provinzen Gilan (Kilan) und Deilem gemeins 
ſchaftlich befchreibt, erfahren wir, daß jenes die Ebene am Meere, 
diefes das rauhe Gebirgsland vol Wald, Wafler und fee Bur⸗ 





..) @. Wahl perfiſches Reid. 1795. ©. 541, 812 u. „fg, D16% 
Yannuma {n Wien. Zahrb. VII. 1819. ©. 251 und f. 

**) Oriental Geogr. 1. c. 161, 180, 188, 212. Edrisi b. Jaubert 

P.7, 336. _ **) Abulfedae Tab. XX. ed. Reiske in Büfding 

FR. Dag. 29. V. ©. 398-390. 


man befucht hätte, 

| Durch die Dilemitifchen ( 

Kern ihrer anfänglichen Haup: 

ſelbſt aber nach ihrem Ahnherrn 

ten, wird dieſer Gebirgsgau ber 

her im unedirten Mirkhond, 

ausgabe der Geſchichte dieſer T 
blieben war. Den Bujiden 
des arabiſchen Khalifen, deren 

zu machen, und ihren Einfluß 
zu beſchraͤnken. Der Stammo 
Anfuͤhrer einer kriegeriſchen Hort 
wohnern des Gebirgslandes Dil 
ſeit langem, wie fpäter die tuͤrl 
der Statthalter oͤſtlicher Provinze 
haͤngig geworden. Sie ſtrebten: 
ten ſeit 934 eine eigene Dpnaftie, | 
Cedren us ed. Paris p. 771) nen 
bei Agathias ed, Alf. p- 205, in 
als Waffengefährten des Seldfch 
der Herrſchaft der Dilemitifchen € 
Geb., deffen Zeitgenoffe Cedrenus 
füdlichen Grenze der Provinz Gik 
und arabifchen Autoren. mie mir 
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dangigteit, bildete aber gern Goldtenppen für Perſerkdnige, doch 
nur Zußvolt, bewaffnet mit Schwertern, Dolchen, Scilden, 
Wurffpießen. Ihr Körperbau leicht umd behend, zum Erklettern 
ſteiler Höhen gewöhnt, machte fie zu einem trefflihen Truppens . 
theite. Die arabifhen Herren tonnten ihnen nicht fo nad) Wille. 
tühe gebieten, und die Einwohner von Dilem. werden durch ihre. 
Näubereien den Machbarprovinzen fehr IAftig und furchtbar, zus 
mal da es nicht möglich war, fie bis in die innerſten Schlupfs 
winfel ihres @ebirgslandes zu verfolgen. Der Name Dilem 
ward daher Im Arabifchen ein gemöhnlicher Ausdrud für „Räus 
ber” oder Feinde, ſelbſt für Mißgeſchick und Ungluͤck. Sched⸗ 
ſcha Bujeh war wol Anfuͤhrer der Dilemiten, gehoͤrte aber 
nicht zu ihrem Volke; doch naunte man feine Nachfolger Dil e⸗ 
miten. Er ſollte von einem angeſehenen perſiſchen Geſchlechte 
abſtammen, das nach der Zerſtdrung des perfifchen Reichs durch 
dic Araber erft in die Provinz Gilan eine Rolle, wie Afturien 
in Spanien bei den Arabereinfällen,, fpielend, in analogen Loca⸗ 
iitäten) elngewandert und fpäter zum Islam übergetreten war, 
Er leitete, zugleich mit drei andern Hordenführern, feinen Stamm 
vom Geſchlecht der Perferkönige vom geftärten Saſſaniden Js 
tedjerd ab; alle vier benutzten den Werfail der Herrſchaft der, 
Samaniden (Sturz Im J. 1004), um in den von Bochara, ihr 
ver Refldemg, entfernten SProvinzen eine unabhaͤnglge Herrſchaft 
zu begründen. Die Samaniden herrſchten nicht bins in Bochara 
und Samarkend, fondern ihre Gewalt reichte auch über Khora⸗ 
fen bi6 Tabariftan und in diefe Provinzen. am kaspiſchen 
See, wo es den 4 Söhnen Bujehs gelang, die Macht ihres Bas; 
ters, der nur in. Dienfien den Samaniden geſtanden, ſich zu ers. 
baten und felbftändig zu werden, Die Dynaſile diefer Bujir 
den aber, durch innere Pauteiungen zwifchen den Nachkommen 
der 4 Brüder, die fein Seniorat anerkannten, fich ſelbſt theilend, 
ſchwaͤchend in beſtaͤndig ſchwankende Verhaͤltniſſe bringend, bob. 
ſich zu feiner glänzenden Hoͤhe, entwickelte keinen ausgezeichneten 
Regmtencharafter und verſchwindet, die Heimath unverbeſſert laſ⸗ 
ſend, wie ſie dieſelbe vorgefunden hatte. Sie brachten aus dem 
Sande Gilan und Diem, wo Anhänglihtelt em AU herrſchie, 
als Schiiten, den Haß gegen die Sunniten mit auf ihren Thron, 
den fie in Schiras und Iſtakhar (Perfepolis) auffchlugen und 
wurden fo die Bekaͤmpfer der Khalifen aus dem Haufe der Om⸗ 
majaden. Die Landſchaft Dilem zog von Ihrer KHerrfchakt tin 


Kaswin und Kudbar), Sindfd 
rom am Kifilufen). 

Unter den Neuern iſt uns v 
Meeres her nur der einzige Ver 
worden (im J. 1770), in die die 
landſchaften Sfaman (oder &| 
zudringen, was ihm aber nur zu 
ſich Im Welten der Ebene Ghil 
(E08. S. 544) und werden 'in 
Schahrud von dem Tafellande, 
. gefondert. Sie bilden mit Rudb 
Gebirgsgaue, doch nur eine di 
Seiten umfchanzte und geficherte 
ufer des Schahrnd zieht naͤml 
Namen der Raswinberge gege 
liegen Im Suͤdoſt die Sfamanif 
fenderan in Oft, Tenkabun in: NM. 
diefes Dilem, mit feinem Geierne 
gen N.W. wiederum der Gebirgs— 
der vom Kifilufen im wilden Felft 
Der Schahrud fließt aber geg 
Menpdjile (dem Bruͤckenuͤbergar 
An, deſſen Defile den Namen.) 
des Flußthales) führt. Der Sch 


Iran⸗Plat., Nordr., Sfamams, DilemsAtpen. 575 


derte €. Hablizl von Berg zu Berge, in Zeit von 12 Stuns 
den, bis zu dem Dorfe Affıhian an der Grenze der Sfamanis 
ſchen Alpen. Dies war im Juni von Hirten (Galiſch) bewohnt, 
die, den Winter in den Dörfern der’ Ebene Ichend, nur den 
Sommer hinauf ziehen. Die Wanderung Hablizl's war mit fo 
großen Befchwerden verbunden, daß alle Gefährten erkrankten. 
Durch Wälder von Buchen, dann Efchen, zulegt von ſtarkbe⸗ 
mooften Birken, werden die Höhen erſtiegen, wo die Alpenpro⸗ 
ducte, die Alpenkräuter und die Lebensweife der Bergbewohner 
zu den Bemerkungen Anlaß gaben, die ſchon oben (f. S. 428, 
430, 432 u. a. D.) mitgetheilt find. Den Umfang der Sfas 
mansAlpen?>) giebt dieſer Neifende auf 50 Werft an; fie bes 
greifen die ganze Breite ‚des Elburs zwifchen Kaswin und Kos 
rumabad, diefleit und jenfeit des Schneegebirges, welche er die 
Baspifhen und Easwinfhen Alpen nennt. Mach diefer 
Bergwand, welche eine Wetterfcheide bildet, wechfeln Winde und 
Jahreszeiten zu beiden Seiten. Auf der Öfttichen kaspiſchen 
Sehe. tritt der Frühling früher ein, das Land wird ſchon Mitte 
April vom Schnee reis das Hochgebirg bleibt bis Mitte Dal 
noch fehneebededt. Der Sommer beginnt dort Ende Juni, auf 
dem Hochgebirg erft Ende Juli, und der Herbft beginnt ſchon 
daſelbſt mit Ende Auguft, wenn der Sommer an der Oſtſeite 
doch bis Mitte September anhält. Ende October tritt aber in 
beiden das Schneemwetter ein, vorherrfchende Winde find bier 
O.N.O., NM.W. und Nord, die ſtets unfreundlich, kalt find, dicke 
Mebel bringen; die Suͤd⸗ und Suͤdweſtwinde dagegen angenehme, 
reine, heiterfte Luft vom Gebirge her. An der Weſtſeite, den 
taswinſchen Alpen, ift das Land vor diefen Nordwinden geſchuͤtzt; 
dort hekrfchen dagegen Weſtwinde vor; diefe wechſeln mit S. W. 
und Süd. Daher bleiben jene Höhen frei von den Ausduͤnſtun⸗ 
gen des Taspifchen Meeres, und nehmen ihren Theil an dem duͤr⸗ 
wen Gteppenclima. Mach folhen Witterungscontraften richtet 
ſich auch die Deconomie der Alpler mit ihren Heerden. 

Die Dilems Alpen waren damals, zu unfiher, um fie 
zu bereifen *). Ihre Bewohner wurden Am barlu (von Ams 
bar, d. h. Thal) genannt, von den hohen Gebirgäthälern, die 
fe auf einer Strecke von 14 bis 16 geogr. Meilen einnehmen. 


2) ©. Habligl Bemerkung, a, a, D. ©, 42. ) ebend. ©. AT, 
”*) ebendaſ. ©. 81 — 85. 


VE wen wegen vo 
perſchlag ſtaͤrker, rüfliger, als der ger 
als tapfere Krieger, aber zugleich als 
ihre Raubüberfälle gegen Reſcht gefin 
deutung ihres Namens hat fich al 
Bereifung Dilems würde ſich ficher 
da Ebn Haukals78) nod im 10te 
Deitman eine einheimifche, allen a 
che, die weder arabifch noch perfifch f 
bis auf die Zeiten Hair Ben Zeid’s 

ber befannt) viele der Bewohner des 
ben, und nicht zum Islamthum übe: 
dem Gebirgslande bis zu Ebn Haukal 


D Rudbar mit der Feſte Al 
(dem Gebirgslande); der Af 
. oder Affiffinen, HSafhifhim 
Reſidenz des Alten vom Be 
der Kreuzfahrer; il Vecchio d 


Wir haben ſchon oben (&. 262) 
Ran als einem Befigthume des Me 
nen gefprochen, und dabei diefes 
landes in Irak Adfchem, als des 
dieſer Aſſaſſinen gedacht, welchem da 


--%4....a.3 Gau. 
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fates in Bagdad (1258), aus einem Paradiesgarten ges 
Erönter Ränder und Mörder wieder zu einem Lande ges 
woͤhnlicher Briganten zurädgefunten iſt. 

Die chriſtilchen Kreuzfahrer hatten im gelobten Lande viel 

von dem Sceit al Dfchebal?%) (d. h. der Alte, oder das 
Oberhaupt im Gebirge, naͤmlich im Libanon) in Sys 
rien und von feinen gefürchteten Meuchlern gegen Moslemin, 
wie gegen Chriſten, nicht nur gehört, fondern auch ſelbſt ſchmerz⸗ 
Uch ‚erfahren ;- z. B. Raimund Graf von Tripoli 1149, Konrad 
Markgraf von Montferrat und von Tyrus u. A. wurden durch 
fie erbolcht. Aber es war ihnen unbekannt geblieben, daß diefer 
„Alte vom Berge” nur einem weltlichen Priorate feines Or⸗ 
dens vorfiand, deſſen Superior, unter gleihem Damen, eben hier 
im Rudbar (d. h. Flußland) des Elburs thronte, wie derſelbe 
auch in Kupeftan -im Often, gu Kayn, die Helferöhelfer zu feinen 
Mordthaten befaß. Bon hier war es, wo der Benetianer Marco 
Polo, der ans China durch Perfien, über Damshan, wo er 
Rh am Mongholenhofe aufhalten mußte, nach feiner Heimath 
zuruͤcktehrte, Die erſte wunderbare Erzählung dieſer Mulehetl⸗ 
tes (d. b. Haeretiker, Keger 77), wie dieſer fie nannte, nach Eu⸗ 
ropa überbrachte, die dann auch den Arabern Stoff genug zu 
den Maͤhrchen von Zaufend und eine Macht gegeben; . in Ihrem 
wahren hiſtoriſchen Zufammenhange aber erft durch Mirthonds 
Mouzat al Sefa Cd. I. Garten der Reinpeit)?®) zu einem 
Eigenthume der Gefchichte geworden iſt. 

Marco Polo hörte nämlich 7%) während feines Aufenthals 
tes in Kuheſtan zu Damghan (das er Tim ocha in nannte, f. ob. 
©. 469), daß es einen „Alten vom Berge“ (Vecchio della 
Montagna) gebe, deflen Sand Mule het heiße, was bei den Sa⸗ 
worenen „Gig der Haeretiker“ bedeute, fein Volk aber 
„Mulehetites“, das heiße Haeretiter, oder Ruchlofe, 
Gottlofe, Ketzer. Diefer Alte, oder Bürft vom Berge 


7°) 30, Hammer Befäite bee Afoffine. Otuttg. 1B1B. 8. ©. 

Pe #1) Marco Die pulo Ted. W. Mereden. London 

1008, —— —— Notioe 

Histoire universelle de Mirkhond infitulde le Jardin de la 

Poreid suite de Filbtoite de ia Dynastie des Ismaeliens on . 

Perso extr. da möme Onvrage en Porsan et Frangois. Paris 
3812. 4 "*) M. Polo L.c. XXI. p. 112—120. 
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sen vou koͤſtlicher Fruͤchte und t 
(äfte in verfchiedenen Zerraffen ı 


cherlei Größen und Formen, feieı 


feidenen Stoffen geſchmuͤckt; von 
in denen, außer dem Fköftlichften 
Mich und Honig fliege. In fe 
Mädchen, Sängerinnen, die aı 
Tänzerinnen, auf: Liebestaͤnze geuͤt 
gepust, welche die Pavillons unt 


Freude ertönen machten. Diefer 


alle Senäfle fein, wie Mohamı 
treuen Gläubigen verheißen. A 
Mebenbuhler von jenem, ſelbſt für 
wollte auch feine Getreuen in e 
nen; deshalb war eine feite Bur 
geheime und enge Eingang ohne fe 
gewaffnete Schaar von Juͤnglingen 
zigften Jahre hielt er an feinem H 
gen, und trug ihnen bei den Lehr 
heißungen Mohammeds vor, daß 
treuen, zu ſolchem SParadiefe- verl 
von Zeit zu Zeit einem Dugend dief 
zeichen, dann fie in der Betäubung 
bringen, der fie beim Erwachen mi 
tadiefe zu fein. Speife und Tr 
machten den Wahn zur Wahrheit, 
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melte Menge, die num nach gleichem Genuffe fih fehnte. Die 
Werheißung dieſes Paradieſes ward dem gegeben, der treu feinem 
Bern bis in den Tod diene, 

Dadurch übte der Alte eine furchtbare, umumichränkte Ge⸗ 
walt aus über feine enthuſiasmirte Schaar, die blind feinen Ber 
fehlen gehsrchte, bereit, Ihr eigenes Leben ihrem Herrn zu opfern. 
Wem er nun die Erdolchung eines Andern, oder fogar an ſich 
einen Setöftmord auftrug, der vollführte ihn, in der Hoffnung 
des verheißenen Paradiefes, ohne zu zaudern. So fielen Taus 
fende; denn die meuchlerifhe Ermordung traf nun alle religidſen, 
bvie politifchen Feinde diefer Haeretiter, und det Schrecken vor 

ihnen verbreitete ſich Aber die Nachbarn und in weitelte Ferne; 
denn zwei «Statthalter des Alten‘ vom Berge wohnten auch im 
‚Welten und Often, die ihre Nefidenz nahe Damaskus (im Li⸗ 
-banon, der: Scheifh oder Dai von Maflaf in Syrien) und in 
Kuhiſtan hatten. (Im Test bei Ramuſio ſteht wol irrig Eurs 
difana®®), da in Kurdiſtan, von deſſen Kerrfchaft nichts bes 
kannt 81) iſt, wol aber in Kuhiſtan das Priorat wat, f. ob. &. _ 


"262. Diefe Stelle fehlt Übrigens in dem lateiniſchen Text bei 


A. Mülter®) und dem Testo die lingua bei Baldelli Boni, in 
Biefen beiden. Editionen fleht auch flatt des obigen Landes Mus 
Ishet, was im Namuflo durch eine gute Gloſſe erklärt wird; 
bei Baldelli Boni Milice, in den Pariser Codd. Mulecte ®), bel 
A. Müller Mulete, was fhon 3. R. Forfter in einer Eollatien 
für Eafrum Alamut, doch wol nur mit ſcheinbarem Rechte, 
angeſprochen hat). Diefe beiden Gtatthalter oder Dais, d. t. 
‚Biffionare der Lehre des Alten vom Berge, zogen auf gleiche 
Weife die Jugend zu ihren Parteigängern heran. Kein Wider⸗ 
ſacher des Alten tonnte mit feinem Leben davon kommen. Als 
aber Hulaku Khan In Perfien als Eroberer eingezogen, machte 
ee auch diefem Raͤuberweſen ein Ende. Er belagerte das Schloß 
des Alten (fagt M. Polo wol irrig) drei Jahre lang ohne Erfolg, 


— 
«se) M. Polo Viaggi ed. Ramusio Venezia. 1583. fol. 9, Lib. L 
© 21. #1) M. Polo ed. W. Marsden I. c. Not. 242. p. 119. 
®3) Marci Pauli Veneti de Regionibus orienfalibus ed. A. Malleri. 
Colon. Brandenb. 1671. L. I. c. XXVIT. p. 25; Il Millione di ° 
M. Polo testo di lingua ed. Baldelli Buni. Firenze 1827. & 
Lib. L.@.29. p,26. _*°) Voyages de Marco Polo ed. de M. 
Mon in Recaeil des Voy. et Mem. publi6 p. I. Soc. de Gen- 

graphie. Paris 1824. 4. T. I. p. 38. Liv. 1. ch. XLI. 
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weil es fo feft war, bis es endlich durch Hungersnoth ſich er 
gab; alles wurde hingerichtet, die Burg zerftört und das vermeint, 
liche Paradies vernichte, &o weit M. Polo’s fo lange für 
Zabel gehaltner, der Hauptfache nach vollflommen wahrer, und 
durch Khondemirs Hiftorien beftätigter Bericht, aus welchem 
Iegteren wir zugleich die Lofalitäten näher Eennen -lernen, 
deren bisher vernachläffigte, geographifhe Machweifung bier. unfee . 
befondre ‚Aufgabe fein muß. Sie läßt fi nur aus dem Zus 
fammenhange der Hiftorien ſelbſt ermitteln, da alle Ortſchaften 
vernichtet wurden, und nur ein ſchwaches Andenken fih an ihre 
faum wahrnehmbaren Ruinen anfchließt. Hiezu Folgendes, 
. Zn Aegypten bekannte fich eine mufelmännifhe Partei zu 
der Lehre der Ismaeller 6%), die fih nah Ismael ben 
Dſchiafar al Sadek nannte, den Enkel Ali und Fatimens 
und angeblichen Ahnherrn der ägnptifchen Khalifen, auf welchen, 
nach Ihrer Anfiht, die IJmamss Würde Als übergegangen 
fein und durch fortgefegte Wanderung aus einem Körper in den 
andern auf feine Nachkommen übergehen follte.- Mehrere Sec 
ten, welche aus einer Vermiſchung perfifcher und Indifcher Melis - 
gionsphilofopheme mit dem Islam entfprungen waren, fagt der 
Hiſtoriker Rehm, verbreiteten fih von den-öftlichften bis in die 
weftlichen Länder, grübelten nad Ergründung des innern Sin: 
nes des Islam (daher Bateniten, d. i. Innerliche genannt), 
batten ihre Seheimniffe, ihre Weihen und ihre Dais (d. i. Miſ⸗ 
ſionaire, daher der Alte vom Berge auch der DbersDais ge 
nannt). Zu diefen gehörten auch die fpäter fogenannten Affafle 
nen. Sie theilten fih in Refiks (Layen) und Fedais (oder, 
Fedavi, d. i. innerlich Geweihte), und unterhielten durch vide 
Länder geheime Verbindungen. Zweige diefer Secten waren bie 
Ramwendier, Karamathier, Drufen (im Libanon, die noch 
heute mit den Affaffinen ihren Ahnherrn vieles Verwandte ha⸗ 
ben), Noſairis u. a. m. Am gluͤcklichſten war die Secte der 
Zatimiden oder Ismaelier, als Khalifen in Aegypten. ge⸗ 
weſen; aber mit dem abnehmenden Slanze ihrer dortigen Her⸗ 
ſchaft fchien auch der Schwärmereifer diefer Ismaelier minder 
gefährlich zu werden; als nun erft in Perſien, Haffan ben 
All, der Stifter der fogenannten Affeffinen auftzat, ‚Cr gab 





*..) Br. Rehm Geſchichte des Mittelalters eit ben Rreuzgägen, 
— 8 aan 103, l 
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Ach für den Sohn eines Ganctus Muhammed ben Sabbah 
ODimyarl aus, daher gemöhnlih Ben Sabbah genannt; er em 
Tannte den Agpptifhen Khalifen als den rechtmäßigen Imam, 
and durchzog nun als defien Miffionar, oder Dai, im Haß ger 
gen Seldſchutiden an deren Hofe fein Ehrgeiz ſich vergeblich um 
die Vezierſtelle bemüht hatte, Nordperſien. Er war, fagt Mirk⸗ 
-dond®), aus Rai gebürtig, lebte lange zu Kahira in Aegypten, 
dann in Bagdad, Isfahan, Yezd, Kerman, Damghan, wo er 
viele Profelpten machte, und giuͤcklich den Merfolgungen-feines 
Mebenbuhlers des feldfchudifhen Bere, Nizam al Mult, 
entging, der ihn beim Durchzuge durch Kai zu verderben gedachte, 
Aber der ſchlaue Haffan vermied Kai, fandte feine ungemein 
beredfamen Dais (Glaubensgefandte, Miffionare) nad) Dilem, 
Alamut und andre weſtliche Feften, wo das Bolt feinen Irr⸗ 
lehren leicht zufiel. "Er wanderte darauf felsft über Sari, Des 
mäawend nah Kaswin, Dilem und Alamut, das er fih 
anserfehen, um es zur Wiege feiner Macht und Größe zu exhes 
ben. Durch Schlaupeit wußte ex fich diefer Fefte Alamut bald 
ſelbſt zu bemächtigen, und wie Mirkhond fagt, auf einen Thron 
zu erheben (im J. 1091). Diefe Burg hatte Jlah amut, d. 
i. Geiersneft oder Adlersneft®‘) geheißen, weil ein dort 
ſich niederlaffender Geier oder Adler, einen der Ditemitifhen Sul⸗ 
tan, die ſeit einem halben Jahrhundert geftärzt waren, verans 
laßt hatte, daſelbſt eine Burg zu bauen; bie aber, feitdem fie 
durch Haflan gefichert ward, den Namen „Burg des guten 
Geluͤcks“ erhielt. Sie lag iin Gebiete Kaswins, nad der 
tuͤrtiſchen Geographie Dfhihannuma &), unter 36° N.Br. 
amd 844° d. Länge. Alamut war das größte und feſteſte von 
fünfzig Schloͤſſern, welche in dem Difricte Rudbar, 10 
Stunden (6 nicht 60 Farfang), nörtlih von Kaswin zerſtreut 
Ingen, ein Gebirgsland, die Grenze zwifchen Dilem und 
Srat, vom Schhhrud (Koͤnigefluß) bewäflert, ein Name, den 
gwwei Fluͤſſe trugen, deren einer aus dem Berge Thalkan bei 
Kaswin, der andre aus dem Berge Schir entfpringt, und den 
Diſtrict „Rudbar von Alamut“ durhfirmt Cd. h. „Fluß⸗ 





85) Mirkhond Hist. de Ia Dynastie des Iamaeliens etc. b. Am. 
jourdain p. Al. - **) Rad dem Nozhat al Kolub bei Qua- 
tremere in Raschideddin Histoire des Mongols de la Perse. Pa- 
ris 1836. fol. p. 212. Not. 58. *1) Dieidannuma ©. 296, 
304 in v. Hammer Geſch. ber Affaffinen a. a. D. S. 78. 
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land vom Selersneft” zum Unterfchiede genannt, von ans 
dern „Rudbar von Lor“ u. a. m.) Durch Kauf, Verrath 
und Belehrung der Cotuals (Commandanten) und ihrer Befakums 
gen, gingen bald mehrere Feften des Landes in Haffans Ger 
walt über. Zuerft das unferne Kirdkuh 668) (Girdkuh nad 
Mirkhond im Diftrict Rudbar des Dfchebal, das nördliche 
Irak Adfhen; v. Hammer) verlegt ed dagegen in die Ges 

- gend von Damghan In Ruheftan, und damit flimmt auch die 
Angabe andrer orientalifchen Autoren), eine ifolirte Burg, die 
auch Zur Sumbadan (goldner Dom) hieß, und ſchon im 
‚uralter Zeit, unter Guftasp, als Stantsgefängnig für Esfendiar 
gedient haben follte.e Dann Lamfir, unfern Alamut gelegen, ' 
das Haflan Im Jahre 1101 eroberte. Auf Kirdkuh hatte der 
Gouverneur der fih zur Partei der Ismaelier ſchlug, nad) 
Mirthond, einen Brunnen, 300 Gheez ‘(jede zu 34 bis 35 
Zoll, alfo an 933 Fuß) tief, aus dem Felfen hauen laſſen, aus 
dem aber exft bei einem heftigen Erdbeben das Quell 
waffer U) emporfprang; ein merkwuͤrdiger, artefifcher Brunnen, 
nad) welchem man vielleicht Kirdkuhs Ruinen, deilen Lage unbes 
fannt, von neuem zu conftatiren im Stande wäre. Auch im 
Alamut ließ Haflan aus weiter Ferne gutes Waller zuleiten, 
er munterte die Einwohner auf zu Anbau und zu Anpflanzung 
von Bärten, wodurch Drt und Umgegend umgemein verfchönert 
wurden. Darauf lag ihm daran, ſich des ganzen Diftrictes 
Rudbar zu bemädhtigen, und eine Burg nach der andern fid 
ihm zu; nad) Kaswin ſchickte ex feine Mifltonare und eben fo 
nah Kuheſtan, wo fih nun gleichfalls feine Macht als Großs 
meifter des Kegers und Meuchlerordens, in einem öftlichen Prio⸗ 
rate (mo Kayın f. ob. ©.262 nad) feinem Dai, Hafain Kaint, 
genannt ward), wie im fprifchen Weſten ausbreitete. Seinen maͤch⸗ 
tigfien Gegner den Vezier Nam al Mulk, die Stüge der Seid⸗ 
ſchuliden, ließ cr durch feine. Fedavis erdolchen, worauf and 
Emire und Dostoren des Koran, die feine Kesereien bekämpft 
batten, und zahllofe Andere fallen mußten. 


®s®) Mirkhond History of the early Kings of Persia ed. b. Dar. 
Shea. Lond. Transl. fund. 1832.8. p. 290. Not. 205) v. 
mer Geſchichte der Affaffinen ©. 9735 f. Raschid Edıfia Histeire 
des Mongols en Perse, Trad. p. Qnatremere ed. Paris 1836. fol. 
T. I. p. 278. Not. ®°) Mirkhond H. d. Ismaeliens b. An. 
Jourdain I. c. p. 40. : 
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Haſſan ben Ali bruͤtete auf feiner Burg Alamut Über 
den Plan, um nicht mehr als bloßer Glaubensgeſandter der fas 
timiſchen Khalifen, unter deren Namen er bisher nur Proſelyten 
geworben, die Herrfchaft feiner Obern fich ſelbſt zu verfichern. 
Dazu war Glauben an die Heiligkeit feiner Perfon, als vers 
Eörpnerter Imam aus Alis geiftiger Nachfolge nothwendig, 
und eine unwiderftchlihe Macht diefen Glauben aufrecht zu hals 
sen, nad) außen. Stets mit Religionsubungen und Ausarbeis 
«ung feiner Lehrfäge, in DOrdensregeln und Katechismen der ges 
Heimen Lehre der Freigeifterei und Ruchloſigkeit, wie mit Anhaͤu⸗ 
fung von Manuferipten und aftrofogifchen Inſtrumenten u. a. 
dergl., oder mit Ausfertigung biutiger Befehle zu Erdolchungen 
‚ und Rachethaten befchäftigt, war er nur den am tiefiten in bie 
Myfterien feines Ordens eingeweihten Fedawis zugänglich, verließ 
nie fein Felfenneft und ſoll ſich während feiner 35 jährigen Herr⸗ 
ſchaft nur zweimal öffentlich auf der Terraſſe feines Schloffes ges 
zeigt haben. Jede Uebertretung feiner Gebote ward mit der 
größten Strenge und an feinen eignen beiden Söhnen mit dem: 
Tode beftraft; dagegen. wurden alle religiöfen und finnlichen Mits 
‚tel angewendet, um den wildeften Fanatismus für den Dienft 
ihres Dbern zu wecken, und mit den Verheißungen parabdiefifcher 
Wonne zu nähren, wodurch jene blinde Unterwürfigfelt und eigne 
Todesverachtung erzeugt ward, die an das Unglaubliche 9) ſtreift. 
Gewiß ift ed, daß dabei der aus der Haſchiſch Pflanze (Ay- 
oscyamus nach 9. Hammer) %) und mehr ale Opium ver 
ruoͤckende, vielleicht aud damit verfegte Trant (WB. Marsden 
Hält ihn für aus Hanf bereitet, der ald Bang) (ſ. Weſtaſ. 
Bd. V. ©. 164) im Drient noch heute fo allgemein auf gleiche 
Weiſe zur Beraufhung für Mordthaten und wilde Blutdurft ges 
offen wird) in Gebrauch war, zu tolltühnen, todesverächtlichen, 
dem Wahnfinn gleichen Thaten. Daher die in diefem Raufchs 
trante benebelten, wie zuerft S. de Sacy genau bewiefen 9%) 
Hat, im Drient auch heute noch „Haſchiſchin“ oder „Haſcha⸗ 
ſchin“ heißen, ein Wort das bei den chriftlichen Kreugfahren 
den Namen der Aſſiſſini oder Aſſafſini erzeugte, welcher 





21 F mmer bee Aſſaſſinen ©. 210 eto. »2) cdend 
* * *8 er Allen 240. p. 117 in Marco Polo 


—*8 * Silvestre De Sacy Memoire sur la Dynastie des 
. Assassins etc. Paris 1809. 
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in den Hiſtorien dieſer mordenden Schwaͤrmer, ſeitdem jeden an⸗ 
dern verdraͤngt hat. 

Nach Haſſans Tode (1124) ging die Herrſchaft des Meuch⸗ 
ferordend auf feinen Dai, Kia Buͤſuͤrgomid, über, der Com⸗ 
mandant der Fefte Lamfir war, und genau in die blutigen 
Sußtapfen des Ordensſtifters trat, defien Macht wie die des Vor⸗ 
gängers in Dolhen und uneinnehmbaren Schiöffern bes 
fand. &o die Übrigen, und vergeblich blieben alle Belagerungen 
und Kriegsfehden der Abbaffiden und Seldſchukiden, zur 
Vernichtung diefer beillofen, ketzeriſchen Rotte, welche alle Geg⸗ 
‚ner durch ihre heimlichen Meuchler zittern machte. Der vierte 
der Nachfolger, Haffan I., der nach dem Tode feines Waters 
im 5%. 1162 den blutigen Scepter zu Alamut ergriff, und dem 
Weintrinten ergeben, fchlau und gelehrt in mathematifchen 
und metaphufiihen Willen, aber noch ruchlofer als die Vorgäns 
ger war, erklärte ſich ſelbſt als die Perfon des verheißenen fies 
benten Imams (dadurch verfchleden von den Schiten, welche 
deren 12 anerlannten). Er nannte fih als eine Art Trinitätz 
den Khalifen, Dai und Hudfchet (d. 1. Nachfolger, 
Einlader und Beweis), und hob Alles bisherige Gebot des 
Koran auf, diefen erfüllend durch eigne Satzung. Selbſt die 
Faſten unterfagte er, er ließ allen Geluͤſten freien Lauf, predigte 
ſelbſt, die bisherigen Gebete weglaſſend, finnverwirrende Reden, _ 
und ftiftete bei lebendigem Leibe ein’ Feſt der Auferfichung. Zwar. 
wurde der Unfinnige fchon nach wenig Jahren von feinem eiges 
nen Schwager, einem Nachkommen der B ujiden erdolcht (1165), 
ober der Unfinn feiner Anhänger (fie nannten fih Mafri) dauerte 
fort. Da aber nun durch fie alles Geheimniß der Ruchlofigkeit 
offenbar ward, fo Eonnte die geheime Gewalt nicht länger in 
Mimbus gehälle, wie zuvor Wunder wirken. Die Mongholen 
erfhienen an den Thoren von Iran und Turan, als der ſchwache 
Nocneddin, der legte diefer Meuchlerfürften, der Mörder. feis 
nes Vaters, fo eben erft den Thron beftiegen hatte (653 d. Heg.; 
im J. 1255 n. Chr. G.). Unter dem Namen Khor Schah 
wurde er, das Jahr darauf (1256) von Hulakus, des Dſchin⸗ 
gisthaniden, Heere befiegt, der von Mangu Khan den Befehl er⸗ 
' halten, die damals ganz Aſien erzittern machende Motte der ketze⸗ 
riſchen Jomael ier zu bekriegen. Von Demamwend 5) ſchickt 


%»®) Mirkhond Histoire de la Dynastie des Ismaelions eote. bei 
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Hulaku feine Heere aus, zur Belagerung der Affaffinen 
Bargen. Nach ver erfien gegen die Mongholen verlornen 
Schlacht, in der Nähe von Alamut, warf ſich der noch uners 
fahrne und feige Rocneddin in die Felle Maimundis, ließ 
ſich aber auf den verderblichen Math des berühmten Aſtrologen 
MNafrsedsdin aus Zus, der den Schug der Aflaflinen in Alas 
mut gefucht hatte, - verleiten, dem Mongholen Unterwerfung zu ' 
jeigen. Dem mongholifhen Khane fagte der Aftrolog Nafr⸗ 
eddin, dag „ihn die Feftigkeit der Affaffinen Schiöfs 
fer niht fümmern dürfe, da der Verein der Sterne 
und Planeten den Verfall ihrer Macht flar vorhers 
fage, und die Sonne ihre Herrſchaft ſchnell vor der 
neu aufgehenden dem Untergange zueile” Dafür 
bieß Hulaku den Aftcologen in feinem Lager verweilen, ers 
H06 ihn fpäter zu feinem PVizier und, auf Maraghas Obfers 
varorium, zu feinem erften Aftronomen und Sterndeuter Rocn⸗ 
eddin mußte feinen eignen Commandanten der Burgen, deren 
er über 100 in Rudbar, Koheſtan und Syrien zählte (die Scrip- 
tores der Gesta Dei per Francos fchrieben den Aflaffinen fogar 
40,000 bis 70,000 Fedawis, oder Eingeweihte zu), den Befehl 
ertheilen, fie mit Hülfe der mongholifchen Abgeordneten zu ſchlei⸗ 
fen. In Rudbar (was Rudbar Alamut zum Unterfchied 
von andern Rudbars öfter auch Provinz Talekan genannt 
wird) %), fagt Mirthond, wurden allein über 40 feſte Schlöfs . 
fer der Erde gleich gemacht. Aber die von Alamut, Lamfir 
und Kirdkuh meigerten fich zu gehorchen; bis Hulaku felbf vor 
Lamſir 309, deſſen Einwohner ihm jedoch huldigend entgegen fas 
men. Alamuts Befakung bat ſich 3 Tage Bedenkzeit, und 
dann freien Abzug mit den Familien aus; der auch, um vieler 
Leben zu fparen, geftattet wurde. Alamuts DBergfefte, die eis 
gentliche Reſidenz des Großmeifters, verglich man mit einem Loͤ⸗ 
wen, der auf feinen Knieen liegend den Hals zur Erde ſtreckte; 
fo befeflige war fie, daß die, Arbeiter bei der Zerſtoͤrung ihrer 
Mauern mit den Haren und Eifendrechen die Decken des Firs 
mamentes ſelbſt vor fich zu haben glaubten. Die in Fels ges 

bauenen Gewölbe waren mit Honig, Wein und Weineflig ges 





Am. Jourdain I. @ p- 67; % Hammer Geſchichte der Aſſaſſinen 
©. 2355 u. f. * Quatremmäre Not. in Raschid Kddin Hist, 
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fällt, und gut erhalten, feit Haſſan Ben Att’s Zeit, fo, daß die 
unerfahrnen Wongholen in diefen unterirdifhen Gemaͤchern, bei 
der Zerftörung, nach Schaͤtzen fuchend, wie Mirkhond verfis 
hert, in Wein und Honig tauchten. Die Beute an Geld und 
Koſtbarkeiten aller Art, welche die Mongholen in diefer und den 
äbrigen Burgen machten, foll unermeßlich 7) gemefen fein. Der 
gelehrte Bezier und Ehronift Atamelit Dfyowaini, aus defs 
fen Berichten Mirkhond fchöpfte, hatte den Auftrag erhalten, 
die Büherfammlung und die Archive In Alamut zu 
anterfuchen; er legte die Korane und einige andre koſtbare Schrifs 
ten für Hulaku Khan zur Seite, und übergab alle andern, 
zumal die, die geheime Lehre der Secte betreffenden Schriften, 
ſammt den mathematifhen und aftronoınifchen Werkzeugen, den 


Flammen. Rocneddin wurde nad) Karaforum zu Mangu Khan 


gefchickt, aber nicht vor den Monarchen gelaffen, und am Gihon 


ermordet. Defien. darauf folgender Mordbefehl die ganze Brut der 


Aſſaſſinen mit Weib und Kind auszurotten, wurde in Rudbar®) 
und in Rubeftan buchfläblich vollzogen ; in Kuheſtän wo Kirdkuh 
nicht fern im Welten von Damghan lag, wurden zwölftaufend gefans 
gne Jsmaelier, ohne Uinterfchied, hingerichtet, und in Kaswin, über 
alle Weiber, Kinder, Gefchwifter, Verwandte und Diener Rocned⸗ 
dins, das Blutgericht gehalten. Vierzehn Jahr fpäter traf daſſelbe 
Schickſal die Affaffinen im Libanon und in Syrien, und fo, wie 
es heißt, wurden damals alle Wege In ran von Mördern ges 
reinigt; die Meuchler wurden durch die offne Nache der ons 
gholen vertilgt. Doc’ mug Alamut noc längere Zeit nachher 
als Zefte forteriftict haben, oder doch fpäter wieder aufgebaut 
worden fein, obwol uns darüber nichts näheres befannt if, ale 
eine einzige jedoch beweiſende Stelle im Leben Shah Abbas, 
der Hiſtorien Alemarai abbassi, Mnscr. persan de Bruix 11. fol. 3, 
daß im Jahre der Heg. 997, d. i. 1588, die Stadt Alamut®) 
als eine ſehr bedeutende Feflung angefehen ward. 
Suchen wir nun die Wege auf, die heutzutage zu dem 





0°?) Relation de l’Expedition d’Houlagon au travers de la Tar- 
tarie en Perse, extr. du Souloung kian tou trad. du Chinois 
* emusat in Nouv. Molanges Asiatiq. Paris 1829. Tom. 
. 176. ®®) Mirkhond 1. c. p. 68 etc. ’®) Quatre- 
here Not, in Raschid Eddin Hist. des Mongols en Perse trad. 
du Persan. Päris Ed. 1836. fol. T. I. p. 215 Not. 
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Sande der zerfdrten, bisher unbefannt gebliebenen Vurgen der 
Affaſſinen führen, um deſſen Sandesnatur kennen zu lernen. 


3) Wiederauffuhung der Bergfeſte und Ruine von 

. Alamut, durd Colonel Monteith und Col, Ste— 
wart (1832 und 1837): Raswin, Abhor, der Schahrud, 
Alamut. 


Von Tehran iſt es zunaͤchſt der Weg nah Kaz win md 
Sultanieh gegen Nord weſt, der am Suͤdrande der Kaswin⸗ 
Verge auf dem Plateaulande zur Suͤdſeite des Schahtud⸗ 
Fluſſes führt. Durch Morier und Ouſeley, wie durch viele 
Vorgänger lernen wir ipn Eennen; in 5 Zagreifen kann Kazwin 
ſehr bequem von Tehran erreicht werden. Der erſte Tags 
marfc führt zum neuerbauten Schloß Sulimanieh am Ras 
redje⸗Fluß (f. ob. ©. 556); von der nahen Höhe iſt ein ſcho⸗ 
ner Bli ber das Thal, welches diefer Fluß in mannichfachen 
Windungen durhmandert; feine Quelle liegt an 9 Stunden‘ 
C5 Farfang) fern, in dem Koh oder Berge Aureng Rud⸗ 
bar’w), Der zweite), nah 11 Stunden (22 bis 23 Miles 
Engl.) Aber gut ebaute Plaine mit Tepe’s, oder jenen feſtungs⸗ 
attigen Hügeln bis Nasrabad, ähnlich wie im Often-Tehrans (ſ. 
ob. S. 440 u. folgd.), welche die dftlichern Tafelflächen rang, 
ſoweit die Excurſionen der Turfomannen von Of her jemals reiche 
ten, characteriftifch von denen weiter im Welten, wo fie 
Bald ganz aufhören, unterfcheiden 2). Der dritte, keine 6 Stuns 
den (13 Mil. ©.) durch Ebenen, mit weniger Anbau durch das 
Dorf Kharbuzeh abad, von den vielen Melonen (Kharbus 
zeh) fo genannt, die hier gebaut werden, wo der Schah aud) cin 
Sommerpalais hat, nah Saffer Kpuajeh. Don bier fängt 
man an, nad der Farfang Tabrizi (von Tabriz) zu rechnen, 
die um eine halbe Engl. Mile länger ift, als die fonft gebräuchs 
liche Farfang von Schiraz und Jefapan. Der vierte Tags ' 
marſch, 8 Stunden (20 Mil. Engl.) über gleiche - Tafelflächen . 
mit guteu Aderboden, aber wenig Anbau, nad Haffanabad, 
Hier“ empfand man einen heftigen Oftwind, Baad Raz ges 
. nannt, der vom Morgen bis · Nachmittags 2 Uhr anzuhalten 
pflegt, dann aber in Weſt umfpringend zum Baad Scheh⸗ 





700) J, Morier Seo. Journ. p. 200. “© *) W. Ouseley Tor. Vol 
A. p. 374— 377. R. Ker Porter Tray. L p. 2W. 
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riar wird. Des Wechfel It von furchtbaren Wirbelwinden 
begleitet, die den Staub der Berge und Flächen und Alles ums 
widerftehlich im wildeſten Raddrehen mit fich fortreißen (Jeſaia 
60, 24 wie dem Staub auf den Bergen, wie dem Wirbelwind 
vom Ungewitter gefchieht; und Pſalm 83, 13). Die fechste 
eine Tagreiſe führt in 5 Stunden (11 Mil.) nah Kaz win. 
Kazwin oder Kazbin (win bie ältere, bin die moderne 
Ausſprache der Perſer); nach Trezel bei Dupre’®), unter 36° 
43’ 15° N. Br., nah Beauchamp 36% 11” N. Br.; jest an Ums 
fang größer ald Tehran, aber nur mit etwa 25,000 Einwohner. 
Ob das Vesaspe bei Ptol. na Mannert, oder Scabina bei 
Ptol. VL c. 2. T. V. nah W. Ouſeley? foll von. Echabpur 
(Sapor. II.) erbaut fein; war im Alterthume nicht fo berühmt, 
wie es durh Mohammed wurde, der nah Kazwini (Hams 
dallah Kazwini blüht 1329), diefe, feine Vaterfladt, eins 
der Thore des Paradiefes genannt haben foll. Gegen bie 
. Dilemiten, fagte fchon Ebn Haukal, im Sur al beldan, aber 
mehr noch gegen die Affaffinen, war e8 die Örenzpforte 
ihres Landes der Burgen, die vieles von ihren blutduͤrſtigen Mache 
barn zu leiden hatte. Unter den Kaswinern felbſt war daher 
immer Fehde und Mord. Die Stadt war eine Zeitlang Reſi⸗ 
benz; mongholifcher Herrfcher in Perfien, und dadurch befonders 
berühmt %), wie zu Schab Abbas Zeiten glanzvoll. ‘ 
Die milde Lage, der thonige, fruchtbare mit wenigem Waſ⸗ 
fee, das man in viele Kerifes vertheilt hat, doch gut zu bewaͤſ⸗ 
fernde Boden, hat die Stadt mit fhönen Gärten umgeben, in 
denen treffliche Früchte gedeihen; zumal Mandeln, Piftacien, 
Dflaumen, Drangen, füge Melonen, Arbufen und vor 
jüglih Trauben, welche. bier für die beften in ganz Perſien 
gelten. Das Weideland der Umgegend iſt wohlhabend, durch 
feine vielen Deerden, zumal durch feine treffliche Zucht von Ka⸗ 
meelen. Der Drt iſt durch viele Sancti, Gelehrte und Literas 
toren berühmt; die heutigen Bewohner, die für albern, tuͤkiſch, 





303) Dupr& Voy. en Perse T. II. p. 199; J. Morier Sec. Joura. 
p- 203; W. Ouseley III. p. 377-380; vergl. v. Sammer &b. 
Perf. Geogr. W. J. 1819. Bd. VIL’p. 270— 272; Ker Porter 
Trav. L p. 294. *) Della Valle (1618) Viaggi L c. Vol L 
Lett. 4. p. 451—520; Thom. Herbert Voy. L c. (1627) p. 316 
bis 322; Olearius Drientaliſche Reiſe. Eakamis 1647. Sol. 
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‚amöfehmweifend gelten, haben keinen guten Ruf, mol aber ihre Fa⸗ 
britate, zumal ihre Weberden: Sammer, Brolate und Kerbas, 
ein grobes Baumwollenzeng. Bei W. Dufeleys Durdyug 
ſtand die Hälfte der Wohnhäufer der Stadt leer, In der Umge⸗ 
gend follten Iliats⸗Famillen ihre Heerden meiden; nicht fern 
gegen Sultanich in N.W. liegen die Sommeryallaks des Schah. 
Kazwin it noch ald Spradgrenze merkwürdig: denn 

hier ſchon iſt nah W. Dufeleys, des Orientaliften, Beobach⸗ 
tung 5), die tärtifhe Sprache heutzutage eben fo haͤu⸗ 
fig in Gebrauch wie die perfifche; mit dem im Weſt im 
mer höher auffteigenden Berglande nimmt aud die türkifche 
Sprache zu; in Tabriz iſt das Türkifhe ſchon ganz vorher 
ſchend; da hört man nun Muhammed, oder Mohammed, 
ſchon weit häufiger ald das Mehemmed oder Mehmed der, 
Iranier. Schon Ehardin hatte vor. fa zweihundert Jahren 
(1672) bemerkt, daß hier Cer nehmt Abhor eine Tagreiſe weiter 
in N.B.) die Sprachgrenze 9 zwifcyen dem Tuͤrkiſchen 
in Wet (der Sprache der Truppen und des Hofe) und dem 
Perſiſchen in Oſt (dee Sprache der Poeſie, der Literatur und 
des Volles) ſel, welche legtere von - bier bis Indien reiche 
Gegl. Weſtoſ. Ed. VII. S. 242, 307, f. 06. &. 195,205 u. a.). 
Dennod if das Tuͤr ki ſche keineswegs im Weften von da fon 
ausſchließliche Sprache des Landes, fondern nur auf der 
großen fo betzetenen Heerſtraße nach Tabr. Denn, am Kifis 
.‚Infen ſelbſt, in feinem obern Zhale, im Gau Tarim, den 
*Kolonel Monteith im J. 1832 .durchwanderte, fand er beim 
Volk allgemein nur die Gillas oder Taut ⸗/Sprache 7), welche 
som Türkischen und Perfifchen gänzlich abweicht, dagegen dem 
Rat, Zur (f. ob. ©. 350, 388) und Kurd (©. 392) fehe nahe 
verwandt, und nach ihm einft die allgemeinfte Sprache bes pers 
fiihen Landes geweſen fein foll, von der auch dee Mafenderans 
Dialekt immer ein Zweig fe. Etwas ähnliches erfuhr J. Mos 
rier von einem Eingebornen Maſenderans, der ihn verſicherte, 
daß auch das Volk in Ghilan eine Sprache rede, völlig vers 
fehieden vom tuͤrliſchen wie vom perfifhen. Diefe, im bergigen 
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Ditem und Rudbar einheimifche Vollöfpradhe iſt wie . 
ſcheinlich diefelbe, welche Monteith die Gilla und Taut nennt, 


u Sollte fie nicht die der antiken Gelae (f. 06. &. 123,434) fein, 


deren Name ſich in Gilla erhielt? und vielleicht noch die Lebem; 
dige Pehlvi⸗Sprache, da nach Heeren Act, Soc. Göttiag. 


T. XII. die Eige der Pehla vis zwifchen dem kaspiſchen Eee 


und den Tigriequellen im dortigen DBerglande, dem Dfchebals 
Irak zu fahen find. \ | 

J Meiter weſtwaͤrts führt das gleihartige Tafelland - Über 
Barfinjin und Abher (Avher, Abhor) auf der großen 
Straße Aferbeidfehans, nach der Stadt Sultanieh, nordwärts 
von Kasbin aber, direct, durch die Angur Mahal Berge 
zum Ihale des Schahrnd, der nordweſtwaͤrts bei Mendiii, im 
Felsthal von Sefid Rudbar und Pyl Rudbar, zum. Kiſiluſen 
hinabſtuͤrzt. Zur Rechten bleiden hier dem Manderer überall die 


zerriſſenen mit Burgruinen getrönten 10) Bergwände des Eiburs, 


weiche das Dftufer des Schährud begleiten. In diefer- Richtung 
hreitet fih das Schikar Gah, oder das Jagdrevier des Schaf 
ans, wo Wölfe, wilde Efel der ungemein flüchtige Gar 
Khur der Perfer, Antelopenheerden die Menge, Rebe 
Hühner und Trappen (Ahu bareh der Perfer, d.h. junge 
Antetope, weil fie diefen von hinten eben fo gleich fehen, wie 
der Schuter morgh, d.h. Kameelvogel, nämlich der Strauß, 
den Rameele). Es find die weldes bei Kenophon (avis tarda, 
Outarde, im ©ngl. bustard, f. 06. ©. 432), die diefer Grieche 
ſchon fo characteriftifch beſchreibt, welche wie die Europäifchen nad) 
Kenophons Ausdrud „nur Eurze Flüge machen, und fo 
leicht ermatten.” Ob diefes Abhor, wie Kennel!) der 
für Hält, das Habor oder Chabor war, wohin nad dem 2.9. 
d. Könige 17, 6 die drei Stämme: Ruben, Sad und Halb 
Manaffe, zu König Hofea’s.Zeit, aus Israel, vom Aſſyriſchen 
Könige in das Exil geſchickt wurden, laflen wir auf fih berm 
ben. Es iſt wahrfcheintih, da es heißt: „und führete Is⸗ 
rael weg in- Affyrien und fegte fie zu Hala (d. 1 Chalach, 
oder Ehalcal, eine Provinz benachbart am Kiftiufen), und zu 


70%) Sutherland‘ Map. 0) R. Ker Porter Tr. VoL 1. p- 286 etc. 


— . * 


* J. Ronnell Geograph. System of Herodet. Seo. Edit. —— 
- 1830. 8. Vql. I. p. 621 - 622, vergl, W. Ousbley Vol. IIL p. 372; 
J. Morier Journ. p. 207: rn - 
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Habor, am Waſſer Goſen (Kiflufen oder Kizil d. i. Fluß 
ofen), und in den Städten der Medier (das heutige rat Abe 
ſchem, ſ. ob. S. 88, 117). Für diefe Anſicht fpricht allerdings 
auch die im Benjamin von Tudela (Mitte des XIL. Jahch.) 
aus Perfien mitgetheilte Sage, ‚yon der Juden Eolonie:y, 
in den Gogandergen am Gozan Fluffe, weiche damals unab⸗ 
Hängig und friegerifch, ihrem eignen Leviten Könige gehorchte, 
and von diefem angeführt einft aus Ihren Bergfeſten (die Barıs 
tier nach Dilem verlegt), die Stadt Rai überfielen und plüns 

* derten, worauf die Expedition des Perſerkoͤnigs gegen diefe mus 
thigen Krieger erfolgte, deven Ausgang Benjamin von einem 

Sener judiſchen Krieger, am Hofe des Perfer Königes (von Rabbi 
Moifes) gehört Haben will. 

Dos Caſtell Kalaa I Darab (Schloß des Darius, 
das ſich / über Abhor und dem gleichnamigen Steppenfluffe erhebt 
ſ. PL LXXV. 6. Ouſeley), ‘von großen Umfang und alter Um⸗ 
mauerung, wird von Razmini!?) noch in höheres Alter hin⸗ 
aufgeruͤkt und dem Kai Khusrau (Kyros ſ. ob. &. 77) als 
Gründer, dem Darab (Darhawus, f. S. 86) ald Reſtaurator 
‚zugefchrieben. Es Könnte wol dad Vera ("Ovepa des Strabo XI. 
fol. 523 ed. Cas. die Winterrefldenz der Könige in der Berguefte) 
fein, welches, nad) Strabo, Antonius Im Feldzuge gegen die 
Parthyaͤer eroberte "Jede Localität mußte hier, auf dem dreis 
fahen Kreuzwege, zur Seite der kaspiſchen Paflagen mit 
dem Verlauf der Hiftorien bedeutend werden. Aber bisher hats ' 
tem noch immer diefe Hauptfiraßen alle Reiſenden an den durch 
die Aflaffinen fo merkwürdigen Lande der Burgen nur voräbers 
geführt, das auf der rechten Uferfeite des Schahrud aufden . 
Berghöhen ſelbſt zu fuchen war. . 

Erſt Eolonel.Monteith (1832) %) verdanken wir die, 
Entdeckungsreiſe am Schahrud in das Land der Affaffinenz 
von Mendjil, am Kifilufen aus, machte er deshalb dahin eine 

eigne Excurſion, von der er nach Mendjil zurhekkehrte, D’Arcy “ 


22) Jtinerariom D. Benjaminis enm Notis etc. Conitantini ’Empe» 
Teuretc. Lugduni Bataror 1633. p.8etc.; Voyages de Rabbi Ben- 
jaminetc. p. 3. P. Baratier. Amaterd, 1734. T.1.ch. 18. p.191—199. 
33) W.Onseley Trar. VoLIIL.p.381l. **) Col. Monteith Jonrnat 
of a Tor throngh Azerbijan and the Shores of the Caspian im 
Journ. of the Geogr. Soc, of Lond. 1834, Vol. IT. p. 14—17. 


von Kaswin. Die Bewohner diek 
von Affaffinen,; mas ſehr begreiflich 
Der Colonel zog, fie zu fuchen, 
waͤrts bis zu deſſen Quellen. Nad 
Engl.) fegte er durch diefen Strom 
amd Berenzini, 12 Stunden we 
nody 14 bis 16.&tunden (35 bie 
ſollten. Nach den erften 14 Sti 
Sirandey erreicht, das eben da 
. Bergen von Alamut (Ala Mo: 
Elburs hervortritt, umd ſich mit dei 
eint, der aus den Bergen Hinter K— 
nun an, fagt Colon. Monteitf 
- Berg emporzufteigen, deflen Rücken 
Steinwalle umzogen iſt, der eine 
einſchließt, auf der auch ein Thurn 
hebt. Auf der einen Seite, übe 
- eine große Mefidenz erbaut gemefe 
‚enge SIreppenflucht zu einem Gaı 
Theil des Berge war terraffict; v 
lich keine Spur uͤbrig; auch müßte 
Ort wol von jeher, wenigftens fi 
"etwas ‚unfreundlich gemacht haben. 
‚ten zeigte fih keine Spur. Aller 
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dar?) zu beſuchen, die reichen Gewinn geben. Die 8 Gruben, 
welche beftändig und forgfältig bearbeitet werden, zahlen eine 
jährliche Pacht von 2000 Toman (1200 Pfd. Sterling) an das 
Gouvernement. Von da wurde nod der Schama Dafıh (ob 
ein Gipfel der Sfamanifchen Alpen, bei Hablijl? f. oben 


©. 574) beftigen, von deſſen Höhe man die Plaine und das. 


Dorf Bizier Chumman (d. h. MiniftersWiefe) erblidte, 
Dann ging es nad) Mendjil zuräd, in das Defilee Rud⸗ 
bar, von welchem weiter unten beim Kiſiluſen die Rede fein wird. 

Auch D’Arcy Todd nahm den Weg von Mendjil, das 
auf der Grenze zwifhen Irak Adfhem und Ghilan legt, 
am Schahrud, gegen &.D., aufwärts, jedoch ohne eine Sei⸗ 
tenercurfion gegen die Berghöhe von Alamut zu machen. Er 


309 über Agbababa und Nizamabad!E) auf ebenen Wegen 


zwiſchen herrlichen "Weingärten nach Kaswin, von wo er 18 
geogr. Meil. (90 Mit. Engl.) bis Tehran rechnete. 

Eofonel Stewart!) ging von Tehran aus ebenfalls wie 
J. Morier und Dufeley, Über die Bruͤcke des Karedjes Fluß 
und das Schloß Sulimanieh (1837 im Mai); aber er ließ die 
Straße nah Kas win zur Linken liegen, und erreichte am zweis 
ten Tagmarfche, durch Tafelland mit Tepes, nad 8 bis 9 
Stunden (21 Dil. Engl.) das große Dorf Fuͤſchen d (Eds 


| 


ſchend-ek wol richtiger Züfchensdeh), das von fchönen Gärten - ' 


umgeben if. Am dritten Tage (22. Mai) flieg Stewart 
die Kette des Elburs hinauf, und zwar durch einen fehr ermuͤ⸗ 
denden, mehrere Meilen langen Hohliveg, aus welchem man wies 
der In den flippigen Bezirk von Talikan hinabitieg, der etwa 
12 Stunden lang und 4 Stunden breit (30 und 10 M. Engl.) 
iſt. Die Bewohner dieſes Ortes (Thaltan) landen und ſtehen 


noch im Verdacht 20) der Lehre der JIsmaelier zugethan, d. h. 


Meuchelmörder zu fein. Die Briten waren durch den Gouver⸗ 
neur diefed Bezitkes, durch Mirza Nebhl Khan, geſchuͤtzt und 
gaſtlich aufgenommen. Das Cima war gegen Tehran weit kuͤh⸗ 
ler geworden, wo das Thermometer im Schatten eine Hige von 





“) Lolon. Monteith I. c. p. — pp Aser oda Er D 
") mi ee Gpenerfchen Br 
pe Dane üb, Seo Perſiens ®. a 


ug. 1838. 
Br vl 1819. ©. 97 
Bitter Gxblande vin. Dr 
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230 56° Reaum. (85% Fahrh.), in Talktan nur von 16° 89° X. 
(70° Zahrh.) zeigte. Der Schahrud, zu dem man von Ialis 
fan hinabſteigt, ift Hier ein breiter, ungeſtuͤmer Gießbach. An 
demfelben Abend wurde noch Mir (auf keiner Karte verzeichnet), 
ein Dorf, nahe dem Schahrud erreicht, von vielen Senud 
(Syud, Nachkommen des Propheten, f. ob. S. 155, 166, 296) 
bewohnt, und deshalb en Aſyl für Verbreher. Am 4ten 
Tagmarfhe (23. Mai), in der Richtung gegen W. und 
M.W., zum Theil auf einem fteilen Damme, welcher den Schah⸗ 
rud begrenzt, auf fo fchlechten Wegen, daß in 8 Stunden nur 
10 Engl. Mil. zuruͤckgelegt werden konnten; dann durch den Go 
birgepaß Duderran empor, der fo fteil war, daß die Kate | 
abfteigen und ſich am Schweif der Pferde hinaufzichn laffen 
mußten. Gegen Ende der achten Mile von Mit erreichte man, 
gänzlich erfchöpft, die Höhe des Paſſes und befand ſich nun im 
Bezirke von Alamut, dem Geiernefte. 

Der Felfen diefes Namens liegt 2 Engl. Miles herauf, an 
einee Anhöhe, die man von dem Dorfe Gazerkaneh erfeist, 
nördlich von dem Gebirgszuge Pitfhafu. Der Felfen Ala— 
mut liegt einzeln, fat auf der Spige der Anhöhe, eine gute 
Stunde von einer hohen Gebirgskette, die am 24. Mainch | 
mit Schnee bedeckt war, und diefe Gegend von Ghilan und Di 
lem trennt (wol die Sfaman Alpen). Etwa 600 
von dem Felfen entfernt, liegt ein noch höherer Hügel, wie 
den erften beherrſcht; der Felfenräcken ift ganz kahl, 300 &cheftt 
lang fih von O. nah W. erſtreckend, oben ſehr ſchmal. Geeen 
N., S. und O. iſt er etwa 200, gegen W. 100 Fuß hoch, um 
ausgenommen gegen N. fehr ſteil, faſt ſenkrecht: fo, daß der 6 
fen uneinnchmbar erfcheint, zu jener Zeit mo das Gef 
noch fehlte. In der Nähe iſt alles öde und todt; der Pfad 
auf führt von der NMordfeite rund um den Zelfen bin, der buch 
Enge und Steithelt der Precipicen, Iebensgefährliche Steffen Bat. 
Der Berggipfel gewährt fehr weiten Umblick, aber auf Wir 
ausgezeichneten Boden. Bon einigen Baſtionen ımd 
welche den Berg umſchließen, ficht man noch hie und Je Em | 
ren, auch mit Mörtel aufgeführte Reſte von Wohngebäuden, w 
drei Baffins, welche wol einft zu Waſſertelchen bienten; auch 
mehrere große Vertiefungen, welche die Lage alter. Borracbitan 
mern bezeichnen, in welche die Mongholen hinabgeftärzt fein mo⸗ 
gen. Der Tele theilt ſich in 2 ungleich hohe Spigen, in derm 


* 
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ner ein Felfendurdigang ausgehauen ‚ward. Die Suͤdſeite iſt 
die Höchfte und fteilfte, von der man eine grandioſe Ausficht ges 
Nießt, wol diefelbe Stelle von Haſſan ben Als Wohnfige, wel⸗ 
ehe den Namen eines Gelernefted verdiente. In der Nähe was 
sen einige Nachgrabungen auf einer Graͤberſtaͤtte erfolglos. 


% 12 
Erläuterung & 


" Die beiden Reſidenzen des Tafellandes am Suͤdfuhe der Des 
mawenbgruppe; Rai (Rhagae), die antike Gapitaje in ihren 
Ruinen; Tehran, die moderne Refidenz der Kadjaren » Dynaftie. 


&s bieiben und einige Nachrichten von den beiden Nefidens 
zen, die am Suͤdfuße der Demamendgruppe liegen, nachzutragen 
Abrig, ehe wir gegen den Weſten weiterfchreiten, von Mai, ber 
alten, und Tehran, der heutigen Königsftadt. 


3. Rai; Rhagae, Europos, Arsakia. Die antike Eapitale 
in ihren Ruinen. 


Die Lage diefer einft größten aller mediſchen Städte, nach 
Isidor Charac, {ft uns fhon aus dem Vendidad als zehnter Se⸗ 
gensort, Naghan, Altefter, iraniſcher Zeiten, und aus Tobid 
Hiftorien, wie aus denen Alex. M. bekannt (f. ob. S. 6768, 
417—118, 456); wir find an deffen heutigen Ruinen ſchon vors 
Übergefehritten (f. 06. &. 447, 450). Olivier (1797) fuchte 
ihre Ruinen noch vergeblich auf, zu weit im Süden von Tebran, 

*ehne fie finden zu fönnen; alle frähern Reiſenden hatten fie an 
falſchen Stellen irrig gefaht. Tenilhier und Garbanne 
ſcheinen zuerſt die richtige Lage gefunden zu haben; biefe Nevos 
Iationsmänner ließen ſich aber nicht näher auf die Unterſuchung 
dieſer Trümmer ein; der General 721) ſchließt feine Notiz von diefem 
Orie mit den bedeutenden Worten: „Les Persans disent que Rai 
aroit trois milliotis d’bebitans. Le mot Rerolation explique 
toutes ses Calamites.* W. Oufeley, J. Morier und Rob. 
Ker Porter (1819) haben die Ruinen diefer einftigen Capitale 
genauer ind Huge gefaßt, ald zuvor. N. Ker Porter hat den 


2. MorierJouraey through Persiz 1803—9. Tsondon 1812. 
4. Noten pı 408. . * 
v 
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erften‘ Grundriß 722) derſelben aufgenommen, aber von Aufaras 
bungen innerhalb ihrer. weitläuftigen Räume ift, ‘fo nahe an der 
heutigen Reſidenz, doch noch Feine Diede geweſen. Die zweis 
fadye Blanzperiode der älteren Seleucidens und Pau 
thers Zeit, und dann wicder der mohammedanifchen 
Zeit, feitdem ein Harun al Rafchid Hier feine Lieblingerefis 
denz auffehlug, laſſen manche verborgene Schäge innerhalb ihrer 
Kuinen bis In die Zeit der Bujiden, die ebenfalls daſelbſt 
vefidirten 2), vermuthen. Truilhier fand ſchon (1807) nah 
den erſten paar Stunden im ©.D. von Tchran den Anfang der 
Puinen von Rai, die an eigentlichen Architecturen für das Auge 
fo wenig wie Babylond Trümmer nichts befonders Bemerkens⸗ 
werthes zeigen, da fie fat nur durch den welligen Hägels 
boden? fih kund thun, unter deflen Raſendecke die alten 
Mauerrefte und Scherben größtentheild verborgen liegen. Doc 
bemerkte er menigftens noch einen Theil der Ummauerung 
und einen antiken, zacigen Ihurm, den man ihm den Gebet 
thurm der Guchern nannte. Das Dorf Scheih Abdal Aas 
zem, mit etwa 500 Erdhuͤtten, ift auf diefen Ruinen des alten 
Rai erbaut, und mit deffen übriggeblichenen Waſſerlaͤufen bes 
wäflert. J. Morter (1809) 25) fagt, die Ruinen "breiten fi 
durch die Ebene fo weit aus, als das Auge von Welt bis OR 
reicht; oft find die Trümmer von dem Hügelboden ſchwer zu um 
terfcheiden ; die Höhe jenesj-Thurms fehägte er auf 40, feinch 
Umfang auf 120 Fuß; er war mit Schutt und Stroh gefällt 
und Eonnte daher im Innern nicht näher unterfacht werden. 
W. Ouſeley, der die größte Aufmerffamkeit auf Rai) 
verwandte, bemerkte, daß die eigentlichen Ruinen zwar erft zug. 
Stunden in Suͤdoſt von Tehran anfangen, daß fie fich aber 
doppelt fo meit nach den verfchiedenften Richtungen ausdehnen, 
welche Erdhuͤgel, Backſteinmauern und Scherbenräume bejeich⸗ 
nen. Das bewohnte, obengenannte Dorf fei wirklich ein EU 
des alten Rai, im der Mitte der Trauermüfte die einzige air 
nehme grüne Stelle, mit einer ſchoͤnen, alten Moſchee des Cape 


222), Plan of the Ancient City of Rhey in Ker Porter Voy. I. Le 
p-357—364. : *®) Silv. de Saoy Mem. sur div. Antiq. de la 
l.c. p.145, 147. ?*)rTrailhier Mem. Descr. L c. in Bulletin de 
Soc. de Geogr.de Paris. T. IX. 1838. p. 109, :**) J. Morier Jeuruey 
througlı Persia 1808— 9. London 1812, 4. p. 232, 

20) W. Ousekey Voy. III. p. 174— 19. 
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tus Abdal Aazem, von dem der Drt den Damen führe, mo auch 
ein paar Karamanferais, Bäder, ein Bazar, weil hier der Sams 
melplag der Karawanen, die von Ichran nach Isfahan ziehen, 
die fich zuvor den Schutz des Heiligen an deſſen Grabe erflchen. 
Don den gemaltig zertrümmerten Mauerreſten, Verſchanzungen 
und Ihärmen gicht W. Dufelen eine Anflcht?”), die nichts 
Mittorestes zeigt. Die bedeutendften, im Nordoſt auf einer Fels⸗ 
höhe gelegen, welche die Plaine beherrſcht, bezeichnen wahrſchein⸗ 
lich die Stelie der alten Acropolis; fie heiße noch heute Kalaa 
E Rai, das Kaſtell von Rai. Die Sage geht, bier feien 
einft die Bewohner unter dem Einſturz ihrer eigenen Häufce bes 
graben worden, was wol auf em Erdbeben deutet, von wel⸗ 
chem Dioder und Strabo ihre Etymologien des Ortes her⸗ 
Jeiten mochten: (f. 06. S. 67). Das einzige Sculpturſtuͤck, 
das die Briten hier auffanden,, einer ältern Zeit, als der mes 
Hammedanifchen Aero angehörig, iſt dach merkwürdig, meil es 
Bas Dafem frühern Anbaues aus der Saffanidenzeit beweiſet. 
Denn. nah W. Dufetey if es win. Reiter in Lebensgrüße 28), 
der, dem Kopfputze nach, dem der Saſſaniden⸗Muͤnzen, einem 
Schapur (Sapar). gleicht; ex fprengt in Galopp an, den Spieß 
anlegend zum Anguiff, aber werftämmelt: über ihm eine glatt» 
gehauene Felstafet, wahrfcheinlich zur Aufsahme einer Inſchrift 
beſtimmt, von ber aber gegenwärtig keine Spur mehr vorhanden 
4. Ca if wel ſicher diefelbe Sculptur, die Die. Gordon ent 
deckte, von der J. Morxber?N, einen Umriß giebt, und: von Ihe 
fagt, daß fie ſich an der Soͤdſeite des Caſtells, in der Felswand, 
nur eine rohausgehauene Arbeit, befinde, Non derfelben coloſſa⸗ 
ben Sculptur giebt Ker Porter die Höhe der geebneten Fels⸗ 
wand auf 36, die Breite auf 12 Fuß an; er. hält. die Sculptur 
für wicht zum Ende gebracht. Ker Portor bemerkt, ‚daß der 
Demawend⸗Pit fih als prachtvolle Pyramide. über. den Ruinen 
son Rat gegen N. 65° D. erhebe ; daß der hohe Felsvorſprung 
im ND. eine ſehr ſtarke Fefte darbot,. deren Verſchanzungen 
noch. ſehr gut zu verfolgen. Bon da ziehen ſuͤdwaͤrts Mauern 
bis zu einem gewaltigen, quadratifchen Bollwerke, das mit Thuͤr⸗ 
men flanfirt in fich eine eigne Citadekte bildete, wel einft am. 
Thore gegen Khoraſan, nach S.O. gelegen. Von da aiepen die. 


—F 





27) PL LXV. 3»). W. Ouseley }. e. HI. p. 182. 
2°) J. Morier Sec. Jeusn. p. 190. Kor Porter Vor. l. p. 308 - 
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Reſte der Stadtmauern von außerorbentlicher Mächtigkeit wieder 
gegen N.W., bie zu einem gewaltigen, quabratifchen Thurme, 
mit 6- runden Thuͤrmen umher, der das Thor gegen Ghilan 

ſchuͤtzen mochte. Bon diefem läuft die. Stadtmauer, das große 
Dreied, deſſen Spitze gegen -den ‚Süden, die breiteſte Bafis 
gegen den Norden, nad) Tehran, gekehrt iſt, von Weſt wieder 
nach dem Dften, zur erften flarten Zelte, den Kalaa i Rai 
zuruͤck. Wahrfcheinlich Ingen diefe Bauwerke, als drei Eitadellen, 
zum Schuß zur Seite von drei Hauptthoren der alten Rai. Das 
Mauerwerk ift aus an der Sonne gebackenen Steinen aufgeführt, 
Die größte Breite des Innerhalb diefer Umwallung eingeichloffenen 
Maumes beträgt wenig über fünf viertel Stunden, mas für eine 
Capitale, die man fo oft mit Babylon und Niniveh verglichen 
hat, wol zu wenig fein möchte; daher Ker Porter meint, & 
dürfte etwa das Ganze nur der befeftigte Theil der .antiten Ca⸗ 
pitale Rai gewefen fein, zumal da auch außerhalb diefer Um—⸗ 
mauerung, gegen Oſt, noch eine befondere Feſte aus Quader 
‚Steinen erbaut fich erhebt, und in deren Nähe ein Steinthurm 
von trefflicher Arbeit, 60 Fuß hoch, mit umlaufender Eu fifcher 
Inſchrift, die, in Ziegeln gebrannt, role eine zweite anf einem 
andern Ihurme, der 13 Klafter im Lichten hat, noch von feinem 
Europaͤer gelefen und entziffert ward. Das Ergebniß von Aut 
grabungen würde an dieſen Stellen nicht unerheblich fein, 
doch iſt davon, wegen des. Wahns der Mosdiemen, dag Aberall 
aur Gold, Silber und andere Schäge von Europäern geſuch 
würden, und wegen ihrer Eiferfucht an Verſuche ſolcher Art ir 
der nicht gu denken. 

Rai's aͤlteſte Gefchichte If. ſohr Im Dunkeln; der erſte Licht⸗ 
punct iſt Alexanders Raſt von fünf Tagen in Rhagae, auf 
feinem ui von Ekbatana, um den flüchtigen Darius je 
exeilen (f. ob. S. 456, Arrian Exp. Alex. M. III, 20). Rab 
der — feine Eroberungen wird, unter der parchiſchen 
Herrſchaft der Arfaciden, welhe, wie Juſtinus fagt, ‚(ie 
stini Hist. XLI. 1), „mit Rom die Herrfhaft der Eede 
theilten,” die Wichtigkeit von Rhagae nur: gefliegen fein, 
da fie nah Athenäus (XIL 8. p. 514 xal 0: lieder di 
Paoüsis lapilovo: uEr dv 'Payaic) Zrühlingsref Ineng bu 
Parther» Könige ward, indeß diefe den Winter in ⸗Babylon, die 
übrige Zeit in Hekatompylon (f. ob. S. 465) refidirten. Schou 
unmittelbar nad Aleranderd Tode hatten die Seleuciden don 
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helleniſche Städte errichten laffen, wo Nhagae insbeſon⸗ 

dere, von Strabo dem Hochgebirge benachbart, als durch Se⸗ 
leucus Nicator 20) erbaut und von ihm Europos genannt, 
erwähnt wird; ein Name, der durch dem; parthifchen, Arſakia, 
aber bald verdrängt ward Suabo XR 524 ed. Cas.), Syn ihrer 
Nähe werden, von demfelben Autor, noch drei andere Hellenens 
Staͤdte: Laodikea, Apamen und Heraklen, genannt, deren 
Namen nur erft vieleicht durch künftige Aufgrabungen fich wers 
den localifiren laſſen. Da die Saſſaniden ihre Reſidenz wieder 
nach dem Süden verlegten, fo verlor Rhagae im Norden feinen 
Stanz; dur) die Araber s Eroberer ward fie, im Jahre 642 
a. Chr. Geb., unter dem Namen der alten Rai eingenommen 
and zerflört (Abulfedae Annal. Mosl. I. 248); Abulfarhah 
erhielt den Befehl, fie wieder aufzubauen. So entfland Neu⸗ 
Kai!) Nah Mafudi ließ Mahdi, Sohn des Khalifen. 
Manfur, diefe Stadt ungemein erweitern, umgab fie mit einer 
Mauer, führte Palaft, Eitadele, Mosidiham (d. i. Haupt⸗ 
mofchee) auf, nannte fein Wert nad) feinem Bornamen Di os 
hammediah. Died Duartier wurde fpäterhin das untere 
Kai genannt. Dis Alte Stade blieb ganz in Ruinen liegen; in 
der-neuen wurden die Revuͤen der Araber⸗Heere gehalten. Dies 
‚fer. Bau ward im Jahre 769 angefangen, und wenige Jahre 
darauf beendet. Der Umfang der Mauern beteug damals 12,000 
Schritt. Diefe Stadt ift es, die, wie einſt die Ältere, fchon eins 
mal nebft 2000 Dökfern, nah Pofidonius und Strabo’s 
Berichten, Such Erdbeben zewriffen, fo nun von neuem heim 
gefucht ward, nämlich im Jahre 863, durch). ein heftiges Erd⸗ 
Heben (wie Ebn Dienzi im. Mſer. Orieot. Nr. 640, fol. 174 
berichtet) und ganz umgemorfen. Zu Mafudt’s Zeit «(im 
10ten Jahrh.) war im Gebiete diefed Rai noch ein Flecken, ber, 
wie diefer Autor fagt, „au sſchließlicher Weiſe von Mas 
giern, der Serte Mazdak (d. h. Or⸗muzd⸗, oder Or⸗ 
masd⸗Diener, ſ. Aſie ien IV., I. Abth. 1835. ©. 618) bewohnt 
ward“ (vergi. ob. S. 270). Derfelbe Autor fahe daſelbſt O ds 
fen, die gleich den Kameelen zum Niederknien abgerichtet waren, 
um mit Laſten beladen zu merden. Im Jahre 984 fam Rai 





| 230) Begl, Stephan. Byz. s. v. Rhagae. si) Quatrenere Hi- 
stoire des -Monghols de la Perse eczite en Persan par Haschid 
Kddin. Paris 1856. Fol. P. L p. 278. Not. 
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in die Ge er: Samaniden; im Jahre 1029 in die Ges 
walt Sultan Mahmud des Ghaznaviden (Alten IV. 1. Abth. 
©. 534), und i 1. Jahre 1044 in die der Seldfchufiden, die 
hier ihre Reſidenz auffitursg. unter deren Herrſchaft der Ort 
durch das Begraͤbniß eines (umtreitig weit Altern) Sanctus in 
der Moſchee Alſchedjerah zum ſtark vepilgerten Walls 
fahrtsorte wurde. Nach dem Citat bei W. Ouſeley, aus 
dem Sur al Beldan??) foll es der Sanctus Abdul Aazem 
fein, deſſen Grab noch heute bepilgert wird, und welches der 
Sage nad) in der Mitte der alten Rai erbaut ward. Es iſt der 


Scheich Abdul Aafem der Sohn des fiebenten Imams 


(Muſſa Kaffim), der bier verehrt wird. Im Jahre 1220 ward 
Rai, wie Hamadan, Maragha und andere Perferftädte, 
von Mongholen ??) erobert und durch Gazan Khan gang 
lich zerftört. Doch verſchwand deshalb die Stadt noch nicht ganz; 
denn im Sjahre 1427 refidirte Schah Roth) (f. ob. S. 245) 
einige Zeit. in ihr, welche damals wegen ihres hohen Alters 
„Scheich al belad”, die „Matrone der Städte” genannt 
ward, oder nach dem Dfihihbannuma?) Scheichol belad, 
der Alte der Länder, auh Ummibilad Iran, die Mutter 
perfifcher Kandfchaften. f 

Den merkwuͤrdigſten Bericht von Rai, faft 100 Jahre nad 
dem genannten Erdbeben, giebt Ebn Hautal’‘), der es, nad 
Bagdad, die bevoͤlkertſte Stadt im Oſten Perfiens nennt, 
drei Stunden (14 Parafange) lang und eben fo breit ausgedehnt 
und erbaut aus Käufern von Exde, Ziegelfteinen und Moͤrtel; 
doch fei Nifchapur, dem Umfange nach, größer und habe einz 
weitere Hersfchaft. Zu feiner, d. i. Ebn Haukals, Zeit war 
es die Reſidenz eines Könige aus der Dynaflie der Bujiden 


® 


722) V. Ouseley Trav. ID. p. 186. dv. Hammer teb. Geogr. Yerf, 
3. 1819. 8. VII ©. 279. 32) De Guignes er 
der Hunnen überf. v. Dähnert. Greifswald 1768. 4. . I. 
6, 602, III. &.266. 20) Raschid Eddin b. Quatremere I. c. 1. 
p. 274. Not. 2°) v. Hammer über Perf. Beogr. Wien. Japeb. 
1819. 3. VII. &, 278. 20) Descriptio Iracae Persicae ex 
Libro Viarım et Regnorum Aboul Kasemi Mohammedis gui vulgo 
Ibn Haukal appellatur in P. J. Uylenbroeck Iracae Persicae De- 
scriptio etc.’ Lugduni Batavo 1822. 4. pag. 9, Select. Nar- 
ration. etc.; in Oriental Geogr. p. 157, 176 und im Msor. pn. 137 
bei Quatremere Not. in Raschid Eddin I. c. I. & 274— 276, we 
die Angaben der Or. Geogr. berichtigt werben. 
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Die Eitadelle habe fehr berühmte Thore; ex nennt deren 5 bei 
Mainen: das Thor von Mata gegen das Bergland Irak; das 
Thor Balenfan gegen Kazwin; das Thor Kuhek (Verathor) 
gegen Tabreftan (mol das noch ſtehende gegen Nordoft); das 
Thor Hedfham gegen Khorafan, und das Thor Mefem ges 
sen Kom. Auch 8 große, berühmte Bazare werden genannt 
in Rai, der neunte und größte aber heiße Rouzeh, eine ganze 
Straße vol Khane mit einer Eitadelle und einer großen Moſchee. 
Dennoch lag, fhon zu Ebn Haukals Zeit, wie er ſelbſt ber 
merkt, ein großer Theil der Stadt wieder in Ruinen, und der 
größte Theil der Bevölkerung lebte nur in den Vorſtaͤdten. Das 
Waſſer tomme in Fluͤſſen und Aquäducten (Reriges) dahin; die 
beiden Fluͤſſe, der Surbeni, der vor dem Mouzehs Quartier, 
and der Gtlani, der lints vor dem Thore von Balenfan vor⸗ 
überfließe, geben beide trinkbares Waller und zertheilen ſich, das 
Land bewäffernd, in viele Arme. Die Einwohner von Rai find 
nad Ebn Haufal wohlhabend, reich, gafttich, hoͤflich, voll Geiſt 
und Erfahrung; man fieht dort Gräber von berühmten Rechtes 
gelehrten und Afttonomenz man ſchlaͤgt Gold und Silbergeld; 
man webt Zeuge von Lein, Baumwolle und Kameelhaaren, die 
in olle Welt zu Markte gehen. In der Eroberungsgefchiäte der 
Mongholen, was bisher unbelannt war, und erft aus Quatre- 
möres verdienflichen Interfuchungen hervorgeht, wird dieſer Ort 
ſtets Tehrans Rai, genannt, weil beide Orte einander fo bes 
nachbart lagen (bei Raschid Eddin fol. 322 r. 351 u. 0, D.% 
woraus fich ergiebt, dag Tehran nicht erſt aus ganz jüngern 
Seiten datirt, und daher fchon, mit Veramin, in früherer Pe⸗ 
riode als Nebenbuplerin einer Eapitale (f. ob. S. 450) weiteifern 
konnte. 

Eine Localitaͤt von ſolcher Bedeutung, die bisher von den 
europaiſchen Geographen faſt mit ganzlichem Stillſchweigen übers 
gangen wurde, verdient es wol, daß wir ihren, wennſchon hie 
und da etwas übertriebenen Ruhm bei den orientalifchen Geos 
graphen, hier, nach deren reichhaltig fliegenden, aber bisher we⸗ 
nig beachteten Angaben, doch noch weiter hervorheben. 

Zakaria Kazwini (im Athat al belad, oder dem 
Seir el belad, cin Autor des 18ten Jahrh.) 7) nennt Hu⸗ 
ſchang als Erbauer Rai's (etwa 1000 Jahr vor unferer Accra); 


#7) W. Ouseley Trar. Vol. Ill. p. 188. 
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andere den Raz, daher die Bemopner Nazi genannt. Sin bes 
nachbarter nackter Fels, ohne Grün, wird der Goldberg genannt, 
Tabarrak, der aber keinen Ertrag gab. Jene Nazi follten ihre 
Haͤuſer mit fehr engen und dunfeln Ihüren und Gängen ver 
fehen haben, um den befländigen Durchzuͤgen der Truppen das 
Eindringen in diefelben zu erfchweren , oder vielmehr find es wol 
wach dem Dſchihannuma 738) Höhlen, darin fie ihre Habe vers 
Sargen. In die Brunnen warf man bei den Ueberfaͤllen oft 
Scchaͤtze, daher nicht felten in dieſen Goldmünzen und koſtbare Iuwe⸗ 
len aufgefunden merden follen (von einem bedeutenden Funde in 
neuerer Zeit ift uns nichts bekannt; aber faflanidifche und parthis 
sche Münzen mögen noch heute ſehr häufig dort vorfommen, da 
W. Dufeley’%- während feined nur kurzen Aufenthaltes doch 
eine intereflante Sammlung aus Rai’s Ruinen mitbrachte, von 
Silber und Bronze mit der befannten griechifchen Legende ˖ Basi- 
leus Basileon,, dem Titel der Arfariden und Saſſaniden 
(f. ob. S. 23 u.a. D.). Allerdings mag die Heiligkeit der Bruns 
nen in jenem Lande der Zoronfterdiener (f. ob. S. 274), bei ben 
häufigen Ueberfaͤllen w) in dieſem Gebiete, wol zum Aful der 
Schaͤtze Veranlaffung gegeben haben. Im Jahre 1217 foll man 
vaſelbſt mehrere Stuben voll Goldmünzen alter Könige (wol 
Gaffaniden?) aufgesraben haben. Die Umgegend war durch ihre 
Manlbeeren, Feigen und Trauben (Melifi) berühmt, 
vesgleichen die Handwerker (Rammmacher überfest W. Qufelen) 
ber Stadt, die ihr treffliches Holzmaterial, das fie zu allen 
Se Bausgeräth verarbeiteten (wahrſcheinlich das gerühmte, aber 
uns noch unbekannte Ehalandsholz)*), aus den. Wäldern Tay 
Kreftane erhielten. : Dft lagen dic beiden Secten, welche bie 
Stadt bewohnten (nämlich die Schafei und Hanife), im ge⸗ 
genſeitigen Streit und Kampfe. 

Ein ſpaͤterer Autor im Laten Jahrh. giebt den Umfang der 
Mauern von Rai auf:14,000 Schritt an, und ſagt, zur Zeit 
ver Zerſtoͤrung der Mongholen durch Gazan Khan, habe fie gs 
Yen Difeiet Ruſtemdar gehort. Im Werte Manjem ad 


Hi 


. *3 v. ex über die Beogr. Perſiens in ®, ZJ. 1819. 8. vu. 
“ ) W. Ouseley Trav. T, L p. 117, 285, 43, 
unb abgehiibet Miscell Piste Nr. 35, 36. 00) "Voyage » 
Rabbi Benjamin ed. Baratier I. c. I. p. 194. Not. 
21) Fr. Stüwe Handelszuͤge der Araber Unter ben Abafffven. But 
18356. 8. G. 198. 
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Baldan werden die Einwohner Weintrinter, Wortbruͤchige, 
Treulofe und Egoiſten genannt; und nach der Mongholenzerftds 
zung der Stadt Ghazan Khan als ihre Wiedererbauer angeführt. 

Ein Autor, aus Kai gebärtig, Amin Ahmed, der fi 
deshalb den Beinamen Razi giebt, hat in feinem Manufeript, 
weiches den Titel „Haft Aklim“ 2), d. i. die „fieben Climate“, 
führt, eine Befchreibung feiner Vaterſtadt voll unverfchänter 
Mebertreibungen hinterlaflen, die fihon wegen der Lügen biefes 
eingebildeten Großflädters, weiche von Chardin %) und vielen 
andern Autoren wiederholt werden, einer Anführung verdient. 
Raz, Hufhang und Serh nennt er ald bie Erbauer derſel⸗ 
ben. Zur Zeit A Mahadi Billah (9) foll es in Nai 8400 Mia 
dreſſen und Schulen gegeben haben, 1360 Bäder, 46,400 Mas 
fcheen, 1200 Waflermählen, 12,700 Karamanferais, 15,085 Mi 
narehs, 450 Eiskeller, 13,091 unterixdifche Candle. Sie foll aus 
06 Mahalichd oder Quartieren, jedes zu 46. Ruchehs (1 8. 
it = 40,000 Käufer) beftanden haben, mit 1000 Moſcheen, in 
deren jeder 1000 Gold» und Eilberlampen brannten. Die. Zapf 
der bewohnten Häufer babe 8000mal mehr, naͤmlich 1,000,369 
betragen. Alles das fei ‚entvöllert und zerftört worden durch 
Echwert und Erdbeben; aber die Etadt habe immer wicher ſich 
verjuͤngt, und zur Mongholenzeit hätten 700, 000 achtbare Man⸗ 
ner dort dad Martyrthum erlitten. Seitdem ſei jedoch Rai th 
Verfall und Staub geblieben, und ihr Glanz babe ſich über die 
zwei jüngern Capitalen, Veramlen und Tehran verbreitet. Jenes 
Martyrweſen bezieht fi) auf das Ungluͤck vom Jahre 1221, wel⸗ 
ches die Stadt traf, als die Bewohner von der Schafei⸗Secte 
dem Generale Hubbe” Dfchingisthans die Stadt übergaben, 
der nun alle Gegner, von der Hanife Docttin, welche jene 

fhr Ketzer hielten, pinrichten ließ, 
| Im Mirza Saleh Meer, findet der Autor deſſelben jeng 
Angaben allerdings fehon fehr Übertrieben, doch ſei eine Zeit ges 
weſen, behauptet er, da man in Rai wirklich 60, 697 bewohnte 
Häufer gezählt habe, Die Tabri⸗Chronik läßt Minutfcher 
und Dſchemſchid in Rai herbergen, aber auch Afraſiab, den 
Iyranier, in Mai ſiegreich einziehen, triumphiren und ſi ch mit 
der Krone Irans ſchmaͤcken, worin Firduſi ihr beiſtimmt. 





#8) W. Oveeley Trar. III. p. 191 ⸗22) Charain Voyages en 
Perse ots. Amst, 1735. 4 " T. 1. D 278. ” , 
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Wielleiht nur ein Anklang an Aleranders M. Einzug In Ral, 
von dem die Perſer eine Sage erhalten ”*) haben, weiche Ni⸗ 
zami im t2ten Jahrh. feinem Gedichte, dem Secander Nas 
meh, einflocht. Ueberhaupt wird viel Lob und Tadel auf Rai 
gehäuft; viele Dichter, Gefeggelehrte, Alchymiften, Aftrologen, 
Doctoren des Koran und viele Sancti werden von da genannt 
(daher Raſi oder Razi, wie der große Arzt AI Rhazes). Der 
Khalif Haram al Rafchid*), der Zeitgenoffe Karl des Gro⸗ 
Ben ward in Rai geboren, and Zoroafter fol, nah Mobs 
fan, der für den Autor des Dabiſtan gehalten wird, dort das Licht 
der Welt erblickt haben, eine Ehre, auf welche jedoch noch 20 Städte 
in Iran Anfpruh machten. Diefer Ruben hindert nicht, da 
die Bewohner zugleich häufig Gegenftand der perfifchen Satyriker 
geroefen; der Divan des Khafani im 12ten Jahrh. gefchriehen, 
fpielt fehr oft anf jene Reſidenzler an, und ein ganzes Gedicht 
fatyrifchen Inhaltes endet die Reihe feiner zwanzig Gefänge ja 
desmal mit dem. Namen von Rai), 


2. Teheran (Ihiran nach Halnti, die Reine) bie 
KadjarensRefidenz, feit dem Ende des 18ten 
j Jahrhunderts. 

Tehran (die Reine), gewoͤhnlich Teheran geſchrieben, 
wor ein zu Rai gehoͤriger Flecken, der durch den Verfall vom 
Rai und Beramin nur gewinnen fohnte (f. 06 S. 450), und 
durch die Kefidenz der KadjarensDpnaftie emporblühen 
mußte, obmwol er noch bis heute, unter diefem noch immer halt 
nomadifchen Herrſcherhauſe, keinen eigentlichen Glanz antiker, 
perfifcher Reſidenzen erlangt hat. Daher wird auch hier nur 
wenig von ihm mitzutheilen fein, obwol er in der legten Reihe 
der Jahrzehende faft ununterbrochen von Europäern befucht ward; 
feine ältere Hiftorie iſt völlig ruhmlod und unbekannt gehliebes. 
Im Bakni und Dfhidpannuma®) wird Tehran nır ak 
großes Dorf angeführt. Nach Hamdallap Kazwini®), war 
es aber ſchon im 14ten Jahrh. eine Stadt von einiger Seven 
deutung, m mit lieblichem Elima und gutem Waſſer, und der Sage 





.) W. Ouseley Trar. II. p. 193. —3 3. Jahrb. 1819. B. VE 
aa. D. S. 278 *e) ebendaſ. IH. &. 195. 

Kxc. ex Libr. al Moschtarek Abou Abd. allae Yakouti ete. 

e Uylenbroek Irac. Persie Deser. FE ar Batav. 1822. 4. p. 18. 

* v. Hammer über Perf. Scogr. W. 3 1819. B. VU. S. MM. 

ebend. 1833. B. LXII. S. 49. 40) V. "Ouseley Trer. Vol. Ik p. 117. 
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von Kal welt vorzuziehen. Mach Macdonald Kinnelr liegt 
es unter 35° 40 N. Br., 50° 52° D. L.; nach Dupre 5%) unter 
350 40° 47" N. B.; hat 4 Engl. Miles in-Umfang, eine Burg 
(Art, d. i. Arx),. die Mefidenz des Schah >"), iſt ſeit Kerim 
Khan, dem Kurden, in Aufnahme gefoinmen, und dur Aga 
Mohammed Khan-und Feth Ali Schaf zur Reſidenz ges 
wäplt, weil diefe Stadt in der That die natürliche Beherrfcherin 
fowol der Plateaurouten, als auch aller Querpaffagen zum tabs 
piſchen Tieflande ift. Zugleich, wegen der reichen Gebirgswelden 
in der Demamendgruppe, iſt fie recht fehr zum Hoflager, für die 
Winterzeit und im Sommer für die gern nomadifircnden Radjas 
ren / Häupter geeignet, die dort und in dem benachbarten Aſtera⸗ 
bad-feit.fo langem die Gebieter find (f. ob. &. 439, 515 u. a. O.); 
denn in kuͤrzeſter Zeit, von diefer Reſidenz, aus der naͤchſten 
Nachbarſchaft, kann die größte Zahl der Reiterei, aus ihren eis 
genen Stammverwandten (f. ob. Jlat, &. 400) am leichteften 
aufammenberufen werden, um jeder Rebellion auf das ſchnellſte 
entgegen zu treten. Dics hat ihre Gründung und ihr Aufbluͤhen 
unter der gegenwärtigen Dynaſtie unftreitig vorzugsiweife bedingt. 
Die Meinung Mr. Inglis in den Moten zu Moriers 
Keife, daß Tahora 52) der Tabula Peuting. XI. d., für Tehran 
der Neuern zu halten, ift, obgleich W. Ouſeley daffelbe wieders 
holt, völlig ircig, da jenes auf der Karte zwar nahe bei Rhages 
30 liegen ſcheint, aber oftwärts des Indus ſehr weit davon (ald 
Labore) berzeichnet iſt. Aus fo alter Zeit iſt keine Spyr von 
Zehran vorhanden. Der Eaftilifche Embafladeut Gonzales Elas 
vijo, am Hofe Tamerlans (Vida del gran Taberlan, 2. Editi 
p- 118), nennt ed wahrſcheinlich, in der Mähe von Kai, auf 
fruchtbarein Boden, mit dem Namen Kahari-prey. P. Della 
Balle führt ums zuerft (1618), auf feiner Kücreife aus Mas 
fenderan über Firuzkuh nach Kaswin, in die liebliche Ebene, die 
er Taheran:?) nennt, wie nicht nur der keineswegs geringe 
Ort, fondern auch der ganze Diſtrict Heiße, der im Juli mit den 
Gieslichften Garen und Hoſtbinmen bedeckt und reichlich bewaͤſ⸗ 





— Yoy. on Peso. p 186-108. - “) J. Morier 
jürney throngh Persia Armenia and Asia Minor to Constanti- 

nopls in the Years 1808-1800 otc., London 1812. 4. p- 207. 
®») ). Morier Journey thr. Persia 2808: 1. c; Notes p. 400 ad pe 


Eng W. Onseley. Frayı it ur; #:) Piedro Della: ' 
Fingsi Rd. Yehetia 166) Persia brLetter. & p 457-469 
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fert war und kuͤhlerer Lüfte fich ruͤhmte. Schah Abbas, mil 
dem Della Valle vorkberzog, hatte den Drt, aus Irgend einer 
Urfache (wahrſcheinlich, fagt der Itallener, weil ihm deſſen Be⸗ 
wohner nicht die gehörigen Ehren erwieſen) verflucht, und ſetzte 
feinen Schritt hinein, hatte auch fein Haus darin. Della Valle 
nſt entzuͤckt von der großen Menge und Schönheit der dortigen 
Platanen (Chinar der Perfer), welche die fhönften, die er in 
feinem Leben geſehen, deren fehe ville, die nicht von 2 oder 3 
Menſchen umflammert werden koͤnnten. Gr will daher dieſes 
Taheran, wie er meint, mit gleichem Rechte, wie er Constan⸗ 
finopel den Titel der Enpreflen » Stadt gegeben, die Platanens 
Stadt (La Citta dei Platani) nennen. Im übrigen fahe er dort 
#ein einziges beſonderes Gebäude, und zog von da nach Kazwin. 
Die nadte Umgebung des heutigen Tehran hat fich alfo feit ein 
paar hundert Jahren fehr verfchlechtert, denn von ſolcher Fuͤle 
Ber Platanenwälder ift nicht mehr die Rede; aber dad Clima if 
ihrem Wuchfe doch noch immer fehr zuträglich geblieben, da Oli⸗ 


vier (1797) in der Mähe der Stadt einen Platanus orientals, 





nahe an der Wurzel von 70 Fuß im Umfange, gemeſſen hat. 
Th. Herbert nennt (1627) diofelbe Station, die er auf feinem 
Wege zwifchen Demawend (Damoan) und Tabriz befuchte, Ty⸗ 
zoan 5%); fie hatte 3000 Wohnungen, einen Gouverneur, Ba⸗ 
zar und. großen Fruchtreichthum, auch lag in Ihrer Nähe ein Gar⸗ 
ten des Schah von nicht geringerem Umfange,- als fie ſelbſt war. 
Herbert giebt ihre Breite fchon auf 35° 40’ und auf 80° 2° 
an. Chardin führt fie iur als eine Heine Stadt auf, die fpks 
ter durch die Afghanen 55), zu Schah Nadirs Zeit, fo ganz ei 
flört wurde, daß ihr Neubau eigentlich nur dem Aga Moham— 
med Khan, der fie zu feiner Reſidenz wählte, zugeſchrieben wen 
Ben kann. Er verfahe fie mit hoher Mauer, mit Thuͤrmen, Ko 
tawanferais, legte an ihrer Nordfeite ein geräumiges Schloß mit 
Audienzhallen, Gärten und Waflerläufen an, deren Glanz jedoch 
keineswegs denen anderer perfichen Reſidenzen zu vergleichen 
war. Die Stadt ift ein langes Biere, mit 4 hohen, gewoͤtbien 
“ans gebrannten Badfteins uns glafi sen ‚ziegeln in Mofail ge 
gierten Thoren. 


*50) Th. Herbert Relation du ‚Vorage de Bere, trad. du —8* 

Jer. Van Vliet. 4. , Abdoal 

erim Voyage & la Mekke * — 2 
bourg.1799. T. I- p. 56 . 
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Die anfänglich nur aus 8 bis 10,000 Bewohnern beſtehende 
Population, fhägte Olivier (1797) ſchon auf 15,000, Gars 
danne (1809) auf 40 bis 50,000, Morier 56) gab zu gleicher 
Seit die Zahl der Häufer auf 12,000 an, da die Population uns 
gemein wechfelte; bei feinem zweiten Aufenthalte (4811) lernte 
ex keine neuen’ ftatiftifchen Angaben kennen. Ker Porter”) 
fchägte (1819) die Zahl auf 60 bid 70,000, zur Winters uud 
Fruͤhlingszeit. Nah J. Morier hatte die Stadt 6 Thore, des 
ren Mofait rohgezeichnete Tigerfiguren. darſtellt, eine große Mo⸗ 
fehee und 6 andre unbedeutende, 3 bis 4 Medreſſen, 150 Karas 
wanſerais, eben fo viele Bäder, 2 Meidans oder große Pläge, 
innerhalb und außerhalb der Stadt, wo an letzterem, dem Ders 
wazeh Scheich Abdul Aafeın, jeden Morden ein Markt für Pferde, 
Mauithiere, Eſel, Kameele, Korn, Mehl und andre Waaren ges 
halten wird (erinnernd an 2.2. d. Könige 7, 1). W. Ou⸗ 
feley®% gie (1811) 30 bis 40 Mofcheen mit Pedreffen‘, 300 
Bäder und eben fo viele Mofcheen an. \ 

Bor jedem Thore der Stadt erhebt fi, in Entfernung von 
200 Schritt, ein großer, runder, von einem Graben umgebener 
Thurm, zur Vefefligung, eine Einrichtung, welche an die noch 
ſtehenden alterthämlichen Thuͤrme um die Mauern des alten Rai 
erinnert. In der Burg, dem Ark, 1200, Schritt (Yard) in Ums 
fang, die großentheild aus den Trammern von Rai aufgeführt 
fein foll, if der Palaſt des Schahs, und der. Sig feines zahlrei⸗ 
hen Harems. Die Straßen find enge, ſchmutzig, ohne Gebäude 
von Auszeichnung, gedrängt„voll Laftthiere, Reiter, Vieh und 
Molt; doch haben die meiften Häufer ihre Gärten. 

Als Ker Porter (1819) hier in die Reſidenz 0) feierlich 
einzog, mußte die Stunde des Empfangs erſt durch die Aſtrolo⸗ 
gen beftimmt werden; es follte 3 Uhr nach Sonnenaufgang dig 

Glaceſtunde fein. Als der britiſche Gefandte Hartford' Jos 
nes mit 3. Morier (1809), den erften fefflichen Einzug hielt, 
Auen: ihnen Reiterei, Große (Iſtakbals), Eeremonienmeifter und 
vieles Volt entgegen; bei dem zweiten (1811) Einzuge wurden 
fe vom vtelen Deitern im Jagdrennen „ReyEot”°t) genannt, 





. . 

#%) 5. Mätier Jonzney through Persis 1808—9. p. 224130; 

#7) R.@er Porter Trav. Vol L pı 307 tee . ©*) J. Morier 
Second. Jonrney 1. p. 180. —* Duseley Trar. vel in. 
»-119. _*°) Kor Porter Trav. J p.306  *') J. Morier 
Jonzney thr. Persia 1808—9 p. 164; 1. . —8 Bee. Jonra. 2.109, 
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empfangen, die in vollem Sagen rüdwärts ſchoſſen, nach alt, 
parthifcher Sitte (Xenoph. Anabas. III. 3. Virgil. Geogr. II. 
FJ. 31), nur flott des ParthersBogens mit dem Feuergemehr. 
Die Stadt wimmelte beim Empfange 762) von Prinzen und Grans 
de’s, von Senerälen und Dberofficieren, von Beglerbegs (Statt⸗ 
altern) der fernen Provinzen und ihren Spionen, die fie am 
Hofe des Souveraind zu halten pflegen. Häufige Glanzcavalcas 
den zogen aus einer Straße zur andern und die hohen Titel der 
Kommenden, die man an jeder Straßenecke ausrufch hörte, zeig⸗ 
ten, daß man den Pai Takht, den Echemel des Ihrones ers 
reicht hatte, den Sitz der Herrfchaft, die Quelle der Ehren, die 
Mitte des Meiche. Alm der britiſchen Geſandtſchaft ein Quartier 
gu verſchaffen, nahm der Schah einem feiner Großen, der ſich 
zwei neue Häufer gebaut hatte, eins derfelben weg, und ſchenkte 
es der Embaflade zur Wohnung, wobei der Eigenthuͤmer, ohne 
feinen« Verdruß merken zu Taflen und ohne ihr auch fpäterhin 
etwa gramı zu werden, nach perfifcher Etiquette und Gewohnheit, 
fih‘ mit einem perfifhen Sprichwort tröftete (Male mun, 
male fhumad; male fhumah, male mun! Mein 
Eigenthum ift dein, dein Eigenthbum ift mein). Die Briten blies 
ben feine Säfte, denn auch unter diefen Umftänden waren fie 
Ihm Heilig (nämlich „Hemſieh“ was fo viel als „unter 
demfelben Schatten” wohnend bezeichnet). . 
Beide male des Eintrittd war überall Schmug und Armuth 
im Volt und in det Stadt; dagegen aller Glan; nur um den 
Hof und in der Burg des Schahs gehäuft 8); Gold und Juwe⸗ 
lenpracht nur an feiner Perfon. Als Eourtoifie fchickte der Schaf 
der fo eben von der Jagd zurückkehrte fogleih ohne feine Gaͤſte 
gefehen zu haben ihnen 3 Antelopen (Ahu) und 50 Rebhuͤhner 
Gabhs), die er mit eigner Hoher Hand erlegt hatte. | 
Die Audienzen fingen ſtets wie in China mit Streitigkeiten 
und Conceflionen über die Etiquette des Empfanges, über die 
Art der Vernelgungen (die mit denen der aftpatriacchalifchen Zeit, 
wie David vor Gaul, 1 Samuel. 24, 9 und Joſua Vs 14 no 
völlig gleihartig find) an, da der Schahin Schah, d. König 
‚> 
?o2) W. Ouseley IL. p. 114, +2) de 
zen, Befle, Deren, "Batäte fo —* Grremcnf —55* tür. 
Persia 1808 —Y. eb. Xl. p. 185198. ch. XII. p. 223 * 
p. 224; deffen. Second Journey p. 171 —185 u. v. . 
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der Könige als „ZiE Allah” (Schatten des Allmaͤch— 
tigen) tituliet, eine Art göftlicher Werehrung ‚genicht, die ihm 
der Europäer nicht zollen kann, wenn er fchon in feiner Nähe 
die Sitte des „Ziared’ (das Auszichen der Fußbekleidung, wie 
‚der Pantoffeln in der Mofchee, als auf heiligen Boden tretend, 
wie Jofua V, 15 „und der Fürft über das Heer des Heren ſprach 
zu Joſua: Zeuch deine Schuhe aus von deinen Füßen, denn die 
Stätte darauf du ſteheſt ift Heilig”) mitmacht, 

Der Koͤnigsthron, Takht i marmor der Marmorthron, 
von Pezd gebracht, und Tatht | Taous, der Pfauenthron, 
das indifche Erbtheil, bei der Audlenz, erinnerte den Briten an 
Salamons Ihron, wie er im 2.3. der Chronik 9, 17— 18 bes 
fchrieben. if. Im Art 6%), der Citadelle, ift auch das Derb t 
Khaneh, d. i. die Königsrefidenz; darin große Hallen (Talar), 
vergoldet, bemalt; eine von 2 großen Säulen getragen, die vors 
dem in Schiraz flanden, mit fhönen Aineh⸗kaͤri, d. i. einges 
legten Spiegelwerk geziert. In demfelben Gebäu des Ark find 
die Keſchekchis oder Quartiere der Soldaten, und viele lange 
Der, oder Reihen von Gemaͤchern, darin das Archiv (Defs . 
ter Khaneh), die Garderobe (Sanduk Khaneh), wo die 
Prachikleider und Gelder, das Emaret i Khurfchid oder. 
Sommerpalaſt, wo zumeilen Embafladeure wohnen. Darin noch 
die Privatwohnungen des Könige, Khalmer Schahi und Ans 
derun Schahi, mit dem Emaret i Gerviftan, d. i. dem 
Palaſt des Cypreſſenhains, und dem Guliſtan, d. I. dem Ro⸗ 
ſenhain, nach Saadis unſterblichen Dichterwerke genannt. Eben 
hier iſt das Harem der 800 Weiber des Schah, die ihm 65 
Soͤhne und eben fo viel, wenn nicht noch mehr Toͤchter 66) gebos 
ren, von denen jene die wichtigſten Statthalterwuͤrden des Rei⸗ 
ches bekleiden ©). 

Das Weihnachtöfeft, dad Todtenfeft Huffeins), wie 
das Nuruz oder Neujahrsfeſt fegen hier die Population der 
ganzen Stadt wis den Hof in Bewegung, Won dem auffleigens 
den Terrafienbau des Tachti Kadjar (Kadjaren Thron) und 





*) W. Ouseley Trat. II. p. 118128. }, Morier Journey 
through Persia 1808 —9. p. 226. °‘) 9, Hammer uͤb. Perfo 
Beogr. W. 3. 1819. Bd. VII. &. 281. €?) J. Morier Soc; 
Journ. p. 175— 184; Ker Porter Trav. I. p. 316; W. Ouse- 
ley 'Trar. Vol. II. p. 159— 173. 


Witten Erdtunde VIIL 04 





610 Welt: Afien, u. Abtheulung. 11. Abſchnitt. 412. 


dem Nigariſtan GBildergallerie), den beiden ausgezeichneteſten 
Luſtſchloͤſſern, geben J. Morier und Ker Porter Nachricht 9; 
in letzterem, dem Belvedere Tehrans, beherrſcht das Luſthaus Ku 
lahi Frengi (die Fräntifche Müge) die befte Ausficht. In den 
Eilen waren bier eine Dienge von Portraits, darunter auch die 
von J. Malcolm, Hartfort, Jones, General Gardanne, G. Du 
ſeley u. a.; das Sommerbad, ein weißes Marmorbedien über 60 
Fuß im Durchmefler, war von KRofenbäumen umgeben; die 
Roſencultur verfegte in Zanbergärten. Die Nofe gedeiht hier 
zu einer Vollkommenheit wie jn keiner Gegend der Welt, nirgend - 
wird fie, wie hier, gepflegt und hoch gefhäst; Gärten und Höfe 
- find mit Roſen überfüllt; alle Säle mit Rofentöpfen befest, je⸗ 
des Bad mit Roſen beftreut, die von den immer wieder fidy fuͤl⸗ 
lenden Roſenbuͤſchen ſteis crfegt und erneut werden. Selbſt das 
Kaliun (die Rauchtabacks-Waſſerflaſche) wird mit der hundert 
biättrigen Nofe für den Armften Raucher in Perſien geſchmuͤckt, 
- fo daß Rofenduft alles umweht. 

Die, Lage Tehrans, am Mordrande der großen Plateauhöhe 
(3,786 P. F. uͤb. d. M., f. ob. S. 11) ift ungeſund y, weil 
es auf feuchten Salzboden erbaut iſt, und an der Mord 
feite von fteilauffteigenden Bergen überragt, mweldye dic Rauhheit 
des Chimas verftärken, daffelde fehr vielen Wechfeln, die im 
Gentralplateau fehlen, und den größten Contraften, zumal einer 
heftig prallenden alles verfengenden Sommerhige ausfegen. Die 
Fruͤhlingsbaͤche, vom Schnee angefchwellt, rollen von allen Ski 
ten des Gebirgskranzes bier herab in die Ebene von Tehran und 
Rai, und verfinken in Ihrer Erde, unter ihren Canaͤlen und Ge 
wölben, deren bratifch werdendes Waſſer von dem Volke zu fei 
nem Nachtheile getrunken wird. Die gute Bewäfferung, die den 
Boden im Frühling fo berrlih grün macht 0), gibt im Som⸗ 
mer die böfen Ausdünftungen, welche die Fieber bringen, weshalb 
die Reſidenz dann verlafien ſteht (f. ob. &. 558). Auf ben bs 
nachbarten Berghöhen ift reine gefunde Luft. Als einen Beweis 
der gewöhnlihen Reinheit und Durchficjtigkeit des perfifchen Diaz 
mels, kann man wol die große Fernficht des hohen Demawend 
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anſehen, von der oben (ſ. S. 555) die Rede war, und welche 
von J. Morier’!) neuerlich beftätigt wird, der defien Gipfel 
wirklih aus einer Ferne von 150 Mil. Engl. erblickte und ers 
fuhr, daß er felbft von der Höhe des Minarets in Ispahan 240 
Mit. Engl. fern fichtbar fei. 

As B. Frafer, am 28. Nov. 1822, In Tehran einzog, 
war ihr ‚ganzes Blachfeld ſchon mit Schnee ?’2) bebedt; und 
als J. Morier, am 10. März 1811, dahin kam, war es eben 
fo, alles Waſſer mit Eis bedeckt, bei fehr rauhen Nordwinde vom 
Elburs. Erſt Ende Mai beginnt hier das mildere Wetter; der 
Fruͤhling fängt an, ſchnell ift alles grün. Die Vegetationskraft 
it voll Energie; das Ihermometer hielt fih am Morgen auf 
12° 89° bis 14° 22° R. (61 — 64° Fahrh.), Mittags auf 19° 11° 
(75° Fahrh.), Nachmittags trat fehr heißer SD. Wind ein, _ 
und machte die Hitze in den Straßen unerträglih. Am 19ten 
April flieg die Hige fchon bis 22° 22° R. (820 Fahrh.); der 
Schnee ſchmilzt dann auf dem Elburs, von dem Gewitter her⸗ 
abſtuͤrmen. Ende April bededkte ſich der ganze Elburs mit neuem 
Schnee. Diefe Wechfel dauern das ganze Jahr hindurch, Die 
Sommerhige in der Stadt wird unerträglich, die Frächte ges 
deihen dabei; fhon im März hat man täglih Aepfel, Bir 
nen, Melonen, Limonen, Orangen, Granaten 7); zus 
mal die legteren wie J. Morier fie nirgend in der Türfei fahe, 
ungemein faftig, von 12 Zoll in Umfang. Als Gemuͤſe Carots 
ten, Turnips, Spinate u. a. Die Bienen liefern aus den dufs 
tenden Blumen den £öftlichften Honig, der jedoch noch). von dem 
Honig in Schiras und Kazerun, aus den dortigen Drangenhais 
nen gefammelt, an Delicateffe übertroffen wird. An Heerden 
und Wildprett (zumal Antelopen, Ahu 7%), und wilde Ziegen, 
Bus; Hafen in Menge, werden aber von den Perſern für uns 
rein gehalten und nicht verzehrt) fehlt es nicht. 

Aber Tehramn leidet noch heute, wie einft das alte Kat, 
an heftigen Zibzileh, d. i. Erderfehütterungen, die wahrs 
ſcheinlich eine Folge der Nachbarfchaft des erlofchenen Demamwend 
find, der nur noch im Innern fortglüht (f. ob. ©. 563), da ihm 
nah außen die Fruptionscandle verftopft find, Am 16. Dex, 


21) J. Morier Sec. Journ. p. 231. 12), B. Fraser Narrative 
‚p- 140. 78) J. Morier Journ. thr. Persia. 1808—9. p. 230. 
7%) W. Ouseley Trar. Vol. UL p. 138. 
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4808 und die folgenden Tage, erlebte General Gardanne und 
feine Suite, in Tehran, mehrere fehr Heftige Erdftöäße 77°), des 
ren jeder etwa 30 Secunden anhielt, in Tehran weniger Scha⸗ 
den aber defto größern In Kazwin und ganz Mafenderan .ans 
fifteten. Während der Intervallen der Stöße beobachtete man 
faſt ununterbrochen DO scillationenz der Himmel war dabei 
anfangs heiter, fpäter bededt, bei S.W.: Wind. Alles verließ 
die Wohnungen und campirte ımter Zelten; Gebete wurden in 
der Nacht gehalten, ym das Verderben zum Weichen zu bringen. 
Es verbreitete fih nun die Sage, daß: 2 große Quartiere der 
Stadt ganz untergehen, und nur 300 Wenſchen übrigbleiben 
würden. In diefen 2 Quartieren wohnten die Franzofen (Buo⸗ 
napartes Embaflade), welche das Volk, als die Urſache des Erd 
bebens anfahe. Der Schah verbot bei den heftigften, angedroßs 
ten Züchtigungen, fih dem Weintrunt, der Paederaftie und dem ' 
"Hazardfpiele hinzugeben, er felbft hielt, im weißen Bußgewande, 
öffentliche Bitten um die Rettung von dem Verderben zu erfle 
den. Micht lange darauf wandte fih die Politik; der engliſche 
Einfluß gewann die Dberhand; Buonaparte wurde verwuͤnſcht, 
‚ General Bardanne 76) mußte ploͤtzlich mit feiner ganzen Suite 
Tehran verlaffen (13. Febr. 1809); als Jouannin (f. 0b. &. 380) 
und Merciat mit ihren Draulthiertreibern auf des Schah Befehl 
die Ihore von Tehran verlaffen mußten, fchnitten diefe die Stricke 
der Ladungen von den Saumthieren entzwei und entflohen; der 
> eine ward von einem der Franzafen erdolcht. Solche Scenes 
characteriſiren Land und Voll. Wir fchließen die Schilderung 
der Nefidenz mit einer Anecdote, welche das demoralifirte Ber 
haͤltniß der eigennügigen Großen zum habfüchtigen und dieſe noch 
ſchlauer überliftenden Tyrannen in das Licht ftellt. 

B. Fraſer“) made bei Mirza Abul Huffein Khan, 
der kurz zuvor von feiner Embaſſade aus England zuruͤckgekchrt 
war, feine Aufwartung; durch feinen Handelsgeift hatte ex 
ſich zu einem reichen Manne gemacht, und zum Gefandten ems 
porgeſchwungen. Bei der Ruͤckkehr belud er fich mit englifchen 
Waaren um fie unter dem Privilegium eines Embaſſadeurs zol⸗ 
feel, mit des Königs von England Präfenten an den Schah eins 
- zufchmuggeln. Selbſt den Transport auf Maulthieren ließ er 
78) Dupr& Voy. en Perse Vol. II. p. 187. 7°) ebend. p. 1; 
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mit den Geſchenken, von Abufchle bis Tehran, auf des Königs 
Koften beforgen. Aber diefer, davon Wind befommend, hält 
ſchlau bei des Geſandten Ankunft vor Tchran eine Jagd, wo es 
die Etiquette ’erfordert, daß der Gefandte ihm- vorher, che er die 
Mefidenz betritt, die Aufwartung machen muß. Sein Teonsport: 

° ward indeß richtig in diefe convopirt, und ſogleich als koͤnigliches 
Eigenthum in das Waarenhaus des Schah niedergelegt. Der 
uͤberliſtete Diplomat befam von allen feinen Herrlichtkeiten, Spie⸗ 
geln, Gemälden, Candelabern, Stoffen und andern Waaren nichts 
wieder zu fehn; er Eonnte feine Klage erheben, ohne ſich größter 
Strafe ausjufegen, und mußte froh fein den Poften als Cere⸗ 
monienmeifter bei Einführung der Feringhis (Franken) zu en 
halten, unter denen fie jedod in. neuern Zeiten die Franciz 
und Ingiez78) von den Uruß, Ruſſen, die fie fücchten, unters 
ſcheiden gelernt. 

Von Induſtrie, Handel, Kuͤnſten, Gelehrſamkeit, obwok es 
auch hier einzelne Sprachgelehrte, Hiſtoriographen des Hauſes, 
Dichter 7%, Feth Ali Schah ſelbſt iſt als ſolcher beruͤhmt 80), giebt, 
kann jedoch bis jegt- in dieſer Kadjarenteſidenz noch nicht die 
Rede fein, und wir wenden und von ihr, für jegt, zum Nord⸗ 
weſten der Eiburdgehänge, zum faspifchen Küftenftrihe von Shi. . 
lan zurüd, der und vom Mordrande des Jran sPlateaus noch 
im Speciellen zu durchwandern übrig bleibt. Das Ihal des 
Kifil Ofen bildet zu ihm hinab, vom. Tafellande zum Tieflande, 
die Bermittlungsftufe . 


6. 13. . 

Erläuterung 6 
Der Kifil:Dfen mit feinem durchbrechenben Stromſyſteme 
der Scheideſtrom zwiſchen Irak-Adſchem und Aſerbeidſchan; 

oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande. 
und, Küftenftrige Ghilan. 
41. Das Stromfpfkem des Kiſil Oſen. 

Der Kiſil Oſen oder Kiſil Uſen (Rigitenzan), d. h. 
der rothe Fluß, iſt der einzige Plateauſtrom Iran, 





7#) J. Morier Sec. Jeum. p- 185. 12). B. Fraser Narrative 
p- 145, 147, 150 etc. #0) Amedeo Jaubert Voyage en An- 
menis et en Perse 1805-6. Yaria 1821. 8. p. 236. 
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.. welcher, am Suͤdrande der Platcaufandfchaft entquellend, dieſelbe 
in ziemlicher Ausdehnung durczicht, und den Nordrand in 
wilden Felsthälern quer durchbricht, um fih in den ſuͤdweſt⸗ 
lichen Winfel des Faspifhen Sees, nach einem Laufe von beis 
läufig 70 bis 80 geogr. Meilen in Shilan, zwifhen Raͤſcht 
und Lahidjan zu ergießen. Während die andern früher ange 
führten nur nordablaufende Käftenflüffe genannt wer 
den können, bildet er dagegen das einzige größere, dur chbre⸗ 

- hende Stromſyſtem Perfiens, welches durch feine Stel⸗ 
lung, am Weftende der Plateaubildung, im Marimum der horisons 
talen Berengung beflelben, und auf deflen Webergange zu der 
Umgeftaltung der Oberfläche in die Alpenländer Aderheidſchans 
und Kurdiftans (f. 06. ©. 5), eine wahre Naturgrenze vom 
fhledenartiger Länderformen oder Ländertypen bildet. Wirklich 

gilt diefer Fluß auch heute nach wie chedem mit dem ihm. zur 
Eeite ziehenden Koflan Koh oder Koplan Koh, d. i. dem 
Scheideberge (nah W. Dufeley St); alfo nicht Tigerberg, 
wie Trezel meint), ale die Scheidung der Provinzen Irak— 
Adjem (Media magna) von Aderbeidfchan (Media parva), 
welche beide auch verfchiedenen Statthaltern oder Vicekoͤnigen zur 
Bermaltung anvertraut find. Es war nur ein befondrer Act der 
Gnade 82) des Feth Ali Schah, gegen feinen Sohn Abbas 
Mirza, den PVicefönig von Aferbeidfchan, daß er deffen Gous 
vernement nocd über die alte Grenze hinaus 3), um em 
Stud, auf die Südfeite, oder das rechte Ufer des Kifi lOſen, 
nämlich bis zur Stadt Akkand, mit 200 Dörfern zum Difrie 
Chalcal gehörig, erweiterte. Denn bis dahin galt die Stadt 
Mianeh (Mianeje bei H. Kazwini, oder Mianedje), welche ein 
paar Stunden nordwärtd des Kifil Dfen, und am Mordfuße des 
Koflan Koh liegt, als die Grenzftadt, welche von ihrer Lage, 
in der Mitte beider Hauptprovinzen, auch ihren Namen 
(Mianeh, d. i. gleichbedeutend mit Wafet, d. i. die Mitte, 
Mitoyen, wie Chardin 8%) uͤberſetzte) die Mit telſt a dt erhalten 
hat. Mit dieſem Mianeh beginnt alſo wirklich erſt die Lands 
fhaft Aderbidjan (ſprich Aferbeidfhan), in welcher die 


"“!) W. Onseley Trav. T. III. p. 389; Trezel Notice sur te Ghi- 
lan etc. b. Am. Jaubert Voy. p. 423. **) J. Morier Joure. 
through Persia (1808— 1809) London 1812. 4. p. 264. 

#0) v. Hammer Über Geogr. Perf. W. J. VU. i819. ©. 8. 

**) Chardin Voy. I. p. 268. oo 2 
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alte Benennung Atropatia, Atropatene, als Wurzel (Ader bade 
kan, Atr pata kan bei Armeniern von Aſer, d. l. Feuer®5), mes 
gen der Feuertempel in aͤlteſter Zeit, abzuleiten) ihrer Bezeichnung 
anerkannt wird. 

Der Kifjl Ofen iſt demnach der Mardus oder Amar- 
dus (Ammian. Marcell. XXIII. 6, 40; Mupdog bei Ptol. VI. 2. 
f. 147 und 148), welcher durch dad Gebiet der Marder oder 
Amarder(f. ob. ©. 90—91,95,96) fließt, die zu Strabos Zeit, 
. bei Kaduflern, Karduchen, Hyrkanen genannt, wie heutzutage 
Raubvoͤlker waren, und zu Kyrus Zeit fchon zu den Hirten⸗ 
ſtaͤmmen der Perfer gehörten (Herod. I. 125), Mard, fagt I. 
Jaubert 85), Bezeihne noch heute im Perfifchen „Tapfre“ 
(ſ. oben &. 96). Der Etrom Mardus ergoß ſich von dem 
Berglande der Tigris⸗Quellen (Plin. VT. 16 u. 17), durch Mes 
dien und Armenia major in das hyrkaniſche Meer, und feine ans 
wohnenden, durch die Bergreviere, ſuͤdwaͤrts bis Perfis‘, und 
auch oftwärts (zum Epardus in Merv', f. ob. &* 228) bis über 
die Grenze Hyrkaniens hinaus, verbreiteten Wölkerfchaften, welche 
Bogenſchuͤtzen zu Darius Heere geftelt hatten, mußte ſchon 
Alesander M. zu Paaren zu treiben und zu zuͤgeln (Arrian 
Exp. Al. IH. 11,6; 13, 1; 24, 1; Histor. lad. c. 40). 

Alle frühern Autoren haben nur bei dem llebergange über 
den Kifil Dfen, in der Nähe von Mianeh, Nachrichten über 
denfelben eingezogen, ohne fein ganzes Stromgebiet ind Auge zu 
‚foffen. 4. Dleariug, der ihn zweimal überfeste, und feine 
Snopäffe gut beſchrieb, weiß jedoch nichts von feinen Quellen, 
Sol. Trezel läßt ihn in den Rurdifhen Bergen entfprins 
gen, und 4 Stunden (Weges) im S.O. von Mianeh, mo die 
Route von Kazwin nach Tebris ihn überfegen muß, nach Ghi⸗ 
fan wild hinabtofend, feine Brüden zerftörend, durchbrechen, das 
er in zwei Hälften theife, Lahidjan in Oft und Raͤſcht mit 
Somen und Maffula in Tel. % Morier 37) hörte zu 
Mianch, er entfpringe 5 Tagereifen fern von dieſer Grenzftadt 
im Weften, in den Gebirge Seruftan (7). Dupre gibt irrig 
den Urfprung feines Kizil Heuzen 3) (auch Ehardin 8”) nennt 
ihn ſtets Kiſil heuze, was er durh „Soldner Fluß’ übers 





ss, v. Sammer a. a. D. 8%) Am. Jaubert Voy. l. c. p. 108. 
e’) J. Morier 1. c. p. 266. *°*) Dupre Yoy. H. p. 217. 
°°) Chardin Voy. I. p. 268. 
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zum Kurdenlager nah 8, 
from (1, Sept.) nur eine 
fein Waffer dem Reiter gen 
Im Frühling kann man ipı 
halb follte hier eine Bruͤcke 
gegend iſt ein wild zerriſſene 
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weiden dienend, fuͤr die Heei 
manich, deren Zeltlager fchoı 
Viehs in der Mitte, gegen i 
der Landfchaft verfündigen, 
Sluſſes, bis Mianeh, ge 
Nimmt er den Dezi oder Zi 
©. 590) und Sultanieh kom 
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und bis Mendjil am Elbu 
fortſetzt, ebenfalls von der red 
©. 592). Von der Linken ab 
mittelbar unterhalb Mianch 
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vom Balkaſch Gebirg In &.D. vom Maragha See her 
27035 Fuß Ab. d. M. liegend, vereinigt, Er zieht im Suͤden, 
vor Mianeh vorüber, im fpigen Winkel einfließend zum Kifit 
Dfen. Innerhalb diefes fpigen Winkels heißt der, die beiden 
Ihäter des Kiſil Oſen und des Hachfehtrud trennende Gebirgs⸗ 
Not eben Roflan Koh oder der Scheideberg. Bei Dias 
neh heißt der dort aus vielen Waſſern zufammengefloffene Haſcht⸗ 
zud, wovon er diefen Namen trägt, au) Karangu%). Uns 
terhalb diefer vereinigten Ströme verändert der Rothe Fluß 
mit dem Ende feines mittlern Laufes, bei Mendjil, feinen Nas 
men, und wird nun Sefld rud, der. Weiße Fluß genannt; 
vermuthlich weil fein reißender Waſſerſtrom nun die Felsengen 
des Elbursſpaltes, welcher Pole Rudbar heißt, im weißſchau⸗ 
migen, tofenden Sturze durchfchleßt, und ſo verändert vom obern 
und mittlern Laufe in das Tiefland feines unteren Laufes, in 
©hilan eintritt. 

Hamdallah Kazwini ſagt ®), daß die Türken diefen 
Sefid oder Weißen Fluß, Sevlan nannten; der Theil des 
Kurdengebirges, wo derſelbe entfpringe, heiße bei ihnen auch 
Peiſchbermak Befhparmat, d.h. Fünfsgingerderg, 
den v. Hammer mit dem Orontes, f. ob. ©. 48 idennificitt), 
oder Panjan guſcht, was im Periihen daffelbe bedeute. 
Dies würde alfo der Abbas Bey der Kullgn, nach Cl. J. Rich, 
fein. Den linten Zufluß zum Haſchtrud, ibelcher ſich zu diefem 

"bei Mianeh ergießt, nennt er den Mianeh rud. Dann fallen 
ihm auch noch Heinere Wafler, aus Talifch und Tarom (f. 
ob. ©. 502), d. i. vom Gebirgslande zur Linken und zur Rech⸗ 
ten feines Ufers zu, Bid der Schahrud von der rechten Seite 
(bei Mendfit ſ. ob. S. 576), ſich mit ihm vermiſcht. Nun erft 
paſſitte er durch Ghitan Kutem (diefe legtere Bedeutung 
bleibt zroeifelhaft) zum Meere von Khozar (das Chazaren Meer, 
d. i. das Kaspiſche). Der ganze Verlauf diefes Fluſſes betrage 
100 Farfang (874 geogr. Meilen). Mianeh einf eine Stadt 
mit einem davon abhängigen Gebiete, warm gelegen, aber unges 
fupd, vol beſchwerlicher Muͤcken, fei zu feiner Zeit (1329) nur 
dis Dorf. Derſelbe 9. Kazwini nennt noch mehrere der klei⸗ 





®3) Colon, Monteith Journal of e Tour through Azerbijan Febr. 
1832, in Journ. of- the Geogr, Soc. of Londan 1834, Vol. II. 
pi. *2) W. Ouseloy Trar. III. p. 390— 308. 
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von Aferbeidfchan, bieher kam, um die Aufnahme des Landes zu 
machen, und der Kifil Ofen, von jeher ald Grenzfirom ange 
fehen, durch des Schahs Gnade das Territorium des KRronprins 
zen, wie wir oben angeführt (f. ob. &. 616), fogar noch auf 
deffen rechtes Ufer zurücverlegt worden war: fo hatte doch das 
mals der dem Kronprinzen feindfelig gefinnte Abdallah Khan 
von Zenjan, feine Autorität über drei Diftricte der linken Ufers 
feite des Kifil Ofen ausdehnen Können, ohne dab man in Tebris 
Ravon- Runde gehabt hatte und alfo einen Theil Aferbeidfhans 
für fich uſurpirt. Der Eofonel der hievon nicht wenig uͤberraſcht 
war, und dadurch leicht in perfönliche Gefahr kommen konnte, 
bemerkt hierbei, wie fo Außerft zufällig und ſchwankend die polle 
tifchen Eintheilungen In Perfien bei ſolchen ftets wechſelnden 
Berhaͤltniſſen bleiben muͤſſen. 

Statt einer feindlichen Behandlung fand Col. Monteith 
doch auf ſeiner Durchteiſe, beim Abdallah Khan, eine hospitale 
Aufnahme, und ſelbſt ein Geleit zu den Bleiminen von Ou— 


riard, die in dieſem Diſtricte liegen, aber bisher unbekannt ger 


r 


blieben waren. Sie find nie regulaie betrieben. Es find jedoch 
fehr reiche, ‚wenn ſchon fehmächtige Adern von Bleiglanz 7), 
welche das dortige Schieferfelsgebirge, über ein paar Stunden 
(6 Miles Engl.) weit durchſetzen; fie find: faum ein paar Zoll 
mächtig, aber 70 Procent haltige Erze. Die ſtarkbebuſchten Berge 
liefern Holzkohlen genug zum fhmelzen, die Flußufer find mit 
Weidenbäumen bewachſen. 

Das Dorf Yengaga liegt fhon gang der Tiefe des Kifils 
Dfen Thales genähert, welcher Fluß nur eine Stunde davon-ents 
ferne iſt; hier iſt er jedoch noch fehr ſchmal und ganz feichtz 
dur die Schneeſchmelze kann er jedoch vom April bie zum 
Suli’auch hier nur auf Brüden oder Fähren paffirt werden. 
Sein Thal hat hier auf den Plateauhdhen jedoch noch keines 


wegs jene tiefere Einfchnitte, wie weiter abwaͤris, unterhalb Dias 


neh: denn ber hohen Gebirge ungeachtet, zwifchen denen er bei 
Yengaga hinpurchfließt, meint der Colonel, daß hier fein Zickzack⸗ 
iauf für Truppen doch noch paſſlebar fein würde, und daß felbſt 
eine fahrbare Straße Hier noch ohne große Mühe durchzulei⸗ 
gen fein möchte. 

Nah 4 Stunden Wegs «10 Mil. Engl.) weiter, folgt am 





) Colon. Monteith 1. e.. Vol. Ul. p. 10. 
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Mur eine ſtarke Stunde melter nordwaͤrts von da ergießt ſich 
diefer in den Karangu, welcher hier nun fchon ald bedeutender 
Strom zu durchfegen if. Nur eine Stunde nordwaͤrts von da 
Best Mianeh. 

Bei diefen Hins und Herwanderungen in dleſem flußreichen, 
bergigen Tafellande, uͤber welche nur ſeine eigne, dort aufgenom⸗ 
mene Specialkarte Aufſchluß 0) giebt, hatte der Colonel nach 
"Ruinen gefucht, die er etwa für die der antiken Capitale Atro⸗ 
patenes hätte halten koͤnnen; doch hatte er feine gefunden. Mias 
neh, welches gegenwärtig dort den Mittelpunct bildet, und die 
Hauptftation des Uebergangs aus rat Adfchem nach Afers 
beidſchan, auf der großen Heerſtraße, von Kaswin und Sultas 
nieh nach Tebris und Georgien bildet, war (im J. 1832) durch 
die Ruffenhberfälle zu einem elenden Dorfe herabgefunten. Cine 
Divifion ihrer Armee hatte hier einen ganzen Winter campirt. 
Der Ort war wegen eines giftigen Inſectes (buk, bei 
Monteith) fehr gefürchtet, welches vielen fremden, die hier 
paffiren, gefährlicy werden follte; man mar unficher, ob man die 
bösartigen, gallichten Fieber, welche hier zumal britiſche Paſſan⸗ 
ten niedergeworfen hatten, diefem Inſecte oder der dortigen Luft 
zuſchreiben follte. Die Ruffen hatten an dem vergifteten Stiche 
des Infectes, von dem mehrere Eremplare zu näherer Unterfus 
ung nad England geſchickt wurden, nicht gelitten. Theves 
not der berühmte Reifende war auch in Mianeh (im Jahre 
1667) geftorben. Dupre hatte ſchon früher (1809) von der 

.Plage der Muͤcken und einer Art Schaabe (teigne, 6. Dupre), 
welche man dort Mellih) nenne, gefprochen, die den Mens 
fen, der von ihr geſtochen fei, ſchwinden made, falls er ſich 
nicht ſehr diät, ohne Fleiſchſpeiſe und beraufchenden Trank halte, 
Zucker fei dad Hauptgegenmittel; in neuern Häufern komme dies 
fes Inſect nicht vor. Dupre gibt. dem Orte Mianeh 300 
Häufer, feine Bewohner find vom Schekagi Tribus (f. oben 
©. 403); zum Diſtrict der Stadt, Germrud genannt, gehören 
100 Dörfer,.die 12,000, Toman Abgaben zahlen; ihr Chef Hafs. 
fan Khan, reſidirte nicht bier, fondern im Dorfe Verſegna, 
am Fuß der Sevelans Berge bei Ardebil. 


_—— 
°°°) Original Surrer, of Part of Bomia and Armenia by Colonel 


Monteith 4 Sect. f. Journ. of Gear Soc. of London. Vol. III. 
ER 1. Note, ) Dupr6 Voy. II. p. 223; vergl. J. Morier 
lourney a. a. D. p. 268. 
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auf ſich zieht, und von Chardin®), Duprs und andern be 
ſchrieben, von J. Morier und Jaubert abgebildet wurde. In 
der Naͤhe dieſer Truͤmmerſtadt wollte Feth Ali Schah (1809) eine 
neue Stadt, die er Sultanabad nannte, anlegen und aus 
ben umlisgenden Dorffchaften bevöltern, weil er daſelbſt jährlich 
im Juni eine Hcerjchau zu "halten pflegte. Die Burg Art 
fand J. Morier im J. 1809 auch fhon aufgebaut, und weis 
terbin auf dem Wege nah Zinjan (Zengan) auf einem Tepe ©) 
einen Pavillon des Schah errichtet, der in vier verfchiednen Abs 
theilungen, während der Zeit der Sommerfrifchen (Yailaks) zur 
Aufnahme feines Hofes diente. A. Jaubert hatte hier, im J. 
1806, 40 Tage no im Sommerlager 7) verweilt. Die Königss 
zelte landen in der Mitte der Kbrigen, Ihre Eingänge. waren in 
der Richtung gegen Mekka hin geöffnet. Das Hauptzelt diente 
als Divan Khaneh zum Audienzfoal; ed wurde von 9 Maften, 
25 bis 30 Fuß hoch, oben mit goldnen Kugeln, als Knoͤpfen 
verziert, getragen, deren jeder 10 Schritt vom andern entfernt 
aufgerichtet war. Die Wände des Zeltes waren mit Goldbrocas 
ten bebangen, der Boden mit reichen Teppichen belegt. Das 
Harem fehlte bei der reihen Suite nit. Jagden, zwar nicht 
mehr mit den Pompe aus der Sefiden Zeit, wie Chardin und - 
andere fie befchrieben, gaben die Hauptunterhaltung; zumal die ' 
Saltenjagd als die beliebtefte. Diefe edlen Jagdfalken, aus 
den Tartarens Steppen vom Nordufer des kaspifchen und Aral 
Sees hier eingeführt, find. auf andre Vögel, zumal Trappen (f. 
ob. ©. 590), insbefondre auf Kaninchen, Hafen und felbft Gas 
zellen, denen fie die Augen aushaden, abgerichter. Auch die Ens 
tenjagd auf Teichen und Seen wird durd) fie betrieben, die 
Rebhuͤhnerjagd aber auf den unabfehbaren Plainen ift Par⸗ 
forcejagd,, in denen der flüchtige Reiter die Rebhühner felbft ers 
jagt und ergreift. Die nächfte Station Zinjan (Zenghan, 
Zengan, Scntan bei Dlearius) 8) von DObftgärten, am. gleiche 
namigen Fluffe gelegen, umgeben, fieht zwar bluͤhender aus, ift 
‚aber ebenfalls größtentheils nur Ruinenhaufen, pbwol W. Ou⸗ 





5) Chardin Voy. I. p. 270; A. .Jaubert Voy. p. 353; vergl. Delle 
Valle Viag. I. Letter. 5. p. 522; %. Dlearius Reue orientalifche 
Beife. Schleswig 1647. fol. ©. 352. *) J. Morier Joura. 
a. a. D. p. 261. ?) A. Jaubere: Voy. p..343— 351. 

2) 'W; Ouseley Voy. 1. p. 886; J. Morier Journ. thr. a. a. O. 
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Dorf voll Ruinen, wird auf der großen Heerſtraße das rechte 
oder übliche Ufer des Kifil Ofen erreicht ; bis dahin, meint 
9, Morier!2), fehe das ganze Sand, das in allen Erdfarben 
wechfelt, aus; als fei es durch große Naturrevolutionen zerträms 
mert, aufgeworfen, durchriffen worden. Er findet hier Feuers 
ſteine; Dupre giebt hier rothe Felsbildungen an, von deren 
Erdreich vielleicht der benachbarte Kifil Dfen (der rothe Fluß) feine 
Färbung erhalten mag ; aud nennt er Kalfs und Granitboden 
als hier vorfommend. W. Oufeley bemerkt, daß bis dahin, 
von Kazwin an, der Weg allmälih und faſt unmerkbar ſich 
immer mehr und mehr zu bedeutender Höhe hebe; den wenn 
man von der Oftfeite 100 Fuß höher und höher auffteigen mußte, 
fo hatte man an der Weftfeite fiher nur immer zwei Deittheile . 
dieſer Hohe wieder hinabzufteigen; die Wege mußten zugleich wers - 
haͤltnißmaͤßig immer ſchlechter und befchwerlicher werden. A. J a u⸗ 
dert) faßte denfelden Unterfchied wieder von einer andern 
Seite auf. Das Terrain Tlieg immer höher, fagt cr, die Luft 
gewinnt mehr Elaficität, der Boden ward fruchtbarer, gruͤner 
(ed war am 18ten Juli 1806), quellenreiher als zuvor; aber 
fſchlechter angesaut, denn er ward nur von Ilats bewohnt. Hier 
war fein Feigenbaum, feine Piftacie, keine Nebenpflanzung mehr 
zu fehen, welche mit ihren Obftgärten Tehran, Kazwin, Sull⸗ 
manieh und ſelbſt Zinjan noch verfhönerm Aktand liest fchon 
unter dem Einfluß des Koflan Koh; hier iſt die Natur 
grenze zwiſchen Jrat Adfhem und Aferbeidfhan. 
“Ueber den Grenzfluß, den Kifil Ofen, zu deſſen Felsthale 
man nur wenig hinabflelgt, der bier, nah Dupre, nur etwa 
60 bis 72 Fuß!) Breite hat, fegt man auf einer ziemlich baus 
fälligen Steinbruͤcke, die aus drei großen und zwei Heinen Bo⸗ 
gen zu beiden Seiten aufgeführt ift, und auf einem dreifach gewdlb⸗ 
tem Unterbau ruht, deren Bogen Pfeiler mit zwei unleſerlich ges 
wordenen Snferiptionen in kuſiſchen Charasteren verfehen find. 
9. Morier, der eine ſchoͤne Zeichnung der Bruͤcke fertigte, haͤlt 
den weßlihften Bogen für ein neueres Bauwerk, zu Aga Mos 
hammed Khans Zelten reparirt, auch das Uebrige nicht, wie man 





* 21) 3. Morier Journey 4. 4. D. pı 266... 1?) Dupr& Vor. If. 
215. 32) A, Jaubert Voy. pı 197, 355. _ 14) Dapme 
og. ll. pe 215; 3. Morier Journey @» 0. De pe 206. 
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fagte, durch Schah Abbas, fondern weit aͤlter, in den Zeiten der 
erſten Araber, alfo im Tten oder Sten Jahrh. n. Chr. “ 
Die Brüde heist Pulli Dukhter, die Jungfernbracke 
und ein Felsſchloß ihr zur Seite, auf einer wilden Felsklippe des 
rechten Ufere Ralaa e Dukhter, das Jungfernfchlog5), 
WM. Dufeley ſcheint neben der Brüde ben Strom durchſett 
zu haben, der alfo wol nicht ſehr tief fein kann; obwol Dusse 
das Gegentheil angiebt. Dupre ſchloß aus deſſen völlig nackten 
nur mit Kiefelgerdll überzogenen Thalboden, daß er bauſig üben 
ſchwemmen und die Tiefe zerflören muͤſſe. " 
Jenſeit der Brüde beginnt unmittelbar das fteile TR 





ſtrigen auf dem linken Flußufer, über den vorliegenden. hafen 


Koflan Koh, wozu man eine gute Stunde hinauf sehe, J 
unm eine halbe Stunde, um jenfeit wieder hinab zu ſtrigen, ie 
dag Mianchrhal. Im Winter ift diefer Paßuͤbergang unwegſam; 
‚noch zeigen ſich hie und da Reſte eines gepflaſterten Kunfkwessk 
Kheyaban, über diefe Höhe, welcher dem Schah Abbas zug 
ſchrieben wied; A. Jaubert will dieſe Anlage einge weit aͤltern 
Zeit 16) zuſchreiben, als noch eine Straße vom antilen Ekbataua- 
Mediens zu den Mardi führte. Da aber auch diofer Kheyaben 
ziemlich zerflört iR, bleibt die Pafläge immer befchwerlich; et 
‚war durch böfe Stellen und Räuber, welche hier den Paffanieg; 
aufzulauern pflegten , ſtets fehr gefährlich. Feth Ali Schah har 
ihn in neuer Zeit erft gereinigt und vor Raubüberfällen sim 
gefichert. Auf der Paßhoͤhe Gand ein heiliger Baum!’), au 
dem, nach orientalifcher Art, viel Geluͤbde zur Errettung gefches 
ben, und diefe durd, Votivlumpen als Dpfergaben an die Aeſte 
und Dornen geſteckt, bezeichnet werden. J. Morie®3), fi * 
feiner Ueberſteigung dieſer Gebirgskette, fand, daß ihre Sälge, 
tungsverhältniffe durch. eine große Erderſchutterung in au | 
Berordentlihe Zerrüttungen verfeßt erfcheinen, indem die ' 
Stratificationen bald horizontal liegen, bald jentregpt ew Ä 


| 


porgerichtet find. Am Südufer des Fluſſes zeigte fü ch ein rn 

Kreidegebirg mit zwiſchen durchfegenden &chieferlag 

auf der Höhe das trocken gelegte Bett, eined Fluſſes. 

dies genauer verhalte, werden künftige Beobachter eine, 5 
m 





s*a8) W. Ouseley Trav. In. p. 389. '*) A. Ianbert Voy. 818, 
»7) W. Onseley Tr: Vel. IL, — 389, "2) J. Morier Soc, | 
Jourmey p. 208. . 


” 


Kranz Plat. Noibrand, KIAL Ofen, Koſlan Koh. 627 


Terdings find wir hier noch Im Lande Heftiger plutoniſcher Bid 
tungen und Erdbebenregionen, zwifhen Demamend und \ 
rarat, » J 
Nahe der Bruͤcke, zur Rechten, ſteigt ein ifolirter, ges: 
waltiger Feld empor, mit einer romantiſchen Truͤmmerburg 
‚gerönt, die den Strom und Paß dominirt und einen mas 
lerifchen Anblick gewährt; Dupre iſt der einzige Weifende, 
der. dieſes „Jungferuſchloß“ (Ralaa i Duthter),: 
das er im Türlifhen „Keuz Kaleſſi“, aber auch das 
„Teufelsſchloß, Tſcheltan Kaleffi”1Y, nennen hörte, 
näher unterfucht hat. Ehardin 20) fagte man, daß es feinen — 
Mamen von einer Prinzeffin habe, die hier von Ardeſchir (Ar- 
taxerxes M.) gefangen gehalten war. In Xebriz erzählte man 
an W. Dufeley, es ſei, eben fo wie die Bruͤke, von Ardeſchir 
Babelan erbaut. Diefe Felsburg, nur 400 Toifen in O.N.D. 
der Brüde, war durch tiefe Belsfläfte ungemein beſchwerlich zu 
ertllmmen, da fie. wild und hoch fi) emporthärmt. Mauerbris 
ftungen von 6 Fuß Höhe laufen wie Kränze um die Gel , und 
an den Felöprecipicen vorüber, wol nur zur Sicherung all arapets. 
An der Nordſeite ſtuͤrzt die Felswand an 500 Fuß ſenkrecht hinab, 
in den in der Tiefe vorübertofenden Strom. An der Süpfeite 
der Burg, etwa 50 Schritt vor ihrem Xhoreingange, iſt eine 
Felsdffnung; die in ungemeflene Tiefe reicht; im diefe flürzt ſich 
dur) ein Felsloch von 12 Fuß Umfang ein Wafferftrom, 50 Zuß 
tief, und eine zweite Cascade fegt noch tiefer hinab; ihre Waſſer 
in. vier Armen ziehen auf dem Boden der Höhle wol 20 Toifen 
weit fort, zu einer Felsöffnung zum Kiſil Ofen, die jedoch vers 
mauert war. In dieſer Tiefe follte eine herrliche Waſſerciſterne 
unter den beiden Wafferftürzen liegen, die vermuthlich durch jes 
nes Mauerwerk gefchloffen ward. Mehre Gemäuer kroͤnen bie 
senkrechten Felshöhen über dem Strome,'aus dem man bie Burg 
unmittelbar durch Heraufziehen an Seilen mit Waſſer verfehen 
Tonnte. Ungeachtet diefe Burg wenlgſtens eine Wiertelftunde 
Zeit koſtet, um fie vom Wege aus zu erfteigen, fo konnte man 
ans ihren Eckthuͤrmen und Vorfchanzen doch mit Schleuder und 





#°) 5. Morier Journ. pı 267. 30) Chardia Yoy. I. p. 2684 
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Pfeliſchuß ganz gut die Voräberziehenden auf der Paſſage erreis 
chen, und diefe daher verſperren. Zwar ragen noch über der 
- Burg Höhere Felögipfel empor, die fie dominiren, welche aber 
unzugaͤnglich zu fein fcheinen. Die Maucrn, 6 Fuß did, find 
‘mie trefflichem Mörtel aufgeführt, die äußern Geiten zwar nur 
mit fehr einen, aber gut behauenen Quadern, gut bekleidet. 
: Ueber dem Ihore glaubte Dupre die Ueberrefte einer verlofcher 
nen, arabifchen Inſcription wahrzunehmen. Im Innern Raume, 
der wohl eine Befagung von 1000 Wann herbergen konnte, fahe 
er feine Spur einer eigentlichen Wohnung ; nur fchien eine m- 
der Mitte gemauerte und erhöhete Terrafle die Stelle eines Bon 
rathshauſes zu bezeichnen. 
Beim Hinabfteigen vom befchwerlich zu Überfegenden Kofla 
Rob, gegen N.W., ſagt Dupre, habe ihn fein Weg In: eine 
tiefe Schlucht, und dann wieder über Höhen der Hauptlette, und 
über diefe endlich hinweg in die Ebene des Schahrud (d. I. dez 
linke Zafluß, f. 06. ©. 618) geführt, über welchen bier eine 
‚Brüde von 23 Bogen 32!) mit zwei Pyramiden zu beiden Seiten 
gebaut ſei (diefelbe mit 15 Bogen nach Wonteith), Zwei Fluͤſſe 
kaͤmen, nicht fern von ihr, nach einer Strecke von 160 Schritt” 
aus dem Welten bei ihr zufammen, und die vereinigten Wafler 
(wol der Schahrud ?) ergöffen fi, eine halbe Farfang weiter ab⸗ 
waͤrts, in den Rifik Ofen. Den erften diefer beiden Nebenfluͤſſe 
nennt er Aidoghan (offenbar obiges Ene Dagemifch), der amb 
einem Ihale in Welten fomme und fih-in 3 Arme theile. Cie 
ganzer Zug von Hügeln, der eine gute Stunde heranzieht und 
beinahe bis zur Brücke reiche, fcheide diefes Thal von dem des 
zweiten Fluſſes, des Schahrud, welcher feit 20 jahren fein 
Bette gänglich verändert haben foll. Er ift in mehrere Arme ge 
theilt und fließt in einer Ferne von 1200 Fuß an der Bräde 
vorüber. In dem Namen dieſes Schahrud, meinte Dupre- 
den des Eharinda bei Ammian Marc. wiederzufinden‘, din 
diefer Autor, in obengenannter Stelle, zugleich mit dem Mars 
dusfluffe nennt, welcher unftreitig nur von feinen Anwohnern, 
den. Mardi, dieſen Namen erhalten hatte. Steigt man Di 
Thal dieſes Schahrud aufwaͤrts, fo trete man nun, fagt Durch 
In Mianeh ein. Der genaue Mtorier, welcher in demſelben 
Jahre diefen Weg nahm, nennt jevpch den n Namen ‚Schafe 





**4) Dupr& Voy. Il. p. 222. 


Pr 





bier gar nicht, fondern an deſſen Stelle den Kiyanch Dias 


nehfluß, der von Welten gegen Oſten laufe, und ehe mm . 


nn auf der Bruͤcke von 21 Bogen überfege, fhon drei Fluͤſſe 
in ſich vereinigt 2?) habe, die er Eeranfu (offenkar obiger Ras 


Stans Plateau, Rordiand, Kin Dfen, Dianeh. 68 


rangu), Scheher Eheyi Q) und Aye Dog mouſch (offen . 


Bar der Eye Dagemifch) neunen hörte, wolche, eine Farfang abs 
waͤrts, ihre. vereinten Waſſer zum Kifit Ofen führen. Die Ducb 
ten diefer Fluͤſſe folten 2 Tagreifen von der Stadt Mianeh fern, 
in der Richtung N. 70 W. unter den Bergen Sahat Dun 
Hegen (richtiger Sahund, wie woir feitdem durch Colonel Mon⸗ 
teich wiſſen). 


Die Brüde von 24 Bogen über den Mianeh Coder Schah⸗ 


rud) fhien J. Morier fo alt zu fein, als die von 3 Haupt⸗ 
bogen über den Kifil Ofen, und dem Verfalle chen fo nahe; dı 
fand er ihre Acchitectur dem Bauſtyle der Brücke Aliverdy Khan— 
zu Jefahan aus der Sefidens Periode fehr analog, In Dias 
neh fand J. Morier (Ende Mai) fehr große Hitze (W. Oms 
feley’s Thermometer ftand 2) hier, am 13ten Juni, Mittagg, 
im Zelt auf 27°. 11° Neaum. (939 Fahrh.), Alles vol Ruinen, 
die Bewohner vom Schefagis Tribus ungemein wild. Det vler⸗ 
sehnjährige Sohn des Haufes, in welchem Mariers Karawane 
einkehrte, zeigte in Abmefenheit feines Vaters, als Wirth, die 
größte Gewandtheit gegen feine Gäfte, und benahm ſich zur Wer 
munderung des Briten wie ein Erwachſener. Er fragte bei ihrer 
Antunft gleich zuerft den Mehmendar, nach feinem Ferman, 
fegte ſich gravitätifch nieder, ihn durchzulefen, ſagte dan. vers 


blndlich, nach Perfer Art, zu. den Fremdlingen, daß fein Eigen . 


thum zu ihrem Befehl ftehe, feine Kuͤche die ihre, er ſelbſt hr - 


Sclave ſei. So reife hier der Juͤngling, bemertt J. Worker, - 
Weit früher, als in Europa; In England würde ein Junge dies "* 


Alters bei Ankunft ſolcher Gaͤſte tauongelaufen fein, ump ſich im 
Sialle verſteckt haben. 


Seit den letzten Fehden mit ruſſiſchen Kriegsheeren hat Wia⸗ J 


ne wie .alle Stationen auf der großen Via milliaris zwiſchen“ 


Zedran und Zebris feine Ehonper Kpanehs?‘) oder Dos 
dauſer ethalten, in deren jedem ſtets 20 bis 28 Pferde zum 





* 3. Morier Journey .. R. p 268. *2) W, Onseley Trar. il 
3%. 3. Morier Ieurney a. a. D. p. 209; derſ. Sec 
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Jcvꝙ üvdel Herod. I. 72) Mediſchen Voten glaubte 
zu koͤnnen. 


. ‚mit dieſem nach Ghilan hinabſteigen. 


* 


Sahund in W., und Sevellan⸗Bergen in Of, 


Engl.), bis Tebriz zur Hauptſtadt Aſerbeidſchans, die wu 


Juni, durch die flarfen Schneefchmelzen in ihren Ducin 5 
welche J. Morier Bisgoufch nennen hörte, fehr © — . 


i fhwwargen. Gtanitquabern die Dupre *) die, ** 
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Pe ne 


riere, die von diefen Stationen ausgehen, haben die Gewohnheit | 
>fid) ben Leib und die Glieder fehr feſt mit leinenen Binden ya ' 


ammideln, weil diefed bei den anftrengenden Eilmaͤrſchen Yan 
große Erleichterung für den Körper verfchaffe, wodurd J. | 
zier den Herodotifhen Ausdrud eines gutgegürteten de 





















Bon Mianeh gegen Nord weſt, zwifchen den fi 
find nur 4 Tagmärfche 825), oder 16 geogr. Meilen sig 


Bergpafle von Themen e Aujan (Tfhemen i Ujui 8 
jm Steomgebiete des Kifil Dfen zurückgelegt werden, Ber 


Bi 
1 


wie auch dahin den Weg noch, ehe wir im Ihale am —* 2 * — 





Erſte Station von Mianeh nordwaͤrts nad 8 
man Chai 4 geogr. Meilen Wegs (21 bis 22 DEE. en 
6 bis 7 Stunden, über viele auf einander folgende; hohe J * 
von- Meinen Fluͤſſen durchſchnitten, zuruͤckzulegen, Ble im IR — 7* 


Dieſe Berge ziehen von Khalcal in N.D. aus den, Wi 
Ghilans, von Nefcht, weftwärts vorüber gegen zu, 1 —J 
den da die Waſſerſcheide zwiſchen Kiſil Oſen und den im t; 
des Urmia Sees. Die Wege find nicht ſchlecht, üher 5 bie 
ſich fpaltenden Flußlaͤufe, und die vielfachen Binks R 
Sthahrud, deſſen Waſſer den Pferden bis an ven: 


- uhd der zahlloſe mal durchſetzt werden mußte, Br f Er 
ksommen ſehr beſchwerlich. 


Der zweite Tagmarſch eben ſo weft 
menier Dorf Kara Chemen, d. h. Shrarjl 
- einem verfgflenen Karamanferai voruͤber, nach * 
"einem Dorfe, ton welchen, aus die Hochgefirge 3 u: —9* 
gegen Nordweſte nun ſchon majeſtaͤtiſch beiwertrerih,. 


. * EN 
20) J. Morier 0.0. O. p. 270-235; Duffe Ws; 
W. Ouseley Trav. IL, p. 393 — 399. 
p- 227. 2 
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"des verkaffenen Tiklme Daſch, von Ruinen einer alten ‚Stadt, _ 


2 
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von Menſchenhand geſetzt, eufifche Inſcriptionen enthalten ſoll⸗ 


ten, konnte W. Ouſeley ) bei ſeiner Durchreiſe, MB er nad) 
ihnen ſuchte, keine Spur wahrnehmen; ihre Lage im Suͤden des 


Dorfes, dad nach Felſen, die auch andre umherſtehende Huͤgel 


Erduen, benannt ward, beſtiumte Trezels Obſervation auf 370 


39 56“ M. Br. Hier hörte im Dorf die perfifhe Sprache 
ſchon gänzlih auf, die türtifche und armenifche begann. 


Ein kleiner Junge kam aus diefem Dorfe dein Mehmandar, wel⸗ 


her J. Moriers Guide war, am frühen Morgen ihres Abe 


marſches, mit cinem Papiere entgegengelaufen , darauf für ihn 
und feine Mitſchuͤler ſtand, eine Gürbitte beim Schulmeiſter ein⸗ 
zulegen ihnen den Tag frei zu geben, ein Begehren das ſich öfs 


ter beim Durchzuge vornehmer Paflanten wiederhalt, und’ zrigt, - 


wie die Schuljugend im Drient der im Occident gleich if. 


Der dritte Tag führt Über die Höhe dir Mafferfcheide 


von Dujan nah Saidabad, 5 geogr. Meil. (25 Mil. Engl.). 


Ueber wellige Höhen, mit Kiefeln und großen Granitbloͤcken uͤbe⸗⸗ 


freut, erseicht mıan die hochliegenden Chemen eOnjan (ſprich 
Udſchan) d. i. die fhönen Wieſen von Oujan, wo zur 


Sommerzeit öfter ein Königslager und Sommerhaus ((Cmaret 


Shahi) errichtet zu merden pflegt. Den ganzen Glanz de& 

Derfers Hofes fahe im Jahre 1812 J. Morxier, anf feiner zweis 
ten Reife in Perſia, an dieſem Orte 28) verſammelt, waͤhrend die 
Su untsrhandlungen mit der Muffifchen Armee, die hie über 


den Raxes vorgedrungen war, verhandelt wurden; in der Um⸗ 
gebung war ein Lager van 80,000 bis 90,000 Mann Truppen 


campirt, davon die Hälfte aus Kavallerie befkand. Der Krans 

nz Abbas Mirza ſchickte His dahin der Gemahlin des. brisifchen 
Brian. Sir Gore Dufelen, in demfelben Jahre, im Jumi, 
he Karoſſe zum Empfange entgegen, fie bis Ichris zu führen, 







son der jedoch wegen ber ſchlechten Wege fein Gebrauch gemacht 
‚werden Sonnte, wie denn ganz ran an fahtbaren Wegen heuts 


tag Mangel leidet (f. 06. S. 504). Dupre und Morier?) 
reden. dier, n ach den exften beiden runden Wegs, nordivärte 


ous großen behauenen Steinlldcken beft end, die wis armeniſche 





21) w. Ouseley Trav. HI. p. 3% 28) J. Morier See. Journ. 
p- 274 - 28U. ”*) Dupic Voy. Il. p. 228, J. Morier Journ. 


p· 272; ve. Seeond Journey p. 20. 
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ren aber nur zu beiden Seiten des Weges in 
 anfgerichtet. Diejenigen zur Tinten Wegſeite fand uf — 
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Grabſteine ansfehen und, wie Duprd bemerkte, arabi m. 
föhriften enthalten follten; jener hörte fie Adji abad m ur 
diefer ſagt fie lägen bei dem Dorfe Bini Kieu. Bei ſeiner 

- zweiten Durchreife (1815) nannte J. Morier fie Druidiſche 
Steine, ein rohes Denkmal; von einer. Stadt exiſtirten mar 
noch die Brunnen ale Ueberrefte. Schon Chaxrdin?®) hatte 
bier von Ruinen einer großen Stadt gefprochen, bie noch dur 
Shah Abbas völlig zerftört fein ſollte; es feien große Steinfreife, 

in deren Bitte die Kaous, zur antiten Heldenzeit, bei Kriegebe⸗ 
rathungen ihre Verſammlungen gehalten, weil cd alter Brauch 


- jener Krieger gewefen, daß dann jeder feinen Felsblod ale SIE. 


mitgebracht habe. Die hiefigen Felsbloͤcke find hier fo groß, daß 
freilich nur Rieſen wie die Kaous fie hätten mitbringen kͤmen. 
„Ron folhen Kreiſen, die Chardin (1673) gefehen haben ‚wollt, 
fand W. Duf eley 3) feine Spur mehr vor, und meint “ 
bin möchte ſich bei der Dämmerung, in welcher er vordher ri; 
ihre Kreisftellung wol nur eingebildet haben: denn er. find a 
‚dortigen Anhöhe zwar noch die vielen großen Etcinbiäde, + 










gulair im Plan eines Oblongums, 40 Schritte longannd 25 Gib 

30 breit aufgeftellt, und innerhalb derſelben einige, ieh 
niſche Grabſteine; aber weit mehr noch außerhalb verſeiben ‚und 

- zur rechten Seite fehe vicle, mit arabifhen Inſchriften, I Keil 4 
aber weder befonders alt noch merkwürdig erfchlenen. Di 
. denfürft des Ortes erzählte, nad) der Landestradition, Yen 2 
bloͤcke datirten aus der Mongholen Zeit, da die Deipee 
Khans (er flirbt 1304 Y bei ihren Krieg ‚perafhungen, 5 —W 
genannt, dieſe Sitze gehabt, die deshe 2 
en führen, aber fpäter zu einer Grabitälie diensak “ 
feley hält diefe feltfamen Steinbloͤcke für älter di 
gholenzeit; fie gehören meint er, den noch übrigen pr Horhalle: 
nen Truͤmmern einer weit ältern Siadt Oujan an, —TX 
viele hundert Jahte vor Ggzan Khan in. Rujnetz lag, We ven 
. felbe wahrfcheinlidy nur xeſtaurirte, vom, welchen: ‚am aber heute * 
noch) in einem Umkreiſe mehrerer Ghunden | ie Kefte” \ 
Welche? gibt er nicht genauer an. Diefe Anſicht fügt: Bi 


1 













*°) Chardin vor. I. p. 267. a, w. One Tray. Vet. 
Ps 394— 3 398 . Bu 
Ä * F % 
| F 
hr | y 





. 0 
Iran⸗Plat., Nordrand, Kiſil Oſen, Mittellauf 633 


ſeley auf eine bei Hamdallah Kazwini, von ihm im Original⸗ 
tert mitgetheilte Stelle (im Nuzhat at Kulub cap. 3, Tert Orig. 
Mot. 483%), in der es heißt: Aujan eine Stadt im Etima IV. 
wird in alten Schriften zu Mahran rud gerechnet. Sie warb 
gegründet von Bishen, Sohn Ging, und reſtaurirt von Ghazan 
Khan, der fie mit einer Steinmauer umgab, und fie „Stadt 
des Islam“ nannte. Diefe Mauern zogen 3000 Schritte 
weit; Die Lage des Drtes iſt Eühl, er erhält fein Waller vom 
Sahend; die Gegend bringt Korn und Grafung, aber kein Obſt, 
keine Baumwolle hervor. - Die Einwohner find ſchoͤn von Ges 
ſtalt, ſie find Muſelmaͤnner von der Shefi Secte; auch wohnt 
bier ein Volk der Chriſten €? ob Armeniſche? oder Neſtorianiſche). 
Gegenwaͤrtig ift hier Einoͤde; das Weideland ft trefflich, zur 
Pferdezucht; Chardin wollte deshalb hier die Nifäifchen Felder 
in Medien wieder finden (f. ob. S. 56), die an ſo vielen Stele 
len geſucht wurden. | 
Bon den 3 großartigen Karamanferais zu Schah Abbas 
Zeit, von denen Chardin bei dieſem Tiebergange ſpricht, find auch 
Saum nur noch Ruinen übrig, Das befterhaltene und gutges 


baute Hiegt am Nordabhange der Eulmination der hiefigen Pa fs 


‚Höhe, welche Dupre Gidon oder Gerder Chebty (d. h. 


Kol: von Chebly) nennen hörte, von welcher es ziemlich fteil 
hinabgept durch tiefe Schluchten bis zur Station Saidabad. 
Auf jener Höhe, auf weicher J. Morier einen Teich voll Wafs 
Fervdgel fand, erhielt er aud) einen Ueberbli auf die Hochge⸗ 
Hirge von Tebris. Saidabad, ein Armlicher, holzarıner Haus 
fen elender Hütten, in dem man nur Kuhduͤnger als Brennmas 
terial gegen die empfindliche Nachtkälte vorfindet, liegt alfo ſchon 
außerhalb des Kifil Ofen Stromgebietes; von ihm führt der vierte 
Tagmarſch über die mehr cultivirte Plaine Aferbeidichans, nach 
deſſen nun ſchon ganz nahen (nur 6 Stunden, 14 Mil. Engl. 
fernen) Capitale Tebris, zu welcher uns erſt ſpaͤtere Unterſu⸗ 


chungen zuruͤckfuͤhren werden. 


Mittier Lauf des Kiſil Oſen, von Mianeh bis Mends 


jit und Pyle Rudbar. 
Bisher wor diefes Thal des mittlern Stromlaufes völlig 


Terra incogpita ; auch dieſe Lucke 4 durch Colonel Monteith 
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um die Erdkunde Weſtperſiens fo verdienſtliche Sntteduäppeill® 
und Landesaufnahme (1832), vorläufig ausgefuͤllt 833) vogrden. 


Unterhalb Mianeh bredjen die vereinigten Gebirgswaſſer, melde 


nun Kifil Ofen heißen, durch das enge Felschul am Koflan 
Koh, deſſen Defilee kaum noch für Laſithiere gangbar iſt; aber — 
bald erweitert ſich das Thal wieder, wird ziemlich breit, bedeckt 
ſich ganz mit Gehoͤlz, und iſt wegen vieler Waſſerſchlangen 2 
fuͤrchtet, die hier für giftig gehalten werden. Nach 5 St 
Wege (12 Mil. Engl.) wird Mamau, ein huͤbſches Derf — 
linken Ufer (auf dem rechten Ufer nad) Sutherland Map, 7 | 
richtiger) erreicht, durch welches Die große Ardebil Str 
won Zinjan aus zieht, und den Oſen⸗Fluß uͤberſetzt. Di 
felten beſuchte Flußübergang ift es, den J. Morier’%, 
Ocſober 1812, nahm, als er feine Ruͤckreiſe aus dem Ruf fen. 
"Lager am Arares, ald Gefchäftsträger am Hofe des 9 
Ardebil zuruͤckging, den Strom quer durchſetzend, uͤber 
(oder Herou) und Mamau, nad, Akkend und Zin jo an, 
‚es in die gewoͤhnlichere große Hauptroute nach win he 
van zuruͤckkehrte. Er ducchfchnitt hier den füddf : 
Aſerbeidſchans, welcher zur Provinz Khal cal gehört, | vos Bor "g 
fammer in Mirza Abbas PVicefönigreiche, in dercn Mit 
Stadt Herab (Herom) am Mordfuße des vn 2 J 
 (WeißsBerg), fo von feiner ſteten Scneberetung 




















Kiegt, der nur wenig bekannt if. Von Herab fließbeg 
waſſer (den gegen S. W. zum Ihal des Kiſil 2 ri * 
October kam J. Morier von da zum hochgete 
Ahmedabad, dem der Ak Dag gegen SR: u 
der den Demawend, wenn auch nicht an bei WR a Eee * 
Ausdehnung uͤbertrifft, welcher aber, bis pr). DEE * 
noch auf keiner Karte von Perſien angezeigt war. DIE 
von Khalcal wird von da mit dem finfe — —* 
Thalgebiete zum Kiſil Ofen Immer felichtbarer? 
Ufer benachbart, liegt das Dorf Para 6, wo Yale 
fen emporftarren, won denen bie: Flußnindung 
uͤberſchauen find, fo wie in weiter —** — E. di 
sine des Sahend. Xen Daros durchft — * Sei 
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828) Colonel Menteith. Journat ot ‘a —— 
4832 in. dßurn. L @ Vol. Ill R 
Seoand Duruey, 9. 2350-258. 
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Fuhrt des Kifil Ofen, nah Draman, in wildromantiſchen⸗Um⸗ 
gebungen, voll tiefer Schluchten und uͤberhangender Felfen. Nur : 
‚Efeltreiber mit Salzlaſten begegneten ihm auf diefer felten bes 
fuchten Straße, die von da den folgenden Tag nach Aktend und 
Zinjan führt. Es iſt uns wahrfcheinlih, daß dies derfelbe Weg 
+ iſt, den U. Dlearius?5) im Juni 1637 von Ardedil direct 
J nah Zenjan (Senkan) nahm, wobei er den Kifil Ofen auf cr & 
.. nee von Schah Tamasp erbauten Brüde von 9 Bogen übers 
fegte, von der wir gegenwärtig feine Kenntniß haben, die viels 
leicht diefelbe bei Kholak fein möchte, wo dann fein Weg fid) et⸗ 
was ſuͤdlicher von der heutigen Straße abgezweigt haben moͤchte. 
Er nennt dieſen Uebergang eine rechte Raub⸗ und Moͤrdergrube 
fuͤr Reiſende. Da er jedoch uͤberall andere Namen als die heu⸗ 
Agen anfuͤhrt, ſo bleibt dieſe Route, die von ſeinem Ruͤckwege 
3 durch Pyle Rudbar ganz verſchieden ſein muß, ſchwierig genauer 
J zu ermitteln. | 
u Der Daß des Koflan Koh EScheidegebirges) entlang am 
Flußufer hin, His Mamau, würde, nah Monteith, felof fire 
Wagen fahrbar und für eine Armee gangbar fein. Mur eine 
5 ſehr flarfe Stunde weiter abwärts, verengt fi) das Defilee 
# wieder zu einem fchmalen Felspfad, an deſſen Seite der Strom 
- 400 Fuß tiefer vorüber rauſcht. Die Gefahr diefer Paſſage hält 
noch eine andere Stunde an, worauf man mwicder zur Tiefe des 
- —F hinabſteigt, um einen ſehr hohen und faſt ſenkrecht 
aAfffuͤrzenden Pik zu paſſiren. Don da führt wiederum ein beſ— 
"Mr Weg, in allem 8-bid 9 Stunden (213 Mil. Engl.) weit, 
WKoubulat. Hinter diefem Dorf wiederholen ſich noch ges 
9 ichere Engpaͤſſe, wie die zuletzt genannten. 
cd Am zweiten Tagmarſche, von Koubulak find mehrere 
‚de Beroftröme, vom Midan Dag herabfommend, zu durch⸗ 
Se, um das Dorf Khalack zu erreichen, das an einem gleichs 
Abamigen Zufluffe zwifchen anmuthigen Gärten erbaut ift. Cine 
te Stunde untorhalb (13 Engl. Mit.) ift eine fhöne Brüde 
et, 6 Bogen über den Kiſil Dfen, alfo die zweite ung bie jegt 
Wiannte, erbaut, unterhalb welcher fid) bald die Berge zu beiden 
| * zuruͤckziehen, aber am Fluſſe ein ſchmales Tafelland zu⸗ 
allen, das plöslich ſteil zum Strome abfällt, dem fehmer zu 


, Ab. Dlearius neue Deientatifeg, Reife PETE 1647. lol. 
de AT nn | 
















S.O. verfolgen, um am Ente des fechäten 3 
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aahen iſt. Mach einer Stunde ſehr beſchwerlichen Wegs ihr 


ſteiniges Ufer, geht es an der Seitenſchlucht Sukus Chiu von 


über, zu einem engeingeſchloſſenen Felspaß am Ufer hin, der 
kaum paſſirbar iſt, und nur erſt durch Felsſprengung etwas gang⸗ 
bar geworden, obwol er immer gefahrvoll bleibt. Beſſer wird 
dieſer Paß gegen das Dorf Al war hin, wo Monteith, nah 
einem hoͤchſt mühfamen Marſche, von nur 12 Mil, End Di | 
Ranz, Halt madhte. | 
Der dritte Tagmarfch, Immer im Kifit Ofen Thale, 
führte nach. 6 Stunden Wegs (15 Mi. Engl.) nach Hifigine 
Nach der erften halben Stunde dur das Dorf Mäskeal, nad. 
einer Stunde weiter das Dorf KabatChie im dicht bewalde⸗ 


ten und am Ufer mit Weiden und Gebuͤſch befegten Thale; 


weichem hier der Diſtrict Khalcal (f. ob. ©. 634) beginnt, deb 


. ih zu beiden: Flußſeiten weit ausdehnt. Hier wurde de J 


Strom uͤberſetzt, jenſeit das Tafelland erſtiegen, ned € 
Stunde im ſteilen Zickzack wieder zum Flußbette Baus, ” | 
Murza im reichbebauten Thale zu erreichen. Bon Ba i 
wieder hinab zum Strom, und an 3 Stunden (7 ME u | 
feinem Ufer hin, um dann wieder, wo der felfige urn 
Weitergehen hindert, zu dem Heinen Städtchen Hiſ iginc’ 
zufteigen, das auf der Höhe als trefflicher Mititairpöften 3 
Stromthal dominirt, und Defilee und Uebergang gut æx ben ee: 
Die Stadt hat 300 Häufer, deren Bewohner einen Taufe * Fa 
del mit Ghilan treiben, wohin fie Korn und Bi 
führen. Man findet hier an 200 Laſtpferde, weld | 
ner an die Handelsleute zum Transperkder Waare ie 0003 
Bon hier an werden die Ufer zunaͤchſt am * & * 7] 
unwegſam; Monteith mußte jan Ik 
Uferſeite des Stroms durch viele Lbaiſch vun — 
lene Thonſchiefergebirge feinen beſchwerlichen X Re " J 




















. 
ſigine aus Mendjil zu erreichen. | B * „> A; 

Der erfie Tagmarfch 86) führte 8 7€ * N 
(18 Mil. Engl.) von Hifigine in das of u —*— MR 
der gleichnamigen, ſchoͤn gelegenen Stadt * oc Ye — 
At Dag (Weißberg) erbaut; ſie t 12000 nt 
ſchen Ooftwälbern and Bainsegen, bat, ——* uk 


I Colon. Monteith a. a. ©. up. ® Ay A ‚rd | 
“ ". 
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nern, gehoͤrt zu Khalcal. "Bier iſt es, wo nad einer andern 
Route die Monteith von Reſcht über Fomen und den Paß 


» Mafalla 7), den Pple Rudbar Paß vermeidend, und im Bes 
“ len deffelben, die dis dahin unbefuchte hohe Gebirgskette übers 


feigend und. hinab Über Bapdjillan, 4972 Pan F. üb, d. M. 
gelegen, zum mistlern Stromthale des Kifil Ofen bei Berendep 





zumddfchrend, diefem Orte nahe, den Zufammenfluß eines andern ” 


Schahrud, als des früher aufgeführten (von Of her, f. oben. 


©. 592) erwähnt. Cr ging von diefem Berendeh, dann ſtrom⸗ 


aufwärts Über Herou oder Herab in Khalcal, J. Moriers ' - 


Weg, ſ. ob. nach Aſerbeidſchan zurüd. 


Der zweite Tagmarfch, nad 2 kleinern Stunden zum 


Karamwanferai, dad, Mianferai genannt, In Ruinen, am Vers 


ein zweier Thäler, des Berendeh und des Schahrud (ein dritter, 
Heiner Fluß diefed Namens) liegt. Das Land iſt pracdhtvol ber 


waldet, voll Wild, Rebhuͤhner, Hafen, Eher; eben fo weit erreicht 
man die Hochgebirge von Ghilan. 


Der dritte Tagmarſch führt durch das ſchͤne Durs = 


ram Thal zum Diſtrict Tarom (verſchieden von dem oben 


©. 589 genannten; bei Monteith Tahram, hier ein linker vom 
Mord Her kommender Zuflug zum Kit Ofen; f. Sutherland Map) 
mit dem gleichnamigen Fluß und Dorfe, in deſſen Nähe der 
Winterpalaft: des Prinzen von Zinjan (f. ob. ©. 623; als 
Ker Porter durchreifte ein sjüngerer Wruder Abbas Mirzas des 
Kronprinzen von Aferbeidfchan)®) liegt. Der Kifil Ofen ift hier, 


nur bei feichtem Woſſer, fubrtbarz er fließt 2 Mil. Engl. in es ” 


ner Stunde. Ein Bruͤckenbau über denfelben war begonnen; 
Im Garten, des Prinzen, wo man den Colonel fehr gaſtlich aufs 
nahm, hatte man angefangen Dlivenpflangungen zu cultis 
viren; es waren bie erften, denen Eolon. Monteich in diefem 
Flußihale begegnete, das unterwärts, von diefem edeln Fruchts 


baume bereichert wird, deffen Mangel, auf Itans Plateaulanvde, J 


ſchon Strabo's Aufmerkſamkeit erregt hatte (Straho XI. f. 528 


ed. Cas.). Das benachbarte Hodgebirge Gherlan swelches 
das Thal bis wenige Stunden (6. Mil. Engl.) zum Strom hier 
mit feinen vorgefchobenen Bergen einengt, ift nie frei von Schnee, 
auch das Gebirg auf der andern Thalſeite, eine Fortfegung 


"yon Mi, ga DI ®*) R. Ker Porter 
Trar. Voll. p. 274. 
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des Koflan Koh, iſt Hier weil höher-afd In der Nähe von Mia⸗ 
neh. Die Berge find grün, mit niedrigen Eichenwaͤldern bedeckt 
Der vierte Tagmarſch führte immer abwärts im Thale, 





» 


nach 5 Stunden (12 Mil. ©), zum Dorfe Kallat, das ſich⸗ 


durch prachtvolle Wallnußbäume, die eine Höhe von 50 bis 


f 69 Fuß erreichen, und durch gigantifhe Platanen, auszeich⸗ 
"netz auf der Gegenfelte des Flußufers erheben fih die Truͤmmer 
». einer Feldburg. Chen fo weit abwärts im Flußthale erreicht man, 


— ! 


‘ 


ide 


Thalebene, voll ſchoͤner Dörfer, nach faft 6 Stunden Wegs (13M.- 


in deilen Nähe, Ziterabad, wo nun fhon Die Dlivencab’ 
: tur altgemein if. Der großen Hige Im Thale (September) 


» waren die Bewohner anf die Höhe ver benachbarten Berge and 


# gewichen. Ä 
Der fünfte Tagmarfch führte durch fehr gut Hebamte 


j Engl.), zu den Ruinen von Byramsabad, einft eine große 
Stadt, an deren Seite fi das Heidenfhloß (Giaur Kulla 
bei Monteith) erhebt. Das Thal ift-hier bis zum Stroms dicht 
bewaldet; weiter abwärts naht ſich ihm ein fehr hoher Berg, in 

deffen Seite dieſe Straße muͤhevoll eingehauen, weiter abwärts 


= 


zu einee modernen Brüde, Mendjile führt, in deren Nähe ME 


Heine, gleichnamige Stadt liegt (ſ. 06. ©. 616), die von Fluß 
übergange den Namen der Brüdenftadt erhalten hat. Eine 
prachtvolle Allee von fehr großen Disvenbäumen, die hier 


fehr forgfältig cultivirt werden, führt in die Stadt, welche aus, j 


ihren Dlivenpflanzungen, die auch in das tiefer liegende 


” 


Pyle Rudbar fortfegen, bedeutende Erporten macht, an Dei- 


und Selfe, ohne die Dliven zu rechnen, welche allgemein zur 
” Nahrung dienen. Diefe gefchügte, heiße Ihalvertiefung ik die 
einzige Gegend Perſiens, in melcher die Dlivencultar ein 
heimisch und national genannt werden kann. Die ungemde 
niedrige Lage des Flußfpiegels, in diefem tief eingefhaitt 
‚nen Ihale, nad) Momteith Deeffung mit kochendem Waſſer, 
: #aur 750 Fuß Par. (800 Fuß Engl.) über den ‚Spiegel des 
Meeres, erklaͤrt den Schug deſſen Hier diefer anpfiudliche Fruch« 


— 


baum fo dicht an, bis tief in den Sommer hinein mit Schoee 


bedeckten, Hochgebirgegipfeln, ſich doch noch erfreuen Sann. (ie 
ſehr heftiger dieſem Locale eigenthuͤmlich angehoͤriger Wind, den 
Colon. Momteith-hier, gegen ‚September‘, erlebte, trägt, 
fo zerflörend und unangemehn er Auch in feinen Einwirkusgen 
. quf den Menſchen if, doch dazu bei, waͤhrend der "Sommer ' 


| 
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duͤrre, da das verbrannte Land dann vlelleicht ohne denſelben une 
bewohnbar ſein wuͤrde, ſeine Vegetation vor dem gaͤnzlichen Ver⸗ 
trocknen zu ſchuͤtzen, und wenigſtens durch Nebel zu erfriſchen. 


Er begann 820) an einem der Tage um 11 Uhr Morgens, hielt 
an bis Mitternacht, ſo heftig, daß er die Zelte einriß; darauf 
deckte ein dicker Nebel die Berggipfel, der zuweilen auch mit 
Regenguͤſſen niederfaͤllt, die in dieſer Jahrszeit in den uͤbrigen 
Umgebungen des Tafellandes fehlen. Dieſer Wind weht nicht 


über die Grenzen des nächften Tiefthafes hinaus. Die großen = 
Temperaturcontrafte, durch die tiefen Ihaleinfchnitte, fo dicht an 
den dichtbenachbarten fchnechohen Berggipfeln, mögen die Urſache 
diefer plöglidyen Störungen des atmosphärifchen Gleichgewichted . 


erklären; fchon in Mianch, was doch noch höhere gelegen], bes 


merkte diefe J. Morier, der in derfelben Tageszeit den - 


Stand de Ihermometerd zu Attend auf 199 11’ Reaum. 
(75° Fahrh.), zu Mianeh aber faft 30° R. (9894 Fahr.) beob⸗ 


achtete; alfo eine Differenz von mehr ale 10° R. wahrgenem⸗ | 


men batte *0), 


Unterer Lauf des Kifit Oſen, von Mendjil durch Pot 
Rudbar nad Shilan zum kaspifhen Meere. 


Unter dem Verein der Waffer des Schahrud und Kiſil Ofen, ”' 
. die hier den Mamen Sefidsrud, dee Weiße Fluß, erhalten, 
führt eine Bruͤcke (Mendjil) von 500 Fuß Länge, auf 7 Bos 
gen, über den Strom, weldye ungeachtet diefer großen Stroms . 


breite doch noch öfter im Frühjahr #) vom Waſſer uͤberſchwemmt 
wird. Ad D'Arcy Todd im Februar (1837) hier durchzog, 
wear fie von lden Waſſern zerſtoͤrt; die Seſiden hatten fie einft 


- erbaut, Schon A, Dlearius*) paffirte fie, im J. 1638, auf. 


feinem Ruͤckwege von Kazwin nad) Ghilan, als er, der erfte Eu⸗ 
Fopder, den darauf folgenden Pyle Rudbar durchzog, in welchem 


er den antifen Namen der-Pylae Hyrcaniae, oder der Fauces Hyr- 


caniae,. wiedererfannte, und bemerkte, daß der von den Macedos 
«,niern gebrgud)te Name ber Pylen feloft, andy heute, dort noch 
einheimiſchſ ſei (Pyle b. » Pforte, Rud der Fluß, bar das 


ser) Colon Colon. Monteith 0.0 * 11. “0, J. Morier Sec. 
Joum. p. 208. 21) olon. —* Journal etc. a. a. D. 
Vol II. p. 17; D’Arcy d’ Itinerary ebend. Vol, VIII. P. I. 
p. 36. *) Ab. Dikar 18 neue Drientalifche Reiſe a. a. D. 
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ſteil, aber, nad) Colonel Monteith, doch nicht den furduiiane: 


Wald aufgehört hat und nur Weiden am Ufer, Juniper 


” 


- mit dem DBergftrom Zearud vorüber, an dem ein gleichen 
Dorf liegt, ganz in Dlivenpflanzungen eingehuͤllt, und eine? 
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Land; die Pforte des Flußthales). Der Eingang in die. 












fefte. Defile von Rudbar ift eng, felfig, ver Pag wild amt 


ren Paſſagen des Kaukaſus, oder Kara Dag, zu vergleichen, = 
würde ſelbſt für Artillerie leicht fahrbar gemacht werden Fön 2 
Nach einer 31 Engl. Mile Finabfleigenden Tiefe, mo bisher. x 


an den Klippen wahrnehmbar find, wird eine Dliven malds e , 


erreicht, über der zur Seite auf den Berghöhen ſich mehrere 
fee erheben. Nach 14 Mil, Engl. geht es an einer Bergſchhu 


telftunde unterhalb wird das Städtchen Rudbar erreicht, Wis 


- der RifilDfen fuhrtbar (im Fruͤhling ausgenommen) iR. f x 


| „Iehrreie Befchreibung diefes merkwuͤrdigem Paſſes, zu.dem er 


‚ über die Orte Aghababa, Tzitelli oder Kellabath, Bd. dr; 
„bie Schafweiden der Kaswiner, den Ort Rurtziba ſchi, 


von der Linken, und der antun m von dee 









Staͤdtchen hat 500 Käufer und flarfe Ausfuhr von Oliv eu,p 7 


Seife, die es wohlhabend machen, meil der nahe Seetw And, 
nach Aftrafhan den Verkehr lebendig erhält. R 
- , Diefes Rudbar 3) nennt ſchon Ebn Haukal * * 
Reſidenz des Fuͤrſten von Dilem (ſ. ob. S. 581). A. Ole«a 
rius, der im Winter 1638 dieſen Weg nahm, giebt die & 


"auf der Kasmwinftraße, den Weg nad) Sultanich inte (egens; 
faffend, hinabflieg. Am dritten Tage*) von Kaswin nennt‘ 






er am Rievierfluß (dem Schahrud),-wol 30mal deſſen 3 
lauf durchfegend, hinabflieg, zwiſchen Bergen mäßiger 
rothen, gelben, grünen Erden, wol Mergellagern, hinweg, F 
er im Thale Acker und Felder traf. Am folgenden Tage, * 
23ften Januar, zog er an einem ſchoͤnen, dichten Oliven 
zur rechten Hand gelegen, vorbei, den Faucihbus Hy bin 
die fie heutzutage Pylas, wie zu Alenandri, M. eiten — 
Dies iſt ein ſehr enger Paß und gleichſam die Thür zur, 
(haft Kilan (Shin). Vor derſelben vereinen. ih 2 
laufende und rauſchende Nivier; der geöfte, der Kiſil 









(der Schahrud). Nach der nfluenz wird der Strom gun‘ 





“ | 
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rud (d. I. Sefid rud) genannt, läuft durch eine ſchͤne Gtein, - 
brüde, und zwiſchen zwei hohen, felfigen Bergen in Kilan, wo 
er wieder zertheilt in See fällt. Die Brüde ift groß und ſtark 
über 9 Pfeiler gebaut; in den meiften dieſer Pfeiler find zierlich 
gemauerte Kammern und eine Küche, zu denen man auf Heinen 
Treppen binabfteigen und bis zum Waller fommen kann, Daher 
bie Brüde auch als eine gute Karawanſerai für Reifende zur 
Herberge dient. Jenſeit der Brüde geht ein gebahnter Weg 
durch Khalcal nach Ardebil, rechts aber nah Kilan. Diefer- 
Weg war der allerabfcheulichfte und gefährlichte zu gehen, wie 
keiner auf der ganzen Dieife. Er war an-einem fleilen, langen 
Felſenberge, an etlichen Orten eingehauen, oder aufgemauert und 
fo enge, daß kaum ein Pferd oder Kameel hindurchkonnte. Rechts . 
über Felsabſtuͤrze hinab ging es in den Abgrund, in welchem der 
©trom zieht, oben am Berge, wo ein ſchweres Auffteigen, ſtand 

“ein Zollhaus, und eben fo ſchwer war das Abſteigen. Aber die” 

Gegend war ganz grün, auf das ſchoͤnſte belaubt mit Frucht⸗ 
bäumen, Cypreſſen, Burbaum, Dliven, Pomeranzen, Eitronen, 
Die doppelt erquidlih, da man nod am Morgen auf der Höhe 
im Winter ausgereifet war und den Nachmittag im Sommers 
lan de eintrat, in dem man nun verbleibet bi8 zum Meere. Uns 
ten im Grunde, am Nivier Jsperud, lag das große Dorf Pyle 
Rudbar (Ppie Rubar) zwifhen Gärten, Weinreben, Por ' 
meranzens und Eitronenwäldern, rings von Bergen umfchloffen, 
doch in nicht geringer Ferne fih 9: S. O. bis zur Ebene eu 
Öffnend. Dee Amberg, jenfeit des Stromes, Rudbar gegenüber - 
fagt A. Dlearius, war gleichfalls voll Baumgärten und Früchte 
nebft allen Producten in Ueberfluß, ein Irdifches Paradies. Dies 
fed Pyle Rudbar iſt zwar der Eingang zu Kilan, doch foll 
es noch zum Gebirgedifteiet Tarim gehören. Die Landfchaft Kir 
Jan (Hyrcania) hat aber Q. Eurtius 1. 6. 8. auf das getreuefle 
befchrieben. — So weit der holfteinifche Reifende. — ' 

- Die neueften beitifchen. Reifenden +5) führen bier ebenfalls 
Bie Dlivenwaldung an; aber 4 Stunden (10 Mil. Engl.) unters 
Bald jenes Staͤdtchens Rudbar ein Karawanſerai, Ruftamas 
Bad, auf:der Höhe, den ganzen Paß dominirend, von einer 





“) Sal Montheith a. a. D. p. 17-18; D’Arcy Todd a. a. D. 
pP 37. 
Ritter ardtunde VIIT. B & : 
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zerſtreuten Gruppe von Wohnhänfern umgeben, von wo dank 
der Weg in der Thaltiefe zum engen Pag am Mautbaufe Rab 
dari hinfuͤhrt. Waldberge treten bier wieder zu beiden Geiten 
ganz nahe; der hohe Berg Derfek Dag, ftetd mit Schnee be 
deckt, liegt nur 3 Stunden ab vom Fluß, auf deflen redhtem 
fer; er gehört wol zu den Hauptgipfeln der Sfamanifchen 
oder Dilemfhen Alpen (f. ob. ©. 574). Hier nimmt 
Menge der Dlivenbäume ſchon wieder ab, denn in Ghilans Cbe⸗ 
nen ift nirgends von dergleichen die Rede; Neisfelder zeigen fd; 
das Bergvolf verliert feine frifche Gefichtsfarbe, fein gutes An 


ſehen, die Geflalten werden bleich und ſchmaͤchtig. Mach ber 


— 


fünften Stunde Wegs (114 Mil. Engl.) wird im dicht bebuſchten 
Thale das Imam Zadeh Haſchim, das Grab eined Schüten⸗ 
Heiligen, getroffen, das noch dem hohen Derfek Dag (al. 
Monteith nennt ihn Dufeh) gegenüber errichtet if. Auch A.Olea⸗ 
eins führt diefe Eapelle, wie er das Heiligthum nennt, an ımd 
bemerkt, auf überhängenden Felfen fehe man vieles Wauermwert, 
in der Tiefe folle eine Brücke 46) geftanden haben, die aber Er 
cander zerftört habe. Don diefer Iegteren berichten die neurrm 
Reiſenden jedoch nichte. Micht fern unterhalb von bier fpaltet 
fi) der Sefid rud, deſſen Flußbette hier 400 Schritt Breite a 
langt bat, in viel Arme. Zunaͤchſt unter diefer Theilung lieg 
das Dorf Ainyeh Ber, mit welchem das flache Ghilan ke 
ginnt, das in kürzefter Zeit erreicht, den frappanteften Contraf 
mit feinem waldreichen,, fumpfigen Boden, feinen ſchwuͤlen un 
feuchten Lüften darbietet, gegen die verdorrten, nackten, bedlis 
genden Xafelflächen und Berggipfel Irans. Ä 
Hier hört ſchon das In Dörfern vereinte Leben der Yan 
bewohner auf, die nach allen Richtungen bin in Meinen Grup 
pen von vier, hoͤchſtens zu zehn Häufern beifammen weinen, 
von Wald und Meisfümpfen umgeben, fernab von den Hem 
wegen. Das Vieh, einzeln zerftreut, ift lem, die Rinder zeigen : 
ſich mit dem Fettbuckel, der im hohen, trocknen ran fehle. Di 


Phyſiognomie der Bewohner nimmt auch mehr den indiſchen 


Character und die dunkle, graue Farbe an (ſ. ob. S. 429, 833) 
ſtatt des friſchen Bintes der Bewohner des hohen Xafellandeh 
Alle andern Kornarten verſchwinden vor der allgemein werdenden 
Neiecultur, und die Obftpflanzungen ‚werden zufammengedräng 
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durch die Immer mehr und mehr dominirenden Maufbeerplantagen 


zum Betriebe der Seidenzucht. Auch die Saumthiere, die vom ,- 


Gebirge kommen, fühlen den Unterfchied; denn unter ihren Las 
ften verfinten beides, Daulthiere und Pferde, da die feſten Wege 
bald verfchwinden, in den vegetabilen Schlammſtrecken, und Eins 
nen fih kaum hindurcharbeiten, die Kameele müffen ganz zuruͤck⸗ 
bleiben. 

Die Wegſtrecke vom Imam Zadeh Haſchim, nach Raͤſcht, 
zur Seite der Strommuͤndung, heißt daher mit Recht Jehen⸗ 
nam, die Hölle, ein oft ganz impracticabler Moraſt. Die dis 
recte Entfernung beträgt nur 9 bis 10 Stunden Wegs (22 Mit, 
Engl.), aber fein Gebirgsführer weiß ſich hindurch zu findenz 
man muß die Guides wecfeln; denn nur die dort Einheimifchen 
verftehen 6, gleich den Anwohnern der pontinifhen Suͤmpfe in 
Italien, fi duch die Moraftmitte gluͤcklich mit den beladenen 
Karamanenzügen hindurchzuarbeiten. 

Diefe ganze von Kas win durch Pyle Rudbar bis Reſcht 
zuruͤckgelegte Haupt s Commercialftraße giebt Colonel Tres 
zel (1808) 7), nach feinen Berichten, zu einer Diftanz von 
33 Lieues an, nach folgenden Stationen: von Näfcht nach Kho⸗ 
dem 5, nad) Ruſtamabad 5, nach Rudbar 45 dann 2 Lienes 
über die Bruͤcke Suleiman Khan zum Dorf Mendjil, oder Die 
ganze &tation bis Tſchinar / Raramanferai 7 Lieues; bis Hauw⸗ 
baba (Aga baba) 8 und bis Kazwin 42. Nach ihm ergießt ſich 
nahe jener Bruͤcte der Heine Tarums Fluß zum Kifil Ofen (wol 
der Schahrud). Der direrte Weg von da, gegen Welt, duch 
Khalcal bis Zenghian (Zinjan), der uns ganz unbelannt iſt 
und ſchwierig zu gehen fein foll, beträgt nad ihm 13 8. — 

Dies find die Hanpteommunicationen, welche durch das 
Stromgebiet des Kiſil Ofen uns in Ghilan einführen können, 


2. Ghilan, das Tiefland, der Käftenfirih, der 
Deiltaboden. Lahidjan mit Langarud. Reſcht mit 
Peri Bazar und dem Hafenort Enzelli. 

Im Allgemeinen iſt uns dieſer tiefliegende Kuͤſtenſtrich aus 
Obigem fon hinreichend bekannt (f. ob. S. 425— 433); auch 
find wir auf dem Kuͤſtenwege, vom Often ber, ſchon duch Tens 
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kabun bis Lahidjan am Dflarme des Kiſil Ofen, ode 
. &efivrud, nahe feiner Ausmändung zum Meere vorgedrungen 
(f. 06. ©. 544— 549). Es bleiben uns daher hier nur einige 
topographiſche Zufäge zu dem Borigen anzuführen übrig, in de 
nen vorzüglich B. Frafer (1822) unfer Wegweiſer fein wir, 
weil er der einzige neuere Beobachter ift, der nicht blos von der 
©eefeite, wie die ruſſiſchen Akademiker, das Geſtade beruͤhrte, 
oder zufällig, wie die meiften Andern, nur eine Querftraße ſchuel 
durchzog, fondern das "ganze Land während eines längern Auf 
enthaltes vom Ofts bis zum Weſtende genauer fennen lernte. 

Der heutige, unter perfifcher Hoheit ftehende Theil von Chi 
lan erſtreckt fih von Tenfabun im Of, .vom Puli rud (f. eb. 
©. 433) längs dem füdlichen Meeresufer weſtwaͤrts bis zum Mk 
nen Käftenfluffe Aftara (Afchtara)®W), der von dem Hoch⸗ 
gebirge bei Ardebi: oftwärts hinab zum kaspiſchen See Kant, 
4 Tagereifen im Welten der Stadt Mefcht, eine Kuͤſtenſtrede 
son nicht vollen 100 Engl. Miled. Die Mündung der vereinigten 
Höfe Kur und Aras bildet wol die natürlihe Grenze 
Ghilans, aber dieſer nordweſtliche Theil’ vom Aſtara bis za 
jener Mündung ift, nebft dem Hafen von Lanterun und den zer 
Seite liegenden, ehedem auch zu Aferbeidfhan und Ghilan am 
Perſien gehörigen Moghan⸗Ebenen, durch die Kriegshaͤndel an 
Rußland gekommen und zu Trans⸗Kaukaſien gefchlagen. 

Bon der Dftfeite kommend, iſt Lahidjan*) die erfie u 
einzige Stadt von Bedeutung, gegenwärtig mit 7000 (nach Mo 
teith, mit doppelt fo viel nach Frafer) Bewohnern, gem 
Bazaren, die denen von Amol verglichen werden können, W | 
das Dauptproduct Seide ifl, die hier in großer Menge sefeig 
und nach Näfcht oder Enzelli ausgeführt wird, aber auch nal 
dem Innern Perfien, zumal nach Jsfahen, zur weitern Werth | | 
tung. Der Drt it auf allen Seiten von grünen Waſſerſpiecch 
die Aber den Reisfeldern fliehen, von Obftbaum s !Bäldern wei 
Maufbeerbäumen umgeben. Die ganze Population iſt ut iu 
Fütterung der Seidenwuͤrmer und der Bereitung der Gel 
befchäftigt, die früher ein Monopol für den Gouverneur von Gh 
lan war, eine ſehr drüdende Einrichtung‘, die, feit Mopammeb | 
Reza Dia Gonverneur von Mefcht geworben, aufgehärt hab 
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Colonel Monteith fand (1832) die Stadt In fehr bluͤhendem 
Buftande ), nett gebaut, gefund gelegen und von der Anhöhe 
ihr zur Seite eine weite Ausficht über den kaspiſchen See 
und deſſen gefrümmtes Geftadeland, Der größte Grundbeflger 
bes Ortes, Ali Aber Beg, bewohnte eher einen Palaft, als 
tin Privatgebäude. Die 5 geogr. Meiten (24 Mil. E.) Wege von 
dier bis Näfcht legte er in 13 Stunden zuruͤck. Eolonel Trezel 
führt von Lahidjan ein Routier nah Kazwin, quer dur 
ven Elburs und Dileman 51), das Defile: von Pyle Nudbar 
yänzlich vermeidend, an, das Einzige, das uns naͤchſt dem oben 
von Stewart über Maridjan und Korumabad angegebenen (f. 
ben &. 557), im Welt zwiſchen Demawend und Kiſil Ofen 
indurd führt. Er fagt, die Diftanz fei 33 Lieues, durch die 
dorfichaften Sarda, 7 Lienes, Dileman (8), Khokhaſſan (9), 
doudehei (5), nach Kazwin (4); übrigens werden feine weitere 
details gegeben; es fcheint bloßer Fußpfad zu fein. 

In frühern Zeiten war diefes Lahidjan 2) die: Neftdeng 
er Sultane und Khane von Ghilan; erft feit den Zeiten Peter 
18 Großen wurde ihre Nefidenz, wegen der größern Mähe des 
afens von Enzelli, nach Raͤſcht verlegt, das eben fo in ber 
Ritte eines Waldaushaues erbauet wurde, wie dies früher mit 
ahidjan geſchehen war. Früher, ald Langarud, im Dften von 
ahidjan, noch von ruffifchen Schiffen beſucht wurde, waren 
ich diefe beiden Drte noch bedeutender als gegenwärtig. Kurz 
w Gmelins Beſuch in Lahidjan war der Ort, mit feinen 

halles oder Quartieren, von den Ambarliern (f. ob. &. 575) 

fallen und ungemein zerftört worden nach Ibrahim Mirza's 
ode. Der etwas erhabenere Boden, auf dem die Stadt, nur 
1e Viertelftunde fern von den naͤchſten Bergen, erbaut ift, giebt 
t ein gefunderes Clima, ald von Raͤſcht. In der Mähe fahe 
an, 1774, noch Reſte von zwei ruſſiſchen, in früherer Zeit das 
bſt angelegten Forts. Die Einwohner hatten zu Gmelins 
it ſehr an den Denfchenblattern gelitten, obwol fie die Kunft 
e Inoculation derfelben. dort ald eine einheimifche übten, 
: nad Gmelins®) Verſicherung keineswegs erſt aus Europa 
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dort eingefuͤhrt ſein ſollte. Die botaniſche Ausbeute war hier, 
wie in ganz Ghilan, ziemlich gering an neuen Ergebniſſen, obs 
wol doch contraftirende Bodenverhältniffe hier auftreten. Laͤngs 
der fandigen Meereskuͤſte Salzträuter, im chenen Moraſtboden 
die üppigere Flora durch die Reiscultur verdrängt. Im nahen 
Maldgebirge größerer Pflanzenreihthum, doch nur Waldpflanzen 
und auch diefe im fetten, wurzelreihen Boden, wegen der ja 
dicht fichenden fchattigen Wälder, einförmiger Art. Als Eigen⸗ 
thümlichkeit diefer kaspifhen Flora führt Gmelin die flarfe Be 
baarung der Kräuter und die Beſetzung der Büfche Bäume 
mit Stacheln und Dornen auf, felbft der Pflaumenbaum, vie 
Granate, der Hartriegel (Cornus sanguiuea) haben in Ghilan 
Ihre Stacheln. 

Das ehemalige Lengher rud, d. h. Fluß der Landung 
(f. ob. &. 425), oder Langarnd 3), öftlid von Lahidjan, eben 
fo von Lahidjan abhängig, wie Enzelli von Reſcht, war fchen 
zu Gmelins Zeiten zerftört, und hatte von einer Feſte nır 
noch ein Thor aufzumeifen ; die Küfte, dem freien Spiel von Bind 
und Wellen ausgefest, fand diefer Akademiker völlig verfandet, 
feine Hoffnung, dort einen beflern Hafen als der: zu Enzelli an 
zufundfchaften, war vergeblich. Seitdem fcheint kein Beobachter 
wieder in jene Küftengegend vorgedrungen zu fein. B. Fres 
fer 55) nennt Lankarud eine bloß offene Ankerſtelle, ohne Hafen, 
obne allen Vortheil. Auf dem Wege von Lahidjan nach ange 
rud führt Gmehin eine große Höhle an, in der ein Schag 
borgen liegen foll, den viele Schlangen, die fich in derfelbem® 
finden, zu bewachen fcheinen; die Ruſſen wollten fie durch Sb | 
ver fprengen, wurden aber von den Eingebornen daran verhindit, | 

Dftwärts von Sangarud, wo Gmelin die dickſten Paulo 
ranzenbäume, zwei Mannesſtaͤrke, im Mai in volle” 
vorfand, beftieg er, über Rudiſſar und Sefalarut (f. ob. Mm 
die füdlih von da auffteigenden Schneegebirge 569 dien, ven 
14ten bis 20ften Mai, in der Nähe des Gebirgsdokfes Tſcheb 
daft verweilend, durch eine reichlichere Alpenflora für die Ve⸗ 
ſchwerde der Erſteigung belohnt ward. In der kuͤhlern Atptuiolt 
begegnete ipm bie Alpens und PyrendensSiora mit “ a 
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tbamlich taspiſchen, der ſich auch viele ſibiriſche Gaͤſte zugeſellten, 
. und nicht wenig neue. An Thieren ein ſehr großer, neuer Adler, 
weiße Adler in großer Menge, die'fchon von Baku an beginnen 
umd über einen Theil von Perfien fih- ausbreiten, eine ſchwarze 
Dohle ‚mit zinnoberrothen Füßen und Schnabel. Das Hochge⸗ 
birg, noch 10 Stunden höher auf über Tſchurdaſt (Sfamanfche 
Alpen? f. ob. S. 642), verliert hie ganz feinen Schnee, man 
nannte es Sanamis, Kakumifar, Deliman ; feine Bewohner 
fprachen ghilaniſch, wenige nur .perfifch oder türtiih. Bon dem 
Gpiianifhen (? f. ob. S. 589, 624) hat Gmelin ein Bocabus 
tar 57) mitgetheilt. An Gebirgsarten nennt er Quarz, Glimmer 
und fehr viel zerſtreute Felſenbloͤcke. Heerdenwirthſchaft ift die 
Hauptbefhäftigung der dortigen Gebirgler, die nur den Wolf als 
Feind ihrer Heerden zu fürchten haben; Hinter 5%) der Kette dies 
fer Schneegebirge, bemiertt Gmelin, war Ende Mai die Natur 
noch kaum aus ihrem Winterſchlafe erwacht. Während an der 
ghilanifchen Leite Alles grünte und blüpte, wuren da die Lilien 
noch geſchloſſen; der Erocus brach erſt auf, wo der Sonnen⸗ 
ittahi feinen belebenden Einfluß geltend madyen konnte. Hier 
war die Heimath weißer Hesmeline in Menge . die nie Ihre. 
Farbe veränderten. 
Zwiſchen kaugorad und. Mefcht lagert fih das Deltaland 
des großen Gpilanftromes am Meere hin; 6 Stunden (15 Mil: 
Engl.) landeinwärts von der Meereskuͤſte, ſpaltet 39) ſich der uns 
tere Yauf des Kifil Ofen, oder Sefidrud, gleih dem Aras, in 
drei Hauptarme, nachdem feine wildzerflörenden Fluthen den 
Engpaß von Nudbar verlaffen haben.. Auf der großen Deltas 
Zafel liegt Lapidjan. Vom füdlihen oder rechten Arme-fpaltet®) 
fid) ein zweiter Arm ab, der parallel mit der Kuͤſte durch Kleine 
Lagunen bis nad) Langarud geht, einft ſchiffbar war, gegenwaͤr⸗ 
tig aber, wie der pelufifche Niların, verſtopft iſt. Die Haupt⸗ 
mundung des. linfen Armes fällt im Nordoften der Stadt Reſcht 
zum Meere: Der Weg von der Stadt bis zur Mindung if 
wit Reisſumpfen und Daulbeerplansagen bedeckt. Ein: tiefer 
Schlammweg von 4 geogr. Meilen (21 Mil. Engl.) führt zu eis 
nem ſtark befuchten Bafar und Diſtrict Laſchtenaſcha, und 
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dann in 7 geogr. Meilen (36 Mil. Engl.) durch gleichen Boden 
gur Meeresmuͤndung, deren breiten und tiefen Strome aber eine 
Barre vorliegt, die meift nicht über 3 Fuß, zuweilen jedoch bis 
7 Fuß Tiefe hat. B. Frafer fand den Strom, wo er ihm 
auf dem Wege von Lahidjan nach Reſcht zu uͤberſetzen hatte, fehe 
tief, 100 Scheitt breit, trübe, kochend, viele Bäume und Kiefel, 
ja Rollbloͤcke mit ſich fortreißend, vol Stromfpaltungen und In⸗ 
fein. Keine Faͤhre führte von dem Dorfe Nefchtsabad am rech⸗ 
ten Ufer auf das linke hinüber, nur ein elendes flaches Best 
für hoͤchſtens 5 bis 6 Pferde, mit elenden Ruderern bemannt, 
gefahrvoll zu überfahren. An den llfern fahe man wilde Gras 
natwälder und Farrnbuſch voll Faſane, umher Maulbeerwal⸗ 
dungen. An der Flußmuͤndung eine ftarfe Störfifcherei, an Die 
Handelsleute aus Aftrafhan verpachtet, die monatlich von bier 
an 200 Tonnen Caviar nah Rußland ſchicken. Wäre der Haupt 
firom nicht durch Sandbänte und viele eingewickelte Baumſtaͤmme 
gehemmt und gefahrvoll gemacht, fo Zönnte er, da er mel 
24 Zuß Tiefe hat, ſehr gut befchifft werden. Die große Quer⸗ 
firaße des Kheyaban, dur) "ganz Maſenderan und Ghilan, hat 
auch hier im Deltaboden feit Schah Abbas Zeit keine Reparatur 
erhalten; daher nur wenige Spuren davon übrig find, Die mar 
an den erhöheten Dammmwegen über den Moräften erfennt, wo 
- man ein aufgefchüttetes Lager von Holzkohlen (wol gegen dis 
Faͤulniß in der Berfumpfung) mit dem Erdlager und dem Pflas 
fter überdeckt hat. 
Reſcht oder Raͤſcht, Rjäfchtfche3it), unter 362 4 
M.Br. uach Soimonow, an der Weltfeite des Deltas und Dem 
Hauptarme des Sefidrud, wie dem Golf von Enzelli, der al 
Hafenausgang dient, ganz nahe gelegen, nur 2 Lieues vom 
Meere fern, iR gegenwärtig die Capitale von Ghilan ad Ds 
bluͤhendſte Stadt, die Monteith in neuerer Zeit in Perßen 
fahe. Sie ward einſt, wie Balfurnfh und andere in Diefem | 
Lande, in die Diitte der Waldung hineingebaut, dicht in Ya 
gruppen eingehüllt, und ift Daher auch heut nicht zn überfehen, 
die Größe ihrer 9 Quartiere daher ſchwierig zu fchägen. Mad 


* 
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den Ortebehdrden ſollte fie 3000 Käufer, davon drei Vlerthelle 
unter Bäumen flehen, und 30,000 bis 40,000 Einwohner haben z 
B. Frafer gab ihr 60,000 bis 80,000; Monteith blieb bei 
50,000 fichen. Da die Cholera und Peft in den Ichten Jahrze⸗ 
benden auch an den meiften Küftenorten der perfifchen Seite des 
Tospifhen Sees gewütbet hat, fo können alle Populationsangas 
ben aus doppelten Urſachen nur fehr unzuverläffig fein. Einf 
war es glänzender. Die Stadt Reicht dat gegenwärtig nur we⸗ 
nig Haupiſtraßen, aber große Bazare, die gut eingerichtet unter: 
ſichrer Polizei ſtehen, und an 1200 Kaufläden zählen. Die Hdus 
fer fand Monteith nett gebaut, die Straßen gepflaftert, den 

Wohikand erfreulich, die Verwaltung von den Aeiteſten des Orts 
ſelbſt beſorgt. Colonel Trezel fage®), die einftdefigen Haͤuſer 
find gut aus Zimmerpol aufgeführt, ‚mit glafirten Ziegeln gedeckt 
umd weit Überhängenden Dächern gegen dit Regen gefichert; doch 


geigt der Ort viel Verfall, weil die Perfer ungern diejenigen _ “ 


Haͤuſer bewohnen, in denen Jemand plöglich geftorben ift, diefe 
daher gewöhnlich ihren Ruinen überlaffen und andere aufführen. 
Der Stadt wird durch einen Aquaeduct gutes Trinkwaſſer zuges 
führt. Die adgefonderte, vor Buͤrgerkriegen und Eroberungen 
(fo blich Ghilan in der Mongpolen Zeit unter Hulaku Khan uns 
erobert) ©) geſchuͤtztere Lage, der Handel nach außen hat deſſen 
Bewohnern ein in Perfien ſelines Gluͤck des Beſitzes zu Theil 
werben laflen, und die Furcht, daß Reſcht die Hülfe der Frem⸗ 
den im Auslande, zumal der benachbarten Ruffen, auflehen könnte, 
bot das perfifche ſonſt fo habfüchtige Gouvernement, gegen diefen 
Stapelplatz, milder in feinen Anforderungen gemacht, daher das 
Volk wohl gekleidet und genährt, in guten Wohnungen; ein 
Theil der Bewohner der Stadt, wie die des benachbarten Landes, 
darf felbft zu den reichen Landeigenthuͤmern gerechnet werden; ı 
Wohiſtand if feit langem im Allgemeinen verbreitet, durch den 
Sandesertrag der Seide. 
Diefee Handelsort verfammelt aber zugleich auch alleriet 
Bolt auf feinen Bazaren; mit den Fremden aud viele Specu⸗ 
lanten, Bettler, Ausfägige, Kranke und Hochmuͤtbige, Bigotte und 
Hanatiter, voll Aufgeblafenpeit, Janoranz und Wuth gegen Ans 
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dersgläubige; der zweite Dann, dem man in Refcht begegnet, 
ttolgirt mit dem Titel Hadgi, d. i. Fuͤrſt, als Mekkapilger. B. Fra⸗ 
fer wurde das Bettelvolk der Fakire und Derwiſche unausſteh⸗ 
‘ich, die mit frechſten Geſchrei und Geſang ihrer Gebetformein: 
Yah Alil Huk! Huf! (vergl. ob. S. 447), ‚von jedem Vor⸗ 
üßergebenden Geld forderten; von gleichem Wahnſinn berhärt iR 
die große. Dienge dee Opiumſchlucker, die mit rothtriefenden 
Augen, ganz abgemagerten Leib und elenden Geſicht im ihrer 
teidenfchaftlihen Gier, ihr: „Iheriatil Theriati!” d. h. 
„ih bin ein Dpiumfchlinger,” und: „um Allahs willen 
Etwas zu Dpium, fonft ſterbe ich“ durch die Straßen und Bu 
are fchreien. Andere boten Wagifche Künfte und Talismane 
dem dummen Volke preie. 


Als der ruſſiſche Akademiker Smefin in Ghilan ſeine na⸗ 
turhiſtoriſchen Beobachtungen einfammelte, um das Jahr 1770, 
wurde dies Land von Hedayut Khan felbfländig und 
gluͤcklich regiert, während unter Kurrim Khan und Aga Moham⸗ 
med Khan innere Bürgerfriege ganz Iran zerriffen; aber mit 
feiner Verdrängung Flucht und Ermordung, fiel das Fand den 
allgemeinen verwirtten Zuftänden wieder anheim. Inter jener 
frübern friedlichen Herrſchaft hatten fidy eine große Colonie Ars 

menier, auc) eine bedeutende Anzahl von Ruſſen, viele Hinde 
(Banianen) und Juden in Nefcht niedergelailen, oder die dor 
tigen Bazare und Karamanferais beſucht. Won allen diefen, 
welche fpäter auch noch durch Bigotterie verfolgt waren, fan 
B. Frafer (1822), daß nur noch wenige Juden, zu Trezels 
Zeit (1808) waren es 50 Juͤdiſche Familien, daſelbſt zuruͤckgeblle⸗ 
ben waren. Die zwei Gouverneure, welche derfelbe zu glei 
Zeit in Ghilan vorfand, gereichtem dem Lande auch nicht ju 
Vortheife, deſſen Einfünfte 66) fih auf 200,000 Toman (118, 
Pd. Sterling) belaufen follten, von welder Summe [ein 
22,000 Pfd. Sterl, in den Händen jener Gouvernzure jurälts 
blieben. Die fchlechte Deconomie vieler*der Größen, bei der Ber 
waltung, hatte fie verfchuldet und fo einen Wucher erzeugt, DAf 
man vom Capital, welches freilidy von ihnen felten wicder —* 
ward, 20 bis 25 Procent Zinſen forderte, und froh fein müßte, 


8, 8. Gmelin Rdfe &p UL ©. 174-168. *s) B, Fre- 
ser Narrat. p. 137, 156 


“ 
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einen Theil defelben In Natura, zumal in Seide, dem erſten der, 
Landesproducte wiedererftattet zu erhalten. 

Der Bazar befteht, nad) Col. Tregel®), aus vier irre⸗ 
gulairen Etraßen, in denen man, außer den Nahrungsmitteln 
und andern häuslichen Beduͤrfniſſen, nur noch etwa Kupferges 
ſchirre, Farbewaaren s Stoffe, Seidenzeuge u. dergl. vorfindet, 
Die Karawanſerais (u Gmelins Zeiten zählte man dort. 12) 
find von Armeniern, Türken, Perfern, Juden, Indern befucht, 
Die indifhen Waaren werben über‘ Mafenderan von Balfus 
ruſch eingeführt, die europaͤiſchen dur ruſſiſche Armenier aus 
Aſtrakhan, deſſen Handel jedoch (1808) Fährlih nur ein ruffis 
ſches Schiff zu 250 Tonnen Laft von der Wolga befchäftigte. 
Die Armenter führen Eifen, Kupfer, Stahlwaaren, Spiegel, 
Glaswaaren, Quincallerie, Papier, Thee, Silber» und Goldars 
beiten aus Moskau und Holzwaaren ein, wogegen fie Reis, Galls 
äpfel aus Kurdiftan, Dtternfelle, Baummwollenzeuge, vor allem 
aber Seide eintaufden, und Seidenzeuge, die (1808) in der 
Stadt Refcht 2000 Weberftühle befchäftigten. Außerdem werden 
dier von 12 verfhiednen Arbeiten Waffen und Gewehre, obwol 
ſehr ſchlechte gefertigt. 

Fuͤr Seide iſt Reſcht der Hauptſtapel in Perſien, 
und der Ort wo dieſelbe in größter Menge erzeugt und 
In Umlauf gebracht wird, für das Inland und Ausland. 
Nah B. Frafers Erkundigungen 7) wurden im Zollhaus zu 
Reſcht (1822) 60,000 Maun Schahi (faft 900,000 Pfund Ges 
wicht; 1 Maun Schahi = 2 Daun Tabri; = 144 Pfd. avoir. 
dup. Gew.) verzollt; davon 20,000 Maun Schahi erportirt, nach 
Aftrakhan, eben fo viel nach Inners Perfien, zumal für die Fas 
britorte Yezd, Kaſchan u. a.; eben fo viel nach den türfifchen 
Provinzen für Bagdad, Aleppo u. a. Außerdem wird jedoch in 
der ganzen Provinz noch fehr viel Seide gewonnen und verars 
beitet, die diefen Zoll nicht zablt. Des erfahrnen HadjiMulla 
Baba Angaben beftätigten jene Berechnung. Nach ihm beträgt 
aller Zoll von ganz Shilan, auf Einfuhr und Ausfuhr, 
45,000 Toman (1 Toman = 11 Ehill, Sterling) oder 25,000 
Pſd. Sterling jährlih. Davon allein 15,000 Tomans Seidens 
Bott (für jeden Maun Schahi der verkauft wird, 2 Rupie Zoll; 





®*) Col. Trezel Notice 6. Fe Janbert ,c.p. 433, **) B. Fra- 
ser Narrat. p. 154— 
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1 Perf. Real oder Rupie = 1 &h, 44 Den. Sterl.). Dies: gieht 
gerade 60,000 Maun Schahi Seide; welche in 10 Theile ver. 
theilt, nach des letztern Angaben, nad) folgendem Verhaͤltniß ins 
Ausland gehen: R nad Aftrafban, eben fo viel nah Bags 
. dad und WeftsPerfia; 15 über Tabris, Aleppo nah 
Conſtantinopel und der Türkei; die zeflirenden Zu nah 
Inner⸗Perſien, Kaſchan, Yesd, Isfahan. Eihwald 
(1825) giebt die Seidenexporten 9%) nach denſelben Daten. an. 
Bei weitem die Hauptzolleinnahme, welche für jene Summe 
von 40,000 bi8 45,000 Toman verpachtet war (1822), gibt die 
Stadt Reſcht, nämlich 25,000; ihre Hafen Enzelli nur 8000, 
Lahidjan nur 4000, das übrige Fomen und ein paar andre 
Drte, wonach der bedeutende Kandel bicfer Capitale und ihres 


| Hafenortes zu ermeflen if. 


Enzelli oder Inzelli, Sinſili der Ruffen, ber 
Hafenort. 

Die Bai von Enzelli‘?) iſt eine große 12 — 16 Stunden 
(30 - 40 Mil. Engl.) lange, und 5—6 Stunden (12— 15 Mil. 
Engl.) breite Lagune (Murdab, f. ob. ©. 545) oder ein 
Haff, gleih dem von Afterabad (f. ob. &. 514) durch mehrere 
einfallende Kleinere Ströme genährt, und von dem Meere durch 
eine lange Nehrung gefhhieden. Sie ift dem größern Theile 
nad) ſehr feicht, dat nur 8 bis 10 Fuß Tiefe; an ihrer Ausfahrt 
it fie nur zehn Minuten lang, 300 Schritt breit, und zwar bei 
nur 8 Fuß hohen Waller für geringe Kauffahrer tief genug, doch . 
wegen der vorliegenden Sandbarre ſtets voll Wogenbrechungen. 
Die Nehrung ift in ihrer Mitte durch diefe Ausfahrt unterbros. 
‚hen; auf ihrer oͤſtlichen Spige liegen ein paar Dörfer, ‚Kasiam, 
und Soucet, auf ihrer weftlichen, diefen gegenüber, der Haupt. 
ort Enzelli, deſſen Hafen durch eine Inſel aebitbet wird, die 












an der Suͤdſeite ihrer weftiichen Spige liegt; in dem dadurqh 
gebildeten Canale, einer Strecke von etwa 150 Schritt Made, ., 
iſt die gute, geräumige Ankerſtelle für die Heinen aftrafpanifchen, . 
Kauffahrerſchiffe, die hier durch die vorliegende Nedtung vor 
dem Schlage ber faspifchen Wogen und Stürme gefichert > 
und häufig daſelbſt einlaufen. Die Rheede 7% außerhalb, bleibt 
0.4) Sihwanb Seife I: p. 363, ) B. Fraser Narrative Le. 
Dr H — Notice b. A. Jaubert p. ar . sen, 
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für die größern Schiffe, bei den nicht felmen Stürmen Immer 
gefahrvoli. Der dortige ſchlechte Untergrund und die wechſelnde 
Tiefe nöthigte des Naturforſcher Eichwalds Schiff, 6 Werft 
vom Ufer, bei 154 Faden Tiefe, entfernt liegen zu bleiben (im 
"October 1825). Der Antergrund beftand aus lofen Kiefelfteinen; 
die Brandung wuͤthete entſetzlich, die Rheede allen Winden preits 


“gegeben macht, daß hier faſt jedes Schiff einen Anker figen läßt, 


mit denen der Grund ded Meeres wie gefpickt fein fol. Wegen 
der beftändigen Unruhe, in welcher das Meer Hier, zumal bei‘ 
Mordftürmen wirbelförmig in dem gefchloffenen Wintel umherge⸗ 
trieben wird, nennen die ruſſiſchen Matrofen-dies, die See Bus 
rom), Auch vom der Landfeite ift es nicht ganz leicht dieſen, 
obwol ganz nahen Hafenort Enzelti zu erreichen. 

Bon Kefcht ergießt ſich ein Meiner Fluß zum nahen Haff, 
an deſſen Süpfeite, bei dem-Dorfe Peri Bazar oder Piri 
Bazar72), dem Einfhiffungsorte, um von da die Lagune zu 
durchſchneiden His Enjelll. Der Fluß bei Peri Bazar dat nur 
72 bis 90 Fuß Breite, aber 12 bis 15 Fuß Tiefe; er durchzieht 
ganz. flache, moraftige Ufer, die wie die Umgebung des Hafft, 
gleich dem ganzen Lande, dicht bewaldet iſt. Der kurze Weg von 
Defcht zu diefem Orte der Embarkation, kann nur zu Lande zus 
ruͤckgelegt werden, und alle Waaren muͤſſen bis dahin von Laſt⸗ 
thieten getragen werden. Diefer Weg ift eine furchtbare Dual, 
durch feine Sämpfe und Moräfte, für Menſchen und Thiere. 
Die Bewohner des Piri Bazar haben deſſen Meparatur von 
jeher verhindert, um das Monopol des Transportes zu den beſte⸗ 
denden unmäßigen Preifen für ſich zu behaupten. In duͤrren 
Sommern, wenn ſich die Wege verbeffern, verderben fie abfichts 
lich diefelben wieder, durch künftliche Ueberſchwemmungen. Nur 

-ihre von Jugend auf daran gemöhnten Laftthiere kommen hin⸗ 
dur. Zu vier Engl. Miles brauchte Colonel Donteith vier 
volle Stunden, und Heß dabei noch feine Stiefeln im Stich; 
feine Bagage war nicht einmal bei ihm. Um diefe mit ſich zu 
führen hatte der Naturforſcher Emelin 73) einft zu diefem Wege 
50 Pferde nöthig gehabt. Die Ruſſiſche Armee konnte auf dies 
fem Boden von der Miliz der : Opllaner zuruͤckgeſchlagen werden, 





*?) @Gmelin Reife, TIL. p. 84. "TjoTrezel Not 0 0, Di. p 438 
B. Fraser Namwative p. 158— 159; Colon. Monteith a, 0, D, 
IL p. 2l, ") Hain Reife 5, II. S. 268, 
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Daher, daß kein Verſuch gemacht wird, die beiden Heinen Fläfle 
Die von Nefht nah Pir i Bazar geben, was fehr leicht zu 
bemerfftelligen twäre, bie zu diefem Flußhafen fchiffbar zu machen. 
Diele Hunderte der Saumpferde, die bier mit ihren Laften in 
- einemfort bis an den Gattelgurt in die Moräfte einfinten, um 
fi) fogleich wieder herauszuarbeiten, müffen nothivendig dabei ih 
ren Untergang finden; es ift eine kleine Race, treffliche Kietterer 
auf den Bergen, deren jedes etwa die Laft von 3 Centnern aufs 
geladen erhält. Pir i Bazar hat nur zerfireute Hütten und 
wenige, Magazine zum Unterftellen der Waaren, keinen Bajar, 
kein Kamwanferai. Zu beiden Seiten des Fluffed bemerkte Tre 
zel 829 hier als Verfhanzung einen 12 Fuß hohen und breiten 
Damm, der dur Balken und Schilf gedeckt if. Die Ueber⸗ 
fahrt it oft fehr ſchwierig und zeitſpielig. Die meifte Anfuhrt 
geſchieht Hier durch Boote von Enzelli, welche in Schläuden 
Naphta von Bafu bringen, das durdy ganz Perfien (wie ob. 
©. 368) ald Lampenoͤhl verbraucht wird. In diefen ſchmutzigen 
Schiffen macht man die Ueberfahrt,, die mit ihren Seegelftangen 
immerfort in den überragenden Baumäften ſich verwickeln, oder, 
nach unten, durch die in dem grünen Spiegel des Sumpffluſſes 
fortgeſchwemmten Baumftämme und Wurzelgeflechte, Hemmun⸗ 
gen erleiden, deshalb ſie nicht uͤber 3 Fuß tief gehen dürfen. 
Mach einer Stunde von der Abfahrt, erreicht man durch viele 
Windungen das Haff, dann arbeitet man ſich muͤhſam durd) den 
Kand von Schilf und Ricdgras hindurch, in den offenen See 
fpiegel, von dem man in der Ferne fchon durch einige Baum 
gruppen, ale Landmarke, die Stelle Enzellis bezeichnet fieht. Ya 
2 Stunden durch mehrere Inſeln hindurch, find deflen elende 
Schilf⸗ und. Holzhütten erreicht. Eichwald, deſſen Schiff mit 
Militair und Kanonen (im J. 1825), dort feine Erlaubniß feine 
Mannfchaft zu landen erhalten konnte, obwol es für dem Schah 
Empfehlungsbriefe hatte (der ruffifche Conſul war fogar aus dem 
Safenerte vertrieben), ‚bemerkt ganz richtig, daß zu Peter dei 
Großen Zeit große Kauffahrdeifchiffe das Haff durchfteuern umd 
vor Per i Bazar einlaufen konnten 75); ja damals konnten fogar 
ans der Mündung des Per i Bazar Zluffes, ein Paar Compass 
nien Soldaten auf Schaluppen 6) und Lotgen nad) dem 


*2 Trezel Netice L c. p- 435. 5). Eichwald Relſe — 
363. 20) Muͤller Sammlung ruſſiſcher veſchuot. ©t. yo 
Eeräburg 1762. 8. 8b, VIL ©. 276. 
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Flecken ſelbſt übergeführt werden, und auf einem großen Schiffes ' 
boote wurden durd deflen Schilfufer Kanonen an das Land 
transportirt. Dies würde allerdings auf ein fehr verändertes 
Ufer, oder auf einen geminderten Waflerftand zurücfchließen laſſen. 
Das Dorf Enzelli?”) auf einer Bank von Flugſand ers 
baut, hat nur 300 bis 400 Käufer (nur 200 nah D’Arcn Tod 
1837), einige Rramläden, einen Bazar, 3 Raramanferais und an 
1000 (nad Monteith 2,500) Einwohner, die von der Embars 
Fation dieſes einzigen perſiſchen Hafens am taspifchen Meere ih⸗ 
ven Unterhalt ziehen, fonft noh Fiſcher (Kirfhibi) und Sei⸗ 
denbauer find. Colon. Monteith (1832) fand doch daſelbſt 30 
Schiffe im Hafen liegen, die meift von Baku kamen, freilich nur 
zu 50 bis 70 Tonnen Gehalt, darunter 3 ruſſiſche Brigs von 
Aftrafhan, die auf der Rheede zuruͤckbleiben mußten. Leicht, meint 
er, Könnte die Einfahrt auch für fie fahrbar gemacht werden. 
Die Hafenteute behaupteten, der Spiegel des faspifcheu! Sees 
variire bier in Perioden von 30 zu 30 Jahren, unabhängig 
von deffen temporairen Steigen und Fallen nah Winds 
ebben, deren Differenzen bis zu 4 Fuß anfeigen. Col. Mons 
teith fahe den Spiegel bis zur Höhe von 35 Fuß getrichen, 
wobel 3 große Strandwogen (surfs) ſich brachen; die erſte in ber 
Ferne einer Engl. Mile vom Ufer. Zu Hanways Zeiten (1746) 
habe die kaspifche See höher geftanden, ald 24 Jahre früher, zu 
Peter des Großen Zeit, während. feined perfifchen Feldzugs 
(1722), wo das Waffer in dem Wolgobette nur 6 Fuß, zu dans 
ways Zeit 12 Fuß hoc) gemefen fei. Doc), von diefen Wech⸗ 
feln dieſes Seefpiegels, als einem allgemeinen und localen Phäs 
nomen, wird erſt weiter unten die Rede vollftändiger fein können. 
Merkwuͤrdig IE es, was Colon. Monteith aus eigner Erfahr 
rung”), von den Jahren 1811 bis 1828 hier anführt. In die, 
fer Zeit berichtet er mit Gewißheit, daß das Waller des faspis 
ſchen Sees an Tiefe, längs dieſem Ghilangeftäde bedeutend abs 
genommen habe. In dem Haff von Enzelli feien außer der ſchon 
vorhanden gewefenen Mian Pufhta Inſel, noh drei 
neue Inſeln hervorgetreten, die jegt mit Buſchwerk und Wels 
den bewachſen zur Viehweide dienen. ben fo fei die Lagune 





?7) B. Fraser Narrat. p. 170; Colon. Monteith 1. c. III. 
D’Arcy Todd Itinerary 1. e. Yol. VII. P. 1. p. 35. 78) Col, 
Monteith I 0. 1. p. 23. 
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von Semifchaman bei Lankerun, bie gegenwärtig fuhrtbar, dies 
noch im Jahre 1812 nicht gewefen. Ohne Vertheidigurg von 
der Seefeite ward fie, im J. 1826, von den Perſern beinahe 
eingenommen, da gegenwärtig diefe Stadt doch eine Viertel Mile 
von dem Meereöufer entfernt liege. 


B. Fraſer fand zu Enzelliauh ein Schiffswerftey, 


das bei dem Waldreichthum Ghilans von großem Ertrag wer 
den könnte; ein dort erbautes Schiff von 150 Tonnen war aber 
"plump und fchwerfällig; beſſer waren die leichtern zu 50 bis &0 
Tonnen haltenden Echiffe, auf der andern Spige der Nehtung 
zu Kazian erbaut, und viele Boote, zu 10 bis 12 Tonnen La⸗ 
dung, für 3 und 6 Huber. 


Erläuterung 7. 
Das Auffläigen des Tieflandes Ghilan im Weſten bes gift: 
Din Deltad zum Hochlande Aferbeidfchans. 


4. Die Kuͤſte Ghilans im Welten von Refht; Ks 
fenweg bis Aftarah und Querpaß weltwärts nad 
Ardebil auf dem Tafellande Aferbeidfhank. 


Bon Reſcht führt der Küftenweg in 4 Tagmärfchen gegen 


MW. über den Grenzort Aſtara nah Lantarun (d. h. j 


Landungsort, ſ. ob. &. 425), deſſen Khan Ti) unter rufe 
(hen Echug begab; von Lankarun find nur noch 3 Tagreiſen 
nad Ealian zur Araress Mündung, und von diefer 10 Tagmäll, 
fhe nad) Tiflis, oder 20 nach Aftrathban. Mah Ardebil Bed 
von Reſcht 8 Tagercifen. 

D’Arcy Todd nahm (1837) diefen Küftenweg von Alte 
rah®), dem Dorfe an der Mündung des Aſtarah⸗ Fluffes bis 


Enzelli, immer durch Kuͤſtenwaldung an einer Reihe guter Bayen 
vorüber, an denen 2 bis 3 Miles Engl. vom Ufer gute Statio⸗ 


nen von ruſſiſchen Schiffen zum Ankerwerfen benutzt werden. 

Zu Kerghana⸗rud, etwa auf halben Wege, iſt bafelbfk.giue | 
ruſſiſche Fiſcherei. 

Genauern Bericht erhalten wie 82) über dieſe früher v.% 

Eannt gebliebene Kuͤſtenſtrecke durch Col. Monteiths Binde 







19) B. Fraser Narrat. p . 170.  *®) Trezel Notice b. * 
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rung (1832) von Enzellls Nehrung, nordweſtwaͤrts bis 
Aſtarah hin, eine Route, die mit ihren Details auch ſchon in 
Al. Burnes Map of Central Asia eingetragen iſt, die: daher 
bier wie überall durch Perfien bis jetzt als beſter Wegweifer dient. 

1) Erfter Tagmarſch, von Enzelli fann man auf der 
Mehrung, die wahrfcheinfich nur vom Winde als Sandduͤne aufs 
geworfen wurde, und fi dann mit Riedgras bewachſen firirte, 
gegen den Welten fortiwandern, bis am Weſtende des Haffs, 
nad) 5 bis 6 Stunden (13 Mil. Engl.) Wegs die erften Häufer 
bei RoppersChall erreicht werden. Hier fol früher das Haff 
feine Oeffnung zum Meere gehabt haben; da fie aber, zu feicht 
war zur Einfahrt, fo öffnete man dur Kunft die Mündung zu 
Enzelli, welche demnach ein durch die Nehrung erft in fpätern 
Zeiten gemachter Durchfchnitt wäre. Der weltliche foll hierauf 
von ſelbſt verfandet fein, und wirklich, fagt C. Monteith, ſei 
dafelbft der Ältere Canal noch mehrere Stunden weit wahrnehm⸗ 
bar. Der Weg geht auch weiterhin immer am Seeufer hin, 
das etwa in einer Diſtanz von 100 Schritten von demfelben, 
wie aud) ſchon auf der Nehrung, mit fortlaufenden, dichtftehens 
den, wilden Granatwaͤldern bewachſen If, die reich ‚mit 
Früchten beladen den ſchoͤnſten Anblit gewähren. Das Elima 
am Geftadeland muß hier der Matur 3) dieſes Gewaͤchſes vors 
zuͤglich zuſagen (f. 06. S. 517, 538, 545 u. a. O.); mit den 
Schaalen der Granatfrucht wird, von hier aus, ein nicht unbe⸗ 
deutender Handel nad) Rußland betrieben. Der Weg am Strande 
hin, lints von Sumpfwaldung begleitet, der Aufenthalt zahllofer 
Schaaren von Waller s und Waldvögel, ift gut; nur das Jlebers 
fegen der. vielen reigenden Kuͤſtenfluͤſſe beſchwerlich. 

2) Zweiter Tagmarfch, nach den erſten 2 Stunden iſt 
es der Malarud, wo ein flatfer Lachsfang; von einem - 
Fiſche, der nie im fumpfigen, immer nur im Elaren. Waſſer der 
Gebirgsſtroͤme vorfommt, und daher nur felten im Kiſil Ofen 
«(Sefid rud) auffteigt, welder im untern Laufe noch ſchlammiger 
als Wolga und Terek und Kur if. Diefer. Mala rud hatte, 
an der Fuhrt, nur 4 Fuß Tiefe, dicht daneben landein aber 12. 

"Nur 3 Stunden (6 Mit. Engl.) von. da ift dee Schiefs 
rud (Echuffi ud bei Froſer )eh, in einer" Fähre gu uͤberſetzen; 
— 


. ©: Smelin Reife" %, 0. 8. Zp,1h 8,288, ) B. F. 
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3 Stunden (34 Mil. Engl.) weiter, der Nucandan (Noh⸗ 
Fluß) zu durchreiten; dann folgt eine ganze Reihe längs der 
Kuͤſte fortlaufender Lagunen, deren; Waffer durch den Dünenjand 
‚zum kaspiſchen Deere filteirt, und’füß genug ift, um von den 
Pferden geteunten zu werden. Vier Stunden weiter. wird der 
breitefte aller bisherigen Fläffe, der Alitam, in einer Fähre 
überfest; in feiner Mündung lagen, 3 Barken von Baku vor 
Anker. 

3) Dritter Tag marſch. Nah 6 Stunden (15 Mit. ©.) 
fließt der Dana Chal an der Grenze Shilans und des Di 
ſtrictes Aſalim gegen das Bergland Talifch (f. ob. S. 404, 
444) vorüber zum Meere, der an der Barre ftetd 4 Fuß Waffen: 
tiefe hat, und zwei Heine Ständchen aufwärts fchiffbar if. Syn 
der Nähe wurde in einem huͤbſchen Dorfe Kulleferai (Kala—⸗ 
ferai bei Frafer) im Walde gelegen, Quartier genommen. 

4) Den folgenden vierten Tagmarfch- flieg man zum 
gleichnamigen Fluſſe hinab, der. an feiner Mündung fuhrtbar if. 
Der Weg zieht immer auf der Sandduͤne am Ufer hin, die hier 
begrafet ift, zur Mündung des Nararan. Don diefem zum 
Hindakan, von wo man dur fumpfigen Waldweg zum Nafls 
orte Minarabine einlenten muß. - 

5) ‚Der folgende fünfte Tag führt von hier nach drei 
Stunden (8 Mil. E.) zum Kirganarud (Kergonrud be 
Fraſer), feit Reſcht dem größten der Küftenflüffe, in dem viele 
Baku⸗Barken vor Anfer lagen. Diefen Strom aufwärts führt 
der Aghlaber⸗Paß zum Hochlande nach Ardebil. Der Die 
ſtrict iſt bier ſehr fruchtbar, und die Vergſtraße landein, aufwaͤtig 
nach. dem nahen Ardebil ſoll in gygem’Stande fein. a Sciag. 
welche diefer TalifhsDiftrict producirt, ifE von wi ge ir — 
rer Qualitaͤt als die von Ghilan, wahrſcheinlich docht wog] — 
wegen ſchlechterer Bereitung: denn das Volk der Taliſch iß 
alle Induſtrie, weit kriegeriſcher, ungebaͤndigter. — 

Die Reiſenden badeten ſich bei ihren Maͤrſchen an? —* Br 
Uferwegen hin täglich im Easpifchen Eee, deſſen ziefe 
auf 100 Schritt vom Ufer, nirgend über 3 Fuß®setri 
Seichte wuchs aber, gleich einer plöglich een € 

‚su 6, und dann in farzer Diftanz zu 10 Füß 
fhentume der Stufen: waren son * Er * 
Zi Sghereien find. hier“ Ma allen % rw 8 
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die friſch, an 23 Pfund ſchwer bis Tchran verfandt werden) oder 
Lachs. Col, Monteith fahe außerdens dort nur noch zweier 
lei Sifharten, eine Rarpfenart und eine Art BraffeChream), 
bie man ihm Seam, d. i. Silberfiſch, nannte. Nie wird in 
offener See gefifcht, fondern nur am Ufer; dahu fehlen die gro⸗ 
Gen Nege. Die Heringe (Schah mapi, d. h. Königss 
fiſch) 85), von großer Delicateffe aus dem kaspiſchen Eee, die 
man im Xpril bis zur Koͤnigstafel nach Tehran verfendet, welche 
in den Terck und Atasmuͤndungen In großer Menge ger 
fangen werden, ſollen fih nicht weiter füdwärts vom Aras 
verbreiten. , 

6) Sechster Tagmarfch. Bei der Fortfegung des Ka⸗ 
ſtenweges, nordwaͤrts, 4 Stunden weit, bis zum alten Waldſchloß 
Liffar®%), ging es am mehrern Muͤndungen der Kuͤſtenflͤſſe 
voruͤder. Da der Spiegel des Meeres bei volllommen tuhigem 
Wetter ganz eben wat, konnte man eine große Menge ſaͤßer 
Waſſerquellen at oder unter dem Meeteöfplegel heworquel ⸗ 
lend beobachten, durch welche, wie durch die füßen Waſſer der 
Bergfläffe, hier das Seewaſſer kaum noch brafifchen Geſchmack 
beibehaͤlt. Der anliegende Wald fteht auf ganz trocknen Bodens 
die fhönen Bäume find eft von Kopfenranfen und Weinreben 
bis in die Wipfel umfchlungen, die über drei bis vier Baͤume 
weit fortranfen, und zwar reife, aber nur fehr Eleine ganz 
unſchmachhafte Trauben trugen. Alle Arten wilder Obft 
bäyme bilden den Wald; von dem wahrfcheinlidy feit ftuͤheſten 
Zeiten manche Dbftpflanzung ausgegangen fein mag. 

Das Caftell Liffar liege eine Heine Stunde fern vom Mee⸗ 
resufer, auf einer geringen Höhe, es ſſt ſehr ſeſt und fcheint aus 
vormohammedaniſcher Zeit zu flammen, In einer wohlgedauten, 
bedeckten Eifterne, foll das bineingeleitete Quellwaſſer noch heute 
Immer gleich hoch ſtehen; fie muß ſich alfo wol fehr gut erhalten 


{uffe wurde. bei einigen Meierhöfen, Numendan, Halt 

"Nachts goffen Nordweſtwinde Regenſtroͤme herab, 
9 "Siebenter Tagmarfch. Am folgenden Tage ging 
“* aber eine Holgbräde zum Ufer des ers, we hohe Branı 
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dung; 8 gute Stunden (8 Mil. E.) weiter zum kleinen Fluß 
Khutwaſera, der wild und toſend ſchwer zu paſſiren war, 
um einige Meierhoͤfe als Quartier zu erreichen. 

8) Achter Tagmarſch. 6 Stunden (14 Mil. Engl.) bis 
zum Kheveys Fluß, der Boote von 50 Tonnen trägt; nahe 
dabel das gleichnamige Dorf, das vor der Erbauung Lankeruns, 
die Hauptfelte des Talifchs Gebietes war und noch Heute ein gus 
ter Bazar ifl. 

9) Meunter Tagmarſch. Don bier wird Aſtarah, der 
Grenzort am gleichnamigen Fluſſe, erreicht, eine Eleine Feſte, die 
vor längern Zeiten von Ruſſen befegt ward. Baumwollenpflan⸗ 
zungen und Meiefelder umgeben fie. Einen Tagmarſch weiter 
nordwärts liegt Lankerun, das feit der ruffifchen Eroberung: 
jenes Kuüftenftriches zu einer bedeutenden Handelsftadt empeorge 
bluͤht iſ. Die Küftenkette der Talifh Berge, welche 
bisher fletd zur Seite das Weftufer des kaspifchen Sees, 
rand von Aferbeidfhans hohem Tafellande begleitete, wir nr 
um 800 bis 1000 Fuß niedriger, als in den bisherigen, füds 
lihern Kettenzügen, wo fie wild und oft fehr hoch emporſteigt. 
Daher ward das Querthal des Aſtarah, des an 
Grenzſtromes⸗ zwiſchen dem perſiſchen und ruſſiſchen Reiche, der 
aus jenem Kuͤſtengebirge gegen Oſt hervorbricht, die natuͤrliche 
Communicationslinie und Bergpaſſage, um die dortige Capitol | 
des Plateaulandes, Ardebil zu erreichen. | 


Auffteigen von Aftarah nad Ardebil®e”, J— 


Nach den erſten 14 Stunden (4 Mil. Engl.) wird die Yalı } 
Oallak Cd. h. Barbierbruͤcke, weil ein Barbier fie erbau 
paflirt, um in einem beftandig auffteigenden Berg» Defifeg AR 
da nad) 6 Stunden Wegs (15 Mit. E.), zu der beruͤhmten 
wol verlaffenen Bergfeſte Schindan zu gelangen, die dhf.B | 
nem Hochgipfel der Kette, auf einem nackten, ifolieten Q 9 
700 Fuß Engl. (6566 Fuß Par.) uͤber dei bir 
Diefer ſenkrecht abftürzende Fels bildet öte 27 
ruſſiſchen Antheils der Taliſch⸗Kette —* vom” Hy —J 
der erhabene Grenzſtein dieſer Herrſ on * na 
dan entfpringt die Quelle des Kalg ide 3 
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Zubach des Aſtarah »Fluffed, an welchen von diefem die doppelte 
Neihsgrenze zur Waſſerſcheide emporfteigt, die aber auf der 
Paßhoͤhe zur Zeit der Schneefhmele kaum gangbar genannt 
werden fand. Auch die Feffung iſt nur an der Weſtſeite beſteig⸗ 
bar, duch einen Anftoß zur Hauptkette, welche hier faſt plöglich 
mit Steilabfall endet. Der untere Theil‘ der Fefle, einf ums 
mauert, iſt mit Thuͤrmen verfchen, die in Heinen Intervallen fie 
ben, aber größtentheils verfallen find. Von da Auffteigen zu els 
ner Bergkette, die mit einem Walt von Steinen: umfchloffen iſt, 
innerhalb deren mehrere Bauten mit Gewölben ſich befinden. 
Moch ſteiler erhebt fich num der höchfte Theil des Caſtells, mit 
einer Steinplattform, mit:Eifterne und laͤnglichen Gebäuden, des 
ren Beſtimmung unbekannt. Won diefer Höhe geht‘ der Blick 
bis auf den Easpifchen See, der zu den Füßen Hegt, deſſen weiß 
kinichte Brandung ſelbſt von hier noch deutlich zu unterfcheiden 
iſt. Ein ſehr hoher Berg, S. 31° D., in weiter Ferne, wurde 
von Col. Monteish für den Demamend gehalten; Arde⸗ 
bit, die Stadt, lag am Weftfuß-4;,691 °F. Ab. d. M., S. 570 
W., und das hohe Sevellan Gebirg, über dieſem hinaus, 
gegen ©. 85 W., es iſt der Rieſe Aferbeidfchans, mehr als 
12,009 Fuß ü6. d. M. (f. ob. S. 15). Nur zwei Heine Stuns 
den (4 Mil. Engl.) abwärts, wurde im Dorf Khan Aga Quar⸗ 
tier genommen; am folgenden Tage. aber, nady 6 Stunden Wege 
(16 Mil. Engl), über eine fchöne grüne, mehr als 4000 Fuß 
erhaben liegende Tafefläche, die Stadt Ardebil erreicht, von 
der wir jedoch, für jegt, nach Ghilan zurüdktehren.. 


2 Die TalifhsAlpen in Weſt-Ghilanz die Taliſch⸗ 
Tribus. Der Maſſaula-Paß, der Aghlaber-Paß. 


Von Reſcht aus, direct gegen Weſt, erhebt ſich, als Forts 
ſetzung des Elbburs, dee Sfomanfıhen und Dilemſchen 
Alpen, deren legter hoher Kegel am Dftufer des Kifil Ofen der 
oben genannte Derfet Dag if, noch ferner auf dem Weſt⸗ 
ufer des Kifil Ofen die Grenzkette Ghilans,. welche 
vom wilden Felsdefilee des Pyle Rudbar an, mit’ fehr unbekann⸗ 
ten, aber wilden Gebirgshöhen, gegen W. und NB., bis zu 
Aſerbeidſchans Tafellande hinaufsieht, und uͤber den hohen, fehnees 
bededten AEDag (Weißberg), im &. und S. O. von Herom 
und Ahmedabad (f. oben &. 634) hinweg, ſich einerfeits den 
Bufhgufh Bergen (Koh Busguſch) in, Nordoft vom 
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Mianeh anfchließt, andrerfeits fi in den Oftrand Aſerbeidſchans 
verläuft, welcher als KRüftenkette die: Weftfeite des kaspifchen Sees 
begleitet, und nach obigen, von Aftarah nach Ardebil uͤberſtiegen 
wird. Dieſe Sebirgszüge, auf der Grenze von Ghilan und Aſer⸗ 
beidihan, gehören theils noch unmittelbar zu Ghilan, theils 
find fie unter den befondern Namen der Bergbdiftricte von 
Khalcal und Taliſch (f. ob. S. 634, 660) begriffen. 
Das Land diefer Tatifhs Alpen, ein Name der aud 
nordwärts bis zur ruffifchen Grenze fortgefegt wird, ift von den 
wildeſten Gebirgsvältern bewohnt, und darum ſchwerzugaͤnglich 
und nur ſehr wenig befucht; doch find uns in jüngfler Zeit 
durch Monteith und B. Frafer zwei Paffagen durd 
defien Mitte hindurch bekannt worden, fo daß auch hier der bie 
berige Schleier Über diefer "Terra incognita in etwas gelüftet er⸗ 
ſcheint. Zwar hatte auch hieher ſchen früher der unermuͤdet⸗ 
suffifche Akademiker Gmelin 88) einige Sreurfionen, von Reſcht 
aus, über Schafft, Junim, Fomen, Maffula, Kesker, 
wie er fogt, in die Ghilgnifhen Alpen angeſtellt; aber bei 
der fragmentariſchen Art und Unvollkommenheit feiner Berichts 
erftattung wenig zur geographifchen Erläuterung derſelben beiges 
tragen, obmol feine Mitsheilungen von hier ald naturbifforifcher 
Sammler, auf die wir weiter unten zuruͤcktommen werden, febt 
dankenswerth ſind. 

Die Breite des flachen Tieflandes von Ghilan, auf der Weſt⸗ 
ſeite des Oſen⸗Deltas, iſt ſehr abwechſelnd, da die Berge ans 
faͤnglich an 12 bis 16 Stunden von der Kuͤſte abſtehend, ſich 
ihr bald bis an das Meeresufer annaͤhern. Ueber ihre Hoͤhen 
zieht die Grenze beider Statthalterſchaften Ghilan und Aſer⸗ 
beid ſchan in ſehr abwechſelnder, oft unbeſtimmter Richtung ®) 
fort, fo daß Ghilan, von 12 bis zu 28 Stunden Breite, an 
einzelnen Stellen waͤchſt, an andern fich wieder fehr enge zuſau⸗ 
menzieht, 

Ale Bewohner dieſes Gebirgszugs, von den Defileen 
Pyle Rudbars nordwaͤrts, weit über die ruſſiſche Landesgrenze 
hinaus, bis zu deſſen Nordende, wo diefer bei Andina⸗Ba—⸗ 
zar zur Moghan Ebene, am untern Aras, in Fläche hinab 
fintt, werden heutzutage mit dem gemeinfamen Namen ter Ta⸗ 
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tiſch⸗ Tribus oi) belegt, und follen von gleicher Abſtammung, 
son gleicher Sitte fein. Vor einer kuͤrzern Reihe von Jahren 
gehorchten noch alle dem Muſtapha Khan, einem fo mäcdhti; 
gen Dberhaupte, daß er fi den Waffen Aga Mohammed Khans, 
des vorletzten Schahs von Perfien mit Erfolg widerfegen konnte, 
©ie riefen in diefen Fehden die Ruſſen zu Hälfe (ſ. 06. S. 387, 
444), überließen ihnen den Bells von Lankerun und gelobten 
Gehorſam. Im Jahr 1812 wurde die ruffiihe Garnifon (300 
Mann) ſammt Muſtapha Khan, durd) die. Perfer. aus Lankarun 
verjagt. Der Ort ward befeſtigt, mit Magazinen verfehen, ers 
hielt perfifche Infanterie zur Befagung und Artillerie, 5 Zwoͤlf⸗ 

gfünder und 1500 Mann Garnifon regulairer Ghilani Truppen. 
Aber diefe Befagung war zu ſchwach der rufliihen Attafe, am 
13. Januar 1813, mit 2000 Mann Infanterie, 1000 Kofacden 
und 3 Kriegsfchiffen zu. widerſtehen. Mit Sturm wurde Lanke⸗ 
zum erobert, wenn fehon mit Derluft von 1200 Dann, mit des 
nen auch General: Kutlerowski fill. Muſtapha Khan blieb nun- 
fo lange er lebte im Beh des ruffifchen Talifch, nominefl 
als Nafall des ruffifchen Reiche. Ihm folgten feine 7 Söhne, 
die das Land weftli vom Kergonrud bis Moghan unter ſich ges- 
theilt haben, wodurch keiner Macht. behielt, was Rußlands 
Politik eben. enıfprach. | 

Mohammed Feth Atı Schah, dem nicht weniger daran- 

gelegen war Muſtapha Khans Macht zu ſchwaͤchen, vertheilte 
das ganze perſiſche Talifch unter die treugebliebenen Fami⸗ 
lienhäuptlinge, jeden der. Ausermählten zum Khan erhebend, ınit 
der Berpflichtung feindlicher Licberfälle gegen Muſtapha Khans 
Gebiet, Die Angefehenften diefer Khanate. zählt B. Frafer 
(1822) auf; 1) Mohammed Khan non Maffaul, fehr 
mächtig in Maffaula refidirend, im Bells des. öftlid;en Dis 
fteicted. 2) Ibrahim Khan. 3) Mohammed Reza han 
von Keskar (Geskar), weiter im Weft des Enzelli Sees, noch 
mächtiger ale jene beiden. 4) Mohammed Ali Khuli Khan, 
noch weftlicher, im Dorfe Punal refidivend.. 5). Mohammed 
Khan Afalumeh, ein fehr mächtiger Khan. deflen Yailak Lu; 
mere heißt. 6) Balla. Khan von Aghlaber, deflen Herrs 
fchaft nordweftwärts bis zur ruffifchen Herrſchaft reicht, früher 
gesing, deſſen Macht aber. mehr und mehr gewachſen und zu der 


sı) B. Fraser Nasrative and Advent. p. 144. 


“= 











664: Weſt⸗Afien. IL. btheilung, ML. Abſchnitt. $:13. 


vorherrfcheriden geworden. Ihm war, auf des Kronprinzen Abe 
bas Mirza Betrieb, deflen Bruder, Mir Gunah Khan, beis 
gefellt. Don der erften und der legten diefer Khanſchaften, durch, 
welche die beiden SHauptpaflagen nach Aferbeidfchan geben, 
fpriht B. Fraſer ale Augenzeuge, als folcher Colonel Mon⸗ 
teith nur von der erſteren. 


Die Tribus diefer Gebirgöbewohner von Taliſch 
haben vieles mit.dem wilden Character 8%) der faufafifchen 
Lesghier in Dagheftan gemein; bei ihnen findet man manche 
gute Eigenſchaft der Bergvoͤlker, mit barbarifcher Wildheit ges 
paart. hr Land ift zugänglicher, ihre Häuptlinge ſtehen unter 
beflerer Controlle, als bei jenen; daher find fie keine fuftematis 
fhen Räuber, treiben nicht fo offen den Menfchenraub und das 
Banditenmefen, wie jene. Doch find auch fie insgeſammt reis 
beuter, täglich fälle bei ihnen Raub und Mord vor, und die 
MWege durch ihre Gebiete find immer todesgefährlich. Sie find 
ungemein tapfer, ihren Häuptlingen ergeben, ungemein thätig, 
habgierig, raubfüchtig, verraͤtheriſch, unbarmherzig. In vielen 
Stuͤcken erinnerte ihr wildes, kuͤhnes Bergleben den Reiſenden, 
der Gluͤck und Ungluͤck bei ihnen erduldete, an feine Landsleute, 
die Elans Hochfchottlande. Ihre Seftalt iſt hager, gewandt; fie 
gehen nur leicht gefleidet, in weite Pantalons, in ein Oberkleid 
mit ledernen Gürtel, in dem .der furchtbare Cummeh oder 
Eummeri, d. i. der Ghil ani Dolch 9), ſteckt, ein zweifchneb 
diges Meffer aus trefflihen Stahl, deſſen geringfter Stoß toͤdt⸗ 
lich if. Es iſt cin bis 2 Fuß lang, 2 bie 3 Zoll breit aın Griff, 
die Hauptwaffe im Lande von Ghilan, bis Tebris und Tiflis, 
Dazu die Muskete und ein geflochtner Korb in der Hand, darin 
jeder feinen Proviant mit fi) umhertraͤgt. Ihre Bruſt iſt mit 
einer Menge von Schnüren und Ringen zur Befeftigung ihrer 
. Ammunition verfeben. Leber die Volksmenge diefer Bergs und 
MWaldwildniß der Talifchy Alpen, fehlt e8 an allen genauern Ans 
gaben, wenig Drtfchaften liegen darin, die den Namen ber 
Städte verdienten; alles find Dörfer, an vielen Orten werden 
regelmäßige Markttage gehalten. Fomen, Maffaula, Kess 
Bar, Zeregoran find die bedeutendften Drte; Fomen®), 


sse),B, Fraser Narrative and Advent. I. c. p. 146. »2) chend. 
p. 357. »*) Colon. Monteith I. e. UL. p. 28. - 
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"nahe am Fuße der Berge, hat nach Monteith 1200, Mafs " 
faula auf der Höhe 2000 Einwohner und 500 Käufer. 


3 Der Maffaula Pas, von Refht nah Heron in 
Khalcal und Tebris. 


Dieſen Weg legte B. Fraſer nur theilweiſe als Fluͤchtling 
und größtentheild zu Fuß zuruͤck, da er feiner ungerechten Gefan⸗ 
genhaltung in Refcht entſchluͤpfte, um bei Abbas Mirza, dem 
Freunde der Briten in Aſerbeidſchan, Schug zu finden, aber auf“ 
der Landesgrenze, im Talifchgebiet von Maffaufa, für einen - 
 zuffiihen Spion gehalten, gefeflett gurähtransportict wurde nach 

Meg). . 

Die beiden erften Tage (16. und 17. Juni 1822) ierte der 
tühne Fluͤchtling von Reſcht über Fomen ausgehend, umber, 
wo er den Reften dis Pftaftermeges von Schah Abbas durch die 
Moraͤſte folgte, bis er am Abend, nahe dem Marktorte Tulus 
Bazar ein Nachtquartier fand. - 

Am 3ten Tagmarfche (18. Juni) fam er an wildes 
Waldgebirg, hoher Wald von Eichen, Eichen, Platanen, hinter 
welchen nackje Gebirge ſich emperhoben. Hier am Dorfe Schas 
limah, merkte er, daß er am Cingange eines Gebirgspaſſes 
Hand, deſſen wilden Höhen er, der Fremdling und Piitchtling, 
ſich nun anvertrauen mußte. Die Berahöhe fhägte er auf 7000 
Zuß; es war der Eingang in Taliſch. Er ſtieg 5 Stunden 
(42 Mil. Engl.) durch Waldwildnig unaufhörli empor. Ueber 
dem Walde eröffnete ſich der erfie großartige Ueberblick, über das 
tiefe Ghilan mit dem kaspiſchen See, dad von Lankarun und 
Kestar aber Reſcht bis Tunnakabun, wie eine Lands 
tarte vor ihm ausgebreitet lag. Schon war. hier die ſchwuͤle Luft 
der Tiefe, überwunden. Aber noch ragten weit höhere Berge 
"über dem’ Wege empor, die noch theifweife mit Schneeflecken 
überzogen waren. Dod) war der Weg feR und trodfen geworden, 
bier gab es Maulthiertreiber, die dem ermatteten Fußgänger ihre 
Saumthiere vermiethen wollten. 

Am 4ten Tagmarfhe (19. Juni) wurde Mittags die 
größere Paßh dhe nah 4 Stunden Wegs (9 Mil. Engl.) er⸗ 
reicht; der Nücbli auf das kaspiſche. Meer und den Enzelli See 
war großartig; die größere Mähe der tiefen Sumpflandfchaften, 
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Reisſelder und untern Wälder, dedte ein Nebelmeer zu, über 
dem und aus dem die grünen Plateaus mit den Yailaks und 
. dem Heerdenleben, die Waldberge, und höher die nadten Ge 
birge voll tiefer Schluchten, mit grauen Gipfeln und Schnee⸗ 
flecken und Schneeftreifen hervormgten. Nach 2 Stunden hoͤ⸗ 
bern Auffteigens wurde jedoch erft die Culmination des Pals 
ſes erreicht, von weicher einerfeits der Blick auf Ghilan zuräds 
- fiel, andrerfeits auf Aferbeidfchan hinuͤber, und zunächft auf den 
nackten Khalcaldiftrict ſich verbreitete. Hier konnte man 
ſchon Abfchied von Shilan nehmen, da ein grüner Rafenweg von 
den reihen Quellhoͤhen jenfeit erſt fanft, dann immer fteiler. bins 
abführte; es folgte ein felfiges Flußthal zum erſten Dorfe Afers 
beidfchang führend, nad Shiliwan, wo ftatt der Shilanifchen 
Holzhäufer und Schilfhuͤtten wieder die erften Erdhaͤuſer des Tas 
fellandes ſich zeigten, wo aber auf kühler Höye die Pflaumen 
Kirſchen und Apricofen, die in Ghilan ſchon reif abfielen, 
erft anfesten, und noch 2 Monate Zeit zur Reife bedurften. Im 
nächften Dorfe Dees, wo das Nachtquartier, in der Hoffnung 
sun ſchon allen Gefahren der Verfolgung entgangen zu fein, wurde 
B. Fraſer in dee Nacht überfallen, und im Verdacht ein rufs 
ſiſcher Spion zu fein, al6 Sefangner nah Reſcht zuruͤcktranspor⸗ 
tirt. Seine Abentheuer %), die gluͤckliche Wendung feines Schids 
fals, die Wiedererftattung feinen Ehre und feines Kigenthums, 
gehören nicht bicher. Der von ihm unvollendete Weg wurde 10 

Jahr fpäter von Colonel Monteith weiter geführt. 
Monteith) verließ Reſcht am 18. October 1832, wo 

die bösartigen Fieber ſchon feine ganze Reiſegeſellſchaft ergriffen 
und einige derfelben weggerafft hatten, um auf das eiligfte und 
auf dem kuͤrzeſten Wege die ſtaͤrkende Luft des Hochlandes wen 
Aferbeidfhan zu erreichen. Die erfien 6 bis 7 Stunden Wegs 
(16 Mil. Engl.) ging es in der Ebene durch Neisfelder umd 
Suͤmpfe zu dem elenden Staͤdtchen Fomen, wo das einzige 
beachtenswerthe Gebäude, der Palaſt Hadfchi Jemals, der im 
Jahr 1746 den britifchen Agenten Mr. Elton ermorden ke; 
aber dies liegt länoft in Ruinen. | 
Am 2ten Sagmarfge konnten, wegen fchlechter Wege 
——— — — * 

7 B. Fraser Narrative and Adventures p. 
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nd Ermattung, nur 3 gute Stunden Wegs in doppelter Zeit 
urüdgelegt werden, bis das Dorf Ze dik erreicht war, am Fuß 
ex Gebirge. 

Am Iten Tage begann hier das Bergfieigen (alſo in 
er Gegend von Shalimah, bei B. Frafer) aufwärts, durch eis 
en ſehr rauhen und wilden Gebiräspaß, nad Maffaulg, 
er weit fefter als der im Pyle Rudbar iſt, aber aud) weit bes 
chwerlicher zu erfleigen. Aber die vorhergehenden Sumpfwege 
nachten diefen Bergweg doch ſcheiubar weit bequemer. Der 
Beg aufwärts geht an einigen Eiſenſchmieden voräber- 
Rah 8 Stunden Wegs (20 Mil. Engl.) wird die Etadt Mafs , 
aula erreicht, mit 500 Haͤuſern und 2000 Einwohnern, auf 
iner Höhe von 3,283 Fuß Par. (3500 Fuß Engl.; irrig it oben 
5. 15 diefe Höhe auf Zedit beyogen, das noch am Fuß der 
Zerge liegt), Die Stadt, fagt Trezel®), fei auf einem unzus 
änglichen Felfen erbaut und von Mauern umfchanzt; nach Mons 
eith ift fie aber unter einer fleilen Felswand erbaut, von der 
erabflärzende Felsſtuͤcke öfter die Haͤuſer der Ortſchaft zertruͤm⸗ 
ern. Auch Gmelin®) erreichte Maſſaula (1770), das ee 
en legten Drt in den weſtlichen Ghilaniſchen Alpen nennt, 
eren Lage er, wol nur wegen der weiten Ausficht, wiewol ziem⸗ 
ch unpaflend, mit der von Derbend vergleicht; fie follte, wie er 
oͤrte, 300 Jahr früher von einem Simſchit Khan erbaut feinz 
r führt dafelbft das Grab eines Sanctus an, aud) Eifenmwerfe 
nd Ochererze, in der Nähe Zigeuners Bolt (Kauli nach 
Smelin W) genanat, ſ. ob. &. 378) das gottlos und verachtet 
an fol. Das Grenzgebirg, bemert Gmelin, fei gar 
che tief: denn hinter deimfelben befinde man ſich fogleih auf 
ffener Stepps, die nad) Kaswin führe, daher bei Nebellios 
en dahinwaͤrts die Ketirade leicht und gewöhnlich fei. 

Der Ate Tagmarfch führt erſt nach drittehalb Stunden 
tuffteigend zum hoͤchſten Paßgipfel, 6566 Fuß Par. üb. d. M, 
7000 Fuß Engl.), wo eben derſelbe Eontraft des Landes im WB, 
md O. Monteith, wie früher B. Frafer ergriff; die Gpis 
anfeite dicht bewaidet mit dicken Nebeln bedeckt, die Afers 
‚eidfhan Seite des Plateaulandes im helfen Sonnenſchein 
iegend, aber braun, duͤrr, verbrannt von dem Sonnenſtrahl, ohne 





®*) Trezel Nptige b, A, Jaubert p- 430. 2). 6. Gmelin 
Reife Th. 1. ©. 391. #00) chend. S. 806. 
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ESpur von Holz. Das nächfte Dorf, wohin der Weg nur fanft 


fih fentte, das In einem Walde von Aäfbäumen liegt, deſſen 
Aepfel befonderd berühmt fein follen, nennt Monteith Bad: 
Jillanz wol daffelbe was B. Frafers Tagebuch, wahrſchein⸗ 
lich irrig, Shiliman fehreibt. Deſſen hohe Lage beftimmte 
Monteith auf 4,972 F. P. üb. d. M. (5,300 F. ©.) durch 
den Siedepunct (202°). Hier iR ſchon kuͤnſtliche Bewaͤſſerung 
für die Baumgärten wie für die Kornfelder nothwendig. 

Der 5te Tagmarſch (22. Det.) führte, allmälig abſtei⸗ 
gend, auf guten Wegen, nach 2 Stündchen (4 Mil. Engl.) zum 
obern Lauf eines Bergſtroms, des Schahrud, derfelbe, deffen 
Zufammenfluß in der Tiefe mit dem Kifil Ofen ſchon früher be 
Berendeh (f. ob. ©. 636) erwähnt ward. 

Aber am 6ten Tagmarſche folgte Monteith vdiefem 

für jest keineswegs abwärts, fondern ſtromaufwaͤrts, durch 
ein reisended Gebirgsthal, durch viele große blühende Dorffchafs 
‚ten zwifchen Obſtgaͤrten zerftreut liegend, zum Dorfe Deron, 
> das auf hohem Stromufer zur Seite erbaut ift. 
Der Tte Tagmarfch, immer an demfelben Wafler firoms 
auf, 6 Stunden weit, wo derfelbe im rechten Winkel vom un, 
teen Laufe ſich abwendet, und an einer Bergreihe voruͤber, nad 
3 flarfen Stunden Wegs (8 Mil. E.) zu der Capitale des Ge 
birgsdiſtricts Khalcal führt, nah Herou (Herom, Her aby 
eine nicht unbedeutende Drtfchaft (f. ob. ©. 634). 

Der Ste Tag marſch führt über unebenes, aber fehr be 
bautes Land nah Ahmed Eya, ein armes Dörfhen am Mi 
dan Dag (d. h. leihter Aufgang), und nad 9 Stunden 
(22 Mit. Engl.) zu der Heinen Stadt Terk, von DObftgärten 
umgeben, ein Wohnftg der Schekagi lat (f. ob. ©. 403). 

Der 9te Tagmarfch führte in 8 Stunden (19 Mil. €) 
nad dem großen Dorfe Turkman Chai cf. 06. ©. 630), dad 
uns ſchon aus der Route von Mianeh nad) Tebris befannt if. . 


4 Der Aghlabers Pag zu den Yailaks des Balla 
Khan; vom Kirganrud weſtwaͤrts zum Platcaus.! 
lande von Ardebil. "u 


Diefen Weg nahm B. Frafer u), als er zum: zweiten 
male Reſcht unter den guͤnſtigſten Begleitungen, am 2ten Zul 
PEN . ie 
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1822, verließ. Ueber Enzelll ſchiffte er ſich ein zum Schuffi⸗ 
ud (Schiefrud, f. ob. ©. 657), no All Khuli Khans Lager Cin 
Punal?), der eben Im Begriff war, zu feiner Sommerfriſche 
Yailat) aufzufteigen, und daher den Reiſenden anmies, noch 
weiter nordwärts feinen Weg an der Kuͤſte fortzufegen, da er 
ihn nicht fördern wollte. Nämlich bis Kalaſerai (Kullaferai, 
f- 06. S. 658), 14 Stunden Wegs in N. W. von Enzelli, das 
erſte Dorf von Taliſch, das zu Aferbeidfhan gehörig unter Abs 
bas Mirzas Befehlen ftand. Es hätte allerdings fogleich von dies 
ſem Kolaferai der naͤchſte Querpaß, gegen Welt, der Noh⸗ 
Paß (am Noheundam Fluffe) nah Khalcal hinauf 
Überfegt werden koͤnnen; aber diefer follte von allen der ſchlech⸗ 
teſte fein; auch waren feine Saumthiere zu haben; von Kalafes 
rai bis zum Yailat Noh redhnete man 14 Stunden (35 Mil. €.) 
und von da eine Tagreife nach Hero u. Daher ging es, noch 
6 bis 7 Stunden (16 Mil. €.) weiter nordwärts zum Kergons 
rud (Rirganarud f. ob. ©. 658), von wo der Aghlabers 
Daß zu den Yallak auf trefflicher Straße zu erfteigen, wo man 
auch Saumthiere worfinde. Won dort follten cs nur 3 Stunden 
Wegs (8 Mit. €.) Hinauf nah Balla Khans Yailak und 
von da eben fo viel nach Herou fein. 

Am sſten Juli brach ©. Fra fer alfo auf, und erreichte 
nach 63 Stunden Wegs (16 Mil. €.) wirklich Kergonrud, 
aber auch diefer Ort wor ganz menſchenleer; alles Vich war auf 
die Yailats getrieben; früher über Noh Deh (d. i. Dorf Noh) 
und den Noh⸗Paß, hörte er, fei man ſchon Heron ganz nahe 
geweſen; über Kergonrud fei ein großer Ummeg von ein paar 
Sagreifen. Das Forttommen war durch das Auswandern aus 
allen Orten der Ebene auf die Sommerfrifchen ungemein erſchwert. 

Am sten Juli flieg B. Frafer jedoh durch die Walds 
berge, auf einem „Dauptwege in 5 Stunden den Aghlabers 
‚Daß (bei Fraſer; Gebler Vellauk ficht auf Suthertands 
Map; und Akevelor als Dorf an derfelben Stelle, auf AL, 
Burnes Map, auf diefer Route) hinauf zu den Yailak des 
Balla Khan. Wie überrafcht war er, hier ſtatt jenes furcht⸗ 
barbefchwerlihen Maffaulas Pafles, der die größten Gefahren 
dargeboten, einen ſchoͤnen, allmälig auffleigenden, ganz ſichern 
4 foger gebahnten Weg 'vorzufinden, an deffen beſchwer⸗ 
lichſten Stellen die Kunſt ſogar Überall nachgeholfen hatte.‘ Di 
Fafen waren ausgehauen oder uͤberbruͤckt, das beladene 
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hatte Überall die Hefte Paffage; wo es norhig geweſen fahe man 
die Böfchungen mit Mauerwerk oder Holzpfeilern geffügt. Dies 
fonnte nur ein Ueberreſt von Schah Abbas Via Militaris fein, 
die durch ganz Mafenderan und Ghilan (ſ. ob. S. 496, 500, 
520, 523, 545, 548), alfo auch bis Aerbeidfchan Binauf, einft 
“ihee Communication erhalten hatte, von der aber zuvor keine 
Notiz vorhanden war. Nur die feltnere Betretung dieſer Hods 
firaße, auf der wenig Paflage geweſen fein mag, und das Trocken 
clima der Höhe kann fie fo lange erhalten haben. ie führt 
zuerfi über Kalkſtein %%, dann über Porphyrmaſſen hinauf zu 
einer Gefteinsart, die B. Frafer ein Aggregat mit Kalkcement 
verbunden nennt, weldyes von da an, alle Höhen und Gipfel der 
Berge bedecken foll, bis zu den Kaltiteinebenen von Ardebil. 
Die Sommerweiden, PYailaks de Balla Khan 
(f. 06. ©. 613) liegen auf melligee Hochebene, in einem kreit⸗ 
runden Thale, wo guter Culturboden, wo treffihe Weitzen fel⸗ 
der der Ernte ſchon ganz mahe waren, wie denn ganz Khalcal 
nach obigem für die Kornkammer Aferbeidfhans angefehen wich 
(ſ. v8. S. 634), Der Qucllenreihthum gibt. dem Boden reihe 
liche Bewaͤſſerung; der obere Lauf des KRerganeud, im Mor! 
often der Yailaks, ftürzt durch die Waldſchlucht des Aghlaber 
Daffes, wildtofend, zur Tiefe. Die waldlofen aber | 














Berggipfel, Grashägel und Kelsgchänge, waren von zahl 
- Heerden und ihren Hirten belebt, zum Theil noch, hinten We 
verdeckt. So auch die größte Paßhoͤhe, auf der einzelne Ferkreute 
Häufer fiehen, die fih auch in den benachbarten Verzweig 
der Thaler blicken ließen. Dieſe Gefammtgruppe iſt es, 
den Namen Aghlaber führt; es find nur die untern-? vr 
Lats des Khans, der hier fein Haus; im Schalten eineshr — 

Wallnußbaums bewohnt, der eigenupmluhe a” 
Dorffchaften auf diefen vordern Alpenhöpg „durch de 1 

ihrer‘ Vegetation, deren mildes Clima —— 3 
obern Yailats waren die Leute DE Khans mit inet WE 
‚gen Heerden. Bei diefem Khan Ee Ka m nr | 

fende einen ungemein gaftlichen und: FJxen 

ihn mit ſeinen fruͤhern Mißhandlu 3 
war einer von denen, zur independe 
langten Vaſallen des Shah; u: 
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‚einem vollfommmen perfifchen Gentleman anfgebildet. Er gab 
den Rath, an Herou vorüber, nah Ardebil zu gehen, weil der 
Weg dahin beſſer und Fürzer fei, um Tabris zu erreichen. 

Bon diefen Yailaks find 16 Stunden befchwerlichen Wegt er 
(40 Mit, Engl.), die in zwei Tagreifen, bis Ardedil>), zuräds . 
zulegen find. Es ging zunaͤchſt an drei Stunden (6 Mil. Engl.) 
bergauf an Stellabſtuͤrzen nicht ohne Gefahr vorüber; dann hinab 
in ein tiefes, von mehreren Fluͤſſen reich bewaͤſſertes Thal, mit 
einem kleinen See, In nadtem, offenem Lande, von wo der Weg 
über Mlippigen Boden fortfegt. Die grünen, herrlichen Alpens 
weiden der reichen Talifhs Alpen hörten hier fchon wieder auf, f 
weldye nur einen begünfligten Bergkranz im Halbmond um Ghie 
fan bilden; fie wurden hier an den obern Paͤſſen ſchon wieder 
verdrängt von den duͤrren Regionen der Plateauflaͤchen, 
auf denen fich die Paftoralfeenen Irans wiederholten ; Zeltlager 
der Wandertribus (Jlat) von Heerden umgeben, unter denen hier 
zum erften Dale wieder Kameele fi) zeigten, die durch ganz 
Ghilan und Mafenderan gefehlt. Kein Baum war mehr auf 
dieſem Klippenboden zu erbliden, auf dem das Kameel doch noch 
mit Vorficht feine beſſer für Sandboden organifirte Fettballen zu“ 
fegen wußte. Der Feuchte, wie der Umduͤſterung undurchdrings 
licher Waldungen und Gumpflandfchaften, gluͤcklich enttommen, 
gab der Meiz der Meuheit.in diefer fonnigen Landſchaft der Seele 
des irsenden Pilger einen neuen Schwung. 

Von der Höhe der Klippenberge, die jenfeit-des Heinen Pla⸗ 
teaufees erftiegen werden mußte, fiel nun der Blick durch die wies 
der binabzufteigende Thalſchlucht auf die unermeßlih vor dem 
forſchenden Blicke ausgebreitete Plateauflaͤche gegen W. und 
N.W., in der Ardebil liegt. Sie war zundchft cultlvirt, in 
der Ferne aber mit Wolfen behängt. Gegen Weſt tauchte aus 
diefen der hohe Savellan (12,197 P. F. f. 06. &..15) empor, 
fein Schneegipfel war wieder In Wolfen gehuͤllt. Um 3 Uhr 
Nachmittags ging es hinab zum erfien Dorfe Haſſawur (f. 
Sutherland Map, wo diefe Route nebft dem See richtig verzeichs 
'net if), das halbwegs (22 Mit. Engl.) zwiſchen Aghlaber und 
Ardebil liegt. Der folgende Tag führte über gleichartige Ebenen, 
eben fo weit, nach Ardebil, der Eapitale des Öftlichen Afers 
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beidſchan, die fih auf einem weißen, duͤrren Kalktboden®%) 
ihres weiten Tafellandes ausbreitet, der nur durch Eünftliche Nies 
-  wäfferung in $ruchtlandfchaft verwandelt werden kann. 


Erläuterung ®&. 


Ruͤckblick auf Shiland characterifirende Naturprobuctionen. 
Seidenzudt. 


Es bleibt uns, nachdem wir nun den ganzen Mordramd 
Srans von Rabuleftan bie zu Aferbeidfhans alpinen 
= Zafellande forgfam durchwandert und, mas alle Jahıkun 
derte der alten, neuen und neucften Zeit, durdy Auge, Ohr um 
Mund der Beobachter, aus den verfchiedenften Nationen umd 
in den mannidhfaltigften Sprachen, irgend Wiſſenswerthes Aber 
diefen grandiofen Naturtypus, der einen. welchiftorifchen 
Einfluß auf den Gang der Weltgefchichte ausgeuͤbt, fo getren, 
quellengemäß, alles grgenfeitig critifch vergleihend und fo ve 
ftändig, als es unfere Kräfte erlaubten, Im Zufammenhange fir 
unfere Wiſſenſchaft verfündet Haben, — nicht ohne Mühe abe, 
wie wie uns ſchmeicheln dürfen, audy nicht ohne bedeutenden Eu 
folg und Gewinn on vielen fräher unbeachter gebliebenen wicht⸗ 
gen Wahrheiten für hiſtoriſche Wiflenfchaft überhaupt mund Gr: 
fchichte der Menſchheit insbefondere, — fo bleibt, che mie uw 
zum Suͤdrande Irans wenden, nur noch ein kurzer 
blick auf Ghilans wichtigſte Maturerzeugniffe a 
den freilich nur ſehr fragmentariſchen Daten eines aͤltern — 
ters übrig, welche jedoch dazu beitragen, die Weltftellung Mb 
fes Gebieted noch, von der naturhiftorifchen ae 
mangelung jüngerer Forfchungen, zu einer lebendigern Auf | 
zu erheben, als dies bisher möglich war. Dein Denny 
ducte des Landes fügen wir aber eine Monograpfier file 
graphifhen Verbreitung und Ausbreitung in Aſten ef, er 3 
Bis jet noch gänzlich vermißten. * — 
So eigenthümlich und unguͤnſtig fuͤr dert 
ganisnus das Clima Ghilans auch: Aieyeink?: 
all bösartige Fieber 5), Waſſerſucht, 1 | 
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drie, allgemeine Bautaudfiiläge, Abmagerungen, Crmattungen, 
Geſchwuͤlſte und Verkuͤmmerungen mannichfaltigfter Art erzeugt 
(. ob. ©. 522) und das befannte Perfers Sprihwort „Wer 
Lebensäberdruß hat, gehe nah Ghilan“, weil er dort 
bald fein Ende finden wird, dies nur zu fehr betätigt: fo find 
doch die dortigen Ertreme in den Temperaturen und ats 
moſphaͤriſchen Erfcheinungen, darum, vielen der Naturs 
productionen, keineswegs ungunftig und zumal die Waldveger 
tation der Sumpfregion, eine gewiſſe Art der Obſt⸗ 
eultur, vor allem Granaten, Maulbeerbaum und der 
windende Rebenbaum, die Rankengewaͤchſe, der Burs 
baum u. A., treten hier in ihrem heimathlihen Clima 
im höchften vegetativen Luxus auf; an Menge der amphibi⸗ 
ſchen Thiere 6), der Waſſerinſecten, Mücen, Mustitos und 
anderm fogenannten Ungeziefer, ift wol verhältnißmäßig kein Bo⸗ 
den Afiens unter verwandten Breiten diefem gleichzuftellen. Die 
Vermittelung der Extreme, der Hitze In der Tiefe und der Kälte 
in der Höhe, durch das Uebermaß der Nebel, Wolken, Regen⸗ 
bildung giebt den eng von Sandiväften und Binnenfee umfchlofs 


fenen climatifhen Character Maſenderans und Ghilans fein eis - 


genthuͤmliches Gepräge (mo Alles leicht und ſelbſt die Uhr in der 
Taſche roftet) N, über welches bis jegt nur noch fpecielle Beob⸗ 
achtungen durch meffende Inſtrumente vermißt werden. An 
ihrer Stelle tragen folgende Daten zu deſſen Beurtheilung noch 
Einiges zu dem bei, wovon ſchon oben an andern Orten die 
Dede war (f. ob. &. 427, 429, 431, 433, 436 u. a. D.). 

Die Hochgebirge ummauern Ghilan und halten die Wollen 
zuruͤck; daher die das ganze Jahr dauernden Kegengüffe und 
oft: fehr heftigen Regenniederfhläge. Alle Baumtronen werden 
dadurch niedergedruͤckt; vorherrfchende Winde und Stürme kom⸗ 
men von N. und NO. über Sandwuͤſte und See, aus begreife 
lichen, durch diefe verfchiedenen Formen der Oberfläche auch das 
Gieichgewicht der Atmofphäre ftörenden Urfachen, in Verbindung 
mit den hohen Schneegipfeln der Elburskette, die hier eine eiss 
Kalte Furche durch die Atmofphäre ziehen, in welche die umgebens 





*) Smelin Reife TH. IT. &. 432. ?) Soimonows Reife nad 
Shilan (1724) in Mülte Sammlung u ruſſiſcher Geſchichten. @tr 
Petereburg 1762. 8. B. VII. ©, 868 
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den waͤrmern und waſſerſchwangern Luͤfte ſich hinabſtuͤrzen muͤſ⸗ 
ſen. Im Winter dagegen erhebt ſich hier zuweilen ein ſeht hei⸗ 
ßer Sudmind%), der ſogleich die Temperatur ändert, alles 
austrocknet, fo, daß die brennbaren Stoffe fi leicht entzuͤnden 
folfen, und man deshalb im Lande fogleich alles Feuer aus: 
löfcht. Höchftens hält diefer aber nur 24 Stunden an, weten 
ihm im der Regel Nordoft folgt, der Regen und oft Schnee 
bringt. Da in derfelben Zeit das hohe Tafelland Perſiens, im 
Süden Ghllans, mit Schnee bededt iſt, fo muß dieſer heiße 
Wind mol aus weitern, füdlihern Fernen fommen, und feße 
hoch ziehen, um, über den Elburs hinweg, fih nach Shilag 
in die, Tiefe ftürzen zu können. Died fcheint der Name Bdgs 
Dad Wind?) zu beftätigen, mit dem der ruflifche Akademiker 
in Mefcht diefen Suͤdwind belegen hörte, den er einen wahrer 
Scirocco nennt. Er würde, meint derfelbe, wenn er längen 
Zeit wehte, glei) Samum und Samiel, tödtende Faͤulniß & 
‚zeugen ; feine fehr kurze Dauer, oft nur von einer DVierteiftundg, 
hindert jedoch diefen nachtheiligen Einfluß auf das Menſchenlcks. 
Der Unterfchicd der Flora in dem Tieflande und auf den Bey 
-böhen geht von den fubtropifchen Gewaͤchſen bis zu den Ab 
penfräutern der Schneeregion; auf Ghilans Alpen faßs 
den fi die Scwächfe der Pprenden, Helvetiens und Sp— 
biriens beifammen ; der ‚früppelhafte und zwergartige Wuch⸗ 
der Bufchregion und der Baumhölzer waͤchſt, nach dee Tiefe; A 
der riefigften Hochwaldung empor. Die microscopiſchen 
der dürreften, hohen Bergfteppen finden fih nur in geringe 
horizontalen, obwol fehr bedeutenden verticalen D 
ftanzen von den riefenhaft emporgefchoffenen Sumpfie 
wächfen, deren Königin die indiſche Lotusblum €*(Nymphaes 
nelumbo b. Gmelin) 1) in voller Bluͤhenpracht, purp.arroiß. 
fleifhfardben, rofenroth, weite Berfumpfungen mit ikea 
mogenden Blumen, und Blätterwalde ſchmuͤckt, wie dies derſche 
Fall ift mit der Lienwha, demſelben weit verbreiteten Pracht 
gewaͤchſe auf den Wafferflähen am chineſiſchen sei 
anal des Hoangho (f. Erdk. Aſia 1834 B. II. 


»°®) Colonel Monteith a, a. D. III. p. 18. 2 
Reiſe Th. III. S. 427., vergl. Soimonows ei 
aa. O. VII. &, 343 — 365. 1,886 * 
©. 888, 4239 und Tabula 44 und 35, . 
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564) bis zu den Seen Kafhmirs (ebend. B. I. 1833 S. 1190 
m. f.), und dem tiefen Küftengrunde zu Surate und Barode 
am untern Nerbuddaftrome (ebend. IV. 2. Abth. 1836 S. 
632). An allen diefen Orten ihres weit verbreiteten Wortommens, 
bis zu Ghilans Küftengrunde, geben Ihre fleifhigen Stiele naͤh⸗ 
renden Schleim; in Ghilan, wo die Pflanze Salabagala 
genannt wird, werden ihre Samen wie Nuͤſſe gegeſſen, oder 
als Korallen und Paternoftertugein zu Roſenkraͤnzen verbraucht, 
&ie blüht hier im Juni und Juli in den meiften Ghilamſchen 
Suͤmpfen. Dit Recht bezeichnet Gmelin ſchon durch diefes 
Gewaͤchs eine eigen? Zong, die er die NympbhäensZone, oder 
die Lotoss Region nennt, bemerkt zugleich ‚daß ſich dieſelbe 
aber auch nord waͤrts des kaspiſchen Sees ausdehne, wo 160 
Werft fern von der Wolgamündung , nahe den vier Hügeln, 
Zſchetiri Bugri, diefelbe Pflanze, wenn auch nicht gar häufig, 
wachfe, die dafelbft von Indianern eingefammelt werde, . Beide 
ſcheinen, nach Gmelin, wol diefelbe Species (Nelumbium Cas- 
pieum, Fisch.) zu fein. Jenes feltene Borfonmen der den Ins 
diern noch heute heiligen Lotos wird, an der Mündung der 
Wolga, aud von Erdmann!!) beftätigt, der ihre Verbreitung, 
dis dahin, mit der nordweſtlichſten BanianensEolonie 
in Aftrathan zu erklären ſucht, in ähnlicher Art alfo eine 
Pflanzenwanderung, mit einee Religionsfeete, naͤm⸗ 
did) diefer merfibürdigen Handelscafte, wie unfer oben beſchrie⸗ 
bener Heiliger Banlanenbaum (f. Etdk. Aſien, B. IV. 2. Abth. 
1836, ©. 660 u. f.). - 

Zu derſelben Lotos zone gehören die vielen Nanken⸗ 
gewaͤchſe, zumal bie zahlloſen Melonens und Kaͤrbis⸗ 
arten!2); ald begleitende Waſſercultur aber der Reisbau, 
der nur im Sumpfſtrich gedeiht, und als mildes Gewaͤchs 
det Manlbeerbaum!?) (Tut der Perfer und Ghilanet), der 
durchaus nicht auf den Höhen, fondern nur in der Niederung 
geteiht, und durh Seidenzucht jenen großen Gewinn abwirft, 
der felbft die Sumpfbewohner reich machen Tann. Vorzuͤglich 
entlang dern Dünengeftade, wo eine eigene Uferzone faljiger Sets 


ar Gr Reife ii Rußlands. Leipzig 1826. 
Ben En cn. il 6a 
2) hentaf. . 480. 
uu2 





676 WeitsAfien. I. Abtheilung. MI. Abſchnitt. 5.3, 


feäuter, von ben Seeluͤften gefächelt wird, gedeiht, außer Das 
riefigen Schilfwaldungen 91%) ‘(Ripidium ravennae f. 06. ©. Er, 
516 u. a. D.), die zu Hausbau, Zaungefleht, Matten, Krben 
und vielen andern Beduͤrfniſſen dem Lande ganz unentbchriilh 
find, und Taufende von Arbeitsleuten ernähren, vorzugsmeife auch 
der wilde Granatenbaum; die Cypreſſe 15) dagegen ſlich 
die Tiefe und diefer fchlanfe Baum wird nur anf den reine 
Alpenhöhen Shilans wild gefunden (f. ob. S. 1, 242). Auf 
halben, Iuftigen, doch milden Berghöhen, wo Waizen und Rög 
gen gedeihen, welche dem tiefen Shilan, wie auch die Gerſte, 
die nur trocknen Flächen angehört, fehlen, findet fi) der Walt 
nußbaum, die Platane (Tſchinar), der Eiſenbann, 
‚Mimofen (mimosa arborea) Hafarbalg der Perfer, & $ 
Zaufendblätterbaum, der Schopkos genannt, wegen fels 
nes Blätterfchlafes) 1) der Burbaum!7) (f. ob. Seite 428) 
der den Kameelen, nach Gmelins Verſicherung, obwol fie 

Genuß feiner Blätter ſehr lieben, ein Gift fein ſoll, das fie pipe 
lich krepiren macht; in größter Fuͤlle und Vollkommenheit auf 
den Vorgebirgen auch, obwol fparfam, der KRaftanienbaum, 
und neben und unter diefen überall die Feigen, Quitten, 
Dfirfih, Aprikofen, Aepfel, Birnen, Jujuber 
(Rhamnus Zizyphus) fo haͤufiig, wie die Weiden in Deutſchland, 
Pflaumen, Kirſchen, Neben; die Olive nur in ben ge 
fhüsten, warmen Thaͤlern des Kiſil Ofen (f. oben &. 637 u. F)» 
Aus ihren wilden Waldrenieren find alle dieſe Frucht6 I 
in die Gärten verpflanzt und veredelt, aber ihre Fruͤchte bieder 


fäuerlich‘ (f. 06. ©. 436); die Trauben find Heinheerig und 





ſchmacklos. Drangens und Eitronenbäume, die in. 
fenderan in fo großer Menge, duch Schah Abbas Gar 
dafelbft aus Indien eingeführt, angepflanzt wurden und fetten 
dort ald Wälder verwilderten, wie zu Balfurufch (f gi 

S. 437, 536), Sari, Afchraff (f. 06. &.496, 525), N 
(&. 513) u. a. D., werden nur felten in Ghilans Gärten 
pflanzt; die Zudercoprplantagen (in Dafenderan y 
©. 432, 436, 538) fehlen hier gänzlich, eben fo wie 
gende die Baumwolle 19) in Shilan gebaut wird, 






N 


*'*) Gmelin m. &. All. _ 1%) ebend. ©. 431. _ *°) Ah 
. 372, ebend. S. 29. 9) chmd, &. Abi. 
3°) Colon. Montei 0. 4, D, Vol. III, p. 18., 
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. Ron dem Unterfdiede-der Walds und Wiefenträuter , 
war ſchon früher die Mede; vom diefe fanden fich viele, die 
©Smelin an die Flora Montpelliers erinnertenz der Iſop 
war nur fparfam ;. auf den Berghoͤhen geftatteten die duftenden- 
Bkhuͤthen reichliche Bienenzucht 2), wo diefe fleißigen Thier⸗ 
den in ausgehöhlten Baumſtaͤmmen bauen, fo, daß zuweilen: 
20 derfelben beifammen einen ganzen DBienenhof bilden. 

Bon den Jagdthieren ift fehon’oben gelegenttic) die Rede ges 
weſen: Fifchottern 2) und Seeottern (ſ. ob. S. 546) mis [hör 
nem Pelz an den Seeufern; Eichhdrn chen in zahllofer Dienge von 
afehgrauen und dunteln Farben in den Wäldern; Eber in den 
Sampfregionen; Hafen, Hirſche, Rehe, Stachelſchwei⸗ 
nen In ihren Höhlen (Hystrix eristata) 22), Dachſe, Scha⸗ 
tale?) (weldye hier die Stelle der gänzlich fehlenden Faͤchſe, 
die auch in Ava fehlen f. Erdk. Aſien B. IV. 1. Abth. ©. 258). 
find. überall verbreitet 5 Wölfe felten, Bären (Chors: 
bei Perfern, Aiu bei Turfomannen), viele, aber2%)' nur- in. dem 
Wäldern; fie find Mein, weiß, oder gelblidf, zähmbar, aber un⸗ 
getehrig.. Wilde Ziegen (Capra hirew) und wilde Schafe 
(vis orientalis) find, nach Gmelin 2), auf den fahlen Berge 
höhen häufig ob. 487); Felds und Steinmarder in den 
Bergkluͤften, Hermelime nur auf den Plateauflähen. Die- 
Steppentbiere, die dem ruffifchen Akademiker aus dem trocke⸗ 
nen Wolgaebenen bekannt genug waren, vermißte er hier natuͤr⸗ 
lich gaͤnzlich. Die Bifamrage, die in den untern Gegenden 
der Wolga noch) fo allgemein verbreitet: iſt, bemerkt derſelbe, fehle 
Ghilan gänzlih, dagegen ſchien ihm das beftändige Quaken dee 
Sroſche, Kröten (f. ob. &. 494, 517) und anderer Sumpf⸗ 
thiere, wie der befchwerliche Stich der Müden und Muskitos 
unausſtehlich. Bon den Hausthieren, die fich hier nur auf 
eine geringe Sorte von Schafen, auf flarke, aber unanfehnliche 
Dferde, Waulthiere und Efel, wie auf die Rinders 
heerden mit dem indifchen einfachen oder ſelbſt dopppelten?) 
Fettbuckel (dee Büffet fcheint dort fremd zu fein, ob er gleich 
recht eigentlich in disfes Sumpfland paßte, wie das Rameel, 

- das mit Recht daraus verbannt, bleibt, ſ. ob. S. 433, 520, 516, 





2°) Gmelin IH. &. 894 1) ebend. &. 872, 879, 306 ebend. 
©, 25. _ 2) ebemt. &. 107. 3). chend. ©. 281. 
yerond, ©, 29% ?*) edel. ©. 432 9) chend, ©, 806. 
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671) befchränten, war ſchon fruͤher die Nede. Die Mannich⸗ 
faltigkeit der Singvoͤgel wird nur noch von derjenigen der 
Waſſervoͤgel (ſ. ob. ©. 431 — 432) übertroffen, das genauere 
- Studium des Striches der Zugvögel??) und ihr Kalender 
würde bier für die Wanderungsgefhichte der Voͤgel 
Centralofiens non großem Intereſſe fein. Don den ſeltnern 
Gäften der $lamingo’s (Phuenicopterus), die in Indien eis 
heimifch (f. ob. ©. 144), war ſchon früher die Rede (od, S. 431); 
am ganzen Weftufer des kaspifchen Sces laflen fie fich felten 3} 
erblicken, zumeilen aber, bei Nordoft, fühten fie die Stürme 
in großen Schaaren auf bie. Suͤdweſtſeite hinuͤber; im October. 
and November bei ©; und S.W. verfchwinden fie allemal wie⸗ 
der aus Ghilan. Gänfe und Schwäne machen unter den 
regelmäßigen, jährlichen Zugvögeln den Anfang; fie kommen 
Ende October und Anfang November nah Ghilan; ihnm 
folgen die Enten, KRropfgänfe, Baglane, Möven, Tau 
her, feltner die Löffelgans, Seeſchwalben gar nmicht; 
Schnepfen aber von verfchiedenen, auch nicht europäifcheg 
Arten, die größte Menge; diefe legtern fommen aus Suͤdweſt. 
Die Hausfhwalben find in größter WRenge zu Enzelll und 
in Shilan, von wo fie in Schaaren ihre Wanderung gegen 
S. W. meiter fortfegen ; daher fie in der Shilaner Sprache Had 
(hi Hadſcho?), d. i. Mecca Pilgerfürften, heißen, eint 
‚Würde, die auch der fromme Perſer erlangen kann, was ande 
den Störchen, wegen ihrer periodifhen Migration, kg 
Derfern und Türken den Character geheiligter Meccapikr 
ger?) gegeben und ihnen, als Bögeln des Propheten, allgeweir 
nen Schuß verließen hat. Bon Hühnerartigen Bögeln, 
von denen die Haushähner größer 3), als die europäifchen fin), 
ik, wie wir oben fahen, der Faſan hier überall recht eigentlich 
zu Hauſe (f. oben ©. 432), das Waldhuhn (Tetrao eanda- 
tus) 3?) aber wird nur vom Schneegeftöber aus feine dich 
detſten Gebirasafplen In die beruohntere Gegend vertrieben. 
große Zahl der Waſſervoͤgel läßt ſchon auf den Fiſchreichtdus 
der Fluͤſſe und Seckuͤſten N u von deilen $ 
xeichend die Rede war (f. ob. ©. 431,83 3— 534, 538 273 


»29) ‚Gmelin Reife UT. S. 379 u. ſ. w ”®) ebend, Rn a1, 
Bang’ ebend. &, 280. **) abend. ©. 97, 107. ;M 
wien Trar. III. p. 382. °9) Gmelpn I. BraBß. 
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Anmerkung. Die geographifhe Verbreitung des Matls 
beerbaums und der Seidenzudt in Aſien; die Seiden—⸗ 
eultur in Ghilan und Mafenberan; ber Handel mit der 
sohen Seide von da nach Europa. Die Einführung der 
Seide und Seidenzucht dus China (Serica), von dem 
DOften nad dem Weften bis Ghilan. 


Zu den wahrſcheinlich mGhilan erſt burg Verpflanzung von 
außen her eingeführten Gulturen der Gitronen, der Orangen, des Zucker⸗ 
zohre, ber Lotos, vieleicht aud; ber Granaten« und Maulbeerbäume gehört 
auch die de Seidenwurmes, welde fid an die Maulbeercultuer 
unmittelbar anfehlicht, und vor allen andern bie wichtigfte geworden iſt. 
Denn ſicher iſt außerhalb ber urfpränglid feidenreichen Provinzen 
won China und Indien kein Land, das ſchon feit Jahrhunderten auf eis 
nema fo Kleinen Raume fo viele Seide erzeugt daͤtte, wie Gtilan. Das 
ganze Land iſt ein Maulbeerbaummald, und bie Seiden⸗ 
aucht dafelbft fo allgemein verbreitet, daß faft jever Bauer Seiben'“ 


zaͤchtter iſt, zugleich als Producent und Kaufmann zu Wohlftand und 


eiäthum gelangen kann, der, wie [bon Adam Dlearius**) vor 
zwei Jahrhunderten (1638) und Soimonom vor einem Jahrhun⸗ 
dert (1724) bemerkten, nur von der Größe des Grundbefiges, als Maul⸗ 
beergärten, und der Anzahl der Schoppen zur Zucht der Seidenwuͤrmer 
abhängig iſt. Beide vereinte Gulturen, des Baumes wie des Wur⸗ 
mes, find fo ganz allgemein, daß ber Akademiker Gmelin (1770), dem 
wir die vollſtaͤndigſten Nachrichten über, den Seidenbau in Gpilam 
werbanten, biefelben mit ber Behauptung, deren genautre Begründung: 
uns jedoch unbelannt geblieben , ſchleß: Diefer Seidenwurm in: 
Shilan fei fein Gaft, fondern einheimifch, wovon wir jedoch 
das: Gegeniheil mit. weit größerer hiſtoriſcher Wahrfcheinlichteit nachzu⸗ 
weifen im Stande find. unſtreitig ift das Ginheimifchwerden die⸗ 
fer Cultur in Ghil an an ſich ein mestwürbiges Factum, wennſchon 
analoge Erſcheinungen in Schirwan, Syrien, Makedonien, Mo« 
sea, der Lombarbei, Valencia und ſelbſt in notdlichern Regionen 
der Erde, feitdem ftattgefunden habenz denn Ghilan befaß.nicht bloa 
temporair, ald Bermittelungsftation biefer Gultur, zwiſchen Dſt⸗ 
aflen, ber Levante und ben türfifhen Provinzen, eine befonbere Bedeu⸗ 
tung, fondern es ift auch für die merkwürdige Wendung ber Seiben« 
webereien, bes Seibenhandels und det Seidencultur Süd⸗ 
und Mittels Europas als ein Hauptftapel der rohen Seide Jahr⸗ 








V. 9, fol. 3045 Soimonow Ghilaniſche Reife in Müller Sammlung 
suf. Geſchichien. Gt. Petersburg 1782. 8. B. VII. ©. 619. 


"a, Adam Dlearlus Perf. Reife. R. Ausgabe Yamburg 1696. 8. 
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hunderte hindurch von größter Webeutung gewefen und bis heute geble 
ben. ‚Hfer ift alſo in geographifcher und etbndäraphifcyer Hinſicht, adf dem 
Uebergange der Seidencultur von Oft: nad Wet: Aflen, no 
ber Lewante und Guropa, der Ort, wo eine etwas umfafjendere Be⸗ 
trachtung dieſes geographifhen Gefammtoerhältuniifes an 
feinee Stelle erfcheint. 


4) Sefhichte des Seidenhandels mit Shilan. 


Soimonomw, der Zeitgenoffe Peters des Großen, feit deſſen Zeit 
bie erſte genauere Bekanntſchaft der Europaͤer mit Ghilan erſt begingt, 
fagt: Zu feiner Zeit *?*) beftand der Haupthandel zu Reſcht in Seibe, 
die vor Peter des Großen Feldzug (1721) nach Derbend, und vor de 
politifhen Unruhen , weldye damals das Innere Perfiens zerriffen, md 
gends fo Häufig als in Ghilan gebaut ward. Die Handlung 309 gi 
Neichthümer in jenes Land; die Kaufmannfchaft war bort hochgeehet, 
ftand mit dem Adel in gleihem ange, der Statthalter von Gl 
hatte den .beften Poften in Perfin. Died war noch Eine Frucht der 
blühenden Periode von Schah Abbas Regierungszeit und feiner usb 
"telbaren Nachfolger. Zahlreiche und Häufige Karawanen aus Perſich 
der Bucharei, feltft aus Indien, wie aus der Türkei und ver Lewantt, 
tehrten damals in Reſcht ein, das ein Sammelplag aller aftatifchen aib 
europaͤiſchen Waaren wurde, gegen welche, Perferwaaren zumal, bie gohe 
Seide Shilans zurückgenommen ward, welche von da, verzägiäh 
über die Häfen des Mittelmeeres, nach Stalten und Frankreich, ib 
über die am perfifchen Gulf, nämlich üßer Ormuz durch die hollänhh 
fdyen Schiffer der indifchen Handelscompagnie, nad dem Norten Gere 
pas ging. Armeniiche Kaufleute, am kaspiſchen Meere anfälfig, 
größtenteils im Beſitz diefes großen Verkehrs. Die rohe Seide U 
beim GEinkauf in Ghilan nur gegen baares Silber erpalten werden, dab 
bort am Drte, unmittelbar auf jedes Befigers Anforbern, in * 
ausgemüngt ward. Der Landesfriede des damals blühenden Reiches, 
geftattete Hanbelsfreiheit, die mäßigen Zölle brachten dieſen Pa 
Flor, der nur zu bald leiden mußte, als bie Afghanen und Turkomay⸗ 
nen im Often den Landverkehr zwifchen Perfien mit Indien und Bokbete 
zu flören begannen, wie die tuͤrkiſchen Nachbarn und Kurden im Weſten 
des perfifchen Reiche bald alle Karawanenzuͤge unterbrachen. - * 

Die Wichtigkeit dieſer reichſten Seidenproduction in Ol 
Ian im i6ten und 17ten Zahrhundert bezeugen die wenigen Raqhgichten 
europäifcher Augenzeugen, die wir aus jenen Perioden be 
obgleich ganz Perfien längft als ungemein —— 


220) Soimonow Reife in Ghilan in Muͤller Ga 
1762, 8. Ip. we. —* Maler mujtaus ze. 
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und Decident galt, fo war doch Ghilan In der That die Meinfte, aber 
an Geidenfhägen zeichfte feiner Provinzen, weldje bei weitem die größte 
Waſſe berfelben Heferte, wennſchon nur Wenige dieſes wußten. Adam 
Dlearius (1638) und Chardin (1669) ſagten dies mit Beſtimmtheit. 
In Yezd und Kaſchan, ſagt der deutſche Mathematicus ?*) ber 
merkwürdigen holfteinifhen Geſandtſchaftsreiſe, find ſehr kuͤnſtliche We⸗ 
ber, in Seſden ſubtil einzuwirken Figuren und ſelbſt Schrift, fo treffe 
lich, wie die deſte Handſchriſt. (Schon M. Polo nennt den feidenen 
mit Gold durchwirkten Stoff, welcher zu Yasdi, d. i. Yesd, (quiri 
si lavora drappi d’oro) gemadjt wird, mit dem Namen Yasdi ober 
Saffi®*), und fagt, daß diefer von da durch alle Welt gehe (f. ob. 
©. %9). Es find Gomafche Yazdi bei Herbelot, ‚oder bie Yezbt 
Brocate, bie, nad) Abdul Kurrim, nody Radir Schah, von da, zw 
Geſchenken fertigen ließ. Bu Dlearius Bit koſtete bafelbft ein Pfund 
Seide 16 bis 18 Groſchen, ober 2 Mark Abbild. Sie handeln, fagte 
er, Allis nad) Badman (Tabris Badman =6 Pf., Shah Babman 
wie in Ghilan = 12 Pf., Schahmadie Badınan = 16 Pf.), Man 
sechne, daß in Perfien 10,000 bis 20,000 Ballen (i Ballen = 216 
Pfand) roher Seide gezogen werde. Davon giebt Ghilan 8000 Bals 
ten (au 16,000 Gentner), Khorafan 3000, Mafenderan 2000, 
Schir wan 2000 und Karabagh 2000, das Uebrige Georgien 
Cbie Tegten 3 Provinzen, an der Meffeite des kaspiſchen Gerd, vom . 
Shilan bis zum Kaukafus.) Von dieſen werben hoͤchſtens 1000 Ballen 
in. Perfien felbft verarbeitet die übrige zohe Seide geht nad) Indien, 
ber Türkei, Italien, England, Holland durch Schiffe von Ormuzd. 
Diefe bringen dagegen Zinn, Kupfer, englifche, franzoͤſiſche und hollaͤn⸗ 
diſche Tücher, da den Perfern bie Wollweberei gänzlich fehlt, fo daß 
zu Dlcarius Zeit eine Elle Tuch in Jefahan wol zu 10 bi® 12 Thaler 
su ſtehen Komme. Armenifche Gheiften find die reichſten und meiften 
Kaufleute im Lande, die dieſen Handel betzeiten. 
Ehevalier CHarbin *"), dreißig Jahre fpäter, der genauefte Ken⸗ 
ner Perfiens in feinem Jahrhundert, fagt: Gebr viel Seide wird in 
- Perfien erzeugt: in Georgien, Khorafan, Karamanien, vor allem abeu 
in Ghilan und Maſenderan, dem altın Hprkanien. Won den jaͤhr⸗ 
Sc) 22,000 Balken (jeder Ballen = 976 Livres de balle) liefert: hie 
lan allein 10,000, SBactrien (d. i. Rhorafan) 3000, Medien 3000, 
Mafınderan 2000, Karaman 20807, Georgien 2000 3 ihr Seſammtwerth 
beträgt eine Summe von 10 bis 19 Millionen Stores, weiche jaͤhrllch 





**) Ab, Olearius perſiſche Meife. IR. Aus; Samburs 16 1696. fol, 
®. V. 0.18. fol. 315. 3°) M. Pol eo W. Marsden L, l. 
c. XIL’p. 80; ebend. Bi Baldelli Boni Libr. I. 0. 2 p io. 
#") Chardin Voz. ed. Amsterdam 1735 VoLÄfl p. 123. — 
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im Wadfen If, ‚weil bie Cultur immer zunimmt. Dem Zransport Yes 
fer Waare fei zu befannt, fagt er, um darauf insbefonbere einzugehen; 
doch führt er an, daß die Holländer davon für 5⸗ bis 600,000 %s 
vres über das indiſche Meer (Ormuzd) nach Europa beziehen, und Lef 
salle Guropder, die nad) ber Zürkei und nad) der Lewante Handel treb 
ben, nichts Koftbareres von da zurüdbringen könnten, als perfilde 
Geide und Seidenwaare, bie fie von den Armeniern einhanbein. 
Aud die Mosſskowiten bezoͤgen davon einen Theil durch ihr Land 
(über Aſtrakhan). | 
Diefe letztere Ausfuhe, durch den Norden, unmittelbar aus ber 
feidenreihften und dem Norden und Weften Europas nädsften Pros; 
vinz, aus Ghilan über das kaspiſche Meer, hatte fchon Tängft die 
Aufmerffamteit ber Briten und Ruſſen erregt , biefe Mine des Reiche 
thums für fich auszubeutenz aber der Zransport von da hatte bie groͤ⸗ 
fern Schwierigkeiten gefunden. Als R. Chancellor 1553 den Weg 
von England über Archangel zur Moslowiten s Nefidenz des Zar Iwan 
Waſiljewitſch entdeckt hatte, war ber Blid ber Briten durch feinen Be 
gleiter A. Jenkinson *?*) bald weiter auf Boharas Verkehr (feat 
Heife dahin 1556), und dann auf Schirmans Handel gerichtet, wer Ä 
hin Königin Elifabeth von England ihn zu reifen beauftragte (ex bes 
fuchte 1562 Derbent, Schamachie, Kaswin). Go warb Die erfte wm 
mittelbare Bekanntſchaft mit jenen Seidenprovinzen am kaspiſchea 
See gemacht, von deren Kenntniß wir fruͤhzeitiger, nach dem Venctias 
nee Marco Polo, (um d. Zahr 1290) nur Spuren bei ken Ger 
nuwefen finden. Denn in feiner Befchreibung vom Abafus Meere 
(d. i. Meer von Batu, der Easpifche See) fagt er: Genuef Ins Kon 
leute haben kuͤrzlich dieſes zu befhiffen angefangen; fie 
bringen non da eine Art Seide, die fie Shele nenne 
(Di la viene la seta che si chiama Ghele, bei M. Polo ed. | 
Boni d. 1827 Liw.I. c. 15 Tom. I. p. 13; bei Ramusio Lir. I. J 
pag. 5. ed. Venet. 1583 fol.) Dieſelbe Eeite iſt e8 unftreitig, weide 
der Florentiner Balducci Pegoletti, 1335; die „Seta Che" | 
nennt (T'rattato della Mercatura, Della Decim. T. UI. p. 301 oe sed, | 
und weldhe wir, mit W. Mars den und 8. Boni, füg Sie 1.119 
Ghilans, ober vielmenr ber Gelae (f. ob. ©. 123, 434, 590), 
ten müffen, in weldyer Benennung der urfprünglicde Name 2* 
der alten Glaffiter ſich vollkommen richtig erhalten hat. Wäre die | 
thenticitaͤt bes edeln Venetianers noch eines Zeugniffes jebärftig, I 
würde in biefem einzigen Datum ſich ein unverwerfliches eine seine 
Beriterflattung darbieten. Wie es fpäter eine Florentiner Gebe a 


” ‘ 


33, Muͤller Sammlung ruſſiſcher Gefchfühten Th. VIL eig - 45 | 
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fo galt ſchon bamalß eine Ghilaner Beide im Kandel und Mandef 
bei Genueſen. 

Bald nach X. Ienkinfon belehete der Cngländer Ebwarbt, 
1567, daß die Seide in Ghilan häufiger, beffer und wohifeller fe, alt 
in Schiewan, deshalb er bort auch eine Factorei erridtete, und fein 
Gefaͤhrte Cha pman war der Erſte, ber 1568 Ghilan felbft bereifete, 
1578 wurde das erfte engliſche Schiff mit Seide in Ghil an beladen 
nach Aſtrakhan geführt, aber in jenen verwirrten Zeiten, am Wolga 
und Kaufafus, ohne Grfolg, ba es von Kofaken geplündert warb ?*), 
Auch die verungluͤctte Holfteins Gottorpfche Geſandtſchaft, bemerkt det 
zuffifche Hiforiograpp Müller in der Berichterftattung über Peter det 
Großen perſiſche Unternehmungen , war auf den perfifchen Handel ges 
richtet, obwol Ab. Dlearius feinen Auffhing darüber giebt, weil bie 
Ausführung für jene Zeiten zu ſchwierig war, und er deshalb bavon 
geſchwiegen zu haben ſcheint. Holftein wollte, mit Hamburg vereint, 
der hollaͤndiſch⸗ oftindifhen Gompagnie in Perfien bie mercantilen Bora 
Weile ihres Gtabliffements in DOrmuz *°) entziehen, um hen Seiden⸗ 
Aransport durd das Land der Moskowiten nach bem Norden zu 
leiten, weshalb fie dem Garen für Handelsfreipeiten beim Zranfit (viele 
mehr übermäßige und für das Project unerfchwinglide) Summen bos 
ten, denn fie hofften aud) den Trandport durch die Türkei und bie Leg 
wante nach Italien zu ſich abzulenken. Die gewanbten, der perſiſchen 
wie der suffifchen Sprache maͤchtigen Armenier waren am kaspiſchen 
See im natürlichen Befig der bortigen Hanblungs fie führten auch per« 
ſiſche Seide nach Rußland, über Aftrattan, Moskwa, Archangel, und 
won da nach Holland, von wo fie mit europälfcher Waare nach Perfien 
zurüdkegeten. Im Zahre 1711 hatte der Czar mit ihnen eine Gonvene 

’ an deshalb gefchloffen, alle Seide durch Moskowien, Feine durch 
die tuͤrtiſchen Provinzen auszuführen; fie hatten vom Schah ein Moe 
mapol bes alleinigen Seideneinkaufs in Perfien exlangt, und 
genofien. beim Tranſit in Rußland die größten Vortheile, nicht nur für 
Seide, fonbern aud für Perlen, Zumwelm u. ſ. w. Aber ihre Habſucht 
werleitete fie zum Betrug, und fo wurde bie Convention *’) 1790 wiss 
der zerſchlagen. Mittlerweile hatten die Ruffen ſelbſt angefangen, bey 
Taspifgen See zu beſchiffen und mit roher Seide Handeln zu lernen. 

So fand es, als Peter d. Gr. *?) im Jahre 1722 auf feinem 
yerfichen Feldzuge zu Aſtrakhan, amt der Unterzedung eines anges 
fegenen indifhen Bantanen von ber dortigen Gelonie (f. Aſien B. IV, 
1. Abth. S. 444 und 2 Abih. ©, 660) die Wichtigkeit des G hilanen 





ss) Müller Sammlung wall. > 2. vn. © e *®) ebenb, 
%. 499, 494, Tu u D. +1) ebenb. VIL ©, 507. 


**) edend. VL. ©, 267. 





684 Weft-Mien. IL. Mbtheilung: IMöfppitt. $. 13. 


Seidbenhandels kennen lernte, Diefer fagte, vor ben Iehten perfridhen 


politifchen Verwirrungen felen aus der einzigen Provinz Spilan jähe 
tich 5000 Ballen Seide (jeder zu 7 bis 9 Pub ſchwer, und jeder 
Pud Seide zu 70 bis 90 Rubel an Werth) nad dee Türkei vertäßet 
worben (ein Werth von 2,400,000 Rubel). 

Beides, Seidentranfit und Seidenbau, hoffte man aus & 
ton auf ruſſiſche Seite hinüber zu lenken, wo auch bie Kofetai'ye 
Terki am Nordoftgehänge des Kaukaſus ſchon angefangen hatten, Ge 
gu bauen; ber Czar meinte, bie Terki⸗Seide werde dee Ghilai 
bald nichts nachgeben, nur fein die Kofaten zu träge im Anbam 
zgeicher Kaufmann hatte daſelbſt fchon eine Seibenfpinnerei anzulegen iu 
gonnen. Die damaligen Unruhen flörten aber nicht nur ben 
Yandel nach Ghilan ungemein, fondern vertrieben auch viele ber 1 
Shilaner Kaufleute aus Reſcht, bie oft auszuwandern veranlaft 7“ 

























Dem baldigem Tode Peter bed Großen und ben Verwirrungen 
das Ende der Gefidens’Dynaftie folgte Nadir Schahs Ufurpeiiel’E 
ob. S. 470) in Perfien, umter deffen Schug die Engländer in 9 
Bactoreien anzulegen die Erlaubniß erhlelten, im Jahre 1738, mi 
fie (1734) 22) mit Huffen einen Gommerztractat abge l 
bie Seide aus Shilan, wie ihre Waaren aus England bagegen Du 
Srufland zu führen. Obwol auch biefes Project fihon im Scht a 
burch die Schuld der Briten felbft mißlang, fo verbanke die Grruil 
doch demfelben die wichtigen Rachrichten 3. Yanways über Due 
Maſenderan und Afterabab, in commerchellee Binficht, von bemew 
Häufig Gebrauch gemacht ward. Immer iſt es das Bauptpr ct 
fer Provinzen, bie Seide, beren Gewinn die Intereſſen ro vier | 
Henen in Bewegung fegie. ge 
3. Hanway giebt über fie aus feiner Erfahrung, nach bei 
zegiftern in Refcht (indem er doch irrig meint, erſt ſeit der Gag 
bee Ankunft hätte der Handel daſelhſt angefangen blähend zu Wei, 
falls dies nicht blos von ben Iehten Jahrzehenden zu verfichen fein} 
wo er allerdings barniederlag), Folgende Nachricht **). Der Zott kehe 
gu Refcht im Jahre 1742 20,000 Kronen; 1743 60,0003 —XRXRX 
viel; der Handel war alſo allerdings im Steigen. Shilan y ee 
jahrtich, in guten Zeiten, an Seide 30,000 Badman 140,000 Wi 
Pfund); bavon wurden 6000 In Perfich‘ verarbeitet, a400) 3 Be 
n. a. O.z das Mebrige warb Aber das Easpifche Meter eop. am A 
Den gegenwärtigen Zuftand biefes Gewinns I der Auer Gi 
Brafers Grtundigungen (1822) heben wir wie 
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VZucht des Maulbeerbaums und des Seldenwurms In 
Ghilan. Geibenforten und Seidenderkauf. 


Der Maulbeerbaum (Tut der Perſer) wäh, nah Emes 
lins Beobachtung, dem wir als Naturforſcher die beften Nachrichten 
Über ihn und den Seidenwurm Ghilans berbanken, ſowol der 
weiße wie der rothe in Ghilan wild (morus faliis oblique cer- 
‘Qatis, Iaeribus Lin. S, Pl. 2. pag. 1798 n. 1; und morus foliis eor- 
dafis scabris ib. ar. 2) **). Die nähere Beftimmung beider Gattuns 
gen (die Gmelin an Ort umb Stelle beobachtete, dexen Unterſcheidung 
iebody audy hier, wie bei ben mehrften Gultuchäumen **) ſehr ſchwierig 
fein wird) überlaffen wie andern Unterfuchungen. Aus der Waldwilb⸗ 
niß aber werben fie zur Bequemlichkeit in die Nähe dee Bauernhöfe 
und ihrer Wohnungen verpflangt, wo der Geibenbau vorzuͤglich betrie⸗ 
ben wird, wo man orbentlihe Baumfchulen, Maulbeerplantagen, 
anlegt, fie jährlich deſchneidet. Gar enge, fagte ſchon Dlearius*"), 
werben fie da zufammengepflangt, daß kaum ein Mann zwifden hine 
durchgehen kann; man läßt fie niche viel über 6 Buß hoc) wachſen (bie 

hohen Aeſte doch wol ausgenommen, gu denen bie Reben emporklimmen) 
dawit ein Mann alle Zweige ergreifen und befchneiden Fann, Keine von 
"beiben Arten wirb ber andern vorgegogen, aber von beiben haͤll man bite 
jenigen Mlätter für die träftigften , die etwas roͤthlich ausfehen. x Die 
" "Blätter des ſchwarzen Maufberrbaumes erleiden fehe viele Abaͤnderun⸗ 
gen, zumal 2» bis Zfach gefpälten find fie oft an einem und demfelben 
Aſt. Die Bäume von größerm Alter find meift mit ganzen Blättern 
verſehenz ihre Spige iſt aber bald ſtumpf, bald ſpitig. Das außeror⸗ 
dentuch gedeihliche Clima für den Maulberrbaum in feinem wilden, wie 
eultivisten Zuſtande ergiebt ſich aus feiner außerordentlichen Were 
breitung von Afterabad bis Aftera (f. oben ©. 529, 538, 543, 
546, 548, 549 und a. a. St.). Auch in Zerki*") iſt ex gleich häufig. 
Die Griftenz bes Seidenwurms iſt bekanntlich an die geogras 
phiſche Verbreitung des Maulbeerbaumes geknüpft; nicht 
fowot an beffen Fruchterzeugniß (die weißen tragen in Ghilan ſehr 
füge Fruͤchte, die man auch für den Winter trodnet und verſchickt; bie 
Ih wargen nur ſaͤuerlich füße, dienen zu Suppen, Seltzen und zu ofe 
feinellem Gebrauch) *°), als vielmege an feine Belaubung 





*) &, &, Gmelin Seife Ih. II. ©. 375. **) Decandolle 
Rapport sur un Voy. botanig. dans les Departements de l’Est. 
de la France 1809. Paris 1810. p. 83. Culture du Murier. 

#7) X. Dlearius Perf. R. Hamburg 1696 a. a. D. fol. 3045 vergl, 
Solmonow b. Müller Samml. a. a, D. VII. &. 515—519. 

3 Soimonow in Müller Samml, a. a. D. VII. S. 519 -624. 
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Mitte Maͤrz, fruͤher oder ſpaͤter, je nachdem die Sonue werten 
fagt Smelin **o) (wenn bie Maulbeerrbäume atzufchlagen anfangen, 
fagt A. Dleartus), nehmen bie Ghilaner bie den Winter durch app 
bewahrten Eier des Seidenwurms, weldie von ber Größe. ns 
Mobnfamens, laͤnglich rund, orangegelb, blaßgelb, finb, und trech 
fie, in baumwollene Tuͤcher eingefchlagen, bei ſich, an ben wtute 
Theilen des Leibes, damit fie ausgebruͤtet werben ſollen (Maͤmer m 
Frauen, ganz allgemein ‚ fagt au Soimonow, tragen fie im Beim 
oder unter den Armen. Rad) Dlearius werben bie Bier in chi 
Saͤcklein unter dem Arme einen oder anderthalb Tage ertragen). DEE 
Dethode hält Smelin, wegen bee babei flattfindenden gleigmäll 
gin Temperatur, in Ländern, wo Thermometer fehlen, um gi 
mäßige Temperaturen hervorgubringen, für fehr empfehlenswert) gi 
für die fiherfie Art, Nach 8 bis 14 Tagen (10 Zage, fagt * 
way) 2) kriechen die Würmer aus; in 40 bis 60 Tagen ko 
gur Reife, Die erſten 10 Tage werden bie Beinen Wärneez tägtid 3 
mal mit ben garteften Blättern (bie jaͤhrlich beſchnittenen 
ſtraͤuche geben ſolche) gefüttert und in fiebartige Körbe auf 
gelegt, die auf Pfeileen ruhen. (X. Dlearius ſagt ®*), in 
baueten Biegelfcheunens deren Querbalken find mit Gapreifftäben | 
darauf ganze Neifer unb Zeige geworfen. mit den Seidenwürmäig 
fegt werben und täglich frifche dazu gethan. Die Perfer umziehen 
Scheunen ganz mit Negen, um die Voͤgel abzuwehren) Dis. nä 
40 Tage werben fie zweimal täglich. mit den zarteſten Blättern 
test, dam wieder 10 Tage täglich dreimal, ohne befondere ml 
und nun auch nicht mehr in Körben, fondern frei läßt man fie 
kriechen und bebedt fie nur mit Laub. Gegen bie Periode dess 
nens giebt man ihnen wol täglidy vier, fuͤnf⸗ bie ſechsmal Blaͤͤcxte 
Nahtung. Die Ghilaner ſorgen fehr ſorgfaͤltig, daß die Blat⸗ 
trocken verfuͤttert werden. Donner und Gewittere) ſeu 
Bildung des Goctom ſehr nachtheilig ſeinz die Wuͤrmer, wenn (4 
Donner uͤberraſcht werben, nachdem fie durch kurz zuvor 
ordentliche Beweguagen unruhige Umwaͤlzungen Ihe Skin eich 
prophezeiht haben, follen häufig davon fltfben. Doch giebt TE moi 
anbere Urfacyen ihres Abftetbens, fo daß mandıer Plantag ER 
auf 20 Babman Seide rechnen Eonnte (vermöge ber Diemie feiner B 
beerplantagen und ber Anzahl feiner Zuchtfchoppen), oft Gut u 
man erhält. Die Seiden-Ernte ift alſo unſicher, wie die 

Das Coccon bes eingefponnenen Wurms iſt von bei * 
Taubeneies (als ein Spilling, ſagt X. Dleatius), w mr 
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endung find 3 bis 5 Tage notwendig. Die großen werben ausgewäftt, 
zum Auskriechen ber Pappillons, um von ihnen neue Gier zur Ports 
pflanzung zu erhalten; bie fo burdftoßenen Coccons Zönnen nicht 
abgehaspelt werben 5 fie geben bie ſchlechteſte Seide: Kedge oder 
Kefcht genannt, weiche nur nad) den tuͤrliſchen Grenzen ausgeführt 
wird. Die übrigen find nun bie eigentlihe Ernte bes Geidene 
‚bauers, von denen A. Olearius ®*) mit Recht ausruft: „welch gros 
ßes Wuhbdermwert ber Natur, von einem fo Eleinen Wurme, 
im feiner Beränderug, Arbeit und Frucht!“ 

Die Goccons werden in große Tonnen eingefammelt, mit fiebenden 
Baſſer ein paarmal übergoffen, wodurch die Puppe erflidt; dann geht 
es an ein Abbaspeln der Seide, womit Ende Mal gewöhnlich alles Wolf 
in Ghilan befchäftige ift. Die gewonnene Geide iſt weiß, biaßgelb ober - 
rdthuch. Das Aufwinden geſchieht auf fehe großen Geidenhaspeln, welche 
die Schnelligkeit diefer Arbeit ſoͤrdern, aber das wirder abhadpeln für 
die Wertflätten erſchweren, daher ſchon die Engländer eine Beinere Art 
des Aufpaspelns einzuführen verfuchten **), und die Whllaner Bauern auch 
diefe anzunehmen willig fanden, » 

Die fo gewonnene Ghilaniſche Selbe, fagt Gmelinde), iſt 
Leineswegs von gleicher Guͤte; die befte muß weiß ausfehen, Glanz 
haben, ſtark und rund fein, dergleichen wird, z. B. im Dorfe Schafft 
gewonnen, und meift nad) Kaſchan und Yezd verführt, wo die beftch 
perſiſchen Geibenzeuge aus ihr gewebt werden, wie Jefahan die beften 
Baumwollenzeuge liefert. Die meifte Ghilaniſche Beide ift jedoch gelbz 
hat fie aoch die andern guten Eigenſchaften, fo paffixt fie als eine gute 

Selde. Diefe wird in Reſcht verarbeitet, aud nach Kasbin und Te⸗ 
bris, und andern perſiſchen Orten verführt. Die gelbe Seide, mit 
einigen ober mehrern Mängeln, wird am meiften nad Aſtrakhan 
ausgeführt; da fie nur die 3te Sorte, der, Güte nach, ft, und es zu 
Gmelins Zeit im ruſſiſchen Reiche noch an tuͤchtigen Geibenarbeitern 
fehite, fo konnten dort auch nur ſchlechte Seidenſtoffe gearbeitet werden. 
SHarbin*?) nannte, zu feiner Zeit, 4 Sorten Seide: 1) Schir⸗ 
want, bie ſchlechteſte aus Schitwan (Ardaſch in Europa genannth, 
nit den gröbften Käden. 2) Karvari, d. h. Efelslaft, weil fie 
aur von unmwiffenden Krämesn in Meinen Quantitäten aufgekauft, fehe 
ungleich und ſchlechtz in Frankreichs Fabriken wurde fie damals La» 
shian (mol vom Hafen Lahidjan) genannt, 3) Ketkobepeſend, 
d. i. gemeine bürgerliche Seide, eine in Perſien für ‚viele Mit⸗ 
tele Baare gebräuchliche Bezeichnung. 4) Scharbaffe (Zer male, 
d. i. Saye de brocard bei Chardin, oder tissure d'Or), bie hefte foges 





s“) X.-Dlcarius a! a. O. 3. ganway I. p. 306. 
**) Gmelin II. p. 376. #7) Chardin Voy. III. p. 123. 
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nannte Seide, weil nur fie gar Fertigung der, Ves der GSoldſtoffe 
dienen kann. Auch Hanway nennt dieſe Sorte als bie beſte Sch erz 
baff oder Weberfeibe; eine andre Art Arabe, weil fie von | 
been aufgelauft wird um im Handel zur Verarbeitung nad) ber 
gu gehen; bies ift wahrfcheintich die zothe Seide von Ghilan, vor w 
Kiebuhr in Syrien ſpricht. , 

Dee Seidenverkauf gefhieht in Ghilan das ganze Jahr hindurq, 
beim Bauer aus der Hand, ber babei fehr genau iſt; aber zu Marktr 
gebracht, nach Reicht, wird fie eigentlih nur im Auguſt und Sep 
tember. Die befte **) Seide In größter Menge liefert Si 
tanz dann folgt die von Shirwan und Eriwan, weldge vorbem 
beffer warz dann folgt die von Mafenderan und Aſterabadz By 
tere ift die ſchlechteſte, welche nur zur Vermiſchung mit Baummgke 
dient, zu Zeug für Hemden und Beinkleider. Die vorgüglichfte hal, 
nebft ber Weiße, einen filberfarbigen Glanzz der au fir 
urfprüngliche chineſiſche Seide characteriſtiſch iſt. Sauberkeit und Kia 
heit beftimmt ebenfalls bie Güte dee Seide; bie ſchlechte wird c& 
ihre vielen Knoten; beim Aufiwinden wie beim Verpaden, durch 
und Hanbelsleute, zumal bie Armenier, findet ſehr diel Betrug fol 
Die Rachfrage und die Sicherheit des Verkehrs, wie ber Ausfall 
Ernte, bringen außerordentliches Schwanten in ben Preilen hervor. 3 
J. Hanways Zeit *) waren, zu Anfang ber kabpiſchen 
bie Preiſe für das Badman Seide 12 — 18 Kronen (4 . Stell. a 
8 Groß Pfund); In den Iehtern Jahren waren fie bis zu 
nen geftiegen. 

Hiemit flimmen aus etwas fpäterer Zeit au Bmelins 
ten *°) überein. Die befte Seide geht aus Ghilan nach 
Perſien; meift die Mittelforte und felbft die ſchlechteſte So 
nicht ausdruͤcklich Kaſchanſche Seide (die befte) derlangt wird, gefi 
Aftrathan. Gegen die Beit der Gente fuͤllt ſich Reicht mit per 
und türkifchen Kaufleuten, von benen die zuffifchen oft zurüdgebeäugt 
werden. Nur bie Türken Tauften (1770) gegen daares Bob b 
Silber ein, das hier erft vermünzt wird, wofür fie die Seide zumb 
feilern Preifen erhielten. Die andern bringen dagegen Worrın, 
Lafen, mwollene Zeuge, Sammet, Buder, Cochenille, Indigo, u 
beftoffe, die Ruffen aſtrachanſche und europaͤiſche Waare, bei R 
aber am ſchlimmſten fahren, da fle diefelden auf Gredit geben Mi 
und die ſchlechteſte Waare meift zu ſehr hoben Preifen 
damit dennoch begnügen mäffen, weil die Ghilaner ihre che 4 
„ber gegen Gold und Gilber losſchlagen. Viele Perfer kaufen wid WM 
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Bauern im einzelnen die Selbe auch aus der Hand auf Vorfchuß, lange 
vorher ehe fie reif iſt, wie man anderwärts ben Wein noch auf bem 
Stocke einkauft. Die zu Gmelins Zeit berrfchenden (1771) Preife 
waren: 1 Babman (zu 15 Pfd. Ruſſ.) Prima Sorte, Kaſchan Seide 
29 — 23 Mins Denar (mol identifh mit Hazar Denar) 1)3 Ate Mits 


telſorte, 21 — 28, und Zte ſchlechte Sorte, 19— 23 Mins Denar. Die 


Perfifhen und Ghilaniſchen Seidenzeuge haben von außen 


kein vortheilhaftes Anſehn; fie find fleif und feft, weil bie Weber zu 


verſchwenderiſch mit dem Material verfahren, und zu jeder Elle wenigs 
ſtens die Hälfte dabon mehr anwenden, als nöthig wäre. Dafür find 
fie ungemein dauerhaft und zerreißen nicht leicht. Ihre Fäden °2) find 
jedoch ungleich und Enotigs eine Folge der Sorgloſigkeit ber Seiden⸗ 
ſpinner wie der Webers es fehlt ihnen die Außere Schönheit und bee 
Glanz, wie bad geſchmackvolle der Kärberei, worin z. B. ein franzoͤſi⸗ 
ſcher Gros de tour gegen einen perſiſchen Muchajar wie der Tag zur 
Nacht ſich verpält. Die aus Seide mit Baummolle vermifcht gewebten 


. Beuge fafern gewaltig, und die blos baummwollnen find nur von geringer 


[2 


Dauer. "Ueber die Art und Namen ber perfifchen Zeuge und Stoffe, 
aller Art, wie ihrer Preife, hat Gmelin Ichrreiche, fehr vollftändige 
Werzeichniffe °?) mitgetheilt. Ungeachtet uns dergleichen in neuefter Zeit 
gänzlich fehlen (nur B. Fraſer bat einiges von ben heutigen Preifen 
der rohen Seide, auf dem Markt in Reſcht erkundet) **), fo möchte 
ber gegenwärige Zuftand der Dinge, bei dem fo flationairen Weſen ber 
Verhaͤltniſſe im Orient keine großen Unterfchiedbe von damals zeigen 5 eis 
nen Bemeis dafür gibt Elphinftones Bericht, den er (im Jahr 1809) 
am gbern Indus ſyſtem, über bie Einfuhr perfifcher Seide nah Kabul 
erhielt, und welche wörtlich mit dem was wir gu Refcht darüber, feit 
ein paar Jahrhunderten, erfuhren, übereinflimmt. Die Importen in 
Kabul **) find: rohe Seide von Ghilan und Reſcht, aber Seidenſtoffe 
don Kaſchan und Yezb. 


3) Hiftorifhe Daten über bie Verpflangung bes Chines 


fifgen Seidenwurms (aus Serica) durch Mittels Hods 


afien, zumal über Khotan, Kerghana, Tübet und Kaſch⸗ 
mir, nah Khorafan und Ghilan. 


Bon den wilben Wäldern ber Maulbeerdbäume iſt zwar 
von jeher bei allen Reifenden in Ghilan und Mafenderan bie Rebe, aber 
von wilden Seidengefpinnften im Lande, finden wie bei kei⸗ 
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nem eingigen Autor und gu Peiner Zelt auch mus die geringſte Cpurı 
dennoch mginte der Naturforſcher S. ©. Smelin: „der Seiden⸗ 
wurm fei in Ghilan Fein Gafl, Tondern einhe imiſch“ web 
wir ſchon oben als zweifelhaft angeführt. Wir glauben im Folgenden 
das Gegentheil hievon, wenn uud) micht beweiſen, doch hochſt wahrfäeie 
tihh machen zu koͤmen, indem wie alle Hiftorifhen Daten, mit bean 
jener Neturforfchee noch wicht befannt fein konnte, in fo fern fie auf 
eine Verpflanzung des Seidenwurms nadı Perfien von fehf 
führen, hier gedrängt zufammenzuftellen verfuchen, um gu geigen, vie 
Shilan zu der außerorbentlihen Quelle feines Reichthums gelangen 
tonnte. Doc bemerten wir dabei zugleich, baf wenn auch ſchon Fräte 
die Seide und der Geibenfloff, etwa im Medifchen Gewande ten ab’ 
ten Yerfern, wie Heeren wahrſcheinlich machte, fdyon Längft befamt 
war, doch daraus bie Seidenzucht im alten Perferlande nicht zu folgers 
it, fo wenig als in Byzanz und Rom, wo lange vor Kaifer Iuftinien 
und felbft vor Tiber ſchon (wahrfcheinlih zu Zulius Caeſars Zeit ve 
erften) *°) feidene Kleider getragen wurden unb felbft bem Arifkete 
les fon, zu Alexanders Beit, bee Seidenwusm belannt wear, die 
noch die Zucht beffelben nach Curopa gelangte. . 
Auch die zweite Frage falls jene erfie, dee Sinfüährung 
überhaupt erledigt fein folte, naͤmlich, aus welhemtande und turf 
‚welches Boll, unter welhen nähern Umftänden biefe Ber 
pflangung flatt gefunden? iſt bisher eben ſo wenig aldjege erfe m 
drtert worden. Gie hängt aber mit jener erfien auf das genauefle, bei 
dem Gange der Unterfuchung, zufammen, bie, nad) dem. was ſchos frbs 
ber über daſſelbe Product gefagt worden, uns zu den zweierlei so 
fprünglichen Heimathen bes Seidenwurms zurüdßwdkt, 
nach Indien wie nach Shine. 
In beiden Ländern find verfihiedene Arten von Seider 
würmern, weldye erſt die jüngfte critifche Naturforſchung zu unten 
ſcheiden und wiffenfchaftlidy genauer zu beſtimmen verfucht hat, wild is 
den Wäldern, und bereiten bafelbft mehr wilde Gefpinnfte, die theils ber 
nugt, theile vom Menſchen unbenugt bfeiben, als in den Zuchtanſtalten; 
in beiden geht aber auch die Seidenzucht als ein ehrenvollcs mb 
erwerbreiches Geſchaͤft in das hoͤchſte Alterttum zuchdi; in beiben Bub” 
fi dieſelbe Species bes Zuchtſeldenwurms vor; in beiden IKemiid 
das Runftgewebe der Seidenſtoffe und ber Berkehr hamit 
ein Gegenfland des großen Welthandels geworben. a weiches guesRi 
dahin reicht unfee Geſchichte nicht zurüd, bie in beiten gleichzei⸗ 
tige Daten für ihe Daſein auffiellen kann und eine R 
befigt, bem einen ober bem andern, ber induſtridſen imbifchen eis 





*) A. 8, v. Cage, Werl, Kaleer ER. ii. . 
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ehinefifchen Böorker, die ausſchließliche Er Erfindung ober Tradition, 


dieſes Induſtriezweiges, von dem einen Volke und Lande zum andern, zu 
vindiciren. Dies wiſſenſchaftlich zu ermitteln, iſt weder bie Botanik 
noch die Entomologie, naͤmlich die eultivirten Arten von den ur⸗ 
ſprünglichen Gattungen, ſowol der Morus als der Phalaenen, 
abzuleiten, noch keineswegs hinreihend fortgefchritten, wenn fchon 
gar mande Arbeit deshalb unternommen ward, Wenn bie frühere 
Meinung allgemeiner war, daß die Seibencultur allein von China 
ausgegangen fet, fo hatte ber trefflichfte Beobachter in Bengalen *?), 
ſchon Längft das Hohe Alter ber bengalifchen Seidenz ucht nach⸗ 
gewiefen, als v. Schlegel **) meinte dies zuerft gethan zu baden, und 
nun bie umgekehrte Hypotheſe aufftellte, die Seidenzucht möge mit dem 
Buddhiſtenwanderungen erſt nad E hina aus Indien eingewandert 
fein,. wofür jedoch jeder Beweis fehlt. 

Bon der wilden Seidenraupe in China und ihrem Befpinnfte 
(Sfe) ift ſchon auf Schantung (Erdk. Aflen, Bd. III. ©. 545 u. a. O.) 
die Rede geweſen; auch daß in den einheimifchen chineſiſchen Annalen 
(f. Aſien, Bd. IV. 4. ©. 437) die Kunſt der Geibengewebe und Geidens 
zucht bis auf Kaifer Hbansti (2,600 Zahr d. Chr Geb.) zuruͤckgeht, 
die Verpflanzung bee Zucht aber im V. Jahrhundert aus China nach 
Khotan gefchieht cf. Afien Bd. V. &. 372). Eben fo ſprachen wir 


Thon früher von der wilden Seide (Leffer) in Oriffas und Bonds - 


wanas Wtidern, wo fie TZeffur Heißt, wo die Goecons die Größe 
der Yuteneler erreichen ( Aflen IV. 2. &. 513). Eben fo erfuhren wie 
von den Arten ber wilden Seidenraupe in den Wäldern von Dekan, 
Affam, Syihet (Af. IV. 1. ©. 437), und von den zweien Gaften 
in Beigalen, die ſich feit uralten Zeiten mit dem, Füttern ber 
Seidenraupen und dem Spinnen ihrer Gewebe befchäftigten. Das 
Hohe Alter indifcher felbnee Gewebe bezeugen die Stellen im Sanferitis 
ſchen Epos Ramajana, nach welchen fürfttiche Perfonen in Kſchauma, 
8. i. Seide gekleidet, gehen, und der Seidenwurm feinen Sanſcritiſchen 
Namen haben foll, der uns jedoch noch unbekannt If. Daſſelbe bezeu⸗ 
gen, nach v. Schlegels etymologiſcher Forſchung, noch andre Sans⸗ 
erltnamen ſeidner Stoffes Kitaja(b. d. von Inſecten erzeugt) 
und Kaufeya (aus einem Coccon gefertigt), die, ba fie in 
Manus Sober vorfommen, bis auf ein Sahrtaufend vor unfrer chriſt⸗ 
lichen era binaufreichen [ebend. S. 438), ein Umſtand der eben gu 
jener Meinung ‚geführt hat, bie Seidencultur als Indiſche Kunft erſt 
aus dem Gangeslande gegen ben Oſten ober vielmehr Norpoſten, was 
an ſich ſehr unglaublich wegen der Temptraturbifferengen ndd China 





07) Remarks’ on Husbandry in Bengal. Calcutta 1804. y. Im. 
,%uRB.v. Schlegel a, a O. 
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einwandern zu laſſen, wogegen jedoch auch die beſtimmteſten Angaben 
chineſiſcher Annalen ſtreiten; auch kein Grund vorhanden ſcheint, daß 
nicht in beiden Laͤndern zugleich die Induſtrie der frühciviliſirten Völker 
ſelbſtaͤndig, zu verwandter, ſo nahe liegender Erfindung und Kupffftr⸗ 
tigkeit fortſchritt. Der Markt der Seide und Seidengewebe 
(wenn auch nicht das Thier) in Indien, ift freilih den Griechen 
und Römern früher bekannt, weit Nilcunda auf Mangalore (f. Aſ. 
a. a. D.) in Malabar, dem Werften näher lag, und wie Arrian,: Pli⸗ 
nius und Ptolemiäus ſehr gut wiffen, das Sericum, b. i. die feidnen 
Stoffe, welche dort dody wol mehr indifche als chineſiſche geweſen fein 
werden, von da nad) Babylon, Medien, Tyrus, Aethiopien, Arabien, 
Aegypten umd Rom ausgeführt wurden. Dies ift aber kein Grund, weil 
die Chinefen damals im Hintergrunde als Unbekannte flehen bleiten, if 
nen auch bie in ihren Annalen 'beftätigte Induftrie dieſts Artikels, m 
ihren gleichfalls uralten Zeiten’ abzuftreiten ; denn fobald nur bie Anfe 
merkſamkeit der Weſtvoͤlker auf fie erregt wird, find fie auch ſchon mit 
ihrer Seide auf den weftlihen Weltmärkten. Go lernt Gosmas, der 
Sndienfahrer, im VI. Sahrhundert, die rohe Seide (adraku), weide 
die Schiffe aus dem ſuͤdlichen Sina (eLirsrlu) buiingen , in Ceylon kenten 
(f. Alten IV. 2. S. 29 und 38)5 son wo fie ihre Waare am Rorbges 
. lade der Infel, mit eignen Echiffen, bei Perfern und Arabern unmfegen, 
wie dies im IX. Jahrhundert bis Siraf im Perfifchen Golf und, nad 
Ebn Batutas Zeugniß, im XIII., bis Kalikut auf Malabar noch des 
Fall war (Aſien Bd. IT. ©. 798). Selbſt noch im Jahr 1340, ned 
3. de Marignola’s Zeugniß, gingen ihre Junken bis Geilon (f. Aften Y. 
1. ©. 592). Geilon felbft aber hat nie sinheimifche Beide gehabt; nit 
ift davon die Rede, und erft in ber neueften Zeit find, burdy Holländer, 
daſelbſt Verſuche gemacht worden °°), obmwol ohne Erfolg, dort Maik 
beerbäume zu pflanzen und bie Zucht bes Seidenwurms, ber überfaupt 
den Heißeften Tropen felbft gang Dekan fremd bleibt, erſt einzuführen. 
Außer diefem [üblichen maritimen Wege über Geilon, Iabien 
und das perfifchs arabifche Meer, von welchem als mit der Waare dk 
Griechen und Römer den ädjtchinefifchen Namen ber Seite, Sericum, 
(one, Sir, bei Chineſen) kennen lernen konnten, wenn ex ihnen nicht Bf 
nörbliherm Wege über Perfien durch Grefias zugelommen, öffnet ſich | 
aber faft gleichzeitig der nördliche continentale Weg. der Sei⸗ 
denfiraße, von China gegen den Welten: zum Laspifchen See hin. 
Dies ergiebt fi aus Plinius (VJ. 20) und Ptolemäus Berichte 
von der Seidencultur, dem Seidenhandel und der Serenfkrafe 
zu ben S.intn, nad) Marinus Tyrius Ausfagen von dem macebonifden 
Handelsmanne und Reiſenden MaEs (genannt Titianus, ſ. Piolem. I. 





*%) A. Bertolacci Vie of Ceylon. Lond. 18T. 8. . 157. 
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e. 11. fel. II. ed. Bert.). Daſſelbe beſtaͤtigen nur Dionys. Perieget. 
(v. 752), Agathemerus (II. 6. p. 227 und p. 230, 232 ed. Jac. Gro- 
noy. Lugd. Bat. 1697..4.), Ammian Marcell. (XXTU. 6. 59 — 69) u. 
a. folgende. Daß. diefe Straße über ben fteinernen Thurm (des 
Ptoleın. IV. 13) dem heutigen Takht⸗Soleiman, nady Ferghana zum 
Jarartes oder Sir hinabführte, über Uſch, Andejan, Marghianan- 
nah Samartanb,, oder zum heutigen Bochare, ift nunmehr wol 


unzweifelhaft (ſ. Afien, Bd. V. &. 406, 409, 485, 499, 733). Abe - 


wie von den Sinen durch Serica extra Imaum bis bahin? bas war 
bisper noch zweifelhaft, ungeachtet die größten, critiſchen Geographen 
darüber ihre Unterfuchungen und Hypothefen 7°) exfchöpft haben. Hier 
iſt nicht der Ort diefe Straße der Seren, aus China über das hohe, 
Gentralafien, nach den Klaffitern in allen ihren Einzelnheiten zu verfol⸗ 
gen, weil hiezu ein weitläuftiger gelehrtexr Apparat gehören würde, dem 
bier der Naum verfagt iſtz zumal, da bie Beitimmung ber weftlichen 
Stationen vom fleinernen Thurm zum Zaspifchen See, worauf es und 
bier nur ankommt, dadurch doch Feine genaue Nachweifung erhalten. 
würde. Aber wir haben ſchon anderwärts aus den chinefifchen Annalen, 
über bie Altefte. chinefifche Entdeckung des Laspifhen Sees, durch 
Phantſchao (66 Jahr v. Chr. &.) und über bie drei Weftroua 
ten der chineſiſchen Hanbelöteute, durch Peitius Siyu, ober bie 
Länder der Fremden im Weften (im 3. 590 n. Ehr. Geb., ſiehe 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 554 u. f. und 561, 565 u. folgd.), die damals als 
lein gangbaren und begangenen Straßen, welde aud) die der 
Seren gewefen fein müffen, geographiſch exfchöpfend nachgewieſen, wo⸗ 
zauf wir uns bier nur zu beziehen haben. Das den Seibenhanbel, aus 
Serica durch die Länder der Afi ( Pariher) zu den Römern, treibende, 
Bolt der Seren felbft aber kann, nady den Forſchungen Al. Remus 
fats und Klaproths wie nad) den zulegt fo binbig zufammengefaßs 
tem und mit. Klarheit von F. H. Müller entwiderten ethnographiſchen 
Hauptbaten ?!), keinem Zweifel mehr unterworfen fein. 
6Gs iſt zwar irrig, wie von Bernhardy, Müller und Andern. 

gefagt "?) wird, daß der Name der Seren erſt zu Kaifer Auguſts 





70) D’Anville la Serique des Anciens. Paris 1775. 4.; Mannert 
Serica m G. d. ©. u. R. IV. p. 500—528; Plin. Hist. Natur. 
VI. « 20. Traduct. nouv. p. NM. Ajasson de Grandsagne. Paris 
1830. 8. T. V. p. 228 — 234. Hugh Murray on the ancient 
Geography of Central- Asia in 'Transact. of Roy. Soc. of Kdin- 

- burgh. Vol. VIII. P. 1. 1817. p. 171 — 202: m) 8.9. Müller 
der Ugrifche Volksſtamm oder Unterfudungen über die Länderges 
biete am Ural und am Kaufafus, Berlin 1837. 8.2.1. ©. 63—69. 

32) (od. Bernhardy Dionys, Perieget: Lips. 1828. 8. x. To ein. 

. pag. 782. 
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Zeit bekannt worden ſei, und Strabo ihn noch nicht erwähner den 
fhon Etefias nennt bie Sugas (Frragm. XXX. Indica ed. Lyon p. 244) 
400 Zahe vor Shr. Geb., und Strabo fpridt an drei verſchiedenen 
Gtelen von den Seren (Strabo XI. fol. 516, VI. 701 u. 702 ed, 
Casaub.), an einer von dem Gewebe Sericum (daffelbe, nad) Rearch, 
mit Sindon vergleihend XV. fol. 693); aber allerdings wiflen fie beibe 
noch faft gar nichts von ihnen, als Fabeln zu berichten. Ueber ihr eth⸗ 
nographifdyes ober geographifches Verhaͤltniß, lernen wir vom ihnen, wis 
aber auch von Horatius (Lib. I. Od. 32. v. 55), Pompon, Meli 
(1. 7. 9. 1. 2. 25), und allen andern ihrer Beitgenoffen,. nur im. alges 
meinen, daß fie mit den Indern den aͤußerſten Dften bewohnen. Gr, 
feitdem Plinius, Ptolemaeus, Agathemerus (Anfang bes II, 
Saec. n. Chr. Geb), die Inder von den Scythen, unb hinter ihnen 
bie Seren von den Thinen (Süd Shin, nämiih Zfinigea bi 
Gosmas Indicopl. , oder Tſiniſtan) unterfcheiben, läßt es fi mit 
ntfchiedengeit annehmen, daß unter den Seren bie Bewohner dei 
ndrdlihen Shina oder Katai gemeint find, und daß hier das Se- 
rica der Alten, biö weit im Weften zu den Scythen oder Maffageten, 
in Scythia extra Imaum, ſchon in fehr alter Zeit zu fuchen iſt. 

Aber eben dieſelben Autoren bezeichneten mit dieſem Ramen bis 
thätigen Handelsleute überhaupt, welche in jener Nichtung, von 
Oſt nach Welt, das koſtbare Sericum, oder das Sefpinnft und Bes. 
webe des Seidenwurms nady dem Abendlande in ben Handel bradhten, 
obwol fie die fpinnende Raupe anfänglich noch nicht einmal beſonders vom 
Stoff zu unterfcheiden wußten, und dunkle Kabeln ihren MBerichten mits 
untermifchten. Ihr Name ift, nad Klaproth "*), äht chineſiſch, 
ba noch heute der Seidbenwurm im dyinefifchen Volksdialect „Sere 
genannt wird. Mit dem Probducte (vom Thiere genannt, und Bas 

nach wieder die sait bem Geſpinnſte handelnde Caſte; alſo ein eigentli⸗ 
ches Volt) mußte fih der Name Seren und Sericaum gegen dee 
Weſten, auf einem zweiten nörblichern Wege, durch die Mitte Aſten 
zum Taspifchen See und Perſien bin allerdings ſehr leicht verbreiten, 
Auf gleiche Weiſe hat daffelbe Wort „Ser“ zur Bezeichnung des Sei⸗ 
benwurms und bes Gefpinnftes, bei den noͤrdlichen Rachbarn der 
Ghinefen Eingang gefunden, bei Mongholen, TZungufen, Kore« 
nen, und wenn bekanntlid in der jegigen chincfifhen Sprache ver 
Buchſtabe r nicht vortommt, fo gilt dies nur von der audgebilbeten . 
Mandarinenfprade. Bon biefen Seres der Alten, fagte daher Klape 
zorh 7*) mit Recht, daf fie entſchieden Ehinefen geweien fein. Die 
Seit der erſten Verbreitung der Seide, nach dem Weſten, grgm 





7%) Klaprotlı Asia polyglotta. Paris 1823. 4. p. 358, *⸗ Klap- 
roth Tablaux listor. de l’Asie. p. 57, 68, &, 0. > 
| 
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Europa Hin, war diefelbe Zeit, in ber bie Yuctfchi aus Tangut gegen 

gegen Weſt nad) Transoxiana verdrängt wurben, und bie Ghinefen ih⸗ 

nen ihre Gefandfchaften nachſchickten (Af. Bd. V. &. 604 u: f.). Aus der 

Balge ergibt ſich, daß die Shineſen ihre Eroberungen bis zum Taspifchen See 

fortfegten, und zu berfelben Zeit, nad) Bactriens Sturz, fannten bie Alten 

die Seres in Gentralafien, das ben Ghinefen gehörte. Der Seidenhandel 

wurde. zwifchen dem Dften und MWeften vermittelt: durch die A fi oder 

Parther (f. Afien V. S. 609)5 eben dadurch Iernten die Römer bie 

GCEhineſen als. Seres kennen. Die Parther, um den Alleingewinn 

vor Seidenhandel zu. behalten, verfperrten den Römern die Handels⸗ 

wege nad) Shina, bis unter Kaifer Marc Ausel Antonin, ben die chines. 
chen Annalen Ansthun nennen, die erſte birecte Seefahrt der. Ro⸗ 
mer nad) Canton ging (f. Aſien Bd. V. ©. 5657, wo auch bie Urſache 
dieſer Politik. deu Parther ſchon apgegeben warb), 

Aber der Rame der Seren bezeichnete auch in fpätern Beiten ans 
due, nihtchinefifche, wenn ihrer Herrfchaft audy vielleicht untese 
worfene BVoͤlkerſchaften, die im weſtlichen Hochaſien denfelben Seiden⸗ 
handel mit oder nach ihnen betrieben, ſei es unter ihrer Leitung .odes- 
fefbftänbig, von ihnen die. Waare uͤberkommend, aber politiſch geſchieden 
wie ſolche WVerhältniffe bei dem häufigen Wechfel der Chineſen⸗Herr⸗ 
haft. im Siyu, oder dem Weſtlande, nathwendig eintreten mußten. 

Schon Ylinius (VL 24) in ber Erzaͤhlung bes ceilonifcdyen Ge⸗ 
fandten an Kaifer Claudius (ſ. Afien MWh. IV. 1. Abth. S. 489 und 
2. Abth. G. 16 — 18), nennt die Seren, jenfeit bes Emodus (in der 
boten Bucyarei), als ein Koll von entfchieden nichtschinefifchen, 
Stamme, benn er fagt, fie fein von großer Geftalt, mit roͤthlichen, 
d. i. blonden Haaren, blauen Augen, Träftig rauber Sprache. 
Cie gehörten alſo noch offenbar zu jenem zahlreichen blonden Stamm. 
(dem: fogenannten indogesmanifchen Sentralafiens), der uns mit feinen 
verfcgiebenarsigen Verzweigungen hinreichend aus. frühern Unterfuchuns 
gen. bekannt iſt (ſ. Afien Bd. V. ©, 611-628). Auf gleiche Weile 
ift derſelbe Rame in fpätern Zaprhunderten wol auch noch auf, andre, 
zumal auf den noch weftlidhern, den perfifhredenden Volt6s 
Ramm ber Tadjik übertragen worden (Afien, Bd. V. S. 713 — 730)3 
und als ber Name ber Seren ſchwand, ift ihre. Stellung und Ihe 
Handelsgefchäft, ben ihnen ganz fremden, und weit jüngern. Gass 
ten ‚(einheimifcge Sogdianen oder Bucharen, Afien.V. S 733) ’*) bis 
heute durch ganz Mittelafien verblieben (f. Afien Bd. V. ©. 724, 733 etc.). 

Wäre die Seide vom Anfange an in Mafenderan und Ghis 
lan einheimifch gewefen, fo würde kein Bedürfniß nach diefer koſtbaren 
Waart, aus der Fremde, eniftanden fein, und tein. Handelsverkehr der 





1 ) Muͤller dir Ugrifche Boltsſamu S. 67. 
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Seren ſich von Nord» China bis zu den hanbeltreibenden Kiaotfdi, 
am Oſtufer des kaspiſchen Sees fon bei Phantfhaos Entdeckung des 
felben, vor Sert. Pompejus Zeit (|. Aßen Bd. V. S. 7143) aufs 
gebildet Haben. Won den Ländern der Taman und Anfi, d. i. von 
Ferghana und Khokand bis Bochara in Sogblana, fagen Sie 
matfien und die Annalen der Han (163 vor Chr. Geb. bis 169 nad 
Chr. Geb.), alfo von denſelben Ländern, aus denen fie die Eultur 
des Weinrebe und bie beften Racenpferde nad) China einführten, aus 
beüdtih, daß es dafelbfi Leine Seide gebe (f. Aftın Bd. V. 
&, 642). Und eine andere Stelle, daß fie die Beide zuzubereiten 
wüßten, Tann fi alfo nur barauf etwa beziehen, daß fte dieſelbe za 
verweben erlernt hatten. Dieſes Factum iſt um fo merfwärbiger, be 
heutzutage, nad) Naz aro und Al. Burnes 20), Khokand (ode 
Serghana) außerordentlich rei an Maulbeerbäumen, unb bie bess 
tige Seidenprobuction fehr bedeutend ift (f. Afien V. S. 767, 770, 
777). Wann biefe Gultug dort eingeführt ward, barüber iſt uns kin 
Datum bekannt; aber zu Ebn Haufals 7?) Zeit (950) iſt rohe 
Seide ſchon ein Hauptprobuct von Mawaralnahar. 3a GEhdrifis 
Zeit (1150 n. She.) wurden, in Ferghana, noch durch Turks Zübeter 
rothe Geidenzeuge eingeführt (f. ebend. S. 749). Als Peikiu dieſe 
Weftländer in feinen drei Büchern von „den Länbern der rem 
den” befchrieben, bem chinefifhen Kaifer vorlegte, erhielt er zur Bes 
lohnung 500 Stuͤck Seidenzeuge (ſ. Alien V. S. 564), bie für jeme 
Kernen, von fehr großen Werthe fein mochten, und die Stelle des Gel 
des vertraten; wie denn Seide in jenen Sogdiſchen und Kaspiſchen 
Sändern, fo lange man noch keine einheimifche Zucht hatte, als größte 
Koftbarkeit anerkannt war, Noch fehe fpät bezahlte China jaͤhrlich 
feine Einkäufe bei den Hoeihe, oder Turk Uigur, am obern SDoanghe, 
mit Seide; es handelte 3. B. im Jahr 781, 180,000 Stuͤck Pferde 
gegen Seidenzeuge ein (f. Afien Bd. I. S. 247)5 eben fo if der 
Werth diefer Waare durch alle Jahrhunderte bis heute fich gleich dem 
Geldeswerthe geblieben. 

In der Zend-Aveſta und dem Vendidad, auch in ben bisher bes 
kannten Zend und Pehlvi Wörterverzeichnifien, ergiebt ſich, aus früs 
heſter Iraniſcher Zeit, auch nicht die geringfte Spur des wichtigen 
Kulturgweiged einer dortigen Maulbeers und Seidenzucht. Unter den 
vielen fpeciellen Nachrichten der älteren chinefifchen Annalen, über bie 
Weflländer in Turkeſtan, Gogdiana, Iransoriana, Kophene und it 
Productionen, finden wir ebenfalls bei fo vielen fpeciellen Detailangaben, ' 
doch niemals bort einpeimifger Maulbeerb dume und de 


(Grm 


”*) Al. Burnes Trar. II. p. 179. 17) Oriental. Geogr. ed. W. 
Ouseley p. 233. 5 
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Seibenwurmes erwähnt, deren Vorkommen bie Genauigkeit chnefls 
ſcher Berichterftatter, nicht verfchweigen konnte. Da ein ſolches Factum 
auf die Eröffnung ihrer Handelswege bis zu Perfern und zum Bozan⸗ 
tinerreidhe (f. Aſien V. ©. 578 u. f.), von entfchiedenen Einfluffe ges 


wefen fein würde. Denn die paar angeführten biftorifchen Daten, von _ 


ber Bahtung bes Staats durch Seidenzeuge, find fchon hinr ei⸗ 
chend, während eines faft vollen Zahrtaufends, in der Periode der Se⸗ 
sen einen Fingerzeig zu geben für bie Methode ihres Taufchhandels und, 
des Geldmittels, deſſen fie ficy dabei durch die Seide gegen das Siyu 
oder das Abendland bebienten. 
Nur von wenigen Landichaften haben die Voͤlkergeſchichten bie ers 
fen Ginführungen nüglicher Erfindungen, oder Traditionen aufbewahrt 3 
gluͤcklicherweiſe ift dies aber in den Annalen von Khotan und Tuͤbet 
des Fall geweſen, darin wir einem Beweis für bie Verpflangung 
Dis Seidenwurms von China aus, durch die Mitte Hochafiend, 
befigen, und zwar zumal an der Sübfeite des ‚Hochlandes hin. Den 
auf dem Nordmwege, dem Pelu, über Hami und Zurfan, finden wit: 
zwar der Trauben und ber Baumwolle erwähnt, aber nirgen 
der Cultur der Maulbeerbäume. ' Auch ber Geidenzucht (f. Afien Bd. Va 
©. 435, Bd. I. ©, 357— 366) eben: fo wenig, cine einzige, allerding® 
authentiſche auf Zurfan ?*) ſich bezichende Stelle (aus Bamyenli'ä 
Embaſſade vom 3. 982) ausgenommen, in der es zwar heißt: Turfam 
liege hohl, fei fleinig, trage jedoch alle Arten Korn „tauge trefflidg: 
zur Seidenzucht,“ habe ſehr viel Obſt und Wein. Aus dem folgene - 
den aber, wo unr von bem Gefpinnfie eines wilden GSeidenwurms 
(Zyielie genannt), und deſſen eigenthümlihen Verarbeitung die Nede 
iR, bleibs es ungewiß, ob daſelbſt die Ancht des gemeinen Seiden⸗ 
wurmes wirklich einheimifc, geworden war, Turfans geographiſche 
Lage hält übrigens Latreille für am meiſten geeignet, es für die wahre 
Sera Metropolis im eigentlichen Serica des Ptolemaeus zu hab⸗ 
ten, was D’Anvitle n Rantfheeufou, Mannert in Singanfw, 
Andere anderwärts zu finden glaubten. Wir vermuthen, daß eben: 
aus derfelben Begend, zur Zeit, ba noch im VI. Jahrhundert dort 
beiifarbige, blonde Volkerſtaͤmme wohnen konnten, mit biefen bie Geis 
denzucht gegen den Weften fortſchritt. Thoophylactos Symo- 
catta, vom Jahr 597 nach Chr. Geb, (Edit. Bonnae 1834 VIE 9 
päg. 287) bei den Taugas (Ghinefen) **), ſpricht von. der Stadt 
Kyubvan (Xovßdar) und ven ben noͤrdlichen Indern, die heile 
farbig find, bei denen man fo viele Seidenwürmen finde, bie eine 





7») Visdelon Snppl&menat Bibliotheque Orientale p. Herbelot. Ed. 
Maestricht. fol. 1780. p, 138. 50) Journ. Asiatiq. 1826. Cah. 

40. p. 227 und Klaproth sur fes Noms de la Chine in Mem. vom 
lat. a PAsie. T. HI. p. 6 — ° Ä 





.* 
6983 Weſt⸗ Aſlen. IL Abtheilung. II. Abſchnitt. 713. 


geofie Menge Soide von verſchledenen Farben geben, umb weihe Bd 
vortrefflih auf deren Zucht verſtehen follen. 

Ginführung der Seidenzucht in Khoten. Die Auno 
"en von Khotan Tagen, vordem fein Maulbeerbäume und Geb 
- benwürmer In biefem Lande gänzlih unbekannt gewefenz erf 

He ch eine chineſiſche Prinzeſſin, die einem Prinzen Riufatana’s (d 
L Khotans wahrſcheinlich um das Jahr 419 n. Chr. Geb.) vermäßtt 
wa rd, kamen bie exften „Gier und Saamen“ von beiden, weide 
der Unterfachung der Zollbeamten gluͤcklich entgingen, dahin, umb bie 
„Seeidenz ucht gebieh fetten in Khotan. Zur Zeit der Zhang» Dy 
nö ſtie zeigte man daſelbſt noch bie erſten Staͤmme ter alten Maulbers 
biiume aus jenen Zeiten (f. Aſſen Mb. V. &. 372 —374). Wislit 
werden, an einer andern Gtelle der Annalen, erſt feit dem Jahre 509 
mid Chr. Geb., unter den Produeten bes Landes auch Wi aulbeers 
% Aume genannt, von denen früher keine Rebe. war (chend. Band V. 
€5. 363). China war alfo eiferſuͤchtig auf ben ausfchließlichen Wet 
Feines Seidenproducte, deſſen Ausfuhr, nach biefee Erzaͤhlung zu ws 
d.yeilen, damals wahrfcheinlich ſtark verpönt war. Noch heute it die 
Bucht des Seidenwurms, nach dem Siyu wen Eon lu (1777), in Khe 
san, von Wichtigkeit (f. Afien Bd. V. &. 351). Bon bier iſt die Bew 
ıpflanzung nad Yarkend mol fehe wahrfcheinlih anguschmen, obwel 
uns kein hifkorifches Datum darüber bekannt if, gegenwärtig aber 
Maulbeerꝑflanzungen und ſehr viel Seidenz ucht einen Reichtium 
diefer Yandelsftation ausmachen (f. Aften Bb, V. ©. 397). Nugeschert 
das weftlihere Kaſchghar, auf der großen Serenſtraße (Afien Ba V. 
©. 422) nach Ferghana liegend, gleichartige Probucte mit Khotan zeigh, 
fo werden doch dafelbft zu kainer Zeit Maulbeerbäume und Belbem 
zucht angeführt (ebend. S. 410, 417), fondera nur Seidenwebe⸗ 
seien führt das Si yu wen kian Lu bafelbft auf. MWirlleicht, def 
die Raͤhe der kalten Scänergedizge die Stadt, zur Zucht des Gelben 
wurms unpaffend machte; über bier fchritt diefelbe aber doch wol hoͤcht 
wahrſcheinlich in einem ber naͤchſten Jahrhunderte nach ihrer Eitfüͤh⸗ 
zung in Khotan, auch auf die Weſtſeite des Smaus bis nad) Ferghana 
hinab; im Viten, VIlten oder Vlliten, fo daß Ebn Haukal, am an 
gezeigten Drte, bie rohe Seide ſchon als ein allgemeines Yan 
buct von Mawar al na har nennen konnte. Seit dieſer Zeit if fe 
dieſes auch geblieben, und als aͤußerſter Rordnunct bis Zafdleht 
(unter 41° N. Br.) %°) fortgefchritten (Afien Bd. V. ©. 76), id Weh 
Dis Ghiwa. In Khokand, bemerkt Razarem'!) (1814), ſei alcs 





N) Biümeegeß, Beitsag zur | € tlobeetunde der Tariarei aus ruf. Ber 
richten. r 1804 8. ©. 16, De Alazarer or 
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xand von difer Stadt an otwaͤrtt, bis Marghinan, und bis zur ine⸗ 


ſiſchen Grenze, voll Weinberge, und in allen Dörfern zieher die 


Bauern Seideywürmer in fo großer Menge, daß ihre Gier auf 


den Märkten in Koͤrben ausgeſtelt, ein Gegenſtand des Verkaufs find, 
Die Menge ber gewonnenen Seide, fei der arten Epportin nach 


ber Bucharei, und der vielen Geldengewebe in Gold⸗ und Gilberfloffen, 


welde dafeibft für die Kirghifemhorden gefestigt würden, ungeachtet, doch 
immer noch bis zur. nächftin Ernte, fehe groß. Die Art der Zucht fei 
ſehr eigenthuͤmlich; das nördlichfte Dosf, bis zu welchen Nazarow 
diefe Sultur verbreitet fand, war Karapoli am linken Ufer des Syr⸗ 
Daria. Samarktand zeichnet fi. mit feiner ganzen Umgegend, nadı 
Falts *?) Erkundigungen, durch ben ſtaͤrtſten Seihenbau nod heute 


: aus. In gang Bochara if gegenwärtig die Zucht des Seite, 
‚ benwurme allgemein; wo nur ein Bad oder Strom die Mauls 


beerpflonzungen bewäflert, zumal an den Wferländern des Oxus, auch 
bis Bayatichan (Af. Wd. V. &. 815) hinauf, find ſelbſt alle Wander⸗ 
tribus mit der Zucht der Seide ??) beihäftigt. Die Seide vom 
£ubiab, d. h. von Flußufer, if die Beſte, wegen der Fe in⸗ 
heit und Weiche ihres Fadens. 

Einführung der Seidenzucht io Tüber, Dieſe it dag 
zweite in ber Geſchichte beftätigte Kactum der Ginführung des Gcie 


‘ dbenwärmer aus China, gegen, den Weften, nämlid der bis nach 


Zübes fostfchreitenden Seidenzucht, durch eine chineſiſche Prinzeſſin, 
die einem Prinzen von Tübet im VII. Sahrhundert, nach Ylaffa, vers 
mäplt ward (f. Aflın Wd. IL S. 232), Das Jahr 634 n. Ehr., wird 
bei Pater Hpyacinth und Klaproth angegeben, daß der Kaiſer 
Shaitfong **) ſeinem Schwiegerſohn Loungbzan, durch befien 


» Gemahlin nad) Tuͤbet, außer Wein, Mühlen, Papier, Kalender auch 


Stidenwürm er überfanbt habe; daſſelbe wird in Tuͤbttiſchen Bo ds 
himdr, nah Schmidt, berichtigendb vom Jahr 639 n. Chr. G. dahin 


beſtaͤtigt, daß die Prinzeſſin Unt ſching als Ausftiuer ihrem Gemahl, 


dem Tuͤbeter Könige Srongdſan, die Seidenwurmeier mitnahm, 
um den Seidenbau in Tübet *°) einzuführen. Ob dieſe Cultur 
von da welter gegen den Weſten fortſchritt? wird uns nicht. geſagt; wir 
vermuthen aber, daß dies bei dem innigen Handelsverkehr, in weichen 
Zübet mit Kafhmir frühzeitig geftanden, der Kal zunaͤchſt wit dies 
ſem Rachbarlande gewefen fein mag, da wir aus Feriſchta's MWericht 
über Mirza Heidurs Specalbefchreibung feines Reiches (Anfang be 





. a2) Kart ————— Beiträge sh. I. &. 399. °:) A, Bar. 
nes Trav. Vol °*) Journ. Asist. Nouv, Ser, 
T. IV. p. 108, a6). Bebbimbr in Sſchang Sſetſen Gel. dee 
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XVI. Jahrh.) erfahren, daß der Maulbeerbaum in dem geſegarie 
Kaſchmirthale, nur der Zucht der Seidenraupe wegen am 
gepflanzt werde, und daß man von da ſehr viel Seidt au 
führe (f. Aſien Bd. II. &. 1131. Dies wird noch von Abul Fazl 
(im 3. 1600) beftätigt, der Hinzufügt, dag zu feiner Zeit die Gier 
des Seidenmwurms, aus Kelat und Klein Tübet (alfe ven 
Battiftan oder Iskardu, f. Aften Bd. II. S. 642 u. f. V. ©. 288) de 
hin gebraht würden ®*), daß aber die von Kelat bie beſten feim. 
(Ob das Kelat in Belludſchiſtan? bei Ay. Akb. U. 159; ober das wi 
Nordrande, oben S. 281, gemeint iſt? in beiden iſt uns nichts ad 
Seidenzucht bekannt. Oder ein drittes oͤſtlicheres Kelat etwa?) 

Bon Kaſchmir wäre die Tradition ber Seidenzudt 17. 






buliſtan wol am leichteften denkbar, über das Industhal nach 
wer, und fo das Hochland dinauf; doch finden wir dafür bis jegt 
einziges biftorifchee Datum; Sultan Baber, ber doch die Probucte Le 
buleftans fo umftändlidy aufzählt, mit allın Fruchtbdumen und merbwägs 
digen Thieren, erwähnt der Seide und des Maulbeerbaums gar niäl 
(Afien Bd. V. &. 243 — 31); A. Burnes, der zwar bes Madibern 
baums, wegen feiner Früchte, in Kabul erwähnt (ebend. &. 240), hebt 
doch die dortige Scidenzucht durchaus nicht hervor, obwol er zu Pe 
ſchawer die Menge der Maulbeerbäume rühmt, und fagt, auch ber 
Seidenwurm *?) befinde ſich daſelbſt wohl; deshalb er auch guif 
Zucht geben könne. Diejmigen, welche ex daſelbſt geſehen, ſeien we 
Kabul ober Balkh dahin eingeführt gemefen. Die Eier würden zu 
Beit des Krüblingsäquinor, wenn der Maulbeerbaum auwsfchlage, zum 
Bruͤten gebracht und bie Zucht fet wie in Guropa. Dies wenigftens 1äß 
vermutben, daß dort diefe Einführung erft fche jung fein mag, uns 
daß fie nicht vom ſchwoͤlen Tieflande Indiens ausging, von we übe? 
haupt Leine einzige Spur vorhanden, daß aus ihm bie Seiden 
gucht eines Geidenwurms jemals dem Weften überliefert worden wär, 
ft daher der Geidenwurm in den Kaspifchen Ländern nit eimbeb 
mifch gewefen: fo iſt die gegenwärtige Zucht daſelbſt überall offenbir 
eine Brut vom Serifhen oder Chinefifgen Stamme Näniid 
von dem gemeinen Seidenwurme **) Phalaena Bombyx Mori, 
(ver a soie domestique bei Latreilfe), verfchieden von allen. Abrigm 
Arten, der allein, auf bem Landwege, aus dem cuimatiſch aleicher⸗ 
tiggeſtellten, mittleren und nördlichen China, “dem Soangholande va 
vos hohe Sentral=Afien ſich gegen den Weften verbreiten domnte. | 
Während der Soſſanidenperiode (239 — 650 .e.) bir 





6) Ayecn Akbery ed. Gladwin. London" 1500. Vol n. p. ir 
‘#1, AL Burnes. Tray. N. p. 3264, der Lake 8 > d’Es- 
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ſprechen alle Wahrſcheinlichkeiten, wanderte mol, wie wie fchon früs' 
* 98 bemerkt haben (Erdk. 1. Aufl. 1818. 3b. H. S. 640), die Cul⸗ 
a kur des Seidenwurms in Sogdiana, Baftriana und Iran 


“ein, und insbefondre mag in biefer Zeit der Rordrand Frans bis 
zum kaspiſchen Geftade, das Land der Seidenbaucolonien hewor⸗ 
den fein, von Samartand über Bulk, Urgenz, Amol und Ghilan. 
bis Schirwan und Georgien, wo bis heute der Hauptfig berfels 


‚ben geblieben ift. Wie frühzeitig dies gefhahe, darauf verweiſet 


nit nur die Einführung der Seidenzudt in Khotan zu Anfange des 
V. Sahrtunderts, welche wol biftorifcy ermwiefen ift, fondern auch noch 
das zweite allgemein bekannte Factum, der Uebertragung ber Gier des 
Seidenwurms der MiffionarsMönche zur Zeit Kaifer Justi- 
nians (550 n. Chr. Geb.) aus Serinda (Irjgırda, Procop. de Bella 
Gothico IV. c. 17. p. 212) nah Byzanz, welches eben keine andre 
Gegend als diefes von ferifchen Völkern (den Blonden, oder Yuet⸗ 
fi, oder Saken) in Beſtz genommene Hochland Nordindiens am: 


obern Inbus und Orus fein konnte, 


Es ift diefes das anbere oder 


innere Inbien *°) (India superior) des Cosmas Indicopl. Ebn 
Haukal (950) fand die erſte allgemeinere Verbreitung der 
Geidencultur bei feinee Durchwanderung des Norbrandes von Iran, 


. 300 Jahr ſpaͤter eben dafelbſt ſchon vor. Unter den friediiebenden und 


Mächtigen, im Lande einheimifcyen, der Inbuftrie und ber Obftpflangung, 
nach Zoroaſters Beleg (f. ob. S. 275), fo ergebenen Saſſaniden Koͤni⸗ 
gen, wo das Land vier Sahrhunderte hindurch dis zu den Ginfällen der 
Khalifen größerse Ruhe gegem den Norden und Oſten und Auch unter 
diefen legteren fort und fort genoffen, ba nahm aud) frieblicher Vdlkerderkehr 
in Mittel: Afien zu, und es trat das mittlereofsund Weſt⸗Aſien, 
Bas Budarifche Hech⸗ und Tiefland, zwifchen China (der Hans und 
Tſang⸗ Dynaftie), ben Buddhiſtiſchen Herrſchern in Kipin, Utfchang (ſ. 
Aſien Bd. V. S. 289, 545 u. f.), und dem Uferlande der Khazar 
(kaspifcher See), in eine Wehhfelnerbindnng von welder Die früs 
here und die [pätere Zeit, für längere Perioden wenloſtens, kein aͤhnli⸗ 


ches Beiſpiel aufzuweiſen hat. » 


Ueber Baktrien im engern Sinne (wenn wir nteht ſpeciell das Se- 
rinda jener. Möndye darunter -verfichen wollen), iſt .ung. kein dfteres 
Beugniß bekannt, daß dort Geibenzucht begricben worden wäre, ‚obgleich 
merkwürdig genug ſchon Arzlah. bott"den ‚fiegenden Alszander, das 
madedoniſche gegen das mediſche Kleid vertauſchen laͤßt (de Rxped. 
‚Alex. IV: 7, 6. wahrſcheinlich das ſeidne weite Gewand), was ihm aid einem 

—— wie dieſer Autor bemerkt, jedoch zum Vorwurfe gereiche. In 
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Merd (Shahi Jehan) dagegen, gu Ebn Haukakeé Zeit ia aruur 
Blaͤthe, ruͤhmt derſelbe die Kunſt der Seidenzucht und bie 2, Ä 
arbeitung der Seide, welche wie er gehört Hatte, von piee ; 
erft urfpeängiid nad Zaberiften verpflangt worden ſeiz 
noch zu feiner Zeit pflegten die andern Städte bes Landet 
nah Merv zu ſchicken, um don da °°) die Gier zur Seiden 
sucht gu erhalten (f. ob. S. 232).- Ungeachtet bei Derat, Ride 
pur und vielen andern Städten Khorafians bei demſelben Ebn Haukil 
nicht eben von ber Scidenzucht ausbrüdtich die Rede it, obwol dafchf 
die trefflihen Seidenweberelen von ihm gerühmt werben: fo fans 
mon doc mit größter Wahrſcheinlichkeit vorausfeden, Yap eden vick 
Drte es waren, weile von Mer d jene Gier ırhieiten. Weiter im 
Weſten aber fagt derfelbe Autor, daß in Dſchorbſchan ober Gurten, 
gumal in dem vor der Stadt vom Strome bewäfferten Diſtricte Be 
trabad *'), uagemein viel Seidenzucht betrieben werde. Dim 
Eeſondre Abnahme zu fühlen, konnte diefer Ort jährlich eine große Eines 
tität ber Seidenwurms Gier nach Taberiſtan verſchitken, und aufer 
einer enormen Gelbfumme, als Abgabe, auch noch 1000 Bündel Seite 
als Steuer bezahlen °*). Bu Sart wie in gariz Taberiflan fand Ebr 
Hankal ferner, daß bie Selde ein Hauptproduct des Landes 
war, die man damals auf ben Markt nach Amol zu ſchicken pflege, 
bamals bie Gapitale won Taberiſtan (f. ob: ©. 829). Wie num 
hier die Seidenzucht nach Shil an kam, iſt beirdem herrlichen, fuͤr 
den Maulbeerbaum wie für den Seidenwurm, und fein eblere 
GSeſpinuſt, fo ungemein gebeihlichen Clima bes warmen und feuchten . 
Käftenftriches am füdlicdhen kaspiſchen Gerufer bin, ſehr Leicht beggeifiid. 
wenn auch kein ſpecielles Zeugniß und für die Zeit der Einführudg der, 
felben aufbewahrt if. Dur AL Burnes oben angeführtrs Zeuguf 
von ber Beide Eub i ab, find wir. derüber beichet, wie der Kader, 
Im. Innern trockner Länder erzeugt, nicht fo fein und weich iſt, als ven 
an ben Flußufern, und daß ſicherlich aus’ iefem Grunde bie eigenttichen,. 
seihern Seidenländer vorherrfdgend nur an den Geftaden ni 
Uferländern bervorttaten, ein Umſtandeder en dei ncuern Appſ 
gungen nicht wnbeachtet bleiben möchte, 

Der allgemeine Zug der Einwanderung biefes Sieb 
fen Propuctes von Oft. ya Welt, durch Central⸗ Aften, 
IR demnach ‚unverkennbar, und wir glauben hiemit unſre Sraupsanfgabe 
zur Grlänterung Ghil aus, als eines der merkwurdigſten Geh 
denländer afiens, glütich geldit zu * haben, weren Wk beqh 





* mie! b. W. Ousele 216, 217° Oriental | 
* den — 4 —æ 

—— —QR arg * 
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moqh mehrere dieſen intereſſanten Gegenſtand betreffende, wichtige Um⸗ 


Hände in Beziehung auf das Geographiſche zu unterſuchen uͤbrigz naͤm⸗ 
lich, die weitere Verbreitung der Zucht gegen Weſt nach der Li 
Dante und Guropa, wie die der Babrieation, des Handels; die 
Namengebung, und die in dem Urlande der Seide, nämlich tn 
Shina und Indien, bekannt gewordenen Arten bes Seidenwur⸗ 


mes, deren Behandlung im wilden Zuftande, ober während der 


Bucht; aud) die Altefte, wahre oder tertpümliche Kenntntp der clafs 
fiſch gebildeten Völker von der Heimath (Serica), dem Ent» 
Reden, dem Berbraud und Handel biefes merkwürdigen Ratur⸗ 
und Kunftprobwetes, über welches, feit Ariftoteles erfitr Er⸗ 
wähntng bed Seidenwurmes (Histor. animal V. c. 19) 22), eben Te 
viel Licht als Dunkel verbreitet werben ift (vergl. Plin. a. a. O. und 
Pauſan. in Aliac. IV. 26). Wie fügen hier Obigem nur Einiges bei, 
vorzüglich das urfprünglide Otammiand und bie.von da ausgehende 


Ramengebung betreffend, das Webrige, für jett, der Zusführung. 


an einer andern paflenden Stelle überlaffend. 


Dee Rorden China's, aus welchem die Cultur ber Sets 


denzucht (aus Schenfi, der Refidenz Schi Hoangtis, fe Aſien Bd. J. 

&. 19 u. a. DO.) urſpruͤnglich ſtammt, welcher aber erſt ſeht 
fpät den Abendländern zugängig ward, hat ſehr verſchiedene Productioe 
nen von dem Süden China’s, das fo frühzeitig ſchon durch die Weſt⸗ 


völker an feinen Hafenftationen (tie gegen Ende des 2ten Jahrh. n. Chr, - 


unter. Kaifer Marc. Aurel, Antoninus ſchon von Römern, f. ob. S. 695) 
befucht ward, und. botanifcy, zoologiſch und daher audy entomologiſch 
den, indiſchen Halbinſeln um vieles näher, verwandt iſt. Daher die (is 


genheit, daß eben fo wenig aus dem Süden Ghima’s wie aus Ina . 


dien, obwol ber Verkehr von ba mit den Weſtvoͤlkern vjel allgemeines 
war, und bie Menge der dortigen Seidenwurmatten weit größer, alle 
gemeiner und durch ganze Waldlänber verbreitet iſt, dach von keiner 
Berpflanzung ihrer Geidenzucht zu den MWeftodlkern gefprochen wird; 


n 


auch bie Rebe nit fein. Eonnte, Alle dort Icbenden Axten, nähren fi 


nicht ausfäliehlih von dem Maulbeerbaum (Morus nigra obere 
alba); fie gehören verfchiebenen Arten an, und ihre Liebe Zur Frei 
heit ift fo groß, daß, nach Latreille's ») Nörfchungen, alle bisheris 


sen Verſuche, fie zahm zu machen, zur, Zeit noch. mißlungen 


find, in China wie In Bengalen, eine Art des indiſchen Geidenwurms, 
Arrendy genannt (Saturaia Cynthia Latzob,; Arrindy Silkworm ber 


Er Fr a 


\ 


[4 


+ 
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Briten, nach Roxburgh, Latreille und Euvier) ausgenommen, weide m 
dem Ricinus communis ſich nährt ®*). 

Jenen Vorzug der Zähmbarkeit und ber Werpflangung ia 
bie mittelaſiatiſchen und ſuͤdeuropaiſchen (außerhalb der ſchwͤlen Trap 
gone gelegenen), temperizten Länder der Erbe, iſt nur eine 
Mitgift des gemeinen Seidenwurms (Phal. Bombyx Mori), 


Dieſer iſt e& unftreitig, der aud heute no, im mittleren und noͤrd⸗ 
lien China einpeimifch iſt. Denn obgleidy darüber die ſyſtemn⸗ 


tiſchen Beflimmungen ber Entomologen noch fehlen, und «6 aud ia 


- Shina ſehr verſchiedene Arten giebt, fo haben wir doch über die Zucht 


feide deshalb die Zufage faft aller Reifenden in jenen Gegenden, unb 
die genaueften Augenzeugen ?*) jagen: Seidenzucht im mittlern Spas 
findet fi) mit den zahlloſen Waulbeerpflanzungen, ben europdifchen 
ganz aͤhnlich. Diefe Bemerkung wird faft zur Gewißheit erhoben, 


durch die ganz kürzlich gemachte Entdeckunug und Behduptung usfe 


sed Landsmannes, bes trefflihen Entomologen Dr. Medic., Helfer, 


: ber unter den 6 von Hugon in Affam deobachteten Arten ber Ges 
denwuͤrmer, von denen 4 Arten zur Beibenfabrication bei den Affamrfea 


verwendet werben, 3 gang neue unbelannte vorfandb, 2 Arten, weide 


, denen in Bengal bekannten entiprachen. Mur die ſech ſte Art it ah 


„ ihm aber biefelbe Bombyx morl ber @uropder>?), bee gemeint 


Seidenwurm, von dem er aber dafür ‚Hält, daß er, als bie Zuge 


»5) Ueber inbifche Seidenwuͤrmer ſ. W. Roxburg Men. on Tassch 
.. „and Arrindy in Transact. of Linneap Society VoL VII. ; Walter 
Hamilton Hindostan. * London '1820, 4. T. J. p. 29, 32; 
lentia Trav. Vol. L p.77— 78; W. Yennant Indian Re 
Edinhurgh 1803. Vol. II. p 160, 162, 165, 292, A. W. v ehe 
el im Berliner Gtantsfalenber 1829, Einleitung ©, G 5 2 Ariabe 
, Journal 1824. Vol. XVIT.'p. 257; Stirli ‘Account “of Oriskt 
in Asiat. Res. T. XV. p. 18; P. Breton in Medical Topograpkf 
of the Districts of Ramghar etc. in Transact. of the Medie. and 
Phys. Socjety ofrCalcutta 1825, Vol.Il. p. 258; Remarks sa 
Husbandry in Bengal, Caloutta 1804, p. 147; Finlaison Jo 
in Cochinchigna, p. 379; Notice on "Hirumba and Jyntea in | 
Friend ‘of India v. Ik 82; Walter Journey across Silhet,ete.% 
Asiatio. Researches ‚‚Calcatta 1832. T.XVR. p. 494; “Ei 
kes Agcount ofwthe kolistra Siik Worm of: the Deccan. 
Transactions of the oyıl Asiatic. Society of Great Br. and J 
London 1834. 4. LUI. P.3. p. 541—547; Thom, -Hagos 
Remärks on the Silk Worms and Silks of Assam, din 3. Brum 
‚Journal of the Asiatic. Society of Bengal Vol. VI. 
p. 21—38. Rorzüglid aber T. W. Helfer Med. Dr. on the Is- 


.digenous Silk Worms of India, ebendaſeldſt ‚VI. p. 33—W. 
°*) Staunten Äcoöynt of an Einbassy fo China 421; 8. * 
row Trav. 1804. p. 320. 17)) Helle —— — 


Jousmal 1. c. VI. 1837 p. 40. 





\ 
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zaupe, erſt in Bengalen eingeführt feis fo wie ber Maulbeerz 
baum (Morus alba), von dem er ſich nähert, weil auch diefer erft ein 
dort acclimatifirter, alfo ein aus der Fremde eingeführter Baum 
ſei. Merkwuͤrdigerweiſe wiederholt ſich auch diefelbe Thatfache im Ifcyinla - 
(db. i. Sambobdja), wo bie Anpflanzung bes Wauibeerbaums und der 


Zuchtſeide erft vom Zahre 1295 datirt (f. Aſ. Bb. III. S. 935, 991, 1111. 


Die vorzuͤglicheren Eigenſchaften dieſer Zuchtfeide vor den andern 
wilden Seidenarten und deren Zaͤhmbarkeit haben biefer Gultur Nord⸗ 
Chinas, alfo aud in Bengalen, wie In Süd» China, erſt durch Vers 
pflanzung Gingang verfchafft. Und Hiermit Idfen ſich viele biöperige 
Berwirrungen und Irrthuͤmer gang natürlich auf. 


Die Zuchtſeide ift aber audy in den ſuͤdlichen Provinzen Chinas 
erft ſpaͤter eingeführt, weil bie dortigen Bewohner aus verfchiedenen 
wilden Arten dieſelben Vortheile, mit weniger Mühe als von den ges 
zähmten genofien, und den chineſiſchen Kaiſern anfänglicy mehr daran 


"gelegen war, ihren adrdlichen Provinzen die Wortpeile des Seiden⸗ 


baues zuzuwenden als den füdlihen. Die Nachrichten dee Griechen 
und Römer, welche zwar bie Seidenfloffe des noͤrdlichen Seidenwurms 


‚und deren Faden, fehr frühzeitig am Pontus, in Syrien und Aegypten, 


ale Waare aus Serica tennen lernten, aber zugleich von den Seidenge⸗ 
fpinnften in den Wäldern der Inder und "Thinae (Süd » Shinefen) Nach⸗ 
richten erhielten, ohne über die Zucht von jener genauer- unterrichtet zu 
fein, mußten die Länder und die Erzählungen von ihren Producten, 


Verarbeitungen und Bewohnern, auf mannichfache Weile vermechieln, 


woraus die unzähligen Irrthümer bei den Autoren entftanden find, die 
viele zuvor ſchon als Geographen oder Kritiker, Latreilke, zuer ſt aber 
"als Raturforfcher, zu entwirren verſucht haben. | 


Die Miffionare in China waren, bei den vielen, aber verwirrten 
Sammlungen, die fie audy über die Seidenzucht angeftellt hatten, body 
zu wenig Naturforſcher, um bie Sache ber wilden Seidenwürmer 
und der Zuchtfeibe zu fondern, obwol fie dreierlei wilde Arten **) 
‚. anfahmenz ſie waren zu wenig gründlich mit der Lanbesgefchichte bes 
kannt, um Unterfuchungen über die er ſten Anf änge ber Seidenzucht 
„nad ihre Ausbreitung anzuftellen, von denen ſich in den dhinefifchen', fo 
"genauen Annalen, ficher dit wichtigften Daten werden auffinden laſſen, 
ren man ihnen nur nachſpuͤren will. Die Miffionase behaupteten ans 





»2) Sur les Vers a Soie sauvages. in Memoires concernant l’hi- 
. stolze des Chinois par les Mijesionaires de Pekin.. Paris 1777. 
4. T. U. p. 575, 584 eto. . 9. 472; Pater‘ Martin Norus 

Atlas Sinensis in Prorvine onan and Shantung. | 


Kitter Erdkunde VIII. Dr. 





' 


des Seidenwurms. Die Einwohner ſtiegen von ‚den Bergen 
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faͤnglich ſogar, daß bie Annalen gar keine Daten barüber aufbewalet 
hätten. Sie unterfcheiden nit, was durch Latreille und Helfer 
zuerft feflgeftellt ift, daB bie Bombyx mori allein es ift, welche ſich 
nebft der Verpflanzungsfähigkeit des Morus alba, zu einem 
Hausthiere zaͤhmen und acclimatiſiren laͤßt. 


Du Halde erfuhr jedoch zuerſt, daß einer gewiſſen Siling ), 
Gemahlin Kaiſer Hoantis die Erfindung der Seidenzucht zugeſchrieben 
werde. Vorher ſei die Kleidung der Chineſen in Thierfelle geweſen, 
wie ſpaͤter die allgemeine Tracht aller wohlhabenden Staͤnde die Seide 
ward, und nur der Bauer in Baumwolle einhergehe. Die Seider 
zucht ſei ein eignes Geſchaͤft der nachfolgenden Kaiſerinnen geworben, 
wie die Verarbeitung der Seide; an jedem Kaiſerlichen Palaſt ſei daa 
‚ein eigner Seidengarten mit Gemaͤchern eingerichtet, und bie des 
ſelbſt gefertigten ſchoͤnſten Stoffe dienten zu den heiligen Geremonim, 
Der Platz im Palafte biieb, bis auf den heutigen Tag, wenn auch das 
Geſchaͤft untexblieb, wie bie Fuͤhrung der Pflugſchaar von Seiten der 
Kaiſers, nur noch ſymboliſch in Gebrauch iſt. Der politiſche Zweck des 
bei, die Verbreitung der Seideneultur wie der Agricultur, a 
Ehrengefhäft, durch daB. ganze Reich, ward aber volllommen erreicht. 
Pater Mailla beftätigt, aus ben Annalen 100), jene Angabe vom Jahe 
2600 dv. Ehr. G., wo ber große chineſiſche Patriarch, DHoangstt, fen 
Gemahlin den Auftrag zur nüglichen Anwendung des Seidenbaues er 
theilte; fie lehrte, und zwar zuerſt in Shenſi, dem Stammfite jews 
großen Kaiſers, die Kunſt der Zucht, das Winden der Seide umd cher 
Verarbeitung. Es gelang Geidenzeuge zu weben, und fie zu Ride 
nım wurden bie Thierfelle abgelegt. Die chinefiſche Rationaltradkt ig 
durch das Seidengewand auf, bie Trachten der. Stände, we | 
fpäterhin am Hofe ber mediſchen und perfifhen Könige, und dae 
Gergmoniel wurden nun beſtimmt. Als nun, unter dem weiſen Yeg | 
nach der großen Ueberſchwemmung (f. Afien Bd. I. &. 159) im mit 
lern Laufe des Hoangho, Schenfi, durch Kunftarbeiten gläctiich entwäh 
fert war (im Jahr 2286.vor Ghr.), hand derſelbe die antike J 
VYen⸗tſcheou, das heutige Perfchelt, ſehr paſſend zug Budt') | 


L Zfiset ap 
gabe an Seibe-auferigt warb. Auf du R Berefenionde Er 
fcheou, wol Schantung; f. Aſien Bd. I. S. . 


des geben Mares vortäuft fammelten 5 ie t Barth & 


“ 












zur Gultivirung der Ebenen/ wo ihnen ma 
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.*%) Du Halde Deser. de Ia Chine. TUI p. 
Histoire Genefale de la Chine. T. 1. p- 
Hit. L ce. I. p. . 
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ner bed Landes von den Bivelgen ber Bäume bie wilden Seibenges 
fpinnfte ein, die fie, in geflochtnen Körben, dem Kaifer als Tribut 
darbrachten. Da diefe Selbe weit flärker und biegfamer war, als bie 
Buchtfeide, fo wurben aus ihr die Saiten für die muflcalifchen Inſtru⸗ 
mente gefertigt (diefelbe Seide, bemerkt Mailla, werbe noch heute in 
den Lai Bergen Schantungs, bei Lai tſcheou fu, eingefammelt). 


Diefe hiſtoriſchen Daten geben uns. die Beweiſe, daß die Setdens 
‘Jucht des Bombyx mori vom Norden China's ausging, verfchies 
den vom wilden Sefpinnfte, und demnach erft fpäter, durch Cultur, von 
da gegen den Süben wie gegen den Weften ſich verbreiten konnte. Daß 
dieſe Zucht, aud in China, dem Stammlande, wie bei ben weftlichen 
Ausbreitungen, zumellen denfelben Gefahren der Berftdrung durch barte 
Froͤſte ausgejegt war, davon giebt das XIV. Sahrhundert ?) ein Weis 
fpiel: im Jahr 1305 fiel Ende Frühling eine fo flarke Kälte in Nords 
china ein, daß alle Maulbeerbdäume der Länder von Hokien Lin 
Petſcheli), Panyang und You (in Schanſi und Schenſi) erfrorenz 
der Verluſt derfelben wurde auf 2,410,000 Stuͤck angegeben, woraus 
ein ſehr großer Schaden erwuchs. Die melften Nachrichten, welche 
M. Polo kurz vor jenem ungluͤcklichen Zufall über die auferorbents 
lihe Menge bee Erzeugung ber vohen Seide von fehr vielen Or⸗ 
ten mittheilt, betrifft vorzüglich die ndrdlichen und mittlern Pros 
vinzen Chinas, wie in Petſcheli zu Pullfangan, Zain fu, Pian fu am 
- KRaramoran, Kindjang fu, Quenzan fu (fr Aften Bd; II. ©. 514—518) 3 
wo, an allen genannten Orten, von fehr ſtarker Seidenzucht und 
reichhaltigen Maulbeerbaumpflanzungen die Rede iſt. Leider führt dies - 
fer Neifende nirgends ſprachliche Bemerkungen über einheimiiche Be⸗ 
aennungen an, obmwol ihm die Kenntniß ber einheimifchen Sprachen nicht 
fehlte; hier würden file tiber die damals gebräuchlichen Namen ber Seide 
(die in feinen italieniſchen, franzdfifchen und lateiniſchen Codd. seta, 
soie, Sericum genannt wird), und des Maulbeerdaumes (morari 
e vermiceli che producono la Seta, bei Ramusio; moriaus et vermes 


ge fant la soie, im Text. franc. ed. Paris 1824. p. 119) ſehr lehrreich 


gewefen fein; 


Im Lateln des Mittelalters war Ber autike Ausdrud Sericum 
„(daher Serge oder, Saresmat ber Dichter, ein Seidenzeug aber 
Seidengewand, für Panni sericales der Geiſtlichkeit zu Karl des Bros 
fen Belt) *) bei den Südeuropaͤern, wie wir aus dieſen Angaben bei 





2) Mailla Hist. L c. Tom, IX. p. 485. 3) Ekkehardi IV. Ca- 
aus S. Galli cap. 3. fol 07 in Pertz Monumenta Germanias 


Yy2 








708 WeftsAfien, II. Abtheilung. IL. Abfchnitt, $. 13, 


M. Polo fehen, ſchon allgemein in bie Bezeichnung Seta, Soie Aber 
gegangen, deren Gntftehen und jebody noch unbefannt il. Das ſeinen 
Urfprunge nad) eben fo unbefamate uerata ober marata bei Gesmas 
(f. oben &. 692) und ben fpätern Griechen, iR im Neugriechiſchen 
in GSebrauch geblieben. Fuͤr „Seta kennt Du Cange, als Seide be 
zeichnend, kein älteres Gitat, als das vom Jahr 1118, wo in Dalmatia 
von einen Abgabe in „Sota Serica“ bie Rebe ift (Charta Dalma- 
tic. A.1118. ap. Joannem Lucium Lib. II. de Regno Dalmat. c.8, !**), 
und fpdter bie Ausbräde Seta rubea (1197), Seta cruda (1221), Setz 
torta (1333), dem einfachen Gebrauche von Seta (wovon man Satın, 
das Geidenzeug, herleitet) vorhergehen, welches Du Cange von Sets 
porcorum lieber ableiten möchte, als andere von dem bei Hefydies 
und Suidas aufgeführen:: ons, oyjzos i. e. vermis qui net Sericam. 
Da aber das Wort Sitha (Sibe, Seide) fdyon weit früher, z. B. 
nad) Braff, Sityauurm*), d. ie Seidenwurm, im althochbeutiden 
fon vom VIII — IX. Jahrh. vorlommt, wie bie Sithe *) im alt 
Fragment Karls des Großen, Seide bei dem Stryber, Side im Ries 
derdeutſchen; fo wird dafür, wie für das franzoͤſiſche Soie, body mel 
noch eine andere Wurzel diefer Benennung aufzufuchen fein. Unftreis 
tig iſt es ſehr anzichend, wie Zeune7) am Schluß feiner intereffanten 
Erklaͤrung althochdeutſcher Namen von Geidenftoffen bemerkt, wie eise 
Wortfamilie, auf die Spur eines Handelsweges hinweiſen kann. Go # 
es aber mit der Wenennung bed Sericum, um deſſen etymologiſche Gr 
Härung I. Klaproth ) und Abel Remufat bas erfte Verdienft gebärt, 


Bei den Griechen begeichnete 6 Zng den Scibenwurm wie be 
Ginwohner von Serica (Zue) ; diefe Seren (Zijgac) erhielten von | 
dem koſtbaren Geſpianſte des Wurms, mit dem fie handelten, den Res : 
men, Diefer kam über, wie fchon das armentfche Wort Schemm, 
für den Seidenwurm zeigt, aus dem fernen Dften, und die 
Benennung war eine orientalifche. Diefes wird dur die 
Ufdje und moandſchu ‚Gpeace beftätigf: Penn in jener Heiße Die Ehe, 
Sir⸗kek, in biefee Sir⸗gha Ko wird ber Mans Barica ae 
.. z 
, Historica. Hannov;. 1820: ® T, Goldast Rerum Ai 
Scriptor. Franoof. B&. 173 .T.L.P.1. ing 15. tr. 
804) Du Cange Glossar a ipt. med. © 
Seta. Graff althochbeutf er Sprachſchat Bert. .4£ 
1015. „ Ubel ”) ur 


ab. 1. ©. ft u 
—*8 im Ribelun enläite, ‚De 
e ©. 15. °) Kla Klaprotl Cönjectare sur f n 

* la Soie Journ. Astiatig. 1823. T. IL . Ä 
Additions ibid. p. 245 — 247; Klapro een 
de la Chine in Memoir. relat. a T’Äsie. Paris 1828. Ta. I. 
P- 264 — 266, 
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oftatifch fein Selbſt im Koreaniſchen wird bie Seide mit Sir bes 
zeichnet, was der Ausiprache nach ganz das griechiſche Zug ifl. Im 
Kuang yu ki, deu Productengeographie Ghina's, und in allen chineſtſchen 
Schriften wird jeboch die Seide durch Sse, Sau ober Ssö bezeichnet, 
‚ Aber dies erklaͤrt ſich aus der japaniſchen neyelopädie (L. XUI. p. 16. 
vers.),. wa in einem Toreanifchen Wosabular °), bie koreaniſchen 
Wörter, welche aus dem chinefifchen entiehnt find (denn in Korea fehlt 
hie Geibenraupe als Landesprobuet, fs Afien Bd. II. &. 598), auf 
eine eigenthuͤmliche Beiſe durch die Firo⸗kanna Methode ihre Um⸗ 
ſchrift erhalten. Rach dieſer ift nun das Koreanifche Sir, Seide, . 
ganz identifc mit dem chinefiſchen Sſe, Seide; weil die Mandatis 
nenſprache das-r nicht ausfpridht, in ben alten chinefifdhen Oialecten 
‘aber, bas finale r, hoͤchſtwahrſcheinllch, in den Grenzprovinzen 
ausgeſprochen wurde, und baher fidh in dem Namen von Ser und Se- 
ren vorfindet3 alſo wirklich dort einhe im iſch war (bei Kachi mi lo, 
ſtatt Kach im ir, Kaſchmir, nach den chineſiſchen Annalen, war dies 
bekanntlich derſelbe Jall; f. Aften Bd. II. S. str! und bei vielen ans 
dern Kamen). Bedenkt man aber, daß in den nordeuropaͤiſchen 
Sprachen: seolc im Angelſaͤchſiſchen, Silk im Engliſchen, Silke 
im Dänifcyen und Schwediſchen, Szilkai 1°), im Litthauifchen, Se⸗ 
Iyem im Ungarifchen !!), und Schelk oder Shetk im Ruſſiſchen und 
Altfiavifdhen !?), lauter Wörter berfelben Wurzel, diefelbe Seide 
bezeichnen: fo wird es wahrfcheinlich, daß biefe Namen ibentifch mit dem 
Armeniſchen Scheram oder Cheram, da hier nur das I bas.r,. wie 
bei Kaſchmir in Kachimilo erfegte, durch alle Völker, bis. zu Seren und 
Ehineſen (mit.ihren nördlichen Nachbarn, ben Mongholen, Mandfchuren), 
durch die Mitte Aftens, auf dem Nordwege biefelbe Direction 
der Handelsſtraße und berfelben Waare, von Hoangho bis zum baltis 
ſchen Meere bezeichnen. Dee Weg auf welden daher das hochdeutſche 
Sitha, das. niebesbeutihe Side, für diefebe Waare ber Chineſen, 
wenn wir fie nicht unmittelbar von dem chinefifchen Sſe, d. i. Seide, 
bereiten wollen, durch bie Tradition, in den Mund der Völker germas 
»uſchen Stammes kam, bleibt daher allein noch räthfelhafl. Die Tuͤ⸗ 
. betifhen Namen der Seide, Sing oder Gotchen Shi, und bed 
Seidenwurms Diarku, wie bie tuͤrkiſchen, Herfhem, und pers 
ſiſchen Abrefchim (daher auch. dee Maulbeerbaum, Tut im pers 
ſiſchen, als Nahrung des Seidenwurms, auch in Ghilan und Mafendes 





®) Abel Remusat Addit. }. c.. p. 245. 20) Mielcke, Litthauiſch⸗ 
Deutſches Wörterbuch. Kimigeberg 1800. S. 436. 11) F. Pariz - 

Papai Diction. Latino-Hungaricum. Leutachoviae 1708. 3. v. 

12) Dobrowsky Inatitutio linguae Slavonicae. Vindobonae 1822. 
p: 169. ' 
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van Dirakät i abrefhtm ?'*) won. Dar, Diratht, d. ¶. der Baum, 
* der „Baum der Seide“ heißt), weise nicht nach Gurepa 
fortgefchritten find, bemeifen, daß die Waare obwol fie über ihre Lips 
ber gegen das Abendland 309," body fchon zuvor durch ihre entferns 
tere Heimatd und früpern Verkehr dur Handelsodiker, 
ihrer urfprünglichen Benennung nad), für da3 Abendland geſtempch 
war. Sonderbar if es, daß die Tine Art des in Bengalen einheimifcen 
Seidenwurms, ‚den umgekehrten Namen ber Seide (Side) trägt; a 


deint Dési \*), und ſcheint noch nicht ſyſtematiſch beſtimmt zu ſein. 





223) W, Onseley Trav. Vol, III. p292, 4) Remarks on 
Husbandry in Bengal. Calcutta 1804, p- 147, 
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Dritter Abſchaitt. 


Südrand von ran 


6. 14. 


Das ndoperfifce Grenzgeblrge fäuft gegen Süden 
in die Gebirgskette der Brahooe (f. oben &. 129) aus, 
weiche mit ihren wenig befannten Maffen, zwifchen 25 bis 30° 
N.Br., die Hohländer von Kelat und Belludfchiften 
füllt, welche aber weſt waͤrts mit ihren erhabenen Fortfegungen 
den ganzen unmwirthbaren Süden Jrans, bis zum eigentlichen. 
befannteren Perfis, als Käftengebirge, durchzieht. Diefe 
Landfchaften waren den Alten dam Namen nad) als Gedrosia 

(Metran) und Caramania (Kerman) bekannt, die mit ihren 
" Kligpenwänden und Einoͤden, in den indifch s perfifchen Drean, _ 
oder wie Ne arch (Hist. Indie. c. 26) und Strabo fagen, zum 
Strande der Ichthyophagen abfallen. Suͤdwaͤrts vom Berg⸗ 
pafle Bolan, den wir nach Bukkur hinabftiegen (f. ob. ©. 170 
u. f.), find uns aud die Außerften Oflketten der Hala und 
Lukhi Berge im Welten von Sehwun bis Curachi (Irus bel 
Nearch, f. Afien IV. 1. Abth. S. 479), ſchon befannt worden 
(f Aflen Bd. V. ©. 157-163, 183). Bon da nimmt diefer 
wuͤſte Südrand des JransPlateaus, zumal in dem hohen 
Kerman, Buſchhkurd und Lariftan, in den Bergzügen 
zwifchen den Hafenorten Bender Abaffi (Bender d. h. Has 
fen), Abufchähr und den continentalen Städten Rerman und 
Schiras, eine mehr nord weftlihe Richtung an, die ihm, - 
wie der ganzen Plateaubildung, der große Spalt des perfis 
fhen Golfs im Süden unftreitig vorgefchrieben hat, wie deren 
Nordweſtwendung in Aferbeidfehan wol eben fo, im Norden, 
durch den kreisrunden Einſturz der lacniſchen Seetiefe veran⸗ 
laßt ward. 


\ 
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Dieſer Suͤdrand trennt das Innere Iran, Farſiſtar, 
Irak⸗Adſchemi, Kurdiften, in immer mehr auffleigender 
Höhe, von dem füdlichern perfifhen Golf und den tiefer liegen 
den Landfchaften Khufiftan, Jrak⸗ßArabi, Algezira, wer 
mit einem Worte Hochs Perfien vom Tiefland Affyriens 
den Tigris entlang, bi6 zu deilen Wiege, der Bergterraffe ven 
Diarbetir (in N von Mardin) und dem Alpenlande Armes 
nien, das unter 37 Grad N.Br. begiant. Dieſer Sa um ja 
lofer 4), parallel.mit einander von D. nach W. flreichender Berg 
zuͤge, zwiſchen denen eben fo viee parallele Laͤngenthaͤler, 
als terraffenförmig über einander immer höher auffteigende 
Bergftufen von außerordentliher Länge (von D. nach W.), abe 
fehr geringer Breite (mie die YJurathäler, die der Sierra Morens 
in Spanien, der lange Kloof in Sid, Afrita, dic Batauthllir 
u. a. m.) liegen, wird recht bezeichnend bei den Alten, in einzd 
nen Stellen der große Klimar?) (Climax megale) genanat. 
Es if Strabos Eintheilungsgrund (feine regio nupsgopuc 
edıyn ‚weil in ihre die einzelnen Eulturthäler liegen), der if 
berechtigt zu fagen, daß Perſiens Natur dreifach fei, und as 
diefer genannten Region beftebe, welche die nördliche mit der 
Winterzeit und die füdliche mit dem Stuthftranne (f 
unten Sirhud und Germafir) voh einander fcheide, 

Nur wenige feiner Zwifchenthäler bilden größere Erweitert 
gen, die dann wie 3. B. Kerman, Perfepolis, Kirman 
ſchah, aus gleichen Gründen der lokalen Configuration der Thk 
ler, wie das Alpenthal Kafıhmir, von größerer hiftorifcher Beden 
tung werden mußten. Meiſtens find fie überaus eng und ſchmel, 
öfter kaum ein bis zwei Meilen, auch nur 1000 Fuß breit, we 
3. B. der Erdfpalt in dem Hezdikhaſt >) liege, u. H. m. Nur 


durch viele hoͤchſt befchwerliche Engpäffe (Rotuls, Tuch) können 


fie ſammt den quer zu überfegenden Bergketten überftiegen werdeg; 
und über diefe ift unter allen Augenzeugen nur eine Stimme. 
Eingsihloffen von diefem Südrande und dem Zuge CR 
burs im Norden, liegt mit relativ geringen Senkungen A 
bebungen, Hochs ran in weiter gleichartiger Ausdehaung, süp 






*) Malcolm Hist. of Persia I. p. 2 etc.; Dlioter Ib. V.- 2 ; 
Kinneir Geogr. Men. p. 19&— 212; Giant u. Potlluger Ds. 
p- 220; Morier Voy. I. p. 66. *) Plin. Hist. N. 0. 29; 

- Strabo I. XV. fol. 727 ed. Cas. 2) Mozier Voy. I. & 219. 
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eitet; vier bis Fünf mal fo groß als die ſpanlſche Halbinſet, de⸗ 
n Pliatean von Katalonien fo wie das der Berberei, nicht nur 
iter aͤhnlichen Breiten liegt, ſondern auch mit dieſem Irani⸗ 
ven die merkwuͤrdigſten Wergleichungspunkte darbietet. 

Diefes ſaͤdliche Taurus⸗Syſtem von Bergparallelen am 
ſadrande des Terraſſenlandes von Iran (den freilich dieher nur 
enig Karten darſtellien) yY, nimmt feinen Zug wiederum im 
tommnen Parallelinus mi dem Himalajas Spftem, naͤmlich 
n S. O. nach M. W., gewiſſermaßen in der Diagonale aller 
m O. nah W. reichenden einzelnen Ketten, die erſt in dieſer 
riefen Direction, wie. ſchon Line bemerft hat, fo häufig durch 

5 Waflerfeheiden zu einem Sefammtzuge werden. Weider Zug 
eckt fich fo zwanzig und zwanzig Längengrade durch dad‘ Con⸗ 
sent. bin; Beide von den Küflenmeeren ausgehend (dem innen 
n bengatifchen Golf umd der. Bay von Sommeani in W. ded 
ndusdelta), treten im Binnentande nordweſtwaͤrts wieder in 
a gemeinfamen Stamm des Hochlandes zurück, Im. Paropa⸗ 
ifus und Armenien, und Ichnen fi als natürliche: Karyati⸗ 
n, das tibetifche und perfifhe Hochland auf Naden und Schule 
m -wagend, an die undurchbrochene Maner der alten Welt⸗ 
Re an; beide find die natärlichen Bollwerke Hoch⸗ Aflens ‚ges 

n den Süden, die nur auf wenigen Engpäffen —— 

Berbindung zwiſchen dem Hochs und Tieflande alle Jahr⸗ 
ufende hindurch erfchwert und oft unmöglich gemacht haben 
fien Bd. I Einleitung. S. 44 % f% 


Erſtes Kapitel. 
Oefſtliche Haͤlfte des Suͤdrandes. 


| Erläuterung 1. 
Terraſſenland Belludſchiſtan, Maran. 


Hart an der Meereskaͤſte über der Sommeani-⸗Bai, . wo 
earchs Portus Alexandri, fteigt dad Brahooes Gebirge mis dem 
p Monze oder Rowaret (fines Gedrosine) 5) unter 25 Grad 


2 Kinneir Map of Persia; H. Pottinger Map of Beloochistan u. 
. Arrowsmith Outiines of the Countries between Delhi and 
Constaninopet 1814. 9 Blatt. - 5)%H, Pottiager Trarv. ia 
Belooclistan and Sinde. Lond, 1816. 4. p- 7, 251; Arriun Hi 
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M.Br., 66° 5 DL. v. Gr., im Küflenlande Uns: (Loth, 
Lukhy bei Abu Fazil) aus dem imbifchen Ocean empor, un 
zwar in geringfler Breite (6 geogr. Meilen) zur größten Hohe, 
wie in Std: Spanien die Sierra Mevada, dicht am Meere gleich⸗ 
ſalls zur Schneeregion ſich emporhebt. Drei Tagreiſen vom 
Strande nordwaͤrts am Puralliflaß über Bela, dem Hamb 
ort, it man zum Fuß der Hochterraffe. der Belludfchen, der ha 
Baran Lukh heißt, und fühmärts die Ausficht auf einem Kb 
fenftrich mit indiſchem Himmel, Gewaͤchſen, Bewohnern eröffnet. 
Nordwaͤrts aber: führt in einem Tage der Zickzackpaß Kohen⸗ 
Bat) zwiſchen engen Felskluͤften In ein taltes Bergland, dad 
in abſoluter Höhe von 5000 Fuß über Khozdar, acht Tagerri⸗ 
fen weit als wenig befannte Bergwuͤſte, bis Kelat fortzicht, je 
dahin allmälig noch bis zu 8000 Fuß abfelutee Höhe, nach Pot 
tingers Schägung,. aufkeigt, und fih an das Hochland wen 
Kandapar und Ghizni anſchließt. Diefe hohe Berg wuͤſte von 
Kelart?) (das oͤſtliche Belludſchiſtan, oder die beiden Provinzes 
Ihalawan und Sarawan), fällt in. D. gegen Sutfh Guss 
dawa zum Sind (unter 28 Grad N.Br.), und in N.W. bä 
Nuſchki (30 Grad N.Br.) zur großen Sandwuͤſte in den fi 
Ken Stufen hinab, Diefe legtern ‚bereifete Postinger fit 
von. Relat nah. Nuſchki, 34 Tagereife, und hatte auf Bier 
kurzen Strecke 6 hohe Felspaͤſſe (Kotuls, Lukh) zu überfegen, de 
zen Abfall gegen N. immer das doppelte, zumeilen das vierſache 
war, als gegen Süden, alfo Abfall des Plateaus far 
Wuͤſte hin in Steilftufen. Auf der Höhe war Seta 
(den Sten März); vor der legten Bergmauer (insarmontable 
rier) 303 ein enger Bergſchlund zwifchen ſchwarzen Stei 

hin, aus weichem wie aus einem Golf der: allerbefühwerti 
Selöpfad über ‚den fiebenten und legten Lufh führte. M 
Suͤdoſt⸗Seite flieg er faft ſenkrecht auf, von der Höhe 
man gegen Dordwer in endlofer Fläche sen Sondadien 
dem die Sonne den Waſſerſpiegel (mirage, Superab, Be. 1 J 
ſtenwaſſer) gab, und dahin brauchte man & m | 
Hinabfietteen, zu feinem duͤrren, heißen. Straude. Dein 
fentung hielt Pottin ger, hier im Golf och Str wi | 







PN 





| Yaarı ni xx 10; Kinneir Mem. p⸗ 210, 88; — äk- 
e 


5 
9 Potlinger —9 32, 48, 237. ') ebend. pic, 1. 


q 
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Buß tiefen als. das Plateau von Kelat: fo daß dieſer Wuͤſte, die 
als das ausgetrocknete Bert eines dem Easpifchen See ähnlichen 
Binnenmeeres erfchien, ald abfolute Meereshöhe keine 1000 Fuß 
als allgemeine Bafıs bliche, Diefe Erhebung ſcheint indeſſen zu 
gering gegen das Niveau des mittlern Iran nach andern fompas 
zotinen Schäsungen, zumal wenn der Fluß Budur (f. oben 
©. 181) wirtlidy fein Gefälle aus: diefem Niveau durch Mekran 
zum perfifchen Küftenmeere hin nehmen follte, Auch hier iſt die 
geoße Sandwuͤſte mit Klippenrändern und wunderbaren $elslas 
byrinthen umzogen, wie die Sahara in Afrika (f. 1. Buch 2. Abth,) 
und die Llanos von Suds Amerika 9.. 

Das Plateau von Kelat, an der Grenze der Tropen, 
mit Delhi, Kairo und Fezzan unter gleichem Breitengrade, hat 
europaͤiſches ſtrenges Clima, vier Jahrszeiten, nur im hohen Som⸗ 
mer einzelne, beſchwerliche, heiße Tage, im Winter heftigſten Froſt, 
noch am 12ten Februar Mittags fror Eis; durchdringend Kalte 
Mordwinde während der einen Hälfte des Jahrs, Schneefall vom 
November bis Februar, und Hotzarmuth 9. Hier ift fein Reise 
bau ‚mehr, Weigen und Gerfte (unter 29° 6° M.Br,) reifen 
ſpaͤter ald in England; die Bäume verlieren im Winter ihr 
Laub, und erit feit der Mitte des vorigen Jahrh. (unter Nuflir 
Khan) ift die Eultur der zuropäifchen Obſtſorten in Kelat felb 
eingsführt,. die fehe gut gedeihen. In andern Tiefthälern gegen 
Sind und Perſien war fie früher -einheimifch. . Diefes Plateau 
hat nur die einzige bedentendere Stadt Kelat 10), d. h. Stadt 
und Sefte), in fruchtbarer Eulturfläche, und außerdem nur noch 
‚drei Usinere angebaute Ebenen (Wudd, Soherab, Khozdar), 
pt groͤßtentheils rauhe, dde Bergwuͤſte (Koh e ſt an) mit Gras 

gen, von Hirtenſtaͤmmen nach allen Richtungen durchzogen. 

ſon Gewaͤchſen werden nur Tamarisken (Faghuz ) das allges 

meine Bergwuͤſtengebuͤſch, eine Mimoſa (Babul), eine Kleeart, 

Shiꝭ (Hedysar. albagi) und die allgemein verbreitete Aſſafd⸗ 
tidas Pflanze genannt (f. Aflen Bd. V. ©. 260). 

Bon diefein öftlichen crhabenften Theile des Hochlandes (wie | 
auch das Tuͤbetiſche mit dem Suͤd⸗ Oſtrande am ſteilſten und 
höchften aufſteigt) breitet ſich Belludſchiſtan nach W. in immer 


) A, v. Humboldt Carta in ben Annales de Historia Natural, oa 
drid 1800, Nr. 6. p. 255 und Journal de Phys. L« IIL nt 

) Pottinger tr. p, 319, 18, 37, 101, 258, 323, 51. „X 
D. p- 48, 109, 126, 132, 134, 
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wärmer werdende Candfchaften und milt einer Menge von Bei 
gügen (collateral 'piles) von untergeordneter Höhe ans, die in der 
ganzen Länge von D. nach W. ziehen, und fih mitunter zu ich 
tigen fehneetragenden Kegeln erhebend, an die Gebirgsfetten vn 
Kerman und Farfiften im W. anſchließen. Ihre Special⸗ 
Befchreibung iſt bei Pottinger nachzufehen 21). Ihre nordweß⸗ 
lihe und nördlihe Stienwand begrenzt die Sandwuͤſte Bella 
ſchiſtan; ihe ſtufenweiſer Abfall nah S. mit unzähligen fecauis 
dairen Zwifchentetten, reicht zum Kuͤſtenſtrande. “Die mächtigen 
derfelben, na) Pottinger und Grant, ſtreichen im Parale 
lismus mit der Kuͤſte bis zum Eingange des perſiſchen Golf 
Diefer Bergwall, in einer Breite von 30 bis 50 geogr. 
len, von N. nad &., hätt mitunter Steppen und, fruch 
Thaͤler in derſelben Direstion (Längenthäler). . 

Der flahfandige Kuͤſtenſtrich, ganz dem. Tehama a | 
biſcher Küften analog, reicht nur felten über zwei bie drei geein 
Meilen landeinwärts, bevor er zu Felsklippen aufſteigt; bei Che 
bar (Churbar) und Tiz, gegen W. hin, bi zum Kap Ya 
verfchwindet auch diefer, und die Bergzuͤge hängen da als fuech 
bare, unzugaͤngliche Steilkuͤſten 12) uͤber dem Meere hin. Caps 
tain Grant (1809), der hier faft der Ungefundheit und Armeif 
der Landfchaft erlag (feine Neiferoute fiehe bei Portinger), 
zähfte zwar 11 Küftenfläffe (Rudi, wad Wadi bekam 
Arabern), die aber nur zur Regenzeit aufchwellen, reißen» ab 

gefährlich werden, wie ſchon Aleranders Heer 13) und Pottis 
ger erfuhren; die übrige Jahrszeit aber trocken liegen, wie We 
meiften Ströme Süd sAfrifas und Arabiens, deren Natur-id | 
Gedroſien reicht, bis zum Lande der herodotifchen Aethiopen. 
Binnenlande ift Waflernoth, Einöde, Duͤrre. Kein einzig 
diefer Nud is fließt das ganze Jahr; kein einziger 4 
bar, alle haben am Strande weite Muͤndungen bis * 
kette, und zeigen dann nur enge Bergthaͤler mit St i 
Zamarisken⸗Dickicht uͤberwuchert, in sem Schatgjs und: 
haufen. A» 
Dreieſe Küfle bis Arabien gegenÄber beſchiffte Mea 
dem war ſie faſt ganz unbekannt geblieben; flo * 


























1%) Pottinger tr. p . 282, 185; Kinneir * 
32) Morier Voy. I p- 65. | 
Strabo 1. XV. 02.6.6. p 170; Pı ; 
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Omar ließ, als fein Feldhere Abdallah Ihm (677) den Bericht 
ihrer Einoͤde (baumlos, fagt Strabo, Palmen ausgenommen) abs 
Rattete, das zur Eroberung gefandte Heer den Zug gegen Mekran 
am Küftenwege aufgeben, und kein fpäterer Eroberer führte jes 
Res Project aus. Mur Alerander war glädlic von Indien her 
hindurch gezogen. Die Nachrichten, weiche durch feine Weg⸗ 
meffer (mensores itinerum, Diognetes und Bäton, was 
iegt bei den orientalifchen Fürften die Zemin Muſſundar find, 
mans Pater Verbieft und Gerbillon als arpenteurs, auf dem Zug - 
durch die hohe Mongholei dem Kaifer von China waren). und 
feine Flotte zu uns kamen, verglichen Bincent, Goſſelin und 
Mannert !*), und lieferten meifterhaft berichtigte Karten und. 
Befchreibungen diefes dden Strandes, der mit feinen heutigen 
Ichthyophagen ganz dem der alten Welt gleicht, wie Scott, 
WB aring und Morier längs ihren ncueften Küftenfahrten bes . 
Rätigen, obgleich in den dortigen Namen manche Berichtigungen 
ju machen find. ine der gefahrvolifien Unternehmungen war 
Alexanders Landzug, den er zur Unterſtuͤtzung der Zlotte hier 
succhfegte, und während dem 60 Nächte dauernden Marfche 
tjieifchen Indien und Pura [Pura Regia Gedrosiae bei 
Arrian Expl. Al. VI. 24. 1, wol das heutige Puhra bei Buns 
pur, bei Grant und Pottinger] ed gibt heute viele Puras in 
Mekran), nie ſich weiter als einige Tagercifen von der Küfte ents 
fernte. Er wollte ihre täglichen Ladungen und Privateinnahmen. 
durch feinen Feldherrn Leonatus erleichtern, der mit einer Avants 
3arde dem Admiral überall eine friedliche Aufnahme bei Orbiern, 
Oriten, Gedtoftern bereiten müßte. Die Moth des Landheers 
khildert Strabo 25), Die Arabitien!Y am Arabius (jest 
Puralli) find die Urbu am Cap Urbu, 15 Seemeilen im W. 
des Hafens Sommeani, die Driten, die Hor oder Haur der . 
Medern. In ihren Bergen litten die Macedonier Hunger und 
Durft, und viele kamen um. Die Erläuterung diefes Zuges 17) 
bat nenerlich Drönfen gegeben, worauf wir hier verweiſen koͤnnen. 
W. Vineent Peripkas. Lond. 1803. 4. T. I. 1. 63 Gomelin 
N T. IL p: 69; Scott Waring Voy. Paris 1813. p. 200. u. 
Morier er or. ebube Beſchreib. von Krabien ©. A f. Alex, 


ap. 18) Strabo I. XV. c. 2. $. 4. 
758 b. ee p. * Bu F ep. 1; De Barros 
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"Das Hochland von Belludfchiftan ſelbſt If’feine 
Armuth und Unzugänglichkeit wegen bis auf Pottinger ww 
Chriftte (1810) für das Ausland völlig unbekannt geblieben; 
deffen Bewohner find völlig verfchiedten von dem dunkelfarbige 
ren IS) Strandvolke (Herodots afiatifihe Aethiopen), und habek 
feine Achnlichkeit in Eitte, Sprache, Bildung mit den Arabitel 
und Arabern, wie man bisher annahm , obgleich fie ſich ſellf 
von diefen herleiten. 

Erſt feitdem einer der Hordenfaͤrſten der Beſludſchen, Nut 
fir Khan, Vater des jegigen Khan von Khelat, im Jahre 17% 
vom perfifchen König Nadir Schah unter dem Titel Begleb 
beg, als Haupt des Landes und ale Vaſall heftätigt ward, es 
hielt diefe meite Landfchaft den Namen Belludfhiften®, 
der früherhin als Herrfchaft ganz unbefannt war. Der perfrfhe 
Monarch fahe diefes tapfere Volk als eine gute Schutzmauer ge 
gen feine Srbfeinde, die Afghanen, an, und räumte ihnen Un 
der ein, aus denen er jene vertrichen hatte, aber dadurch fehl 
feinen Nachkommen eine Zudytruthe band. Dies Land wir, 
nady Pottinger, von zwei ganz verfhiedenen Voͤlkerſtaͤmmen 
bewohnt, die nur durch ihre Rohheit einander verwandt fcheines 
im Dften auf dem raubeften Iheile von Brahooes und is 
N. und W. von Belludſchen. 

Die Bellupfhen?) bilden die Hauptmaffe und find ia 
unzählige Stämme (Kheils f. 06. &. 193) zertheitt, die ſich nah 
ihren Häuptern nennen, und eine dem Perſiſchen ſehr verwandt 
Sprache fpredhen ; fie rühmen fi), zu den erfien Werbreitern bei 
Islam zu gehören, find hoͤchſt unwiſſende, zelotifhe Sun 
ten, unter denen der Ehrift und Hindu ficherer iſt, 
Schiite. Wenn ihr Engländer, fagte der Belludſchen⸗/Khan 
Purah, fo mächtig ſeid, wie ihr ſagt, warum rottet ihr 
nicht dieſe Kafir⸗Schiiten (d. i. die unglaͤubigen Deren) F 
Sie find fchön gebaut, ſchlank gewachſen, thätig, eiit- 
das auf Plünderung ausgeht, deren Ritterruhm⸗ in ‚Den 
(Raubzägen auf Kameelen) befteht, die mit größfet F Räb: * 
Liſt, Schnelligkeit in die entfernteften, Zünpfaftek —*2 4 
ſtan, ausgeführt werden. Oefter wgree ee wi 
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bewunderten, aufgefordert, fein feiges Handwerk als Roßlam 
oder Pilger (unter diefen Masken reifete er) aufzugeben, und 
Chupao zu machen. In ihren Wohnungen üben fie patriarchas 
Kifche Saftfreundfchaft, ſelbſt ihre Sklaven, die für fie in Dafen, 
aus denen fle nicht leicht entfliehen können, das. Feld bauen 
muͤſſen, behandeln fie mit großer Liebe. Viele ihrer häuslichen 
und chelichen Verbältniffe entfprehen ganz den mofaifchen Ges 
fegen, und nad Sagen follen fie von Israeliten, wie die Afs 
ghanen, herſtammen. Schon Ebn Haukal 21) kennt die Belug 
Cim Sabre 1000) als Räuber der Wuͤſten; und bei den Einfällen 
der Seldſchucken im Reich der Ghaznaiden, werden fie ald Bes 
wohner des jegigen Tandes genannt. Timur ſchickte (1400) auf 
feinem Marſch nach Indien gegen fie Streifcorpe in die Soli⸗ 
manketten aus. Pottinger hält fie für einen Meft - früherer 
Zurtmannenflämme, die nach ungluͤcklichen Kämpfen von N.W. 
ber in diefes Aſyl verdrängt wurden, und während ihres Aufents 
haltes zwifchen Perſerſtaͤmmen den Dialect in den ihrigen aufs 
genommen hatten. Bon den früheften Zuftländen und Civilifas 
tionen dieſes Volkes als Yucti, Diletfcha, Foeleoutfcha und Bels 
Indfchen ift ſchon andermwärts umftändlich gehandelt worden (f. Af. 


DB. V. ©. 290, 676-682), wie von ihrem Mächtigeriwerden feit 
dem 16ten Jahrh., ihren Anfiedlungen und Herrfchaften, wie der 


Zalpuri in Sind und Hnderabad, f Bd. V. 149, 150, 156, 
180— 188, und B. IV. Abth. 2 &. 1033, 
Die Brahooes22) fprechen eine ganz verfchiedene Sprache, 


in der kein einziges perfifches Wort ift, deren Klang mehr an. 
den Penjabdialekt erinnert; eben fo weichen fie in Seftalt und 


allem Ucbrigen von jenen ab, mit benen fie fidy jedoch, wenig⸗ 
ſtens einzelne ihree Stämme, vermifcht haben. &ie haben kurze 
Geftalt, dicke Glieder, runde Geſichter, platte Phnfiognomien, 
Braune Haare, braunen Bart, ftehen den Mongholen weit näher, 
und Dottinger hält fie für den Reſt eines weit verfchlagenen 
tatariſchen Voͤlkerſtammes, der endlich in dem Eälteften, oͤdeſten 
Gebirgslande (mie die Hezareh im Paropamifus) feſt wurzelte, 
in welches die Ghaznaviden nach dem Schah Nameh die ums 
glaͤubigen Hindus aus Sind und Guzurate zu jagen befchloffen 


hatten, weil ſie da in deſſen Wildniſſen vor Hunger und Kaͤlte, 


21) Ebn Haukal_Orient. — W. Onselcy. p. 14. ”) Pot- 
tinger tr. » 54, 70, 27 
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wie fie glaubten, fhon umfommen wärden. Kein Grobe 
wagte fich in ihre Berafeſte. Sie find ein wahres wanderudes 
Hirtenvolk, zwiſchen Sommer s und Winterflatiouen , die im 
Jahre von ihnen verfchiedentlich gemechfelt werden. Geißhirten 
und Schäfer, mit milden, patriarchalifchen Sitten, einfam un 
einfach lebend zwifchen Bergihälern, wo fie ihre Heerden gem 
Hpänen und Wölfe zu vertheidigen haben, von der Milchwirth⸗ 
(daft und von Fleiſch ſich nähren, das fie halb rob (mie de 
Habeflinier) efien. Sie find ohne alle Eultur, aber friedlich 
durchaus nicht zum Raub geneigt, wie Ihre Nachbaren, derm 
Geiz, Rachſucht und Grauſamkeit man bei ihnen micht finde 
Doch find He im höchften Grade abgebärtet gegen die Hitze um 
und oft außerordentliche Kälte ihres Gebirgslandes, Haben de 
Muhm noch größerer Tapferkeit, find im hohen Grade gaftii 
und bauen felöft hier und da in mildern Strichen das Land, ft 
daß fie noch Korn verhandeln können. 

Beide Völker Haben bei aller Rohheit und allem Mangel as 
*Cultur viel Naturwitz, Lebhaftigkeit des Geiftes, eine großartig 
Sefinnung, Edelmuth, Volkspoeſie und Gefang, mir heftigſta 


Geſticulation beim Vortrag ihrer Rhapfoden, unter Begleiten 


‚eines zittergleichen Saiteninſtruments (Setar genannt, db. 
Dreis Saiten) 7); große ITerraintenntniß und einen Scharfe 
im Wiederfennen und Durchſchauen der Lebensverhaͤltniſſe, da 
die britifchen Neifenden unter den angenommenen Geſtalten —* 
felten in Verlegenheit ſetzte. 

So wie die Afghanen in neuern Zeiten, wurden auch ve 
Stämme der Bellunfchen?® feit den legten Fahrhumperig 
mehr in Bewegung gefest, und breiteten fich weiter aus, ſe we | 
ihre Zahl und Macht wuchs. Früher waren fie nur der Scheeckj 
der Karamanen ats Horden, jegt auch als politifche Maͤchta wy 
Nuffie Khans Nachfolger in Kelat im D., und Fu. Duſchat ze 
Hirmend in N.W., der mit 10,000 Dann feine Streifzüge » 
Meilen weit ausdehnte, bis in das Herz von Perfien ,: "gu 
ſtan. Dahinwärts ik Basman ber letzte ſeſte Gre ef =: 
ludſchiſtans (unter 60° D.R. v. Gr.), mit beißen“ Du ehe 
nen einer alten Guchernftadt, wo die Det ache 
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der perſiſchen ganz vermiſcht, wo das perſiſche Geblet beginnt, in 

welchem, wie Pottinger ſagt, es nun in dieſem civiliſirtern, 
unter einer Regierung und Geſetzen ſtehenden Lande, nach meh⸗ 
rere hundert Meilen Wegs, für ihn zum erſten Male wieder eis 
nen friedlichen, fichern Tag gab. Niebuhr nannte?) in O., 
zwifchen Dinab und Kap Jask einen Belludſchenſtamm 
an der Dieeresküfte, der Handel treiben follte; weiter im Welten 
IM bis jegt keiner an derfelben befannt geworden. 


Anmerkung. Die Sanbwüfte Belludſchiſtans; Sandebbe. 


Der Charakter biefes Suͤdoſt⸗ Golfs der großen Wüfte, durch. wels 
chen dieſe fi von allen bisher belannten ähnlichen Bormen, auf die wir, 
Ihres Einfluffes im Allgemeinen wegen, bier verweilen koͤnnen (f. Sa⸗ 
bara B. J.), unterſcheidet, beftcht barin, daß fie aus einem überaus 
feinen (scarcely more than palpable) und an gewiffen Stellen ganz ro⸗ 
then (ob durch die Abhäfion bes Eiſenoxydhydrats gefärbt?) Flug⸗ 
fande beftceht, der hier von den Sandwinden und Sandflürmen aufs 
. gebäuft wird, wie bie bis 150 Fuß tiefen Brunnen und bie Oberflächen 
beweifen, die von jenen gemobelt werben ?7). Auf der Gtrede zwiſchen 
Sahrawan und Kullugan hatte Pottinger 5 Tage lang durch 
einen ihrer füblichen Arme hindurchzuziehen, in welchem alle Vegetation 
fehlte, und ber Brahooe durch das Labyrintb der Sandwogen ſich nur 
vermdoͤge der fernen Bergfpigen am aͤußerſten Horizonte zu orienticen 
vermochte. Diefe Dünen pflegen indgefammt von W. nad) D. zu ſtrei⸗ 
chen, fleigen 10 bi8 20 Fuß hoch auf, fallen gegen R.W., der Winde 
feite zu, allmaͤlig, auf ber entgegengefegten aber perpenbigulaie 
ab, fo daß Thal auf Thal folgt, und die Gteilfeiten wie rothe Bad 
Reinwände ausfehen. BDiefe mit beladnen Kameelen gu durchziehen, if 
die befchwerlichfte Reife, die ficy denken laͤßt; wenn das Thier die fanfte 
Boͤſchung erftiegen hat, läßt es fich oben auf den Knieen die ſteile nach⸗ 
giebige Seite hinab, und fo geht es Welle auf Welle fort. Die trocdene 
‚Atmofphäre füllte fi) zur Mittagszeit mit ben Flugſandtheilen fo an, 
daß die erhigte Oberfläche der Wüfte auf Wiertelftunden weit fih 6 bis 
12 Bol über die Gipfel der Sandduͤnen wirklich erhob, zumellen dem 

Blick auf den Horizont abfchnitt, mit einem Alles verdunkelnden Sands 
nebel umzog , ber durch Nafe, Mund, Auge drang und das Gemuͤth 
durch eine hoͤchſt niederfchlagende Empfindung afflciete, weil er wie Ebbe 
wand Fluth auf und ab undulirte. Bu gleicher Beit zeigten ſich auch dfe 


2°) ‚Niebupe — Beſcht. von Arabien ©. 315, 31) Pottinger tr. 
P- 
Nitter Erdtunde VIII. :33 | 
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ter bie hellen vermeintiidhen Waſſerſpiegel ber Woͤſte (Sar⸗ab, 
Mirage), und wenn Stürme den Sand wirbelten, ftiegen bis 30 und 
40 Sandſaͤulen, von wenigen bis 6D Buß im Durchmefier himmelmäris 
empor. Den Saum hat biefe Wüfte mit allen andern gemein (f. Wine). 
Der Brahooe meinte von jener Erſchemung, baß die Sonnenfirahlen, 
wie ee es ausdruͤckte, den Staub der Wüfte durch die Luͤfte ſteigen ma« 
den; Pottinger hielt einen Sandwind für die primitide, bie ungkid» 
artige Abkühlung and Grhigung der bei volllommener Windftille zurkb 
fintmden Sandatome > und den dadurch bewirkten Wechſel des ſpeciß⸗ 
ſchen Gewichts derfelben, für die ſecundaire urſache diefer Sandebbe, 
die bei dem Abftoßen und Angiehen . wol an verwandte electrifäk 
Pyänoment erinnert, 


Erläuterung 2 
Terraſſenland, Kerman und Lariflan. 


Die Kortfegung des Suͤdrandes im ſuͤdlichen Kerman, kei 
den Älteften Belludfhen Kefesberge28) genannt, mas, nad 
Eon Haufal, in der Parfis Sprache gleichbedeutend mit Kuſch 
(Kouje) fein fell, zieht, heutzutage ohne gemeinfamen Namen, 
gleichartig weſtwaͤrts durch Kerman, Lariftan und Farfikam, 
bis an deflen Weſtgrenze der Zagrofchkette zum Zab fluſſe as 
der Süudgrenze Aferbeidfchang (30° N.Br.). Hier iſt das Ey 
ſtem des Bergparallels feit frühern Zeiten bekannter, da 
hier die Heers und Handelsſtraßen von den berühmten Safe 
Hädten des alten Ormuz (Gombrun und Bender Abaſſi) ud 
des jüngern Abufhähr, wie vom Zigris ber, über Shiras 
und PDerfepolis zu den Hocflähen von Kerman und Js 
han von jcher befucht wurden. Ueber der einzelnen Sintheilug 
der Provinzen Perfiens, in alter und neuer Zeit, welche vorzüglich 
am der Steuerregifter willen zunr Behuf der Tributeinforderung ihre 
politifhe Wichtigkeit hatten, aber wie der Umfang. der alten Sa 
trapien und der neuern Statthalterfchaften gar häufigen Wehr 
feln unterworfen (f. ob. &. 111), ift uns der Ueberblick des Ge 
fammten nur zu oft verſchwunden. Jene Kenntniß der nicht fer 
ton als todtes Kapital in den Geographien rubenden Namen 
vorausfegend, folgen wir hier der in die. Sefchichte vermachfenen 


und im Bewußtſein des Volkes allgemein liegenden Natwranficht 
dieſes Landes. 


0.0 ⏑— — 
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Der flache, ſandige, falzige Küftenftrih, am Fuße des hohen, 
oft Schnee tragenden Gebirges, welcher den’ perfifchen Meerbufen 
entlang in geringer Breite (2 bis 6 geogr. Meilen) hinzicht, wird 
allgemein als das Tiefland, Daft cd. h. Wüllenland, Fläche 
im Pehlvi) oder Daftiftan??) genannt. Germafir wird es 
als warmes Klima, im Gegenſatz der höher auffteigenden Ter⸗ 
raffe mit dem falten Klima, d. i. Sirhud bei den Araber 
und Perſern, genannt (au Gurmfir, Kermafle und Serhud), 
und darin find die alten Namen Germania, Caramania, Ker⸗ 
man, auch in W. liegt ein Kermansfhah u. a. m., nicht zu 
verfennen. Ebn Dautal?Y, der Araber, wie Strabo und 
Nearch, dem er zu folgen fcheint, gründen Ihre ganze Haupt⸗ 
eintheilung mit Recht auf diefen Naturtypus, der ganz dem des 
dreifachen Libyens bei Herodot (f. erfted Buch 6. 28) analog, aber 
hier‘ minder berüdkfichtigt worden if. Dreifah, fagt Strabo, 
iſt Perfiens Natur; diefer Küftenftrich (nagurla) hat Glut⸗ 
hitze, ift fandig (nicht dveumdns) und arm an Früchten, Dat 
telm ausgenommen. Die zweite Region über diefer, ber 
Gebirgsparallel, hat Klare Fluͤſſe, Waller, Vichreihthbum und 
trägt alle Früchte; da liegen die Paradiefe, fagt Nearch; die 
dritte ift die Ealte, hochgelegene gegen Norden, das Hochland, 
das weit hinausreicht, das Sirhud. 

Germaſir, das fehr menfchenarm, aber voll Augenkranke 
und Erblindete iſt, voll Springhaſen und nur ſchlechte Datteln 
bringt (wol, weil fie unter dem zu großen Einfluß der Seeluft 
fiehen, wo nie die Dattelfrucht zu hoher Vollkommenheit gedeiht 
f. Gewaͤchſe, Palmenverbreitung), zeicht vom Indusdelta bis zum 
Suppratdelta, und trägt vielmehr den Charakter Arabiens’t) als 
Perſiens; worauf auch Nie bu hr aufmerkſam machte Wie 
Tehama der arabiſche Kuͤſtenſtrich, hat es ganz das Ausſehen, 
als habe einſt da, wo jetzt dieſer duͤrre Sand aufgeworfen if, 
das Niveau des Meeres geflanden, landeinwaͤrts bis zu den 
Klippenzügen, die überall den Strand ummauern. Er iſt zu⸗ 
gleich überaus waſſerarm, faſt ganz ohne Quellen, und nur etwa 
gegen 100 Fuß Tiefe ??), wenn man drei Bänke eines weichen 





20 Ehbn Haukal Orient. G. p. 113; Malcolm Hist. T. IT. p. 223; 
Kinneir Geogr. Mem. p. 54, 200; Pottinger tr. p. 221. 

20) Arrian b. Vineent p. 63; Strabo I. XV. 727 ed. Casaub. 

sr) Riebuhr Beſchr. von Arabien ©. 318. 22) Morier Voy. 
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Muſchelſandſteins durchſenkt hat, trifft man auf Waſſervorraͤthe. 
Auf einer Halbinfel von folder füngern Bildung liegt Abu⸗ 
ſchaͤhr; dahinter ftehen Lagunen, die den Khans der Stadt oft 
gu ihret Sicherung vor den Lieberfällen der Perfer dienten. Wie 
das arabiſche Tehama waͤchſt diefes perfifche an Breite, und feine 
Ortſchaften find daher vielen Wechfeln unterworfen. Taoke 
( Taug, Tauag bei Edriſh in der Nähe von Bender Nigf auf 
Riebuhrs Karte, oder Grane noͤrdlich von Abufchähr, der 
Inſel Khyaredsji, jegt Kharak gegenüber, fiheint nah Ne⸗ 
arch 33) nahe an der Küfte gelegen zu haben (im Jahr 326 v. 
Chr. Geb.); zu Ptolemaͤus Zeit war es ſchon davon entfernt, 
und gegenwärtig 44 Liene vom Meere ab, hat daflelbe Schickſal 
wie der Hafen von Mufa in Yemen erlebt; beide find troden 
gelegt, und. auf 2 Meilen Wegs hat fi zwifchen ihnen und dem 
Meere dad Sandland vorgefchoben. | 

Dieſes fhmale Germaſir Hat in feiner Länge von 20 
Graden, fo wenig wie ganz Arabien, einen Strom , der fchiffber 
wäre; felbft der Zab, an deſſen Weftende, trägt die Schiffe nur 
3 geogr. Meilen weit bis Endian (Hindian); es if faſt nur zur 
Regenzeit zu bewohnen ; fein Strand, auf welchen die Ebbe die 
Fiſche ins trockne feßt, und feine Palmhaine, von denen das 
Land Moghiftan?) das Dattelland heißt (Gormah 
Heißt auch Dattel, daher wol Ormus, f. unten perfifcher Meerbus 
fen), Hat nicht blos den arabifchen Naturtypus. Defien Bes 
wohner find heut zu Tage 35) durchaus nur Araber, und fcheis 
nen bis nach Indien zu den oben erwähnten Oriten und Aras 
biten, In Araba am Indus von jeher den Arabern verwandte 
Stämme gewefen zu fein. Diefer Köftenfaum wäre dann viel 
leicht der Voͤlkerſteig mit dem arabifchen Naturtypus gemefen, 
der von Indien nach Arabien, zwifchen ran und dem indifchen 
Ocean Hinzieht, als fchmale tiefe Brücke, und von ihren Horden 
in den alten und neuen Zeiten ohne Unterbrechung durchwandert 

‘ 





T. I p. 78; Niebuhe Reiſe Th. IL. S. 100, 1055 Seott Va- 
ring Voy. Paris 1813. P⸗ 5. 

22), Arrian b. Vincent p. 61; W. Vincent the Commerce and Na- 
vigation of the Ancieut in the Indian Ocean. Lond. 1807. 4. 
p. 398—404; Gosselin Recherch. T. II. p. 8I. u. IL p. 264. 

3* Ebn Haukal Or. G. p. 219. Ill. p. 25 unb Michaux sur les 

attiers im Journ. de Physigne L. Il. p. 325. 25) RNiebehr 
@ & D, Malcolm Hist. T. I. p. 2 und T. IT. p. 121; Dlivier 
Reife Th. V. Abſchn. 7. 
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wird. Durch ihn fleht der untere Indus mit dem Schats 
el⸗Arab, dem untern Mil und dem ganzen El Maghreb am 
atlantifchen Ocean in der fürzeften und natürlichften Verbindung, 
‚weil hier nur Eine und diefelbe Landesnatur die räumlichen Abs 
flände aufhebt oder doch midert. Das Land am Indus, Defta 
heißt: Sahara, wie es diefen Namen jenfeit des Ni und am 
Atlas trägt; am untern Indus, Euphrat, Nil, Atlas, wohnen 
Araber; am Euphrat liegt ein Hindi (Hindian, Endian) wie am 


Indus. ein: Hind Cf.. unten Gerrhaͤer am perfifchen. Dreerbufen - 


‚und Ausbreitung der Araber), und das. alte. eibyen reicht vom 
Atlas bis zum Indus. 

Das Bollwerk des perfifhen Grenzgebirgs iſt faſt nur fets 
nen Engpäflen und Felswegen nach befannt, welche nah Hoch⸗ 
Iran führen; alles daneben Hegende Gebirgstand iR terra incog- 
nita,.der Aufenthalt von Hirten und Plünderhorden ; alle Rei⸗ 
ſende folgen immer ganz denfelben gebahnteren- Wegen, ſeit den. 
Heeren der Großkoͤnige Perfiens und Aleranders, bis auf den 
heutigen Tag. Sie führen von den beiden einzigen und Haupts 
Hafenorten Perſiens, Bender Abaſſi und Abuſchaͤhr nah 
Kerman, dem alten, und Schiras dem neuen Mittelpunkt 
Suͤd⸗Perſiens für Politik und Handel; an deren Kenntniß ſchließt 
fih alle uͤbrige nur nad) Hörenfagen an. 


1) Daß von KRerman nah Bender Abafſi. 


Kerman (unter 299 56° N.Br. und 56° 6' DR. v. Gr.) 
fr der Hochebene, liegt 106 geogr. Meilen (177 Farfang, nach 
Kinneir jeder zu 3 Engl. Miles) 20) von der Meerestäfte abz 
M. 01037) ift der erſte Reiſende, der zur Bluͤthezeit diefes bes 
deutenden Emporiums, das Zerraffentand herabftieg, und feinen 
Weg befchried. Won Kerman, zu feiner Zeit dem Lande der 
Turkiſe, der Stahlgruben, der Waffenfihmiede, (auch Kelat in 
DBelludfchiftan war reich an Stahlgruben und Eifenwerken), 309 
ver edle Venetianer acht Tage auf der Ebene (pianura) fort; 
fieg dann zwei Tage eine große Torraffe (discesa) herab, 
uͤberaus fleil, wo Fruchtbäume und Granaten in Heberfluß; da 
bingegen oberhalb Lie große Kälte. Pelzwerk zu tragen gebot. 





26) Kinneir Geogr. Mem. p. 57,200. 2 M. Polo b. Bamu- 
sio T. 11.7. a. ed. Marsden p. 82 etc.; Aycon Akbery T.D. 
p- 173, 
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Am Zuß des Paſſes wird die Stadt Katmandu (Kaimanda, 
jegt unbelannt) in einer 5 Meilen langen Borterrafle bei Res 
barle, d. I. Rudbar, ein Engpaß mit einem Fluß, genannt, 
auf welcher Dchfen mit Buckeln [der inbifche, abgerichtet zum 
Miederknien beim Aufladen, nad) Marco Polos Verfidyerung, wie 
einft in Rai f. 06. ©. 599) weideten. Auf ihr zieht man nad 
fünf Tagen durch einen zweiten durch Räuber (Raraumas, 
d. i. Belludfchen) 38) die bishier ihre Raubzuͤge machten, fehr ges 
fährlichen Kotul (discesa), 20 Miglien lang, hinab zum Küften 
—F von Ormuz (Gurmaſir), wo Datteln und Papagaien; von 

da gelangt man in zwei Tagen auf ſalzigen Sandboden nach 
der Hafenſtadt (Gombrun) der Inſel Ormuz (oder For 
moza der Portugieſen, an der Kuͤſte Harmozia bei Nearch), 
jetzt Bender Abaſſi, wo man ſich nach Indien einſchifft. 
Dieſen Weg nahmen wahrſcheinlich die Guebern, als fie von 
Yeazd und Kerman über Ormuz nah Diu fi einihiffend, ihr 
Baterland fliehen mußten (f. Afien Bd. IV. 1. Abth. S. 615). 
Die Reiferoute eines Eingebornen, welche die britiſche Geſandt⸗ 
ſchaft 39) mittheilt, nennt den Ort des Herabſteigens Bagh Gul⸗ 
nar und fagt, ed daure 23 geogr. Meil. (38 Farfang). 

‚ Dies ift die alte Handelsftraße, welche jest eine unwirth⸗ 
bare Eindde geworden, mit wenig elenden Dörfern, da bier zu 
Abbas des Großen Zeit, auf jeder Station ein ſchoͤnes Karamans 

ſerai erbaut war, und Handelsleute auf und ab zogen. Ueber 
Bender Abaſſi W, einft, mit 20,000 Einwohnern, hat Abufchähe 
als Hafenort fchon längft das Uebergewicht davon getragen. Die 
Stadt Kerman ift ſchon längft, und feit 1794 von neuem zer⸗ 
Kört, fol noch 30,000 Einwohner haben, liegt zwifchen Ruinen, 
die mehrere Meilen weit umber verbreitet find, hat immer noch 
einen großen Bazar, und den wichtigſten Wollmarkt, weil bie 
feinfte Wolle #1) hier gewonnen und zu tafchmirähnlichen Spamis 
verwebt wird. 

Kerman, Chirdjan oder Sirjan bei Edrifi 2), Sirgan 
bei Ebn Haukal, liegt am Weftende einer großen Ebene, welche 
ihrer Fruchtbarkeit wegen die Kornkammer genannt wird; 


»*») F. W. Massden bei M. Polo Not. 195. p. 9. ı®», Kin- 
neir Geogr. Mem. p. 200. *) Poltinger tr. p. 220, 226. 
Kinneir p. 197. Malcolm Hist. T. II. p. 206. +) Ricbubr 
Gene Th. I. p. 9. *2) Edrisi b. Jaubert p. 421; Orieat. _ 
. e 
| ogr. p. 139, 143. 
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nordwaͤrts If der Cingang zus Wuͤſte von Kerman. Einft war 
Kerman der Mittelpunkt des Reichthums und des Luxus, die- 
zweite Stadt im perfifchen Reiche, das große Emporium zwiſchen 
dem indifchen und arabifchen Ocean, auf der’ geradeften und kuͤr⸗ 
zeften Straße nad) Sejeftan, Khorafan, Balth, Bochara, Mas 
waralnahar; alfo zwiſchen Iran, Turan und dem Land der Paßs- 
fage nad) Indoſtan. In diefen Weg lenkte ficher die alte Straße 
von Harmozia (jegt Minab) ein, wo Nearch landete, und Alers: 
ander fünf Tagereifen landeinwaͤrts von der Küfte traf, im Lande, - 
das feiner Eultur, feiner gewaltigen Weintrauben wegen gepries 
fen wird 9), aber chen fo wie heute, gefahrvoll wegen: feiner 
Paͤſſe, Eindden und Raubhorden zu bereiſen (vom Anamis aus, 
wo Nearch die Flotte verließ und landeinwaͤrts ritt) war. Die⸗ 
fen antiken Handelsweg flieg eben M. Polo ) von Kierman 
hinab durch Reobarle (d. i. das Land der Engpäfle nach der: 
Diaine von Ormuz, welche der Inſel Ormuz gegenuͤberlag. 

- Bon Kerman weftwärts nah Schiraz find 78 geogr. 
- Meilen, anfangs fruchtbare Ebene, von Robat an voll Kotuls, 
Bergketten und reisende Thäler bis zu den engften Defilés #),. 
die zumweiten nur 150 Fuß breit, zwifchen hoben Felsmauern hin⸗ 
durchfuͤhren, wie auf dem Atlas. Zu biefen engflen gehört der 
von Urfinjan, die Grenze von Kerman gegen Farfiftan, am. 
Eingange des Fluffes Bands Emir, mit dem Eulturthale ges 
gen Perfepolis und. Schiraz. Hier war es, wo Pottinger,. 
nachdem er 1300 engl. Meilen in directer Nichtung von D, nad) 
W. gereifet war, wiederum den erften Fluß fand, in welchen. 
das Wafler feinem Pferde bis zum Knie floß. ‚ 


Anmestung Die Sandwäüfhe Kermanz ber Saum von 
Dafen wit Dbfthainen. 
Diefer ſuͤdweſtlichſte Drittheil ber oben genannten großen Wuͤſte 
(fr ob. ©. 180, 261, 269) zwiſchen Kerman und ben Gebirgen Khora⸗ 
fans (29°, 30 bis 40° N. Br.) wie von Yezd, bis zu einem niebern 
Bergzuge, von R.W. und ©.D., der es von Gejeflan trennt (vom _ 
Soften Grab 40° bie 60 Grad D.L. dv. Gr.) **) ift der unbekannteſte 
Theil derſelben, und gegenwärtig nur durch die Chupao der Afghanen 
und Belludſchen von Sejeſtan nady Kerman hin beſucht. Sie ift falgig, 





. +3) Arrian b. Vincent p- 53. J— M. Polo ed. W. Marsden. 
1. ch. 13. p. 82 bis ch. 17. p. 105. X Pottinger tr. p. 220, 
223, 238. 10) chend. p._224, 
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ſandig, unwirthbar; body führt ein Pfad hindurch, von Suͤd ned; Kart, 
von Kerman nad Herat, den Eilboten auf Kameelen in 18 Zeogen, 
obwol mit fehr großer Gefahr zuruͤcklegen können. Faſt in der Bun 
derfelben liegt die Dafe Khubis (unter 32° 20° R.Br.), ein grüner, 
reicher Obfigarten mit der gleichnamigen Stadt in ber Mitte, gib 
weit entfernt von Perfien, Sejeſtan, Kirman, ohne Halm und Gros is 


der ddefen Wuͤſte, die ihre Schugmauer if. Auf eine Meile umpe | 


ſollen die frifcheften Brunnen ‘quellen. Sie iR ein Afyt und eine Kele⸗ 
nie; einft mit einem Beglerbeg, jekt nur der Aufenthalt von Raubher⸗ 
den, die Niemand in ihren Eindden zu verfolgen oder aufzufuden un 
mag. Dieſes Khubis iſt zwar gegenwärtig nur ein Raubacſt un 
blieb feibft von Pottinger unbefudht, aber vor Seiten war es eine be⸗ 
deutende Stadt, die Marco Polo unter dem Namen Kobinem*) 
aufführte, wo er bie Werfertigung von Antimoniumfalben angibt, ws 
die Bearbeitung vertrefflich polirter Spiegel von Stahl, bie fehe gef 
und ſehr ſchoͤn fein follten. Gr ſchildert die Gefahren bes 7 Zagreife 
durch die Wüfe von Kerman bis Kobinam, und wieber von ba 8 Zug 
märfche durch die Wuͤſte bis Damghan (Timochain |. ob. S. 469), 
Dieſes Kobinam oder Khubis, Khebis wird bei Edriſi als 
Zagreifen in Nord von ber Gapitale Kermans (Ghirdjan oder Girim, 
d. i. Kerman) am Ende der Wüfte Khadiff **) genannt, und ai 
Fark bevölkert angegeben. Auch Ebn HYaukal kennt fie ſchon ie 
dem Namen Khubeis *?) dem fie bis heute behauptet hat, 

Yezd °) am Weftende biefer Wüfte (f. ob. &. 268) iſt ned 
gegenwärtig der wichtigſte Handelsort, in bem ein reich befegter MBazer, 
und wie Gapitain Ehriſtie verfichert, wenigfiens 50,000 Kameele be 
herbergt werben; es koͤnnte eher als Kerman, Dars ul, — Amanst, hi, 
ber Ort der Sicherheit des Cigenthums, heißen. Kerman litgt en 
Suͤdweſtende ber Wüfle, und an deren Suͤdende reihet ſich, in de 
Rormalbirecetion des Gebirgsparallels, ein Saum ovafım 
gleich von Oſt nach Weſt liegender Stellen ®?) an, wie Hufter, 
Puhra (nit Aleranders, das weiter in W, gegen den Minab liett, 
wo das heutige Forez), Basman, Regan, Bumm, Kirmas, 
Schuhre Babik, Robat und Faza bis zur Gulturcbene von Pen 
fepolis, welche alle im Süden der großen Gentrals Wüfte Irans, mi 
ben herrlichſten europäifdhen Obfipainen und mit "Agrumii 
(Orangen, Limonen, Pommeranzen) prangen. Datteln werden, außer °*) 
in den füdlichften derfelden, zu Huftur und Puhra, nicht genannt, wm 


u 





we M. Polo A he Marsden I. XIX. p. 107. w 4°) Edrid & 
aubert p. *°) Oriental Geogr. b. V. Ouseley p. 1. 
3 Christie b. Pottinger tr. p. 421 und Scott Wtring p. 
er tz. p. 166, 178, 192, 203, 234, 235. m 
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ftreitig weil fie zu erhaben auf ber Hochterraſſe liegen, da ganz Hoch⸗ 
Iran mit fehe geringen Ausnahmen, wenn auch Palmen, doch eine 
Datteln °°) erzeugt. Auch haben biefe hochgelegenen Dafen am &übs 
"Sande Irans Kornreichtpum, fpringende Quellen, weil fie ben Bergzuͤ⸗ 
gen fo nahe Liegen und Holzpflanzungen, die dem Innern Zafellande 
fehlen. Diefe gehören wol mit zu den Luftrevieren der alten Perſer, 
welche ſchon von den Macedoniern an diefen Geſtaden „Paradieſe“ 
genannt wurden, und durch den hoͤchſten Gontraft, am Rande der Wüfle, 
nur befto mehr deren Raubhorben (zumal bier, die Belludſchen, vom 
Oſt der, wie wir zuvor fahen, fon zu M. Polos Zeit, die er Ke⸗ 
zauna& nannte, bi® heute, nach Pottinger **) anziehen, aber, wenn 
zerftört, fich audy wieder leichter erholen, und, gleich den Dafen Rord⸗ 
afrikas, nur minder fporadifch und höher cultivirt, für die und leider 
unbelannt gebliebene Altefte Gulturgefchichte des Landes und feiner Bus 
wohner, ficher nicht unwichtig fein werben. 
Bon dem zulest genannten Faſa (Faza, Feſa, das alle aiteren 
von Figueroa (1617) ®*), bis auf G. Wahl u. X. früher für Pasargadae 
hielten), am Weftende dieſer Daſenreiht, weicher dann Schiras und Pers 
fepolis folgen, erfuhr noch Mories von cinem dort Eingebornen, daß 
«6 35 Barfong (30 geogr. Meil.) von Sciras, und 19 Barfang (16 
geogr, Meilen) von Perfepolis ab, in S. O., einen Diftrict von 18 
. Dörfern, vol Ruinen umfaſſe, die nicht weniger merkwuͤrdig als bie 
von Perfepolis fein und Keils Inferiptionen ®°) tragen folltenz wovon 
aber W. Dufeley 1811 das Gegentheit, an Drt und Stelle, wahr⸗ 
nahm, wovon weiter unten die Rede ſein wird. u 


2) Die Of» Weftroute aus Belludſchiſtan durd 
Kerman nah Fars, Innerhalb des Südrandesz. 
| nah Pottinger (1810). 


Eine einzige Reiferaute, welche uns von Oſt nad 
Weſt, aus Kelat in Belludfihiftan bis Kerman geleitet, und 
durch die Mitte jener furchtbaren Sandwuͤſte (f. ob. &. 721) 
wie durch mehrere der genannten Dafen hindurchfuͤhrt, iſt die des 
kuͤhnen H. Pottinger (1810, gleichzeitig mit General J. Mabl⸗ 
colms zweiten Aufenthalt in Tehran), durch welche wir allein 





22) Dupré Voy. I. p. 343, 346. . ®*) H. Pottinger Trar. ia 
eloochistan. London 1816. 4. p 172. 48) D. Garcias de 
Silva Figueroa Embassade en Perse. Trad. de l’Espagnol par 
M. Wicgfort. Paris 1667. p. 104. se) J. — —5133 
od 1809) in Persia. Lond. 1812. & pı 2345 W. Onseley 
Teer, London 1831. “ Vol Ip 00. 
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eine Anfchauung, freilich auch nur im Fluge, jener Landſchaſten 
gewinnen, von denen wie fonft nur mehr allgemeine, und daher 


- 
\ 
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gewöhnlich nur halbwahre Befchreibungen bei den Geograpken 
älterer und neuerer Zeiten vorfinden. . Pottinger, als erfer | 


Wiederentdecker diefer Gebiete Sedrofiend und Karamaniens fit 
der Macedonier Zeiten, ging von Kelat, Muſchky und Sa— 
rawan, weftlihen Hauptorten Belludfchiftane, noch gelegen an 
der Dfifeite der Sandwäfte”), aus, welche legtere er jedech 
nach wenigen Tagemärfchen in der Nähe Saramans, am 3ifre 


März, erreichte. Bon da durchzog er fie mis allen ihren ofen . 


ſchon bezeichneten Schreckniſſen, von D. nah W. in 5 % 


6i6 ihm, in Außerfter füdweitlicher Ferne, Gebirgszüge mit einen 5 


Durchbruche, Bas meftliche Ende derfelben verfündeten, weil mas 
"durch denfelben aus der Eindde austritt. Am Fuß diefer Berge 


wurde der Ort Kullagum, 6 Stunden Wegs (14 Mil €, | 
Im Süd der Stadt Jalk, erreicht, defien romantifches Thal ge | 


gleich die Grenze der Wüfte, wie von Mefran gegen Lu 


beftan und Kerman bezeichnet. Unter dem Schatten ind: 
Palmbaums mußte der Neifende hier fo lange raften, bie m 





die Weiterreife durch die Erlaubniß des Sirdar im Drte geſtauct 


werd. Diefer verlangte 59) Pottinger folle den Namen eines 


devoten Pilgers, eines Pir Zadeh, annehmen, weil er ferne . 


bin als folcher nur allein im Lande Schug genichen könne; auf 
andre Weife, feloft im Haufe des Sirdar, nicht, der doch der 
Schwiegervater feines Führers, und ihm alfo geneigt war. DU 


Ordnung, welche Bisher Im Gebiet des Khan von Kelat geweſen | 


babe nun ein Ende, da hier alle Einwohner des Landes vom 


Raubhandwerk leben. In Mekran, das hier beginne, Baum - 
fein Handelsmann mehr ficher reifen. Diefes Kullugan m _ 


ſchien, nach ſolcher Wuͤſtenei wie eine paradiefifche Dafe. Abt 
es war ſehr kalt (7. April) 59 in der Nacht. Befchwerliche, feb 
fige Gebirge waren zu pafliren. Sn 5 bis 6 Stunden Ferm 
gegen S. W. erhebt fi) der Berg der Guebern (Kohe⸗ 
uber), glei einer Kuppel, auf deffen Gipfel ein Feuertempd 
(Atefchgah, ſ. 0b. S. 268) liegen fol. Ein andrer, ganz iſolich 
etwas weiter öftlich, wird der Berg des Echos (Kohe Gwen 
ta) genannt. Beide werden für Wohnungen der Divs (. eh 


- 


s,7, Pottinger Trav. p. 129, 131. 5%) ebenb. p. 130 
9%, ebend. p. 145. eg 
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5. 491) gehalten, und follen wie der ganze Diftrict, Katy us 
Eıtan genannt, bezaubert fein. Auf dem Kohe Gubr foll es 
ah Ausfage der dortigen Leute, Hieroglyphen (ob Keilinfchrifs 
na?) geben. Aber Pottinger fahe felbft nichts davon. Auch 
4 zum Drte Sibh hielten die Berge noch an. Don da an 
Ser weiter weſtwaͤrts, änderte fich bie landſchaftliche "Natur. 
Sie bisher mit Gefträud) bewad;snen Berghöhen, werden gang 
ct und öde, die breiten Bergflächen hörten auf, und ein wil⸗ 
=$, fteiniges Klippenland auf und ab, aus bloßen Maſſen fh wars 
Sr Selfen folgte, von vielen Kiffen und niedern Höhen durdhs 
gen. Kin nicht langer aber fleiler, 200 Schritt_breitee Pag, 
aber 10 Fuß tief wie ein Graben den Feld ducchfchneidet, 
Ihre hindurch; feine Seiten find fo fteil, daß herabrollende Fels, 
»ine die Paſſirenden zerfchmettern würden. Diefer Kotul bildet 
%o eine militairifch wichtige Pofition. Er führt nad Huftur 
ad Duhra®), | 

Beide Drte liegen in Palmenmwäldern, welche ihnen das 
aupteintommen geben. Schah Mihrab Khan von Puhra 

bier noch ein maͤchtiges Oberhaupt der Belludſchen vom 

rbabi Stamme, der ſchoͤnſte Schlag den Pottinger unter 
fen Vollke geſehen, großartig und nobel in ihrer Art, ſtolz auf 
we Ifchupao (f. ob. &. 158, 409), zu beflen Handwerk fie auch 
Bottinger, als das ebhrenvollfte, aufforderten. Bis hieher find 
fo die Belludſchen anfäßig geworden; Ihre Khane find im 
erzen Irans der Krebsſchaden des perfifchen wie des afghani, 
Ben Reiche. Der Khan berichtete wohlgefällig, daß er feit zwei 
ehren mit feinen benachbarten Feinden, den Perfern, in feinem 
Berfehr geflanden, weil er zuvor ganz Lariſt an geplündert 
md zu einer Wuͤſte gemacht. Und als der benachbarte Khan 
BB nahen Bunpur von derfelben Expedition erzählte, bei weis 
ser drei der Belludfchen Khane ihre Wacht zu dem Tſchupao 
sreint hatten, ftampfte er mit den Füßen noch vor Wuth gegen 
te Perſer Hunde, von denen er an Beute 6000 Rupien, viele 
Schaven, Kamcele, Datteln, Weigen, Teppiche und Feuerwaffen 
praubt. 

Nah Bunpur, einem Dorf ohne Dattelpalmen, iſt flas 
ver Weg; in diefem Orte wird die Belludfhensöprade 
nd das Derfifhe gemifcht gefprohen. Basınan, ein 





0) H. Pottinger p. 163. 





 quelle®t) merkwürdig, und durch den 6 Stunden fern liege 


V. ©. 446) genannt, das ſich in feinen Zelsfpalten v 


fan. Hur wenige Horden ziehen von da noch eine ode] 


‚man darunter, meinte Marsden, auch ein Kuͤſten voll 


Capt. Hamilton (1716) kannte fie als Raubhorden fit 
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Berg, aus deſſen Felswänden viele folder heißen Aa 
fen hervorbrechen follen, von denen diefe, nach der Bolliig 
erft durch einen unterirdifchen Canal, von den Dive, nah 8 
man geleitet fei. Dort follen Bäder und eine Stadt darf 
bern geftanden haben. Der Berg wird Kohe Nruf havderl 
i. Berg des Ammoniak, f. Naofcha, Alien Bdo. J S. 9 


fol. Den Murad Khan von Basman erhebt Portal 
als einen Mann von edeln Character, als den einzigen Meg: 
zwifchen Nuſchky und Schiras, der, wie er meinte, eine Ok 
voll Empfindung gehabt und mit feinem Schickſale zu ug 
thiſiren. Basman iſt der legte feRe Grenzort dei mh 
wärtig gegen Weſt fo ungemein meitverbreiteten Bel ladſ 


Zagreifen gegen Perſien hinaus; wo fie etwa noch weiter di 
wandert fein follten, da fei dies erfl, meint Pottinger, fR-ME 
allerletzten Jahren gefchehen 9). Aber aus der oben fihen of 

M. Dolo angeführten Stelle über die Karaunas, möfehf 
ſelbe Verhältmiß, wenn die Karaunas, wie W. Marsden 9. 
haͤlt, wirklich vom Belludfhen Etamme waren, fchon feit M 
hunderten, wenn ſchon minder beachtet von außen, vorgemmlk 
haben. Denn M. Polo fand dieſes Raͤubervolk zweifhen IR; 
man und Gombrun. Karauna oderifarana, heißt im F 
ſtrit „Miſchliag“63); im Perfifchen Heißt es „Rüfte" ik: 


wohner von Meran), oder eine gemifchte Race sei! 
koͤnnte. Daß die Belladfchen der Wuͤſte dort, fogar img IM 
Jahrh. auch fhon Ebn Haukal bekannt waren, der ul 
eigenthuͤmliche Sprache zufihreibt 6%, iſt oben angezeigt J 








an der Küfle vom Indus durch Kerman bis Cap 9 " 
Aber M. Polo giebt das Gefchichichen ihrer gemiſchte 
Aabtammun g von Hellfarbigen tartarifhen Bätern, bie MM 





°ı) x}. Pottinger Trav. p. 178, 180. A — 


2u) W. Marsden ed. M. Pola Not. 203. p 


Geagr. p. 143. *&) Capt. Hamilton New — * 
Ind. Vol 1. p.104  **) M. Polo I. c XIV. 6, W. Ms 
den p. 86. 
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em Mongholen Abentheurer (Nugodar, ein Neffe Dſcha⸗ 
ai Khans) In Indien eingefallen, zu. Deihi ſich mit dunfel 
digen Hinduerinnen vermifcht hätten, deren Nachfommenfchaft . 
raunas genannt, das heiße Mifchlinge, als Naubhorden ſich 
rd diefe Länder bis Ormuz verbreitet hätten, wo fie für ihre 
erden treffliche Weide fänden und Sclavenfang trieben, wobet 
en die magische Kunft, die fie uͤbten, die Luft zu verfinftern 
r za flatten fomme. Er felöft fei In Gefahr gerathen von ihre 
a gefangen zu werden. Sollten mit diefen Horden nicht etwä 
ch fehon After die nicht weniger dort in Mefran häufig her⸗ 
iſtreifenden Horden der Lurisd vermengt worden fein? von des 
) zahlreichen Horden, im Südrande, ſchon oben gelegentlich die 
de war (f. 06. S. 388— 391). Pottinger lernte fie auch 
bier, in Meran?) kennen, wo fie wegen ihrer Raͤuberei 
Mchtigte find, und als die kaltbluͤtigſten, grauſamſten Mörder 
ven. Diefe Luris, Vagabunden ohne Heimath, hält der bris 
he Neifende für mit den Zigeunern (f. ob. S. 379) fehe nahe 
wandte Stämme, deren Herkommen aus Indien auch noch 
ſehr in dunkeln liegt. Jede Ber Luri⸗Horden in Mekran follte 
en König haben; fie leben von Rauben und Plündern; fie 
een Affen und Bären mit fich herum, unterhalten ſich durch 
nen, tanzen, fingen; bei jeder Truppe finden ſich Weiflager, 
: in der Kunft Ruml (d. h. Sand, nach Pottinger) und Kus 
a (d. d. 2008) bewandert find, ie fprechen eine eigene 
mache, nennen fih Mohammedaner, ohne fih um Religion 
tümmern, und behaupten der Dienfch werde nur geboren um 
leben, zu flerben, zu verweien und wieder vergeflen zu werden. 


Don Basmanske), das nur etwa 150 Hütten zählt, geht 

weiter weftwärts, durch wuͤſtes Blachfeld, ohne Wafler, 
n verfchmachten, bis in der Landfhaft Nurmanfdhir, die 
dwaͤrts von höhern Bergzuͤgen begrenzt wird, auf denen, 
de April, noh Schnee lag, wieder einige bewaͤſſerte und 
vachfene Dafen folgen, wie Regan, wo viel Gerfte gebaut 
ed, und der erfte Baummald wieder das Herz des Wanderers 
reute; auch zu Bumm, wo bie erfte regulirte perſiſche Grenzs 
waltung, dem Meifenden erlaubte, feine Maske abzumerfen, 
d fich ale einen britiſchen Officer, im Dienfte des Gefandten 


) H. Poftinger Tr. p. 152. **) ebenb. p. 185, 192. 
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am SPerferhofe, General Malcolms zu nennen, worauf ii: 
Escorte bis Kerman zu Theil ward. Beim legten Stil 
“einem jener zelotifchen Barbaren auf dem Bazar zu 

wol richtiger Bam), das ſchon Ebn Haufal fennt, me 
Reiſende ald Chriſtenhund verhähnt und ihm die Frage 
ward, ob er auch wife, wo Allah der Allmächtige fei? um: 
ihn noch feine Geiſtesgegenwart, durch die Antwort: „Sag ii 
mir zuvor, wo ift Allah nicht ?” welche treffende LWBentun il‘ 
Befinnung und zum Frieden führte, Keine zehn Jahre vor da 
tingers Durchreife waren die Gildſchis (f. ob. S. 13): 
die Tyrannen von diefem Diſtrict Nurmanfchie 
hatte fie vertricben und war feitdem voll Haß gegen fie. B 

oder Bam ift heutzutage die wichtigſte Feflung gegen We 
curſionen der Afghanen und Bellndfchen ; ihre weitläuftigen 
neu beweifen, daß fie vordem weit größer geweſen fein mim 
wie Reſte fchöner Gartenanlagen, perſiſcher Waflerkünf: ui: 
Anderes ihre frühere Bedeutung ‚die auh Ebn Heski li 
flätigt. 

Bon Bumm brauchte Pottinger fünf Tage, um 
Mapon’Y), wo ein wichtiger Pferdebazar, auf fehe bike. 
chen Wegen die Stadt Kerman zu erreichen (3. Mai). $# 

ſahe er, auf diefer Route, die erſten Kerifes, oder unterihäi 

tünftlichen Stollen zur Bewäflerung, welche alfo dem Dip. 
nen ſuͤdoͤſtlichſten Iran zu fehlen fcheinen, aber dem Wein a 
Norden fo eigenthämlich und fegensreich ſeit Altefter Zeit G & 
©. 466) fin. 

Bon Kerman zog Pottinger nah Schiras, fl 
recter Route?l), die kein anderer Neifender zuvor beit 
batte; auch fie war den Raubüberfällen von Yezd her audit 
Bon Kerman war fihon oben die Rede. Zwifchen Kill: 
Aga und dem weſtlichern Schuhri Bababeg, ware 
viele Engpäffe in der Nähe des Ortes Minam zu duenüfäk. 
defien Einwohner in 300 bis 400 Berggrotten ihre Schafe 
aufgefchlagen haben. Schuhri Bababeg ift wegen feine a 
Berordentlihen O bſtreichthums berühmt. ‚Wenn au PM 
eine Wüfte wäre, fo würde Schuhri allein fon, fa W 
perfifche Sprichwort, das ganze Land mit Obſt verfehe | 


— 


°®) Oriental Geo 23 to) Hd, Poltinger Tr. > 3% 
"ı) H. Pottinger ebenb. p 3* 23. r 
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Die Gärten fand Pottinger zwar fehr verwildert, aber weis 
geſchmackvoller und fehöner,. ald die in Schiras und Jefahan. 


Diefes Schuhri, gleich weit entfernt von Kerman, Yezd und 


Schiras, ift als Kandelsftadt fehr günftig gelegen; fein außers 
ordentlicher Obſtreichthum beftcht vorzüglich in Orangen, Limonen, 
Granaten, Trauben, Mandeln, Wallnuͤſſe, Kirfhen, Maulbee⸗ 
ren, Acpfeln. Bon da bis Nobat geht eine Eulturebene, die 
durch den trefflichiten Tabak und durch Roſencultur aus⸗ 
gezeichnet if. Won da führt der Weg an dem Mordufer des 
Ealjfees, Bendemir, und feiner anliegenden Eulturebene bis nach 
Schitas. Der Bendemir war der erfte Strom feit dem Plas 
tcau von Kelat, auf einer Strecke von einigen hundert Meilen, 
defien Waſſer beim Durchreiten für das Pferd Inietief war. 


3) Die Nuerpaffage von Schiras durch Larifien 
nad Bender, Abafft; die Oſtſtraße über Darabgerd 
und Forg. .“ 

Mur auf zweierlei Routen, einer dftlihen mehr cons 
tinentalen, über Darab, Forg und Tarun, und einer weſt⸗ 
lichen, der Meereskuͤſte mehr genäherten, über Jahrun und 
gar, lernen wie die Küftenprovinz Lariftan, welche zwi⸗ 
ſchen Fars und, Kerman mitten inne liegt, näher kennen; alles 
zur Seite liegende Land iſt noch von Beobachtern unbefucht ges 
blieben. Beide Ronten find Überhaupt, feittem Ormus und 
BendersAbaffi von Ihrer Höhe In Unbedeutendpeit zuruͤck 
fanten, wenig betreten, da fie doch zuvor von ‚den zahlreichſten 
Handels/Karawanen durchzogen wurden, durch deren Verkehr 
auch die Hafenflädte und Lar die LandessEapitale und Reſidenz 


eines unabhängigen Königs zu befonderm Glanze emporbluͤhten. 
Nach dem Sturze diefer Rönigsherrfchaft durch Schah Abbas Erobes 


rung des Landes fiel auch deilen Wohlftand, der nun durch die 
Belludfchen » Plünderungen der legtern Zeiten in Armuth und 
Wüftenei verfunten ift. 

- Ron der erftern Monte haben wie nur die Nachrichten 
Della Balle’s (1622)72) und Dupres (1808), mit denen Eos 
lonel Trezels7), anzuführen. Die zweite it weis häufiger bes 
gangen worden, und ſchon fräh durch den fpanifchen Geſandten 


?2) P, Deila Valle Viaggi.. Ra. Venetia 1661. Parte II. p. 696677. 
?2) Dupr& Voy. en Perag Paris 1819. T.L p. 41—330. 





D. Garclas de Silva Figueroa (1617)7%, von Thom. Herseri 
(1626)75), von Albregt von Mandelslo (1638)7%), Chan 
din (1674)77) und auch neuerlich wicder, auf dem Ruͤckweze 
von Dupre’°) umftändlich befchrieben worden. ⸗ 


4 Die Oſtroute über Darabgerd, und Forg, nad 
Bender⸗Abaſſi, nah Della Valle (1622) und 
"Dupre (1808). 


Diefen Weg, welcher der directefte iſt, zuruͤckzulegen, brand 
Delta Balle einige 20, Dupre nur 18 Tage. Zu jench 
des Italieners, Zeit, unter Schah Abbas Regierung, war ikee 
al Eicherheit, Wohlftand, gaftliche Aufnahme bei gebildeten ub 
gaftlichen Leuten. Diefen Weg nahm damals die Raramane be 
englifchen Kaufleute, weiche den Einkauf ihrer Seide ass 
Perſien (f. 06. ©. 683) jährlich Über den perfifchen Golf nah 
Surate ausfandte; Della Valle ſchloß fich diefer Seiden 
Karawane als der fiherfien Art, dahin zu reifen, an. 
Dupre verließ Schiras am 17 Januar (1808) und lange 

am 5. Februar in BendersAbaffi an. Das einförmige 
durchzogene Land bot Keinen Reichthum zu befonders wichtiges 
Beobachtungen dar; auch führen wir nur die Hauptorte an, me 
nicht etwa hiftorifches oder naturhiftorifhes Intereſſe Bier ie 
Zwifchenftationen Iehrreih macht. Zu den erftern Statieam 
werden wie jedoch weiter unten noch einmal zurückkehren. 


Nah den erften 7 Tagen wird Darab 0) erreicht; ve 
Weg geht immer gegen &.D., von Schiras, zunaͤchſt dur wi 


bebaute und bemäflerte Ebenen am Suͤdufer des kleinen Gab 


fees vorüber, den alle Karten im Oſten diefer Stadt bald Mei i 
bald größer verzeichnen. Am zweiten Iagemarfc wid da 






zweiter Heiner Salzſee berührt; am dritten werden einige Veip- 
päffe auf und ad überftiegen,, zwifchen denen reiche Obflgdrieh: 
wilde Mandel⸗ und Kirfhbäume in Menge wachen; auf e 






?*) Don Garcias de Silva Figueroa Castiliano Ambassade en 
ete. Trad. de l’Espagnol par Mons. de Wicgfort.  Parig 
4. p. 52—106. ?*) Thom. Herbert Relation da Voyage.& 
Perse etc. Trad. da Flamand de Jeremie Van Vliet. Paris 0 
4. fy 204 — 213. 10) Abr. von Manvelslo mor B 
Meilebeiche,, durch A. Dlearium,. Gchieswid 1668. fol. 17— 
. '?) Chardin Voyage Ed. Amsterd. 1735. 4. T.II. p. 310 - 
’®) Dopré a. a. S. L p. 419 — 467. 19) Della 6* Lei 
p 641. °.) Dupre II. p» 341 -6. 
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aͤdſeite bleibt der Ort Faſa zur Seite liegen. Den 4ten und 
n Tagmarſch trifft man auch fehon einige Palmen, die aber 
h keine Datteln reifen. An diefem legten Tage bleibt, linke 
n Dorfe Savonat (Sabunat) ein hoher Berg, der Ber: 
nt liegen, auf dem viele wilde Ziegen, welche durch die vers 
teten Magenfteine berühmt find, die unter dem Namen des 
ezoar durch ganz Perfien, als officinell, ſehr gefucht werden. 
r viele Saffran, den dies Wild auf feinen Berghöhen ges 
Gt, foll die Verhärtungen bewirken, welche daffelbe in feinen 
wegungen fehmwerfällig macht, wodurch die kranken dann leichs 
erjagt werden. Am 6ten Tagmarfch geht es an den. Daras 
erge (Dara Kuh) vorüber, der durh ein ſchwarzes 
doͤhl 82) berühmt ift, das aus dem Fels triefend gefammelt 
d, erhärtet, und Beleffun der Perfer (daher Balfam) 82) 
et Muminahi (Mumia) genannt, als koſtbare Medicin in 
ı Handel fommt, worüber fhon der Naturforfher E. Kaͤm⸗ 
er eine eigne Differtation gefchrieben hat. Nicht nur bier als 
ı, fondern auch von bier bis Zar, durch Lariftan an vers 
jedenen Orten, wird diefes dem Asphalt wol fehe nahe vers 
ndte Maturproduct, das an ähnliche Bitumina in Bafu am 
mon und am Todten Meere erinnert, gewonnen. Dieſes von 
ira wird jedoch für ein ganz befonderes Heilmittel gehalten. 
e genaue Lage des Berge lernte W. Ouſeley auf einer Ers 
fion von Fafa nah Darab kennen, von der weiter unten 
Rede fein wird. 

Die Berghöhen am. Data find mit der wilden Syrioga 
sica (Lilas de Perse) auf das lieblichfte bewachfen ; jenfeit, an 
m Südfuße, breitet fi) eine ungemein fruchtbare Ebene aus 

Madavan, wo man in den Dattelgärten 12,000 Palm⸗ 
me zählt, und treffliches Korn baut, das gewöhnlich das 10te, 
guten Jahren das 15te Korn giebt, und reiche Ausfuhr für 
Nahbarftädte Darab, Schiras, Yezd darbietet, 
Am ſiebenten Tagmarſch, ehe Darab oder Darabs 
erd erreicht wird, glaubte Dupre Vulcaniſchen Boden 
der Landfchaft wahrzunehmen, zumal viel zerftrcut umherlie⸗ 


d 


!) Dupre II. p. 349. s7) E. Kaempfer Anmoenitat Exoticar. 
Leingoviae 1712. 4. Faseic. iü. Ohbserat. Ill. Muminahi seu 
Mumia nativa Persica. p. 516 — 524. Ä 


Ritter Erdkunde VII. Aaa 
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gende Raven, und in den Bergen, gegen den Süden, For 
von erlofchenen Vulkankegeln. Ein Bah mit warmen ® 
fern, der unter mehreren andern mit kalten Wallern, vom ( 
birg kommt, fcheint dies zu beflätigen. Darab liegt in eim 
Thale von Bergen umgeben, die im Norden den Kondar d 
Iucht zur Haupthöhe haben, an deren Scudfuße der Rud d 
fließt, welcher 20 Stunden fern, im Berge Schah Abbas, fe 
Duelle haben fol. Die Stadt hat nur 400 Einwohner, da 
tee 100 Juden; trefflihe Obflgärten, grobe Webereien, Ba 
wolle, Gerfie und Weisen, die nach Yezd, 15 ITagmärfche ı 
die Wuͤſte ausgeführt werden. Won den Merkwuͤrdigkeiten 
Darab, wie von deflen vermeintlidem Erbaner (Darab, Darm 
deren W. Dufelen daſelbſt, bei feiner Ercurfion von Shud 
über Fofa und Darab nad) Perfepolid (1811) gedenkt, wird m 
tee unsen die Dede fein. 

Bon Darab find nur 3 Tagmärfhe nah Forg 88), duch 
dattelreiche Ihäler, dann über hohe Bergzuͤge, die (am 25. Ja 
nuar) noch ſchneebedeckt waren, hinab, über die Grenze vor 
Derfis, nah Lariftan, die hier beginnt, mit der Station Ke 
fat. An einer großen Seltenheit in Perfien gebt von da ie 
eg vorüber, nämlich an einem fchönen Waflerfalle, und dass 
durch Berge in denen Marmor, Eifenerze, Ocher und Lama 95 
funden werden follen, zu dem Dattelreihen Korg. Diefe Stadt 
mit 2000 Einwohner hat eine Feſtung, und ift der Sig np 
Untergonverneurs; nämlidy der Gouverneur von Shi 
hatte feine drei Söhne als folche eingefegt, und ihnen Lar, Te | 
run und Forg als Nefidenzen angewiefen. Auch hier iſt Deikb 
reichthbum. Turfomannen, die Figueroa®) in Lar, fe 
zu Anfange des XVII. Jahrhunderts ald lat, in Lariſtan, mw 
berziehend fand, wie Dupre zu Anfange des XXten, pflegen 
der Umgebung von Forg ihre Winterflationen zu halten. 

Nach einem Raſttage fegte Dupre 8) die britte Ache 
feiner Tagemärfche (8 Tage), von Forg bis zum Sechefes 
fost. Ueber Berghägel, Salzbäche, an Palınenhainen vorüber, gg 
es zur Stadt Tarun am 2ten Tage, die 3000 Einmohner bet 
und guten. Bazar für die Nachbarfchaft. Aber hier begimmt fen 
das ungefunde Clima, welches durchwes am Gadeale 


— 
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bes Suͤdrandes auf diefem duͤrren, brennend heißen, oft falzigen 
Boden, mit falzigen oder fchlechten Waſſern und Luͤften, vorherrs 
fhend wird. Bleichſucht, Halsäbel, Fieber, Erblindungen, find 
allgemein, und der Pejuuk (nicht Pendjut wie Dupre fagt) 
jener peinigende Wurm in den Sliedern (wahrſcheinlich Filaria 
medinensis, Irk medini bei Avicenna, oder Furia infernalis bet 
Linne, wie der bekannte Guinea⸗Wurm, und der in Arabien. 
und Bochara (den aud) ſchon E. Kaempfer 8%) als den Dra- 
eunculus Sinus Persici beſchrieb), welcher fid) hier in den fauligen 
Regenciſternen erzeugen und fo eingefhludt werden foll, bringt 
die fchlimmften Hautgefchwülfte. Von Tarun abwärts zum 
Meere find noch viele Elippige Wege, Schmefelbäche, Lavenſtrecken 
zu durchfegen, an dem hoben Berge zur linten vorüber, der noch 
Schnee trug, an deflen Fuß Fargunat lieg. Dann folgen 
wieder Palmwaͤlder in den Zwifchenthälern hoher Bergketten bis 
Sinn, und von da eben foldhe Erfcheinungen, bis endlich von 
den legten Berghoͤhen das Meer erblickt wird, oder der Mebel 
der es öfter dem Auge verbirgt; und nun durch die lebten Salz 
bäche der fandige, öde Strand betreten wird, mit dem Hafenort 
Bender Abaffi. Kurz zuvor, ebe Della Valle diefen. Drt 
erreichte, nennt er, wie auch A. v. Wandelslo, einen jener 
merfmärdigen Banlanenbäume (Albero del Lul bei ihm) 87), 
E. Saempfer nannte ihn: Luur arbor) 8), wie wir ihn aus 
frühern Angaben kennen (Afien Bd. IV. 2. Abth. S. 660), deis 
fen fchattiges Schirmdach hier zum Nachtlager der Karawanen 
zu dienen pflegte. 

Bender Abaffi, d. i. Shah Abbas Hafen, hieß vors 
dem, als bloßer Einfchiffungsort zu Lariften gehörig, Sombron 
oder Gamron (Komron), oder Bender Samron. Sein 
Aufbluͤhen begann erft mit dem Anfange des XV. Jahrhunderts, 
nach Vertreibung (1622) der Portugifen von der benachbarten 
Inſel Ormus, wo ihr großes Emporium, feit Albuquerques 
©iegen, in den Indiſchen Gewaͤſſern, während eines Jahrhun⸗ 
derts zu hoͤchſten Ruhme gelangt war. Sein gegenmwärtiger Vers 
fall wurde mit dem Aufblähen des weftlihern Abuſch aͤ hr hew 


se) E. Kaempfer Dracunenlus Persarum in littore Sinus Persici, 
fe Amoenit. Exot. Fasc. III. Observat, IV. p. 524— 538. 
©?) Deila Valle IL. p. 676—676, 745. **) E. Kaempfer Amos- 
nitatum Exoticarum Fascicul. IV. Relat, VIE. p. 762. | 
| Ana 2 
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beigefuͤhrt. Als der Portugiſiſche Geſandte Figueroa (unk 
Philipp IT. , welcher die vereinte Krone von Portugal und Es 
nien teug) jene Gegenden befuchte, um jenes fchon drohende Ile 
gewitter der Bernichtung von Ormus-abzumehren (1617), o& 
wol dies bei der Sorglofigkeit der ftolzen portugifiichen Statthab 
tee auf Ormus, ohne Erfolg blich, war noch von feinem Benda 
Abaſſi die Rede. Figueroa fchiffte von der Ormuss(ufel ze 
nördlich vorliegenden Landungsftelle (Bandel, d. i. Ber 
der, der Hafen) über, wo das Fort Komoran ®) (d.i. Kom 
ron), auf der Terra ferma, den Portugifen erſt Eürzlich (nad 
Th. Herder, im Jahre 1614) entriffen und zerftört war, die d 
nah Chardin W nur zwei Jahr vorher erbaut hatten, um dw 
ſelbſt Wafler für Ormus einzunehmen, neben welchem die Per 
fer fo eben nur ein kleines wieder aufgerichtet hatten; doch fü U 
daß dafelbft unter deſſen Schug nicht nur die Barken landen, 
fondern auch die Karamanen aus dem Innern Perſiens vorlegen 
fonnten. Das dicht am Meere gelegene portugififche Fort, hab 
ten fie, wie Della Valle!) fagt, niedergeriffen und das ihrig 
mehr landein gebaut, weil fie fürchteten, daſſelbe Eönne ihnen is 
der Strandnähe leicht wieder von der Portugifen Seemacht, de 
es ihnen gänzlih an Schiffen fehlte, entriffen werden. Mur if 
rer eigenen Nachläffigkeit, fagt Figueroa, hatten die Portugi 
fen diefen Verluſt zuzufchreiben. Den Boden diefes Kuͤſtenſtü⸗ 
ches fand derfelbe fo dde, und aller Bedürfnifle ledig, wie den 
auf Ormus, nur die Dattelernte mußte für Alles entfchädigen, 
und diefe fiel hier bei etwas mehr füßen Waller ald auf Ormmd, 
vortheilhaft aus, Dieſer Strich gehörte, ſagt derfelbe, zu Car 
mania deserta, das hier Mogheftan (d. h. Dattellanı) 
heiße; das Königreich Lar, war nad ihm erft 16 Jahr zer 
(alfo um das Fahr 1600) vom Schah Perfiens erobert und de 
fen König verjagt worden, fein Land als Provinz zu Kermen 
gefchlagen. Die hiefigen Küftenbewohner nennen nicht blos if 
Land eine Wuͤſte, was auch Arab heißt, fondern fie haben au 
gleiche Luft, Elima, Producte mit dem Tehama Arabiens, um 
ſprechen die arabifche Sprache; fie find wirklich Araber. Fi⸗ 
gueroa hielt fih zu Komron nur fo lange auf, bis die 400 Ko⸗ 
meele und eine Anzahl Pferde, die er zum. Fortſchreiten feiner 


»®) Figneroa Ambassade 1. c. p. 0. ®°) Chardia Voy. H. 
p. 227. ) Della . Valle I. p. 682. 
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Embaſſade uͤber Lar nach Schiras bedurfte, verſammelt war. 
Dann zog er uͤber das naͤchſte Hafen⸗Karawanſerai, Bandalli 
genannt, als erſte Station, 3 Stunden von jenem Landungsorte 
landein. Ä 

Delta Valle), der in demfelben Jahre, wo Ormus eben 
zerftört war (1622 und 1623) nah Gamron fam, nennt es 
Combru, und fand nur erft noch Magazine und Boutk 
Een, flatt der Wohnhäufer; auch nur wenige Schiffe und Bars 
Sen daſelbſt vor. Mod) flanden die von den Portugiſen eroberten 
Saleotten, ohne Hader, auf das Land gezosen da und dienten 
den Wachtpoften zum Aufenthalt. Doch trieb er, beidem Saum, 
tergeifte, der ihn überall zu Entdeckungen führte, in den dortigen 
Boutifen,. unter den Schriftgelehrten,. fhon 2 perfifche Manu⸗ 
ſcripte mit Poeſien auf, welche den Sieg Über die Portugifen im 
Ormus befangen, die er auch einkaufte. Die Poeten feien das 
male, fagt er, fehr frifch bei der Hand gemefen. Am 4ten Dcs 
tober erichte er zu Sambron ein fehr heftiges Erdbeben, 
Das 4 bis 5 mal an. demfelben Iage wiederkehrte,- auch die In—⸗ 
fel Ormus tüchtig fhüttelte, und auf dem Feſtlande einen Theil 
der nenerbauten Feſte einflürzen machte. Daſſelbe Jahr hatte 
ſich das Erdbeben ſchon 7 bis 8 mal- wiederholt, da es doch. fonft 
nur: jährlich einmal zu wuͤthen pflegte... Dies fchien dem 
Italieniſchen Reifenden um fo auffalender, da die Erſchuͤtterung 
nur den ebenen Strand traf, auf dem Gambrun erbaut war, 
worunter fi, wie er meinte, doc, Feine großen Hölungen befina 
den möchten. Freilich muß wol der Hitheerd diefer Erdbeben⸗ 
region, welche beide llferfeiten des engen Perſer⸗Golfs hier uns 
faßt, in größerer Tiefe liegen, da fie fehr weit hin wirkſam zu fein 
fcheint. Della Valle beftimmte die Polhöhe von Sambrom 
durch eigne Meffung, und fand mit Hülfe andrer perfifcher Aftros 
women die Breite für Sambron ?) 26° 50 18” N.Br; 
Th. Herbert gab fie zu 27° 9’ an, was der von Horsburg 
neuerlich zu 27° 13° beftimmten,. dach fehr nahe koınmt ? E. Kaͤm⸗ 
pfer beftimmte fie auf 27°. 80. | - 





22) Della Valle Viaggi II. I. c. p. 679—698. 2) Della Valle. 


il. p. 687, 689; Th. Herbert p. 199; Horsburg bei Berghaus 
Karte und. Memoir vom KPerfifchen Golf. Gotha 1832. 4 ©. 45. 
HK. Kaempfer Amoen. Exot. Lemgoy. 1712. 4. Faac. IV. Relat. 
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Thom. Herbert, der vier Jahre nach der Zerftörung da 
portugififchen Ormus, wobei englifche Kriegefchiffe dem Schaf 
Abbas vorzüglich beigeftanden, im Perſer Golf einlief, lander J 
Bei Gombron (Gomrow oder Commeroun) *), das man Em 
Bender (den Hafen) nannte, um dafelbft Proviant einzunch 
men. Die Stadt, fagt er, ſei nicht gar alt; denn, was fie Os 
tes habe, fei in ihr aus den Ruinen der PortugifensStadt Ornei 
erft aufgeführt, das nur drei Stunden fern lag. 32 Jahre u 
vor follten hier nur ein Dugend Fifcherhätten geſtanden haben I 
wo damals 1000 Häufer gezählt wurden. Weit früher war fe 
vom Engländer Newbery (1581) doch ſchon einmal genam 
worden. Der Boden, auf dem die Hafenftadt erbaut ward, # 
eine bloße. Sandbank ohne Gärten, ohne Duelle, mo vn E 

- März bis Detober die Hige, weiche von der Suͤdwand ie 
nahen Bergreihen reflectirt wird, ganz unerträglich iſt, weil nl 
De Nordwinde dadurch von den Eältern Berghoͤhen zurädgehe 
ten werden. Dan verläßt dann, wer'es nur irgend kann, W 
Stadt, um in Palınwäldern und auf den benachbarten Bereib 
ben kuͤhlere Lüfte zu ſuchen. Die Häufer der Stadt find va I 
in der Sonne gedörrten Barkfteinen folide aufgeführt, vie anf 

‚der dortigen trodinen Witterung gut widerfichen. Mach U 8 
Mandelslo, wird unter den dazu angewandten Lehm ab Hi 
Sand, aud Stroh und Pferdedünger gemiſcht, um den Bed 
feinen mehr Halt zu geben; denn Bauholz, außer weichen Palm 
ftämmen, fehlt ganz. Die terraffirten Häufer: und Dächer mes 
den bier, wie das auch in Ormus gefchähe, mit Teppichen bei, 
und dienen wie Stuben den größten Iheil des Jahres zu Schlef 
ftellen und zum Spatzieren geben. Bei größter Sommerhigt 
‚weiß man fich oft nicht anders zu helfen, als daß man fi ii 
Wannen mit Wafler oder in Waffertröge, wie A. v. Mau 
delsto fagt, legt, auch wol auf benesten Unterlagen ſchlaͤft, we 
aber mancherlei Krankheiten erzeugt. Der Bazar, fagt Hes 
dert, fei fchattig und gut uͤberbaut. Die Factoreien der ap 
länder und Holländer hatten die beften Wohnungen. Schon w 
ven 2 Forts zum Schug der Stadt. an ihrer Sud⸗ und New | 
Seite aufgeführt, groß und feft mit Baflionen, und mit 80 Se 
nonen grobem Geſchuͤtz verfehen, meldhe aus der eroberten Sehe 
von Ormus alsbald hieher übergeführt waren. Die übrigen Lo 





4, Thom. keıbert. v. 198 — 204. 
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nonen, deren 600 Stuͤck auf Ormus gewefen fein follten (nach 
er 2 v. Mandelslo)%); waren nah Lar, Schiras und 8% 
= pahan gebracht worden. In der Feſtung ſtanden damals 400 
— Mann Garniſon. 
| Nur in Winterszeit, d. 1; von Ende October bi Mal, 
_ finden fi dort die vielen feemden Kaufleute der verfchiedenen 
Mationen zum Handel ein. Als Lebensmittel nennt Ih. Her⸗ 
_ bert vorzäglih: Datteln, Sranaten, Feigen, Eitronen, Orangen, 
Mirobalanen, Quitten, Aepfel, Birnen, Reis, Eier, Hühner, 
-  Buder, Scherbet, Arrad, Rofenwafler. Der überladene Putz der 
- J igen Weiber mit Ringen und Ketten an Füßen, Haͤnden, in 
Ohr und Naſen, fiel Th. Herbert damals beſonders auf, ſo 
wie die Menge der Schakale, welche die Gegend und den Ort 
durchzagen. Ueber die erſte Station, Bandalli, ging auch er 
nad Lar und Schiras in das Binnenland. 
| Auch A.v.Mandelslo kehrte (1638) In Bender Abafft, 
Bas nun ſchon dem Schah zu Ehren fo genannt wurde, aber 
auch unter dom Namen Bender Somron®) noch von ihm 
befchrichen ward, ein; früher Fifcherhätten, damals ſchon in dem⸗ 
jenigen Woblftande, den er fpäterhin wol nicht ſcheint überboten 
zu haben... Denn die früher gehegte Hoffnung, es zu einem On 
mus zu erheben, ward niemals realifirt. Nur zunächft der Mee⸗ 
- resfeite waren Steinhaͤuſer und bequemere Wohnungen aufge⸗ 
. führt, zu denen die des Gouverneurs, der Engländer und Hollaͤn⸗ 
‚der Factoreien, auch einige der reichern Banianen Kaufleute. ges 
hörten. Alle Wohnungen, weiter landein, waren und blieben 
Erd; und PalmsHötten.. Die ungemein ungefunde Luft. brachte 
große Sterblichkeit unter die Bewohner, fo, daß von 100 immer 
die Hälfte dort ihren -Tod fand. Zumal die Engländer, meinte 
d. Mandelslo, welche viel mweichlicherer Natur wären, als die 
Holländer, fi) aud) durch ihre Lebensart Schaden thäten, zumal 
etliche mit ihrem Getränte, das fie „Palepunfchen“ nennen, 
aus flarfen Branntwein, Eitronenfaft, Zuder und Roſenwaſſer 
gemifcht, welches higige Fieber und rothe Nuhr verurfache, daran 
fie fehr leiden, mache fie als die Fliegen nur fo hinfallen- und 
wegfterben. Auh E. Kaempfer N), der gegen Ende dee XVII. 
Dahrhunderts dort als Arzt lebte, verfichert die Holländer, mit 


' 
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ihrer zähen Natur, felen die einzigen, die im brennenden Cem 
mer, wenn Alles aus Gamrun wandere, und. felbft Fein Beil 
um Geld nicht in der Stadt bleiben würde, dort keineswegs id 
Germefir (glutheiße Clima) mit dem Serhed (dem gemäß 
ten Clima) vertaufchten, fondern in ihren Handelshäufern zarks 
“blieben. Micht der bundertfie Theil der Population bleibe p 
Sommerzeit in Gamron. Alles, was nur fönne, wandte en; 
die Neicheren in die Eühlern Städte des Hochlandes, wo ds 
quemlichkeit und Luxus berrfche, die Aermeren in die fchattigrn 
Gegenden der Palmhaine, bis 8 Stationen weit, wo ul 
eben feine Bequemlichkeit, aber doch Schatten und wohlfei 
Leben fei. Die nächfte Ausflucht fei zum Gebirge Sinai m 
Geruun, das 4 Parafangen (7 Stunden) von der Stadt WE 
fteil erhebe, an deilen Fuße das Felsthal mit den warmen ds 
dern, Abigerm 3) Ginau genannt, liege, 

Die Ungefundheit des Drtes, bei dem beiterfien Himmd, 
leitet E. Kaempfer”) her, von den flarfen climatifchen Sm 
men, von der furchtbaren Hige, von der ſcharfen und feucha J 
Kälte vor Sonnenanfgang, von den herrfchenden ungemein as 

feuchtenden Suͤdwinden, bei denen Boden und Haut fih mi 
wäfleriger Oberfläche bededle; ferner von dem Bad Samum, ii 
in den beißen: Nachmittagsftunden ſelbſt erſticken fönne, von dm 
ſchlechten Waffer, das oft nur gleich einem Schlammbrei, mm 
von den Erdausdünftungen, in dem ftets fchmeflige : arſenikaliſch 
Theile der Faͤulniß des Bodens entftiegen. Bei der Trefflichtet 
der Nahrungsmittel, wie gute Fifche, Seethiere, treffliches Fleiſch 
von Hammeln, Laͤmmern, Ziegen und allen Obſtarten, die au 
der Mähe, zumal von Bugum, 4 Tagreifen fern, herbeigefüßt 
‚werden, obwol diefelben doch insgefammt einen etiwas- wilden Ge 
ſchmack haben follen, fei doch die Hälfte der Fremden in Gum 
ron in der Regel Patient. Die Sinheimifchen, wie die Araber, 
Perſer, Banjanen, Fiſcher und Bajali von der afrifanifchen 
Küfte, zumal von Madagaskar, und andermwärts hieher verſchl⸗ 
gen, befänden fich befler. 

Vorzöglih nur von Ende Dctober bis Mai, wie gefast, 
iſt die Zeit des großen Handelsverfehre in Gamron, wo A. von 
Mandelslo dafelöft, Araber, Perſer, Indianer, Banjanıı, 
Armenier, Türken, Tataren, Engländer und Holländer aufjähls, 
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die in Schiffen ankamen, oder in großen Land⸗Karawanen, gleich 
Heereszuͤgen heranruͤckten, und ihre hundert Dann zum Geleite 
zu haben pflegten. 

Die Hollaͤnder 100 Hatten damals die ſtaͤrkſte Handlungs 
fie verforsten ganz Perſien von da mit Gewürz und Specereien 
aus Indien, und bezahlten die Perfer Waaren, wie Seide und 
Anderes mit baarem Gelde, mit harten Reichsthalern, was die 
Derfer am liebften annahmen. Die Engländer brachten euros 
päifche Waaren, zumal englifches Tu, Zinn, Indigo, Seidens 
und Baummolienzeuge u. U. dahin, wobei v. Mandels lo bes 
. merkt, daß die Perfer zwar wol felbft dergleichen Zeuge machten, 
aber doch die Indianer Arbeiten wegen Subtiligfeit des Ges 
webes und Beftändigkeit der Farben vorzögen. Dagegen hatten 
fie Goldbrocate, perſiſche Stoffe, rohe Seide, Baummolle, Reu⸗ 
barber, Saffran und Roſenwaſſer, da von leßterem bedeutende 
Ladungen in Flafchen und Krügen ausgeführt wurden. Auch 
für. Juwelen und die Perlen von Bahrein war hier ein Umfag. 

Fuͤr ihren Beiftand, den fie den Perſern zur Eroberung der 
Portugiſen Inſel Ormus geleiftet, waren die Engländer zwar 
durh Schah Abbas mit Zollfreiheit und der Hälfte Antheil 
am Zolle, in diefem Hafenorte belohnt worden; da aber ihr 
Gönner ſchon feit 10 Jahren geftorben (f. 06. S. 438), fo wurde 
ihnen ihr Antheil doc) ſtets vorenthalten, nach perfifcher Treulo⸗ 
figfeit, und die Zollfehinderei, fagt vu Mandelslo, fei zu 
feiner Zeit gewaltig. Die Ausfuhr von perfifhen Pfers 
den nad Indien (dem diefes Land, wie Arabien, meift feine. 
Pferdezucht verdantt, f. Aflen Bd. IV. 1. Abth. S. 898— 903) 
bis auf 12 Städ, den Engländern geftattet, war .mit ungemein 
hohen Abgaben belegt, und den Portugifen dort der Handel 
gänzlich unterfagt, die denn auch noch zumeilen ald Piraten 
von der Mheede eine Barke oder Schiff twegfaperten. Dennoch 
fprach die ganze Population zu Bender Abaffi, fagt v. Mans 
delslo, die Sprache der Portugifen, welche durch deren Herr⸗ 
ſchaft hier überall verbreitet war und die perfifche verdrängt hatte, 
wie im Norden bie türkifche eben diefelbe, duch Turkomannen⸗ 
einwanderung und Beherrfhung (I. ob, ©. 589, 624 u. a. O.). 
Chardin, der kurz vor E. Kaempfer fih in Bender⸗ 


100) A. 9. Mandelslo a, a. O. S. 30. 
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Abaſſi aufhielt (März, April und Mal des Jahres 1674) 01) um 
dem Hafenorte 1400 bis 1500 Häufer gibt, deilen Population 
zum Drittheil aus Heiden, das übrige aus Mohammedanern, we 
nigen Chriften und 50 Juden beftehe, fast, dag auch die Fran 
zofen dort ein Comtoir errichtet hatten, und anfingen bedeutende 
Einfuhr an Pfeffer und Indiſchen Waaren zu machen, wedurd 
fie aber den Handelsneid der Holländer, damals die Herm der 
Indiſchen Gewäfler, gewaltig erregten. Während Chardins 
Dortfein, landeten 7 Holländer Compagnie Schiffe mit 
Gewürzen, Zuder, Elephantenzaͤhnen, Indiſchen und Ehinefifchen 
‚Zeugen, zu 3 Millionen an Werth beladen, um den Handel der 
Franzoſen zu ftürzen, indem fie den Markt mit Waare hier über 
ſchwemmten, nad) ihrer Art den Handel aller andern Nationen 
zu ruiniren, wie fie es. kurz zuvor mit dem ber Portugifen is 
China zu Macao gethan. Der Hab gegen die ehemaligen Th⸗ 
rannen des Golf, die Portugifen, war bier zu Bender Abafl 
unter den dort einheimifchen, meift arabifchen Küftenfchiffern, 
noch fo groß, fagt Chardin, daß viele von ihnen auf Piraterie 
gegen bdiefelben bis zu den portugififchen Eolonien auf Mombaja, 
Melinde und Madagaskar auszogen. Der Hauptverkehr beſtand 
zwiſchen Bender Abafli, aber vorzäglich mit den Emporien zu 
Surate in Indien und Mascate in Arabien. Auch die bri⸗ 
tiſche Flagge prosperirte hier nicht; Holländer und Franzofen p⸗ 
gen fich zuruͤck; die englifche Factorei wurde, 1757 durch die frans 
söfifche Flotte untere Comte D’Estaing verbrannt: Abufchähr 
fam ſeitdem ald neucftes Entrepot mit Schiras in. Aufnahme 

Mit diefen Nachrichten, die uns ein anfchauliches Bild von 
Ber einfligen Wirkſamkeit des neuerrichteten Koͤnigshafens, und 
den dabei bezweckten Intereſſen Schah Abbas des Großen geben 
mögen, weldye auch hätten realifirt werden können, — wenn dus 
- mal die Perſer eine fchiffende Nation und ein Handelsvolk hits 
ten werden können, wozu Schah Abbas fie vergeblich zu meta⸗ 
morphofiren bemüht war, und andrerfeits nicht die climatifehe 
Lage des Hafens zu große Schwierigkeiten entgegengeftellt. hätte — 
fo fchließen wir; das ganze XVHL Jahrhundert uͤberſpringend, 
welches uns Feinen neuen wiſſenſchaftlichen Zuwachs zur gengens 
phiſchen Kunde jenes Geflades darbietet (denn Niebupr fchiffte 





v0) Obardin Voy. Amsterdam 1335. 4. T. IL pn. 120, 224-254 
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r nur im J. 1765 bei imgünftigem Wetter vorüber) 2), mit 
m was und Dupres (1808) und B. Frafers jüngfter Bes 
he (1822) über denfelben Drt mittbeilen. Dupre fand das ' 
bft die Herrfchaft des Imam von Mascate, welcher indeß 
ebieter dieſer Geftade getworden war, da die Kadjaren feit Nas 
Schahs Verwirrungen nicht im Stande geweſen, diefe Küfte 
jen die arabifchen Piratenüberfälle zu fchägen und die Unter⸗ 
Itung dortiger Sarnifonen ihnen zu koſtbar fiel. Nur Refte?) 
r frühern Forts, große von Schah Abbas erbaute Cifternen, 
ige Grabmaͤler mit Kuppeln, und unter den europäifchen 
ohngebäuden, das einzig übrig gebliebene Comptoir der Holläns 
: Sactorei, find ftehen geblieben. Alle Vetſuche des Imam 
rch feine arabifchen Statthalter dem Handel neuen Schwung 
geben, waren mislungen. Doch ſchaͤtzte Dupre mahrfchein- 
) zu viel die Bevölkerung der Stadt auf 20,000 Seelen. Die 
refchaft des Imam dehnte ſich aud noch weiter oftwärts, 
er den Küftenftrih von Minao (Minab) aus; nordwärts 
Stunden (15 $arfang) fern, bis Riswant, und weflwärts 
er Kiamir, am Geftade hin, 17 Stunden (10 Farfang) fern, 
welchem Dorfe Schwefelminen; füdmärts waren ihm 
: Infeln Kifhmifh und Ormus untergeben. Als nomineller 
all von Perſien ſollte er dagegen jährli” 700O Toman Tris 
t an den Statthalter von Schiras zahlen, nämlid) 1000 für 
: Schwefelmine Kiamir, 1000 für Minao, 1000 für die beiden 
fein, 3000 für die Hafenftadt, und 1000 für die Dörfer; aber 
ı die Entrichtung diefer Summen war 'felten zu denten, und 
e zum Eintreiben derfelben an den in Bender Abaſſi coms 
andirenden Scheith gefandte Einnehmer von Schiras mußte 
mals unverrichteter Sache mit Dupre zurüdkeifen. Dennoch 
rficherte man, daß die Schwefelmine Kiamir allein ſchon 
00 Zoman.abwerfe; Schiffe laden das Material am Geſtade 
rfelben ein nah Mascate, von wo der Schwefel vorzüglich 
ich Indien geht. Die Erporten von Bender Abafli haben 
h gegen fonft nicht verändert. Auch der in dem Hafen, an eie 
n Banianen, damals verpachtete Zoll brachte allein 2000 To⸗ 
an ein. Ad Dupre bier verweilte, lagen etwa 20 Schiffe 
x Anter, davon das größte aber hochſtens nur 30 Tonnen hielt, 





2) 6, —— Beifebefögreibung. nohenhagen. 4. 2. 11. ©. &. 
2) Dupre Voy. I. p — 404. 
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fo gering iſt der Verkehr. Nur das Geflell diefer Schiffe, arabe 
fche, weiche die Eabotage an dem dortigen Geftade betreiben, um 
zue Ueberfahrt nad) Mascate bei gutem Winde nur 3 Tage ꝙ 
Brauchen, ift gewöhnlich von Indifchen Balfenholz, die Duerbak 
ten find ſtets gebogene Palmftämme mit Palmholzfaſern zufam 
mengebunden, ohne Eifenwerk, doch von Dauer und gute Gerry 
ler. Vier Wahtfchiffe des Ymam von Mascate waren zum 
Schuß des Handels gegen die Wachabi Piraten beftimmt; aber 
bei der Feigheit und Nachläffigkeit ihrer Mannfchaft, war dech 
eine Sicherheit. Jeden Tag fiel Räuberei vor, da in jener Pe 
‚riode, vor dem Piraten Kriege, durch welchen die Britifch ws 
diſchen Kriegsgeſchwader fpäterhin die Indiſche Ece reinigten, an 
allen Nahbargeftaden ſich Piraten »Colorien angeficdelt hatten. 
ie hiedurch jeder Handel landeinwaͤrts gefährdet war, und bi 
Hafenorte mehr und mehr verfinfen mußten, ift begreiflich. 
als B. Srafer (1822) 10%) diefe Gegend befuchte, hatten 
Piraten, Pelt, Cholera die Population von Bender Abaflı anf 
höchftend 3000 bis 4000 Einwohner heruntergebracht, im Eoms 
mer fland die Stadt ganz leer. Der Anblick der niedern, graw 
braunen von Grün völlig entbloͤßten Küfte Gambrons, war vom 
Meere aus hoͤchſt öde und traurig; nocd che man bei der Annk 
herung zu ihr die Inſel Kifhmifh genau unterfcheiden konnte, 
trat doch das innere Bergland mit dem hohen Kohe Ginow 
bedeutend zurücd, der beim Landen mit Nebel bedeckt blieb. Weber 
der Brandung der Strandivogen hoben fih nur Ruinen der Hu 
fenftadt hervor; das Fort felbft mar in Berfall, der Bazar lem, 
überall lag nur noch zerfallenes Mauerwerk. Der Boden zeigte an wies 
len Stellen Corallenfand und. Detritus von Madreporen, Ans 
ſterſchaalen und Mufcheln mancherlei Art; wo Geſtein anftand, war 
es Kaltftein, haufig mit Kalkſinter überzogen. Am Landungsplage 
fahe man noch große Haufen von rothen Dcher und Schwefel von 
Siamir (Khumir fchreibt Frafer) liegen, der früher ſtark in 
Handel kam, aber jegt unbenugt zu fein fhien. Dem traurigen, 
Buftande der Hafenftätte entfpricht derjenige der ganzen dahinter 
liegenden Landfchaft. Lariftans, welche wir gegenwärtig auf dem 
Mücmwege zu ducchfchreiten haben, da von Ormuz, wie von den 
andern Inſeln und Sefladen des perfifhen Golfs erft weiter uns 


>) B. (Eraser Narratise of a Journey into Khorasan. Lond,. 1828. 
3. p. 37. 
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ten im Zuſammenhange mit der ganzen Naturbildung dieſes 
Baſſeins bei dem Stromſyſteme des ea el Arab die Rede 
fein wird. 


5) Die Querpaffage von Bender Abaffi durch Las 
| riſtan nad Schiras; die Weſtſtraße dur Lar 
und Jabrun. 


Zu diefer Landreife, auf ganz gleichen Wegen brauchte Fis 
gueroa (1617) bis Lar 10 Tagreifend), Th. Herbert) 
(1626) nur 7, v. Mandelslo 7) (1638) 12 Tage; Duptes) 


(1808) nur 7 Tage. Wir folgen zunächft der Berichterſtattung 
des leßteren, und fügen die Motigen feiner Vorgänger über die 


früheren Zuftände, die nur wenig von denen der Gegenwart abs 
weichen mögen, gelegentlich bei, obgleicy die Namen der meiften 
Stationen und paffirten Drte von jedem der Paſſanten verfchies 
den angegeben werden, aud) die Straßen nicht immer diefelben 
- fein werden, .und die Pocalitäten daher nur eben annäherungss 
weife verglichen werden können. Doch nur im Allgemeinen braus 
chen wir und an die Hauptverhältniffe zu halten, da hier wen is 
ger celaffifher Boden für Geſchichte, Monumente 
oder naturmwiffenfhoaftlihe Beobachtung hervortrittz 
fondern nur die Karawanenroute eines einft bedeutenden, 
‚aber gegenwärtig fehr gefchwächten Händelsverkehre. 


4 
% 


Bon kesterem zeigt allerdings die_ große Menge der einzels. 


nen, aber verfallenen Drtfchaften, die Bahnung der Felswege und 
Gebirgspaſſagen an verfchiedenen Stellen, die Errichtung fo vies 
ler Karamanferais auf den Stationen und zahlloſer Lünftlicher 
Cifternen zum Behuf der einft zahlreichen Reifenden, duch Schah 
Abbas oder andre fromme und wohlthätige Männer, oder reiche 
Kaufleute 9 angelegt, obmwol auch von diefen die meiften in völs 
liger Zerftörung daliegen. Die erften Tagmärfche gehen näher am 


Hreeresgeftade hin und wenden fid dann erft nördlich, lands, 
einwärts, über das terraffenartig auffteigende Bergland, immer. 


in den Längenthälern zwifchen Hochketten hin, die dann durch 
Eurze, aber oft fehe beſchwerliche Querpaͤſſe zu überfteigen find, des 


s) Figueroa 1. c. p. 62— 77. *) Th. Herbert . 204— 206. 
?) v. Mandelsio p. 19. ) Dupré I. p. 449 — 433; vergleiche 


v Sammer W. J. 1819. VIII. e. 350 — 351. _ ) Figueroa 


p. 53. 
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ren einzelner detaillirtee Schilderung wie fie 5. B. Dupre in II 
all gibt, wie er ſelbſt fagt, um künftigen Entdeckern den Weg a 
bahnen, wir uns jedoch bier Überheben können. j 

Der erfte Tagmarfh (14. Februar) führte Dupre, ma 
Bender Abaffi, über dden Boden, dur einige Dattelpflanzungn, 
zwifchen dem Meere. und nadten Bergzuͤgen, an mebrern verfıb 
lenen Karamanferais vorüber, zum Dorf Adap im Tſchiſtun 
Thale. \ 

Der zweite Tagmarſch (15. Febr.) Ienfte ſchon fanden 
über Berg und Thal, zu Palınhainen bei Latitum, an einem 
Fluſſe Kor, derfelbe, der meiter aufwärts bei der Stadt Tarm 
paffirt ward, und welcher nody weiter abwärts gegen W. fh 
nahe den Schwefelminen bei dem Dorfe Kiamir zum Mens 

ergießen fol. So ift auch die hydrographiſche Zeichnung auf 
Lapie’s Karte tiv), welche aber von. derjenigen aller andern, wie 
bei Burnes Map u. f. w. abweicht. Schon J. v. Hammer!) 
dat auf die irrigen fruͤhern Verwechslungen diefes Kor ( Koried 
bei Ptolem. und Artian, Salfus bei Plinius, Rudſchur ode 
Schur Rud bei Drientalen, ein Salzfluß) ınit dem Kar 
oder Bendemir, der Merdafcht Ebene bei Perfepolid, aufmerffen 
gemacht. In diefen Kor⸗Fluß ergießt fih vom Morden he 
ein Bach, welcher die Grenze von Par bezeichnet. Der Korı 

Fluß iſt leicht zu durchreiten, wie alle hiefige Waſſer. 

Senfeit, den dritten Tagmarſch (16. Febr.), ging es au 
mehrern Ruinen von Karamanferais und Cifternen, durch will, 
dde Gebirgsſtrecken, in denen Raubhorden haufen. 

In den Eifternen ift oft nur fehr weniges und ſchlechtes 
Wafler; v. Mandelslo nennt es breidid, ſtinkend 12); Figuo 
roa bemerft, dab man um den Schlamm der Eifternem beim 
Schöpfen ihres Waflers nicht aufjurühren, fich einer eignen Ver 
richtung beim Herablaflen des Schlauches am Geile zu bedienen 
habe, indem bderfelbe nach oben wie ein Zugbeutel eingerichtet, 
erſt flach auf dem Waſſer ſchwimmen müfle, und nach oben ſich 
aufthuend das Wafler einzulaflen habe, ohne das untere damit 
zu trüben Figueroa, wie Th. Herbert, gingen über Bas— 
dally, was heutzutag nicht mehr genannt wird, und flationirten 





110) Lapie Carte de ia Turgnie d’Asie et de ia Perse, Paris 1819. 
11). 3,9, Hammer über Perf. Geogr. W. 3. VIII. G. 301,314,31& 
13) v. Mandelslo G. 10. 
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am 2ten Tage zu Gachin (Guichi bei letzterem), am dritten 


zu Cabreſtan (Cowreſtan) in weiter Thalebene, wo viel Si, 


Sazellen, Eber haufeten. 
Den vierten Tagmarſch (17. Febr.) am Dupre immer 


berganfteigend über Tenghi Dalun, und den fünften (18 - 


Febr.) über fehr Elippiges Felsgebirg, an zerſtoͤrten Eifternen und 
Karawanſerais mit Neften von Palmpflanzungen vorüber, nach 
Hormus ſefit bun (d. h. Ormuz weiße Erde) 13), weil der 
Boden Gyps, wo ehedem ein großes Dorf geſtanden, davon ges 
genwärtig nur Hütten. Diefelbe Gegend nennt auch Herbert 
Tanghy Dolon!Y, was nah ihm und auch nah Ehars 
Bin) einen Engpaß bezeichnet, wo zu feiner Zeit noch ein Ka⸗ 
rawanſerai mit einem Aquäducte land, der fein treffliches Waſ⸗ 
fer aus fernen Hochgebirg erhielt, das von allen Seiten fih um 


diefe Paſſage emporthuͤrmt. In der folgenden Station Whor⸗ 
‚mut, bei denfelben, erfennen wir das Hormus mit der Gyp⸗⸗ 


erde wieder. Hier fagt er, fei in den benachbarten Berghöhen 
das Land in welchem man die befte Affafdtivda ſammke, 


das Bummi von einem Strauche, welches durch ganz Perflin . 


bis Surate, als Gewürz fo gefucht, jede Speife trog ihres Ges 
ſtankes erft ſchmackhaft und piquant machen muͤſſe. "Die erfte 
Beobachtung Th. Herberts dieſes Doldengewädhfes, deſſen 


dritte Heimath (die im Hindu Khu, ſ. Aſ. Bd. V. S. 260, 


um Herat ſ. ob. ©. 178, 249, 252) wir hier vorfinden, iſt als 


dieſen Berggegenden Lariftans eigenthümlidh, durch den _ 


teefflihen Maturforfcher E. Kämpfer befldtigt worden, der eben 
aus diefen feine Beobachtungen 1%) mitteilt, die Einfamms 
lungsmweife, die Mamen (Hingifeh im Perfiichen, daher Hing 
im Indiſchen) aufführend, aber bemerkend, daß ihm der Urfprung 


des verdrehten Namens Afa (Aſafdtida, daher Zeufelsdreck) gaͤnz⸗ 


lich unbekannt geblieben. 
Der nicht weniger aufmerkſame digu eroa gelangt erft 
am 5ten Tagmarfche nach Tanghy Dokon offenbar fein’ Tan- 


gotolan) 17), von dem er ſagt, daß es erſt feit kurzem fich bendis 


Bert habe. Bei dem Hinanfiteigen zu beſſen Berghoͤhen, macht 


2 





. .. ix 


2) Dupré F.: 1, 127. . Th.Hlerbert p- 205. 18) Char- 
din. Voy. 0), E,-Kaempfer- Amoenitat. Exilie. 
ic. "ln 42 V. Historia Asaefoetidae Diegunemir lv 
2. — 552. *) Figueros,p. 5759, 
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ee einige für jene Zeit nicht unwichtige Beobachtungen. Große 
Felsſtuͤcke waren von den dortigen Gebirgsmaſſen in die Wege 
‚berabgeftärzt, welche wie rohes Mauerwerk aus runden 
Riefelfteinen (Calfo wahre Nagelflue, oder Breccie) in 
weißem .Cement, feft wie in einen Mörtel, eingebadfen war, ein 
Geftein, aus welchem alle jene Bergzüge beftanden. Ob dieſe 
Seifen durch Regenbruͤche herabgeſchwemmt feien,. wagte er nit 
zu .behaupten; aber die Berge von der Küfte an bis Zar, behanp 
tete er, könnten nicht urfpränglich entftandne,, fondern erft ſecun 
dair angeſchwemmte fein, durch Anfchwellung des Meeres. Hier 
hörte er von einem Armenier, die Gefchichte von einer berühmten 
perſiſchen Frau erzählen, die vor alten Zeiten, als noch 
Waſſer das Innere Irans bededte, einen Bergdurch 
ſchnitt (wie Yu in Schenfi Afien I. ©. 159, wie Kafyapa is 
Kaſchmir Afien Bd. I. S. 1091) gemacht haben follte, um Die 
ſes Meer ablaufen zu laffen, wodurch das Land trocken gelegt 
wurde; eine Tradition deren Wahrheit dadurch erbärtet werde, 
daß diefe Frau noch durch ganz Sara, wie auch in Perfien, um 
"gemein verehrt ſei. Die Sache ſchien dem Caftilianer fi zur 
Sewißheit zu erheben, ald er in den folgenden Tagen bei: dortis 
gen Bergpaflagen, auf den größten Höhen verfteinerte Sanct 
Jakobs Pilgermuſcheln, Aufterfhaalen 18) und viele 
andre Petrefacte zu ſeinem großen Erſtaunen vorfand. 

Am ſech sten Tagmarſche (19. Febr.) zog Dupre wieder 
über Berg und Thal, in deren Ebenen Kieſelboden, bis zu einem 
Zluffe Kalaton (Darjabin oder Dara auf Berghaus Karte), 
der mehrmals durchfegt werden mußte, und welcher gegen S. W. 
fließend bei Bender Nakhilan fih zum Meere ergießen fol 
Nah v. Hammers Vergleichung claffifher und orientaliſcher 

. Namen 2%) kann es Fein andrer Fluß als der Sidekan ode. 
Dekan-⸗Fluß fein, der ſich gegenÄber der Inſel Bufchaf, bei 
Nakhilo oder Nadel, dem Palmenhafen, in das Mar 
gießt. Dirert von jenem Stromüpergamg —— 5 
ſich der hohe Küftenberg — —— * 
fen Suͤdfuß der einſt, im IX hundert, beruͤhmir Perl 
Siraf. liegt, der Beinen Inte sang ‚gegenüber. ‚De, nu 


* 





‚se Figueroa 2 63. 
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lan oder Bender Nakhl (Palmenhafen) an der genannten 
Flußmuͤndung, iſt weiter weſtwaͤrts gelegen, feine Bewohner find 
im ganzen Perfer Golf als Taucher und Perlfänger berühmt. 

. Am fiebenten Tagmarfch (20. Febr.) erreichte Dupre, 
‚ über hohe, kalte Bergzäge, wo nur elende Palmen, bei Tchar 
Bag und an Ruinen alter Gebäude, Karamanferaid und Cifters 
nen vorüber, endlich Lar, die Hauptftadt des Landes, Diefe iſt 
gegenwärtig nur ein Ruinenhaufen 21), in dem jedoch noch Spus - 
ren früheren Wohlftandes und der Reſt eines königlichen Palas 
ſtes am Ufer eines Bergſtroms. Die Stadt liegt in der Ebene, 
das Haus, ded Gouverneurs, ein Mirza, Sohn des Gouverneurs 
von Schiras ift gut ummauert und mit Thärmen flantirt. Dus 
pre fchägte die Population auf 15,000 Seelen. Der fchön ges 
wölbte Bazar war verödet, nur Schufterwaren in Menge; Toͤp⸗ 
fer, Waffenfchmiede, Filzarbeiter, Weber und Färber von bunten 
‚ oder blauen Zeugen werden hier genannt. Sechs Meifter, jeder 
mit 20 Gefellen, kiefern jährlih an 1000 Stuͤck Feuergemehr. 
Auch eine Pulverfabrit ift hier. Das duͤrre Land ift doch gut 
angebaut; wenn es hier im Jahre auch hoͤchſtens nur drei mal 
regnet: fo fällt doch ein fehr ſtarker erquickender hau; im No⸗ 
vember und December iſt die Ausſaat, im April die Ernte, 
Der Handel mit Bender Abaffi und Schiras befchräntt fid) auf 
feine Fabrikate, wozu auch Leder gehört, und eine roͤthliche Thon⸗ 
erde, Henna (Kena hier genannt), welche zum Färben der 
Mägel dient (fonft von einer Pflanze genommen) 2); vorzuͤglich 
aber Rameele??), deren Zucht hier von vorzüglicher Güte und 
ſehr beruͤhmt if. Man rechnet, daß um Lar an 15,000 Kameele 
meiden. 

Auch Far, nad) Kinneir 200 30° N. Br. und 520 45° D.R, 
v. Gr., bat feine Slanzperiode gehabt, als es noch ein ſelbſtaͤn⸗ 
diged Königreich war, das aber durd) Schah Abbas geftärzt ward, 
Seitdem bildet es die fechste Abtheilung von Fars 29. Die Ges 
fhichte feiner einheimifchen Negenten, die, nah Dupre, vom 
Araber Stamme waren, wird von TH. Herbert 25) dur 18 
aufeinanderfolgende Könige bis auf einen Sohn Firuz zuräds 


21) Dupre I. p. 434 — 440. 32) Della Valle Viapgi I. p. 276. 
323) Dupre I. p. 440449. °, J. v. Hammer W. J. 1819. 
Yıl. p- 32. v. Herbert p. 207 — 212. | 
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geführt, unter dem der Drt vordem Corrha geheißen, fpäter ef, 
feitdem die Portugifen auf Ormus ſich anfiedelten, Zar genannt 
worden. Die Race dieſer Dynaftie fei im %. 1605 mit Ham 
brain Khan (fo nennt ihn Figueroa) 126) ausgeftorben, ben 
Shah Abbas durch feinen Gouverneur von Schiras, Alyveri 
Khan, beiriegen, und dann ald Gefangenen ermorden lie (nad 
Chardin im 3. 1612). : Er follte Karawanen geplündert haben, 
ſagt Figueroa; aber fein Verbrechen war, daß er mit Ports 
oifen verbündet ihnen die Küftenftrede zur Anficdlung auf Som 
bron eingeräumt hatte, was gegen Schah Abbas Croberungk 
projecte fritt, dee noch flrebte Here des ganzen Geſtades am per 
fifhen Golf zu werden. Die Wichtigkeit des Verkehrs, der zu 
vor durch Lar ging, worüber uns die Specialberichte der Augen 
zeugen fehlen, ergibt fich fchon aus der dortigen Landes muͤnze 
Laris genannt, welche aus reinem Silber, in Form eines Dat 
telkerns gefchlagen, mit dem Namen des Königs von Lar ke 
zeichnet (1 Lar = 10 Sols Engl. nah Herbert damals" 
allgemeinfte Münze in ganz Perfien geworden mer | 
Figueroa wurde bei feinem feierlichen . Empfange in Lar mi 
wilder Muſik begrüßt, bei welcher jenes, wie er fagt, barbariſche 
Inſtrument, dad Tamhburin von Biscaja vorherrfchte, webä 
der Eaftilianer bemerkt, daß durch die Mioros aus dem Morgens 
lande wol diefe Trommel erft nah Spanien eingeführt fh 
weil es noch gar nicht lange her, daß fie bei Bauernfeſten 
in Eftremadura in Gebrauch gefommen, in Perfien aber ie 
Muſik allgemein fei. 

Der Bazar war damals ganz kürzlich erft von dem Erw 
berer, dem Gouverneur in Schiras erbaut, und foll einer ve 
fhönften in Afien gewefen fein, was auch Chardin befätigt 
TH. Herbert, der auch von ihm fpricht, bedauert jedoch, def 
er micht lange ſtehen würde, weil heftige Erdbeben hier zu mb 
then pflesten 2°). Im Jahr 1400 fein dadurch 500 Käufer ge 
ftört worden, und von den 5000, welche im %. 1593 dafel6f ge 
zählt waren, feien auch nicht biele unverlegt ftehen geblichen, de 
in demfelben Jahre, die Exde hier fich zu einem furchtbaren Erb 
buckel erhoben, über 3000 Häufer und alles umher vom ebek 
nach unten gekehrt habe, wobei über 3000 Menfchen ihr Enke 





420) Figueroa p. Ge 27) Th. Herbert p. 208 — 212. 
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gefunden, und anch das Felecaſtell an der Oſtſeite der Stadt zer⸗ 
ſtoͤrt worden ſei. 

So ſchmutzig und verderbt auch das Waſſer der hundert 
Ciſternen der Stadt, und ſo verderbt auch die Luft, und dadurch 
der Geſundheitszuſtand der Menſchen ſei, die an vielen Uebeln, 
auch an Wurmgeſchwulſt, der Furia infernalis (2 Ellen lange 
Haarwuͤrmer, nennt fie v. Mandels lo), zu leiden hätten, fo 
erzeuge die Gegend doch, außer den beften Kameelen auch 
die koͤſtlichſten Datteln. Die Menfchen aber feien eine 
ſchwarze, haͤßliche Race, meift nadt gehend, ein Gemiſch von 
Juden und Mohammedaner, beides, und Feines von beiden recht; 
mit Zriefaugen, böfen 3ähnen und vom Wurm zernagten Ochs 
nen a. f. w. 

Die Herrfchaft 23) der Könige von Lar ſoll fi ch fruͤher von 
Bahrein uͤber Ormus bis Diu ansgedehnt haben, bis die Portu⸗ 
giſen ſie zuruͤckdraͤngten. Die Ausdehnung von Lariſtan beſchraͤnkt 
E. Kaͤmpfer 9 an der Kuͤſte vom Kur⸗Fluß (Kor ſ. oben 
©. 750) bis zum Congo ( Bender Konkun) in W. von Tährie. 
Heut zu Tage beginnt die Provinz Lar im Süden an der 
Sraͤcke von Latitun und endet im Norden drei Tagreifen fern 
am Thal Benaru, in Sid von Muſar; im-Often reicht fie nur 
418 Farſang (16 geogr. Meilen) weit, und im Weften bis an das 
Meer, wo ihre Hafenorte, Bender Kongun und Ben— 
der Nakhl (Palmenhafen); aber Bender Aſſelon gehoͤrt nicht 
mehr dazu. 


Weg von Lar nach Jahrun und Schiras . 


Die 5 Tagereiſen nah Jahrun führen, nach den erſten 
beiden, immer gegen Norden über mäßige Höhen, an zerflörten 
Karawanſerais und Drtfchaften vorüber, bis zum Dorf Benaru, 
zu Berghöhen, mo ein Thurm die Grenze Lariſtans am dritten 
Tagmarfche bezeichnet. Won bier find Elippige Bergpäffe, über 
Mufar, zu überfleigen, um nah Jahrun zu fommen. Syn 
diefen Gehirgshöhen fand Figueroa Troglodyten und Räuber; 
Th. Herbert begegnete hier einer Horde weidender Hirten⸗ 


2) Dupré I. p. 434° 20) Amoenit. Exotic. p. 539. 
30) Figueroa p. 77— 105; Th. Hexbert p. 212 — 210; %. v. 
Mandeldio p. 18 — 20; 'Chardin II. p- 210 — 213; Dupre I. 


p 444 — 
B66 2 
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ftämme, die er Vloches nennt, Kabylen der Araber, Horde 

der Tataren wie er fagt, in ſchwarzen Selten wohnend; offenber 

ein Turfomannen Haufe, lat (f. ob. S. 400 u, f.), die fih fo 
weit gegen den Süden gezogen. - 

Jahrun (Jarrun oder Djaroun bei Dupre) iſt ein 
Stadt von 4000 Einwohnern, in Gärten gelegen, aber wie tx 
verödet und‘durh Erdbeben zerftört, das erſt 5 Tage zurer, 
ehe Dupre dort anlam, am 23. Februar gewuͤthet, und vice 
Wohnungen vernichtet hatte, Die ganze Umgebung fchien dem 
Reiſenden vulcanifher Boden zu fein. Th. Herbert macht tz 
Bewohner diefer Stadt, in welcher zu feiner Zeit 1000 Juͤdiſche 
Familien gezählt wurden, die unter dem Namen der Jehudi 
ein den Nachbarn verhaßtes Gefchlecht waren, zu einem Ne de 
einft nach Perſien in die Gefangenſchaft abgeführten jüpdifche 
Stämme, deren einen wir auch ſchon in Medien (f. 06. &. 59%), 
bei Abhor, begegnet find. In der Näpe Jahruns erfuhr die 
Brite, werde auch jener koſtbarſſe Naphthabal ſam gefam 
melt (er nennt ihn Mumanaky Koobas) PL), von dem ſchon frb 
‚ber bei dem Berbent Berge, nahe Darab, die Rede war (f. di 
S. 737). J 
Die 4 Tagmaͤrſche, welche von Jahrun nah Eds 
ra 832) verwendet werden muͤſſen, gaben auf ganz gleichen Be : 
gen, durch Bergpäffe und Thalreviere, in denen die Zahl be | 
Orrtſchaften fich jedoch mit der Annäherung an jenen berühmte 
Eultur: Sig zu mehren beginnt, fo wie auch der Anbau bei 
Landes zunimmt, Feine Gelegenheit zu befondern VBeobachtungs 
über deſſen Natur und die feiner Berwohner. Gleich nordmd 
Jahrun fangen Weinberge an, die bie Schiras berühmt fin, 
deren weiter im Süden feine Erwähnung gefchieht. Auf des 
zweiten Tagmarfche, wenn ein Bach mit warmen, fdhmefeiheii 
gen Waller und die Grenze der Jahrun Provinz bei Bolnaleh 
nach Kafre hin, hberfchritten ift, bleiben die Städte Faſa ah ' 
und Firuzabad links zur Geite liegen, die weniger befahl 
find. Die nächften, früher gefährlichen Gebirgspäffe, weiche ge 
genwärtig feine Schwierigkeit mehr darzubieten fcheinen, fs 
nah A. v. Mandelslo Verfiherung, erft Eurz vor fein 
Durchreife durch 5 Jahre 3) Iange Arbeiten mit- großen Ines 





’24) Th. Herbert p. 212. 22) Dupré I. p. 455 etc. 
22) A. v. Mandelslo p. 18. - I Dapre EP | 
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fen, vom Gouverneur zu Schirag, Imam Kuli Khan, als Kunſt⸗ 
ſtraße durch die Felſen gebahnt worden. Th. Herbert) ſpricht 
‚bier von Bären, auf welche man daſelbſt Jagd mache; ſind 
fie fo zaͤhmbar, wie die in Ghilan im Elbursgebirge (ſ. ob. 677,) 
fo mögen es diefelben fein, mit welchen die hiefigen Zigennerbans 
“ den im Lande umberziehen (f. ob. ©. 733). 

Von hier nach Schiras bietet das Land diefelben Erfcheis 
nungen dar, die wir fchon oben beim Ausgange von da bes 
rührt haben, 


6) Ercurfion von Schiras nah Faſa, Darab und 
nah Merdafht zuräd, in das Srenzland gegen 
Kerman; nah W. Dufeley. Firuzabad nach 
Colonel D’Arcy.. 


Die Lücken des geographifchen Willens, welche die Schwie⸗ 
rigkeiten der Bereifung Perſiens außerhalb der dur Karas 
wanen’gebahnten Routiers überall zurückaffen, und welche auch 
durch keine einheimifchen zufammenfaflenden Darftellungen oder 
antlichen, offlciellen Berichte auszufüllen find, werden bier nur . 
nach und nach. durch Entdedungsreifen zu tilgen fein. Zu dies 
fen gehört auch die Ereurfion W. Dufeleys von Schiras 
oftwärts am Heinen ſuͤdlichen Salzſee nah Safa und Darab 
und von da weſtwaͤrts am großen, nördlicher gelegenen Salzfee, 
zum Bendemir und der Ebene von Perfepolis, nach Schiras zus 
ruͤck. Sie war ihm, bei dem verlängerten Aufenthalte des Ges 
ſandten &. Dufetey feines Bruders zu Schiras, im J. 1811, 
durch eine befondre Erlaubniß Cein Ratm 3) des Mirza, Bices 
koͤnigs von Schiras, d. h. ein gefchriebener Befehl, den Reiſen⸗ 
den auf unbekannten Wegen bis zur Grenze von Keriman zu ges. 
leiten) zu machen geftattet, Hier das geographifche Refultat ders 
fetben auf dem oͤſtlichen Gebiete des eigentlichen, nun ſchon mos 
numentenreiher werdenden Perſis gegen die. Grenze 
von Kerman, durch welches wir, vellfiändiger als bisher, in Dies 
fer Landſchaft orientirt werden, in welcher fchon die frühen Hys 
pothefen verfchiedener Antiquare, Monumente von Pafargada, 
Cyrus Grabſtaͤtte Cin Fafa, Pafa) u. dergl. glaubten fuchen ‚u 

müflen. 





20) 'Th. Herbert p. 218. s5) W, Ouseley Trarv. Vol. Il 
P⸗ 51 etc, 
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Abreiſe von Schiras!%), 19. April 1811. Erſter Tag 
marfch zum Salzfee Mahluiah. Die Reifegefellichaft von 
10 Perſonen zog aus den Oftthoren Schiras durch die Ebene mit 
zerfireutliegenden Hütten, 8 Farfang (14 Stunden) weit, zur 
PDuli Faſſa, d. i. der Faffa Brüde, eine Station, von 
welcher rechts der Weg abgeht, nach Firuzabad; ihre Name vemw 
führte E. Kaempfer, der Etymologie halber hier dic Lage von 
Paſargada zu fuchen, obmwol kein Monument. dafür ſprach, und 
die Bruͤcken und Thore Perſiens fehr häufig nur die Michtungen 
bezeichnen, nach denen fie binführen, nicht die Orte felbft deren 
Mamen fie tragen. Zur Linken breitet ſich eine große Ebene and, 
Die im Winter, d. i. zur naflen Jahrseit, zum Dery a i Neo 
met, d. I. zum Salzfee wird (der Heine diefes Namens), wäh 
send zur Mechten das. Gebirg Karabagh ſich erhebt, weiches 
dem Suͤdufer diefes Salzſees, wenn diefer in gewiſſen Perioden 
fi) gebildet hat, die Grenze fest. In diefer Frühjahrszeit lag 
der See noch bis zur Sten Stunde (20 Mil. Engl.) von Schi⸗ 
206 ganz trocken. eine feltfam ruinenartig geftalteten Ufer ſtar⸗ 
zen pittorest empor, als ifolirte Felsruͤcken, die ein caftellartiges 
Anfehn geben; 3. B. der Gurikhtah ). Schon in der Ferm 
von ein paar Stunden erblickte man, weiter am Dftende de 
Sees, bei Mahlu (10 Stunden fern von Schiras) die einfame 
hohe Euprefle, das hoͤchſte Signal unter den fehr fparfamen un) 
leicht zu zählenden Bäumen auf diefer dden Strecke. Bon dis 
ſem Mahlu, und der füdlich daranftoßenden Berghoͤhe wird der 
Salzſee auh Mahluiah genannt. Die dort haufenden Sylats 
fagten, e8 gebe feine Fiſche darin, aber fein Salz wird durd fe 
nah Schiras zu Markte gebracht, 

Zweiter Tagmarfch (20. April) nah Serviflan?), 
8 Farfang (14 Stunden) gegen Oft. Am See vorüber, im Ipake, 
zwifchen Berozügen hin. Dies große, volkreiche Dorf war von 
dem durch die große Menge feiner Cypreffen, davon es and 
den Mamen hat (Gern d. i. Enpreffe der Perfer, Selw da 
Turkomannen; Serveftan, Land der &ppreffen), beruüͤhnt, 
gegenwärtig zählte W. Dufeley bier nur noch 8 bis 10; am 





23€) W. Ouseley Trav. Vol. II. p. 65 — 152 nebft a Map to ilk- 
strate Sir W. Ouseleys 'Travela in South of Persis 1811. 
"') Tabuk XXX. 1. °®) W. Ouseley IL p. 74 f. Tabel 
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andern Bäumen fehlt es Hier nicht; das treffliche Obſt dortiger 
Gaͤrten wird zu Markt nach Schiras. gebracht, | 

Dritter Tagmarſch (21. April) nach Karran 9), 
Nah 2 Etunden Wegs wird ein tiefed aber ganz trocknes Fluß⸗ 
bette durchfegt, c8 geht an mehrern Karamanferais vorüber, und 
am Berg Hharman, nordwärtd gelegen, der reich an Wild If. 
An feinem Oſtende liegt das Dorf, in deſſen Naͤhe an einem 
Engpaſſe, wo ein treffliches Waſſerbecken und einige Burgen ge⸗ 
legen, auch das Kala Ateſchkaddah, d. i. das Caſtell des 
Feuertempels beſucht ward. Es iſt ein äntiker Feuer⸗Al⸗ 
tar %);, ein einfach, 11 Fuß hoch aufgerichteter Quaderſtein, 3 
Fuß ins Gevierte, an deſſen Suͤd⸗ und Weſtſeiten verwitterte 
Pehlvi Inſchriftenz in der, auf feiner oberſten Spitze bis 
zu 11 Zoll ausgehölten Vertiefung, beannte unftreitig einft. die 
heilige Flamme, dem unfichtbaren, einigen Gott des Lichts; eine 
heitige Stätte, ein Altar ohne Blut, ringsum von idolanbe⸗ 
tenden Völkern umgeben. Wahrfcheinlich ward ein Metallbecken 
von oben hineingefenkt, um die Flamme zu nähren; dee Meft eis 
ner umberlaufenden umkreifenden Dauer gab W. Dufeley die 
Vermuthung ein, daß einft über dem Altarfteine auch ein Ueber⸗ 


bau ftand, unter dem der Priefter fein Gebet zur reinen Flamme  - 


erhob; nicht wie der zu Elephanta, Elora oder Ihebä, und auf 
dem Belusaltae Babylons, zur biutgeträntten Opferflamme. Dies 
fer Stein wird Sang i Ateſchkaddah, d. i. „Stein des 
Seuertempels" genannt. Dad Dorf Karran, oder Tang 
i Kerm in der Nähe, aus Erdhuͤtten, iſt von blühenden Obſt⸗ 
gaͤrten umgeben. | 
Vierter Tagmarſch (22. Apr nach Faſſa“y. Der 

Weg wendet fid) mehr aus ©.D., wie bisher gegen Süd, dur) 
ein jet trocknes, fleiniges Flußbette, das aber zur Winterszeit 
reichlihe Waſſer nach Fafla bringt; ex ift Daher einige Fuß kuͤnſt⸗ 
lich über demfelben aufgehöht. Nach den erfien 2 Stunden wird 
neben einer Dorfruine ein Eeines Caftell mit 4 Thuͤrmen erreicht, ., 
3 Stunden weiter, gegen Süden, Faſſa, am Fuße oͤder und 
zerriffener Bergzüge erblit, Die gut bebaute Ebene verſprach 
reichliche Sente. Der Ort liegt zwifchen Obftgärten, Roſengebuͤ⸗ 

fhen, Cypreſſen und Platanenpflanzungen (Tſchinar), ift aber 


3°) W. Ouseley II. p. 78, 0) Plate XXXIL 1) chend. 
p- 87. Plate XXXL oo 
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Armlich, aus Backſtein aufgebaut, und bietet am DRonumenten 
nichts merkwuͤrdiges dar, obwol er bei den orientalen Autoren fir 
alt gilt. Ihre Schreibart Faffa, Faſa bei den heutigen Per 
fern, und Paſa oder Befa in früherer Zeit (wie Farfiſtan und 
Sperfis, Firuz und Piruz, Cazvin und Casbin, weil in Pehleis 
Schrift nur ein und daflelbe Zeichen, p und f ausdruͤckt), hat 
mit der localen Endung gherd (wie in Darabgherd), zu ie 
Hypotheſe geführt, hier das antike Pafagarda oder Pafargada, 
mit dem Grabmale Eyrus zu fuchen. Keine Spur, feine Sag 
findet ſich davon hier vor; obmwol früher der Ort größere Bedeu 
tung hatte als heutzutage. Ebn Haufal im X. Jahrhunden, 


gibt im Manuſcript Sur al Beldan 22) die umftändlicfe 


Nachricht, weiche die meiften andern der folgenden Geographen 


„nur wiederholt haben. Befa oder Faſa, fagt er, fei an Yüng 


and Breite Schiraz faft gleich; aber es habe veineres Waſſer, 
befiere Luft; feine Häufer find aus Erde und Cypreſſenholz anf 
geführt, Es ift eine alte Stadt, mit Graben, Feftung, Bazar, 
in deflen Gärten alle Früchte des warmen und kalten Eli 
mas (Germſir und Serhed) vereinigt find. Hier gebe | 
nämlih Datteln und Dranigen, Wallnmuͤſſe und Schauer 

Die Goldſtoffe, die hier gefertigt merden feien berühmt ud 
gingen in alle Welt; die Goldbrocate, welche dic Prinzen 
trügen, feien aus Faſa. Sie werden mit der Nadel gearbe 
tet, alfo Stickereien; doc) webt man hier auch Goldftoffe nat 
andre Zeuge aus Seide und Rameelhaar. Die Kunft der Re 
delftiker®) in Beſa übertrifft noch die derjenigen in Corconf, 
Nah dem Dihihannuma liegt Faffa*ı) unter 29° d. Be, 
d.?. Hafiz Abru, ein Autor des XV. Jahrhunderts, den ©. 
Dufeley anführt, fagt, daß die einft ſtarke Befeſtigung der Statt 
durch die Schebangareh (Schebon care bei Ehardin) zerfie 
worden fei, ein Bisher unbekannt gebliebener Name, welcher im 
X. Jahrhundert, wie Dufeley meinte, ſchon die Horden der Yet 


bezeichnet habe; ein Perſiſches Wörterbuch erflärt diefen Namen 


duch Scheban und fareh, Hirtenland %) Erſt kuͤrzich 
find wir durch Quatremere belehrt, daß mit dieſem Tlamen, 
fit dem Au den XII. bis XIV. Jahrhundert, eine gegen Oſt an die ar 


W. ————— l. c.; vergl. Orient. Georgr. p. 104, 1 
— l. Geogr. p. 133, “).y Hammer = *3 1819. 
DI. p. 343. *8) W. Ouseley Vol, V. Apr- pATI— 23 





’ . . 
Iran⸗Plat., Suͤdraud, von Faſa nach Darab. 761 


von Kerman eingewanderte Kurdencolonie 8) bejzeichnet 
wird, welche um Faſſa und Darasfeften Fuß faßte, häufig 
in Fehde und Revolte gegen die Buiden Sultane auftrat, und 
von den Mongholen unter den Nachfolgern Hulagu Khans ends 
Sich beſiegt ward, fo, daß feit dem jahre 1355 ihr Name aus 
Den Geſchichten der Drientalen verfchwindet. Allerdings war es 

ein räuberifcher Hirtenftamm. | 

Fünfter Tagmarfc (23. April) von Faſa nach 
Zahedan“) (7 Stunden). Bon Faſa braucht man 3 Tags 
märfche, um, immer gegen S. O. gehend, Darab zu erreichen. 
Mad) der erften Stunde Wegs fommt man an dem fogenannten 
Ralaa i Zohak, d. i. Zohaks⸗Burg, vorüber; nichts als 
ein vierfeitiged, von: einem tiefen Graben, eine Viertelſtunde ing 
Duadrat umfchloffenes Landſtuͤck, in deſſen Mitte die Ruine eis 
ner Acropolis, von der fich ein großartiger Umblick auf die Um⸗ 
gebung darbietet. Don wen fie einft aufgeführt ward, ift uns 
befannt. Unfern davon liegt das Dorf Daftah, ihm zur Seite 
ein, wie es fcheint,, Einftlich durchbrochener Feld mit Mauers 
reften umber , von glei) unbekannter Entftehung, welche der 
BuebernsDrt (Khaneh I Bahran)*) genannt wird. Ihm 
folgt der Silberberg (Kuh e Nokreh), wo einft (ob bei 
Manein? wie Ebn Haufal anführt) 4) Erz gegraben ward. 
Zwiſchen fteilen Selfen, trodenen Flußbetten, über angebauete 
Ebenen, geht c3 zum Dorfe Zahedan in Dattelwaldung. Der 
Ort iſt reich an Geflügel und Lämmern, wie an Granaten, 
Aepfeln und vortrefflicyen Datteln, die fie als Mali Jahrun, 
d. i. Datteln von Jahrun, befonders rühmten. 

Schfter Tagmarſch (24 April) nach Khufujep 
(173 Stunde). . Deder Weg, trockene Flußbetten; rechts ab die 
Strafe gegen &.D. nach Jahrun. Die unbekannte, wüfte Ebene 
. Heißt Gatapaighan; fie ft zu. beiden Seiten von hohen Bers 
gen umgeben und foll das Jagdrevier Koͤnig Vahran (Bah⸗ 
ram Gurs geweſen fein (f. ob. ©. 275, 379, 590). 

. Ölebenter Tasmarſch (25. Aprih) nach Darab). 





..) Raschideldin Hist. des Mogols ed. p. Quatremere, Paris 1836, 
- fol. T.I. Not. p. 385, 40449. *7) W. Ouseley U. p. 10% 
es) f. Abbildung PL XXXI. *) Oriental Geogr. p- 13. 
se) W. Ouseley I. p.111. *) ebd, II. p. 117; vergl, bie Rach⸗ 
richten b. Quatreinere Hist. des Mogols par Raschideldin. Paris 
: 1836. fol Append. p. 442. 
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Der Bey geht am Kuh Mumiay (Mumia⸗ Verg) vorkee, 
von deffen Zelfen jenes Erdoͤl tropft, das die Derfer Mumiay 
(WRuminahi, bei Kämpfer, |. 06. ©. 737) nennen, und für fo 
harer als Gold halten, da es eine Panacee für alle Wunden 
and. gebrochenen Glieder fein foll. Nah dem Sur al Beldan 
ward hier, nur für den Derferfönig, die wahre Mumie vom 
eigens dazu beflellten Beamten eingefammelt, mit dem Eönigfihen 
Siegel beftempelt, und im Schatze niedergelegt, in Stuͤcken vor 
der Größe dee Sranatäpfel. Alle andere Mumie follte gegen 
diefe unrein fein. Die Maffe tritt fett und weich hervor, wid 
aber wie Wachs. Sie iſt heute noch, wie vor ahrhunderkn 
In höchften Ehren; Im jahre 1809 befand es fich unter den Ge 
fhenten des Schah an die Königin von England. Ob daren 
eine chemifche Analyſe gemacht worden, ift uns unbelannt. Ak 
orientalifche Autoren verfihern, nur im Gebiet von Dareks 
gerd und im Schebangareh fei ed Acht zu finden. Dam 
dallah Kazwini beftätigt auch, daß dieſer Balſam vom 
Berge herabtropfe; doch hat noch fein Europäer die Gelegenkel 
gehabt, dies Mineralproduct an Drt und Stelle zu beobadken | 
Eon Haukal??) fagt, zu feiner Zeit fei nur einmal im abe 
diefe Mumia an derfelben Stelle eingefammelt und vdiefelbe für 
das Uebrige des Jahres mit einem koͤniglichen Siegel verfchioffes 


worden. 

Im Dften ded Mumia⸗Berges geht ed über fleile Felspäk 
hinab, zur Ebene Bizdan, deren Fortfegung in die Ebene Des 
rab (SahhrasisDarab) eingreift, in deren erften Desih 
walde das Neuſchloß Darab (Kalai now Daras) ink 
eine gute Stunde weiter die Stadt Darab. Doch ehe mas 
dieſe erreicht, zeigt fich ein in Fels gehauenes Caſtell, Kalae 
i Dehayeh, von einem glelhnamigen Dorfe genannt, weiche 
man das alte Schloß von Darab nennt. Es if von win 
Mauerreften alter Bauwerke umgeben; Spuren alter Waſſerge⸗⸗ 
ben, jetzt trocken, umziehen ifolirte Felſen. Berfchiedene ſeltſes 
aufgerichtete Steine 5?) ziehen innerhalb diefer Ruinen befomde 
die Aufınerffamteit auf fi, von denen verfchiedene Sagen c 
zahle werden. Von bier ift die Stadt, In halber Stunde Eub 
fernung, zwifchen Palınbäumen liegend, ſichtbar. Auch Kam 


8?) Oriental Geogr. p. 133. ss, Plate XXXIII. u. ZXIWV. 
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felder umgeben ſie, und ein in Fels gehauener Thormeg führt 
hinein. 

Darab (d. i. Darius) ſoll zwar die Stadt erbaut und 
ummauert (gerd oder gird, d. h. umgeben) haben, daher 
der Name Darabgerd; auch erzählen Firduſist) und die 
orientalen Autoren davon mancherlei Sagen , die jenem alten 
Schloß einen wahrfcheintih fehe frühen Urfprung geben, aber 
beftimmitere Dentmale, oder Anfchriften, geben darüber feinen 
nähern Aufihluß. DB. Hammer55) hat feine wichtigen Gründe 
angegeben, warum er entfchieden diefen Ort für das Pafargadä 
der Alten hält, das nicht im Norden von Perſepolis liegen könne 
(wie Murghab), fondern in Dften von da. Der Hauptbeweis 
liegt, da die Monumente darauf nicht hinweifen, in dem Fluffe 
Sitiogagus (Sitacus Arrians, Sitaregan der Dricntalen), 
welcher im Norden von Jahrun vorüberflicht, und nach Lapies 
Karte, bei Dupre, von Derabgherd herabfließt, den Fluß 
von Dfehur (Epropolis, d. i. Firuzabad) aufnehmend und zum 
Meere mündend. Diefer Sitiogagus foll, nach Plinius, in 7 Tas 
gen vom Meere aus bis Paſargadaͤ Hefchifft worden fein (Plin. VI. 
23: Flumen Sitiogagus quo septiino die Pasargadas navigatur), 
Ein folcher Fluß fehlt aber auf allen andern Karten; feine Bes 
fläsigung ift daher noch zu erwarten; denn W. Oufeley fpricht 
bei feinem Befuche zu Darab von keinem fchiffbaren Fluffe, der 
fo tief in das Land hineinginge. Auf eine fo ungemein äftliche 
Lage laflen fih dann die bald darauf folgenden Worte des Plis 
nius allerdings anwenden (Plin. VI. 29, wo fur; zuvor vom 
MDerfepolis die Rede war: Praeterea babet in extremis finibus 
Laodiceam, ab Antioeho conditam. Inde ad orientem Magi ob» 
tinent Passargadas Castellum, in quo Cyri sepulcrum est.). 

In der Nähe der Stadt befuchte W. Dufeley das Karawan⸗ 
ferai Doob, oder Dub genannt, in Feld gehauen, eine grans 
diofe Feldarbeit: cin Gewölbe, 36 Fuß hoch, aus Feld gehauen, 
im Innern mit eince Felshglle, von 70 Fuß ind Gevierte, auf: 
4 Reihen Pfeilern ruhend; am Eingange mit einer arabifchen 
Inſchrift fehr alten Stols, aber aus unbekannter Zeit. Eine 
gute Stunde davon entfernt, erhebt ſich ein Sculpturfels, 
36 bis 37 Fuß lang, mit einem Relief, die Siege Schahpurs 


x 





24) W, Ouseley IT. p.132. 5°) v. Hammer W. Jahrb. 1819. 
8. VII. ©. 312, 316, 33% 
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über: Valerius in grandiofem Styl darftellend, aber fehr zerfikt 
und ohne Inſcription. Kein anderer Europäer hatte dies Mr 
nument noch gefeben; ©. Kämpfer hatte nur von Ruſtam 
Dentmälern um Darab gehört; W. Oufeley Hat eine Zah 
nung 16) davon gegeben. Don Denkmalen; die fich auf Kyd 
Bezogen hätten, fand fi) hier aber keine Spur. Die Wichtigkei 
der beiden Drte Faſſa und Daran”), ergiebt ſich, in de 
Eaflanidenzeiten, aus Mafudis, Firdufis und Anderer A 
zaͤhlung der berühmteften Feuertempel. Zoroafter ſelbſt fol 
danach die Feuertempel zu Nifhapur und Faſſa erbaut und we 
diefem letztern das heilige Feuer aus Khowareim nad) dem Seum 
tempel von Darabgerd gebracht haben. Diefer fland im Ruk 


: de größten Heiligkeit. Die Guchern übertrugen das heilige Zen 


(als die Mosleminen eindrangen) von bier nach Faſſa und Beiſc, 
auf deffen Tempel in Pehlvi geftanden, dag er 30,000 Goldſtuͤcke gei⸗ 
ftet habe. Darabgerd war das legte Afyl, wohin der legte Safe 
nidens König, Yezdedjerd, in den Schuß feiner Getreuen fid 
zurüczog, um von da durch Kerman nach Sedjeſtan zu mb | 


"fliehen 59. 


Der Rüdweg , den W. Dufeley®Y) von Darab ia 
Savonat nah Schiras gegen Welt nahm, iſt ziemlich der 
felhe, den wir ſchon oben, mit Dupre, aber abfichtlid ne 
flüchtig durchzogen, um ihn hier noch einmal mit mehr Aufmeb 
ſamkeit zu durchwandern. 

Erſter Tagmarſch (27. Apeit) von Darab nad 
Madavan (8 Stunden) Gegen W.N.W. durch Ebene mi 
Dottelpalmen und Kornfeldern bei Gumbuz, ein Mauerwei 
Mali gabran genannt, d. h. „Det der Feueranbetung,, | 
aber ohne Ynfchrift, wie denn leider auf.dem ganzen Wege bil 
ber keine einzige SKeilinfchrift fich gezeigt hat. Ihm zur Rechten 
der Rubenemet, d. i. der Saljberg, 5 Stunden ws 
Darab, deſſen Steinfalz hier in Tafeln gefchnitten in den Ham 
‚del kommt; wahrfcheinlic derfelbe, den Ebn Haufal bei Darab 
gerd nennt, mit dem weißen, fehwarzen, gelben und gti 
nen Salze). Madaven, einft bedeutender, hatte im 10m 


156) Plate XXXV, »:) v. Hammer W. Jahrb. 1819. B. VL 
©. 327 — 328. s°) Tarikbi Wassab Mns. BibL du Roy. fel 
. 326 b. Quatremöre Raschideldin q. 445. s®) W. Ouseley L 
p: 152— 18). so) Oriental ET: p- 134. 
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Jahrh. eine Schule für Doctoren des Koran, if gegenwärtig 


ein geringer Drt. 
3weiter Tagmarſch (28. April) U nah Iretch 


(10 St.). An gelben Ihongebirgen vorüber, melche einen nur . 


9 bis 10 Fuß breiten Ducchriß als Engpa 5%) offen laffen, durch 
welchen man in die Sahhra oder Plaine von Derafan eins 
tritt, deren Dörfer hier, wie faft überall, zur Sicherung mit 


3 


Erdmauern umgeben find. Die darauf folgende Ebene Raras 


Bulag foll fih zumeilen in einen See verwandeln. Sie ift wies 
der durch Berge und den Engpag Tangs Yretch gefchloffen, 


der zur gleichnamigen Station führt. Die Berge. diefes Paſſes 
tragen Spuren ehemaliger Verfhanzungen, Thuͤrme, Mauern, 


ftufenweife über einander angelegte Waſſerbecken, und zur Tiefe 


Waſſerleitungen. Wie hier, fo zeigte der ganze durch völlig mens 


fchenleere Eindde zurückgelegte Weg Spuren Altern Anbaues. 


Dritter Sagmarfh (29. April) nah Savonat ' 


(6 Stunden). Gleiche Wegſtrecken durch öde Ebenen von Kos ' 
tuls, oder Engpäflen, unterbrochen, hie und da durch einzeln 


ſtehende prachtvolle Platanen geſchmuͤckt, führen zum Dorf Sa—⸗ 
vonat, das, bevoͤlkerter als Faſſa und Darab, durch Lein⸗ 
weberei und zumal durch feine Tdpfereien merkwuͤrdig ift, 
- Das hiefige Töpfergefchire ift, nah W. Dufeley’s Urtheil, fo 
elegant und fein gearbeitet, daß e8 von chinefifhem Porz 
zellan nicht zu unterfcheiden iſt. Wenn diefe Kunft hier eins 
heimiſch, denn fehwerlih möchte fie aus China hieher tradirt 
fein, und fchon in ältern Zeiten geuͤbt worden; fo fönnten von. 


hier die Vasa murrhina flammen, die Plinius (XXXVII. && . 


Oriens murrbina mittit. Inveniuntur enim. ibi in pluribus locis, 


nec insignibus maxime Parthici regni; praecipu& tamen in Car- 
mania.) von Karmanien ruͤhmt. Auch dieſes Savonat ſoll, nach 
Hamdallah Kazwini, wie einſt Faſſa, von den Schebans 
gareh zerſtoͤrt worden fein. Die Palme ſcheint hier ſchon 
nicht mehr zu blühen, und ihre Datteln zur Reife zu 


bringen; dies gefchehe, fagten die-Perfer, nur im Sermfie 
(der warmen Region). Diefer Ort würde alfo fchon zum -" 


Serdfir, nad) der Redeweiſe der Perſer, gehören, wozu Iretch 


Iſtakhar und andere Staͤdte dieſes Perſis auch von Ebn Haus , 





‘ ') W. Ouseley ou. p» 158. 2) Plate XXXVI. f ’ 
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fat in Eur al Beldan 102) gezählt werden. Hier wäre dem 
nach die Dattelgrenze, weldhe von der. Dattels Palmen 


e Grenze noch zu unterfcheiden if! Alle Datteln, welde ma 


hier zur Verſpeiſung ‚vorgefegt erhielt, wurden fchon Mal i Darak, 
d. 1. Obſt von Darab”, genannt. An Wafler zur Befruchtung 
fehlt es hier nicht, wo auch fonft herrliher Baumwuchs ſih 
zeigt; aber das Clima muß hier der Entwidelung der Datid 
bluͤthe, oder Zeitigung ihrer Früchte, ſchon widerftreben. 
Vierter Tagmarſch (30. April) nah Kheir zen 
großen Salzfee (6 Stunden) 6. Es find 5 Stunden jun 
Dorfe Meimun, am Fuße eines fteilen Bergzugs, von mb 
chem man in einer Stunde Entfernung Kheir (oder Kheih, 
und diefem in M.W. den großen Salzfee erblickt, wede 
von diefem Dorfe den Namen trägt. Der See variirt in feine 


‚ Ausdehnung, die zumeilen über 17 Farfang (30 Stunden) a 


die Länge, von O. nach W., beträgt; er endet nach Weſt, gem 


die Ebene Merdafcht, welche fein Zuflußl, der Bendemit, 


durchfließt; aber er fteht mit dem kleinern Salzfee bei Chi . 
in keiner Verbindung. Gewöhnlich wird er Deria i Niri, 
nach einer gleihnamigen Stadt genannt. Die Ältern, orientales 
Geographen nennen ihn See Bathtegan, ebenfalls nah & 
nem Dorfe, das noch in Oſt von Kheir eriftiren fol. Die Alten 
nennen diefen See nicht, weder Strabo noch Eurtius, ober 
Andere, obgleich der Fluß, der in ihn, aus der Meerdaſcht⸗ 
Ebene, oder den Thale von SPDerfepolis zufließt, der Gerüßmie 
Kyros, nad) dem fich der große Stifter des Perſerreiches ge 
naunt haben foll, ihnen mol bekannt ift (Strabo XV. 729 Ed 
Cas.), Sollte er erſt fpäter, etwa durch ein Erdbeben, we 
ches die unterirdifchen Ausgänge des Kyros (jegt Bendemin, 
der fo gut zu den verſchwindenden Strömen Perſiens gehört je 
ben wird, wie heutzutage alle feine Nachbarn, verftopft haben 
mag, entitanden fein. Im 10ten Jahrhundert Fennt ihn Ebu 
Haukalss) fehr wol, ald Bakhtegan, in welchen der Km 
einfließt; er fe 20 Farfang (35 Stunden) lang, reiche bis Kb 


. man; fein Wafler fei ſalzig. Im Sur al Beldan wird noch ge 


gefügt, daß wilde Beftien, wie Löwen, Leoparden, Tiger (?) 





29) W, Ouseley II. p. 168; vergl. Oriental Geogr. p. 112— 118. 
=y ebemb. IL p. 170—175. Plate XXXVIT, **) Oriental 
* Ger. p 4,98. . 
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Inen Ufern haufen. Die Seeufer gehören zum Kureh Iſta⸗ 
bar (Diftriet von Perfepoli) und begreifen mehrere Drtfchafs 
n. Daffelbe wiederholt Hamdallah Kazwini. Das heu⸗ 
ge Dorf Kheir (auch Kheil, oder Kheireh) if ein Arms 
ber Ort. 

Fünfter Tagmarſch (1. Mai) nach Khane Kerd (8 
Stauden). Am Suͤdufer geht diefer Marfch entlang, das von 
mas bewaldeten DBerghöhen begleitet wird; die Bäume find 
art, aber nicht hoch gewachfen. Der See zur Rechten bededt 
ne Breite von 4 bis 6 Stunden. Am Wegufer hatte er über 
em Sande Salzkruſten abgefeßt. Hier fprudelt eine warme et⸗ 
as falsige Duelle. Auf den Bergen an der Mordfeite des Sees 
gen noch hie und da Schneeflede; feine Ufer find Trauer 
moͤde. 
Sechster Tagm. (2. Mai) nah Samwakun 6%) (an BP 
Stunden Wege). Das Seeufer ift immerfort mit Salzkruſten 
elegt; nach 7 Stunden Wegd tritt man in den Belufat (oder 
Zalluk) d. i. Diftrict von-KurballKurvar oder Kulvar), 
inft voll bluͤhender Dörfer, die jegt verödet auf der trocknen Ebene 
m Weftende des Sees ſich ausbreiten, wo bie erfte Vegetation 
sieder das Sand lieblicher zu machen beginnt. Hier ft ed, wo 
ee Bendemir, Kyros der Alten, In den See fällt, den auch 
oh Ebn Haukal mit diefen feinen 'antiten Namen nennt, 
yelcher aber durch den modernen gegenwärtig ganz verdrängt exs 
heint. So wenig hängt der Perfer an den großartigen Denks 
salen feiner Vorvaͤter. Der Weg geht mehrere Stunden ent 
ing, am Ufer diefes tiefen, ſchmutzig grünen Stroms hin, der 
sie es der Character faſt aller fchleichenden Plateaufläffe mit ſich 
ringt, an vielen Stellen eher. einem breiten Eanale ald einem 
ufenden Strome gleicht. Wie die meiften Wafler in Fars nährt 
ieſer Fluß fehr viele Schildkröten, die aber nicht gegeflen wer⸗ 
en; auch Waflerfchlangen. 

Siebenter Sagmarſch (3. Mai) nad dem Dorf Bens - 
emir (8 Stunden), Eine gute Stunde von der letzten Sta⸗ 
ion fegt man auf der nad. ihr benannten Bräde, Pulie _ 
yatun, über den Kurz; fc iſt fehr ‚lang ‘abet irregulair gebant, 
a mehreen Bogen; jegt in Verfall." Der Fluß fehleicht bier im 
ollkommner Ebene ‚fort; zu beiden Seiten ziehen Berge hin. 
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Aus dem Fluß find Bewaͤſſerungscanaͤle durch die Fläche gem 
gen. Gegen das Dorf Bendemir, nähern füch die Seitenpihen 
einander gegenfeitig ein wenig. In deſſen Nähe find an vice 
Stellen Dämme (namentlidy drei genannte) 167) erhöht worden | 
und Waflergräben geführt, um einige Mühlen zu treiben. Va 
Bend oder Band, d. h. Damm, und Emir oder Amirs, 
h. Fürft, hat der Ort den Namen: der Fürftendamm. As 
dods Deviet, ein Dilemite (ob. ©. 572), erbaute ihn im Xtm 
Jahrhundert (er ftarb im 5%. 983 n. Chr. Geb.). Reſte dan 
find die kuͤuſtlichen Dämme, die den Fluß noch heute durch m 
rere Schleufen und Bogen (Morier 68) zählte deren 13,.dınd 
welche das Waſſer hindurchſchießt) gleich, einem Waͤhr aufflasa 
und zu einem kuͤnſtlichen Waflerfalle bringen, der fi) 18 bi# 0 
Fuß (ua J. Morier 30 bie 40 Fuß) hoch, ſchaͤumend und I 
⸗NRNend hinabſturzt. Es iſt dies, in jenem waflerarmen, duͤrren Per 
fien eine hoͤchſt überrafchende, pittoresfe Scene, die durch die as 
hen Baumgrappen, das Grün der Umgebung und die benachhark 
Klippenbildung fehr verfhönert wird. Died Gefälle madte die 
kuͤnſtliche Irrigation der weitläuftigen Ihalfläche möglich, in de: | 
nun cinft Hunderte von. Dörfern aufblühen fonnten. Das 
der berühmte Bendemir, oder Bandemir, mach melden 
diefe an ſich unbedeutende Station benannt ward, wie der Fluj 
ſelbſt. Einige jener Dörfer ftehen noch; die meiften liegen‘ in if 
ven Ruinen; der Ruhm des Erbauers dauert aber fort, deus 
Waflerleitungen und Srrigationen find in biefen wafferarms 
Landfchaften Irans die größten MWohlthaten; durch fie werden 
Wuͤſten in. Daradiefe verwandelt. Wahrfcheinlich wurde eine ge 
ringe natürliche Felsbank, die hier durchzog, zur Grundlage jene 
txefflich gearbeiteten abfchüffig gebauten Mauerwalles genommen 
weicher fich feit, faft einem Jahrtauſend im vortrefflichften Stute 
erhalten hat, und das merkwuͤrdigſte Denkmal Perſiſcher Hypes 
lik ift, das ung befannt geworden. Der Fluß bat hier eine bo 
deutende Breite, das Dorf liegt zu beiden Seiten an feinem Ufe, 
und der Damm des Waͤhrs dient zugleich ald Brücke zur Bes 
bindung beider Uferfeiten. Die Ebepe im Bellen des Dorfed 
Bendemir wird Merdaſcht genannt Mac) den Berichten ds 
iger Drientalen fcheint der Kur⸗Fluß (Ab i Kur) zwar 8 
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derfelßen einen ziemlich irregulairen Lauf gehabt zu haben. Sein 
Waſſer iſt trinkbar und ſoll heilſam fein, 

Bei feiner Durchreiſe ward W. Oufeley zu Bendemir, 
mit vier alten metallnen Pfeilfpigen, 3 von Bronze, eine von 
Eifen, beſchenkt, welche Eürzlich beim Lmgraben des Bodens von 
Kindern gefunden waren, zu diefen fammelte der Meifende noch 
ein halbes Hundert in der Merdaſcht Ebene hinzu; die daran fo 
reich wie die Ebene von Marathon zu fein ſcheint. Ihre For⸗ 
men find bei W. Ouſeley Pl. XXXIX, abgebilder, Bon einem 
dem Bendemir gegenüberliegenden feltfam geftalteten Felfen, Nas 
kareh Khaneh, geht die Sage, daß es der Mufitfels 
Dſchemſchids (ſ. 06. ©. 31) gewefen. Diefer habe darauf 
feine Mufiter fo geftellt, daß ihn die ftäskften der Inſtrumente 
noch auf eine angenehme Art entzüden konnten, wenn er auch 
auf dem fernen Takt i Dſchemſchid, dem Königsthrone faß, 
bis wohin die Tonfchwingungen dringen mußten. Der Fels, felts 
fam gefchichtet und grotesk geftaltet, ragt ifolirt aus der Ebene 
hervor, ift aber ohne alle Sculptur und Synfeription, obwol beis 
des dort ſich nach Ausfage der Perſer vorfinden follte, die nur 
zu oft aus Ruhmſucht oder aus Höflichkeit dem Fremden ſolche 
Behauptungen aufdrängen. J. Morier gıb von diefem Fels 
eine Abbildung 9%). Jener Takt — Dſchemſchid ift aber kein ans 
drer als die drei Stunden von bier entfernte Säulenterraffe 
von Perfepolis, melde die Sahhra Merdafcht zu einer 
der beruͤhmteſten Gegenden der Erde macht. Bei dem Dorfe 
Mirtpasgun (Mirkhuaßgan) 7%) werden, von dieſer Seite 
aus, die Säulen jenes erhabnen Dentmales zuerft erblickt, das 
Dorf Bend Emir liegt 2 Farfang (7 Mil. Weg nad) Morler) 
. fern von der Station Zergun, die auf der großen Route zwi⸗ 
fhen Schiras und Perfepolis paffirt wird; die Direction von 
Perſepolis dahin iſt S. 15° W. Es gehört zu dem großen Dis 
ſtrict (Balluf) Rurbal, der durch feinen Weinbau berühmt iſt: 
denn der meifte Wein der unter dem Namen Schiras Wein 
berühmt ift, wird hier gebaut. 

Zu gleicher Zeit mit W. Dufeley Tehrte der Eol, DArcy 
(1811), ebenfalls aus der Suite des britiſchen Geſandten, von 
"einer Excurſion gegen Suͤd nah Firuzaban”!), das Falle 


*®) J. Morier Sec. Journ. p. 72 20) W. Ouseley It. p. 187. 
71) ebend. II. p. 205, 348 etc. ‘ 
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zur Seite, gegen S. W. llegt, nah) Schiras zuruͤck. Er hatte en 
diefem bis dahin unbeachtet gebliebenen Drte, der in fruͤben 
geiten Gur oder Jur (Dſchur) hieß, und erft durch den Di 
kemiten Afadod Devlet den Namen Firuzabad erhielt 17, 
Zelsfculpturen gezeichnet, auf denen die Schlachten der Sa 
faniden Könige geaen ihre Feinde, wahrfcheinlidy die Arfaciden, 
worgeftellt waren. Auch zeichnete er dafelbit cinen dort noch ik 
lirt ſtehen gebliebenen fehr merkwürdigen Atefch kaddeh (. cb. 
©. 759). Gluͤcklich war er fo eben noch einen Raubuͤberfale 
entfchläpft. Nach diefem Sur (Dſchur, Cyropolis) hatte ein 
Ardefchir, der Gründer der Saflaniden s Dynaftie im IT. Jahık. 
(f. ob. S. 276) von Iſtakhar, feine Reſidenz verlegt, in den W 
deſchir Kureh, und daſelbſt zur Neflauration des antiken, une 
den turbulenten Zeiten der Arfaciden fehr in Verfall gerathenes | 
Zoroaſtercultus, einen prachtvollen Feuertempel 73) aufgerichte. 
Wahrſcheinlich würden genauere Forfehungen in jenen Gegend 
noch mehr Entdeckungen zu Tage fördern. Die Nachrichten 
weldye Kinncir 7% von den Ruinen in Firazabad gicht, mb 
gen wol aus D'Arcy's Berichte geflofien fein, woruͤber leiter 
fein näherer Auffchluß gegeben ift, was bei ihrer Bedeutung ud 
dem Mangel anderer Beftätigung um fo erwänfchter geweſa 
- wäre. Nach ihm fol der Ort von Ardefhir Babegan ® 
baut, und von Firuz Schah, dem Enkel Nufchirmang, za fü | 
ner Reſidenz crwählt fein. Die Ruinen diefer Stadt ſollen & 
nen großen Raum in der Ebene einnehmen, die 7 Stunden la 
und halb fo breit if. Sie beftehen in einem Graben, der cm 
Raum von wenigftens 3 Stunden enfdlicht, und an mandes 
Stellen 68 Schritt breit- if. Ein Steinpfeilee von 150 FE _ 
Höhe und 20 Fuß an feiner Baſis ſteht dort; auch Reſte cine 
vierfeitigen Gebäudes, verfchieden von allen andern umher, Di ' 
aus behauenen Duaderfteinen aufgeführt und mit eifernen Kiew : 
mern verbunden ift. Auf der entgegengefegten Seite der Chem | 
liegen die Nefte des Ateſch Kadda,. oder Feuertempels,' on 
Firuz Schah Zeit, ein Bau aus drei immenfen Domen, und wei 
Beinen Gemaͤchern nach vorn und hinten, mit Heinen raufen ! 
Steinen gewölbt und mit Mörtel gemauert. Andere Ruine : 
von Bedeutung find da nicht; aber 3 Stunden fern davon af 





173) 9. Hammer W. 3. VIII. 1819. p. 343. 72) W. Ouseley 
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dem Weg nach Schiras ift nahe einer Heinen Bruͤcke jene Sculp⸗ | 
tur zweier coloflalen Reiter in Feld gehauen, welche an die Mos 
numentenveibe von Nakſchi Nuſtam ſich anſchließen. 


§. 15. 
| Bweites Kapitel, 


Sudrand, Mittels Provinz; Fars oder Farſiſtan, das 
alte Perſis. | 


Nom Perfis der Alten im engeren Sinne, dem heutigen 
Gars volllommen entfprechend, gelegen zwiſchen Caramania 
und Media, in Oſt und Welt, dem heutigen Kerman und 
Kurdiſtan, ift fhon oben bei Versene, als dem: Slanzfige 
Dſchemſchids und dem Lande der Monumente (f. ob. S. 31, 33, 
35 — 37, 76, 85 u. f.) die Rede gewefen, wie von der Selbftäns 
digkeit ſeines Beſtehens bis heute durch alle Wechfel der Zeiten 
und Herefchaften hindurch (f. ob. ©. 112, 123,124, 127n. a. O.). 
Obwol dieſes Peggps, im engern Sinne, dem ganzen Neiche 
den Namen gegeben, fo ift doch eben von dem ande felbft, der 
Heimath des Perfer Stammes, aus dem Alterthum ſehr wenig 
befannt. Perfis (Herod. IH. 97) war die einzige der Satra⸗ 
pien, welche dem Könige feinen Tribut zahlte, daher fie faft übers 


all mit Stillfehweigen übergangen wird; Herodot fpricht nur 


von dem Felde Perfiens, voll Geftripp und Dornen, 18 bis 20 
Stadien groß, indem einft Kyros feine Hirtenftämme zum urbar 
machen und zur Feltfeier ee (Herod.1.126),. Strabo 
fagt (XV. 727. Ed. Cas. f. ob. ©. 712) auf Karmania folge 
Perſis, und dann Suſis. Perfis fei meit ausgedehnt am 
Meerbufen, mehr noch im Binnenlande, und zumal in feiner 
Länge vom Süden (Karamania) gegen Norden (zu den Medern), 
und fei dreifacher Art (f. ob. ©. 712,723), nach Boden und 
Luftbefchaffenheit. Durch ganz Perfis find nach ihm verfchiedene 
Stämme vertheil. Was Plinius (VI. 29) von Perfis fagt 
ift eben fo unvollftändig, wenn aud in wenigen Worten lehr⸗ 
reich (Qua vero ipsa, 'scil. regio maritima, subit ad Medos, Cli- 
max Megale appellatur locus, arduo montis ascensu per gra- 
dus, introitu angusto, ad Persaepolin caput regni, dirutum ab 
Alexandro. Praeterea habet in extremis finibus Laodiceam, ab 
&cc 2 
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Antiocho conditam,. Inde ad orientem Magi obtinent Passasar- 
das castellum, in quo Cyri sepulcrum est: et horum Echataaa 
oppidum translatum ab Dario rege ad montes). “Die Landfchaft 
ſelbſt, ſieht man, iſt ihrem innern Zufammenhange nad, den A 
ten nirgends näher bekannt worden, als nur auf den Haupt 
fraßen durch Alcranderd umd der Seleuciden Züge, und dafs 
felbe Verhaͤltniß ift fo ziemlich bis heute geblieben. Wenn fchon 
die Drientalifhen Seographen auf diefem Gebiete, wie Cha 
Haukal 175), Edrifi, Abulfeda, Dſchihannuma un 
Andre 5%), viel bewanderter waren: fo bleiben uns im Berfländ: 
niß ihrer meift fehr fpeciellen, jedoch nur topographifcdhen Angus 
ben, immer noch gar manche Unficherheiten und Läden zu be 
richtigen und auszufüllen uͤbrig. Unſre ganze gegenwärtige Kennt 

niß des Landes geht von Abufhähr, dem Haupthafen an 
Perſiens Küfte aus, und von der Route, weldye von da über den 
großen Klimax, wie Plinius fehr richtig fagt, nach Perfe 
polis, and weiter zur mittelaltrigen Reſidenz Jsfahan führt. 
Was außerhalb diefer Linie liegt, ift, wenige Punkte ausgenoms 
men, noch größtentheild Terra incognita. ' Es wird daher, am 
einem noch fo unfichern Boden, gerathen fe auch in der Gew 
graphie dem Vorgange der Gefchichten zu folgen, und von der 
Hafenfeite über Abufchähr, nach dem Innern des Landes von 
Perſis fortzufchreiten, um uns von Schritt zu Schritt zu orientiren. 
Was einft zu AleranderM. Zeit Harmozia der Haupt 
bafen, in dem Nearchs Flotte aus Indien landete, war, was im 
IXten Jahrhunderte Siraf, im XVten Ormuz, im XVIIten 
Bender Abaſſi geworden, dazu hat ſich nach vielen Wechſeln der 
Voͤlker und Zeiten in der Gegenwart Abufhähr erhoben, zum 
Hauptlandungsorte des perfifchen Reichs am perfifchen Meer⸗ 
bufen, obwol er, hinfichtlich feines Ruhmes nad) der Entdediung 
des Seeweges nad) Dftindien, weit hinter der einfligen Beden 
tung von Siraf und Drmuz zurüdbleiben mußte. Zur Entwids 
Iungsgefchichte jener perfifchen Küften - Emporien, die früher eine 
fo merkwuͤrdige Kolle fpielen nur Folgendes, was bisher wenig 
beachtet ward, bevor wir in Abufchähr ſelbſt an das Land ſteigen. 





378) Oriental Geogr. p. 81 —I38; Kdrisi b, Jaubert p. 391 etc. 
20) Wahl A. u. NR, V. und M. — —— ©. 5925 v. Ham⸗ 
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Bon Bender Abaffı weſtwaͤrts zieht das öde, fonnenvers 
brannte Geftade, ehne alle Spuren der Begetation am Perſer 
Golf in ſehr großer Einförmigkeit hin 77), bie zu der Meinen Halbs 


infel dieſes Hafenorted. Brauner und gelber Sand, grüner Thon, | 


nackte Klippenwände und, wo Drtfchaften am Meeresſtrande, die 
kaum von Boden zu unterfcheidenden Wohnungen, aus gleichem 
Materiat erbaut, ohne den Schmuck des Gruͤns, hie nıtd da vers 
einzelte Gruppen geringer Palmenhaine ausgenommen, Dies iſt 
Ber allgemeine Character der Geftadelandfehaft Daſchtiſtans, 
oder des Wuͤſtenſtrichs, auf dem auch Abufchähr, wie alle andern 
Kuͤſtenorte erbaut find. Ueber Bandalli und die Schmwefelmine 
Kiamir (Cammeer, auf Burnes Map) vorüber,. der die Inſel 
Kiſchm (Caracta der Alten) vorliegt, zieht diefe Kuͤſte erſt ges 
gen S.W. Über Bender Kongo am Kiſchm Canal, der dieſe 
Inſel vom Feftllande trennt, vorüber, bie zu den beiden Vorge⸗ 
birgen: Cap. Boftana (Buftion, Sidodona bei Nearch), unter 
269° 26 N. Br., 5232” O2. v. Paris, und dem. Cap Gew 
tes (Ras el Dijerd, Tarsia bei Nearch), unter 26° 31° 
M.Br. und 528 22° O.L., nach neuer britifcher Aufnahme 79, 
Zwiſchen beiden liegt die Mogu Dal, mit gleichnamiger Stadt, 
in deren Hintergrunde ein Anterplag zum Schuß der größten 
Flotien. Eben bier ſollen einft Die Dänen eine Beſttzung gebabt, 
und am Cap Boftana ”) follen vordem Portugifen eine Kups 
fergeube bebaut haben, die jegt verlaſſen iſt, in deren Nähe aber 
noch das portugififche Fort fiehen ſoll. 

| Bon hier ninunt die Küfte eine entfchieden nord weſtliche 
Richtung, über Bender Nachl, Bender Konkun hin, bis 
Bender Abufhähr, eine Strecke zwifchen 49 bis 53° DR. 

Dar., mit: den Kruͤmmungen, von nahe an hundert Meilen.. Bon 
dem Ras el Djerd, dem die Heine Juſel Beliar vorliegt, 
weftwärts, iff der Tſcharrack Berg (Gharek, 260 56’ NBr, 
51° 50° D.L, v. Paris) ®), die bedeutendfte. Landınarle, doch fein 
Kegel, nur ein Platenuräcen, mit dem gleichnamigen Orte an 
feinem Zuße, der von Bincent und Kinneir für identiſch 
mit dem Bender Siraf, dem. bedeutendften Emporium biefer 
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. Geftade Im IXten Fahrhundert genommen wird, während Om 

feley wie Niebuhr, beiderlei Ortsnamen trennen, und Din 
pille den von Siraf unter den Berg Diem fest. Diem 
beruͤhmten Siraf (f. 06. ©. 692) liegt zunaͤchſt die Kleine ns 
ſel Ras, Keifch oder Kem 81) (Kataia der Alten) gegenübe, 
fruchtbar, am meiften gehn und mit Bäumen bepflanzt unte 
‚allen Inſeln des Golfs, Hark bevölkert und von Wahabiten Pi 
raten befegt, fpäter von einem britifchen Militairpoften, um ven 
Handel gegen die Piraten zu fehüsen. Der Anbau der Jucch 
weihe Nearch noch, bei der Vorüberfahrt, als eine wüfe Ir 
fel kannte (Arrian Hist. Ind. c. 37 Kutalny r700» denumm), 
ſteht mol mit dem Aufblühn des ihr gegenüberliegenden Hafenot 
tes in nächfter Beziehung. _ 

Bon Sirafs einftiger Blüthe, ald Emporium, gibt Cha 
Haukal im Xten Jahrh. Zeugniß: denn diefer Ort fagt a 9), 
Babe Ueberflug an Seeproduceen und Waaren, die über das 
Meer herbeigeführt .rodrden, wie Aloe, Ambergrie, Kampfer, Pen 
Ien, Rohr, Elfenbein, Ebenholz. Dagegen würden Pfeffer, Sans 
dal, alle Arten Gewürze und Medicamente, von hier aus, nad 
allen Gegenden der, Welt ausgefandt. Die Stadt fei fo guaf 
wie Schiras; die dortigen Kaufleute aber fo reich, und dies ven 
fihert Ebn Haukal an verfchiedenen Stellen aus eigner S 
fahrung an Ort und Stelle, zu wiflen, daß mancher von ihnen 
auf den Bau feines Haufes allein 30,000 Denare (was Renau—⸗ 
dot auf 15,000 Goldftücke berechnet) verwende, und Mancher im 
Beſitz von fechszigtaufend' mal taufend Direms ſei. An eineram 
dern Stelle fagt er, nur viertaufend mal taufend Dinare, doch 
andere hätten weit mehr, und gingen doch nur gekleidet umher 
wie Tageloͤhner. Siraf mag audy noch fpäterhin bluͤhend ger 
weſen fein, da Edrifi (im 3. 1150) davon ®), als von eine 
bedeutend großen und reihen Handelsftadt. fpricht, deren Bewoh⸗ 
ner als ſehr gewinnfüchtig bekannt ſeien. Der größte Theil dev 
felben, obwol ganz fromme Leute, durchsöge die ganze Welt umd 
es treffe ſich wol, daß mancher Handelsmann aus feiner Her 
math an 20 Jahre lang auf Reiſen abwefend bleibe, und indeh 
su Haufe alles im Stich laffe. Ja ein Handeldmann von Si⸗ 
raf, follte 40 Jahre lang immer auf dem Schiffe verlebt haben, 





"°1) W. Ouseley I. p. 166 Plate VI. 19. 2) Oriental Geogt. 
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ohne es zu verlaſſen, indem er beim Ankern ſtets nur feine Coms 
mis zur DBetreibung des Sefchäftes an das Ufer gefchickt, nach 
abgefchloflenem Handel ftets fogleich weiter gefchifft fr. Es fei 
der große Markt von Fars; die Häufer bauten fie aus Sadj 
Cindifches Platanenhol; nad) Jauberts Ueberſetzung; bei Ebn 
Haukal und Abulfeda Zenje, was W. Dufeley ale Holz 
. von Zanguebar üÜberfegt); fie richteten diefelben vortrefflich 
ein: denn fie liebten den Schmuck in den Häufern. Der Berg 
Kham in der Nähe (oder Diem, bei Ebn Haukal) verfehe 
fie mit Wafler und Gemuͤſen, nämlich mit Regenwaſſer aus Els 
fternen. Auch Ebn Haukal, im vollftändigern Mſc. des Sur 
al Beldan 89, nennt denfelben Berg fehe groß und breit; auf 
feiner Höhe fei ſchon das kalte Clima (Serdfir), während Siraf 
an deflen Fuße im warmen Clima (Germfir) liege. Eben dies 
ft wol derfelbe hohe "benachbarte Berg Tſcharrak (Gharek, 
Chareg). Diefelde Notiz gibt auch das Jehan nemeh, und bes 
merkt, daß fich in dem Berge über Siraf ein Stein befinde, der 
aufgebrochen im Innern dem Rubin gleich fehe, nach einiger 
Zeit aber feine Farben wechsle. 

Der Hiftorifeer Hafiz Abru (im Perf. Mfe. bei Dufelen) 
fagt noch beflimmter, die Einwohner von Siraf bauten ihre 
Haͤuſer niit Gatch (ein fehr feiner, weißer Mörtel; ob Chunam ? 
f. Afien IV. 2te Abth. S. 168) und Backſteinen; fie verwendeten 
dabei vieles auf Ebenholz und Elfenbein, die man in 
Schiffen von den Grenzen von Zenje oder Aethiopia Calfo 
Zanguebary) berbeiführe. Auh Albufeda, im XIV. Jahrh., 
führt noh Siraf als einen Marktort auf, da er aber hier nicht 
Augenzeuge, fondern nur Compilator aus früheren Werfen war, 
wie freilih auch ſchon Edrifi, fo kann man mit W. Qufeley 
allerdings es bezweifeln, daß die Bluͤthe Sirafs fo lange ans 
gehalten habe. Denn Hamdallah Kazwini im XIV. Jahrh. 
und Hafiz Abru fihreiben den Verfall von Siraf dem 
Aufblühen der Inſel Keifch zu, unter der Dpnaftie dee Diles 
miten, welche mit dem XI. Jahrhundert (f. oben ©. 572) en⸗ 
dete. Hafiz Abru fagt: damals bereiteten die Bewohner Si⸗ 
rafs einen Wein, wie ed feinen andern.in Fars gab. Aber 
die Vorfahren vom Emir zu Keifch wurden berrfchend, fie bes 
festen diefe Infel und mehrere andere, So verlor Siraf feis 





°*) W. Ouseley I. p. 175182, 
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nen Einfluß. Dies gefchahe. fehon unter Ruknad Doulah, der 
Im Jahre 976 nach Ehr. Geb. ſtarb. Eo bluͤhte alſo nach Si⸗ 
raf erſt Keiſch und dann Ormuz auf. 

Aus fruͤheren Unterſuchungen wiſſen wir, daß ſchon im XL 
Jahrh. die Chinefen 185) mit ihren eigenen Junken bis Sl 
raf (jedoch nicht weiter weſt waͤrts) fegelten, und dahin 
ihre Waaren (3. B. Zimmt von Eeylon, daher Dar Ehini Se— 
lani genannt, f. Aſien II. &. 798) bradhten, um fie gegen die 
jenigen von Baffora Im Khalifate umzutaufhen. Don Bis 
zaf, damals der große Stapel des Levantifchen und Jndiſch 
Chineſiſchen Handels, konnte alfo fhon im Jahre 851 nad) Ehe, 
Geb. die directe Schiffahrt der Araber nad) Ceylon und Eid 
China ausgehen, von der ung Renaudots Dife. der Araber die 
erfte Nachricht mittheilte. Das heute gänzlich verddete, und von 


. einem Europäer noch genauer unterfuchte Siraf, gewinnt his 


durch alſo ein wahrhaft welthiſtoriſches und weit größeres 
Intereſſe, als das heutige Abufchähe und felbft das vor ihm fo 
gefelerte Ormuz und Bender Abaffl. W. Oufelen fahe nur 
keim Voruͤberfahren den ganz unſcheinbaren Ort am Fuß 
einer, wie von der Sonne verbrannten, Berghöhe liegen; cr en 
fannte ein Caftel mit 3 Ihärmen, zur Seite das Grab eine 
Sanctus (ein Imam Zadeh) in einem Dattelhaine. Mur 6 ii 
7 Zifcherboote gaben den Einwohnern Belchäftigung, die einſt 
im Weltverkehe von China bis Baſſora geflanden. | 
Eben fo unbeachtet war bisher die Inſel Keifch oder Käs 
(Kur) geblieben, wohin als unbewohnte Inſel zu Neatchs 
Zeit alljährlich von den Nachbarn Echaafe und Ziegen überge 
führt wurden, dem Hermes und der Aphrodite zu Ehren, 


“wie der Grieche fagt, die man dort verwildern ließ (Arrian Mist, 


Ind. XXVI. 9.) W. Dufeley %) fand dergleichen dort noch 
bei feiner Durchfahrt. Den Namen Keifch (dem Käs wel 
ldentifch fein mag) findet diefer bewanderte Drientalift nicht fruͤ⸗ 
ber im Gebrauch, als bei Zakaria Kazwini, der im Jahre 
1275 ſtirbt. Ihn überlebte Saadi um 16 Jahre, welcher in 
feinem Guliften ein Hiftörchen von diefer Inſel, die er and 
Keifh nennt, erzählt. Jener giebt der Infel 4 Farfang (7 Stun⸗ 
den) Umfang, ein Schloß mit vielen Thoren, Gebaͤuden, Gäu 





88) Renaudot anciennes Relations des Indes ete. Paris 1718. & 
p 10, 142 und Pref, Vi. **) W. Ouseley L.p 169-178. 
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ten; 68 fei einer der lieblichften Aufenthalte zu feiner Zeit, der 
von vielen Sandelsfchiffen aus Indien, Arabien, Perfien befucht 
werde. Daffelbe beftätigt hundert Jahre fpäter deffen Landes 
mann, Hamdallah Kazwini; er nennt die Stadt Keifch 
xcih an Pflanzungen von Korn und Datteln; die Bewohner 
verftanden fih auf das Tauchen nad) Perlen. 

Ihren Namen foll die Inſel, nach jenem Mährchen im Sur 
liftan, nach einem Perfifhen Mſc., fyon aus dem X. Jahrhun⸗ 
dert von Keis, dem Sohn einer armen Wittwe zu Siraf, ev 
balten haben, der nach Indien fchiffte, und als fein einziges Vers 
mögen eine Kage mitnahm, die ihm aber in’ jenem mäufereihen 
Lande bei dem Indiſchen Könige fo viele Schäge einbrachte, daß 
er damit reich beladen zur Mutter und den Brüdern heimfehrte, 
die ſich nun auf der Inſel anfiedelten und deren Herren wurs 
den, die von ihm den Namen erhich. Wie diefes Hiftörchen, 
gleich fo vielen andern aus dem Drient, und wol fehr frühzeitig 
(Afien Bd. IV. 1. Abth. ©. 525, 527 u. fJ) nach dem Abends 
lande wanderte, und im Florentinifhen?) auf die Cana 
rifhen Infeln, im Norden-auf Richard Whittinge 
töns Begebenheit übertragen ward, ift befannt, und macht dies 
ſes Inſelchen unftreitig als den Urſprung derfelben nicht unin⸗ 
tereſſant: es gehört zur Mpthe feines Emporbluͤhens. Denn 
diefe Herrn von Keifch wurden felbftändige Souveraine und 
Großhaͤndler; ihnen gehörte bald auch die Snfel Jarun (Ow 
mus), welche der Fürft von Ormuz Schelab eddin dem Fürs 
fen von Keifch erfi im Jahre 1311 n. Chr. Sch. abkaufte, um 
auf derfelden Häufer zu erbauen; worauf diefes Jarun, durch 
feine Lage begänftigt, bald den Handel von Keifch an fih 309. 
“ Hierauf fiel Keifch, wie Siraf gefallen war, und Or⸗ 
muz hob ſich. -Nah Abdallah Schirazis Berficherung 
(er bluͤht 1299 bis 1319) ſtand, zu ſeiner Zeit, auf Keiſch noch 
ein Palaſt jenes Katzen⸗Aventuͤriers aus Siraf, der 
durch die Schiffe, die dort aus Hind und Sind, Chin und Tur⸗ 
keſtan landeten, durch alle Welt berühmt geworden war. 

Weiter in Weft hat der Bender Nakhilu oder Nah, 
der Palmenhafen, an der Mündung des Darjabin (Das 
rab oder Ralaton), durd) feine Bewohner, die heutzutage bie 
beften Taucher und Perlfaͤnger fein follen, bekannt, eine ähnliche 





°') Messer Ansaldo degti Ormanni bei W. Onseley 0. a. D. 
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"Lage 15) wie Siraf, wegen der nahe vorliegenden Inſel Bu 
fheab (d. I. Abu Schaib), der Scheh Schaaib, die mä 
zu den größern Inſeln des Golfs gehört, reih am Datteln un 
wol bevoͤlkert ift. Ihre frühere Benennung Lara oder Arc, ki 
Mortugifen (Aracia bei Ptolemäus), ift wol in neuerer Zeit cf 
„durch Anfiedlung eines Araber Tribus in den Namen Schaaif | 
verwandelt. Diefen Pocalitäten fehlen Gefchichte und Denkmal; | 
weiterhin am Bender Konkun ‚(Gogana 6. Nearch) fehlen 
letztere nicht, wol aber erftere. Die Stadt diefes Namens, un 
ter 27° 48° 45” N. Br., 499 41 O8. v. P., iſt zwar nidt es 
ber bekannt; über ihr erhebt ſich der Kuͤſtenberg Barn Hill 
(Scheunenberg, wegen der Geftalt®) bei den Geefahren 
nannt), den B. Frafer auf 3000 Fuß Höhe fchägt, den E. 
Dufeley mit dem Tſcharrack vergleicht. Er dient den Schü 
fern, die von Abuſchaͤhr kommen, das gewaltige Precipice Nas 
Berdiſtan (Verdiften), das cinige außerordentliche Auelen 
heißen Waflerd hat, zu doubliren, als eine trefflidhe Seemack. 
An der Suͤdoſtſeite jenes Barn Hill liegt Tahrie, unter M 
42' N. Br. nad) Horsburgb, ein noch wenig unterfuchter Hafen, 
der durch weitläuftige Ruinen ausgezeichnet ift, welche Ynferip 
tionen im Derfepolitanifhen Styl M haben fol 
Geilinſchriften?). Die Landmarken am Cingange zum Ss 
fen, 2 hohe weiße Stellen, follen durdy die Kunft gemacht fein. 
Sie follen vor alten Zeiten mit Glas bedeckt gewefen fan, 
fo, daß darauf der Nefler der Sonnenftrahlen (mie die 
heutigen Gaußiſchen Epiegel) fie zur Sicherung und Drientirung 
der Seefahrer aus weiter Ferne fichtbar machte. Bon dem deu 
tigen Glaſe (06 Felspolitur? —— oder Schmelzung7 
ſoll man aud) heute noch die Spuren wahrnehmen. Unter da 
Stadtruinen befinden ſich 2 Brunten, und Staͤlle für hundert 
Pferde in Felſen ausgehauen. Leider find noch feine genaue 
Unterfuchungen über diefe merkwürdige Gegend mitgetheilt, 
Die Doublirung des Cap Berdiftan?) wird wegen vep 
liegender Klippen, Bänke und einiger niedrigen Eilande, die bi 





see) Berghaus Dem. & 49. . °°) W. Ouseley J. p. 1% 
Plate Vil. Nr. 6. °0), W. Morier Journ. 1808—9. p. 5L 
1) Garften Riebuhr Reifebefchreibung u. f. w. Kopenhagen 1778 & 
sh. II. ©. 905 vergl. Berghaus Mem. &. 415 befien rebuckts 
$ nm von ben britifchen Aufnahmen) Karte vom perſiſchea 

olf. 1831. 





MArarnsPlat., Shdr., Abuſchaͤhr die Hafenftadt, 779 


hochſter Fluth ſogar waſſerbedeckt ſein ſollen, fuͤr die gefaͤhrlichſte 


— Stelle der Golfreiſe gehalten, deren Details auf Berghaus treff⸗ 
ꝰlicher Karte dieſes Golfs, nachzuſehen ſind. Von da geht die 


Bun | BEE BEE Er BE En 


Fadrt direct nordwärts nah Abuſchaͤhr. 


Erläuterung 1. 
Abufhähr der Hafen von Perfiö (Mesembria, Taoke), Die 
Haldinfel mit Riihähr und ihren Monumenten. 
Die Hafenftabt. - 
Abuſchaͤhr, verftämmelt in Bufhähr und Bufdhir?%), 
früher ein’ Fifcherdorf, ift erft feit einem Jahrhundert durch den 


Handel zu einer Stadt geworden. Es liegt unter 29° N. Br., 


und 48° 36° DL. v. Par. 9), auf der nördlihen Spige einer 
Halbinfel %) (Mesuußgın bei Nearch, voll Gärten und Obſt⸗ 
Bäume aller Art, davon gegenwärtig kaum eine Spur mehr; ſ. 
Arriani Hist. Indie, c. XXXIX, 3); auf deren Sütdende Ri, 


ſchaͤhr mit einem Portugifen Fort. Die Halbinfel ift kin flas 


cher Sandboden, fo niedrig, daß er zumeilen in den Asquinoctien 


bei hohen Springfluthen, doc) nur auf 2 bis 3 Tage, übers 
ſchwemmt wird. Nah C. Niebuhrs Bemerkung wird wahrs 


fcheintih die Halbinfel an ihrem verengten Halfe durch einen 
Sanal ganz vom Feſtlande abgefchnitten, der aus der innerften 
‚gegen Oft gelegenen Bucht, ſuͤdwaͤrts gehend, bei Riſchaͤhr mit 
dem offenen Meere communicirt. 

Niebuhr, der im J. 1765 hier feine Entdeckungsreiſe nach 
MPerſepolis begann, bemerkt noch, daß dieſer Ort zuvor den Aus⸗ 
wärtigen nur wenig befannt gewefen, bis Nadir Shah es 
ſich in den Kopf gefeßt, auch zur See Eroberungen zu machen. 


Er ließ hier einige Schiffe bauen, und kaufte noch dazu fo viele, 


von fremden Nationen, daß er eine Flotte von 22 bie 25 Schlfs 
fen zufammen brachte, die fid zu Abuſchaͤhr verſammelte. Das 
durch erft kam die Stadt fo in Aufnahme, daß fie der Hafen 
von Schiras genannt werden konnte. Die Briten benußten 
diefe günftigen Umftände, um ihren Handel von Bender Abaf 
ganz dahin zu leiten, voodurch Abuſchaͤhr Immer mehr in Aufs 


22) w. Ouseley Vol. I. 192. 22) Berghaus Mem. ©. 39. 
ve) Carſten Niebuhr " greitebefchreibung 1. ©. 93 — 97, Tafel XVI. 
Grundriß der Umgegend von Abuſchaͤhr. 
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nahme kam, fo, daß es gegenwärtig ſogar ſchon beginnt. eine ww 
litiſch wichtige Stellung anzunchwen. Jener Berfuh Now 
Schahs war der einzige, der je dier von den Perfer Königen 6 
macht ward, fich eine eigne Marine zu fchaffen. Im abe 
2811 fahe J. Morier 105) noch das Wraf, das cinzige dort W 
baute Kriegsfchiff, ale Erinnerung an jene Periode, an wid 
die Perſer nur mit Sraufen dachten, am Ufer ſtehen; denn a 
ward mit Zimmerhol; aus Mafenderan erbaut (f. 06.8.4), 
das, auf des graufamen Iyrannen Befehl, auf Menfcyenräde, 
quer über das Land zum Perfer Golf transportirt‘ werden mußt. 
. Die Bildung der fandigen Halbinfel von der einen Com, 
und die Moräfte von der andern, machen es wahrſcheinlich, dei 

fie. überhaupt nur erft eine jüngere Entftehung 9) durch As 
mulation der Schlamm; und Sandmaflen fein mag. Grat 
man auf der Haloinfel nah Brunnenwafler, fo müflen zum 
dreierlei Lagen eines weihen mufhelreihen Sandgs 
ſteins durchfchnitten werden, um endlich, oft erft in ciner Tick 
von 180 Fuß, genießbares Wafler zu erhalten. Der Anwaht 
dieſer Halbinfel - foll gegenwärtig - fehr bedeutend fein, und mas 
zeigt an ihrem Suͤdufer eine lange Reihe von Klippen, die cf 
vom Meere befpült wurden, aber gegenwärtig viertel und halle 
Stunden. davon durch fandiges Vorland getrennt find. Dahe, 
vielleicht, daß die Beſchreibung Mefembrias bei Nearch, obwe 
ſchon damals eine Halbinfel, mit dem im Norden bderfelben gan 
nahe, gelegenen Ta oke (Tuoxn Hist, Ind. XXXIX. 3; Psolen, 
VI. 4), gegenwärtig ſchwer nadyzumeiten ift, obwol Zaok kaun 
eine andere Stelle, als das heutige Abuſchaͤhr einnehmen konnt, 
wenn das darauf folgende Rhaganis bei Nearch, wie es kaum 
zu bezweifeln, am Granis 9%) (der Fluß van Bender Rig, M 
Niſchapur) den heutigen Hafenort Rig bezeichnete, von meiden 
200 Stadien landein, nach Nearchs Verſicherung, eine koͤniglich 
Mefidenz nahe an der Küfte lag. Au diefer flachen Küßt 
Taokes war ein Waufifch geftrandet von 50 Eubitus Länge, it 
. die Maledonier auf der Flotte, als ein ihnen unbefanntes Se— 
ungeheuer, nicht wenig in Erflaunen fegte. Taoke und diefe Ge 





198) J. Morier Sec. Journ. p. 39. *.) J. Morier Journ. (188 
bis 1809) p. 56 »’) Wanaert &. Th. V. p. 531; Schmie- 
der ed. Arrian Histor, Indic. Not. p. 207; Berghaus ‚Memeis 


©. 39, 
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gend Taokene, und das gleichnamige Vorgebirge, meint W. O u⸗ 
ſeley, koͤnnie dieſen Namen von dem arabiſchen Worte Tak 
(das a wie ao geſprochen) erhalten haben, womit ein „Dombau“ 
und ſehr gewöhnlich bis heute noch ein „Königspalaft” oder „eine 
Drefidenz” bezeichnet werde. Auf der Halbinfel und dem anlies 
genden, jest ganz wüften, Geſtade find allerdings Zeichen einftis 
ger ftarker Bevölkerung, viele Brunnen, Wafferleitungen, unters 
irdiſche Semächer, Backſteine mit unbelannten Characteren, und _ 
zumal Urnen, Gemmen, Muͤnzen antifer Art gefunden. Mee⸗ 
sesanfpälungen und Erdbeben mußten bier vieles aus früheren 
Zeiten unkenntlich machen; ein fehr beftiges Erdbeben) hatte - 
erft im J. 1806 hier vierzehn Tage lang die ganze. Gegend durchs 
wuͤthet und vieles zerflört. 

Die Ruinen von Kifhähr? (gewöhnlich Riſchehr oder 
Riſcher), an der Südfpige der Halbinfel, beweiſen, daß dieſe 
Stadt einft weit bedeutender war, ald der heutige Hafenort, 
Nicht nur mehrere Doͤrfer umher, fondern auch ein großer Theil 
Bon Abufchähr ift aus dem Material von Nifchähe erbaut wors 
den. Noch Hamdalla Kaswini, im XIV. Jahrh., rechnet 
es unter die großen Städte, obwol es fchon ein halbes Jahrtau⸗ 
ſend vor der chriftlichen Zeitrechnung erbaut worden ſei. Loh⸗ 
rasp, der Kajanier, foll diefen Ort (Rizahr, im arabifchen Ri⸗ 
daher) erbaut und Schapur Ardeſchirs Babelan Sohn (226 ı. 
Ehr. Erb., Stifter der Saffaniden, IIaßexog bei Agathias, Pas 
peki auf Pehlvi Infchriften) reftaurirt haben. Vielleicht daß das 
her der Name des Landes in Oft des Hafens Pap ftammt, den 
die britifhen Seefahrer mit the paps, als Landmarken, bezeiche 
nen; wie eben dort noch Brunnen den Namen Schah Ba h⸗ 
mani, aus älterer Zeit, von Balıman dem Könige, bis heute bes 
halten haben. Die Einwohner von Riſchaͤhr trieben zu Kass 
winis Zeit noch ftarfen Seehandel, hatten viel Datteln und Leins 
wand (das Zeug hieß Riſchahri); feine Bewohner zogen ficy im, 
heißen Sommer auf die Burgen der nahen Berge zuräd, Im 
Drte war eine Mesjed dſchama, d. I. eine große Mofchee, cin 
ftarkbefuchter Pilgerort, wo Doctoren ded Koran lehtten. Daher‘ 
wol, daß auch noch heute die Bewohner eines benachbarten Dorfs, 
Imam Zade, ſich ruͤhmen, insgefammt Nachkommen des Pros 





»2) W. Ouseley I. 194. °®) J. Morier Journ. 1808—9. p. 50; 
W. Ouseley Lp. 201 — 200. " 
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pheten zu fein, und deshalb dad Vorrecht behaupten, jeden Th 
But zu verweigern (das antife Vorrecht der Perſer unter da 
Achaͤmeniden, f. oben S. 85 u. f.): 
Die noch flehenden Mauern eines Forts follen einf wm 
Mortugiefen aufgeführt fein; Inſchriften bezeugen dies jcdeh 
"nah W. Dufeleys Unterfuchungen nicht. Dagegen zeigt me 
in der Nähe feiner Ruinen den Rabriftan e Gabrian, ki 
den Gotltesacker der Feuerandeter, welcher ein paar Iaufas 
Jahre alt fein fol. Dafelöft finden fi) bei Srabung nad Bew 
nen häufig unterirdifche Gewölbe, lange Gänge, und gegen de 
Meer Ufermauern, die eine Art Molo bilden, deren Erbauer m 
befannt find. 

Die orientalen Autoren fagen, einft habe man dort 700 Fe 
milien gezählt, welche allein vom Schneiden, Graviren und Ps 
firen der Schmucdkfteine, zumal der Carneole, die bier nl 
gefunden, fondern aus Cambay erft eingeführt wurden (f. Mes 
Bd. IV. 2te Abth. ©. 603—607), ihre Nahrung hatten De 
vielen Carneolfragmente, welche man noch heute.dort de 
findet, beftätigen wol diefe Angaße; welche in die älteften Zein 
diefes eigenthümlichen Verkehrs zwifchen Indien und Baby 
Ion, wo dergleichen in fo großer Menge verbraucht wurden, je 
ruͤckfuͤhren mag. Biele diefer Carneole mit ihren Sculpte, 
Inſchriften und Zalismanen wurden von W. Ouſſel ey dei 
unterſucht; mit ihnen werden. dort auch häufig Gemmen mi 
eingeſchnittenen Devifen, Ringe, Münzen, Pfeilfpigen m 
dergl. gefunden, welche legtere von den dortigen Bauern den Aleſch 
pereſts, d. i. den Guebern, und wie W. Dufeley meint, md 
nicht mit Unrecht, zugefchrieben werden. Diefe verfchiedenen, um 
Abufhähr und Rigſchaͤhr gefundenen Gegenftände, ſcheuu 
zugleich zu beweifen, daß in früheften Zeiten, lange vor der Bew 
breitung des Islam, ſchon Araber⸗Tribus oder Arabifdt 
Schiffercolonien, verfehieden von den eigentlichen Perſen 
bier am Geftade angefiedelt 20) waren (f. oben S. 716 u. f). 
Tabari, der feine Chronik im IX. Jahrhundert ſammelte, nemut 
bier ein altes, felbftftändiges Reich, mit- vielen Seeſtaͤdten vr 
Fars und Kermon, deilen König Mulkſe ſuahal . i. Kö⸗ 
nigreich des Geſtades) hieß, der eine bedeutende Macht 
und große Schaͤtze beſaß (mel zur Zeit von n Sirafe Bluͤthe) 





so) W. Ouseley I. p. 213. 
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aber unter Ardeſchir (Artaxerres) geſtuͤrzt ward; wahrſcheinlich 
ein Beherrſcher jener Kuͤſten-Araber und ein Unterkoͤnig, der je⸗ 
doch das Supremat des Perſiſchen Herrſchers anerkennen mochte. 
Ueber dieſe aͤlteſte Kuͤſtenherrſchaft ſind die orientaliſchen Autoren, 
welche ſehr viel intereſſante Daten daruͤber enthalten ſollen, noch 
wicht benutzt worden. Als Merkwuͤrdigkeiten dieſer Geſt a de⸗ 
Monumente fuͤhrt W. Ouſeley folgendes an, was zu fer⸗ 
nerer Erforſchung zu beachten ſein moͤchte, 
-Bei dem Dorfe Abadah, eine Tagereiſe von Abuſchaͤhr, | 
find Ruinen, wobei ein Treppenhaus zu Sepulcralcelfen und Ges 
wölben führt, welche Inſchriften mit Lettern enthalten, welche 
von allen bis jegt unter Arabern und Perſern bekannten völlig 
verſchieden find. Die fehr häufig von den Bauern aufgegrabenen 
Tandle, Aquaducte, Brunnenmauern u. ſ. w. find ſtets weit groͤ⸗ 
Ser und beffer gebaut, als alle diejenigen der fpätern und ges 
genmärtigen Zeit. Der Gebraud) fo. vieler dort aufgefundener 
gefchnittenen Carneole und anderer Steine, Ringe, Siegel u. a. 
m. ift gegenwärtig gänzlich unbefannt, wie auch die fogenannten 
Babplonifchen Cylinder mit Talisınanen, die Backfteine, welche 
nur zu Hillch und Babylon ihres Gleichen haben. 

Der Berg Halilah (unter 289 40’ 36” N. Br), hinter 
Buſchir gelegen, der höchfte dort fichtbare Gipfel (der richtiger, 
wie fchon Niebuhr bemerkte, Chormudje oder Chormuz, 
2. i. Ormuz, heißt, alfo an Harmozia erinnert), foll bedeutende 
Reſte von Baumwerfen zeigen, die aber noch Niemand näher 
unterfucht hat. 
| In der. Ebene von Abufhähr werden fehr viele fchlecht ges 
formte irdene Vaſen Yefunden, die mit Sämereien der 
Dflanze, Tulah genannt (eine Malvenart?), angefüllt find, die 
aber fchnell an der Luft zerfallen. As eine Art Sonnens 

wende follte diefe Blume, die auh Khubazi heißt, meinte 
ſchon Salmafius, den Guebern heilig und bei ihren Ceremo⸗ 
nien nady Hyde (Hist. Relig. Veter. Pers. p. 508, 511) viel 
leicht auch ale officinell im Gebrauch gemefen fein. Nah Voß 
(de Idolol. Amstel. 1700. p. 674) war fie der Sonne geweiht, 
in Tempeln ald Opfer dargebracht, und felbft im Gebeten anges 
rufen; den Pythagoraͤern follte die: Magie diefer Blume von Bas 
bylon her befannt worden fein. 

Diefelben Thonurnen, aber mit Heften menſchlicher Ge⸗ 
beine gefuͤllt, werden in den umliegenden Sandebenen Abu⸗ 
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ſchaͤhrs nicht ſelten von den dortigen Landleuten ausgegraben 
man hat fie ſchon zu Dutzenden beiſammen vorgefunden. 8; 
Dufelen und J. Morier 1) fanden dergleichen ſelbſt in da 
Naͤhe ihres dortigen Zeltlagers. Sie find cylindriſch gefahr 
nach einer Seite zugefpigt, nach der andern mit weiter 
und einem gewolbten Deckel verfehen, bis 8 Zoll im D 
fer und 2 bis 34 Fuß lang; gewöhnlich find deren mehren 

der Richtung von Oſt nach Wet hinter einander gereihet. I 
Innern waren die gefundenen mit fchwarzer, wahrſcheinlich 
NaphtasAnftrich der Urnenwand angefeuchteter Erde gefüllt, ode 
mit Sand, in denen Knochenrefte Ingen. Mach der Größe mb 
den noch emaillirten Zähnen zu urtheilen waren fie von Frau 
‚and Kindern. Darin follen zumeilen noch Münzen vorsz 
men, doch hatte Dir, Bruce 2), der wol die meiften unm 
ſuchte, noch in Feiner dergleichen gefunden. Inſchriften fehle 
den Urmen, die ohne alle Zierde und wegen ihres häufigen es 
kommens wol der einfligen dort zahlreiheren Populatiou ange 
hörten. Muhammedaner waren dies nicht, die ihre Todten nis 
mals auf ähnliche Weiſe zur Erde beftatteten ; auch die ſpaͤten 
Guebern nicht, welche die Ihrigen befanntlih den Wölfen cbm 
Geiern zum Benagen ausfesen (f. Alien Bd. IV. 2te Ab 
©. 1091), und dann wie noch heute die Gebeine, ohne dit 
Individ uen zu fondern, verfcharrten. Mur Altern Peu 
fern, ehe diefe durch die Magier erft fpäter verbreitete gemeis 
fame ZTodtenbeftattung in Aufnahme fam (Strabo XV. 735 eh 
Cas.), können fie angehört haben, melde nah Strabos mb 
des weit Altern Herodots Zeugniß (Herod. I. 140) die Geheime 
nach der Benagung, aber jeder einzelnen Leiche insbeſer 
dere, in Tücher oder in Wachs gehällt der Erde anvertrass 
ten, womit auch der Defatir?) (das heilig gehaltene Buch de 
Parſis aus Chosru Parviz Zeit) und deflen Commentator äh 
einftimmen. Vermuthlich die Armen unter den dlteften Jasm 
dienern, che noch die Lehren Zoroafterd ganz Perſien als firkk 
Dbfervanz durchdrungen, und bie anfänglid) Schauder erregende 
Vermiſchung der Gebeine durch die Magier⸗Lehre, fagt der te 
lichfte Forſcher, W. Ers kine, auf diefem Gebiete der Unteres 





201) W. Ouseley I. p. 220; J. ‚Morier Sec. Journ. 

2) Will. Erskine Observations o Sepulchral * found a 
Busbire in Persia in Transact. of the Bombay Soc. Tom. I. p. 
191—198. 2) J. Malcolm Hist. of Persia VoLL. App. p.48]. 
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chung, werden es alſo geweſen ſein, welche leichter eine Thon⸗ 
urne, als ein Gewand, oder eine Wachseinbalſamirung, auf der 
Meſembria Halbinſel anſchaffen konnten, um ihre Hingegangenen 
darin, geſichert vor der Vermiſchung mit andern Elementen, un⸗ 
ter die Erde zu bringen. Dieſe Denkmale ſind alſo der fernern 
Beachtung wol werth, da. fie zu der aͤlt eſt en Bevoͤlkerung jener 
Geſtade zuruͤckfuͤhren. 

Ganz verſchieden und alſo einer andern Population, einer 
andern Aera, vielleicht wie J. Morier dafuͤr haͤlt, auch der 
vormohammedaniſchen angehoͤrig, ſind die Grabſteine, 
die man zwiſchen den Ruinen von Riſchaͤhr findet, mit Sculp⸗ 
turen und unbekannten Schriftzuͤgen, an deren einem, auf Dos 
ricrs Abbildung, an der Seite ein Schwert ſich zeigt, oben eine 
durchkreuzte Figur. | 

&o verfchieden von jeher alfo das Lchen der Küftenvdks 
ter dieſes Golfes von dein der eigentlihen Jranier des Bins 
nenlandes gewefen fein mag, eben fo verfchieden zeigt es fich 
im mander Hinfiht auch nod heute. Obwol bei Perfern der 
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Aried (am 21. März), 
als der Frühlingsanfang, die große Feier des Newruzfe— 
ſtes HYift, die im Sranierlande Alles in Bewegung zu fegen pflegt; 
fo blieben die Bewohner Abufhährs an diefem Tage (1811) 5) doc) 
ganz ruhig. Von arabifcher Abfunft befümmerten fie ſich 
wenig um die Stunde, in weldyer der Mational Heros und 
. Stanzherrfher Dſchemſchid (ſ. ob. ©. 41), ſchon 800 Jahre 
vor chriftliher Zeitrehnung, nah der Jranier Sage, den 
Thron zu Perſepolis befliegen haben foll; daher mit dieſem 
„Neuen Tage” (das heißt Newruz) auch ihre neue Aera 
beginnt, die mit dem Frühlingsanfange alljäprlih, nah Natur 
wie Geſchichte alfo, zufammenfäll. In der Reſidenz zu Teh⸗ 
ran wurden bei der Erzählung hievon deshalb die Bewohner von 
Abuſchaͤhr fehr getadelt, und man verficherte dort, che man nicht 
Kazerun erreiht „fei man noch niht in Sran einge 
treten.” Die Arabers Population am Geſtade wird ale 
ſehr tief unter dem eigentlihen Perfer ftehend in jeder Hinficht 
verachtet; diefe dagegen meinten, unter den Bewohnern von 
Schiras, Isfahan u. f. w. fel fein einziger redlicher Kerl. — 


*) Diſſen Beſchreibung in Tehran ſ. W. Ouseley Vol. II. p. 337 
bis 346. ) Wı Ouseley I. p. 225. 
Nitter Erdkunde Yun. Ddd 
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Sn den Eigenthämlicdhkeiten, weiche mit dem antiken Perſer 
thum, wenn auch den modernen zeiten unbemwußt, auf das 4 
nauefte zufammenhangen, ift der Glaube an den fortwäh 
renden Einfluß der Gefirne auf den Menfchen, der ſih 
bei den Perſern in voller Lebendigkeit erhalten hat; dagegen hd 
Arabifhen Bewohnern Perſiens verdunkelt if, bei T uͤrki⸗ 
ſchen gar nicht Statt findet, die fih ganz an die Pradeftinationd 
Iehre halten. Seit dem Zoroaftercultus und Magier: Dienft 4 
hente, ift unter Derfern keine Stunde des Tages gleichgältig 
Jede Derferftadt hat ihren Stadt,Aftrologen, Munu 
jem 206) (und auch Abufchähr, wo Perfifches Gouvernement eis 
geführt it, Hat Ihn), weicher zu jeder Unternehmung, zur law 
dung vom Schiff, zum Aufbruch der Reife, zum Eingang and 
Stadtthores, zum Audienztage bei den Großen‘, dem Schah u 
f. mw. die glückliche Stunde nach dem Sternenlauf und dem Au 
Iender zu beftimmen hat. Dies reguliert durch ganz Perkek, 
überall, jede ausgezeichnete Handlung, ja das ganze öffentliche 
Leben diefes Volks, feinen Staatshaushalt, den Hof und fein 
Molitik, 

Die Stadt Abufhahr”) nimmt an der Mordfpige da 
Heinen Halbinfel einen Iriangel ein, defien Bafis gegen die Yan . 
feite gekehrt, allein befeftigt ft, durch ein Dugend Thuͤrme mb 
2 Thore mit Schießfcharten in den Stadtmauern. Die coloffak 
metallne Kanone, einft den Portugifen gehörig, welche hier Is 
Eingang vertheidigen ſoll, iſt ihre ſelbſt nachtheilig: denn bei iher 
einftigen Abfeurung bei einem lleberfalle war ihr Knall mit f 
Heftigem Schlage verbunden, daß ein Theil des Thurms zufem 
menftürzte, das Thor aufflog, und dem Feinde bequemen Sing | 
verfchaffte.e So weit, öde, dürr, nacdt die ganze Außenfeite ie 
Stadt, die dem von Indiens Iururidfen Geftade kommenden a 
größter Armuth fich zeigt, eben fo unheimlich, vol Schmut v 
Geſtank, find ihre engen oft nur 6 bis 8 Fuß breiten Gaffen, zus 
ſchen völlig ungaftlihen Mauern. Nur etwa neun Häufer ie 
hiefigen Großen zeichnen fih durch ihre thurmartig gemauerin 
Windfänge aus, die aber bei den häufigen Erdbeben leicht ein 
ffuͤrzen (f. 06. S. 521). An 400 Häufer, eben fo viele Haͤuen 
von Palmgeflechten, an den Ihoren, mit, wie man angab, 10,008 


3°*) J. Morier Sec. Journ. p. 40. ) J. Morier Jonn, (1906- 
1809) p. 57; drff, Sec. Jourm. p. A, 
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SEinwohnern (übertrieben), zeigen die Inbedeutenheit des Ortes, der 
=4 Mofcheen der Sciiten, 3 der Sunniten, 2 Karawanſerais und 
: einige nur geringe Bazare beſitzt. Auch hier bringt man der 
mlandesfitte gemäß, wie in Gambron, die Nächte auf den Ters 
‚zaffendächern der Haͤuſer zu, deren <hauniederfchläge dem Frem⸗ 
„den böfe Fieber erzeugen. Don der englifchen Zactorei am Meer⸗ 
„ufer, mit einer Beſatzung von Seapoys, lag auch ein Flügel in 
Truͤmmern; fie ift eben ſo ungünftig gelegen und ungefund wie 
die Stadt, Die Eindde von außen, wo felten ein Palmbaum 
unter dem nur ein einfamer arabifcher Reiter fein Pferd ruhen läßt, 
„die Sandpfade auf denen. hie und da ein beladener Efel mit feis 
nem Treiber vorüberzieht, auf dürrem Blachfeld grafende Ka, 
„miele, alles dies kann wenig bei der erften Landung anziehen. 
- Der Hafen felbft, ohne irgend eine Spur jener europäifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche der Schiffbau, der Commerz, die Induſtrie verans 
„laßt, nur hie und da mit einigen Maften, oder einem einfam 
durchziehenden Segelboote, zeigt kaum mehr Leben. Seine ganze 
Geſchaͤftigkeit ift auf. die einheimifche Kabotage nah Baffora 
und Mascate befchräntt, wohin jedoch jährlich, nad erfterem, 
nur etwa 8,’ nach letzterem 6 Schiffe (in Summa von 4500 
Laft) meift unter Englifher Flagge gehen. In der Stadt fehlt 
eben fo jeder freundliche Anblick, jeder Willlommen. 

- Mon Scwächfen bemerkte 3. Morier nur, außer Dattels 
palmen und einigen Baummollbäfchen, noch Waflermelonen und 
ähnliche Rankengewaͤchſe. Im November hatten fi) auf dem 
Küftengeroäffer zahlreihe Schwaͤrme von Enten und andern 
Sumpfodgeln eingefunden; wo bie und da eihe Ausfaat gefches 
ben, da fielen die vielen Taubenfchaaren darüber her. Auch 
Trappen (Ahubarch, Hoobaras bei Morier, vergl. ob. &.590), . 
Rebhuͤhner, Falken liegen fich hier fehen, und an jagdbaren 
Thieren der Wolf, die Hyaͤne, Fuchs, Stachelſchwein, Mangufti, 
Antelopen, wilde Eher, Zerboas, Ziegen, felbft der Loͤwe 8) folf 
zuweilen von den Berghöhen (2) herab in diefe Ebene Dafchtis 
ftans fleigen. 

B. Zrafer‘) fand Im %. 1821 diefe Gegend in dem traus 
rigften Zuflande durch die Cholera Morbus verheert, die 
auch die Schiffsmannfchaft im Hafen mwegraffte und die Bergter⸗ 





°) J, Morier Journ. (1808) p. 64. 1) Are Narrat. p. 59, 
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raſſen bis Kazerun thinaufſtieg; auf der Straße binauf, ie 
Dalaki, ftarben die Maufthiertreiber, und endlich erreichte fe db 
Schiraz. Wie fi feitdem die Gegend wieder Exholt haben ma 
ift uns unbekannt. 

Bei der fhmälichen und oft unerträglihen Hitze dieſes & 
flades, von Dafchtiftan bei Abufchähr, gleich der in Bender Aid, 
wird, verbunden mit der völlig waflerlofen Dürre des Ye 
nnd den nicht felten widrigen atmosphärifchen Verhaͤltniſſen, m 
eines früher bebauteren Zuftandes ungeachtet, fobald feine de 
flige Metamorphofe mit jener Landfchaft vor ſich gehen frnm 
ſollten auch die politifchen commerciellen und Verwaltungs⸗So 
häftniffe gefegneter für Land und Volk werden, als fie cs bi p 
genwärtig find. 

Außer den Erdbeben ift auch der Eamum hier feine fie 
Mage. Im März hatte ihn J. Morter (1811) 219) in Die 
ſchaͤhr zu erdulden; aber auch im. Herbſt wuͤthet er hier, zueca 
verbrennt er dann die ganze Sommerernte auf dem Halme, w 


jedes Blatt am Baume, daß dem Vieh gar feine Nahrung mir ' 
uͤbrig bleibt. : Die Menfchen-müflen fi mit Reis und Tori 


verfehen, und von Fiſchen nähren. Der Eamum oder Eu 
kam fletd um Mitternacht, und hielt. an bis Sonnen s Aufgans: 
vom 23 — 26. März wehte er aber ohne Aufhören aus EL, 
und drehte fi) den ganzen Tag über, mit der Sonne, bit ya 

M. W. und fo mit ſtickender Hitze, in gleicher Stärke, bis zu 
naͤchſten Mittag. Die aufgeregten Sands und GStaubweilt 
drangen in die innerſten Räume der Zelte und Wohnungen de 
Diefem Winde folgte dann der berrlihfte, Harfte Himmel, m 
eine lichlichere Zeit. Der Suͤdoſt pflegt in der Regel der Trägt 
der Heufhredens Wolken zu fein, die eine furchtbare En 
son Daſch tiſt an find. 

B. Fraſer u), der Anfang September (1821) in Abuſ 
serweilte, hatte bei faft erſticken machenden Suͤdwinde, In ſeiuch 
Zelte ſtets eine Tageshige von 31° 56’ — 349 22° Rome 
(103 — 109° Fahr.). In den Nächten war, Anfang Augek 


das Thermometer nicht tiefer als 249 bis 249 44’ R. (6 


Fahrh.) gefallen. In der Englifchen Factorei war die Kige Mil 
Sonnenaufgang 24° 44°; von 11 bi6 4 Uhr Mittags 28° 4 - 


29° 33° R., und den größten Theil der Nacht 250 78° X. 





”1°) J. Morier See. Journ. p. 43. 11) B. Fraser Narrat. p. & 
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Im Movember (1808) erlebte J. Morier bier Nord 
Deftftürme, die in der Winterzeit zumal fehr heftig werden; 
bis 4 Tage nach dem Sturm fahe man die Berge im N.N.O. 
ait Schnee bebet, und die plögliche Abkühlung, die für diefe 
Bahrszeit befonders frühzeitig eintraf, ward ſehr nachtheilig für 
ze Menſchen, zumal fir die fo chen aus Indien hier angelangs 
=n Neifenden. Eben für diefe ift das fo nahe fogenannte Tang 

fir ober Tangeftan!), d. i. das Land der Engpäffe, 
ann wegen feiner falten Höhen nicht einmal rathſam zu erfteigen, 


enmerlung Die Heufhredenplage ber Länder der alten 
Welt, nah ihrer geographifhen Verbreitungs bie 
Heuſchrecken⸗Striche; bie Züge der Wanderheufhrede 
(Grylius migratorius), Locusta; 'Axgic, Zügroy, Kog- 
ou; Hwang im Chineſiſchenz Dfieraab der Araberz 
Arbeh und Chaſil der Hebraerz Maig und Melekh der 
Perſerz Faridis ber Aegypter u.a. m. 


Der ganze Kuͤſtenſtrich don Abuſchaͤhr am Perfer Golf, 
anbeinwärts, bis nah Schiras, gehört zu den Heuſchrecken⸗St ri⸗ 
hen ber Erde, welche vorzugsweife der furchtbaren Landplage bes 
deuſchrechen-Züge (Tot orbis partibus vagatur id malum, Plin. 
H. N. XL 35) unterworfen find, von denen andere, obwol näher oben 
ferner von jenen gelegen weniger heimgeſucht werden. Da von bien an, 
weftwärts, biefe Plage ber Götter (Deorum irae pestis ea in- 
telligitur ebend.) nun eine weit allgemeinere witd, im Ara bi⸗ 
fhen, Perfifhen, Syrifchen Afien, wie auf Aegyptiſchen 
und Libyſchen Boden, als im bisher von uns durchwanperten Ofls 
Afiens, obwol fie da ald periodifches oder temporäres Phänos 
men auch nit fehlen, dahingegen fie im Weften mehr den regels 
mäßigen Erſcheinungen ber Jahreszeiten und Lanbfchaften 
Im Allgemeinen zuzugebören feinen, fo wird is, um nicht überall die 
gefonderten, einzelnen Beobachtungen uͤder fie zu wiederholen, zwedmäs 
fig fein, Hier das Raumverhaͤltniß, indem fie auf aſiatiſchen Bos 
ben fich zeigen, uͤberſichtlich nachzuweiſen. Daffelbe ift nicht nur von 
großem Einfluß auf bie Landfchaften felbft, und ihre Populationen; es 
Enüpfen ſich daran auch fo viele Erinnerungen an die patriarhalis 
ſche Vorzeit, weil diefelbe Plage auch bie des hoͤchſten Alterihnms 
war, fie daher einen mächtigen Einfluß auf die Denkweiſe aller darun⸗ 
te leidenden Voͤlker ausübte, In ber That bleiben aber aud in der 
Peconomde dieſes feltfamen Thieres, das wie welkes Laub von den 





s2) W. Ouseley 1. p. 226. 
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Winden hin und her geweht wird, und baber In feiner wirken mw 

malen Verbreitung, wie bei der der Flie gfiſche (Kxocseel 

durch Strömungen und Stürme, nad) eigentliher Heimath, Brut 

elle und inftinetmäßigem Wanderungstriebe wegen bazutın 

mender Winbwehen und Berfhlagungen in weite Fernta, ui 

ſelbſt ͤber Meeresarme hinweg, für die Beobachtung gar mandıe Gdeb 
rigkeit, mehr als bei den Helmathen andrer Thierclaſſen darbietet, ad 
gar manche Puncte genauer zu beobachten wie zu erörtern übrig. Ds 
hin gehoͤrt die Richtung ihrer urfprünglichen Wanderung, ihr öfter verf 
die Brut angekündigte, aber eben fo häufig ploͤrliches Komma um 
eben fo fchnelles, vollftändiges Verſchwinden, ihre Bruͤtezeit, ür is 
fiebeln und ihr Worüberflug, die Gage von ihrem Anführer, die iM 
ihrer Vertilgung und die Auffaffung der ganzen Grfcheinung ihrer b 
bensiphäre überhaupt, wozu wir hier wenigftens durdy Zufammenfiu 
ber Hauptbeobadhtungen für die geographifche Seite des Phänomens w 
fern Beitrag geben. 

Wir geben von den Beobachtungen in Perfien zu denen im Ofm, 
Norden und Weften über, zumal da bie Gegend bes perfifchen Mınte 
fens mit dee gegenhberliegenden arabifchen Küfte von vielen Oriecca 
felbft, als die gemeinfame Mitte betrachtet wird, von ber das Hera 
brechen der Heufhredenfhwärme ausgehen fol. 

Schon bei der Landplage Aegyptens, im 2. Bud Moſ. X., 13-% 
heißt es: „Und Jehovah brachte einen Oftwind in das tan 
„ben ganzen felbigen Tag und die ganze Nacht, und als de 
„Morgen kam, da brachte der Oſtwind die Heuſchrecken ko 
„bei, und 66 kam barauf ber Heufchredenzug über bas geaf 
„Aegyptenland. Gr bebedte daSRkand und es ward verfie 
„ſtert, ex vergeprte alles Kraut und Baumfrucht, un» hi 
„nichts Grünes übrig.’ Diefe kamen alfo aus Arabien. 3 
Arabien aber, fagt Burdhardt?‘*), fei es bekannt, daß bie few 
fhredensBüge immer aus dem Dften kommen, daher bie Araber ab 
. gemein felbft die Meinung haben, fie würden durd die Gewäff 
bes perfifhen Mererbufens hervorgebracht. Wenn dies af 
nicht eben im eigentlichften Sinne der Kal if, fo kommen fie be t 
von diefem Gewäfler her, wohin fie audy wieder zurüdgerworfen weshe 
Denn auch 2. Mof. X. 19 heißt es fhon: „Und der Herz went. 
einen [ehr farken Weſtwind, und hub die Heufchreden ul 
und warf fie in das Schilfmeer, daß nicht eine übrig blieb 
an allen Drten Aegypti,“ wie daſſelbe von G. Niebuhr auf tem 
zothen Meere zu Diibda *), dem Hafenorte Mekkac, beobachtet werk 

“ ). ) L. Burckhardt Notes on the Bedouins and Wallabys. Lee 
. ©. VOl. IL, p. — ‘ reiben 
von Arabien ©. 168. Br I Ge Binbupe Be 
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Am Perfifchen Ufer des Perſer Golfs, Tcheinen fie, nach den 
bisherigen Beobachtungen wenigftene, niemals aus dem Innern Srane, 
deſſen Fältern Plateaulande fle nicht eigentlich angehören werben, fons 
dern ſtets mit Süd, Suͤdweſt -oder Sübofts Winden, aus dem 
heißen ſandigen Sermfir ?*), oder über bag Meer heruͤberzukom⸗ 
men. Gie werden nur erſt durch die Winde nordwaͤrto, fehr häufig 
bis Schiras, felten einmal bis Isfahan, und weiter norbwärts 
vielleicht gar nicht, oder doch hoͤchſt felten einmal getragen; wenigſtens 
‘traf Dlivier im Innern Perfiend Immer nur andere Arten (Acridium 
peregrinum u. a.), nicht aber bie gemeine Wanberheufchredte in Zügen. 
W. Dufeley fahe fie (am 25. Juli 1814, bei 110% Fahr. ) 20) noch 
bis über YezbitHaft hinaus (322° N. Br.), bi8 gegen Jsfahan hin 
ſich von Süden aus verbreiten. Daß fie über das Meer des Perſer 
Golfs von der arabifchen Seite herübergeführt wurden, erfuhr Oufee 
Key, deſſen Schiff dei Abuſchaͤhr vor Anker Iiegend, in feinem Tauwerl 
fi überall voll Heufchredten behängte *'), bie aus Arabia heruͤberge⸗ 
weht wurden. Das Schiff des Mr. Bruce murde, bei ber Meberfahrt 
von Bombay nad Abuſchaͤhr, im Eingang ber Ormusftraße, von ele 
nee arabifhen Heuſchreckenwolke überfallen, die in Fürzeften 
Beit fo viel von den Seegeln zernagte und zerftdrte, bag biefe ganz uns 
brauchbar wurden. Millionen kamen im Meere um, ohne das Land 
gu erreichen. Die bei Abufchähe angelommenen waren ganz ermattet, 

Aber nicht blos aus dem arabiſchen Süden erhält Iran diefe Plage 
über das Meer, fondern au über Land, von ber indiſchen Oſt⸗ 
ober Suͤdoſt Seite, wie Elphinftone 1*) von Afghaniſtan fagt, 
wo fie nicht eben häufig erfcheinen, von wo aus ihre Züge aber body 
gumeilen Hungersnoth bid nach Khoraſſan verbreiten, und in Vale!) 
wenigftens zuweilen nody großen Schaden anrichten. Auf bem Wege 
von Kelat, über Ruſchky, nah Kerman (f. ob. S. 730), alfo we ſt⸗ 
wärts, lernte Pottinger ihre Berbreitung Zennen, bie nad) ihm 
nicht ſehr häufig, aber doch flets und immer nur mit Süd⸗Oſt⸗ 
mwinden ?°) Statt findet. Da fie auch hier eben fo felten wie bei Schle 
8as, noͤrdlicher, in das innere wuͤſte Plateauland Irans “einzubringen 
pflegen, fo mag daher die Meinung ber dortigen Belludſchen kommen, 
bie fagen, daß die Heufhredenzüge beim Anblid der Wüfte 
Augen, und umkehren, weil fie bei Bortfegung ihres 
Wegs gegen Norbweft ihren Tod vos Augen ſaͤhem Dies 
hörte Pottinger in ber Gegend von Kharan. 





28) J. Morier Sec. Journ. p. 43, 98. * W. Onseley Tre 
ol. H. p. 453. 17) ebend. Vol. I. p. 199-200. 

18) Kiphinstone Tabul. p.145. **) Al. Burnes Vrav. II. p. 270. 

30) Potänger Trev. in Beloochisten p. 120, 
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Auch Indien Hat die Plage der Heuſchreckenz uͤge (von m 
eben jene in Kelat und Afghaniftan, nämlidy vom untern Inbesttek 
ausgehen mögen), obwol nur in außerordentlidhen und nicdt jüs 
lich wiederkehrenden Erſcheinungen, und aud) von disfen iſt nirgends 
in dem füblichen mehr maritimen Dekan die Rebe, fondern nur in ven 
breitern, nördlicyern, ſteppen⸗ und fruchtreichern Ländergebiete , zwiſche 
dem mittlern Indus und Ganges, in der Richtung von Guz urate i# 
‚ nah Bengalen Hin, Alle Beobachtungen über ihr Grideinen fe 
bis jegt ausſchließlich nur in diefem Striche Angeftellt worten, und vos 
zugeweiſe mit einem Kortfhritt von Weft nah Oft, nämlidy vom Is 
duss Delta und Buzurate (wo fie Poringue, im Tamulijchen Kili 
heißen) ausgegangen. In dem heißen und fruchtbaren Duab, zw 
fm Yamuna und Ganges, fübwärts Delhi bis Allahabaden 
Benares, und von Agra und Gwalior oflmärts bis Furukhabad 
und Luknow, am Gumty, ſcheint dann ihre Brutftiätte zur weitem 
Verbreitung zu fein. Nordweftwärts zeigten fie fiy in Rajaflen is 
Wolken, wohin fie aus bir Wüfte vom Indus berfamen, zu Uder⸗ 
pur 2?') (Afien Bd. IV. 2. Abthl. ©, 872;, wie 3. Todd dies m 
tere Jahre hintereinander beobachtete. .Eie wurden da Karla m 
Teeri genanntz bie erfte Art war die zerſtoͤrendſte. Alle. GSrempiar 
dee gerfidrenben Heufhredenzüge, welche während Galti 
Aufenthalte ??) iu Bombay dem Mr. Duncan, aus ben innern Yan 
haften Indiens zugefchicdt wurden, waren von berfelben Art und ie 
tiſch mit denen, weldhe Salt fpäter in der Amphila Bay und in Abyk 
finien fahe. Gr hat fie abgebildet und befchreibt fie: ber Kopf bleigren 
mit roth, Schulterblätter braunzoth, weißgefprenkelt, glatt, hinten ran; 
Auge Hellgelb, Fluͤgel gelbbraun, am Ende purpurfarbig, Beine bis 
grau, Rüden ſchwarz. | 

Das Sahr 1810 war in Indien eines von benen, in welchen beei 
bie meiften Zerfideungen durch ihre Züge geſchahen. Nach einer Ben 
gleihung der Drte, wo fie fi zeigten, ftammten fie alle von &b 
nem coloffalem Heereszuge?), der Anfang September die 
ſes Jahres, zwifchen Indus und Nerbubda s Mündung (etwa unter 3° 
R.Br.), von ber Weftfeite der Indiſchen Halbinfel kom, 
an den Rorbgrengen ber Mahrattenländer durchzog, bei 
Duab zwifhen Agra, Ludnow zu Furrukabad (mo bei Fat 
tyghur, bem Fort, die Beobachtungen gemacht wurden) erreichte, und 
fh nordwärts bis Rohilcund (f. Afien Band IV. 2, Abtpeiung 





*31) Todd Annals of Rajast'han. Lond. 1829. 4. Vel. I. p. 66% 
EH. Salt Voy. to Abyssinia,. Lond. 1814. 4. Tabul. p. LXI. 


"Bengal Oecurrence, Nov. 1810. p. 50 in- Asiat, Ann, Register. 
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S. 1142) verbreitete; dann aber (von der Himalayaz Kette wahrſchein⸗ 
lich zurücgefchredt) fi) gegen SüdsDft zog, und Ende October in 
Bengalen erfhien. Diefer Heereszug hatte alfo bie ganze Breite 
der Halbinfel durchſchritten. Die Speciatobfervationen waren folgende; 
Am 20. Sept. zeigten fich ungeheure Züge in Guzurate, 5 Tage 


fpäter am Ganges bei Futtyghur (zwiſchen Agra und Ludnow); 


von mo fie norboftwärts nah Rohilcund zogen. Drei Wochen ſpaͤ⸗ 


tee (18. Oct.) kamen fie auf der Weftgrenze Bengalens, zu Su⸗ 


rul in Birbum Diftrict (Aften Bo. IV. 2. Abtbi. ©. 1218) anz 
23. Tage fpätes (20. Dct.) nah Baradpur bei Galcutta am Hugly, 
worauf fie über Ganges und Brahmaputra, durch das Gangesdelta, 
über Zeffore bi8 Eomillah in Ziperah (f. Aſien B. IV. 1. Abt. 
©. 408) bie Dfigrenze Rengalens erreichten. In einer unges 
heuern, diden, ſchwarzen Wolke, fielen fie, am äten November, auf den 
dortigen Reisfeldern nieder, zogen aber ſchon ben folgenhen Tag 
weiter nach ben Bergen Affams fort, wo fie der Brobadhtung ents 
fhwanden. Ihr Zug glidy einer mächtigen, dichten, ungcheuern, forts 
fchreitenden ſchwarzen Säule, von mehrern Miled Umfang. Gie waren 
ein Schrecten ber Bewohner, die noch nie ein Gleiches gefchen. Da 
diefe von Nord weſt herbei famen, fo zweifelte man nicht daran, daß 
es derſelbe Schwarm war ber an Galcutta vorüber gezogen und aus 
dem Duab gelommen war, Die Heufchredtenplage zu Guzurate ift 
auch fchon häufig von andern beobackhtet worden. 3: For bes ?*) fahe 
zu Baroach ihre ſchwarze Wolke in ber Berne, die in der Nähe beim 
Heranzuge wirklich die Sonne verbunfelte, und ein Rauſchen wie ein 
wilder Gießbach brachte; fie brauchte faft eine ganze Stunde Zeit um 
vorüberzuzieben. Diesmal zogen fie alle nach Weſt ohne ſich nieberzus 


"Taffen, und kamen meift im Golf von Cambay um. Gin nody größerer 


Schwarm, ber einige, Monate fpäter das ganze Pergunnah verwüftete, 
ward ebenfalld vom Oftwinde berbeigewebt. Wo er feinen Urfprung 
nahm, warb nicht ermittelt doch wol nit fehr fern von ba, nahe im 
Weſt oder Dft, mochte er feinen Urfprung genommen haben; weil zu 
beiden Seiten in ber Direction jener großen Zuglinie aͤhnliche Phano⸗ 
mene beobachtet wurden. 

Ende 1825 berichtet ein genauer Beobachter zu Baroda in Guzu⸗ 


rate ?°), nur ein paar Tagreiſen noͤrdlich von Baroach, daß von den 


Heuſchreckenſchwaͤrmen, bie ſeit Dronaten über Guzurate verbreis 
get waren, am Tage des 23ſten Decembers eine Wolke über Baroda 
vorübergegogen, die nach genauen Drtöbeflimmungen einen Raum von 
10 Quadrat Miles Engl. einnahm. Sie faßte wenigſtens 40 Millionen 





2) J. Forbes Orient. Mem. T. Il. p. 273. 28) Bombay Cou- 
sier, 21. Jan. 1826, in Asiat, Journ. Vol. XXIII. p. 80. 
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Thiere in einer Schicht, wenn man auf jebe Heufchredie einen Du⸗ 
dratzoll rechnen will, was viel zu wenig iſt, ba fie fo dicht war, haf 
fie einen vollommnen Schatten gegen bie Erbe warf. Ein hodazfız 
gender Maftbaum, an dem ihe Zug fich brady, gab den Maafftad, dei 
die Wolke bis 50 Fuß Aber dem Auge chen fo did war, wie 12 659 
Fuß nahe am Boden. Sie zogen diesmal ohne Schaden zu ftiften td 
Baroda vorüber, von S. W. gegen N.O., alfo von bee Küfte lauten. 
In der Nähe der Stadt fchweifte ihr Zug diefer zur Seite, wol weyn 
des Geſchreies und bes Rauches die daraus zu ihrer Abwehr emporſtie 
gen. Der Beobachter hielt dafür, daß diefe Wolfe zuerft ſich im Ir 
ſelland Kutch erhoben, dann oftwärts über Kattiwar (f. Af. B. IV. 
2. Abth. ©. 1035, 1064) bis Guzurate verbreitet habe. Doch pfle 
gen fie auch nach Kutch mit anhaltenden Oftwinden 2*e) zu kom 
men, bie mit Epidemien zugleich auch die Deufchredenplase 
(wol aus den Lagunen des Run? f. Afıın Bd. IV. 2. Abth. ©. 1035) 
dringen. 

Aber auch im Oft, im Duab, gwifchen Vamunah und Gangel, 
geoifchen Derbi, Lucknow und Allahabad, in jenem tiefen, ſchwuͤlen, me 
ſopotamiſchen Fruchtlande fcheint, doch nur in vegenlofen Zeiten 
ein Brutheerd biefer Ploge zu fein. Zu Etaweh, in deffen Mitt 
im N.D. von Gwalior, am Yamuna (f Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 1139 
gelegen, bat man ihre Entwidlung ?’) ‚beobadtet. Am W. Zu 
(1812) ließen fich dort große Schwärme zur Begattung nicher, uns 
verweilten einen Monat, bis fie zerftreut weiter zogen. Am 18. Itli 
fahe man, an ben Waffern, große Haufen junger, flügellofer Brut, 
bie ſchon nach wenigen Tagen gegen die Stadt vorrüdend ihre Flurca 
gerflörten, und bald eine fo furchtbare Plage wurden, baß feine Ass 
ſtrengung der Landieute, auch Feder nicht im Stande war fie zu ger 
zen: denn immer neue Schwärme traten hervor. Roch ungeflägelt 
hatten fie ſelbſt alle Heden, alle Mangobäume ſchon kahl gefreffen, Gabe 
Juli, als fie nun ſchon größer geworden, und das Landvolk in Bers 
gweiflung war, entfalteten fie mit dem erſten fallenden regen (28. Jafl) 
ihre Klügel, ihre Köpfe wurben bunkelroth gefärbt, fie begannen is 
Schwaͤrmen umperzufliegens als Winde am 31. Zuli fie ploͤtzlich ent 
führten und verihwinden machten. Wohin fie geriethen blieb unbelanat. 
Aehnliche Erſcheinungen wiederholten fidy dort, im Jahr 1824, 2m 
Zuli ?*), wo fie gegen Sübo ft, alfo bad Gangesthal abwaͤrts, trieben 





»2«) J. Burnes Medic. Topogr. of Cutch, in Narrative of a Yı 
Kdinb. 1831. 8. p. 251, 37) G. Playfair on the Appearence 
of Locust in the Doaby in Transact. of the Medic. and Physic. 
Soc. of Caleutta. Calcutta 1825. 8. Vol. I. p. 103. se) India 
Gazette in Astat. Joum. 1826. Vol. XXJ. p. 5 m a. O. 
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Nur felten nehmen ihre Züge eine Nordericht ung an, und dus 
herſt felten erreichen fie die Himalaya s Ketten; in 20 Sahren, über die 
Trail in der Provinz Kamaun (f. Aflen Bd. II. ©. 1039) Beob⸗ 
achtungen anftellen Eonnte, erfchienen dort nur einmal ?*) große Heus 
ſchreckenzuͤge, bie aber fehe bald zerfldrt waren, Heuſchrecken⸗ 


Larven fand Mooreroft "9, zwar in ben hödften Thälern bes 


\ 


Sedledje, nahe dem Manfarowara See (alfo wog über 10,000 Zuß hoch 
üb. d. M.), in den dortigen Steinwüften von Undes; es waren zweier⸗ 
lei Arten, aber fchwerlich von der fo gefürdgteten Familie der gemeinen 
Wanders oder Zugheuſchrecken, beren allgemeine Verbreitung wie 
bier nur verfolgen. Doch verheerten auch biefe monatelang das Fluß⸗ 
thal des Dauli Ganga bis Joſimath (7000 Fuß üb. d. M.), im 
Süden bes Niti Ghat (f. Afien Bd. IL. S. 506, 990). 

Die Himalayas Kette iſt wol eine wmüberfteigliche Barriere die⸗ 
fee Thiere, ein Schutz gegen fie für das kalte Tuͤbet und das kuͤhle 
Kaſchmir, wo wir Teine Spur von ihnen finden. Vom ecentralen 


Binnenlande Afiens, zwifyen Himalaya und Altai Syftlem 


iſt uns überhaupt Feine Spur von Verbreitung der Heufchredienplage 
vorgelommen,, jo wenig wie auf dem Plateaulande Dekans im 
Süden des Nerbudda, oder im Trans⸗Gangetiſchen Indien, zwifchen 
dem Brahmaputra, Irawadi und Jantſe Kiang Strömen im Süden 


. Chinas und Hinterindens, deren dunftreiches, regenſchwangres, maritis 


c 


mes Slima mit andern Plagen, jene Länder, wie bie vorbergenannten 
das Plateauctima vor biefee Landplage ber tiefliegenden, Liby⸗ 
[hen Zrodens&limate bewahren mag. In dem nördlichen, mehr 
trocinen Stimaten bes Yoangholandes, treten fie jedoch fchon wie» 
der, felbft nahe dem Küftenlandfchaften, wie in Petfchelt, hervor, we 
fie nach dee eignen Verwanblungstheorie der Ghinefen, ſich nad) Webers 
ſchwemmungen der Uferländer, aus ber zuruͤckgelaſſenen Fiſchbrut, durch 
Abtrockaung und Sonnenwärme zu den Hwang(d.i. Heufhrede)®') 
metamorphofiren ſollen. Zu deren frübzeltigfter Zerftörung pflegt 
dann der Befehl des Kaifers durch bie Pelings Zeitung ale Localbeams 
ten aufzufordern, um die Plage ber KRornzerfiörer abzumehren, 
Tiefer landein, weftwärts, nach ben Anfiedlungen bes innern Schenft, 
längs ber großen Mauer bis zum Lop See und Han Hai (A. B. V. 
©. 323 u. f.), ift ihre Plage ſchon größer und uraltz fie entwickeln fig 
da am cultivirten ande der Plateaumwüften und werben durch Winde 
von Dft gegen den Weſten landein getrieben. Dies fagt ſchon Sfe 





29) Traill Account of Kamaon, in Asist. Res. T. XVI. p. 156; 
9°) Mooreroft Journ. in Asiat. Res. Calcutta 1816. T. XII. p. 488 
504, 506. 31) Asiat. Jongn. 1826. Vol. XXI. p. 708. 
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mantſien?e?), vom Jahr 104 vor Ehr. &. Damals erhob ſich in 
China ein Schwarm dieſer Thiere im Oſten; er flog bis Zunhoang, 
was nur noch 300 Li (15 geogr. Meilen) fern vom Sumen Thoer (. 
Aften Bd. I. &. 203) am Eingange der Wuͤſte Lop im Wen Chi⸗ 
na’s liegt. Die Folge ihrer Wanberung war fo große Hungersnoth, 
daß der erſte Kricgszug, welchen Kaifer Wan⸗ti damals gegen bie Ta⸗ 
wan (Ferahana f. Alien Bd. V. ©. 635) zu machen im Begriff wer, 
mislang, da es an Zutter für die Iransportthiere fehlte. 

Ueber die Arten diefer chineſiſchen Heufchredien Haben wir zwar 
fein Urtheil, da aber nad) den ruffifchen Akademikern, unter andern As 
ten, wie Grylius verrucivorus, stridulus aud) Grylius ınigratorius, bit 
eigentliche WandersHeufhrede am Baikal zu Irkutzk, und am 
Irtyſch in Sibirien von Georgi??), Pallas und Gebler beob⸗ 
achtet worden find, wenn ſchon nie oder doch nur feltner in großen ver 
beerenden Zügen: fo könnte diefe auch wol fi bis China ausdehnen. 
Pallas 20) fahe am obern Irtyſch, nahe Semipalatinst, abs 
wärts bis Lebäfchin und Jamiſchewskaja (Mitte Zunf 1771; 
fe Aflen Bd. 1. ©. 790) die dortige Steppe mit einer unbefchreibliden 
Menge Hrufchreden bededt, die auf Streden von 50 —60 Klafter weil, 
bie Erbe ganz ſchwarz machten, zum Theil noch ungeflügelt, won ber 
Art Grylius italicaus Linne. &ie waren adf allen Sanvhügeln und in 
den Riederungen unzählig, und alles Grün von ihnen, die bärteften 
Sanbhalme und das brennend ſcharſe Kraut der Anemone puisatilla 
nebft den alten Wermuthsftengeln etwa ausgenommen, rein abgefreflen; 
feibft die Guphorbien aufgezehrt. Aufwärts, über Scmipalatinse, kommt 

dieſe Art nicht weiter vor, macht aber bis bahin zumeilen Züge; in ben 
untern Gegenden bes Irtyſch wird dann durch fie zumweilen die Gaat 
vernichtet. Aber auch die wahre Zug⸗-Heuſchrecke (Grylius migr- 
sorius) foll fi zuweilen am untern Irtyſch fehen laffen. Im Jahe 
1770, fagı Pallas, fahe man zwifhen Kriwoſerskoi und Semi 
jarskoi große Schwärme derfelben, von ber Kirgifen Seite (alfo von 
Süd?) über den Irtyſch nach ber Baraba Steppe hin, abte audy wies 
der zurüdgiehenz; denn ihre Züge hielten wol eine ganze Woche am. 
Eine große Menge von ihnen foll buch Stürme in dem Klug erfäuft 
worben fein. Außer diefen führt Pallas noch 5 andre mit jenen beis 
den, alfo 7 verfchiedne dortige Grylius-Arten an, benen eigene Schaa⸗ 
sen von Vögeln, als ihre Feinde ®*), zu folgen pflegen, wie die Ro⸗ 
jensAmfel (Turdus roseus), die ſchwarze Feldkraͤhe in großes 





®%3) Brosset Ssematsien, in Nouv. Journ. Asiat. T. II. p. 41. 

°”) 3, G. Georgi Sibirifche Reife. Gt. Petersb. 1772. 4. Tel. 
©, 28. »*) Pallas Ruff. Reife. Th. II. ©. 487 — 488. 

»®) ebend. 11. ©. 392. 
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Schwärmen, bie gemeine Krähe und bie ſchwarzen Staare, 
welche die junge Heuſchreckenbrut vertilgen, und fi) in großer Menge 
‚ an den Irtyfchufern aufhalten. 

Doch muß wel, wenn jene Grylius-Arten und anbere, den Sibiri⸗ 
Then Steppen allerdings nicht fehlen, die Erfcheinung ber Bug» 
Heuſchrecken bis zum Irtyſch ſehr felten fein, da der treffliche dort 
einheimifche Entemolog, Dr. Gebler, nur wenige Gremplare derfelben 


som Nor Saifan und Irtyfc zwar erfielt, aber verfichert, der , 


Öftern aus Suüdweſt nach Sibirien wehenden Winde ungeadye 
tet, dody von gang Sibirien, innerhalb feiner Grenzin, niemals!‘ 
von wollenartig wandernden Zügen diefer Heuſchreken 
plage bafetbft etwas erfahren zu haben. Auffallend ift cs, daß wie 
‚von Zurfeftun, den Kirghifen Steppen, den Aral Bändern und ber Tur⸗ 
komannen Wüfte, bis zum Nordrande Perfiens Hin, gar keine Erwaͤh⸗ 
nung biefer Landplage vorfinden, da doch die Känder ihres Zrodenclie 
mas wegen dazu wol geeignet exrfcheinen moͤchten; aber vielleicht wirkt 
die ſcharfe Winterfälte zu verderblid auf deren Brut, wenn fchon bie 
Sommerhige ihrer Entwicklung förderlich fein Könnte, und aud ber 
Mangel an Nahrung des dürren Bodens mag das feinige dazu beitra⸗ 
gen, die Heuſchreckenzuͤge, falls fie ſich dicfen Gegenden einmal nähern 
folten, wirklich, wie die Belludſchen fagen, ftusig zu machen. Wahre 
iſt au der Voͤlkerſtamm ber Turk, der Tuͤrken nd br Zur 
Lomanneu, denen es body oft an Nahrung gebricht, keineswegs wie 
der Araber mit der Hrufchrede fo vertraut fie zu feiner Speife zu mas 
chen; der Türke überall in Arabien, wie in Aegypten und dem Kbrigen 
Afrika, verabfcheut diefe Speife an der der Araber fich ergößt. 

Erft auf der Weftfeite des kaspiſchen Sees tritt die Heuſchrecken⸗ 
plage wieder in Georgien und um die Münbungen der Wolga 
auf. Faſt immer mit Sübmwinden*?) werben fie, aus Aſerbeid⸗ 
Than oder Eriwan, in großen Wolken in das Kur Thal bis nad 
Georgien und Dagheftan geführt, wo fie Maisfelder und Wein, 
derge in Wüften verwandeln und dann weiter ziehen. So zogen fir, 
feit mehreren Jahren am Easpifchen Meere hin, nord waͤrts bis Kiz 
lar, Aftradyan, und nordwiftwärtd zum Don und zur Krimm, bi 
feit dem 3. 1820 ungemein barunter gelitten, wahrſcheinlich durch Züge, 
die über das Schwarze Meer kamen. Viele Goloniften verließen beör 
Halb die Halbinfel ganz. Gin Augenzeuge, Charke, fagte, bag di 
Steppe ber Krimm oft wie mit einem Iebendigen Schleier vielee Mils 
tionen dieſer Thiere überzogen feis dreierlei Arten: Ciryllus virkdissimu 





2°) Dr. Gebler Bemerkungen über Inſecten Sibiriend in p. Ledebo 


Reife. 1830. Th. II. Appendix. ©, 17. 7) Gamha' Voyage * 
® 


dans la Kussie Merid. Paris 1826. I. II. p. 220. 
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‘Linn&, zumal gegen Don und Kubanz dann Gr. tataricus und migr» 
torius, davon bie erftere doppelt fo groß ald bie zweite Art, und ai 
ihr Worbote, dee Herold, genannt ſei. 

Im Süden des Kaukaſus, in Weorgien, zeigen fie ſich gewöjeädh 
erft im Suli und Au guſt; bei milden Mintern, wie 1823 — 24, bil 
ben fie im Lande, wo ihre fortgehende Vernichtung und Werfolgmg 
durch die Einwohner es nicht hinderte, daß dennoch immer wieder nem 
Schwaͤrme erfhienen. Den Transkaukaſiſchen Heufchrediengügen folges 

>» auch hier Vögel als Heufhredentöbter; in Georgien nennt man 
fie Tarby, wahrſcheinlich derfelde Turdus rosens, ben Pallas nenak 
(Samba befcyreibt jedoch den Bauch gelb, Rüden und Flügel ſchwan 
groß wie Droffeln, fehnellfliegend wie die Schwalbe); bie Armexie, 
Zataren, Griechen follen ihn heilig halten, ba fie behaupten, er Lö 
die Heufchreden nur ohne fie zu freffen, und babe ſich, nady der Mite 
lei die er unter ihnen anrichte, im Waſſer des Kur, um fich dann wis 
der gu reinigen. Früher foll dieſer Wohlthäter, fagte das Wolf, imma 
erft aus der Fremde den Heuſchreckenzuͤgen gefolgt ſein; feit dem Jahet 
41823 aber Mine gemacht haben ſich in Georgien einzuniften. 

Die Landplage fchreitet audy in das weite Dfteuropa fort, bed 
wol als ſolche nur in außerosdentlichen Zeiten, wenigftens werben zu 
gewiffe Jahre dadurdy ausgezeichnet. In den Jahren 4730 follen ſie 
aus der Zatarei (Wolgafteppen?) nah Polen; 1748 bis 1750 nad 
2 Friſchꝰt), bis Preußen, und ſelbſt über das Meer bis nad 
Roslagen in Schweden (mit Schiffen aus Danzig übergeführt, meint 
Daſſelquiſt), und fogar bis Schottland nad Gleditſch vorgebrum 
gen fein. Nach den Lemberger Berichten drangen große Schwaͤrme bet 
In Afien gewöhnlihen Wanderheufhrede (Grylius migratoriss) 
im Jahr 1824, durch Beffarabien, hie Moldau in bie Wales 
dei ®) ein, und verwüfteten bafelbft ganze Diftrictes fie erſchienen ia 
der Bulowina und den anliegenden Kreifen von Charkow, we ft 
noch große Anger und Felberfiredien bededten, und ihren dußerfien Bes 
trab bis in die Nähe von Lemberg ſchickten. Gluͤcklicher Weiſe wer 
die Ernte ſchon vorüber, und der Schaden ben fie brachten daher uihk 
Sehr groß. Erſt 20 Zahre zuvor, war Ballicien einmal durch Hew 
ſchreckenſchwaͤrme, bie wie diefe aus den Aſiatiſchen Steppen, vom Ofen 
ber, Tamen, verheert worden, beffen benachbarte Länder hatten aber bis 
fen Feind, feit jenem Ueberfalle von 1748 bis 1750 nicht wieder geſehen. 

Aber nicht vor Lemberg fanden dieſe Wanderzuͤge ihre Grenze 
sder in Bolhynien, wo biefelbe Plage ſich mehrere Jahre um Gre 





®?*) Collectan. Academ. Berolinens. Vol. VII. p. 398, 400; Hef" 
..: AH p- 233. 20) Lemberg Gazette in Aziat. Jous. 
_ 1 4 Yol, XVIII. Nor. p. 
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ee zeigte (nach Abbe Maron); biefe orientalifhen Wander⸗ 
hiere, wie A. 9. Thaer zu Lüdersborf, ber dagegen als erfährnes 
Jeconom Vertilgungsmittel bekannt machte (15. Juli 1827), fie nannte, 
üdten auch diesmal in großen Herren bis nach Polen (wo fie Mus 
ulauri, im Ungrifhen Moly heißen *°), und bafelbft fehr gemein 
ein follen), fogar durch Gchlefien zu den Marten, bis Cuͤſtrin, 
ziebingen felbft Müncheberg und andern Orten bes Lebuſer Kreifes 
ie zum Dderthale in großen Schwärmem fort, Sie waren mit an⸗ 
altenden Shdoftwinden über das Schwarze Meer, in biden bie - ' 
Bonne verfinfternden Wolken nach Suͤdrußland verfchlagen worden, und 
esten von da ihre Wanderungen weiter fort, fcheinen jeboch auf mittele 
uropäifcyen Boden zu längerer Exiſtenz kein gebeihliches Clima gefuns 
en zu haben. Bon einem Kortfchreiten durch Mittileuropa, kber Elbie 
md Rhein ift uns von einer foldhen Plage Fein Beiſpiel bekannt wor⸗ 
en, obmwol es an vereinzelten Borkommen ber Zugheufchrede, 
och auch nicht gänzlich fehlt, wie wir vom Jahr 1793, in der Nähe 
er Lüneburgerheide und um Hildesheim durch Dr. Schnecer 
md Cramer) erfahren. 

Der wärmere Süden Europas iſt ihnen dagegen eine gebeihlla 
here Herberge, wenn nicht eine Heimath, und den drei Halbinfeln Gries 
benland, Italien und Spanien fehlt die Plage der Wander⸗ 
euſchrecke (Gryli. migratorius) keineswegs, obwol fie body gar nicht 
n Vergleichung zu ftellen if, mit dem was in biefer Hinficht die & & de 
yeftele Aliens mit bem Libyſchen Trodenclima (das Sys 
ifch s Arabifche Tiefland nach feiner Stellung, fe Ginleitung, Aften 
Bd. I. ©. 68 u. f.) zu erdulden hat. 

Die ſpaniſche Halbinfel Hat oft an dieſer Plage gelitten, zu⸗ 
aal Arragonien, das Öfter von ihnen ganz verwüſtet ward; bie 
Sabre 1495, 1542, 1547, 1619, 1682 bis 1688, 1782 find vorzuͤglich 4°) - 
aburch ausgezeichnet gewefen; im erften jener Sabre foll ber He - 
chredenplage die Peſt nachgefolgt fein. Auf welche Weife fie im Jahr 
542 „aus dem Oriente,“ wie die Chronik fagt, dahin ‚gelommen 
ei, bleibt und freilich raͤthſelhaft. Nähere wäre der Weg aus dem ges 
müberliegenden Afrika, in bem der Zug der Wanderheuſchrecke, nad) 
yaffelquift von Süden nah Norden geben foll. Allerdings if 
Rarotto und Tafilet an Heuſchreckenzuͤgen, die in großen Schwärs 
nen ans dem Süden **) kommen, ſehr zeich, wo bie Araber wie in 





*®) Latreille Couss d’Entomologie Prem. Ann. Paris 1831. p. 66. 
22) J. A. Eramer Phyſiſche Briefe. Hannover 1793. S. 8 
22) Ignat. de Asso Oryctolog. et Zoologia Arragoniae 178. 
22) Jackson Account of Marocko p. 103; The Plague of "Bus 
in —— in beſſ. Account of Timbuctoo. London 1820. & ® 
P- . . . 


* &panien, Frankreich und Italien erreichen follen, melde I 
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Mogabore ihnen einen Yeufhredentönig (Sultan Dfient) 
gum Anführer geben, ber weit größer als die übrigen fein fol, ak 
anführt. Sobald er abfährt, fagt man, folge der ganze übrige Odmen 
ohne Verzug nach, und feine einzige bleibe zuruͤck. Von Zangir, 
wo Jackſon fie traf, möchten fie wol leicht mit Südwirden ul @: 
braltar hinüber getrieben werden. Ihren Zügen folgt dort oft {we 
geränoth und dann Peſt. Höft?**) verſichert, daß die großen da 
ſchreckenſchwaͤrme oͤfter 2 bis 3 mal im Jahre, im Marottanifde, @ 
. feinen. Suͤdwinde könnten fie wol über bie Meerenge nad) 

i nien führen, wie fie von Algier, nah Shaws*') Beo 

. nicht nur fehr häufig in das Meer getrieben werden, fondern —*X 


u u ur my zz a me 


tere auch fhon Plinius (XI. 35 „Italiam ex Africa ınaxime cuu 
infestant) angab. Der Naturforſcher Bowles **) fand ihre Edwin 
gzumal als eine Plage von Efiremadura, von wo aus fir HAM 
hintereinander (1754 und 1757) über ganz Spanica verbreiteten. 2 
Norden, fagt ex, tommen fie nicht her; vom Süden her, meint 86 
les auch nichts To weit könnten fie über das Meer nicht fliegen (db 
dings, aber wol vom Winde getrieben). Das füdliche Spanien sb 
nicht fo gar felten etwa von ihnen verwüftet. Die von ihm bb 
ten kamen Gnde Suni, in Wollen 400 bis 500 Fuß hoch gezogen F 
wahrfcheinlich durch hocygehende, warme Suͤdwinde geführt); fe 
plögtich nieber und fraßen Alles aufe Dem Spanier ift dies Urd ß 
undenklichen Zeiten bekannt. Das fpanifhe Räthfel, das Bowie ra 
ihnen anführt: „Welches Thier gleicht allen andern Thieren?“ 
wort: „Die Heufchrede, weil fie Hörner hat wie der Hirſch, Ih 
zuie die Kuh, eine Pferdeftirn, Storchbeine, Taubenflügel und die 
„genfhwang” iſt daffelbe der Araber 7), von denen fie es wol —— 
mögen. Denn Niebuhr hörte die Beduinen ben Kopf der Heufgie 
‚mit bem des Pferdes vergleichen, fie gaben ihr Löwenbruft, X | 
Schlangenleib, Scorpionenfhwanz. Ganz fo die arabifchen Di 
und die Offenbarung Joh. IX. 3, wie fchon der Prophet Zod ICE 
der ihren Anblid dem ber Hoffe vergleicht. 2 
Die Heuſchreckenſchwaͤrme, welche 1754 — 1757 das ganze rad 
Spanien und Portugal verheerten, follen nah TZownfends Ba 
tung *°) Grylius italica gewefen fein. Es ift merkwuͤrdig, baf . 
ben Jahre bis 1759 auch auf den Ganarifhen Infeln (weh P: 
Acrid. migratorium, Olir. luridum und ferrugineum erft bush DF 


x 


— ou ma ME 














LU) 


Bor Hoͤſt Marokko ©. 300. %5) Shaw Travels 2 Bat pe 
Bowles Storia Natural, Belle Locuste T. IL. p. 1 
Riepuhe. Beſchreibungen Xrakiene p. 273. a, Tori 
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bofsWinde aus ben Sanbmwäüflen Afrikas gegen 
tübergemeht werben (da fie dieſen Infeln fonft ganz fremd find) 
ben Landplage, wie ber Hiftoriter Wiera ) nachgewieſen, 
gelitten hatten. 

Mittel der Ausrottung waren in Spanien bergeblich, wo man 
; Militair die Bauern in Commandos vertheilen, mit langen 
fen zum Fegen des Bodens verfehen ließ, um die junge Brut 
ee gemeinfamen Mittelpuncten zuzutreiben, wo fie denn durch 
e Feuer vertilgt werben follte. 1780 waren fo bei damora 
8000 Menſchen während 3 Wochen beſchaͤftigt, die wol 6000 
Sceffel zuſammenkehrten. Diefelbe Methode, die Shaw in 
ihrnahm, Half nichts: denn die Menge ber Shiere die ins 
zte, löfchte die Feuer aus, die gezognen Waſſergraͤben hemm⸗ 
Fortſchritt nicht. | 
häufig Italien durch dieſe Plage heimgeſucht ward, ſagte 
m fhon Plinius, wo er noch hinzufuͤgt, daß ſehr oft, aus 
ihre, bie Sibylliniſchen Bücher um Rath zur. Abweh⸗ 
agt wurden. Wie Carthago, fo mochten auch die gegens 
en Syrten, mit ber Cyrenais mandye Heufchredenfhwärme 
inſel zufenden (etwa wie die in Gapua, welche bort ald Pros 
m 3 203 a. X. n., plöglih, man wußte nicht von woher, 

Tit. Liv. Hist. XXX. 2), .obwol die Polizei der Cyrender 
imäßigen Krieg gegen fie eingeleitet hatte, und zwar ungemein 
z, drei mal im Jahre gegen ihre verfchiedenen Lebensperios 
XI. 35: In Cyrenaica regione lex etiam est ter anno de- 
as, primo ova obterendo, deinde foetum, postremo adultas: 
poena in eum, qui cessaverit). Die neuefte Rathgebung hat 

keine beffere Vertilgungsmethode gegen fie eöhnen (nady 

a. O.). Plinius Schilderung zeigt die Noth, welche Itas 
durch fie traf; dag fie felbft bis in die noͤrdlich angrengens 
bälee geworfen werden koͤnnen, obgleich dies (wahrſcheinlich 
winde) eine fehr feltne Erſcheinung fein mag, haben wie 
ih an einigen Thälern im Wallis gefehen, deren Straßen ' 
urch Heuſchreckenmaſſen weglos geworbeh fein follen (1838). 

: bem gebirgigen und vielfach von Meeresbuchten durchſchnit⸗ 
eche nland fehlte die Heufchredenplage nicht, obwol fie 
ie in Stalien, doch wol nur zu ben außerosdentlichen, nicht zu 
ägigen_Srfcheinungen gehörte. Auf der Acropolis zu Athen 
Pausanias I. 24, die eherne Statue des Apollo Parno- 
ı Heufhredentöbters), der bie Heufchreden ( Tlagroy, 
Dru Voy. T. I. P⸗ 193. 
tedtunde VIII. | Eee 
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bie Heuſchrecke) aus Attica vertrieb; auf welche Welſe komte fen Sep 
fantas nicht erfahren. Auch am Deta war ein folder Herıkla 
Kornopion (don Kogray, die Bdotiſche Ausfprade fir ie 
Thier, Strabo XIII. ful. 613 ed. Cas.). Nicht fern von Drdmu 
am Cephiſſos, In dee bbotifchen Ebene, beim Dorf Romalte, h 
deckte Doddwell*’**) ein Sculptur s Fragment, das wel «de 
ſolche Plage Bezug haben mochte (ein Mann im Mantelklede auf Hat 
Stab geftügt, der feinem Hunde eine Heufchredte, fie an ben Ah 
faffend, vorhätt, f. deff- Tabul. p. 243). Viefelbe bdotiſche Lanuiä 
gumal das nördlich angrenzende Libadia, iſt es noch heute, wos nu 
fen von Heuſchrecken heimgefucht wird, die Doddwell für Gi 
ıhigratorius erklärt. Im Frühling 1801 wurde Wöotien‘) mi: 
Myriaden diefer Thiere verheert, bie zumal den B aummoltenpfuh 
zungen verderblich waren, Die Priefter Libadia's, bie fie eu nf 
für die Sünder geſchickt erklärten, konnten das griedytide Bel di 
von ihrer Berftörung abhalten, die hier einmal, was fo ſelten gihh 
auch fo volltommen gelang, da ber Reft von den Stoͤrchen ml 
word, daß man fagte, es fei Eeine einzige Heuſchrecke im Lan gi 
ben, woraus man mol auf ihre Nebertragung anderäwoher, wchillt! 
lich über den Archipel aus Kleinaſien ſchließen möchte. As BER 
wieder fie aus," breitete Tücher auf die Erde, ſchuͤttelte bie Bin 
fie Saufenweife in vorgehaltne Saͤcke, in denen fie zerfiampft, uf‘ 
und die Die mit 4 Paras, vom griechifchen Primaten, bezahlt weit 
An einem einzigen Morgen, da ihre Wollenzüge das Land verfiußuik 
wurden 8000 und während bes Frühlings 80,000 foldyer Dkm a 
fert und bezahlt. Solche Ginlieferung dieſer Thiere iſt ſchen cu @ 
alte Sitte, N Plinius von der Inſel Lemnos mittheilt (Et in Lem | 
ihsola certa mensura praelinita est, quam singuli enecatarın & 
Magistratus referent. Plin. H. N. XI. c. 35). Dod fehlt vie gb 
Unterfuhung ob dieſe wirklich der Zugheuſchrecke angehörten; Dei 
well fand fie kleiner von Geſtalt, als bie im Orient, bie gräms ga 
ſchrecke, bie ſich nur felten in Heerden zeige, fei 2 30H lang; abe 
gemeine zerſtoͤrende Art einen Zoll; ihre Oberflügel waren brams, iR 
untern blau auch zath, und denen in Italien gleich. Vaheſcheintich us 
dies alfo nicht die an \ anderheuſchrecke (Grylius migrateriss) 
Die Plage auf der Juſel kemnos, von der fon Pins alle 
möchte wol darauf führen, daß biefe Infel bie Wahn bezeichne, mit 
Heuſchreckenſchwaͤrme aus Kleinafien zumwellm Aber den Archhazs 
hinweg, bis nach Griechenlanb nehmen « denn dieſe afiatifcye Harn 
bat ſehr viel darunter gu leiden. Zumal an ihrer Weſtküfte find m) 
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»%®) Doddwell Tour in Grecia, Lond. 1810. 4. T. I. p. 248. 
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Berichte daruͤber bekannt. Im J. 1805 war die ganze Gegend von 
was md Pergamum, bi Adramit (Adramytium) von ihnen 
Kdrt *2), fie zogen In graben Linien fort, und verzehrten alles wie 
Feuer; die Griechen nannten fie den Fluch des Landes (Kasaga), 
Zust ſahe man die Meeresoberfläche im Archipelagus, ftreddenweis, 
ihren Leichen befdet, welcye bie Winde in das Meer gejagt, Um 
yrna fahe Haffelquift **) Ihre die Luft verfinfternden Wolken, 
Mai und Juni, aus den ſuͤdl ichern Ländern herbeitreiben, und 
wer gegen den Norden in dad Meer entführen, wo unzählige ihren 
fanden. In Smyrna war alles, felbft die Stadt, fammt ben 
Sern dee Häufer und den Galler ien mit dieſem Geſchmeiß bededt, 
Urſache dieſer abenteuerlichen Züge, gegen Norden, konnte biefer 
Bier Linnés noch nicht erforſchen. Später, im 3. 1800, beobachtete 
MR orier, ebenfalld in Smyrna, ihre Verheerung °*), bie in eis 
fo paradiſiſchen Geftade mit Sammer erfüllen mußte. Mitte April 
en Hickin und Zelder an ſich vol junger Brut zu füllen, noch harm⸗ 
ſchwaͤrzlich gefärbt. Mitte Mat, ſchon von dreifacher Größe aſch⸗ 
® , mit halben Zoll langen Flügeln; Ende Juni aber erft ausges 
» fen bis zu 3% Zoll lang von Kopf bis zum Ende ber Weine, roth 
Farbe. Nun erft vollftändig geworden warb ihre Verheerung ein 
S des Landes. Sie blieben bis Juli und Auguſt auf den Fel⸗ 
a, wurden von Winden bald hierhin bald meerwärts gejagt. Ihre 
e Iegen file im Herbſt, che fie ihre Bucht weiter nehmen in die Erde, 
Sonne bad Ausbräten überlaffendz gefcyieht dies frühzeitig, fo bringt, 
junger Saat, bie Brut ben größten Schaden, {fl das Korn ſchon 
Igewadhfen, fo fallen fie vorzüglich über bie Baummolle, bie Maul⸗ 
erbäume und bie Feigenblaͤtter her, woburd ihre Verheerung, 
h Ruffels Weobachtungen ®*), durch viele Provinzen der aflatifchen 
rkei nicht weniger vernichtend für das Wohl des Landes wird. Auch 
Suͤdkuͤſten Kieinafiens Teiden nicht weniger als deſſen Weſtkuͤſten. 
n Saramania’s Küften wurden, als Haffelquift vorliberfeegelte, tägs 
Heuſchreckenſchwaͤrme auf fein Schiff geworfen, eben fo wie Ler⸗ 
3, die, wie fie, nicht wett fliegen koͤnnen. Dennoch war die Inſel 
pyern!*) durch Heuſchrecken, wie durch Tuͤrken, fagt Haffels 
ift, damals faft gänzlich verheert. Können diefe auch nicht die drei 
zereifen der Ucherfahrt vom Feftlande. zu dieſer Infel im eigentlichen 
ge zuruͤcklegen: fo mögen fie bis dahin wol durch die Winde ent⸗ 
et und geworfen werden, und man braucht ihren Transport dahin 





ole Mem. in Clarke Trav. in var. Countr. 4. T. II. p. 187. 
3 Sa elquiſt Reife ©. 252. s“) J. Morier Second. Journ. 
— 101. - ®*) Russell Natural History of Aleppo. 2 Rdit, 

T. 3 p- 230. se, Haffelgquifi a. a. D. 
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wol ſchwerlich, nach jenem ſchwediſchen Naturforſcher, er mim 
Schiffe anzunshmen, das die erfte Brut einft batin gebracht ex 13 
zance beobachtete 287) wirklich, während mehrerer Jahre Aufrntheiiduf 
Sypern, daß mit den Rordwinden von ber Karamaniſchen Ki w 
gelmäfig innerhalb ein paar Jahren einmal Heufhredefge 
me auf bie Nor dufer der Infel geworfen wurden, bie biefelbe ug 
und gar verheerten, und Hungersnoth brachten. Von bem benahlait: 
Syrien hat Bolney in neuerer Zeit die Landplage der Heafüuda‘)' 
gefchildert, deren Ueberfälle er für ſchlimmer als die der Zartara Mi 

deren Zuge eine Zerftörung, wie durch ein fortiaufenbes break 

Feuer folgt. Das grüne Land wird durch ihren Schwarm, ia dB 

einzigen Tage, in eine braune, duͤrre Wüfte und Gindbe veromih 

der Qungersnoth und Krankheiten folgen. Die Syrier weln b 

merkt haben, daß dieſe Plage immer nur nach einem zu mia ME 
bei ihnen eintreffe, und daß fie ihnen ſtets aus den witu 

biens zulomme. Wenn ber Winter die Gier nicht zerfibet, DuW 

die Brut in Menges weil es ihnen. an Futter fehle wandırkak 
Bei der großen Schwierigkeit fie durch Graben oder Kauchfen UP | 
wehren, bleibt der Suͤdoſt⸗Wind für Syrien ber wahre Gi 
denn diefer treibt fie oft in großen Maffen zum Meere, wo ihu ci 
ten Leichen an die Küfte getrieben nicht felten bie Luft verpefien, ® 


HDeuſchreckentoͤdter, der hier den Zügen bes Wanderthieres (Gryiut 
gratorius, nad) Ruffells fpecisller Beobachtung), wie am Zetyic fi 
daher feine Verehrung im Orient: (Gracculos quoque ob id coli ı 
verso volatu occurrentes, earum exitio. Plin. XI. 35. Abe Rs 


bupr:°), der in Aleppo und Mofut vieles von dieſem Vogel Ya, 
den er auh Samarmar fhreibt, obwol man ibn Samarmegab 
fpreche, fagt, daß er ſchwarz, größer als ein Sperling fei; def a ip 
aber nic gefehen. Dlivier fagt: diefer Wogel (Merle rose) Mi 
Binter in Süden, in Indien, Arabien und im Innern Afrilu 
zu Haufe, fireihe nur im Sommer nad) Mefopotamien, Armani : 
Aeinaſien, und laffe ſich nur felten einmal im Ardjipelagus und OB 

chentand fehen. In Arabien ift ex allerdings bekannt, und ab DE 
zuft dort feinen Namen dem Heufchrectenzuge entgegen, weil ex fi Mi8 : 
vor diefem Namen feines Zodfeindes ‚fürchten und öfter ablenken Ib 
In Syrien fol diefer Vogel aber, wie Niebuhr gefagt warb, sigt 
einheimiſch fein, fondern erft aus Khorafjan dahin verpfiam MP 





— 


247) Coraneé Itineraire. Paris 1816. 8. p. 238. se) Yan 


Voy. en Syrie 3 Edit. T. I. 305. 0) Niebube Arahin 
©, 174. F 
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Bellte dies der graculus bei Plin. und Turdus roseus eine ans 
rt fein, wogegen aber des Naturforſchers Ruſſell Zeugnig in 
ſelbſt zu ſprechen fcheint. 

urckhardt begegnete auf feiner Wanderung dem erften Heu⸗ 
zuge in Syrien, auf der Dftfeite des obern Sorbantkales, auf 
ege von Diebel Hauran, weſtwaͤrts von Boßra °°), gegen ben 
beriad zu. Der Erbboben war fo ganz bavon bededt, daß fein 
vei jedem Zritt fie maffenweife zerguetfchte, während ber Reiter 
ch. ihres Andranges in der Luft erwehren konnte. Gr hörte bie 
d⸗Nedſchoyat (oder Teyar), d. h. bie „fliegenden 
jrecken“ von ben Dijerad⸗Dſahhaf, d. h. „den freffens 
mtesfcheiden, welche legtere weit mehr als bie erſteren gefuͤrchtet 
da man bamit bie ausgewachsne Heuſchrecke bizeichnet, weldye 
daſil (d. b. der Freſſer) Heißt, bei Prophet Joel J. 4. Die 
(rt hat, nah Burckhardt, gelben Leib, graue Bruſt, ſchmu, 
? Klügel mit grauen Flecken, nährt fi nur von Gras. und 
lättern, verfchons die Getreidefelder; bie zweite Art, mit grauen 
db weißen Flügeln, frißt Alles ohne Unterſchied und iſt der 
m bes Landmanns. Auch in Damaskus. fand ber Reiſende 
Plage; die Syrifchen Bauern fahe er aber nie bie Heufchreden ' 
tife genießen, fo wenig als die Türken, Nur die ärmften Fel⸗ 
n Hauran (wol Araber), verfpeifen fie, doch nehmen fie erſt 
jeweide aus, und brechen den Kopf ab, ba hingegen die Bedui⸗ 
: ganz mit Haut und Haaren verfchlingen. Auch bier ift der 
:mar (bei Burdhard; Samarmar bei Volney) ihr Haupt⸗ 
or „deſſen Gefhrei’ die Thiere fchon fliehen follen. 

e Syrien ift auch Pal aͤſtina das Land der verheerenden Deus 
enzüge; wenn wir dies auch nicht ſchon aus dem alten Te⸗ 
: hinreichend wüßten: fo lernten wir ed aus bes Kirchenvater 
ıymus Commentar zu Joel c. 11, der felbft die dichteſten Züge 
hiere in gefchloffenen Saufen, ohne rechts oder links abzumels 
a8 gelobte Land hatte burchwandern fehen °'), und verfichert, 
hits, weder Acker no Saaten, weder Bäume noch vaãuſer, 
noch Staͤdte ihren Marſch aufzuhalten vermoͤchten. Haſſel⸗ 
betätigt daſſelbe, und laͤßt ſie, nach feinen Beobachtungen, in 
und Afrika, immer nur aus dem Süden nach dem 
n 2) vorwärts fchreiten, fo, daß fie weder nad Oſt noch Weft 
m. Gie kamen, fagt er, aus dem Arabia Petraea, aljo vom 
Meer, und zögen fo durch Pelaſtina, Syrien, Karam a⸗ 





.Lew. Burckhardt Travels in Syrie, Lond. 1822. 4. p. 238 
A. Locustae in Palaestina cf. Relandi Palaostine. 
»Lp 300. >) Haſſelquiſt a. a. D. ©, 254. 
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nien, Ratolien, zumellen durch Bithymien, Gonkantinp 
ober an diefem vorüber durch Polen, wie bies in jener Yelım 
dem Jahre 1750 der Fall gemwefen. Daraus, daß fie weder efekl 
abweichen follen, noch weftwärts, will ſich derfelbe Raturforiger se 
Bären, daß man weder von ihren Berwüflungen in WRefopotemia v 
den Quphratgegenden, nody In denen des Nilthales und Aeguptens Vi, 
wo fie nur ehedem zu Mofes Zeiten eine Landplage gewefen, gegech 
tig aber nicht. Doch Tiegen dieſe verfchiedenartigen localen Borteum 
diefer Ihiere in den Vegetationsverhältniffen ber Linder, & 
natürlich in ihren WBrutftellen großen Ginfluß auf ihre Mes 
geugung aushben müffen. Nur Arabien, Palaͤſtina, Syrien, Cm 
nien, und zuweilen das übrige Ratolien, feien bie von ihnen Heim 


Tuchten Länder. Ob aber baffelbe Heer der Zugbeufcdhrede, da d 


Arabien ausgehe, auch in demfelben Jahre Europa erreichen Ihm 
ober ob dies erſt die gweite oder dritte Generation fei, weide is 
ſelben Bug fortfege, das ſei durch Beobachtung noch nicht ermittilk 

Aber Aegypten fehlen fie nicht ganz, wenn Ihre Plage dies ini 
auch nicht mehr fo hart wie gu Moſe Beiten trifft, benn Riebuge”“ 
„ſadhe ihre, wie er fagt, fuürchterlichen Züge gu Gairo, im Dem 
ber 1761, und Januar 1762, fogar mit Suͤdweſt wind über Ei 
byſche Wuͤſte heranziehen; ermübet von der Meife, ober gef 
von der Gtadt, fielen fie auf Dächer und Straßen nieder. Zieh 
haufig, meinte er, feien fie nicht, und das hat die Kolgezeit Geil 
als man dies damals (nady Michaelis 32fter Frage) in Curopa unniie 
Erf im Rovember deſſelben Jahres, 1762, fand er fie wieder, ki 
Neberfahrt auf dem arabifchen Golf, zu Diidda, wo fie aber ih 
wie zu Dlofe Zeit, aus DO ft; fondern mit dem Winde aus We ii 
den daſelbſt doch ziemlich breiten Meerbufen herbeigeroeht Bamen, w 
ihren Zug gegen Of in das Gebirge Aradiens fortfegten. Hereden 
Grwähnung der Ilrsgunar upler (Herod, II. 75 — 76, de sorpunb- 


‘ bus volucribus), die im Frühling in fo unermeßlicher Menge ui DS 


bien an bie Grenze Aegyptens durdy Binde geweht wurben, WE 
Gebeine und Gräten, axardac (d. i. ihre Dinterfäße) Herobet 
ſelbſt bei Buto anftaunte, haben Latreille**) und Miot ſtat p 
flügeltee Schlangen, die nicht eriftiren, mit viel Wahrſ 

herbeigewehte und umgelommene Heuſchreckenzuͤge erfärt, bie nö 
marmar vergehrte, ben Herodot wol mit dem Ibis nur verwechſeit. 

Daß fie Afrika, zumal dem Libyſchen Boden, nide MM 
‚würden, der freilich für dieſen Erdtheil vorberrſchend genannt wei 
muß, war wol zum voraus zu erwarten, wenn auch bie zuf 





302) Riebuhr Beſchreibung von Arabien &; 168. **) Laie 
Cours d Entomolagie. Prem. Ann. Paris 1831. p. 67. 
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genben Beobachtungen über Ihr bortiges Vorkommen uns noch mehr 
fehlen, als in Afien. Bei den Nafamonen waren fie dem Herodos 
1086 ſchon bekannt (IV. 172); dieſe fangen fi die Heuſchreſck en 
(arseldBovg), fagt er, dörcen fie an dee Sonne, zermalmen fie, gießen 
Milch darauf und genießen fie fo. Kon ihrem Vorkommen in der Bers 
‚berei und Marokko war oben die Rebe. Am Senegal **) und 
Sambia find fie recht eigentlich zu Haufe; um Balam am Sent⸗ 
‚gal**) begegnete, im J 1698, dem Situr Bruce, bei feiner Stroms 
fahrt eine Heufchredenverfinfterung bee Luft, bie zwei volle Stunden 
anhielt, biß der Sübwind gu wehen begann und fie in die Wüfte warf. 
Diefelde Erſcheinung, mit vollftändiger Verfinfterung bes Himmels bes 
gegnete dem Capt. Stibbs auf feiner Gambiaſchiffahrt, bei Barra⸗ 
conba und Jillifri, wo alles Grün durch fie verſchwand. Ueber den 
innern Suban fehlen uns bie Berichte, obwol die Plage ſchwerlich 
fehlen wird, da fie durch gang Aethiopien bekannt genug if, Der be⸗ 
zühmte Ludolf*”) hat ihr im feiner Historia Aethiopica eine eigene 
gelehrte Abhandlung gewidmet, in welcher ex bie wahre Abbildung bee 
dort verheerenden DHeufchrede, aus Aldrovand, abgebilbet und nach Ays 
oenzeugen befchricben hat. Schon Alvarez **) beobachtete fie. H. 
®& alt hat von der einzigen Art, bie er in Habefch als verheesende Zug⸗ 
Deuſchrecke kennen lernte, .die auch auf den Infeln bee Amphila Bay 
in Echwärmen nieberfielen, eine Abbildung und Beichreibung gegeben *2)3 
es iſt nad ihm biefelbe Art, bie er aus Dekan in Bombay geſehen. 
Diefe Art der Dfjeraad, wie fie aud hier und in Yemen, bei ben 
Abyſſiniſchen Dankali aber Anne heißen, machen bafelbft eine Haupt⸗ 
nahrung von diefen, wie zumal in ber bürren Jahrszeit, wo es an 
andern Wild fehe fehlt, von den dortigen Naubvögeln aus, bie füh 
mit den Menfchen in diefe Speife theilen. Die Heuſchrecken find dann 
ſeibſt fo raubgierig, daß Ihre Schwärme, die zumal im December und 
Zanuar auf der Infel nieberfielen, felbft das bittre Laub der. Aricennia 
tomentosa bei Bruce, nicht mit ihrem Fraße verſchonten. Bramne?’) 
beobachtete fie in Darfur; Burdhardt?!) fand fie am Tacazze in 
Rubien, zumal im Belad el Taka, am untern Mareb, was er ih⸗ 
ren rechten Brutplag nennt, von wo ihre zerſtoͤrenden Heere aus⸗ 
wandern, und zumal Nubien verwüften. In jenen Gegenden lebten, 
nad) Strabo (XVI. fol. 772 ed. Casaub.) und Diodor Si aul. 





.45) Labat Relat. de I’Afrique oceidentale T. IL p. 176. 
‚“®) Hugh Murray Historic Acc. of Africa. Vol. I. p. 166, 26. 
' ©?) Lodolf Historia Aethiopiex Lib. I. & 14. fol. 168 — 192. 
.s) Lobo bei Shremann sh . ©. 49, ) Salt Voy. to Abys- 
sine. Lond. 1814. 4. p. LXI. p. 172. 70) Browne Trar. 
p · 206. 121) Burckhardt Trav. in Nubia, p. 391. 
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Bibl. Histor. L. M. c. 28), neben den Struthophagen, Wei 
Iebigen Alribophagen (von angts, ıdos, die Heuihrede, wi 
einft-von den Heufchreden, wie noch heute im dußerften Süden bei 
theils am Drangerivier die Bosjedmans 272), naͤhrten, weldye bei Ian 
die Südwefts und WeflsWinde in dee Zrüplingszeit, h 
“aus dem Sudan ber, oder aus Libyen zufammenweheten. In Geis 
and Thaltiefen brannten fie. Feuer an, um, wie Strabo fagt, wei 
Nauch die Schwärme zu benebeln, die dann beim Niederfallen zu 

mengerafft, Mit Salzwaſſer zerſtoßen wurden, um aus bem Brei ds 
chen zum Verſpeiſen zu bereiten. 

Aus Aegypten, am Rilſtrom (1814) aufwärts gehend, wi 
"Light, am Eintritt in Rubien, bei der Infel Philae (am fi. Me) 
:grften verheerenden Schwärme der Heuſchreckenzuͤge2). Nur waig 
"Stunden nach ihrer Ankunft waren bie Palmbäume ihres Blätterfäu 
‘gänzlich beraubt und nadt. Bergeblich fuchten Weiber und Kite 
"Buch das Geſchrei Dfjeraad! Dfieraad! und burdy Santorrkap 
verjagen; fie zündeten Feuer an, fie ſchlugen ben Boden mit Sute 
und Ruthen; vergeblid. Die Nubier beruhigten ſich jedoch, ai ſe 
merkten, baß die Züge wenigſtens keine Peſt mitgebracht hatten, WER 
‚dortigen "Meinung nad), nur, wenn folhe Schwaͤrme in Rubin ff 
geigen, auch in Cairo ausbreden und wüthen fol. Als BRefultat fs 
Beobachtungen fagt Burckhardt ’*), daß diefe Thiere in dem gem 

Eandſtriche des Nils, von Aegypten bis Sennaar, und in allen Rus 
Then Wüften zu Haufe finds daß alle Züge, die er in Dberägnpten g 
fehen, vom Norden kamen (ob von R.D. aus Arabien, oder RB 
aus Libyen?); und daß die Nubier behaupteten, fie Lämen aus Dies 
"&gppten zu ihnenz wogegen jedoch Lights Grfahrung fireitet. Wen 
wirklich am Tacazze ihr Brutplag wäre, fo müßten fie eher, wie Wh 
angiebt, gegen Norden ziehen. Im Jahr 1813, ſagt Burckhardt, 
zerfraßen fie in ben Ländern ber Schwarzen, vn Berber bis Spendy 
alle Ernte, und in demfelben Fruͤhjahr hatte er größe Schwärme ww 
Ihnen in Oberaͤgypten gefehen, wo fie befonders ben Yalmbärmn 
großen Scaben gethan, denen fie, wie audy Light beobachtete, is 
Grün abftrriften, fo daß fie nur noch ihre Skelette ſtehen Itefer, wem 
fie bavonzogen. Im Volksdialect Aegyptens haben biefe Dfijezaab, iz 
Heuſchrecken der Araber, einen eigenthuͤmlichen Namen, nämid Be 
ridis 76). 


Das wahre Gebiet der Heunſchrekenplage, von dem wir Wi 





273) Truter and Sommerrille ſ. bei Barrow Voy. to Cochiachiss 
. 428. 7°) Light Trav. in Egypt. Lond. 1818. p: 56. 

?«) J. L. Burckhardt Notes on the Bedonins: and Wahabis. Lei 

1831. 8. Vol. II. Locust. p. 8.  '*) W. Ouseley‘ Tr.Lp. 19% 
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unfrer Betrachtung ausgingen, und zu dem wir nach unferer Umwan⸗ 
“ derung der alten Welt für. jest zurüdkehren, iſt indeß doch das, zwi⸗ 
ſchen den Libyſchen Wüften und Iran, zwifchen dem Arabifchen und . 
Perſiſchen Golf, nebft deren Nachbargeſtaden eingefchloffene Arabiftän, 
im weiteren Sinne, mit bem Jordan und Euphrat⸗Lande, fübs 
wärts bis Yemen (Arabia felix) und felbft bis zu den Indifchen Ins 
fen, Isle de Krance, wo Bory?’*‘), und Madagaskar, wö ſich 
ſchon frühzeitig A. v. Mandelslo Über ihre den Himmel verfinfterns 
den Schwaͤrme verwundert hatte. Gelbft auf der Halbinfel des Sir 
nat und der Höhe bis zum Klofter EI Erbayn (bie Vierzig) bis wos 
hin die Dlivenpflanzungen binauffteigen, waren biefe im Jahr 
1816, als Burkhardt biefe Gegend befuchte, durch 5 Jahr aufeinans 
Der folgende Henfhredenplagen ’?) in Laub und Fruͤchten alljähes 
lich ganz vernichtet worden, Die bortigen Einwohner waren in Vers 
tweiflung. Die Ihiere kamen über Akaba, alfo vom Dften, erft ges 
gen Ende Mai, beim Untergange ber Piejaden, weil wie die Bedui⸗ 
nam behaupteten, bie Heuſchrecken „dieſes Geftien fürchteten.“ 
Sie blieben 40 — 50 Tage und verſchwanden dann gänzlich für den 
Keſt des Jahres. In der Regel pflegte dort die Heufhredenplage 
fi) ale 4 bis 5 Jahr erft einzuftellenz feit 1811 hatte fie aber & Jahre 
Yang wiederholt das Land in Trauer verfegt. Die Bebuinenftämme am 
Eidaj, bemerkt Burdharbdt, vielleicht die einzigen unter ben Arabers 
ſtaͤmmen, eſſen diefe Thiere nicht, was in ber That feltfam erfcheintz - 
fie verabſcheuen fie. Ale andern Bebuinen fommelten biefe Thiere in 
Menge, zumal im April, zur Begattungdzeit, wo fie am leichteften zu 
fangen find. Sie brühen fie in kochendem Wafler mit Salz ab und 
dörren fie dann an der Sonne, oder zöften fie auch auf Eiſenblechen 
oder Roften, mit Dei oder Butter, trodnendb an ber Sonne (diefe fo 
-qubertiteten heißen Mah ſous nach De Sacy) 7°), ſtecken fie in Saͤcke, 
beftreuen fie mit Mehl, und eſſen fie trocken aus ber Hand, wie ges 
doͤrrte Fiſche. 

Nicht blos die nomadiſchen Beduinen, auch die Staͤdtebewohner in 
Nedjed und Hedjas fand Burckhardt an ihre Nahrung gewöhnt, in 
Tayf und Medinah ſahe ee Heufdhrelenladen ’’) wie mit 

Brot zum Berkauf gefällt, und die Waare wurde maaßweis verhane 
belt, EC. Niebuhr *°), der fehe genaue Grkundigungen über dieſe 


7) Bory de St. Vincent Voyage a !’Isle de Bourbon etc. Vol. 1. 
p. 226;: %. dv. Mandelslo MorgenL Beife durch A. Olearium. 
Schleswig 1658. Bd. I. fol. 171. 77) Burckhardt 'Trarv. in 
- Syria p. 569; deſſ. Notes on the Bedouins etc. Vol. II. p. 91. 
9%) Sylvestre de Sacy bei Abdallatif ed. Paris. Paris 1810, 4 
P. 399. Not. 67. 7%) Burckhardt Notes 1. c. Il. p. 92. 
20) Niebuhr Beſchreib. von Arabien ©, 171. 
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Detitateſſe der Araber angeſtellt, fand in allen arabiſchen täten, von 
Babselsmandeb über Oman bi Bosra, daß biefe Speiſe uf 
Schnuͤre geweiht zu Markte gebracht, und auf ſehr verfdyiebne Arten 
gubereitet werde. In Aegypten und NRubien werben fie nur vn 
den ärmften Bettlern gegefien. Im glädtichen Arabien ſogar ıriug 
fon Korftal, von dem Juden Muri aus Mochſa, baf nicht u 
die Moelemen fondern au) die Juden in Sana ?*1), bie na 
Defen geröfteten Heufchredten, die fi) dann fehe gut aufbewahren Iefen, 
‚ ıgue gewöhnlichen Speiſe verbrauchten. Sie halten fie für bie Bic 
Ve Jehova einft den Kindern Iſrael in bie Wuͤſte geſchickt, womit nd 
Ludolf und Niebuhr Abereinfiimmen. Zumal biemen fie in ben 36 
ten der Hungersnoth, die fie fo Häufig veranlaffen, als Burr 
get. Den Juden waren ſchon nach den Moſaiſchen Gpeifegefegen 4 
Arten der Arbeh, d. 1. der Heerdenheuſchrecken, gu eſſes e 
laubt, 3. Mof. Xi. 2. Dem Araber if bie Heufchredenfpeife fo ge 
woͤhnlich wie dem Guropäer das Gfien der Auſtern umb Krebſe, we 
dem jener dagegen zuruͤckſchaudern wärbe, wie biefee vor jenem. DE 
Srahrang Johannes des Taͤufers war, gleich der bes armen Bell 
in der Wüfte Heufcheeden und wilder Honig ( Matthäus IL 4 
Mark, 1. 6) °°®). 

Redjed, fagt Burckhardt *°), d. I. das mittlere, bechkiegenke 
Arabien ift ben Verheerungen ber Heuſchreckenzuͤge befonbers ausge 
fegtz Haben fie die Ernte vernichtet, fo dringen fie öfter aud ned i 
Vie Hätten ber Ortſchaften bis in die innerften Gemächer und zerfrefe 
Alles, ſelbſt daB Leber der Wafferfhläude Die aus dem Da 
kommen werben noch für bie minder gefräßigen gehalten, weil fie ſih 
‚auf die Bäume fegen follen, flatt die Saat zu zerſtoͤrenz aber fie ga 
bald neue Brut. In Arabien follen fie, nah Burckhardt, im Zar 
durch dreimal wieberholtes Gierlegen zu fo fuschtbarer Menge Fü 
vermehren. 

Wie dieſer treffliche Weobachter, im Binnenlande Arabiens, fe ei 
fchen früher der gleich gewiſſenhafte Niebuhr in deſſen Küſtenſtrice, 
zumal im Tehama und in Yemen, vorzugsweile, feine Bemerkung 
eingefammelt. _ 

Gr Hält es für gewiß, daß fie in ihrem Zuge gemeinſchaftlich 
und gleihfam nah Sommando **) handelnz aber von einem bew 
ſchrecken König (Sultan Dfieraad, wie in Marokko) fcheint er beiize 

bern felbft nichts gehört zu haben, womit auch ſchon bie Wieinung iR 
- ven Sprüchen Salomonis ftinmt (30, 27. „Heufheeden bebe⸗ 





so Boejtal b, Kiebuhr Beſchreibung don. Arabien, —— 6 
XLIV. &. 17%. ) Saffelquift Reife S. 6635. 2) Bard- 
hardt "Nies U. p. oo. 1%) Sicbubr Beſchr. von Arabien ©1735 
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keinen König, dennoch ziehen fie aus, sans mit Saufen, 
Richt immer ift die Bemühung des Volks fie durch Geſchrei, wehende 
Tuͤcher u. a., zumal von den Dattelpflanzungen zu verjagen, vergeblich: 
aber doch gelingt es nur felten. In der Richtung ber Heuſchreckenzuͤge 
im Tehama fcheint, nach Niebuhr, keine nach ben Weltgegenden gu bes 
ſtimmende Ordnung °*) flatt gufinden. Sie kamen, wie fchon gefagt, 
beim erſten Ueberfall zu Dfiidda, am 17. Rov. 1762, über bad Meer 
vom Weft der aus Afrika. Im Mai (1763), als bie Datteln im Te⸗ 
Hama zu reifen begannen, langten wieberholte, große Züge aus We, 


oder Suͤden, in Mochha anz biefe kamen alfo jedesmal Aber ben " 


Arabifchen Meerbuſen herüber, aber fie kehrten gemeiniglich ben folgens 
ven Tag wieder dahin zuruͤck, oder fehten ihre Reife weiter o ſtlich im 
die Berge fort. Am 31. Mai zog eine fehr große Gchaar, an Mochha, 
von ©. nah R., vorüber, und am folgenden Sage von R. nad S., 
fo, daß Niebuhr biefen für denſelben Zug anzufehen ‚geneigt war. 
Der Meerbufen von Möochha iſt nicht breit, doch war das Ufer bisweilen 
zmit den todten Heuſchrecken angefällt, die ihren Strich daher wol ſchwer⸗ 
Hd, nad) dem Inſtinet anderer Wanderthiere hielten, und ſich vielmehr 
mit den Winden (Gregatim sublatae vento in maria aut stagna de- 
cidunt, Plin. XI. 35.) wie Laub verwehen laſſen. Anfang Zuli kam 
eine ungeheure Menge Heuſchrecken am Berge Sumara, in Yemen an. 
Die vielen Namen **), welche dee Araber für alle Theile und Bus 
ffaͤnde diefee Thiere, wie für ihre Zubereitung hat, die angenehme Nahe 
zung bie er in ihnen findet, welche ee nur mit feinen Stammvermanbten 
dem Bolke Iſrael, und einigen Libyfchen Völkern theilt, (auch Parther 
foliten, einft fie effen Parthis et hae in cibo gratae, Plin. XI. 35.), 
nur mit wenigen der heutigen aͤrmſten Perſer, mit ben Türken aber 
gar nicht, Alles dieß und die allgemeinſte Verbreitung dieſes 
Thieres, durch alle Theile der Arabifhen Landſchaft, macht es 
waht ſcheinlich, daß man eben bdiefe, für ben Altefen Mittelpunet 
Shrer urſpruͤnglichen Heimath anfehen ann. Bon ba iſt es, daß diefelbe 
Art der Zugheufchrede ihre Herrſchaft bis in die nordbeutfhen 
Ebenen, (wo fie fhon Forſkal *?) für identifch mit der arabifchen 
erkannt hatte), in Wet bis zum Atlas und zus Straße von Gibraltar, 
oftwärts bis zum Banges und nordwaͤrts zur Wolga zum Irtyſch 
und zum Hoangho, alfo nod weiter als der Araber felbft, die feinige, 
verbreitet haben mag. 

Den Fluch der auf dee Plage dieſer Thiere feit uralten’ Zeiten ruht, 
findet der Orientale, Heutzutage, dem Thiere felbft gufgeprägt: denn bee 
ſtimmte Worte follen in den feltfamen Zeichnungen auf ihren Fluͤgeln zu 





5) ebendaſ. S. 169, - - v6) Kisbuhr a. a. D. S. 170. 
“) ebendaf. ©. 1. ” . " 





- * 


812 Wefts fen, IL Abthellung. IN. Abſchnitt. $ 15. 


a 
- Iefen feins nach dem einen Ehaldaͤiſchen Worte, bie fo viel als „Zlud 
Gottes’ (Boze Gaion ? nad) Beauplan in Churchill Celleet. ?°*) ef 
Voy..I. p. 472); nach Arabifchen Autoren fogar die arabifdye Gentenz: 
Wir finp das Kriegsheer bes Allmächtigenz wir tragen 
neun und neungig Eier, nnb hätten wir nur hundert, wir 
würden.dbiegange Welt, mit allem, was auf ihr, verzehren. 
Der Hebräer if, wie der Araber, frühzeitig durch die eigens 
thuͤmtiche, furchtbare Natur diefes Heinen Thieres aufgeregt; umb vide 
Bilder von. ihm haben bie Geſeßgeber, Richter und Propheten 
in, das Volksleben Iſraels duf die getreuefte und grandiofeke 
Art verwebt. Ihre Namen :°) Arbeh (vom GStammwort „viel 
fein") und Shafil (db. h. Freſſer) bezeichnen ſchon ihre Wtenge 
und ihre Verderben; ihre Schwärme werben furdtbaren Kriegs hee⸗ 
gen verglichen, die heranziehen und lagern. Buch ber Richter VI. 5: 
Die Midianister ziehen in Ifrael herauf gen Gaza wie ein unzaͤhl⸗ 
barır Heufhredenfhwarm, an Menfchen und Kameelen, und fielen 
ins Land, das fie verderbeten“. Ebend. VII. 123: ,‚Unb die Midianis 
tee und Amaleliter hatten fidy gelagert im Grunde wie bie Heufdres 
den, und ihre Kameele waren nicht zu zählen, für des Menge, wie ber 
Band am Ufer des Meeris. Und die Größe von Pharao's Heer mit 
ihrer Menge vergleicht Jerem. XLVI, 23: „Denn ihrer ift mehr wer 
der die Heuſchrecken die Niemand zählen kann”. | 
Bom Giege Jehovahs Über das tronige Feindesheer, Dom Nocben 
der, fagt Joel II. 20, wie von einem Heufcdhredenzuge, den ber Sturm 
gerfchlägt: „Das Heer von Mitternadt, ſpricht Jehovah, 
entferne ich von euch, und hab’ es in ein bürres ddes 
Land getrieben, die erſte Schaar ind vordere Meer (if 
Uche, Zodtes Meer) die lezte in das hintere Meer (vweſtlichet, 
Mittellaͤndiſches Meer), und aufgeftiegen ift fein Geſtank, und 
auf wird fteigen fein Moder, weil es fo trogig that“. 
Sn der Androhung für die Ucbertreter des Geſetzes in Iſrael mit dem 
Fluch, wird auch die Ankunft diefer Verderber aufgeführt; 5 B. Moſe 
XXVIII. 42: „Alte deine Bäume und die Frucht beine 
„Beldes ſoll Zelazal (ben Schall nachahmend, naͤmlich die Schwir⸗ 
„rende, Grylius atridulus) in Befig nehmen.‘ Ihr Heranken⸗ 
men gleicht; nach Joel II. 68,, dem Raſſeln bee Wagen, ober den prafs 
„Teinden Flammen weldye bie Stoppeln verheeren, wie ein mädtig 
„Bolk, das zum Streit gerüftet if. Das Raufchen ihres Fluges aus 
‚weiter Gerne, vergleichen auch die Reuern in ber Nähe, mit dem raw 





208) W, Ouseley Persian Miscellanies p. 176. Plate tab. $. 
en). Fr. K. Rofenmüller Handbuch dep bibt. 
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ſchenden Mühlrad, wie Lichtenfteim*°y, mit GStromesraufchen wie 
3. Borbes, Windesfaufen wie 3. Morier. Kor ihnen fagt Joel 
11. 10. „Sonne und Mond verbunkeln fi, und die Sterne 
verbergen ihren Glanz” und Il. 3: „Vor ihm her verzehrt das 
„Feuer und hinter ihm verfengt die Gluthz wie Edens Garten 
„war das Land vor ihm, und hinter ihm iſt's eine oͤde 
„Wüfte‘ ganz der Natur ſelbſt entfprechende Darftellungen, wie der 
unabweisbare Ucberfall, ber jede Abwehr überwältigt; Zoel IL. 7 — 9: 
Wie Helden jagen fie, wie Krieger ftürmen fie die Mauern, und jegs 
„licher zieht feine Straße, und Feiner ändert feinen Pfad, und keiner 
„drängt ben andern. Gin jeglicher zieht feine Bahn und zwiſchen Ge⸗ 
„ſchoſſen ſtuͤrzen fie durch, verwirren ſich nicht. An die. Stadt rennen 
„ſie heran, an der Mauer ſtuͤrmen ſie; an den Haͤuſern klettern ſie 
„hinauf, durch die Fenſter dringen fie wie ein Dieb.“ Aber auch auf 
die felgen Flüchtlinge der Großen aus Niniveh, vor bem Feinde, wendet 
der Prophet das oft raͤthſelhafte ploͤtzliche Verwehen der Brut, oder der 
ſonſt fo frechen Heuſchreckenſchwaͤrme an. Joel All. 17: „Haufen 
von Heuſchrecenbrut, die an den Hecken ſich Lagern, 
wenn aber die Sonne fcheint, fo fliehen fie fort, und 
Niemand weiß mehr wo fie find.” Wie richtig aber auch ſchon 
damals, die Metamorphofe der Heuſchricke in ihren verfchiebenen 
Entwicklungsperioden, für deren jede bee Hebräer ſchon einen beflimmten 
Namen gebraudte, den von 3. Morier, in Smyrna beobachteten, 
ganz entfprechend, naturgemäß beadjtet war, zeigt fich in ber ergreifene 
den Schilderung des Propheten, wie die Heuſchreckenſchwaͤrme das ges 
Iobte Land verheereten. Joel I. 4: „Was übrig ließ die Gaz am 
„fraß der Arbeh, und was der Arbeh übrig.lich, das fraß der Jelck, 
„und was der Jelek übrig ließ frag der Chaſil“. Diefe Ramen 
bezeichnen offenbar die vier Lebensperioden ?*) oder Entwicklungen im 
Zuftande der Raupe, der zweiten und dritten Häutung, weil das Wort 
Jelek, nach Joel IL. 16, zur Bezeichnung der Kaufleute in Niniveh 
gebraucht wird, die bei einer Belagerung der Stadt fchnell davon eilen 
werden, „wie ber Jelek, ber ſich abftreift, und baer nun 
uBlügel bekommen, bavon fliegt." Die letzte Benennung 
Shafil „der Freſſer“ ift das völlig ausgewachfene Zhier, in feiner 
vollendenden Zerftörung, ein Ausdrud den Jeſaias XXXVIII. 4. allges 
* mein gebraudjt. . 

So wol hier, als in allen vorigen Anführungen wird Treifich meh⸗ 
reres ſich noch auf verfchiebene Species und Gattungen von Kryllus 
oder Locusta bezithen; die ſyſtematiſche, genauefte unterſcheidung von 
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Grylius migratorius, der eigentlichen Wanderheuſchrecke, im 
engern Sinne von den Übrigen, oft nahe verwandten und Leicht im ber 
Bollsanficht damit. zu verwechjelnden Arten, iſt der ſpeciellen Raturfers 
ſchung Hberlafien. Schon Latreille ?**) ſcheint verſchiedene Species 
der Grand Crigueurs voyageurs, wovon Gr. ınigraterins am beken⸗ 
teften und allgemeinften verbreitet, im allgemeinen zufammenzufaffen, 
eine Unterfhheidungen (3. B. Grylius aegyptius, tataricus, italicus ®. 
A.) find bei ihm und Andern *°) nachgufehen. Uns war es bier darım 
gu thun, die wefentlichen charakteriftiichen Erſcheinungen nach ben ges 
graphiſchen Räumen in ihrem natuͤrlichen Zuſammenhange barzuftellen, 
Es bleiben uns nur noch die fpeciellen Beobachtungen über SHeufchredtm 
am Suͤdrande Perfins, um Abuſchaͤhr, anzuführen uͤbrig, beren vols 
ss Berfländnif aus obigem fidy nun von felbft ermittelt. 

Dlivier, der einen großen hell bes noͤrdlichen Perſtens als Ras 
turforſcher durchreiſete, fand bort die Züge des Grylius migratories 
nicht, fondern andre zerftreut lebende Arten (zumal Acridiem peregri- 
anm), während bie Beobachtung am Suͤdrande Perfiens außer anberen 
Arten auch von ber Erſcheinung dieſer arabifchen Lanbplage ber 
Wanberheufchredte ſpricht Charbin**) fahe, bei Bender Abafl 
(1674), Mitte März, eine fo ungeheure Wolkenmaſſe dieſer Thiere, 
weit unb breit, bie 60 bis 80 Fuß hoch vorüberflogen, daß ber Hin⸗ 
mel baburch ganz verbunkelt wurde. Sie waren zoth, fehr groß und 
(weit fie mit Gieen trächtig fein mochten) fo ſchwer, daß fie beim Ries 
derfallen ſich nicht leicht wieder erhoben. Das Landvolk fiel darüber 
. der, fie zur Speiſe einzuſammeln, unb fagte, daß in biefer Jahreszeit 
dergleichen Züge jeben Abend anzulommen pflegten. Diefelbe Art fel 
es, nicht die eigentliche Banderheuſchrecke (Grylius migratorius) aber 
als ein berfelben ganz gleichartiges Phänomen geweien fein, welche 3 
Morier, nad feinem Dafürhalten, zwei handert Jahr fpäter, zu gang 
gleichen Sahreszeit, Mitte März, buch Südoftwindb **) bei Abus 
ſchaͤhr (1311), herbeiführen fahe. Die Thiere waren mit ben Beinen 
3 Zoll lang, Leib und Kopf Hell gelb (Ehardin nennt fie aber roch); 
fie wurden vom armen Bolk aufgelefen und auf dem Bazar verkauft; 
gekocht wurden fie roth. In Abuſchuͤhr nannte man diefe Thiere Raig 
(ober Melekh), auch Khelal (d. h. erlaubt), weil eine ande 
Art Kharam (d. h. verboten), bie Heiner, ihnen zu efien verboten IR. 
Dieſe Ieptere, die Pleiner, anders gefärbt, unb noch zerflörender als jene 
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größere Art fein ſoll, wird daher Melekh Ehelat genannt. Jenes 
find die Perſiſchen Namens Oſjeraad if der Arabiſche Name auch 
bier, und zumal für diejenigen, die aus Arabien nach Abufchähe her⸗ 
übergemeht werben, weshalb bie Perfer diefe Züge Melekh deryat 
d. i. die See heuſchrecke, die Araber aber Dſjeraad el bahr, 
was daſſelbe bedeutet, nennen. Alle dieſe Umſtaͤnde werden bei kuͤnftigen 
ſyſtematiſchen Forſchungen uͤber dieſes Phaͤnomen noch genauer zu beaq⸗ 
ten ſein. 

Als J. Morier in demſelben Jahre, bald darauf (11. Juli), in 
Schiras*‘) war, kam Nachmittags ein ungewöhnliches Rauſchen an 
ſein Dhr. Es war eine Wolke, die nur hier oder da eine Durchſicht ge⸗ 
ſtattete, ganz ſchwarz war, und ſich bald uͤber den ganzen Himmel ver⸗ 
breitete. Ihre Durchzug dauerte nur einige Zeit, waͤhrend welcher Heu⸗ 
ſchrecken in Menge herabfielen. Aber ein ſtarker Suͤdweſt, der fie her⸗ 
beigefühet, wehte dies tranfitorifche Phänomen, auch eben fo zafch wieder 
fort, fo, daß: von ihm bald keine Spar mehr übrig blich. Die bee 
gefehenen, verichieden von benen zu Abuſchaͤhr gefallenen (welche 3. 
Morieer für identifch mit denen Charbins und Shaws, 17 und 
1725, in ber Barbarei gefehenen, hielt), waren nad) ihm, von ber 
wahren Art der Wanderheuſchrecke, zoth gefärbt, wie bie Aegyptiſche 
Landplage, die vom Boden um Shiraz abzuwehren auch hier das Wolf 
ein großes Geſchrei erhob, Gluͤcklich wurde bie Schredenswolte durch 
den Wind wieder entführt 3 mit einer Teichten Drehung bes Windes gegen 
Weſt würbe fie in bie Berge von Louriften getrieben worden. fein, wo 
das Korn noch in Boat ftand, wo alfo noch, wie der Prophet Joel IL 
3. fagt: ein Eden vor ihnen Tag, wo ihnen aber eine dbe wär, und 
Hungertnoth gefolgt fein würde, 


$. 16. 
Erläuterung. 2 


Auffteigen von Abufchähr, aus Dafchteftan, über Tangiſtan, 
das Land der Päffe nach Schiraz. Die Koteld, Kazerun, 
bie Ruinen yon Schahpur. Deſcht i Arzhan, 
Kan i Zenian. 
Der Aufweg von Abufchähr nah Schiraz durch Tang, 
a fir, oder Tangeftan (d. h. das Land der Päffe) 7), ik 
und durch den Handelsvertehr und die politiſchen Werbindiugen. 
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‚ welche in der legten Reihe von Jahren fich zwifchen Indien 
und Teheran, wozu dieß der einzige maritime Zugang, 
entwickelt haben, ziemlih genau bekannt geworden, dur 3. 
Srafer haben mir felbft die Höhenmeflungen der auffteigenten 
Bergftufen, vom Küftengrunde bis zu den 3000, 4000 bi 
5000 Zuß höher Jiegenden Tafelflähen InnersJrans 
erhalten (f. ob. S. 8.); fo, dag nun ſchon fein Zweifel mehr 
über diefe terraffenförmige Erhebung fucceffiv aufs 
einanderfolgender Hochthäler 299) weldhe nur durch vice 
Querketten von einander gefchieden find, flatt finden kann, 
welche nordwärts mit der Hochebene von Merdafdt 
(dem Coele Persia der Alten) darin die Ruinen von Perfes 
polig liegen, enden. Hinter deren lesten, querlaufenden Berg 
wänden, breitet fi dann das centrale, hohe Jran, nur nah 
durch geringere Klippenzäge von einander gefondert, aus. 

Aus dem Germfir (d.h. warmes Elima) oderdem Daſch⸗ 
tiftan (dee Sandwuͤſte), fteigt man bier, zum Serhud (kalt 
Elima) hinauf, das mit den Hochgebirgen von Kazerun beginnt. 
Der Anbau von jenem ift nur local, und ganz abhängig von pe⸗ 
riodifchen Degen; find diefe reichlich, fo gibt es gute Ernten; fal⸗ 
len fie aber aus, was fehe häufig gefchicht, fo entficht Hungen 
noth im Lande, und nur Datteln, oder Fifche längs dem Ge 
ftade (daher hier Jchthyophagen nah Nearch bei Arrian His. 
‚Ind. 26, 2; 28, 1; 31, 1.) 9). können davor ſchuͤtzen. Das 
Serhud nimmt den größern Theil von Fars, von Razeras 
ein, bis Dezdethaft, das in trocknem Flußbette WU), halbwegs 
von Schiraz nach Jsfahan liegt, welches die Provinz Fars von 
Irak im Norden ſcheidet. Wenn das Land der Päffe im Germs 
fit mar enge Kluͤfte und ſchmale; oft nur faum Stunden breit 
wenn auch weit längere Bergthäler, zwifchen den Parallelzügen, 
‚mit feltnen Erweiterungen darbietet, fo werden dagegen bier, die 
Ebenen weiter und breiter und dehnen fi) mehr zu offenen Flaͤ⸗ 
hen aus, obwol auch fie noch meift mit, wenn auch nur, niedis 
gen Klippenzügen umftellt, oder durchzogen find. Cinige jener 
Dergthaͤler innerhalb des Suͤdrandes und des Gebirgsparallelt, 
= iwie die von Kazerun, Schiras, Merdaſcht, ‚find eu 
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gut angebaut. Sie find aber auch die duch die Natur beguͤn⸗ 
fligteren und darum die Hiftorifch wichtigen. Durch fie führt 


die auffteigende Königeftraße, die wir allein genau Eennen, wähs 


rend die Seitenthäler uns noch ziemlich unbekannt bleiben. Viele 
der andern Thäler find ohne allen Anbau, fehr viele ohne Bes 
wohner. Kinneir reifete in einem folder Ihäler 60 Engl. 
Meilen (15 Geogr. M.) weit, zwifhen Schira; und Bebas 
ham (gegen N.W. zum Zab Fluß), ohne einen einzigen Mens 
fchen zu fehen. Diejenigen, die fih nah Often über Darabh⸗ 
gerd nah Faſſa ziehen, haben wie oben Eennen gelernt. Der 
Suͤdrand, oder der Gebirgsparallel der diefen bildet, bes 
ſteht aus vielen, meift unter ſich paralleiftreichenden, aber doch 
vielfad, ineinander verfehlungenen und eben fo häufig durch enge 
Klüfte unterbrochnen Kettengliedetn, die nach außen hin bald 
mehr bald weniger fid) der Küfte nähern, und bei Abuſchaͤhr 
z. B. 8 bis 10 Stunden vom Mieeresufer abftehen, während 
anderwärts ihre vorderften Ketten, die dann jedoch weit niedriger 
zu fein pflegen, hier und da vom Meere felbft befpult werden. 
Diefelbe Zuglinie ftreicht von Abufchähr in grader Richtung ges 
gen N.W. bis Zeitun am Zab (Tab, wo er die Grenze. 
zwifchen Farfiftan und Khufiftan bildet), und Schuſter 
am Karun (32° N. Br. 499 O.L. v. Gr.), deren Flüffe, wie 
alle nördlichen Küftenfläffe des Perſer Golfs, aus diefer Gebirgs⸗ 
parallele hervortreren, die zwar geringe Wafler haben, aber zur 


Fluthzeit an ihren Wündungen doc) gewöhnlich nicht zu durchs 


fegen find. Einer von dieſen ift der Razerun Fluß, der von 
dem Ihalgebiet feines Urfprungs den Nomen hat, gegen SW. 
fliegt, und im Norden von Abufchähr, der Inſel Karrak gegens 
über, zum Meere fällt; fein füdlicher, linker Arm ift es, durch 
deflen Thalwindungen die Gebirgsſtraße von Abufchähr zur 
Paßhoͤhe des Kutel e Mallu emporfteigt, 


1. Der Weg von Abufhähr durch die Ebene Dafdıs 
titan nad Dalatiam Fuß des Sebirgspaffes. 
Bon Abufhähr bis Dalaki geht der Weg durch das 
tiefe fandige, hie und da moraflige, ebene Dafchtiftan, in nörds 
licher Richtung, bis zum Fuß der Bergketten, wo das erſte Ges 
birgsauffteigen beginnt. Niebuhr,), Scott Waring, 


1) C. Niebuhr Reiſebeſchr. nach Arabien. 3b. I. S. 93 — 112. 
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Morier, Onfeley, Frafer, Th. Lumsden, J. S. Om | 
ckingham und viele andre find diefe Straße gezogen. Der Bu 
geht durch duͤnn bevölkertes Land, über Alihangi, das nähke 
Dorf, 6 Stunden fern, deflen Bewohner mehrere antife Brus 
nen?) aufgefunden hatten, die nach oben zu, fehr gut in Stein ! 
gefaßt, nach unten in trefflihen Backſtein 10 bis 12 Fuß ins; 
Gevierte (die modernen Brunnen haben nur 3 Fuß im Din 
meſſer) gemauert waren, und das befte Waſſer hichten. Ein Be : 
weis, daß nur durch den gegenwärtigen Mangel der Energie da 
Bewohner, gegen frühere Zeiten, dies Seftade fo ungaflih us : 
dürre geworden. In der Nähe diefer Brunnen, welche die den 
tigen Landiente Chach egabran (d.i. Feueranbeter Bruns ' 
nen) nannten, wurden jene Thonurnen ebenfalls im grefe ' 
Menge ausgegraben. Der Bergſtrom, welcher von &.D., vom : 
Halila Pit Can deflen Nordfuß der Paß nah Firuzabad 
vorüber führt), gegen Wet an Alichangi vorüber fließt, hate; 
nur 10 Zuß breites Wafler in 30 Schritt breiten Flußbette ) 
und fällt unterhalb des Dorfes nach einigen Stunden zum Dem. | 
Bon da führt der Weg duch Suͤmpfe über Khoſch⸗ab, 
nah 10 Stunden (25 Mile) am Dorf Bor azjun, 
Chad futah, wo ein unglädlicher Araberfiamm die Demukhe 
noch fürzlicd) gewohnt (1809), die aber vom Perſiſchen Bee 
ducch Verrätherei ganz ausgerottet wurden, um fich ihrer Chir 
und fchörlen Pferderace zu bemächtigen, vorüber, nah Dalaki, 
das noch in gleichem Nivean mit Borazjun, nur 270 Zuß ie 
dem Meere, liegt. Schon Borazjun zeigt Pflanzungen von Pab ' 
men und Iamarinden, wie weiter hin Dalaki die crfte. grohe 
Station am Fuß der Gebirgspaſſage. Auf geringen Erhöhunges 
liegen Ruinen vieler, Kleiner, zerſtreuter Bergforts umher, auf | 
Sitze auftauchender Häuptlinge, die man von Zeit zu Zeit al 
Rebellen verfolgt, vernichtet; deren Habe geplündert wird, won : 





Edw. Scott Waring Tour to Sheeraz. Lond. 4. 1807.95 — 
28; J. Morier Journ. 1808 — 9. Lond. 4. 1812. p. 75 — 9; 
dafj. Second Journ. p. 47— 57; W. Ouseley Trar. VoL.Lp | 
250-317; B. Fraser Narrative Lond. 1825. 4. p. 68—%; } 
Th. Lumsden Journey from India to London. 8. 1822. p. 7— |! 
95; J. S Buckingham Trav. in Assyria Media and Persia, Load, 
1830. Sec, Ed. Vol. I. p 46 — 115. \ 
2) * Ouseley Trav. Vol.I.p. 251. 2) J. Morier J. 1906-9. ; 
p. 77. ' 
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Ehre kaum entfiandenen Forts wieder veroͤden und in Truͤmmer 
zuruͤckſinken. 

Die Ebene wird bei Dalaki durch Felſen, die über die 
Palmbaine fich erheben und bald zu hohen Bergketten emporfteis 
zen, völlig gefchloffen. Bei der großen Hige in der W. Oufes 
[ep bier vorüber 309, 25° 56 R. (94° $.), duftete die Luft von 
dem Naphthadunſt, der aus den bitumenreichen KRalkfiginlas . 
zern jener Bergketten hervordringt. Im KHerbft *) iſt der Weg 
durch die verbrannte Sandwuͤſte des Daſchtiſtan, bis dahin, 
ungemein traurig, ‚verbrannt, ohne Grün, und die tyrannifche 
Verwaltung jenem Lande eben fo verderblich "wie der fengende 
Sonnenſtrahl, oder der unheilbringende Samum. In Dolaki 
wird zwar etwas Weisen und Gerfte gebaut, aber nah Dat⸗ 
telm wird alles berechnet, Die Verpachtung des Dalakibaches 
ur Irrigation der nächften Adler bringt den Gouvernement jaͤhr⸗ 
ich 4000 Rupien, ein. Eine reiche dortige Waſſerquelle ift ganz 
Far, fol im Winter warm fein; am 11. Sept. war ihre Tems 
peratur nah Fraſer 24° 41’ R. (87° F.). Die Luft hatte in 
Daſchtiſtan bisher am Tage, ſtets zwifchen 319.56 — 32° 44 R. 
zezeigt (103 — 105° F.); in der Nacht fiand das. Thermometer 
jedoch niedriger; Leslied Hygrom. fank zu Borazjun auf 180°. 
Hier iſt das aͤchte Dattel⸗Clima. 

Am Paßeingange zu Dalaki, das nur ein elender, 
qausgehungerter, aͤrmlicher Ort, an dem das Bergwaſſer voruͤber 
zur Ebene ſich windet, beginnt nun, mit dem Aufſteigen des Bo⸗ 
dens, die Zerftörung deſſelben, durch viele freilich nur tempos 
e aire Gebirgöftröme, die von allen Seiten, zur Zeit der Regen 
und der Schneefchmelze wild herabſtuͤrzen; das Durchfegen ihrer 
zahlreichen Ravins, ohne Brüdenbau, erſchwert ungemein die 
Brfteigung des Hochlandes. 


2. Der Aufweg des Sehlraspaffes Dalati über die 
Kotule Mallu, Kotul Khefht, Kotule Komaredje, 
und durch den Tang'i Turfan nah Kazerun. 


Bon Dalai bis Kazerun ift auf einer Hauptftraße 
Des Königreiches durchaus nichts zur Sicherheit und. Bequemlichs 
Zeit der Paſſage gefchehen; von den vielen Trümmern früherer 





“ 


2) Fraser Narrat. p. 68. 
"Sf. 
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Sorgfalt in Straßens, Brüdens, Karawanferais, Brunnen: das, 
aus Schah Abbas Zeit, in den kaspiſchen Bergpäffen und af 
den Handelöftraßen durch Lariftan nah Bender Abafli, it ie 
gar keine Spur, ein Zeichen der Barbarei, und größten Gere 
ſigkeit der Kadjaren⸗Dynaſtie. Selbſt Kurrim Khan, ie 
Kurde (f. 06. ©. 441), der als Vicekoͤnig (Wakil) dee kega 
Epaßlings der Sefiden, Schiraz zu feiner Lieblingsrefiden; w 
wählte, that nichts für die Heerſtraßen und Communicatioum 
nur der große Verluſt an Vieh und Waaren beim Tramiee, 
vermochte einmal einen Großhändler, Hadji Mahomer Hals 
fein (Sohn Zal Khans, des Gouverneurs von Khefcht)”°) 
einer der Schlimmften Stellen, nach dem Kotul e Malin, ds 
Brücke zu bauen, und weiterhin aud die Paflage des Dothte 
zu verbeſſern. Wan verwundert fi nur, fagt B. Fraſer, wi 
dies nicht an mehrern Stellen gefchehen ift, weder von Prieca 
noch von der Regierung. Aber freilich ift auch die Unſicher 
heit des Eigenthums hier groß genug; denn nur um 
freifende Lager der lat, denen felbft wenig zu trauen, bee 
von hier an die Höhen und Paͤſſe, die nicht felten durd Risk 
gefährdet werden. An einem Strome mit mineralifdes 
Wafler, aus dem ein Schwefelgeruch auffteigt, geht es vocke; 
es folgen deren mehrere, einer ift warm, fein Waſſer fhmik 
gelb, Eupferfarbig, fegt viele Sncruftationen an. Weiterhin He 
ben einige Napbtba Quellen zur Seite liegen, deren Dd, 
das auf dem Waſſer obenauf fchwimmt, mit Palmbiätttern eb 
gefhöpft, und von den Bauern im Frühjahr zum Behr 
ihrer Kameele, benutzt wird, um diefe vor Hautkrankheiten za bo 
wahren. Bald geht e8 bergan, über die erfte Bergkette binmek 
von. welcher der Neifende, der aus Inner⸗Iran bis hicher W 
fehreitet, Hier, zum erſten male wieder einen Blick auf eire lich 
Ebene wirft, mit einem Glutclima, von einem fernen Meute 
rizont umzogen, von dem der Geruch des Meeres) ie 
lieblich entgegen duftet. Won diefer Höhe geht es wieder beit 
und bis an den Bauch der Pferde durch einen Fluß; dann m 
der zur wilderen Höhe des KRotul e Mallu empor, nad Wie 
Ueberfteigung man zu einer zweiten Bergpaffage, w 
Bann in die Plaine von Khefcht eintritt. In deren DIR 





”*#) Seott Waring L c. p. 20. *) Buckingham Trar. p- #% 
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kiegt das Konar Takhtah ”), Karamanferai und Station, die 
nach 7 Stunden Wegs von Dalafi erreicht werden: .1566 F. Par. 
Über dem Meere. Die Plaine von Khefcht ift oval, gut bes 
Baut, befler ald Dafchtiftan, mit vielen Dattelpflanzungen 
einigen Mandelbäumen und Konarbüfchen, von denen fie den 
Dramen trägt. Phantaſtiſche Bergformen umgeben fie, deren 
Schichten gegen Süden, unter einem Winkel von 45°. wild 
gehoben find; ein weiches, bruͤchiges, immer abftärzendes Seftein. 
DB. Frafer, der einzige der Meifenden, welcher mit einige 
Aufmerkſamkeit auf die geognoftifhe Beſchaffenheit diefe Gegend 
Burd);0g, fagt darüber Folgendeg 8): Die Landreife von Abus 
ſchaͤhr nah Shiraz und Isfahan geht dur ein Kalk⸗ 
fteingebiet, das nur wenige geognoftifche Wechfel zeigt. Am 
Fuß der Kette in der Ebene, liegen einzelne Salzminen; da 
wechſeln in den Schichten der vordern, niedern Bergzuͤge Mer⸗ 
gellager, und Sandlager (Nobat, d. h. Zuder ge 
mannt, wegen ihrer weißen Farbe) mit Thonlagern ab; bald 
sverden Kalt; und Sandftein vorberrfchend, während des 
ſechszehnſtuͤndigen Auffteigens, bis man die erfte Tafelhöhe ers 
zcicht. Zahlreiche Querketten trennen gleich viele Ihäler von den 
werfchiedenften Dimenfionen, deren Mittelhöhe ziwifchen 3000 bis 
4000 Fuß üb. d. M. bleibt, während die höchften Piks felten 
zuber das Geſammtniveau fich noch um 1000 Fuß höher, über 
Bene erheben. Das ſtufenweiſe Anfteigen von Dalati 
an, ift fehr befchwerlich; jeder Aufweg führt zu einer kleinern 
wder größern, höher gelegenen Stufe, im großen Treppenhaufe 
rang. Erſt bei Kazerun kann man eigentlich von dem Eins 
@ritt in eine Hochebene fprechen; obwol auch von da noch, bis 
Schiraz, eine 6000 bis 7000 Fuß hohe Kette quer durchzicht. 
Der Kalkſtein aller diefer Berge iſt fehr dicht‘, ſplittrigen 
Bruchs, von gelber, oder grauer Farbe; gefchichtet. Meoiftentheils 
Gallen Schichten gegen N., und N.D.,. von 15 bis 45°, find alſo 
mac, außen, gegen die Wresresfeite, emporgehoben, und gegen 
Das Innere eingeftürzt. Aber fehr oft zeige fich in ihnen die 
wildefte Zerrättung, fo, daß das. Geſetz ihrer Eonftruction nicht 
zu ermitteln if. . Defter wechfeln mit den Eohlenfauren auch 





?) 3. Morier Journ. 1808 — 9. p. 80. W. Ouseley I. p. 261. B. 
Fraser Narr. p. 77. °) B. Fraser Geologic. Observatidas in 
Appeud. f. Travels p. 336 — 338. 
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durchſchwaͤrmen diefe in Adern und Gängen jene. Diefe geba 
den Schwefelwaſſern ihe Ergtehen, die auch durch Salzlager % 
tee gefalgen erfcheinen, auch Kleinere ader größere, ſtagnircnte 
Waſſer und Seen, welche einige Hochthäler füllen, wie bei Ka 
zerun, Schiraz, Merdafcht (ſ. ob, &. 766, 736) nehm 
falzigen Sefhmad an. Hie und da hat man zwifchen dia 
Gebirgsadern Chalcedone, Jas pis gefunden, wenigftens fh 
ten die Sculpturfelfen von Schahpur aus legterem Geſtein te 
Reben, das eine treffliche Politur annimmt. | 

Wegen dieſer Bodenart, find die 3) Gebirgswege, die fh 
zwifchen ſehr fleiten oft furchtbaren Bergtruͤmmern emperminta 
müflen, oder ganz glatt gewordne Vorſpruͤnge harter Klippen, we 


von den Karawanen mehr und mehr geglättet werden, oft za 


üderfegen haben, nicht felten gefahrvol. Dee Pfad fleist ef 
ganz wild und capricide über die boͤſeſten Stellen auf und a: 
denn von weifer Wedanlage ift hier keine Spur. B. Frafer, 
der viel Erfahrung als Reifender befaß, und aus den Himalajaı 
Höhen kam, meint wildere Formen als hier ließen ſich mich leich 
denken. Ganze Gebirgseden find in Felsbloͤcke zerfallen, uw 
Haben mit ihren Brocken die Schluchten gefüllt, währen» We 
bärtern Schichten, als fchroffe, gigantiihe Tafeln und Grimm 
leben blieben, unter denen oft ganze Heere Schug finden fies 
ten. Sie fegen in gleichen Streichungdlinien fort, und mer 
nur von den Bergwaflern durchbrochen, um dann wie ji 


mächtigen Kegeln emporzufteigen. Keine Erde, kein Grün bo 


deckt‘ diefe nadten Gebirgsketten, nur bie und da wurzdt zus 


ſchen den Spalten ein einfamer Mandelbuſch oder eine Tan— 


rinde. Ohne die trefflichen Kletteter, der perfifchen Pferde, weit | 


furchtlofer als die arabifchen U), die nur an die ebenen Son 
felder Dafchtiftang gewohnt find, und ohne den vorfichtigen Trit 
der Maulthiere, die oft die drohendften Spalten zu uͤberſchteier 
oder. wahre Felshörner zu erflinnmen haben, würde es unndch 
fein, in Karamanen hier vorwärts zu rüden. Dabei find Ne 
Zhiere oft noch ſchwer beladen, und tragen Laften von, meh 
Eentneen hinauf. Der wildjagende, forglofe Perfer ſtuͤrzt uff 





‚ 0°) B. Fraser Narrative p. 77 10) J. Morier Journ. I 


bis 1809. p. 80; W. Franklin Bemerkungen auf eine Beife m 
Bengaten nach Perfien. 1786. ©. 735 Ricbuhe Reife IL ©. 1% 
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ſelten mit ſeinem Thier, trotz ſeiner ausgezeichneten Reiterkunſt. 
Kameele werden zwar auch gebraucht, obwol ſie hier nur gerin⸗ 
gere Laſten tragen koͤnnen, ſehr oft unterliegen ſie jedoch der Ge⸗ 
fahr, und nicht ſelten ſieht man ihre Gerippe und Gebeine zur 


| Seite am Wege zerfireut. 


Vom Konar Takhtah geht der Weg immer gegen Nords 


‚oft, und läßt den Ort Khifcht, von welchem das Hochthal den 


Mamen hat, in Nordweft, im Engthale des Schahpuri⸗Fluſ⸗ 
fes zur Seite liegen. Der grotedkspittoreste Kotele Komas 
redje, der bei Mondfchein (und gewöhnlich reifen hier wegen 
der Tageshitze die Karawancn zur Machtzeit) fehr grandiofe Pars 


tien zeigt, wird leichter überfliegen als andre, da feine Höhen, 


obwol ſehr eng, doch nicht fo bedeutend find. Der Ort liegt 
2,856 Fuß uͤb. d. M. Die Höhen find mehr zerträmmert als 
andre. Die verwitterte Erde hat fi mit den. Felsmaflen zu den 
feltfamften Formen geftaltet, und es If, dem Anblick nach, kaum 
glaublich fie durchziehen zu können. Große Veränderung der 
Temperatur zeigt die erftiegene Höhez die Khododendronges 
buͤſche U), welche hie und da die Klippen ſchmuͤcken und Sing⸗ 
vögel, die es beleben, bezeichnen ein kuͤhles, alpines Clima; 
das Thermometer B. Fraſers, das in der Ebene, am Morgen 
2 Uhr, auf 189 22° R. ftand, fiel auf der Paßhoͤhe, obwol es 
35 Uhr Morgens war, auf 14° 22%. Der Paspöhe zur Seite‘ 
liegen die Trümmer eines Caſtells (Kalaa), genannt Ferhads 
Burg, Kalaa i Ferhad ), fehr had), aber von noch hoͤhe⸗ 
ren DBerggipfeln überragt, mit einer weiten Ausficht über das 
Thal von Kazrun. Die Menge folher Burgen im Sande Fars 
fiftan ift ungemein groß; man fagt, übertreibend wie immer in 
Perſien, 5000 größere und Kleinere hätten bier geftanden; im 
Sur al Beldan werden 70, bei Hamdallah Kazwini 
nur 16 von Bedeutung genannt. Aber gegenwärtig fehe man, - 
fagt W. Dufeley, doch noch mehrere Hunderte in ihren Rui⸗ 
nen, und E. Kämpfers Worte feien der Wahrheit ganz ges 
mäß (Nec enim vallem peragraveris quae non im adsiti montis - 
cacumine vestiginm quoddam munimenti praebeat) 3), Diefe 


Truͤmmer, Klippen und Engpäfle find ein Aufenthalt der Räus 





ıı) pn Morier Journ. 1808—9. p. 82; Th. Lumsden Journ. L c. 
) W. Ouseley Trav. 1. p- 262. Pl. XVII. 
De E. Kaeınpfer Amoenitat, Exotic. Fascil. I. Relat. VI. p. 364. 
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ber, zumal aus dem Tribus der Memacenni (f. ob. ©. MM), 
die hier dreift genug waren, einft aus der Mitte von Genen 
Malcolms Karawane, aus ihrem Hinterhalte, die mit den teh 
barſten Geſchenken an den Schah feloft beladenen Laftthiere wez 
zuſchnappen. Ob die verbeflerte und directere Kunftftraße, welche, 
nah 3. Morier, jener Großhändler zu Abufhähr, von Koma 
redje nach Kazerun, auf feine Koften bahnen laffen wollte, fäb 
dem zu Stande gefommen, ift und unbefannt. Khifcht und Ku 
maredje follen nah Hamdallah Maftowfi, im XIV. Jahrh., be 
deutendere Drte, aber die Bewohner vor jeher Räuber geweſen 
"fein. Den Rotel von Komaredje befuchte General Mal 
colm 31%) zwei mal; deilen Eluge Benugung verſchaffte dem Nach 
folger Schah Nadirs, Kurrim Khan, im J. 1753 den Ihren 
von Perſien. Der Felsweg hindurch ift auf einer Stelle, We 
Teine volle Stunde lang fit, oft nur zwei Fuß breit; das größte 
Heer kann hier nur Mann für Mann defiliren, und verliert fo 
feine Bedeutung und Stärke. Benachbart find zahliofe Gray 
pen Tegelfdrmig fich erhebender Berggipfel, fteil über den Paf 
hängend, nadt, ohne Wegetation aus Gefchieblagern aufgethürmt, 
Auf deren Gipfel poftirte Kurrim Khan die Bergvpoͤlker Aus 
ſtami (ſ. ob. ©. 391); feine eignen Truppen bewachten im 
Hinterhalt den Eingang. So wurde fein Gegner, der ſich a 
den Paß gewagt hatte, famt feinem Heere völlig vernichtet, md 
als Here des Schlüflelpaffes ward Kurrim Khan auch Ge 
bieter von Schiras, der Pforte zum perfifhen Hochlande; gem 
eben fo wie Timur!S) der Weltftürmer im Jahr 1392 auf 
denfelben Wegen, durch gleichen Engpaß, von welchem fein Aw 
nalift fagt, in ihm können hunderttaufend Menfchen von dreien 
aufgehalten werden, Farfiftan eroberte. In folchen orographe 
ſchen Verhältniffen liegen nicht felten wichtige Entfcheidungspundk 
hiſtoriſcher Begebenheiten. 
Auf der Ebene Komaredje geht es ein paar Stunden darch 
bebautes Land, dann wieder durch mehrere Kotels, zum Enapaf 
Tang i Turfan, zwifchen hohen Bergwaͤnden, rechts, währen 
ein Seitenweg auch links über Berge führt, die aber durch Riss 
ber gefährlich find. Beide Wege führen gegen Oft, über Des 


®»4*) Malcolm Hist, of Persia New. Ed. 1829. 8. Vol. II. p. 6; 
Niebuhr 11. 110. 15) Xeriffeddin Hist. de Timur Liv. Il. 
ob. 24 ed. Delf. 1723. 8. Tom. I. p. 187. 
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s, in 8 Stunden nach Kazerun, wol von Kazr oder Caſſr 


nannt, „die Fefte” denn noch Edrifi 10) ruͤhmt defien Um- 


auerung, feine mit Eifen belegten Thore. Seine Eitadelle, in eis 
r weiten Hochebene, 2772 Fuß Par. üb. d. M. gelegen, war 
ıft eine bedeutende Stadt, von 50,000 bis 60,000 Einwohnern, 
» aber durch innere Fchden und durch die despotifche Verwal⸗ 
ng zu hoͤchſtens 4000 bis 5000 heraßgefunfen find. Ebn Haus 
117) rühmt fie als eine Hauptftadt des Diftrictes von Schah⸗ 
ir, ſehr bevölkert, ſtark befeftigt; die Luft fei die reinfte in ganz 
are, das Brunnenwafler, Obft und Getreide feien trefflih und 

Ueberfluß. Drei Feuertempel führt er hier noch mit Namen 
ıf; diefe Stadt, und Naubendjan, feien die wohlhabendften in 
ureh Schahpur. Damit flimmen auch andre Zeugniffe 18) übers 
n. Ein Autor des Xiliten Jahrhunderts fchildert fie noch als 
be bluͤhend, voll Landhäufer; Iſtakhri ruͤhmt ihre Webereien, 
anal die Leinwand. Al Tabri läßt fie durch König Kobad 
ı Viten Jahrhundert erbauen, und nennt fie eine Mine der 
jelehrten; andre geben ihre ein weit höheres Alter, aus Tahmus 
is Zeit (800 Jahr v. Chr. G.). Diefe leßtere Angabe beftätigt 


amdallah Maftomfi; doch fagt er, feien urfprünglich drei. 


rfchiedne Orte geweſen, welche Firuz in eine Stadt zufams 
engezogen, und welche deffen Sohn Kobad ungemein vergrößert 
ibe. Zu dieſes Autors Zeit (im XIVten Jahrh.) lagen die 
Zohnhäufer des Drts noch fehr zerftreut, viele waren Burgen 
eich. Dreierlei unterirdifhe Aquaͤducte führten bie 
Baffer den Ortfchaften zu, zumal das Regenwaſſer. Die Früchte 
es warmen Climas, wie Drangen, Limonen u. a. m. gedeihen 
jet, auch eine befondre Art Dattel, Jilan genannt, die es 
ınft nirgends weiter geben follte. Das teeffliche Wafler das man 
us einem der Candle Rahban erdielt, beguͤnſtigte die Merfers 
gung des trefflihften Linnen, durch welches Kazerun 
such die Schneeweiße feiner Bleiche) berühmt war. Hafiz 
[bru fchreibt die Gruͤndung Kazeruns dem Tahmuras zu, die 
erftörung Alerander M., den Wiederaufbau des Ortes aber dem 
5hahpur, Sohn Ardefhire. Im XV. Jahrh. war es 
erfallen, und nur noch zum Theil bewohnt. Es litt durch die 


teberfälle und Zerflörungen der Schebangareh (f. ob. &. 760). 





16) Edrisi b. Jaubert p. 396. 37) Oriental Geogr. p. 95, 103. 
18) W. Ouseloy Trav. I. p. 272. 





’ 


826 Weit Afien. I. Abtheilung. III. Abſchnitt. $.16, 


Man muͤſſe fih wundern, fagt W. Dnfeley, dag man in Deu 
fien öfter fehr bedeutende Orte in anfcheinend fehr ungunfigen 
Situationen errichtet finde, fern von großen Fluͤſſen oder Waß 


ſern, abgelegen von Fruchtebenen und gangbaren Wegen u. ſ. w.; 


und daß fie daſelbſt aufbiähten, daß fie fogar in, ſolchen Situs 
"tionen andern zu ihrer Zeit, wie Kazerun der benachbarten Res 
denz Schahpur den Rang ablaufen konnten. Allerdings iſt Did 
der Fall, aber bei einem Lande, dem überhaupt die großen Thab 
bildungen dee Steomfufteme fehlen, iſt dies.nicht zu vermunder, 
und nod) weniger, wenn man bedenkt, daß diefed Aufblühen meh 
nur temporair, meiſt nur an die Exiſtenz kleinerer nur für ge 
wiffe Perioden mächtiger Dynaſten geknuͤpft ift, die Landescapi 
talen Perfiens feloft, aber ihre Bedeutung nicht ihrer ummittek 
baren Nähe (wie 3. DB. heute nod) bei Tehran, f. ob. ©. 605) 
verdanken, fondern der politifhen Stellung zur Ge 
fammtconfiguration der Jranierburg (f..ob. &. 712). 
Kazerun ift noch heute 319) eine durch ihre Ruinen wer 
läuftige Stadt, in kühlen Clima, mit erfrifchenden Nächten, i 
reizender Berglandfchaft, vom fchönften Gruͤn, lang entbehrier 
Begetation umgeben, wo fließende Wafler in den Gärten, Ey 
preffen und Drangen, und umber duftende Mprthenge 
buͤſche und mannichfaltige Kräuter, aus denen die Bienen a 
berühmten KRazeruns Honig faugen; wo ferner auch Singer | 
gel die Lüfte, Bufhwert und Baumfronen beleben, zumal de | 
Schwarzd roſſel ihr nordifches Lied gurgelt, während im Ri 
auf den benachbarten Berggipfeln noch der Schnee liegen bit. 
Das Wal Kazeruns if von N.W. gegen ©.D. lang geſtreck, 
von Oſt nach Wet kaum 2 Stunden breit; die Stadt, die anf 
doppelt fo viel Raum einnahm als heute, hat einen Gouverneuns 
palaft, 5 Moſcheen, 5 Karamwanferais, 7 Heiligengraͤber, ift no 
von 500 bis 600 Moslemifchen und 40 Juͤdiſchen Familien bo 
wohnt, die Käufer find aus rohen Steinmauern aufgefühe, 
Transport der Waaren durch Maultpiertreiber und Pferdehandd 
nah Indien (f. ob. ©. 745), find hier Hauptgefchäfft der Be 
wohner. DB. Frafer nennt die Stadt W) einen Haufen Rab 
nen ohne nterefle; ihee Fluren mit Gerfte und Weitzen bebazt 
und durch viele unterirdifche Waflerftollen (Kerifes, Eanauts) be 





*‘®) J. Morier Journ. 1808-9. p. 92; Th. Lumadea J. p- 81; 
Buckingham Tray. p. 63. 20) B. Fraser Nar. p. W—8& 
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wäffert, genießen jedoch diefe Irrigation nur einen Theil des 
Jahres; das Land war im Herbft, ald B. Frafer durchzog, wie 
der Boden des übrigen Perfiens (Mitte September), ausgedorrt 


und zerborften. Der bedeutende Pferdemarkt ift bier eins - 


träglich für das Land, da Pferdezucht die Ilats der Umges 
bung befcyäftigt, zu denen aber aud) viel Raͤuberſtaͤmme gehören 
(Ruftami, f. oben &. 391), die iin Blutfehde mit den Kazes 
runis ſtehen, wodurd die Ercurfionen in die Seitenthäler gefahrs 
voll werden. Th. Lumsden.gelang es, von einem jener wils 
den DBerghäuptlinge, im Jagdreviere feines Bergforts Nadun, 
als Gaſtfreund aufgenommen und ficher zu den Ruinen Schah⸗ 


purd escortirt zu werden (1820) 22); ex lernte die patriarchalis 


fhen Sitten diefer Tribus näher kennen. 

Am Südoflausgange des Thaled iſt der Kotul⸗i 
Dokhter ale hohe Gebirgspaſſage auf der Straße nah Schiraz 
zu überfteigen ; ‚gegen den Norden aber, über das Dorf Des 
ris,. führe die trefflich bebaute Ebene durch eine Thalverengung 
in eine dahinter liegende reisende Ihalerweiterung, in welcher die 
Ruinen Schahpurs liegen, aus welcher der Schahpuris 
Stuß gegen S.W. hervorbricht, der fi von da an durch undes 
kannte wilde Klippen und Engfchluchten über Khifcht durch das 
Terraſſenland hinabflürzt, bevor er aber das Meer erreicht, erſt 


noch den Fluß von Dalaki unterhalb diefer Station bei Dars - 


ruga in fi) aufninmt Das Wafler in feinem obern Laufe ift 
frifch und füß; aber nah 7 Stunden Wegs durchzieht er eine 
Salzfteinfchicht, die ‚feinen Lauf zum Meere falzig macht, und 


nur ein Kleiner Seitenarm fließt füg 22) nahe Rohilla yum . 


Meere. 
3. Die Ruinen und Felsſeulpturen von Schahpur. 


Die Ruinen von Schahpur (Shahpuhri, Scha⸗ 


bur, auf Münzen und Gemmen in Pahlavis Echrift; von Sas 
por I. dem Römer), als die größten der Saflaniden s Zeit, zogen 
fhen E. Kämpfers 2) Aufmerkfamteit auf ſich. €. Nies 
buhr, der wegen damaliger Kriegsunruhen einen mehr oͤſtli⸗ 
hen Weg über Grä (8 Stunden in S. O. von Kazerun geles 
gen) 2°) nah Schiras einfchlagen mußte, konnte fie nicht näher 


31) Th. Lumaden Journ. p. 84 — 80. 23) J. Morier Seoond 
Journ. p. 49, 23) E. Kaempfer Amoenit. Exot. Fasc, Il- 
p- 364. 24) 5, Riebuhr Reifebefär. Bd. Il. p. 110. 
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kennen lernen. Ihre genauere Unterfuchung blich Daher der nene⸗ 
ften Zeit vorbehalten, und J. Morier (1808) 325) ift ale ihr 
Wiederentdecker anzufehen, welcher von neuem die Aufmerkfams 
keit auf ſie hinlenkte. Dod kann man wol fagen, daß fie ned 
keineswegs vollftändig unterfucht find; noch befigen wir feinen 
Grundriß des Ihales, in dem fie fih zeigen, wie der dafıgen 
Bauten felbft, und zu bedauern ft es, daß Ker Porter fie 
nicht Hefuchte, weshalb ung auch noch die treuen und characteris 
ſtiſchen Abbildungen ihrer Sculpturen fehlen. 

Von Kazerun über das arabifhe Dorf Deris, einft eine 
bedeutendere Stadt, von vielen Truͤmmern umgeben, darunter 
auch weitläuftige Todtenäcder mit Wonumenten, auf denen Sculp⸗ 
turen von Ldwenornamenten (f. Afien Bd. IV. Abtheil. 2. 
&. 712), und umher viele Spuren antiker, kuͤnſtlicher Canalban⸗ 
ten zur Bewäfferung der Landfchaft, find 6 Stunden Wege, dir 

- rect nordwaͤrts zurüchjulegen, um das Thalvon Schahpur 
zu erreichen, deffen Schönheit feinem Ruhme entfpriht. Es ik 
berühmt durch feine klaren Bergſtroͤme, das Jagdrevier bis heut, 
wo die Perfer fi mit Falkenjagd ergdgen, während der Archäos 
log durch die dortigen biftorifchen Denfmale und Sculpturfelfen 
in Berwunderung gefegt wird. Schon die Thalebene gegen 
Schahpur hin, ift weit beffer bebaut als um Kazerun, und die 
vielen verlaffenen Canalbauten zeigen, daß dies früherhin noch 

. weit mehr der Fall war. Morier bemerkte bier Rhicinus Pal- 
machristi, Nhododendronbäfche, wilde Feigen (?), Weidengebuͤſch 
und einige ſeltnere Pflanzen, 3. B. Shauk a booz der SPerfer, 
Benak ein Sewürzfraut u. a. 

Nah der Breite und dem Umfange der Mauern und den 
Heften einiger Öffentlihen Bauwerke Schapurs zu urtheilen, muß 
hier einft eine bedeutende Prachtftadt geftanden haben. jene 
liegen unmittelbar unter dem Fuße der öftlidy voruͤberziehenden 
Gebirgskette, an dem Klippenufer eines ſchmalen aber reißenden 
Bergftroms, in wildromantifcher Umgebung, von Felswaͤnden und 
Selsabftürzen 26) (meift politurfähige Yaspiswände) umgeben, des 
sen viele mit Sculpturen mancherlei Art, und mit ganzen Scalp 





* J. Morier Journ. 1808 — 9. p. 85 — 92; deſſ. Sec. Journ. 
‚ m 49 - 58; Macd. Kinneir Geogr. Mem, p 6567; V. Or- 
seley Tr. I. p. 279—302;' Th. Lumaden Toura. p. —X 
»*) Plate xVIL »W. Ouseloy. 
HH. 
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turfeldern bedeckt find. Diefe find unverkennbar im Styl aͤhn⸗ 
Sicher Monumente, die in der Nähe von Perſepolis, unter 
dem Namen Natfhi Ruſtam (Bilder Ruſtams) weit früher 
befannt wurden, ausgeführt; W. Oufeley, der zugleich mit 
J. Moriers zweiten Befuche (1811) bei denfelben nur wenige 
Stunden verweilen fonnte, glaubte zu der Ueberzeugung zu foms 
men, daß bier die Huͤlfe griehifcher und römifher Kuͤnſt⸗ 
lex in der Sculptur der Säulen, Capitäle und vieler Figuren 
unverkennbar fei, das Ganze aber die Denkmale zue Verherrlis 
dung des Saflaniden Sapor (Schahpuri) enthalte, 

Das umgebende Gebirg follte, nach Ausfage der Geleiter, 
voll Trümmer fein; fie find noch nicht in der. Nähe unterfucht; 
ans der Ferne gefehen erfchienen viele nur ale Backſteinmauern; 
die Landleute nannten fie Ateſch kaddah (f. ob. ©. 759 u. f.), 
deren, nach dem Sur al Beldan bier einft (aud) Buckingham 
hat dafelöft ein paar entdeckt) geftanden. Die nähern Dionus 
. mente liegen an den Felsufern des Elaren Gebirgeftroms (Sa⸗ 
fun nennt ihn Buckingham, und feine beiden Arme Reza— 
abad und Khoda abad) hin, der hier durch feinen fchönen 
Waſſerſpiegel und das Grün der Buͤſche und Anger, die er an 
feinen Ufern bervorlodt, nicht wenig zu ihrer Verherrlichung, beis 
trägt: denn Lie Klippen ſelbſt find, wie alle übrigen, nackt, fchroff, 
ohne Erde und Vegetation. Auf Subftructionen ift der Weg 
am Bache hingeführt, über welchen außerhalb der Felsenge, die 
er zum Deriss Thale hinducchbricht,, einft ein Aquaduet hinweg⸗ 
fuͤhrte, von dem die Reſte noch ſichtbar ſind. 

Von einer nahen Anhoͤhe geſehen, ſchaͤtzt J. Morier den 
"Umfang der Ruinen Schahpurs auf mehr als 2 Stunden 
(6 Miles Engl.); in der Plaine mit einer Acropolis, die fi, 
obwol ganz ifolirt, doch an die DOftkette der Berge anlebnt, und 
das Schahpurs Thal von der Deriss Plaine ſcheidet. Sie trägt 
Mefte eines alten Caſtells (Kala Dokhter ‚hörte Buckingham es 
nennen) ?°), das feine gegenwärtige Geftaltung vielleicht der Bei⸗ 
huͤlfe der Kunft zu verdanken hat. Seine fchroffen Felfen fcheis 
nen mit dem Meißel behauen zu fein. Zwifchen ihm und einer 
gegenüberliegenden imponirenden Felsklippe, fliegt der. Bach durch 
einen Engpaß, deflen nur 30 Schritt breite Lücke einen reizenden 
Blick 28) in das innere des friedlichen Ihalgebietes voll idyllifcher 


27) Buckingham Trav. p. 78. 20) J. Morier Plate IX. 
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Heise geftattet. Rechts fteigt ein ungeheurer ſchwarzer Fels am 
por, mit in ſich zerworfnen Maffen; links eine mehr bunte Fed 
maffe; die luftige Perfpective läßt in weiter, blauer Zerne hohe 
Berggipfel emporfteigen, und den Vordergrund bildet das Ufer 
gebuͤſch mit dem Flußfpiegel. 

” Das, Caſtell der Acropole ift mit gewaltigen Wauern und 
Thermen bedeckt; zumal an der Oftfeite find noch ſtarke Fortik 
cationen fichtbar, und die Mauern füllen ganze Felsfpalten und 
fegen von Feld zu Feld über, 

I. Relief. Hier erblickt man zu erſt die zerftüämmelte Geb 
ſculptur von 2 coloflalen Reitern; unter den Pferdetritten des 
einen liegt ein ausgeftreckter männlicher Körper in Roͤmertracht (?), 

‚ mit dem Geſicht nad) außen gewendet und auf. dem rechten Arm 
ruhend (diefe Sculptur ift 16 Fuß 1 Zoll lang). Eine Figur in 
Mömertracht Iniet vor dem Tritt des Reiters in der Stellung eis 
ned Flehenden. Die Neiterfiguren felbft find unkenntlich ge 
worden. 

1. Relief (9 Felder), An derfelben Feldwand der Acropo⸗ 
lis zeigt fi nahe dabei eine zweite Felsfculptur in Wed 
geoße HDauptfelder getheilt, die ald geebnete und trefflich pes 
lirte Iaofelflächen zmwifchen den rauhen Felswaͤnden eines unge 
mein harten Jaspisfelſens verfchiedene Reliefs in Unterabtheiluns 
gen >29) enthalten, davon J. Morier beim zweiten Beſoch (1811) 
eine überfichtliche Abbildung gegeben, während er beim erften Be 
fuche nur eins der Felder abgebildet hatte. Es liege etwas im 
pofanted, fagt derfelbe mit Recht, darin, die Zelfen felbft ohne 
Weiteres von den Ihaten der Helden und Könige reden zu laſ 
fen, und fie fo zu Archiven der Hiftorie zu machen. Denn eben 
das gefchieht bier. 

Im Mittelfelde, 12 Fuß groß im Quadrat, wiederholt 
ſich daſſelbe Suͤjet des Siegers, wie in jener erften Scalpter, 
aber vollftändig erhalten; die ftehenden Figuren haben eine Höfe 
von 5 Fuß 9 Zoll; der Reiter vom Huf des Pferdes.zum Schei⸗ 
el 6 Fuß 5 Zoll. Hier ift der Meiter- in Föniglihen Schmuch, 
mit Krone und darüber fih erbebenden Globus und Kopfbinde 
nach hinten flatternd, mit herabwallenden, gefräufelten Haar zur 
Schulter, mit Schnurbart, in faltigen Gewande; der Köcher zu 





8°) Sculptured Rock at Shapour b. Morier Sec. Journ. Plate IL 
D. 50; defj. Journ. 1806. Tab, X, Sculpture ad Shapour p. 87. 
— n 
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Seite, der Diener hinter ihm ſtehend. Unter dem Tritt des 
Pferdes, der ausgeſtreckt in Gewand gehuͤllt Liegende, vor dem 


Pferd der kniend Flehende im RNoͤmercoſtuͤm, im roͤmiſchen Wafs 


fenrock (der heutigen Fuſtanelle der Griechen), und dem Schwert 


zur Seite; hinter ihm in fremder, vielleicht aͤgyptiſcher Tracht, und 


mit einer Art nach vorn geboguer Phrygiſcher Muͤtze, zwei Bits 


tende. Ueber dem töniglichen Reiter ſchwebt ein geflügelter Ges 
nius, (eine Victoria ſagt Morier), und über dem ganzen Sculps 


turfelde zeigt eine freigelaſſene Abtheilung die Stelle, wo einſt 


unſtreitig eine Infeription ſtand, von der aber nichts mehr 
zu erfennen zu fein fcheint. 

Das zweite Hauptfeld derfelben Sculptur, an der hins 
tern Seite des koͤniglichen Weiters, bat durch einen horizontalen 
Querbalken eine obere und eine untere linterabtheilung 
erhalten, darin nur etwa in zwei Drittel Größe jener Figuren, 
in jeder der Abtheilungen 6 und 5 aufeinander folgende, alfo 
zufammen 12 Reiter, unfteeitig als königliche Leibgarde zu Pferde, 
abgebildet find, mit der Hand. und dem Zeigefinger bei allen 
gleichartig auf den Sieger hinweifend. Das dritte Hauptfeld, 
vor dein Mittelfelde, hat 6 Unterabtheilungen erhalten, in deren 
jeder 3 ftehende Figuren, alfo zufammen 18, jede zu 5 Fuß 9 Zoll 


"Hoch, die verfchieden gekleidet und gerüftet, in fehr characteriftifcher 


Zeichnung, in bittender Stellung, nah %. Moriers Dofürhals 
ten, wol eben fo viele befiegte Voͤlkerſchaften darftellen mögen. 
Sie verdienen noch ein genaueres Studium, leider ift eins dieſer 
Selder gänzlich zerſtuͤmmelt. 

11. Relief (5 Felder). Auf der andern uferſeite des Ba⸗ 


“ches. zeigen ſich an den gegenuͤberſtehenden Felswaͤnden analoge 


3 


Sculpturfelder. Das erſte von dieſen, oder das dritte der 
genannten 20), iſt 11 bis 12 Schritt lang (11 Yards, 4 Zoll), ent⸗ 
hält fehr viele Figuren in 5 Felder getheilt. Mämlich einen Kös 
nig in der Mitte, von den Uebrigen gefondert figend, in einer eis 
nen Abtheilung, die Hand auf den Degenfnopf geftügt, das gerade 
Schwert zwifchen den Beinen haltend, Ihm zur Rechten viele 
Figuren, Perſer die andre, in Kömertracht, als Gefangene her⸗ 
beiführen. Ahr Anführer trägt einen Menfchentopf mit beiden 
Armen, ihn der Hauptfigur entgegenreichend. Zur Linken find 4 
kleinere Abtheilungen, darin Figuren, deren Waffen auf Schul⸗ 


20) J. Morier — 1808. p. 89; Buckingham il. p. — 





teen als Laften davon getragen werden, und unter dieſen 5 Fi 
guren, davon eine ein gefatteltes Noß führt. Die beiten 
andern Zelder, zeigen jedes alfo 16 Figuren. Nah Morier fi 
hier der König in feinem Audienzfaal figend vorgeftellt, mit fü 
nem Gefolge und den Repräfentanten der tributairen Völker. 

IV. Relief. Dieſer Sculptur zur Seite ftellt eine ande, 
die vierte diefer Reihenfolge, in der Nähe zwei coloffale 
Reiter, wol einen König und einen andern Prinzen vor, de 
in verfchiednem Coſtuͤm, aber mit Krone und Kugel geſchmaͤchk 
einander gegenäber einen Ring halten, der das Symbol amd 
Bundes, oder des Friedens fein mag. Die Zeichnung fol, ne 
J. Morier, vorzüglich gut fein, und die Art an die Moww 
mente von Nakſchi Ruftam erinnern. Budingbam bemeait, 
daß die Figuren von doppelter Lebensgröße??t) und faft ganz m 
habenes Relief find, und daß hinter der Hauptfigur eine roh am⸗ 
gehauene Inſcription fich befinde. 

V. Relief Gagdſtuͤck). Weiterhin folgt eine fünfte Eule 
tur, von großer Ausdehnung; ein Jagdftäd 32), der un 
Theil ſehr zerftört, darauf fich rechts eine Reihe von Kameelen 
zwifchen Menfchenköpfen zeigt, und darunter eben fo eine Reihe 
Dferdeköpfe zwifchen Menfchenföpfen. Woran figt eine Kodai⸗ 
figur zu Pferd, mit dem Bogen und 4 Pfeilen in der Has 
Bei den Kameelen it zu merken, daß fie nit fo wie es hesb 
zutag im Drient gewöhnlich, mit einem Ringe durch die Rah, 
fondern auf andre Weife nur mit Riemen angefchirrt find. Uns 
ter den genannten Felſen mit den Sculpturen bin, war ein (ws 
nal mit Wafler geführt, aber von moderner Structur, danh 
welchen die Eculptaren am untern Rande etwas gelitten haben. 
Auch Hinter der Acropole zeigen fidy viele der Art Eünftlih au 
gemauerte Aquäducte. 

VL Relief (7 Felder). Geht man an jenem genanzi 
Canale etwa 100 Schritt gegen N.W. hin, fo zeigt fich wiederum 
eine ſehr große Sculpturtafel, die fehste, in concam 
Form (nad) Budingham) ausgehauen und in 7 Felder getpeil, 
J. Morier?3) bedauert diefe vollendetere Sculptur er zulcht 
und. daher nur eilig gefehen zu haben; fie enthält die meihen, 
oft ſehr characteriftifch gezeichneten Figuren, Budinghamhe 


3!) Buckingham Trarv. II. p.87.  *?) J.Morier p. 90. Tab. Il 
”?) J. Morier Journ. 1808, p.90; Buckingham Tr. U. p. @—R. 


832 Weft-Afien; II. Abtheilung. TEL Abſchnitt. 8.16. | 





— 
— 
— 


—X 


Iran⸗Plateau, Suͤdr., Schahpurs Sculpturen. 833 


ſie genauer beſchrieben. Niemand hat ſie abgebildet. Aus dieſer 
Beſchreibung geht hervor, daß hier eine durch das Ganze 'ges 
hende Oberes und Unteres Abtheilung Statt findet, die 
obere aber aus 4 Feldern, die untere aus dreien befteht, - 
welche in der ganzen Breite unter jenen herlaufen. Das Mits 
telſtuͤck dieſer untern Abtheilung nimmt den größten Raum 
ein; darin eine Wiederholung derfelben Hauptgruppe des triums 
phirenden Eöniglihen Siegers, deflen Pferd die Leiche tritt, vor 
welchem der Knieende in Römertracht fleht; nur fteht bier neben 
dem legtern eine Figur in Saflanidentracht, welche dem König, 
vielleicht als Vermittlet zur Gnade, den Ring (Zeichen des Buns 
des? oder Friedens?) entgegen hält. Darüber ſchwebt auch hier 
ein geflügelter Genius; eine Inſcription fcheint zerftört zu fein. 
Hinter diefen find andre Figuren; die eine führt ein Maul⸗ 
thier. herbei, die andre trägt eine Laft auf dem Kopfe, die dritte 
zeitet auf einem Elephanten; über dieſen in demfelben Felde 
ind 6 baarhauptige Figuren, in faltigen, lodern, vorn herabhaͤn⸗ 
genden Gewaͤnden (diefe find ed unflreitig, welche J. Morier, 
vielleicht wegen ihrer Tracht und des Elephanten, In di er nennt), 
Sinter dem Könige find, in demfelben Felde, 16 Reiter, davon 
jedoch nur der erfie das eigenthämliche bufchige, krauſe Haar des 
Saſſaniden⸗Koͤniges, wahrfcheinlich ald ein oberer Officier von _ 
deflen Geſchlechte trägt. Zur Linken diefed Mittelſtuͤcks wiederhos 
en ſich die Reihen der Leibgarden zu Pferd; abet alle Köpfe 
find ohne das buſchige Haar. Zur Rechten zeigt ſich in der er⸗ 
fen ftehenden Figur eine Art Prieftergeftalt, buarhaupt, in 
langem Gewande mit einer Hand auf einen Stab geſtuͤtzt, mit 
der andern horizontal ausgeftedt, ein Symbol, glei) der Geflalt 
eines Eies oder Globus, ald Gabe darreichend; hinter ihm eine 
zweite in demfelben Coſtuͤme, eine große Vaſe bringend. Dahins 
ter ein Ötandartenträger in römischer Tracht, mit kurzen Wafs 
fenrock (Zuftanelle), und Kriegsmantel über der Schulter, in der 
linken Hand die Zügel zweier ‘Pferde oder Maulthiere haltend, 
die einen Wagen mit dreifahadgefinfter Sedia auf 
Heinen Nädern ziehen (diefen hat J. Worier abgebildet, Tab. XI. 
Fragments of Shabpour). Leber den Köpfen der Maulthiere | 

reicht eine gieiche Figur in Römertraht mit beiden Händen "die 
Gabe des Ei⸗Symbols dar. Alle Figuren diefer Seite, außer 
dem Elephantentreiber, find Fußvolk, und fehen dem König ine 

Ritter Erdtunde VAL. ®gg " 
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Antlitz; diejenigen zur Linken, oder auf deſſen Ruͤckenſeite ſind a 
Pferde. Die 4 Felder der obern Abtheilung zeigen, links in 
der Ede, 15 Reiter mit Helmen, unftreitig Leibtrabanten, weit 
wie die auf dem hintern Felde des 11. Reliefs, alle gleicharig 
mit der Hand und dem Zeigefinger auf den Sieg ihres Meaw 
chen hinweifen. Das Feld gegenüber, alfo rechts im der Eck, 
zeigt einen Dann der einen Ring (Symbol des Bundes) bil, 
ihm folgen Männer von Auszeichnung, in kurzem Ueberwurf um 
weiter Beinbekleidung, mit kurzen, fraufen Daar, Schnurtben 
und bloßen Kopf. Der erfte von ihnen hält eine Art Exp 
oder Keule, eine Schärpe fliegt ihm nad) hinten; der zweite tnägl 
eine Schaale, der dritte ein Schwert, die beiden folgenden fa 
undeutlich geworden, der fechste trägt dad Ei⸗Symbol ad 
ausgeſtreckter Hand, der fiebente eine Schaale. Alle find a 
Fuß. Diefelbe Reihe wiederholt fi auf dem zweiten Felde in 
ter Hand, nur als Reiter, und diefem gegenüber rechts anf in 
noch übrigen Vierten obern Abtdeilung flellen fidy ähnliche Fe 
guren wieder ein, nur haben fie Kappen auf. Die erfte km 
deutlich, die 3 folgenden tragen zwifchen ihren Ereuzmeis über die 
Schulter gelegten Speeren ein Padet, mit 2 breiten Banken 
‚ Die fünfte trägt ebenfalls auf dem Rüden eine Laſt, die ſeche 
hält einen Korb in der Hand, die fiebente ein Packet auf va 
Kopfe, und ihr zur Seite fchreitet ein Loͤwe einder. 
So weit die bisher befanntgeworbnen Reliefs der Excalpte 
felfen von Schahpur, bei denen wol kein Zweifel mehr obwalle, 
daß fie insgefammt den Triumph Sapors 1. über Kaife V» 
lerianus (rgg. feit 253 n. Chr. ©. mit Galienus, wird derh 
Verrath feines Feldherrn Macrianus bei Edefla von den Safe 
den befiegt und lebendig gefangen; im J. 260, ſchon 70 abe 
alt) verewigen follten. Der fchon fiebzigjährige Greis werd we 
dem ftolzen und übermüthigen Sieger (Sapor superbo et cam 
animo, bei 'Trebell. Pollio ed. Bipont. Vol. Il. Vita p. 76-3, 
vieler Verwendungen der Könige Armeniend, der Kabufler 
Anderer, deren Bittbriefe Trebellius Pollio, fein Wioseph 
mittheilt, auch andrer Völter, wie der Bactrianen, ber, 
Albanier und Tauroſcythen die nur erwähnt werden, uw 
geachtet, auf das fchimpflichfte behandelt, und mußte dem Tyue 
nen, fo lange der Greis noch lebte, beim. Auffkeigen ge ° 
Dferd mit feinem Rüden ale Fußſchemel diene 
(Sext. Aurel Victoris Epitome XXII. p. 187 ed. Bip, 1788, » 
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Hist. Rom. Ser. min.; Valerianus vero in Mesopotamia bel- 
lum gerens a Sapore Persarum rege superatus,. mox etiam cap- 
tus apud Partlıos ignobili servitute consenuit. Nam quamdiu vi- 
zit, rex ejusdem provinciae, incurvato eo, pedem cervicibus ejus 
imponens, equum conscendere solitus erat). Daffelbe beftätigt 
Paul, Orosius (VII. c. 22. p. 517 ed. Havercamp.), während 
andre den zu großen Schimpf für einen Kaefaren nicht einmal 
ausfprechen wollten (Sextus Rufus Breviar. XXIII. p. 226). Erft. 
im folgenden Jahre (261 n. Chr. Geb.) ward von Odenatus 
aus Palmpra jene Unbill durch Vertreibung der Gaffaniden 
(Darther genannt) aus Mefopotamien und durch Plünvderung 
ihrer Schäge und ihres Harems von Roͤmerſeite gerächt. 

Iſt die unter dem Zutritt des Pferdes liegende Figur dies 
jenige des ungluͤcklichen Valerianus, fo brjeichnet daher zus 
- glei entfchieden Sapor I. den Sohn Artarerres 7? (Schas 
bur Sohn Ardefchirs), derfelbe der feinen Vater ald Mitre, 
gent annimmt, deſſen Name auf der Infchrift in. Natfchi Rus 
flam als „König der Arianen und Anarianen” vortommt, 
f. 0b. ©. 23; der 31 Jahr lang, nad) feines Vaters Tode, des 
Stifters der Saflaniden  Dynaftie, auf dem Thron fißt, und von 
240 his 270. n. Chr. ©. regiert. Er iſt ed, der nah Ebn Haus 
tal), Khondemir, und Anden auch Schahpur erbaut 
hat. Alles übrige, wie der Kniefall der Bittenden, die Stelluns 
gen der Fürfprecher, der Verbündeten, der Gaben und Beute 
bringenden Völker und Krieger‘, werden bei genauefier Forſchung 
ſich einft wol ermitteln laflen, wenn erft alle Documente des 
Styls diefer Periode bekannt gemacht fein werden, wie die nahe 
verwandten zu Nakſchi Ruſtam bei PDerfepolid es größtens 
theils find. »” 

Don der Umgebung Schahpurs kann man dies noch nicht 
fagen. Denn außer der unmittelbaren Nähe führte ſchon E. 
Kämpfer nur 5 Zarfang feen von bier), die Sculpturen 
von Shah Behram des gleichberähmten Helden, an einer uns 
ganz unbelannt gebliebenen Localität auf, der an dieſer Stelle, 
die feitdem von Seinem andern Reiſenden noch befucht ward, eis 


354) G, Fr. Richter (hiſtor. krit. Verſuch über die Arſaciden und 
Gaffanidens Dynaftie u. f. w. Leipzig 1804. 8. ©. 165 — 170. . 
36) Oriental. Geogr. p. 82. s*) K. Kaempfer Amoenit. Kxot. 
Faao. I, Relat, VI. p- 365. 
gg 2 
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nen Sieg Über die Feinde davon getragen haben folfte, welcher 
dadurch verherrlicht ward. Deögleihen die Felfen von Tony 
fendfchan, 16. Farfang von Schiras, weſtwaͤrts auf dem Wege 
nah Sufa, ebenfalld unbefucht geblieben, und eben dahinwärts 
die zwar fchon von Chardin, 2 Tagreifen weftmärts von Per⸗ 
fepalis (wol nur eine nordmwärts von Schahpur) genannten, aber 
nicht aufgefuchten ESculpturen zu Kala Sefid (Weißſcloß ſ. 
ob. ©. 391), deffen Fefte vom Div fefid (weißer Teufel, f. ob. ' 
©. 491) erbaut, mit den fenkrechten Feldwänten 377) auf der 
Höhe 50 Quellen fpringendes Waſſer haben fol. Dennoch # 
fhon in den befannten, oben angeführten Dionumenten, in ie 
nen die Hauptfigur, ſtets coloffal, weit über die Größe aber 
andern bervorragt, hinreichend der Stolz; und die Eitelkeit 
dieſes Saflaniden „Königes der Könige” bezeichnet, der dis 
felbe rohe Art des Triumphes über feinen ebenbürtigen, aber um | 
gluͤcklichen Gegner, fo oft wiederholen laffen Eonnte, falls fie ae | 
von ihm errichtet fein follten. Denn aub in Darabgberd 
(f. ob. ©. 763) und Rai (f. 06. S. 597) wiederholten fie fi. 
Nah Agathias (Histor. IV. 23. p. 258. 5 ed. Niebuhrii. Boa- 
nae 1828. 8.) fann feine Barbarei gegen Valerian nicht aufs 
fallen, wenn die Grauſamkeit, die er gegen die befiegten Feinde 
begangen haben foll, wahr ift, daß er mit ihnen. die Felsfpaltn 
und Derfiefungen habe ausfüllen laflen, um fücher darüber hie 
zu seiten. Al Tabari?s) behauptet, Shahpur (oder Scha 
bur) fei von Köpergeftalt fo fhön gewefen, daß er daturd be 
zauberte, wodurch die unzählige Menge feiner Portraitirunges 
auf den Sculptnren erflärlih wird, welche mit feinen Abbiden 
gen auf den Saflaniden » Münzen volltommen uͤbereinſtimmen. 
In den geflügelten Genien, welche ihm Kränze oder Diadent, 
oder dergleichen entgegentragen, glaubt W. Dufeley die Nacds 
ahmung griechifcher Kunft zu fehen, zumal da am Hofe der Ar, 
ſaciden, welche durch die Saſſaniden geflärzt wurden, griech⸗ 
ſche Kuͤnſtler lebten, und viele der Soffaniden- Münzen 
mit den Koͤnigsportraiten im Saſſanidencoſtuͤm, auch griechiſche 
Legenden, griechiſche Titulaturen, griechiſche Schrift und die Ib 
bildung griechifcher Gottheiten, die der Pallas u. a, verbinden, 

- Die Münzen unterftügen die Erklärung ber Sculpturen, die au 








. 227) M. Kinneir Geogr. Mem. Append. Route from Schiraz ie 
Schuster p. 458. ) W. Quseley Tr. I. p. 284. 
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Nakhſchi Rejeb, d. h. Portrait Rejeb'e, d. i. Schabs 
purs, heißen, wo naͤmlich der Act der Acceſſion des Sohns 
zur Koͤnigswuͤrde durch die Tiara bezeichnet wird, welche Vater 
und Sohn, Ardefhir und Scahpur, gemeinfchaftlih Halten. 
Eine Muͤnze, die diefen Act darftellt, hat nah W. Oufeley in 
Pehlevi⸗Inſchrift auf der einen Seite den Namen Ardefchir, 
auf der andern den des Schahpur 

Die orientalifchen Autoren weichen von den Angaben der 
römifchen und byzantiniſchen Hiftoriographen über die Behands 
lung des römifhen Taefaren etwas ab. Al Tabri3s) verſtuͤm⸗ 
melt feinen Namen in Arvanus oder Arlanus (Firduſi in 
DBeranus, von Balequuvog bei Agathias), laͤßt ihm bei Antiochia 
(Edessa, was auch Antiochia und Callirloe hieß, Plin. H. N. 
V. 21) befiegt, nad) Suftana in Gefangenfchaft führen, wo er 
den Bau von Schuſchter durch römische Künftler in Gang 
fegen mußte, wofür ihm die Freiheit zur Belohnung verfprochen, 
aber vor der Freilafung erft die Naſe abgefchnitten ward. Die 
Ehronit von Bengketi, vom Jahr 1317, deren Driginalftelle 
DW. Dnfeley mittheilt, Kimmt dagegen, da fie eine Compilation 
aus Byzantinern ift, ganz mit obiger Angabe des Sext. Aurel, 
Victor überein. 

Nur eine Biertelftunde in W. ©. W. re⸗ VI. Reliefs, wohin 
es über zahllofe. Trämımer von Quadern und Mauern hinwegs 
‚geht, unter denen noch zahlueiche Entdeckungen zu erwarten find, 
zeichnete %. Morier (1808) 2) auch: ein vortrefflich erhaltenes 
Stüd eines Mauerwerkes ab, welches ihm die Fronte eines 
einfligen, amphitheatralifhen Baues gebildet zu haben fehlen, 
deflen Area 55 Fuß ine Gevierte machte. Am Eingange dazu, 
meint J. Morier, hätten einft Sphinre geflanden, meil ex 
Fragmente von ihren Sliedern, wie von Augen und Füßen, das 
ſelbſt vorfand. Ohne Thor oder Thuͤr ift diefe Mauer durch ein 
gewoͤlbtes noch ſtehendes Zenfter beachtungswerth, das drei 
Duaderfteine hoch if. Der vierte als oberer Balken, quer übers 
gelegte Schlußftein, ift nach unten zur Hälfte concav zu. bes 
hauen, wodurch das Zenftergewölbe eigenthämlicher Art entſteht. 
Grandioſe Quaderſteine von 4 Fuß Länge und 25 Fuß dide, 
treflich winkelrecht behauen, ſind meiſterhaft zufammengefügt; 


»®) W. Ouseley Trav; 1. p. 290 und App. Nr. Vill. p. 356. - 
3°) J. Morier p. 91. Tabula XII. 
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die auf der Mauerhoͤhe loſe liegenden großen Bloͤcke erkannte 
Buckingham’) als zerftimmelte Torfo’s von 4 Sphinriigw 
ven, welche nach dem Innern des zugehörigen Baues gerichtet 
liegen : fo daß man dafür halten muß diefes fei unbedadht gms + 
fen. Mauern von 15 Fuß Maͤchtigkeit, die derſelbe Reiſende 
hier bemerkte, hatten von beiden Außenſeiten Bekleidung, iR 
Inneres war mit einer rohen Steinmaſſe, in Kalkmaſſen gem | 
fen, gefüllt, ganz fo wie fo vieles römifches Mauerwerk. Dice 
Eonftruction möchte allerdings für die Beihälfe römifdyer Bar 
leute fprechen. Diefe- Dauer wird Sera goh (dv. h. Kuh 
topf) genannt, womit man die zerftümmelten Torſo's vergleidt, 
Die demnach wol fchwerlich unten am Eingange geftanden, w 
5 Morier unftreitig nur herabgeftärzte Trümmer gejehen hatte. 
- Hinter diefem Mauerftäd will J. Morier die 30 Schritt lange ' 
und 14 Schritt breite Area eines Theaters bemerkt haben, md 
ces in den Dimenfionen den griechifchen Bauwerken diefer Au 
gleich fei. 
| Eine viertel Meile von da gegen S,W. durch gemeine Ks 
dera traf Budingham auf eine große Mofchee, die Älter 
Mauern aufgefegt ward; dicht daran 2 Pfeiler, deren Schafe 
in viele Keine Felder zu 3 Fuß ins Gevierte- abgetheilt muren, 
ohne Gapitäle, und benachbart die Reſte eines Eleinen, antu 
ten Forts, in deflen Nähe mehrere Jmam Zadehs, oder Hei 
ligen Gräber. "Ebn Haufal nennt zu feiner Zeit nahe ti 
Schahpur einen Feuertempel Kunkud Kauſch (wol Kaous)*), 
Edriſi) aber eine große Moſchee daſelbſt, in welcher gelchet 
ward, wahrſcheinlich jene, die vielleicht auf der Baſis von jenem 
Guebernbaue aufgerichtet ward. Er ſagt, zu feiner Zeit ſei We 
Stadt in Bau und Denkmalen Iſtakhar ſehr aͤhnlich, jedech 
weit bluͤhender und volkreicher als jene geweſen. Merkwuͤrdiz f 
Ebn Haukals Angabe von einem Berge 2), im Gebick 
Schahpurs, in welchem, nach ihm, Statuen von allen Kia 
gen, Feldheren und Mobeds (Dberprieftern) und berühmten Miss 
nern die in Fars gelebt, ſich befinden follen, von weichen Andem, 
bort. noch lebende auch Abbildungen und deren gefdris 
‚bene Hiftorien befäßen. Als dies laͤßt ſchließen, daß mit 





»..) Buckingbem Trav. Il. p. 93. +1) Oriontel Geogr. p.% 
° +) ‚Edrisi DE ‘Z 35 ) 223 Geogr. DM. 
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der Sroberung Schahpurs durch die Araber, im VII. Jahr⸗ 
Hundert, worüber uns fein genaueres Datum befannt ift, dieſe 
Stadt doc) nicht gänzlich zerftört worden und untergegangen, 
fondern fortgeblüht oder ſich doch wieder einigermaßen erholt ha 
ben muͤſſe. Alle Spuren jener Hiftorien- find gegenwärtig zwar 
verfchwunden, doch vermuthet W. Dufeley, daß der Autor des. 
Mudjmelal Tuaritp**) Cd. i. Kompendium der Chronif), 
Im XI, Jahrh., daraus fein Kapitel über das Coſtuͤm der 
Saffaniden gefchöpft haben möchte. Er citirt oft das Buch 
der Portraite der Saflanidens Könige (Kitab Suretse, Padſcha⸗ 
ban beni Saffan), und in den perfifhen Dianuferipten fehlen 
dergleichen ſehr im Detail durchgeführte Miniaturen über 
ſolche Königsgefchichten (f. ob. S. 183) keineswegs, welche Uebers 
lieferungen aus weit älterer Zeit zu fein fcheinen. 3. B. in els 
nem treffliden hiftorifhen Werke: Aſſah al Tuarikh, wo 
Schahpur im himmelblauen Gewande mit der Krone auf' dem 
Haupte abgebildet ift; in Tabari Chronik, wo der gefrönte den 
Speer fhwingt u. a. m. In jenem Mudjmelal Tuaritp 
heißt es von demfelben: fein Pirahen (kurzes Oberkeid) fei hims - 
melblau, feine. weite Beinbekleidung von feiner vother Vaſchi 
(d. i. Eeide, aus Wakſch in Turfeftan, f. Aſien VI. ©. 502), 
fein Kopfſchmuck roth, er trage einen Speer in der. Hand. — 
Sollte man vielleicht noch Spuren von Mahlerei an dieſen Mo⸗ 
numenten entdecken koͤnnen? 

Das Studium der Orientalen des Mittelalters iſt noch vill 
gu fehr, zum Verſtaͤndniß der Dentmale und Gefchichten der AL 
tern claflifchen Zeit, vernachläßigt. In der Nähe der Zelsfeulps 
turen befuchten die Briten #5) eine große Höhle, von 150 Fuß 
Höhe, deren Inneres aber eingeftürzt war, deren ofine Räume 


- als‘ Afyl niftender Taubenfchaaren und zur. Zuflucht der Hirten 


mit ihren Heerden dienten, bei der Tageshige, und in der Macht 
gegen die Ueberfaͤlle der Raubthiere, gegen die fie mit großen 


‚Steinen die Eingänge zufegen. Aber vergeblih fuchte W. Ous 


feley nad) den Höhlen, die nad) dem 12ten Kapitel des No⸗ 
zbat al Colub Geogr., bei Schahpur, ſich vorfinden follen, 
‚darin die fehr große, ſchwarze Statue eines. von den Göttern in 
Stein verwandelten Menfchen fich befinde, zu der die Fürften 





*) W. Ouseley Trav. I. p. 291. *8) J. Morier Sec. Joum. 
p- 51. x ’ 
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des Landes In Ehrfurcht pilgern und fie mit Del falben. Nu 
dem „Schiraz Nameh, Kap. 1." ift dort ebenfalls ein gm 
Ger Selsfpalt im Gebirg, an deſſen Eingange eine Statue Schek 
purs, Sohnes Ardefchir, 10 Ellen hoch, ftehen fell, und dance 
ein Abgrund von unbelannter Tiefe. Nach dem Mic. Tarikh 
Maajen, foll diefe Statue In Darmor gehauen in Geftalt 
ner Säule in der Mitte der Höhle ſtehen. 

Wirklich wurde nur wenige Wochen fpäter, nah W. Ds 
feleys und Moriers Ahreife von Echahpur, der ebenfald i ' 
Auffuchung diefer Grotten nur In die Srre herumgeführt ward’, 
in deſſen Nähe diefe Höhle durh Major Stone mit dem Ev 
loß enideckt; die umgeftürzte Statue war 15, Fuß lang), 
die Höle feldft dunkel, aber mit einem Thron und andern Eaip 
turen, die noch genauer zu erforfchen Hleiben. Diefer Eoloß, fe 
merkt J. Morier, in Kleidung und Character den Sculptuns 
Schahpurs fehr analog, fei die einzige*) bis jegt in Perf 
befannt gewordene Statue, welches doch fo reich an Reliefs 
it? Auch Th. Lumsden'gelang ed (1820), mit Beiſtand der 
gaſtlichen Gebirgsſchefs von Nadun, der ihm Boten zum Ge 
leit gab, von diefem Gebirgsfchloffe aus, die Höhlen von 
Schapur*) zu beſuchen. Sie bieten einen außerordentlichen 
Anblick dar. Das Erfteigen des Berge iſt ſehr fleil; auf feine 
Höhe erſt erreicht man den Eingang zur Grotte. Es ift ein 96 
woaltiger Bogen eines fchmarzen Felſen, der in großer Höhe um) 
Breite und bedeutender Tiefe, zu einer ungeheuern Grottenhale 
führt, zu der man jedoch viele Fuß hinabfteigen muß, um unter 
ihr erhabenes Gewölbe zu gelangen. Bon ihr führen viele The 
Öffnungen zu den innern, dunkeln Kammern dieſes unterirdiſche 
Selfenfchloffes. Die Führer zogen mit Fackeln voran, in den 
Selstläften nifteten unzählige wilde Tauben; die geuͤbten Schägen 
trafen durch Felsktüfte fchießend die Brütenden im Neſte, we 
jeder Flintenſchuß halte als gewaltiger Donner wieder. Meine 
Brunnen und Wafferftellen trifft man in diefen Höhlen; wie wel 
fie in das innere des Bergs reichen, iſt noch unerforfcht, Wehe 
fheinlih Hierauf bezieht fih die Ausfage der Bewohner Kgp 

*°) J, Morier Sec. Journ. p. 50. “N W. Ouseley «u @D. 
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rund an J. Morier 6, dag es zu Schahpur fo große unteres 
diſche Gänge gebe, zu deren Unterſuchung man 20 Mauns Del 
(1 Manu = 74 Pfund) verbrennen wuͤrde. In der Mitte ihr 
Mes Einganges lag die umgeworfne und verſtuͤmmelte Coloffals 
ftatue, mit der Krone auf dem Haupte, die Schahpur 
vorftellen follte (?), was aber Th. Lum sden bezweifelte. Ihre 
Zeichnung ſchien demfelben ſehr correct zu fein. Der Aufenthalt 
Tonnte hier nur kurz fein; man eilte zum Schahpur⸗Fluß im 
Thale zuruͤck, und die trefflichen Perſer Schuͤtzen fchoflen in 
feinem Waſſer Forellen. 

Buckingham nahm ſeinen Ruͤckweg, von Schaͤhpur 
nach Deris und Kazerun, direct gegen S. O. uͤber viele Ca⸗ 
naͤle und bebuſchte Anhoͤhen, und ſtieß nur eine Viertelſtunde 
vom zuletzt genannten, kleinen, antiken Fort, das der großen 
Moſchee zunaͤchſt lag, auf zwei kleine aus Fels gehaune, pyra⸗ 
midal geftaltete Feueraltaͤre 5), die denen bei Perſepolis, 
deren Zeichnung Ker Porter 5?) gieht, ganz gleichgeftaltet find, 
Sie haben nur 18 Zoll im Duadrat, find 3 Fuß hoch; das 


Feuer war durch eine Seitenoͤffnung darin angebracht gemwefen, 


fo, daß aus ihrer Mitte, nach oben die Flamme emporloderte, 
Sir waren fo volltommen erhalten, daß fie leicht einen Antiquar 
verleiten könnten, fie als eine Kameelladung mit nach Abufchähr 
von da zu entführen, 

So weit find bisher die Denkmale diefer alten Nefidenz 
feit £urzen befannt geworden, die nur noch in Trümmern daliegt, 


‚ in deren Lobpreifung fich aber felbft noch alle orientaliſchen Mos⸗ 


lemen, die doch ihre Zerftörer waren, gleichfam überbieten. Hams 
dalla Kazwini 53) giebt dem Orte ein weit höheres Alten, 
als die Saflanidenzeitz ſchon Tapmuras Divsband (der 
Dämonenbändiger) habe den Ort, der einft Dindiladar geheis 
Ben, erbaut; Dul karnein habe ihn zerfiört (aus Alerander M. 
Hiftorien, iſt nichts darüber bekannt); Ardeſchirs Sohn habe ihn 
wieder aufgebaut, und Benai Schapur, d. i. BausSchas 
pursd genannt, woraus der moderne Name Beſchavur ent 
ſtanden ſei. Aeltere Monumente ald Saflanivdifche find bis jegt 
dort nicht bemerkt worden. In fpätern moslemiſchen Zeiten, als 
Ebn Haukal in Fars reiſte, alſo noch im Xten Jahrhundert, 





6°) J. Morier Jour. 1808, p. 92. *) Backinghan Trav. AA 
p- 96. #3) Ker Porter Tr. Vol. I. PL’26. 52) W. On- 
ley Trar. I. p. 296. 
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war dort neben den Mofcheen und Echulen des Koran deq 
noch Tolcranz) fuͤr das Fortbeſtehen der Fenerdiene, 
der Guebern, wie der Ehriften, Sabaͤer, Samaritaner mm 
Juden, die. derfelde Autor ausdruͤcklich bemerkt. Die übrig 
bliebenen zahlreichen Aquäducte entfprechen der fruͤherhin parads 
fifhen Eultur der Landfhaft von Schahpur, die wegen da 
Schoͤnheit ihrer Gärten ungemein gepriefen wird, wegen de 
Schattens und Duftes ihrer Haine, wegen der Mannicfaltiget | 
ihrer Bäume, ihrer- Dbftarteri, der Trauben, Maulbeeren, Dab | 
tela, Drangen, Limonen, die hier in folder Menge wuchſen, dch 
es dem Reiſenden davon nad) Belichen zu pflücken uͤberlaſſe 
war. In dem herrlichften Clima war eine Fülle der fchönfes 
Blumen, der Waflerlilien, Narciſſen, Violen, Jasmin, Myrthes; 
Honig, Wachs, Oehl, Seide, fand man hier zu den molfeiiken 
Preiſen, turz die SaffanidensRefidenz war einſt in & 
des Vergnügens, des Reichthums, des Lurus allce Art, als ums 
dem ungtüdlihen Dezdedjerd (f. ob. ©. 764, 232), mit ga 
Sarfiftan, auch diefer Ort duch Omar im J. 23 der Hof | 
(im 3. 643 n. Chr. Geb.) in die Gewalt der Araber kam, weiche 
ihre neue Refidenzftadt nur ein paar’ Eleine Tagereiſen weiter, ia 
eine ähnliche Localität, nah Schiraz verlegten, wohin wir nun 
weiter ſchreiten. | 


4 Der Weg über Koteli Dokhter und Dirozan, 
- nah Defhti Arzhen, Kan i Zenian nad 
Shiraz. 


Kajzerun liegt etwa in der Witte der Route zpiſchen Alm 
ſchaͤhr und Schiraz, doch iſt der Weg nad) legterem Orte mis 
der beſchwerlich; ex geht auch direct von Wet nah Sf. Wk 
jener Aufweg von Daſchtiſtan die 3 fehr befchmwerlichen Pi 
von Kotui e Mallu, Kheſcht und Kotel Komaredje, zu überwin 
den hat, fo folgen, bier, nod) die beiden immer befchwerliden, - | 
aber doc, minder gefährlichen, und weniger anftrengenden Pi, 
des Kotel i Dokhter und des Pir a zan *6). Won Kazeras 
fiedt man die erften 3 Stunden Wege, in der Hochebene, neh 
überall zur Seite, Ruinen von Gebäuden liegen, welche die ein 
ige große Ausdehnung diefer Capitale bezeichnen. Unter ihaen 


938) Oriental Geogr. P 11 App. 286. ®*) J. Merier Soc. 
Journ. p. 54. 
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Innte man eine derſelben Kalaa I Jehudanech, das 


udenſchloß, wol aus jener Zeit des X. Jahrhunderts ſtam⸗ 
end, als deſſen Stämme bier wie Ebn Haufal berichtet, noch 
deutend waren. Die Annäherung der falten Gchirgshöhen vers 
tlaßte die Merfifchen Begleiter der Britifchen Gefandfchaft, die 
sher nach Arabifcher Sitte den Turban getragen hatten, Ihn 
ın mit der fegelförmigen Müge von ſchwarzen Lammefell, der 
eblingstracht der Kadjaren und ihres Anhangee, zu vertaufdyen, 
m 4. April war die Mache fehr kühl gewefen: und Mittags 
ind das Thermometer nur auf 16° R. (68° F.). Am füdöfts 
hen Ausgange der Hochebene liegt ein Heiner See, en deſſen 
tordfeite, aus vorliegenden Sumpfboden bei Pul ab guine, 
H der Weg oſtwaͤrts in unzähligen fteilen und Zurzen, in 
isen Winkeln wendenden Zickz aackwegen, zu dem Kuh und 
otuli Dokhter (Berg und Paß der Tochter) erhebt, der 
über gefahrvoll war, aber, feit kurzen, durch Ueberbau von 
ichirmdächern gegen Felsſchluͤpfe, und durch Barrieren gegen 
bgrände, duch Mahomed Huffein, jenen oben genannten Pris 
itmann (f. ob. S. 820) gefichert ward. Die am Wege poftirten 
jarden gegen die Raubüberfälle follten eben fo gefährli als 
ne feloft fein. Sechs bis fieben Stunden find nöthig die Paß⸗ 
‚he zu erklimmen, und das mit Eichen ſchoͤn bewachfne That 
8 zur Station Abdui 8), zwifchen Felfen gelegen, wieder 
nabzufteigen. Bon da führt der zweite Tagmarſch, ein paar 
jtunden durch die dde Ebene, zu einem zweiten fehr fteilen Ges 
rgspaß, Pier a zan, d. i. das alte Weib, ncben dem Tochs 
es Pafle genannt, von;deflen größter Höhe. eine weite Ausficht fich 
e rechten Hand, d. i. gegen Süden ausbeeitet. J. Morier 
aterfchied von bier, ganz deutlih, die 5 aufeinanderfolgenden 
jergketten, die von Abufchähr bis dahin überfliegen waren; jens 
it derfelben, fiel der Blick auf das tiefe Dafchtiflen, und: das 
nter 309 an fernften Horizont der Mebelftrelf der Meeresflaͤche 
n. Dieß mag. wol die größte zu paſſirende Paßhoͤhe fein, 
eihe B. Fraſer beim Morgenübergange zu 7200 Fuß db. d. 
R. gemeflen bat (ſ. ob. ©. 8.): denn der Hinabmweg, von da, 
ihrt zunaͤchſt zur Station Deſcht i Arzhen (Defht Ars 


e 


in), welche v von der in diefem Hochthale Deſcht) wachſenden 


) W. Obꝛeley Trav. 3. p. 302. Plata XX. vergl. Buckingham 
Tran. 11. p- 54. Tab. 8°) J. Morier Journ. 1808 p. U, 
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wilden Art des Mandelbaumes (Arzhen 39, oder Arjen 
der Perſer, Buckingham nennt ihn eine Art Weidenbam 
und fchreibt ihn Argeon) den Mamen trägt. Der zurkdas 
legte Weg, bie zum gleichnamigen Dorfe, beträgt 7 bis 8 Sta 
den. Ende December und Anfang April, zu welcher Jet, 
Morier) und W. Ouſeley hier durchzogen, hatte did | 
hohe Bergland freilich ein mwinterlihes Anfehn. Die Nächte we 

ren ſehr kalt in December, die Ebene dde, wüfte, fumpfig aha 
von einer großen Menge von Schnepfen, Enten, Tauchern um 
andern Sumpfvögeln belebt, die hier auch einen Heinen Schitſſe 
zum Aufenthält finden. Es fiel Schnee. Am 4. April lagen 
in vielen Bersfdluhten am Wege noch Schneeflede: auf de 
Feldern der Ihalebene ‚mar die Saat noch nicht aufgegangen. 
Diele Obſtbaͤume waren hier erfroren (auch die Drangenbäume 
erfroren in diefem harten Winter in Schahpur)s Der Frühliaee | 
anfang war kaum zu fpüren (unter 30° N. Br). Doch eb 
Weinberge um das Dorf Defcht i Arzhen, wo die größer | 
Menge des berühmten Schiraz⸗Weins Cl) (wie in Kurbal 
fe 06. &. 769.) auf dem’ rothen Boden niederer Hügel gebe 
werden foll; diefer Weinbau fleigt auch in N.W. von Edhig 
alle Berge und Höhen hinauf, biE Gorum. Der Keine Shi 
fee, ohne Abflug, meinte das Landvolk, ſtehe mit dem Cum 
des Kazerunthales, bei Pul i guine, in unterirdifcher Berlins 
dung; vermuthli meint B. Frafer, weil beide ihre Wale, 
zue Sommerzeit, durch Verduͤnſtung verlieren. Im Geomme 
fol dieß Hochthal reigend, aber das Dickicht voll Raubwild fe. 
So fand’ ed Th. Lumsden), Mitte Mai, wo fchöne Bah 
ferfälle an den Bergfeiten, zu den Mühlen, im grünen he 
hinabflürzten, zur Seite des Kotel Pir a zan, die Old 
aber noch fchnechededlt waren. .Ym Anfang November fan 
Buckingham 3) das fchöne Ihal mit Heerden von Rinde 
und Schaafen- bedeckt, viel grünen Baumwuchs, und bie Bey 
voll Rebhuͤhner. Dem drmlihen und gewaltig tyrannifin 
Dorfe gibt ee 500 bi 600 Steinhäufer; B. Frafer nur 300 
nah W. Ouſeley follen fich viele feiner Bewohner aus Ifees 
Häufern, zur Winterzeit, in unterirdifche Wohnungen") 





s5°) W, Ouseley Tr. I. p. 304. 0) J. Morier Journ. 180% 
p- 96, deſſ. Sec. Journ. Eh 54. ) B. Fraser Narr. p, 9. 


63) Th. Lumsden Journ. p. 9. **) Buckingham Tray, p: 5% 
&t) W. Ouseley Tr. L p- 306. . | ) Pr 


Sran= Plateau, Sädrand, Schiraz⸗Route. 845 


elche natuͤrlich der fcharfen Kälte weniger ausgefegt find, zus 
ckziehen (wie die Paropamifaden, bei denen Alexanders und 
‚aberd Truppen. ſich einquartierten; (f. oben &. 138), und die 
roglodyten in Armenien, bei denen die 10,000 Griechen, unter 
enophon, überwinterten ſ. Afien Th. II. 1818. S. 743, 756.). 
uf dem Gottesacker des Dorfes bemerkte J. Morjer, wie zu 
veris dad Lömwenornament, ald Sculptur, was hier, nach 
vamdalah Kaz winis Ausfage nicht mehr auffallen kann; 
enn dieſer Autor ſchildert diefe hohe Thalebene von Defcht-E 
rzhen zwar als ein reizendes Wiefenland, das im Frühling 
Hr waſſerreich, deſſen See Schiraz mit Fiſchen verfehn, in defs 
n Walddidichten aber auch reißende Löwen haufen follen, des 
im, wie wir oben fahen, auch Niebnhr bei Abufhähr erwähnen 
drte. In neuerer Zeit ift und jedoch ihr dafiges wirkliches 
3orfommen unbefannt; ed wird mit ihrem Verſchwinden, hier, 
sie am Oxus feit Holagu Khans Zeit 65) gegangen fein. Löwen 
ahen die Briten hier nicht; aber fehr viele Adler. Budings 
‚am 66) hörte jedoch auch von dortigen Schäfern, daß fie ſchon 
‚oe Sonnenuntergang ihre Heerden aus Furcht vor Lowenuͤber⸗ 
Allen in den Höhlen zu verbergen pflegten. 

Von hier find nur wenige Stunden bi8 Kan i Zenian, - 
iber wilde, haidige, irregulaire Berghöhen, aus Kied mit Raſen 
ınd trodnen aber aromatifhen Kräutern überzogen. Darunter 
uch der Rameelsdorn in großer Menge (Jo waſſa foll er 
aach B. Frafer in Oberindien heißen, wo man ihn fehr viel 
u Mattengeflecht verwendet, im Hind nach WB. Ainslie Juwaſſa 
Hedysarum albagi)6), Unter den niedern machholderartigen 
Geſtruͤpp, oder firauchartigen Bäumen, denn aller Baumwuchs 
ist bier kruͤppelhaft, längs der ganzen Wegſtrecke bergen ſich viele 
Hunderte non rothfuͤßigen Nebhühners Ketten. Ilats durchziehen 
mit ihren Heerden diefe trocknen Bergweiden. Kan i Zenian 
Chpeih Run e Zeniun d. h. Mine, oder Fülle von Zenian, 
ein Fencyelsartiges Doldengewaͤchs) ®&), if ein Khan oder Karas 
wanſerai von Privaten zum Wohl der Reifenden erbaut und 
auch begabt; felbft in der Mitte der Raubſtaͤmme werden diefe 





**) Rashid Radin Hist. des Mongols ed. Quatremäre. Paris. fol 
1836. p. 152. Not. ®*) Backingbam Trar. II. p. 48. 
7) B. Fraser Narrat. p. 91. W. Ainslie Materia Indic. ‚Vol, 
U. p. 120. **) W. Ouseley Tr. I. pı 309, 
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Aſyle der Hospitalitaͤt reſpectirt, ſie wurden im Orient von jde | 


heilig gehalten; fie bleiben heute ungepluͤndert, wie zu Xenopkei 


Zeiten (Anabas. I. c- 2, 24; wo bei Anruͤcken des Feinde, a 
Tarſus, Allcd aus der Stadt entflieht, nur die Leute des Kam 


wanſerai, .nAnv ol 7& xanmleia Eyorres, ruhig zuruͤckbleiben) 
. Das Thermometer am 6. April (1811) ftand nah W. Daft: 


ley, am Khan um 2 Uhr Mittags auf 13° 78 R. (63° 5.), m 
fiel Abende 8 Uhr auf 7° 56’ I, (49° $.). 
Don bier führt der Teste Tagmarfch 3%) von 9 Stunla 


auf ganz dden Wegen, zwifchen traurigen Felfen, Heiden, ib 
flaͤchen, dur einen fich mindenden Bergpaß am Bade By 


Shah Cheragh hinab, bis fih auf einmal der Bid in % 
Ebene von Schiraz bis zum falzigen Bakhtegan⸗See he, 
(f. ob. & 766) eröffnet. Auch diefe erfcheint in der ungis 
ſtigen Jahreszeit, auf mehrere Stunden hin, nur eine einſu 
mige, ftaubige, öde, braune Fläche, in der hier und da einjie 
Slats Horden ihre Heerden weiden, bis in der größern Nähe ie 
Stadt die lieblichern Dbftpflanzungen und Weinberge beginnen | 
Doch auch hier find die grünen Flecke über den nadten Kieie 
ven nur wie vereinzelte Inſeln vertheilt, und an den Bergfcks 


.. heben fi) zur Unterbrechung einzelnes Gemauer hier und ni 


höherer Dombau hervor, durch welche allein auch über a 
plattern Dächern der Anbli der Stadt felbft einige Nee o 
Halt 70), Die Menfchenleere, die Todtenſtille hält an bis vor 
Xhore der Stadt, die nad) dem Perambulator, auf dem zunkb 
gelegten Wege 33 Geogr. Meilen (167 Mil. Engl.) von Abaſchie 
entfernt liegt. DB. Frafer legte diefe Reife freilich in einer Zu 
zurüd, ale durch die Cholera das Land wie ausgeftorben erfihien, 
und Leichenzuͤge, die ihn überall begegneten, mußten Einfuf uf 
feine trübe Schilderung des Landes und der Stadt gewinne. 
Th. Lumsden und Budingham, die in günftigern Ya 


‚ zeiten und Umftänden das Thal’ von Schiraz auf derſelben Ab 


nigeitraße durchzogen, fanden es durch viele Gärten ‚Uehlden, | 


feine Seitenfchluchten in denen fich legterer verirrte, ziemich ie 


Bufcht und bewaldet, und von muntern Schäfertribus durdi, 
die unter ſich einen türkifchen Dialect redeten (mol Turk Wh, ‚| 


. 8®®) J. Morier Journ. 1808. p. 97. B. Fraser Narr. .Rn—-% 


Buckingham Tr. p. 46; Th. Lumsden Journ. 9 *) Ic 
Porter Voy. IL p.:687. - + 
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alfo wol fchwerlich, wie man wähnte, noch im Beſitz eines alters 
thuͤmlich einheimifchen Pars Dialsct fein möchten. 


Erläuterung 3 


Shiraz, (d. h. Loͤwenbauch). Das Zeltlager ber Araber; 
bie moderne Gapitale von Fars. Die Monumente 
ber. Umgebung. 


Shiraz (unter 290 33° 7" nach Trezel, 29° 36° N. Br. 
und 52° 44° D.2. v. Gr. nadı Niebuhr und Kinneir) 71) liegt zii 
Then Schahpur und Pertepolis in der. ‚Mitte, mie jene beiden, 
in einer breitern, mit fruchtbaren Boden erfüllten Xhalmeitung, +. 
eines jener vielen Rängenthäler, die von &.O& gegen N.W. aus⸗ 
gedehnt, zu beiden Eeiten aber non Kettenglicdesn des breiten 
Sebirgsparalleld begrenzt, und nur dur) Querpaͤſſe zu uͤberſtei⸗ 
gen find. Diefes Längenthal, 4284 F. Par. über dem Meereds 
fpiegel erhaben (f. ob. S. 8) und 4 bis 5 Stunden breit, aber 
9 bis 10 lang ift, gegen &.D. der Stadt, mit dem langgeſtreckten 

Salzſee Mahlujah (ſ. ob. &. 758) gefüllt; nordweſtwaͤrts 
von ihm dehnt fich die Ebene aus, inder Schiraz mit ihren ftatts 
lichen hervorragenden Kuppeln und Minarets liegt, deren fpars 
fam fließende Waſſer, wie das von Hafis fo hoch gepriefene nur 
zwei Schritt breite aber Hare.Wäflerhen Rotnabad, fih au“ ' 

mit der Ebene fanft gegen S.D. zum See fenten. Unter diefen 
ift alıch der Geilab, oder Canal 72), bei der Stadt, der von 
Winterregen und Schnee angefüllt öfter überfchwenmt, dann 
aber oft wieder troden liegt. Die darüber geführte Brücke heißt 
Pul i Saadi. Seine Waffer verlieren fi) im Salz;ſee, doch 
liegt fein Bette, wie die aller benachbarten Nude, den größtem. 
Theil des Jahre ganz troden, und ohne die vielen tünftlich ges 
führten Keriſes, oder Canauts, d. i. die unterirdifchen Waſſer⸗ 
eandle, würde die Stadt großen Mangel leiden. Schiraz liegt 
auf der Grenze, wo Hoch Iran durch Terraflenbau zum Tiefe 
Iande, Germaſir zum Sirhed hinabfleigt, wo das lieblichere ges 
fügte Terraffenclima mit dem größern Waſſerreichthum 





19) Dupr& Voy. I. pı 2. Kinneir Geogr. Mem. p. 60. ſ. MNie⸗ 
bubhr Reife U. S. 113 — 119. 165 — 177. Srunbrig von Kuh ei 
“ Tab. XXXV; Proſpect der Stadt Tab. XXXVI 
Voy. 1. p. 687 — 718. 2) V. Ooseley JI. p. 26. 
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and dem beflern Weideboden beginnt, gegen die dürren tredum 
centralen SPlateaulandfchaften. Nordwaͤrts gedeiht feine Palme 
mehr, keine Dlivencultur (bis zum Kiſil⸗Oſen, f. ob. ©. 638); 
hier aber, im berühmten Rofengarten von Farſiſtan if da 
Fruchtklima für die koͤſtlichſten Trauben und Drangen, das Cims 
mit dem blauen, heiten, felten bewoͤlkten perfifchen Himmel üben | 
woͤlbt. Schiraz Fruͤhlingsclima ift gemäßigt, hat Mittagshige, 
aber die reigendfien Sommers Morgen und Abende; der Hei 
iſt entzuckend, die Lüfte duften balfamifch, fie find rein, erfriſchen, 
heilſam: Blumen, Obſt, Melonen, Pfrfih, Birnen, Mectarinen, 
Kirfchen, Granaten find bier in vorzüglicher Fülle; hier ſelen 
die fhönften Frauen 3”) in Perfien fein. „Die Mädchen mi 
„Augen ſchoͤner ala Gazellenaugen, mit Haarlocken fchöner ai 
„dunkle Trauben, und mit Gefichtszügen fchöner und füßer ai 
„Roſenknospen“. Roſenwaſſer ift bier das feinfte im Dr; 
bier gedeihen Cypreſſe und Platane zu den berrlichfien Schalten. 
Hier ſchlugen die Arabifhen Khalifen, in der Mitte de 
VII Jahrh. nach Vertreibung dee Saffaniden (632 n. Cie 
Geb.) aus ihrer Reſidenz in- Schahpntr, ihr Feld⸗ und Holle 
ger 7%) auf. Hier, im fogenannten Herzen von Farfiftan, Penes 
polis nahe, ward der neue Mittelpunft der politifchen Macht ge 
funden, und diefe Stadt von Mohammed Ben Alcaffan Ofail 
wie Ebn Haukal fagt, erbaut 7°), Ihren größten Glanz erlangt 
fie wol nah Dſchingis Khans Tode, unter Holaku bis auf 
Timur, des Weltſtuͤrmers Schlacht vor den Thoren der Stadt. | 
Su der Zeit war in Farfiftan die größte Culture in Afıen. Ans 
Schiraz mußten damals alle Jmans, Gelehrte und Künfkr 
nach Samarfand wandern, und diefes zum neuen Glanzſitze ber 
Künfte und Willenfchaften erhoben. Am berühmteften mude 
Schiraz im ganzen Drient durdy feine Dichter; Sa adi (fickt 
1282 n. Chr. Geb.), und Hafiz (flirbt 1383 n. Chr. Geb.), 
die beide hier geboren und begraben, ber Stol; und bie Sreuie 
auch ihrer roheſten Landsleute geworden find (Hanc urbem al 
‘quis non male Persiae Athenas vocaverit) 76). Daher wid. 
die Eyadt noch heute auf Münzen, „Dar al yIm” d, i. Gig 


u j 
s:8) Ker Porter Voy. I. p. 710. 29 Oriental Geogr. p. 101; 
colm Hist. 4. Kdit. I. p. 447. ?5) Xeriffeddin L. IH ch. 
. * 26; Scott Waring Tour to Sheeraz Lond. 1807. 4. p. 47; 
’e) Revicski Specimen Poesos Persicae. Yiennae, 1771. Proem, 
p- AYUR .W. Onseley Trarv. IL. p. 19% 
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der Wiffenfchaft genannt. Noch heute ift Shiraz, das ſich 


unter Kerim Khan dem Kurden zu Miebuhrs Zeit wieder etwas 


zu heben begann 77) wichtig für Handel, Induſtrie, der Sitz eines 
Statthalters, aber ohne. bedeutende Monumente; doch geziert mit 
Gärten, Blumen, Fruͤchten aller Art, mit Eypreffenreiben, Wein⸗ 
bergen und berüchtigt durch die Weingelage, denen bier in 
alter und neuer Zeit (wie Abbas der Große) die Einwohner, 
bis heutzutage nur zu fehr ergeben waren. Nur von Außen 
kann Schiraz als die zweite Stadt des Königreichs einigen 
Eindruck machen, im engen fhmugigen Innern nicht, fo wenig 
als durch die Pracht feiner Acchitecturen, oder den fehr geringen 
Luxus feiner jedoch an mehrern Stellen lieblichen Vegetation und 
Eultur. Die Stadt mit modernen Mauern aus gebrannten Zies 
gelfteinen umgeben, hat nah J. Morier und Kinneir?) 
5 Thore, eine Kitadelle (Art), 12 Mahalleh oder Quartiere, 15 _ 
große Mofcheen, fehr viele kleinere, 11 Medreflen, 14 Bazare, 


. 43 Karamanferais, 26 Hammam oder Baͤder, unzaͤhlige Privat⸗ 


gaͤrten, und einige wenige im modernen Perſerſtil beachtungs⸗ 
werthe Gebaͤude, wie der gewoͤlbte groß? Bazar mit 1500 Bou⸗ 
titen u.a. m., welche meift von Kerim Khan, dem Vorgänger 
der Kadjaren aufgeführt wurden. Aber Schiraz iſt jegt ſeit 
den Bürgerkriegen in Verfall; früher hatte?) es 60 Mofcheen, 
40 Medreſſen, 70 Bäder, 60 Iman Zadehs oder Heiligen Gräs 
ber mit Dervifchen, und Gottesäcker mit Grabfteinen einer fehe 
großen Menge gefeierter Namen, die in eine eignen Werke, das 
fie befchreibt, (Hazar ve yetmezar genannt, d. h. die 1001 
Grabmäler) aufgezählt find. Die Mesjed Ali ift die größte der 
dortigen Mofcheen, der einft. prachtvolle Garten Kerim Khans, 
Baghe Jehannemah, if in Verfall wie die Stadt ſelbſt, 
feidem die Kadjaren ihre Nefidenz von bier nach Teheran 
verlegten. Kin kleines Luftfhloß des Feth Ali Shah, auf 
einer Anhöhe vor der Stadt erbaut, Tachti Kadjar (Thron 
der Radjaren®) genannt, ift durch die Refidenz der Briti⸗ 
fchen Geſandſchaft bekannter geworden, weil von ba aus % . 





”) Riebn e Refe I. ©. 114. 20 J. Morier Tr. 1808. p. 
897 —107; M. Kinneir Geogr. Mem. p. 62; v. Hammer Seogr. 
Perſ. Wien Jahrb. 1819. Bd. VII. S. 329 — 332. 2") W. 


j Ouseley Trav. Il. p. 18. | so, ſ. Zeiichnung b. W. Ouseley 


Trav. Vol. II. p. Sl. 
Nitter Erdkunde VII. Hhh 
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Morier feine ſchoͤne Anſicht von Schiraz zeichnete; eriftia 


gelegen, aber von ſehr geringen Umfange. Die Ausſicht in 
Schiraz, von einer Anhöhe auf der Isfahan⸗Straße, ſel it 
vortheilhaftefte für die Stadt fein; auch iſt es diejenige von mb 
her Saadi 8!) nach langer Abweienheit von feiner Mutes 


ſladt, fievom Tang i Allah Akbar (d. i. dem Pas wide 


2 Hügeln), von Isfahan herkommend, zu er ſt wieder. erblidık, 
entzädt war. Von den vielen Cypreſſen, die mar auf dicie 


Strecke nach Altern Reiſeberichten ſehen ſollte, iſt freilich nf 
heute keine Spur mehr; E. Kaͤmpfer 82) der fie noch fine 


Härte fi) jenes Entzüden beim Anblick der Stadt von ie 
daraus, dag man lange zuvor die Wüfte durchreifet habe, mb 
nun plöglich die Pracht jener Cypreſſen, zumal der Bockeil 
Mufalla erblide, wobei man in „Allah Akbar“ das !ıl 
Gottes, wegen dieſer Herrlichkeit ausbrehen muͤſſe. Dehe 
der Name des Engpaſſes. Die große Menge der Grabfiäts 
von Heiligen und Doctoren des Koran, die in Schiras auch le 
wallfahrtet werden, haben ihr den Titel Burdſch al emwlie, 
die Burg der Heiligen verſchafft. Selbſt ihre berühmte 


Dichter werden als ſolche, wenigſtens ald Derwifche verehtrt | 


abgebildet. 


Im Dorgrund der Stadt, dem Tachti Kadjar ganz mh 


erblikt man Hafiz Grabmal) nahe der von ihm fo hach 
befungenen aber heutzutage *) ganz baumlofen Borftadt, Aus 
falla (d. i, Gebetplatz) genannt, das in feinem jehige 
Zuftande aber erft das Wert Kurrim Khans iſt, errichtet im 
Hofraume eines Luftgartens, den der Dichter oft beſuchte. & 
fieht unter einer Cypreſſe, die diefer Anafreon des Oral 
ſelbſt gepflanzt haben fol, Prachtvolle Cypreſſen flanden p 
Kämpferd Zeit umher, in deren Schatten und an deren vorkke 
geteiteten Waflercandlen die Perfer in Ruhe Taback rande 
ihren Dichter 85) feierten; zu Nieb uhrs Zeit 5) fchon wen 
die meiften davon umgehauen. - Sein Sarkophag von durdfä 
nenden Tebriz⸗Marmor, Hellgrün mit rothen und blauen N y 
zierlich gearbeitet, hat eine Sculptur und zur Juſchrift eine me 


Fascic. II. Rel. VIL p. 367. **) J. Morier Journ. 1808. p 
eine Abbildung bei E. Kaempfer Amoen Exot. Fasc. II. Reb. 


202) W. Ouseley II. p. 27. °2) E. Kaenpfer amoen. Kıc | 


VII. p. 369. **) Kinneir Geogr. Mem.p. 63. 2) Backiagt- 
bam Trar, II. p. 26. so, Niebuhr Reale IL S. 1er 
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Hafiz Oden. Dermwifche bewahren das Grab, und in dem nahen 
Zimmer die Werke (Divan) des Dichter. Aber das pradituolle 
Meanufeript, das aus Schah Abbas Bibliothek, als Autographon 
des Dichters, diefem Grabmale, wie Dellg Valle 1622 fagte, ges 
weiht fein follte, ift wol längft in andre Hände geraten. Das 
dort vorhandene 87) Manufeript, welches W. Dufeley das 
felbft fahe, war nicht einmal fo ſchoͤn, als 2 von den 5 Manufe, 
in diefes Dricntaliften Collection. Erſt nach Haflz Tode wurden 
feine Werke fo gefammelt wie fie ſich gegenwärtig in deilen Dis 
van beifammen finden: alfo kann wenigſtens kein Autographon 
‘feines Divans dort fein. 

⸗Saadis Grab war auh fihon zu E. Kämpfers Zeit 
ein Maufoleum in Ruinen 8); es ift ebenfalls von Kerim Khan 
reftaurirt worden. Es liege In einiger Ferne, in N.D. der 
"Stadt, in ganz dder Gegend, ohne Spur von Grün, gänzlich 
verfallen, blos der Aufenthalt eines Dermwifches in ärmlichem Ges 
mauer ohne allen Schmud, kein Einheimifcher befucht es mehr, 
nur Sremde 89%) fuchen es auf. Auch hier war einft Waffer in 
Gandien vorübergeleitet. &o wie die Denkmale ihrer berühmtes 
ften Dichter ift bei Perſern heutzutag Alles im Verfall. Saadi 
hat durch feine bändereichen Werke, außer den Dichterruhm, 
auch den eines Phllofophen (der Sokrates des Drients .ges 
nannt) bei.den Perſern erhalten. In einem benachbarten ftets 
Tühlen Duell, nah ihm Saadiah ®) genannt, befinden fich 
Fifche, die als geheiligt betrachtet, ein Reſt alter Fifchverehrung 
des Drientes fein mögen. Nah Niebuhrs Befchreibung 9), 
der über die Menge der Fifche in diefem Klaren Criſtallwaſſer 
verwundert war, ift es ein tünftlih im Achte in große Tiefe 
hineingearbeiteter Brunnen, zu dem man auf Stufen hinabfteigt 
zu bequemen, fühlen Sigen, neben denen das Waſſer, durch vers 
fehiedene unterirdifche Canaͤle herbeigeleitet, den Brunnen füllt, 
Hier if ein reizender Sommerfig, das abfliegende Waſſer in 
fieblichen Cascaden diente Damals zur Befruchtung eines Gars 
tens, der gegenwärtig aber dde liegt. Auf dem Gipfel des Berge 





87) W. Ouseley Trav. Vol. UI. p. 5. f. deſſen Tabul. XXIV. 

se) E. Kaempfer Amoen. exot. I. c. p. 372; Zeichnung bavon bei 
W. Onseley II. Plate XXV. und bei J. Morier Sec. Jgprn. p- 62. 

8°) Ker Porter Voy. I. p. 697. »°) W. Onseley II. p. 10. 
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hinter dem Mäufolenm, der Koh Saadi Heißt, und ein 

Fels ift, find die Ruinen des alten Schloſſes KRalai Bei 

und einige hundert Schritte weiter am Abhange gegen € 

pin, it ein wegen feiner in Feld gchauenen Tiefe beri 

Brunnen, der auch ſchon von Ehardin und andern Reifen! 

fchrieben ward. Am Fuße dieſes Berge liegt der fchöne Garten 

kuſcha, d.h. Herzerheiternd. Miele der großen Gärl 

Shiraz find verpachtet zur Eultur von Obſt und Rofe 

zur Bereitung der berühmten Roſeneſſenzen dienen; ihn 

preffen machten Schiraz fo berühmt wie die Platane 

fahan (Ex cupressis vero, maximus hortis et urbi decor 

_ magnificentia. E,. Kaempfer p. 367); die Nachtigal 

Shiraz, die Bulbul, verherrlicht fie durch ihren entzuͤc 

| Gefang. Mitte Mai fand IH. Lumsden alle Kofen 

n Gärten 3%) von Schiraz in voller Blüthe, und voll Geſa 
Schwarzamſel. 

Schiraz iſt ferner bekannt durch feine Pferde und Ba 
durch die Kunft feiner Arbeiten in. Schmelz, durch feine € 
ftecher, Töpfer und 'Steinmege. Dupre%) ſchaͤtzt die B 
rung der Stadt auf 10,000 perfifche Familien, 400 Jı 
30 Armenifche, zu etwa 50,000 bi 60,000 Einwohner. 
Kinneie nur 40,000 nah B. Frafer nicht über 40,00 
50,000, deren Zahl aber 1821 durch die dort wüthenpde € 
morbus fich fehr verringert haben mag. Die meiften der 
gen Juden und Armenier find Goldarbeiter oder Krämer 
Baummollenweber und Eattundruckereien find, hier, 6 Glas 
in denen viel bunte Flafchen, Stäfer und Schmelz zu 34 
der Gebaͤude und Tabacksmaſchinen (Kerim Khani der 9 
gearbeiter werden, auch fehr gute Fenfterfcheiben und ı 
Glaswaare, elegant und fehön, womit Schirag ganz Perfie 
ſieht. Man zählt 17 Gewehrfabriken, die gute Feuerme 
vorzüglich aber trefflihe Säbel arbeiten, aus indifchem 4 
dee von Lahore kommt, doch erreichen ihre Arbeiten die Be 
lichkeit der Klingenfchmiede in Korafan und Kerman nicht, 
Pulverfabriken erhalten hier ihren Salpeter aus Lar. 
berühmten Schirazwein 9%) bereiten hier die Armenia 





202) Th. Lumsden Journ. p. 98 etc. 22) Dupre Voy. Il 
etc.; Kinneir Geogr. Mem. 8 64; B. Fraser Narrat. p. 

20) Rurhuhr Reifebefhr. TI. ©. 171, 4185 . Ker Porter V 
p- . 
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&: Ermangelung von Tonnen wird er in großen Toͤpfen aufbewahrt, 
St und in unflochtenen großen Flaſchen nach Baffora und Indien 
gerfandt, Nie buhr finder ihn eben fo trefflich wie den arabis 
zu fchen Wein von Sana, der dort von den Juden bereitet, aber 
u nicht ausgeführt wird. Durch feine Lage bat Schiraz bedeus 

wtenden Tranfito, von ihrer Hafenſtadt Abufchähr nach Isfahan 
Sa und Tehran; ihre Ausfuhr befteht meift in Tabak, Glas, Pfei⸗ 
Er fen, Toͤpferwaaren, Seidenzeugen, Klingen. Eigenthuͤmlich find 

a Schiraz die Öffentlichen. Turnanftalten, Surchone 8) ges 
— nannt, (d. h. Haus der Stärke) über deren Uebungen Niebuhr 

e eine vollftändige Auskunft giebt. Zugleich iſt Schirag für den 
m; Literator und Antiquar, als Marktplatz noch immer ein interefs 
Be fanter Ort, wie fi aus W. Dufelens Berichten ergiebt. Denn 
um! gleich im Anfange feines dortigen Eintritt, fam ihm ein Des 

y dal %) C Antiquar und Cicerone) entgegen, von dem er in wenig 

Wochen über 100 antite Gemmen und Münzen einkaufte, 
and eine Menge orientalifcher Manuſcripte diein Europa 
zu den größten Seltenheiten gehörten. Mit den Manuſcripten 
—. der Dichter. 7), wie Hafiz Divan, Saadis Werke und von 

j einigen zwanzig Dichtern untergeordnetee Act war man gut vers 
u feden, feltner war ſchon das Schahnameh; geographifche, hiſto⸗ 
riſche und philologiſche perſiſche Manuſcripte ſollten auf dem 
u; Büchermarkt in Isfahan mehr aufzutreiben Fein. Unter 300 
= perfifchen Werken, die W. Oufeley bei den hiefigen Buchhaͤnd⸗ 
* lern vorfand, waren doch nur etwa 16 bis 18 die feiner Bibliothek 
F fehlten. Unter 35 Arabiſchen feilſtehenden Werken, die er bier 

Ä unterfuchte, waren 33 Tractate über mohamedanifche Theologie, 

Controverſen und heiligen Legenden. 

3  .  Semmen und gefchnittene- Steine gab es in Monge; aber 
m die Perſer können die antiken nicht von den modernen unterfcheis’ 
_ den, fehr viele alte gefchnittene Dnyr, Agate, Earneole werden 
- zu Ringen gebraucht und zerflochen, mit eingefchnittnen Eentens 

zen aus dem Koran vererbt. W. Dufeley®) fand darunter 

- eingefchnittne menfchliche Figuren, Pahlavi Inſchriften, Perſepo⸗ 

litaniſche Devifen, und oft fehr alte Sculpturen, davon er einige 

70 Stüd einkaufte, aber ſich noch wunderte deren: nicht mehr 


"5, Nichbuhe Reife I. S. 172 — 175. 2»0) W. Ouseloy I. p. 318. 
91, Niebuhr Reiſe U. ©. 195 204. ») W. Ouseley Trar. 
I App. No. 13 und Plate XXL . 
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aufzutreiben, da man dergleichen einft hier eben fo häußs 
bei Römern und Babploniern zu tragen pflegte. Bei D 
zen 3%) ift.deren kaͤrgliches Vorkommen in der Nähe ſolche 
pitalen weniger auffallend, weil alle gefundne Metallfchäge | 
tbum der Krone find, daher nie befannt werden, fondern ı 
ſchmolzen oder umgeprägt werden; daher alle Dariker 
Derfien verfchwinden. Die Silbermüngen, bäufig vo 
Bauern aufdefunden, werden durchbohrt und von Weiber 
Kindern ald Schmuck getragen. Bon fogenannten Kufi 
Eilber und Kupfermänzen ließen ſich bei ihrer allgemeinen 
breitung in diefen Ländern, auf dem Marfte von Schiraz, 
- reihe Sammlungen anlegen. Ihren Namen haben fie vi 
eigenthümlichen arabifchen Schriftart, die nad der 
Kufa am Euphrat genannt war, nicht aber davon, daß fie 
in Kufa geprägt wären, denn ihr Gebrauch war im moslen 
Afien allgemein von Samarkand bis Arabien. 
Die Entftehung von Schiraz beginnt entfchieden er 
den moslemifchen Zeiten, um das Jahr der Hedfchra 74 
n. Chr, Geb.); die ditern Erzählungen davon gehen in d 
belzeit zuruͤck, doch hindert dies keinesweges, daß dennoch 
Nachbarſchaft diefer modernen Stadt fi} nicht aud 
Dentmale vorfinden follten, wie wie weiter unten feben u 
.Ebn Hautal nennt Schiraz eine neue Stadt 00), deren € 
tion zue Auffchlagung des Araber⸗Lagers einlud, mw 
das Heer mit der Belagerung Iſtakhars befchäftigt war. 
Halb wuchs die Stadt ohne Stadtmauern hervor, wurde 
zeitig der Sig eines Divan und Gouverneurs. Despalbn 
fehr viele Vorräthe zur Conſumtion dorthin gebracht, fagt 
Haukal, aber keine Waare ging von da zuruͤck. Dies fi 
fpätere Edrifil) habe dem Drte den Namen Shiraz, 
Loͤwen bauch zuwege gebracht, ale ein Det der Eon 
tion ohne Production. Das Zeltlager der Araber f 
aufgefchlagen geblieben, bis zur Eroberung von Iſtakhar 
weil man ed als ein gutes Augurium des Sieges felbft 
ben, habe man auch angefangen, dort Häufer zu errichten 
fei nach und nad) eine ſehr große Stadt auf jenem fruch 
Territorium von 3 Meilen Ausdehnung entftanden, fo d 


⁊ 





200) W. Ouseley Trav. II. p. 200. 400) Oriental , 
’) Kdrisi bei Jaubert p. 392, ) Geogr | 
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R obwol ohne Mauern, doch mit Miſr (Foſtat oder Cairo) ver⸗ 
glichen werden koͤnne. Sie habe nun mehrere Bazare und ſei 


J. 982 n. Chr. Geb.), eine Mauerlinie von 12,500 Schritt 
Laͤnge. Bon dieſer ſahe Ih. Herbert (1627) noch Spuren; 


ein Cantonnement der Truppen, der Sig der Militair⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Chefs geblieben. Damit flimmen auch die Nachrichten ans 
drer Drientalen überein. Doch foll fie audy zugleich Befeftigungss 
werke erhalten haben. Nah Hafiz Abru? erreichten dieſe 
zur glaͤnzendſten Zeit, unter Azzed od Doulah (er ſtirbt im 


die zu Chardins Zeit (1669) nicht mehr exiſtirten, und wovon 
nur noch die Thore vorhanden waren. Die heutigen Feſtungs⸗ 
werke ſind modern; von den fruͤher wiederhergeſtellten 9 oder 12 
Thoren der Stadt beſtanden, 1811 nur noch 6. | 

Zu den Alnannehmlichkeiten 2) von Schiraz, das großens 


theils von Eindden umgeben ift, vechnet man das nächtliche, oft 


furchtbare Geheul der umherfshweifenden Jakale, das häufige 
Vorkommen der Schlangen, Taranteln (Ruteila) und 
Scorpione (Razhdem der Perfer). Zu den zufälligen Merk 
wuͤrdigkeiten diefes Ortes gehört ed, daß hier die Gemahlin des 
britifihen Sefandten Sir Gore Onfeley, am 13. Juni 1811 mit 
einer Tochter niederfam, welchem Umſtande der dort verlingerte 
Aufenthalt %) der damaligen Embaffade zugefchrieben werden muß, 
zu welcher W. Ouſeley, J. Morier, Major Stone, Mr. 
Gordon, Capt. Lockett, der gelehrte Miſſionar Martyn u. 
Andere gehörten oder ſich zufammenfanden, durch deren anhals 
tendere Beobachtungen und.nach allen Richtungen ausgehenden 
Sreurfionen wir damals weit vollftändiger ald zuvor Aber Schi⸗ 
raz und die intereffanteften Localitäten von Farſiſtan unterrichtet 
worden find. Als aber B. Fraſer (1821) im Dctober hier 
verweilen 6) mußte, raffte die Cholera Morbus unter vielen auch) 
den britifchen Nefidenten aus Bagdad, J. Rich hinweg, den 
trefflichften Srforfcher jener Landfchaften, für die tiefere Kennmiß 
des Drients ein unerfeglicher Verluſt, der fo eben von einer ges 
nauern Unterfuchung der Dentmale von Perſepolis zurückkehrte, 


deren Nefultate daher leider unbefännt geblieben find. 


Unter den nächften Umgebungen von Schiraz hat bis jegt 


nur die Gegend gegen S. O. einige Denkmale aus früherer Zeit 





2) Mſ. bei W. Ouseley IL p. 24. >) ebend, Trav. II. p. 2IB, 
4) ebend. Vol. U. p. 204. 6) B. Fraser Narrat. p. 1 
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dargeboten, obgleich diefe gegen andere nur gering an Bag 
nennen find. Im Norden #5) von Schiraz eine halbe Stau 
fern, auf einem Berge mit trefflichee Ausficht, beſuchte Rie— 
buhr eine durch Kunft zugehauene Felsterraſſe, die er mi 
nern Maaßſtab mit der von Tſchil Minar (Perfepolis) vergiidt, | 
‚aber das Merk eines Mohammedaners nennt, von deilen Das 
durchaus nichts mehr übrig geblieben, ald der Fuß einer Heine | 
Säule, der, weil er aus fhwarzen Marmor wie der ‘Periepokts 
nifche beftept, ihm zu der Vermuthung veranlagt, daß derfik 
auch erft von dort hieher gebracht fei. W. Dufeley, vrdo 
fen Ort Eaftell Fahender 7), wo es verborgne Schaͤtze am 
Mezdedjerds Zeiten geben follte, nennen hörte, die durch Drades 
bewahrt würden, und von fehr tiefen Brunnen u. dgl. meint, 
nes Fragment fei wol eher den Trümmern der öftlich liegenden 
Sculpturen entnommen. Ker Porter fehreibt diefen Ban & 
nem Seldfehutidifhen Prinzen zu; er nennt das offenbar mer 
derne Semäuer Kala Berdar | 

Eine deutfche Meile in D.S.D, von Schiraz, auf einem 
Hügel beſuchte Niebuhr?e) Ueberreſte eines Gebäudes, dad 
E. Rämpfer von einem benachbarten Dorfe Sjubaſat, 
Ehardin und Le Bruyn die Mofhee der Mutter Sa— 
lomons nannten (Mefhdfhid Mader i Suieimas, 
nicht zu verwechfeln mit Mefchhed i Maderi Suleiman, 
d. i. der Grabftätte 10) derfelben in Murgab). Es ſtehen dw 
von nur drei Thürbekleidungen, alle von eben dem Marmor, un) 
mit dergleichen und andern Ornamenten wie fo häufig in Tſchi⸗ 
minor. Niebuhe hält fie erft von dort hieher tramsportir, 
und zu Neubauten verwendet, wie diefed fo häufig mit antik 
ägyptifchen Monumenten, bei Derfern und Römern, im Nils 
thale der Fall gewefen fe. Bon den 3 Pilaftern, die Kämpfer 
gute Abbildung giebt, flehen nur noch zwei aufrecht, deren üben 
liegende Querbalfen der Steinpforte 7 bis 8 Fuß Länge haben, 
und ganz gleichartige, und nah W. Dufeley, gleichzeiige 
Sculpturen 14) mit denen zu Perſepolis haben. Zur Berpfass 
zung dieſer Mafle von daher, haͤlt ſie Dufeley für zu colofal, 


*) Niebuhr Reife II. ©. 165. ”) W. Ouseley I. p. 30. 

2) Niebuhr Reiſe II. S. 166. °) E. Kaempfer Amoen. Exot. 
Fasc, II. Relat. VI. p. 354 u. Tabaul. 20) v. Hammer über 

perſ. Geogr. 1819. W. I. Vlil. & 324.  **) W. Quseley Tr. 
U. p. 4. Miscell, Plate Nr. 4 u. 5; J. Morier Sec, Journ. p-6% 
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obwol auch J. Morier der Niebuhrſchen Anficht: iſt, da das 
Material des Steins nicht nur daffelbe fei, fondern auch die Rus 
gen der Conſtruction keineswegs genau genug zufammenpaffen. 
Don der urfpränglichen Anlage diefes quadratifchen Baues, 
Son 158 Zuß jeder Seite des Geviertraums, fiehen nur noch, die 
Grundmauern, durch deren jede, eins jener Portale führt. Don 
dem Styl der dortigen Eculptur hat 3. Morier, ©, 65, von 
einem auf 3 Seiten mit Reliefs verfehenen Steine ein ſchoͤnes 
Bild eines PerfersKricgers, mit Köcher und Lanze, gegeben.‘ 
Dieſer Block wurde an der Außenfeite des Portals, das nad) 
dem Salzfee zu fteht, aufgefunden, feine jeßige Stellung, wos 
durch ein Theil feiner Sculpturen bedeckt wird, beweifet, daß ex 
nicht urfprünglich für diefe Stellung beflimmt war, und beftätigt 
daher die fchon von Niebuhr anfänglich gehegte Meinung, einer 
Berpflanzung, für diefen Bau, welchen die Legende der Mutter 
Salomons, der hier wie Dulkarnein, Dfehemfchid und Ruſtam 
allgemein im Munde des Volks lebt, zufchreist. Sehr häufig 
wird Dſchemſchid mit Salomo identificirt oder verwechſelt. Aus⸗ 


grabungen wuͤrden hier zur Ermittlung wuͤnſchenswerth ſein. 


Ker Porter ſagt, dies Gebaͤu habe dieſelbe claſſiſche Eleganz, 
wie die Ruinen von Perfepolis.12); die Thuͤrpfoſten find mit Lo⸗ 
tosornamenten bededkt, wie die in Derfepolis, in vollendets 
ftee Arbeit bei allen Frieſen, Ornamenten und Sculpturen der 
Figuren, die zerftreut umpherliegen. Offenbar fegen von hier Ber 
fhanzungslinien auf dem Rücken der Berghöhen mit alten Thuͤr⸗ 
men weiter fort, aber aus jüngerer Zeit. Diefer Bau ift das 
einzige antike Architecturwerk, das Schiraz bis jet auf⸗ ' 
zuweiſen bat. 

Sin derfelben graufigen Eindde des Vergruͤckens, mit dem 
Blick auf den Salzſee, ein Stuͤndchen weiter, entdeckte man noch 
mehrere tohe Sculpturen 12), aber aus den Saſſaniden⸗Zeiten, 
doch fo gering en relief gearbeitet, daB die Erhöhungen ‚nur bei 
günftigen Sonnenfchein wahrzunehmen find; ein Bach der etwa 
Hundert Klafter davon gegen Schiraz hin, zwifchen Gebuͤſch von 
Zeigen entfpringt, ift zu: ihnen der ficherfte Wegweiſer. “Die 

Bauern nannten fie Nakſchi Ruftam (Bild des Ruftam); 





412) Ker Porter Voy. I. p. 697. 28) J. Morier Sec. Journ. p. 
66; W. Ouseley U. p. 40. Tabul. XXIX; B Kabmpfer 1. c. 
p. 361. 
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E. Kämpfer hörte fie Bermeh Delek, nach dem Berge und 
Strome nennen; Ehardin nannte fie But Khanmeh (dokn 
Haus); Dufeley hält ihre ſehr zerſtoͤrte Vorſtellung für cin 
Abbild Bahrams (Vararanes). Es find zwei Tafeln mit Fi 
guren und zerftörten Pehlavi⸗Inſchriften, anf einer der Tafein 
ift eine weiblihe Figur, die eine Blume Ceher eine Herzgckalt 
bei Ker Porter) von einer männlicher empfängt, auf der zwei 
ten Tafel ift eine Zönigliche Figur mit den kugelfoͤrmigen Kopfs 
ſchmucke dargeftellt, welcher die zweite Figur einen Ring dar 
reicht 4%). Auch J. Mo rier rechnet fie zu der vollftändigern Reihe 
der Schahpurifchen Monumente, wie fie fih auch im Thale von 
Perſepolis wicderfinden, und durch jene ihren Schluͤſſel erhalten. 
Diefe Oftfeire von Schiraz findet Ker Porter weit beffer am 
gebaut, wie die Weftfeite; zumal rühmt er hier die Trauben von 
anßerordentlicher, Größe und Schönheit. 

Daß es auch im Weften von Schiraz noch unbekannt 96 
Bliebene Dentmale gebe, geht aus Major Stones Excurſion 
nah Serai Behram !5) hervor, der, als er die Höhlen Sta 
tue bei Schahpur entdedte, wahrfcheinlid in der Nichtung eben 
dahinmwärts, an der genannten aber uns kartographiſch noch um 
befannt gebliebenen Localität, eine Sculptur vorfand, darauf eine 
maͤnnliche Zigur zu Fuß (Bahram? nad) Ouſeley), neben web 
cher zwei andre, die ihre Hände segen das geflügelte Haupt von 
jenem emporhalten. 


17. 
Erläuterung 4. ‚ 


Das alte Perfid mit der Perfepolids. Das Stromſyſtem des 
Kyros, jebt Bendemir mit dem Arare& und Medus, dem 
Bendemir und Pulwar (Kurab). Die Ebenen und Eng: 
yaffe von Murgh ab und Merbafcht, dad Coele Persia 
der Alten. Die Ruinen von Perfepolis, Nakſchi 
Rekſcheb, Nakſchi Ruſtan und Murgh ab. 
Von Schiraz gegen Nordoſt in grader Linie liegen die 
Prachtruinen der von Alexander dem Macedonier 
zerſtorten Perſepolis, in einer directen Entfernung von 





#18) Ker Portors Voy. I. p. 706; r treffliche Zeichnung Plate LVII. 
"“) W. Ouseley Vol, II. I 205. 3. ib. Append. 
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etwa 7 deutſchen Meilen 16), in der Ebene Merdaſcht, welche 
vom Kur⸗Fluſſe, oder Bendemir, wie er gegenwaͤrtig heißt, 
von N.W. gegen S. O. durchſtroͤmt wird. Der Weg dahin führt 
noch quer durch die Mitte einer jener vielen Paralleltetten hins 
durch, die aber hier, gegen die Mitte des Hochlandes zu, an res 
lativer Höhe abnehmen, und bei manchen zwar auch nod) ſchwer⸗ 
zugänglichen Engpäflen, doch minder hoch, wild und Befchwerlich 
zu ducchfegen find. Nach der erften halben Stunde vom Sci, 
razthor erhebt fich ſchon der Weg, und bietet jenen intereflanten 
Ruͤckblick dar auf die Stadt, Ihre Ebene und umkreiſenden Ges 


birge. Hier geht es an der Quelle des geringen Bergwaſſers 


Roknabad (Ruknabaäd oder Runi) 7) vorüber, deffen 


Klarheit und Kühle Saadi fo oft beſungen hat. Zu des Dich⸗ 


ters Zeit floß er näher an der Stadt vorüber, und feine 
Ufer waren gefchmädter durch Grün ald heutzutag. Die 
folgenden Berghöhen find nackt, oͤde, nicht ſehr hoch; am 
Kalaat Putfhan (der Stelle, wo die Chrenkleider ans 


. gethan werden, welde der Schah einem Gouverneur von 


Schiraz zufendet, und der ihnen bis hierher feierlich entgegen 
geht) vorüber, den nur ein paar Weidenbaͤume auszeichnen, folgs 
ten, in den Bergwaͤnden auf allen Seiten böchft feltfam zerrüts 


‚tete und emporgeftärzte Steinfhichten. Bis Baijah zählte 


J. Morier 18) auf dem ganzen Wege nur etwa 20 Baͤume, 
unter denen nur einer, der durch feine Größe: diefen Namen vers 
diente, eine Platane. Sein Anblick fest jedoch den Perſer in 
Ertafe. Hier ift an einem Engpafle ein Karamanferai, eine Stas 
tion- für Zolleinnehmer (Rahdars) deren fo viele die Dlageim 
Lande, weil die Zölle verpachtet find, und daher die Schindereien 
der Eintreiber beim Molke verwünfcht und verhaßt. Daher auch) 
hier (wie Matthäus IX. 9 und Luc. XVIIE. 10) die Zolleinnehs 
mer mit den Sundern zufammengeftellt; Baija h heißt nichts 
anders als die Zollſtaͤtte. 

.. Bon da an dffnet ſich bald über den fleinigten Bergpfaden 
das Thal, am Fuße des Berge liegt Zerkan (Zergun) 4800 
Fuß Par. über dem Meere, ein Drt, der 500 Häufer haben fol, 
und nicht fehr fern An dekan mit 300; beide elend und aͤrmlich 


A) G, Niebuße Reifebefär. Ah. II em NW. Ouseloy 
Tr. Vol. I. p. 225; Rob, Ker Porter I. p. 66. 9%). 
rier Sec. Journ. p- 69. 
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dem Druck der tyranniſchen und habſuͤchtigen Herrſchaft erfiegent, 
im Sommer bei großer Hige (den 10. Juli 1811, bis 33° %.) 
gefährlich durch Muskitos und giftige Taranteln N. Zerfum 
wird größtentheild von Katirjis, d. i. von Maulthiertreiben 
bewohnt, mit denen boͤs umgehen iſt; zum Transport auf der 
großen Paffage ſtehen ihnen an 2000 Stuͤck Maulthiere zu Ge 
bot. Auch wird hier gute Leinwand gewebt. Einen ſehr hohen 
Schneepik, der von hier aus gegen N. 42° W. erblickt wird, und 
der wol ſchon zu der höher anfteigenden Zagross Kette gehören 
mag, hörte 3. Morier Koh Schifh Pir nennen. Ban 
hier bis zum Fluffe Bendemir, mit welhem die Ebene Mer⸗ 
daſcht beginnt, find noch Stunden Wegs. Die Brüde Pul 
i Khan, welche überfegt wird, wenn man bie gerade Heerſtrahe 
nach Isfahan nimmt, fand Niebuhr 300 Schritt lang, ans 
gebrannten Ziegelfteinen erbaut, über ein ſehr reißendes Wafle; 
1808 hatte fie 2 Hauptbogen ?D, aber nur durch einen dritten, 
Zleineren, firdmte das Waſſer diefes Fluſſes. Im Jahr 1811 
war fie bei dem völligen Mangel aller Reparaturen öffentlicher 
Bauwerke fo verfallen, daß W. Dufeley fie nur mit Gefabe 
paffiren konnte. Will man diefen Weg nicht nehmen, fo kam 
man auf einem Umwege, 10 Farfang weiter abwärts, vdenfelben 
Strom, nahe dem Nakarah Khanch bei dem Dorfe Bendemit 
(f. 06. S. 769) im Diſtrict Kurbal Überfegen; dieß that J. 
Morier 2t) und ließ jene PDuli Khan links liegen. Sein Be 
führte ihn Hier über Torfboden, durch Canalland, über reiche Be 
wäfferungen vermittelft vieler Schöpfräder, um die vortrefflichken 
Tabackspflanzungen zu befruchten. Don da befuchte er einen 
Baumgarten, Bagh Scheith Ali Khan, in dee Merdaſcht 
Ebene, der ihın zu. einem längern Quartier angerviefen war, von 
welchem aus die Ruinen von Perſepolis nur noch ein halbes 
Stündchen entfernt lagen. Vom Pul i Khan aus, läßt man die 
große Heerftraße nad) Isfahan links liegen 22), und durchichues 
det zur rechten, die Mitte der Ehene; um an der gegenüberlies 
genden Wand des Marmorberges Rachmed, oder Schaf 
Kuh, d. i. des Koͤnigsberges, auf deffen Vorterraſſe, das 
beruͤhmteſte Denkmal Irans zu erreichen. In dem Dorfe Mer⸗ 





420) Aorier Sen Journ. p. 114. . 2°) J, Morier 3. 1808. 
p. 120. *) J. Morier Seo. Journ. p. TI. 22) C. Richuie 
Reife II. 121 — 164. r 


L 
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dafcht, eine Stunde im Suͤden dieſer Ruinen, quartirte fich 
Miebuhr auf längere Zeit (er verweilte dort vom 13. März bis 
5. April 1765) ein. Rob. Ker Porter?), der im Jahre 1818 
(vom 21. Juni bie 1. Juli) diefe Ruinen befuchte, nahm im 
Dorfe Ranarah nur 2 Engl. Mil. von demſelben weſtlich ents 
fernt, fein Hauptquartier. Niebuhr verdankt man’ die genanes 
ften Aufnahmen, Meffungen und treueflen Kopien der Sinferips 
tionen; Ker Porter, ald Künftler die treffendften Zeichnungen 
der Sculpturen, %. Morier bei feinem zmeimaligen Befuche 
(1808 2%) und 1811) einige wichtige Ausgrabungen und neue 
Entdeckungen, und geiftvolle Beobachtungen, W. Dufeley, der 
im Sjahre 1811 nur zwei Tage dort verweilen fonnte, die volls 
ftändiafte Piteratur darüber, aus den abendländifchen und oriens 
talen Reifenden und Autoren 25), 

Die Arbeiten der Vorgänger, wie Kämpfer, Ehardin, 
Le Bruyn, und der hiftorifchen Forfehungen von Heeren, 
Hoͤck und Anderen find zu bekannt um diefer hier, wo wir nur 
die geographifhe Seite zu erfchöpfen, die antiquarifche 
archäclogifhe nur zu berühren haben, noch fpeciell zu erwähnen. 
Bei den ſchon zahllofen vorhandnen: Unterfuchungen über diefen 
Gegenftand, muͤſſen wie döch gleich von vorn herein in W. 
Dufeleys Schlußbemerfung mit einflimmen, daß die Plaine 
Merdaſcht mit ihren vielen Merkwürdigkeiten noch keineswegs 
weder vollftändig aufgenommen noch durchforfcht fei, der Lauf 
ihree Flüffe und Bergwaͤnde iſt nicht einmal genau bezeichnet, 
und darüber zeigen fich noch einige grobe Widerſpruͤche. Die 
- vielen Aqudducte und Eandle die fie durchfchneiden, hindern ihre” 
Durchwanderung nad allen Richtungen, eben fo wie die Uns 
ficherheit des Landes wegen der Raubhorden und fteten Fehden. 
Sehr viele Stellen find daher bis jegt unbefannt geblieben. Diele 
Thalfhluchten und Felswintel mit Gruͤften und andern Monu⸗ 
menten bleiben noch zu erforſchen uͤbrig. Die Engpälle, duch 
welche Alesander M mit feinem Heere in das Thal eindrang, 
find noch unbeſucht ‚geblieben, die meiften Communicationen 
die nur einigermaßen zur Seite der Hauptrouten liegen, find noch 
gänzlich unbelannt, Sehr viele Sculpturen find noch nicht ges 





22) Rob. Ker Porter Voy. I. p. 571. #4) J. Morler „Journ. 
1808. p. 122 — 139; deſſ. Sec. Journ. p. N 90. 2*) V. 
Ouseley Trar. 1. p. 225 — 2. “ 
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zeichnet, obgleich darin ſeit Chardins und Niebuhrs Zeit, zumal 

aber durch Ker Porter und feine unmittelbaren Vorgaͤnzer 

fchon viel gefchehen iſt; gewiß fehr viele liegen noch im Schau 

begraben. Eben fo verhält es fih mit den Inſcriptionen, obrel 

Niebuhr und Ker Porter fich daran faft Blind fchrieben, und die 

meiften Beobachter magnetifd) angezogen und gefeffelt an diefe Denb 

male, überihren Studien erkrankten. Eben fo große Mängel treten 

ıin den bisherigen Erklärungsverfuchen ‚und Entzifferungen bier 

Monumnnte hervor, die aller Fortfchritte ungeachtet noch ſche 
vieles hupothetifch laſſen Cf. ob. ©. 71 uud F.). 

Die aftronomifche Lage diefes älteften von Aleranber zerfiie 
ten Dentmals von Iran beftimmte Niebuhr*26), annähernder 
Reife, auf faft 300 N.Br. in gleihem Parallel mit Memphis 
der Alteften Capitale Aeguptend. Der Diſtrict Merdafdt, 
oder Merodafht (Marv dafcht, die Ebene Marv), mi 
dem gleichnamigen Dorfe, zu dem. die Ruine gegenwärtig gehörig, 
bat nur noch 17 Dörfer, nach Ausfage 27) feines Gousernenm, 

von den 880, die er nach Le Bruyns wol übertriebener Angake, 
in frühern Zeiten gehabt haben fol. Aus einer einft überand 
fruchtbaren Landfchaft, wie dies die zahlreichen Reſte der Canaͤle 
und Srrigationsanftalten und hie und da noch die Kornfelder 
Tabadspflanzungen, Sartenanlagen, Weinberge beweifen, ift die 
fer Diftrict der überall die Spuren der ftärkften einfligen Popu⸗ 

lation aufzumeifen hat, in eine faft entudllerte Wildnig zuruͤckze⸗ 
funten, die den größten Theil des Jahres ald Eindde erfcheint, 
aber mo menfchlicher Fleiß fih nur regt, al8bald wieder in die 

“reichten Gärten und Felder verwandelt und mit Bemohs 

Nnern füllt. Die Mitte des Diftrictes, von wilden und fchref 

fen Selstlippen und Marmorgebirgssügen umgeben, nimmt 
die Ebene Merdaſcht im engern Sinne ein. Ihr Boden | 
meniger fteinig als der um Schiraz, ein Mergelland, und zumal 
gegen S. W. ein reicher Lehm, der zur naſſen Jahreszeit, duch 
feine tiefen Wege fehr befchwerlih wird. Doch thut hier Mans 
gel an Waller eher ald Ueberfluß noth. Die Entoölferung dur 
die Tyrannei des Gonvernements ift aber das größte Uebel; nur 
die zahlreichen Heerden durchwandernder Ilats gedeihen gegen 
wärtig noch. auf den fetten Weiden von Merdafcht, deren benads 





) Miebuhr Reiſx N. ©. 129, I.Merier Soc. p&2. 
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barte Hoͤhen durch Pferdezucht, und durch die Stutereien der 
Landesfuͤrſten ſich auch heute noch auszeichnen. 

Die Bewaͤſſerung erhaͤlt die bedeutende Thalerweiterung, 
zwiſchen den dortigen Bergparallelen, durch den Zuſammenlauf 
zweier Hauptfluͤſſe, davon der eine von N.W., aus den Ber⸗ 
gen Chuſiſtans und Loriſtans (vom Zagrofch der Urier), der ans 
dere, direct vom Norden oder Ngrdoft herabkommt, aus 
tem Murghabs Thale. Jener, derrechieguflug wird heute Bens 
demir ald der Hauptfirom genannt; obmol diefer Name erſt 
von feinem unteen, Laufe (am Fürftendamm, f. ob. ©. 768) 
auf diefen obern übertragen if. Der andere, der linke Zufluß 
von N.D. heißt jetzt Polwar (oder Farwar, richtiger Par“ 
ab, oder Parv ad der Altern-2) Drientalen, darin wol das 
Waſſer von Pars zu erfennen). Beide treten durch enge Ges 
birgspäffe, aus ihren obern DBergthälern, in das Nordweſt⸗ 
ende der großen Ebene ein, die an der Spike des Zufams 
menfluffes beider Waffer erft fich zu weiten beginnt, und von da 
gegen S.D. bis zum Salzſee Bakhtegan (f. ob. S. 766) forts 
zieht. Im innern’ Winkel ihres Zufammenfluffes, im N.W. 
der Hauptruinen von Derfepolis, erhebt th das trennende Fels⸗ 
gebirg zwifchen beiden zu bedentender Höhe, ed wird der Kuh 

- Aftathar genannt, es find ausgezeichnete Felsmaſſen, die von 
den andern Bergzuͤgen ziemlich gefondert liegen, und auf einer 
ihrer Höhen, Fels Iſtakhar 2% genannt die Truͤmmer der 

‚alten Stadt, oder wahrfcheinlicher nur die Acropolis der Stadt. 
diefes Namens tragen follen, welche entftand nachdem Derfepolis‘ 
von Alcrander M zerfiört war; die dann als Capitale blühte, umd 
die Hauptfeftung des Landes war, welche die Araber zu erobern‘. 

- hatten. Diefer hohe Berg 30) ift in der Ferne von etwa 2 Stuns 
den (5 Mil. Engl.), nad) J. Morier von der Saͤulenterraſſe 
von Perſepolis aus ſichtbar. 

J. Morier der dieſen Berg, auf dem nach Ausfage des. 
dortigen Landvolks noch ein Wunderſchloß liegen folkte (am 2,. 
Mat 1811) erftieg, fehägt ihn etwa 1200 Fuß erhaben 31) über 
der Ebene, zu welcher er fid) in einer faft fenkrechten Felswand 
von 500 Fuß Höhe herabſtuͤrzt. Von der Ebene aus, die an. 


. 5 


28) W. Ouseley II. p. 326. 3 J. Morier Seo Journ. I. p. 326. 
20) . orier I Journ. 1808. p. 1 ı J. Morier Sec. J. 
P- 
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feinem Fuße voll Gräben (ohne Brüden) welche den dire 
Zugang erfchweren, konnte der Brite erft durch viele Umwege am 
Dorf eines ifolirten Berges Koh Ramgerd, vorüber, zur Ex 
fteigung feiner Klippen an der Nord weſtſe ite gelangen. De 
Zührer aus dem Dorfe ein teefflicher Kietterer, obwol Greis, wer 
ficherte, fie feien fo arm, daß ihnen das Brot fehle und daß fr 
Gras effen möäßten. Um zwifchen dem Geſtripp und den fih 
windenden ftellen Klippen den gewöhnlich nur Ziegen erflettern, 
den Ruͤckweg auf diefer gefahrvollen Wanderung glücklich wire 
zu finden, wurden hie und da auf Felseden, ein oder ein pas 
Steine unter Gebet (Geluͤbde wie 1 Mof. XXVIII. 18) errichte. 
Der Gipfel belohnte die Mühe nur durch die weite herrliche Ans 
ſicht; von Dentmälern ſtand oben nur der Reſt eines Thors, von 
ein paar Thuͤrmen, und von vielen Mauern, zwiſchen Bufchwat 
und einem einzigen Nadelholzbaum. Die Gebirgekette, weiche 
- die Ebene gegen Schiraz begrenzt, überblidte man von hier, und 
"dahinter die zweite Kette des Pir a zan (f. ob. S. 843); jew 
in der Richtung von Schiraz, ©. 10°W. die S. 350%, 
Weiter im Werft erhoben ſich aber, N. 350 W. die hohen fchners 
gekroͤnten Gipfel des Koh Schiſch Pir, gegen die Zagroſch⸗ 
Kette. Im Vorgrund blickte man von der Höhe, auf eimen 
zweiten ifolirten Fels, ähnlich dem Iſtakhr mit feinem vermeint 
lichen Wunderſchloß, und- ebenfalls mit Ruinen eines Cafes, 
Schahr ed 82), Schahr ag bei Ker Porter genannt, gekrönt, das 
. fi) wie ein gewaltiger breiter Ihurm auf dem Kegelberge, gleich 
einem Tumulus erhebt, Dies ift alles, was von diefen fo ge 
- priefenen Ruinen Iſtakhars des arabifchen Mittelalters bekannt 
ward, Niebupr?) Hatte nur von den drei alten Caſtellen ge 
hört, deren eins Kalaa Iſtakhar (Kalaat, d. i Schloß) 
heiße, die nach ihm 3 bis 4 deutſche Meilen (Wegs) in We 
dee Prachtruinen liegen, welche ſeit dem Mittelalter bei den 
Orientalen den Namen jenes Iſtakhr tragen, deſſen Etymologie 
. uns noch unbekannt * geblieben. Auch Ker Porter >) gilt 
jenen ifolirten Fels mit dem Caſtell Schahrecks, das er aber au 
ders nennen hörte für eins der drei Gaftelle jener Gegend, von 
denen Ham dallah Kazwini ald Feftungen der Ehene ſprich 





422) ©, die geichnung bei I. Moriet Sec. I. pe 85. »2) Riebele 
MNReiſe I. ©, 160. 280) W. Ouseley it p- 310. 2; Ler 
Porter‘ Voy. I. p- 966 ' 
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die er Iſtakhr, Schekefh und Schekwan nannte, richtiger 
Schekesteh und Schangmwan, oder Sangwan nah - 
W. Dufeleys berichtigter Ledart. 

Die arliegende größte Ebene des älteften Perſis, bat vielleicht 
einft nur im engften, fpäter erſt erweiterten Sinne den Namen 
Derfis geführt. Wenigſtens läßt Kenophon den Kyros 
aus feiner Wohnung, von feinem Bater Kambyſes, unter beleh⸗ 
renden Sefprächen ald er nah Medien ausziehen foll, begleiten, 

bis an die. Grenze von Perſis (ulxor: zwv öelwr sic 

-ITeooldos; und ehrt dann felbft eis Ilooas zurüd, Xeno- 
phon de Institutione Cyrj Lib. II. c. 1.), mas doch nicht ſehr 
weit fein konnte, wo beide nad) gegenfeitigen Umarmungen, von 
einander fcheiden, und diefer zuräd zu feinen Perſern geht, und 
jener zu den Medern fortfchreitet. Hier mag einft das oͤde, 
obwol ſchon bewaldete, doch noch unangebaute Blachfeld gelegen has 
ben, von dem Herodot fpridht (Herod. I. 126, f. 06. S. 771), 
darin Juſtinus (Hist. Lib. I. c. 6) die Perfepolis nennt, das 
Beide Autoren durch Kyros Volksverſammlung erſt fäubern und 
wirthbar machen laflen. Dieß ift wol die Coele Persia, das 
Hole Perſien, weiche der Kyros⸗Fluß durchſtroͤmt (Strabo 
XV. s. 729. Ed. Cas.: tot de xol Kögog noTauög, did TG 
xolins xaloyudvns Ilegoidos Hlwv nepi JIncapyadas) daher 

"hier auch die Namen Pars, Parſagada, Perfepolis eihs 
-heimifh. In ihrer heutigen Ausdehnung trägt diefe Ebene von 
Norden nah Suͤden, die dreierlei Namen Iſtakhr, Mers 

daſcht und Kurwal; ihre Fortfegung gegen Norden jenfeit 
der Engpäfle am Kurab den Namen Murghab. 

Rachdem Alexander M. von Babylon über Suſa durch 
die fufifhen Felſen (ini zig Zovanidas neroag, Diodor. 
Sic. XVII. 68. Susidas Pylas, bei Curtius V. 3, 17), d. I. durch 
die Engpäffe der räuberifchen"Urier mit Gewalt gedrungen 

“war (f, 06. &. 95), mußte er gegen Derfepolid die perfis 
ſchen Engpäffe (xaru re rag Ilepoıxüs nölas, Strabo XV. 
f. 729. Ed. Cas.) durchfegen, um zum Kyros⸗Fluſſe zu ges 
langen, der wie Strabo fagt, dur das hohle Perfien um 
Paſargadaͤ fließt, defien Namen vormals der Stifter der Perfer 

Monarchen ſich erſt angeeignet hatte, (zuvor hieß der Sohn der 





se) W. Ouseley Voy. Il. p. 377. 
Nitter Erdkunde VII. Jii 
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Mandane Agradates) Bei Perſepolis ſelbſt aͤberchen 3 
Alerander M., fährt Strabo fort, den Arares, der vnde 7 


Paraitaken offenbar eins der vielen fo oder ähnlich bei Tee * 


fern benannten Bergodlker, f. 06. S. 97 m. f.), herabſtrͤne 
(aus dem Gebirgsiande Nordweſtens gegen die Urxier bin, vom 


wo Alerander berablam). Mit ihm vereine fi), fährt Strabe 


fort, der aus Media ausgehende Medus-Fluß. Bere 


durchziehen das fruchtbare Tiefthal, das, wie Perfepolis fh, A 


gegen Oſten von Karamania begränzt werde. — Hiemit fizzt : 
Q. Eurtius genau überein, und von ihm erfahren wir (Q. ' 


Cartius Ristor. L. V. c. 53), fogar noch genauer, daß nah 
Belegung des Vortrabes der Perſer unter Ariobarzanes, 


der an den Engpäflen ded Araxes die Eingänge zur Ebene vr | 
Reſidenz zu vertheidigen hatte, diefer bei feiner Flucht gegen ie . 


felbe vom nachfegenden Heere des Krateros erfchlagen we. | 
Alerander M. felbft aber brauchte mit feiner rafchen Natani | 
von jener Schlacht an den Engpäflen nur einen Tagmarfd | 
‚um in die Ebene an den Araxes vor Perſepolis zu gelangen. | 


Der Arares ift alfo offenbar, der heutige Bendemir, dicht ver 


der Säulenterraffe von Perſepolis, er ift offenbar aber anch ken 


anderer, als derfelbe Kyros, der nur in einem andern Thak 


feinen Namen wechfelt, wie dieß mit faſt allen perfifdyen Et 


men der Fall if, (z. B. oben bei Kifll Ofen S. 617 u.f.m) 


Wird diefes Bergwaſſer vor der Capitale ald reißender, oder 
raufchender Strom (Nomen Araxis rapidi torrentis nature 
vel sono exprimit, Persis tritum etc. Oberlin. in Vibius Seg. p. 
56.), mit dem Namen Arares belegt, fo begreift man dies wel, 


da vor der Vertheilung feiner Waſſer durch die vielen Canal, - 
und vor dem Wehrbau des Bendemir, fein Lauf noch weit ne. 


Bender fein mußte als heutzutage. Der Medus (o Made) 
ift dann aber offenbar fein linker Zuftrom, der heutige Pol wat, 
oder der Fluß von Murghab; der viel weiter nordwärts in den 
mehr ebenen Hoclande gegen Yezidkhaſt, etwa unter 31° 
N. Br. fein Urfprung hat, und damals wol als nördlicher Ars 
zum Arares oder Kurſyſtem mit Recht der Medifcye genannt wen 
den mochte, weil an ihm der bequemfte Heeresweg ( heutzutas 
die fogenannte Winterſtraße) 437) über Ysfahan nad Hamadan 





⸗* ) R. Ker Porter Voy. I. p. 2. 
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oder dem alten Echatana zu den Medern führte, und er nach 

' Strabo von Medien herabtam (2x Mnödag Soundels). 
Als Alerander M. nun Perſepolis verbrannt und die 

- Götter Griechenlands an den Zerflörern Ihrer Tempel geraͤcht 


% 
vr 


hatte, zog er nah Pafargadae, wo die Altefie Reſidenz der 
Perſerkoͤnige gewefen, und wo er des Kyros Grabmal fahe (Strabo 


XV. 730. Ed. Cas.). . Ueber die Lage dieſes Drtes find die 


* ‚Meinungen der Ausleger getheilt. Was in der Stelle des Plis 
nius, wegen des Sitiogagus für eine oͤſtlicher e Lage, und 
die Identität mit Darabgherd fpricht, ift oben angeführt (ſ. ob. 


&. 763). Aber daß Alerander zuerfi nah Perfepolis, und 
dann erfi nah Pafargadae kam, kann man nicht als Bes 
"weis fir eine nothwendig oͤſtliche Lage Pafargadas von. 
Perſepolis aus anführen. Denn. au nur erft nachdem er in 
Perſepolis gewefen, Eonnte Alerander in Pafargadae eintrefs 
fen, wenn diefed nördlich von da, nicht öftlich, nämlich im Thale 
Murghab Iag, wofür die dortigen Monumente fprechen. Da 
“aber Alerander, nad) Arrians Erzählung (De Exped. Al. Lib. 
„UL c. 17, 18 und 19) zugleih in Pafargadae und Ders 
ſepolis eindringt, und von da nach Medien (gegen N.W.) 
unmittelbar fortſchreitet; ſo iſt es ſelbſt unwahrſcheinlich anzuneh⸗ 


“men, daß Paſargadae ſo viele Tagereiſen weit im Oſten von 


Perſepolis gelegen haben koͤnne. Allerdings koͤnnte man auf 
Aleranders Ruͤckwege aus Indien, durh Karmanien, die 
Stelle (Arriani de Exped. Alex. VI. 29. p. 271. Ed, Gron.). 
wo er von da direct nach Pafargadae geht, um dort die Ords 


‚ nung und des Kyros Grab wieder herzuftellen, und dann erft 


über das von ihm verbrannte Perſepolis weiter zum Tigris fort 
“ fchreitet, für die Annahme ber öftlichern Lage diefer Grabflätte, 
"etwa zu Darabgherd, wohin ihn der Weg allerdings zuerſt ges 


“führt haben würde, anführen. Aber von Kerman ging der Weg 


auch direct im Morden des Bakhtegan⸗Sees, wie no 
heute vorüber, wo die geradefte Route ihn zuerft rechts ab, nach 
Paſargadae führen mußte, von wo er dann füdmärts über Pers 
ſepolis feinen Weg zur Küfte nahm. Der bedeutende Fluß, der 
nach Strabo bei Pafargapdae fließt, welcher bei Darabgerd 
oder Faſa fehlt, ift wirklich hier; das Murghabs Thal ift aber 
voll antiker Denkmale, die auf Kyros fich deuten laflen, welche bei 
Darabgherd aber fehlen. Der Du Polwar bricht aus dem 
Ss 2 | 
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Thale von Murghab, erſt durch enge Windungen nad Ki 


penwände am Oſt fuße des Berges Jftathr, deſſen Jatru- 


felfen durch die Sculpturen Nakſchi Ruftanıs berühmt find, 


hindurch um in die Ebene Mrrdafcht einzutreten, welche mit je 


ner von Murghab vereint, jenes eng eingefchloffene Coele Pa- 
sia der Alten wirklich bildet, das in dem mehr offuen Lande von 
Darabgherd und Fafa gleichfalls vergeblich gefucht werden möhk, 
Aber allerdings bleibt fih dann Strabo ungleich, welcher dens 


ſelben Zluß, einmal Medus nennt, den er kurz zuvor Kyr« 


genannt hatte. Dies erlärt fi) aber chen dadurch, dag der Die 
dus nur ein nördlicher Arm des Kyros⸗Syſt e ms (xuoos de 
xdoos) ift, defien bei Perſepolis vorüberraufchender Theil Arazed 
bie. Auf den obern Lauf des Geitenarmes, wurde alfo and 


— 


der Name des untern Haupttheiles übertragen. Derſelbe Name 


des ganzen Stromſyſtems, der mit diefem glänzenden Nam - 


des Stifters der Monarchie zufammenfiel, hat fich aber wirtüh 
noch in diefem obern medifhen Arme, wie im untern Laufe ie 
ſelben gegen Kerman hin, bis heute erhalten? denn Kur ab keift 


noch heute 438) der ganze obere Steomlauf durch Murghabs 
Thal, und Kur bald. i. Land, Diflrict des Kur) der uns | 
tere der Ebene Merdafcht, bis zur Cinmändung in den Bale 
tegans&ee (f. ob. S. 769.). Obwol idiefeer See von den Altes 


nicht genannt wird (f. 0b. ©. 766.), fo fagen doch Strabes 
Worte entfchieden, das fruchtbare Coele Syria ftoße gegen den 
Aufgang wohinwaͤrts, an Perſepolis vorüber, der Strom fi 
ergieße, an Karmania, was befien fortgefegter Normaldirecties 
in Bakhtegan auch volllommen entfpricht, mag diefe Waſſeran⸗ 


fammlung nun älterer oder neuer Sntftehung fein. Wohin der 


Kur münde, wird nicht genauer bei den Alten beſtimmt. Stra⸗ 
bo's Coele Persia reicht alfo vom Pafargadae an dem fein 
Kyros voruͤberrauſcht aus Murgh ab, bis zum heutigen Bakhee⸗ 
sans See. oo. 

Eein rechter Hauptarın, der die weftliche Felswand bei 
Berge Iſtakhr bei Fatabad befpält, ehe er in die Merdafhb 
Ebene eintritt, ift aber in feinem obern Laufe noch gänzlich zw 
bekannt; das Thal iſt unbefucht geblieben ; wir Eennen feinen dert 
einheimifchen Namen nicht. Die Karten von Sutherland 
und Burnes nennen ihn Bendemir (Araxes) vceit fie, eben fo 





29) R. Ker Porter Voy. I. p. 48%. 
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mie Strabo, den Mamen des untern Laufes auf den obern ‚übers 
tragen. eine Duellen hat niemand gefehen,, da aber das Thal 
in der Normaldirection des Bendemirlaufes in der Diers 
dafıht » Ebene gegen RM. fortflreichen fol, fo werden fie von 
den Hochgebirgen des Zagrofch herablommen. Ker Porter iſt 
der einzige, der ſein wildes Thal eine kurze Strecke, ans der 


Merdaſcht⸗Ebene aufwaͤrts, über Fatabad hinaus, verfolgt hat, 


als er Ende Juli (1818) von Schiraz und Zerkan nordwaͤrts 
die weſtlichere oder ſogenannte Sommerſtraße 9%, die im 


Winter uͤber die Berge unpracticabel, aber weit kuͤrzer als 


die oͤſtlichere Winterſtraße über Murghab iſt, nach Jsfahan 
zuruͤcknahm. 


Der Araxes, den er nordwaͤrts von Zerkan nach Fatabad 
zu durchſetzen hatte, war dort wirklich ein ſchaͤumender (ſoaming) 


Erg. Von Tatabad fahe er am Weſtende des Thales den 
-fteilen, felfigen, iſolirt fiehenden Kala Sulab (d. 6. Eaſtell 
des Roſenwaſſers) ſein nacktes, duͤrres Haupt hoch uͤber alle an⸗ 


dern wilden Höhen erheben. Er iſt das Bollwerk‘) dieſes 
Thals; man erblickt ſchon von Perfenolis aus feinen Gipfel, 
Eeine Päfle find heutzutage von Raubhorden hefept, wie zu 
Aleranders. Zeit, als hier die Uxier und Arioharzanes, der 


Merfer Satrap, feine Engpäfle fo. tapfer gegen Alexander, der 
von Sufa und den Alriern her, die ungewöhnlichen Ges . 


Birgsiwege nad) Merfepolis genommen (Arrian Hist. de Exped. 
Alexandri Lib.. Ill. c. 17 und 18. p. 129 ed. Gronar.), vertheis 
digten. Ein grünes Wiefenthal, am Fuße des Kala Gulab, 
zieht fich gegen Morden hin, von Eühlen Waflern durdgogen, 


‚auf defien Höhe das große Darf Main (Mayen) in Wals 


dungen liegt, 7 Farfang von Fatabad, auf der erfien kuͤhlern 


Bergterraffe, von der heißen Merdafchts Ebene her. Wilde Maul 
beerbäume und Mandelbäume, duftende Lavendelgebuͤſche bluͤhten 


hier am Aften Aug., wie andermärte im Frühling, Wildes aber 
reizendes Jagdrevier breitet fi) hier dur) das Berglabyrinth 
aus, das zwifchen zahlloſen Klippen, Ketten und Ihalfchhichten, 
immer weiter gegen Nordweſt zieht, hinter deſſen Engpaͤſſen fidy 
immer wieder neue zwifchen liegende, fruchtbare Thalweidungen 
"eröffnen, bis j den Gränzen der Kurden hin. Weinberge und 





29) R. Ker Porter V. II. p. 2; 3 Morier Sec. Journ. g. 115. 
#0) R. Ker Porter Voy..Il. p. 3. 
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Bienenzucht find hier nebft Heerden der Hanpterwerb, vie die 1; 
häufig von Bären heimgefucht werden. Beben den. friedlichen, 
dort nomabifirenden Stämmen der lat, find diefe Gebirgämä 
niffe heutzutage auch von den Raubhorden der Zeili, Bakt⸗ 
tiyart und Memeffani (f. ob. S. 389 — 391), eig 
Kazerun bis zum ungeheuern Gebirgsſtock des Kuhi zerd ia,‘ 
Weſten von Isfahan bevoͤlkert, die ſich, wie einſt die Urier, übere ! 
von den Höhen herriſch und pluͤndernd über die Thalwanden 
in zahlreichen Banden ergießen. Denn nur vom Rank Ya 
Heerſtraßen zwifchen Schiraz und Isfahan bis Schufter we . 
Abufchähe leben fie. 


Schon Chardin (1674)*!), der denfelben Sommer 
von JIsfahan über Yezidfhaft und Main nad) Merfepeiil . 
zurüdlegte (und wie er fagt, mit den claffifhen Autoren übe. 
Alerander M. Hiftorien vor Augen), war ergriffen von der Uches 
einftimmung dee Kriegeberichte bei Arrian, Q. Eurtias, 

- Diodor Sic. mit den dortigen Naturverhaͤltniſſen ver —* 
ſchaften in alter und neuer Zeit. Der Weg, den Alexander, auf 
Suſa über die Bergketten durch die Sufifhen Pole‘ 
nad) Perfepolis nahm, konnte kein andrex als eben biefer uf, : 
dem Ummege durch die Engpäfle von Main (Mayen)fm 
weil kein andrer vorhanden, der über den Ararcs nach dia tb 
nigsftadt führte. Der bei den Uxriern gefangne Lycier weiber . 
griechiſch und perfifch ſprach, und hier fo lange Zeit in un Ge 
birgen als Knecht hatte die Heerden hüten muͤſſen, diente mus 
den Macedoniern als treffliher Wegmweifer durch dieſe wegie - 
Engpäfle (dewd dvonaooda bei Strabo XV.) der Urier, ua‘ " 
des ungluͤcklichen Darius Nefidenz, die der treulofe Tiridates a 
die Macedonier verrieth. 


Am Arares fchlug Alerander eine Bruͤcke beim Eintig 
zur Ebene auf, um nach der Königsrefidenz überzufegen. Hie 
war es, wo ihm jene 800 unglädlichen Griechen, um Befreiumg 
und Rache flehend aus der Eapitale entgegen kamen, die Iye fe 
ben alle bis zum Greifenalter in der ſchrecklichen Gefangenſcheß 
erduldet hatten, und durch die Grauſamkeit ihrer perfifchen Sie 
ger an vielen ihrer Glieder jämmerlich verftümmelt aa Ve 


4) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1735. 4. Vol. H. p 137 — 4. 
vergl. W. Ouseley Voy. II. p. 336. 
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Em ihrem. Anblick vergoß Alerander Thränen, und gab nun den Be 
— fehl zur Plünderung der Stadt. Sehr merkwürdig, fagt Chars 
—— din, feied, daß alle Zugänge zu Perfepolis, fowol vom 
— Norden als vom Welten her, durchaus als von der Nas 
— itur ſelbſt befeftigte Päffe angefehen werden müßten, die fo 
— feicht zu vertheidigen gemefen, daß es Wunder nehmen muͤſſe, 
wie die Macedonier fo Schnell fie überwanden. Davon werde 
== iman an Ort und Stelle auf das Iehhaftefle durchdrungen. Mor 
a Rain (Mayen) im Diftricte Ramgard, wo unffreitig der 
letzte Widerftand der Perfer Vorpoften und Grenzwachten, unter 
Ariobarzanes und die legten Gefechte vorfielen, ehe diefer die 
‚ Retirade ergriff, befinden fih drei folder Engpaffe, am 
. Eingange dreier Eleinen Ihalweitungen, deren jede eine halbe 
‚Stunde etwa lang und 500 bis 600 Schritt. breit if, währen» 
— die Defilees zu ihnen nur eiue Länge von etwa 150 Schritt 
- Haben, und fo enge find, daß nur drei Pferde höchftene neben, 
- _ einander, und auch diefe nur an den wenigften Stellen, hindurch 
T koͤnnen. Dieß waren die natärlichen Bollwerke und Vorpoſten 
_ für Perſepolis. Bon Main, das ſtark bewäflert, im kuͤhlerem 
E Fruͤhlingsclima, reih an Weiden, Trauben und den Föftlichften 
Granaten, ift nur ein Tagmarfh hinab zur Merdafhts 
= Ebene *), aber zwei bis Perfepolis, die Alexander mit feiner Reis 
terei bis. zum Ararıs, in einem Parforcemarfche zuruͤcklegte. Das 
— legte Vorpoſtengefecht an dieſen perſiſchen Pplen, von wel⸗ 
— chem Ariobarzanes zuräcfloh, meint W. Ouſeley 2) werde etwa 
an dem, dazu geeigneten dußerften Engpaffe gegen die Ebene, 
_ halbwegs zwifhen Main und Perfepolid heutigen Ruinen, 
— noch 6 Stunden fern von denſelben vorgefallen fein, weil weis 
= terhin feine Hemmung bis zum Araresübergange ſich zeige. 


Die Merdaſcht-Ebene hat nach Chardin, eine Länge 
von 18 bis 19 Lieues, und ift 2 bie 3, und wo am weiteften 6 
Lieues breit; zu feiner Zeit noch ſtark bevölkert und bebaut: denn 
fie fei, fagt derfelde von zwei Fluͤſſen, dem waflerreichen, wild 
ftürzenden und zroifchen Felfen oft furchtbar tofenden Arares, 
bemäflert, von dem Beineren Pulmwar und von hundert andern 
Heinern Wafferrinnen. Die Brücde auf der er beim Eintritt in 


**) Chardin @. a. O. ll. p. 1%. “s) W. Ouseley Voy. Vol. 
I. p. 836. | | 
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dieſe Ebene uͤber den Araxes ſetzte, hieß Pulinen (die ma 
Bruͤcke), fie führte im Steilbogen 90 Fuß hoch über den reif 
den Strom hinweg. Die Ebene rühmt er, wegen ihres trefüche 
Doftes, fie reife den herrlichſte Wein, und nähre bie kein 
pferde Perfiens. Er bewundert von neuem ihre unmittdim 
Weſt⸗ und NordsCingänge, auf Strecken von etma can 
Stunde Länge und halb fo großer Breite, die an beiden En 
und dann wieder in der Mitte derfelben, durch coloſſal, Keil md 
hoch emporgcehobene Bergmaffen mit faft fenkrechten Felsninm 
verrennt find, deren Felsterraffen und SPlateaugipfel, gleich m 
türlichen Citadellen, die Eingänge beherrfchen. Wie duch Sud 
fähen diefe gebilder aus, wenn fie nicht zu gewaltig emporficge, 
fie feien wie gemacht zur Aufnahme der Borpoften und Borwall 
für eine Eapitale des Perſer Neiches; die von der Natur ſchi 
gebtideten Eaftelle der Ebene. So an den Felswaͤnden der Si 
Iſtakhr mit den Nakſchi Ruſtan Eculpturen und den hin 
Ihalfchluchten des obern, wild herabftärzenden Araxes (Bender) 
gegen Werft, wo und gar keine alten Denkmale weiter befanst 
find. Aber eben fo natürlich verfchanzt find auch alle Einsing 
zur Derfepoliss Ebene gegen den Norden, wo der Fluß m 
Murgh ab herabwärts diefelben Felsde fil een durchbrich, an 
deffen Uferebenen und Thalweitungen dagegen fehr viele Mens 


mente alt perfifher Population entdeckt find. Diefes mildere id 
welches unflreitig, weil es zu den inncen, offenen, einft meld 


Ebenen führte auch weit bebauter, bevälterter und rmohnlichermen | 
im Gegenfag jener Schluchten und Hochpäfle des Urier dr 


landes, in Weft ift in neuer Zeit beffer erforfcht. Wir werbunkn 


Ker Porter) die genauefte Belanntfchaft, mit deſſen gew 
‚ graphifchen Verhältniffen und J. Morier #5), nah Kaͤmpen 


‚und Chardins Vorgängen, denn Niebuhr befuchte es nid, 
darin die wichtigften antiquarifchen Entdeckungen. 


Der Pulmwars Fluß entfpringt, nach Sutherland May : 


etwa unter SIT N. Br. füdlih von Surmek und der Etafiet 
Peklid (Eklid bei W. Qufeley), zwiſchen gewaltigen Granit () 
und Marmorbergen. Seine weftlichen Arme fließen kei da 
Station Shazian*‘) (Raziun bei Morier) vorüber, de Ket 





| 


**°) Ker Porter Voy. I. p. 472 — 576. *®) J. Morier hun 


1808, p. 141 — 152; W. Ouseley Voy. Vol. IL p MI. 
**) Ker Porter I. p. 473 ae ’ r 


r 
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Porter, von Isfahan nach Perfepolis gehend, beruͤhete; die 


oͤſtlichen im Süden von der Station Khaneh Khorreh und 


Deibid (von der eine Straße oſtwaͤrts nach Yez d abzweigt) 
voruͤber, ebenfalls gegen Ghazian (Kaziun) hin, wo ſich beide 


wieder vereinen. Dieſe oͤſtlichen Stationen beruͤhrte J. Mo⸗ 


rier *7) (1808) auf dem Wege von Perſepolis nach Isfahan 


hin. Beide Reiſenden ſprechen von der Nanheit und Höhe dies 
ſes Bodens, der im Winter wegen öfter ſehr ſtarken Schneefalls 
gefürchtet ift, daß dann alles Durchmarſch auf lange Zeit ges 
hemmt werden kann. Am 20. Januar, als J. Morier Hin, 
durchzog, war: es fehr kaltes, ftürmifches Wetter. In gleichem 
Darallet, mehr. gegen Welt bin, auf der Winterfiraße (die B. 
Fraſer 1822 nahm), gab das kochende Waſſer die Tandeshöhe bei 
der Station Khuskizurd (richtiger Kiuſchk i Zard, d. h. 
Gelbes Kiosk, oder Villa) 8) auf 6,666 Fuß Par. üb. d. M. an. 
Dies wird auch die Quellhöhe des Pulwar in feinem obern Laufe 


fein. Bei feinem zweiten Befuche diefer Höhen (19. Mai) fand. 


J. Morier M die Gegend um Yeklid (Ekleed) ungemein 
reisend; den Ort felbft in einem Walde von herrlihen Wallnußs 
baͤumen und Platanen liegend, fo groß wie ee bis dahin feinen 
in Derfien gefehen; auch Weiden, Pappeln, Nadelholz und fehr 
viel Obſtbau. Eine reiche Felfenquelle, die fich fogleih zum Bach 
ausbildete, der fehr fifchreich, befruchtete und bemwällerte das fchöne 
Thal, das unter einem Arabifchen Häuptling ſich ganz wohl bes 
fand. Von Deibid nah Murghrab ift nur eine Tagereife 
von 74 Stunde Weges, direct von N. nah ©. Ker Porter, 
der von Yeklid (Eid) aus in ganz dürre, fterile Landfchaft 
eintrat, hatte von da ein fehr enges und fleiled Defile, zwei 
Stunden lang, empor zn Heitern, um die dortige Paßhoͤhe zu 
erreihen, auf der er Cam 10. Juli) rings um fi) her noch 
Schneefetder fahe und bedeutende Kälte empfand. Won bier 
Kann alſo der ſuͤdwaͤrts ablaufende Fluß (der Medus bei Strabo) 
ſelbſt im Hohen Sommer feine Waflerfülle erhalten, um die 
Tpäler von Murghsab und Merdaſcht hinreichend zu bes 
‚wäffern, und beim Abfleigen gegen Suͤden wird eine Succeffion 
von Thälern durchfegt, in denen auch fchon diefer Pulwar fi 


als reißender Fluß zeigt, noch ehe ex den veränderten Mamen bei 





*°) J. Morier J. 1808. p. 147. *e) W. Ouseley Voyage IP 
pP 40. *°) J. Morier Sec. Journ. p. 122. 
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'L. 729 ed. Cas.) mit Recht. Die umfländlichern Specialbeihrei 
- bungen der Monumente von Murghab muͤſſen wir bei dem Mau 


gel an Raum den Archäologen uͤberlaſſen, da bier nur ihre gew 
graphiſche Poſition nachzuweiſen war (f. Einiges in der Anmerkung) 
Bon dieſem Durchbruche giebt Ker Porter folgende g 


nauere Nachricht. Er verließ das Dorf Murghab (15. Jun) 


am Morgen 5 Uhr, ließ das vermeintliche Kyrus Grab zur Ach: 
ten liegen, und fand die Landfchaft 57) der Befchreibung Arriand 
gemäß (Arrian Exped. Alex. VI. 29: das Grab des Kyros ſtand 
im koͤniglichen Garten, in einem dichten Haine vom Baͤumen 
aller Art umgeben, mit’ rei bemäflerten Boden , dicht mit bw 
hem Graſe bewachſen) trefflich cultivirt; ‚Durch die Grafungm 
rohen Schildkröten und Schlangen. Nach zwei Fleinen Stun 


‚den Wegs ging e8 am Heinen Dorfe Meſched⸗Omun wer 


über. Weiter hinüber folgte das tiefe Bett eines Stroms, kt 
in den Bergen hinter Kyrus Grabmale entfpringt, und zum 
Kurab fällt. Dann befchwerliches Aufs und Abſteigen uͤber 
rauhes Gebirg, für Militairpofitionen wichtig; zwei volle Stun 
den zum lichlichen Thal von Kemin, wo ſchoͤne Platanen fie 
hen, und weiter, am Ufer des Polwar, nah Buchun am 
Suͤdende des Thales, unter wilden Felsklippen, ein Dorfchen ans 
einer Gruppe befeſtigter Häufer beftchend, wo übernachtet murte. 
J. Morier 59), der auch diefe Straße aufwärts zog, und den 
Det Sivend (Semwund) nennt, deilen Einwohner im Mai 
am Kurab Fluffe in Zelten campirten, fagt, daß derfelbe zum 
Balluk Hafrek Bala mit 21 Dörfern gehöre, aber noch unter dem 
Gouverneur von Merdafcht ſtehe. Den Weg nahm er über e 
min und Behrams Caſtell, jene Ruine in der Ebene nad 
Murghab; doch fönne man auch einen nähern Weg, durch 
den Teng Paru nehmen, welcher Engpaß aber fo ſchmal fäi, 
daß er nicht einmal ein Rameel hindurchlaſſ je, deshalb feine Lu 
rawane ihn nicht nahm. 

Am folgenden Tage, jenfeit Buchun, zwifhen Kiippenwäns 
den auf grünen Boden, zur Baſis eines Heinen ifolirt ftehenden 
Berge, mit Mauertruͤmmern bedeckt, kam auch Ker Porter zu 
dem Jagdſchloß Behram Gurs genannt. Aus einer gegenüber 
jlegenden Höhle, mit mehrern Felskammern, ſpringt eine heile 


#s’) Ker Porter Voy. I: p. 508; „W pueley II. p. 423; J. Mo- 
rier Jeurn. 1808. p. 143, ee). Morier Sec. Journ. p. 116. 
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Duck. Hier follen vordem Heillge gewohnt haben; die vielen 
«alter Lampen die man da findet, follen ihnen zur Erleuchtung 
der Höhlen’ gedient haben. Weiterhin plätfchern viele Heine 
Bergwafler aus den Feldwänden und machen reiches Bra wach, 
fen, befeuchtem das Thal ungemein, das auch bis zum Dorf Si⸗ 
vend (Rud Khaneh Sewund) fo reich bebaut iſt, wie die Mer⸗ 
dafcht Epene. . Jeder Zoll breit Landes, fagt Ker Porter, fei hier 
benugt. Er nennt den Drt Sewan pe ine, der aber ivegen 


‚großer Hitze (16, Juni) von feinen Bewohnern verlaſſen wat, 


welche die Sommerfriſche bezogen hatten. 

Weiterhin fuͤhrt der Weg durch das romantiſche Sewar⸗ 
Bela an den Felsvorſpruͤngen des Suͤdoſtfußes der großen Maſſe 
des Iſtalhar-Berges vorüber, die aus ganz weißen Marz 
mor ®) beſtehen, demſelben, aus welchem die Ecalpturen in 
Maurxgh ab gemacht find. Hier fand Ker Porter in den als 
ten Steinbrüchen noch halbbehanene Qupdern liegen, die denn 
wol feit Alexanders Zeiten unbenugt blieben. Wahrfcheinlich iſt 
es bier herum, wo J. Morier 0), hei feinem zweiten Ber 
ſuche (1814), von Natſchi Ruſtam weiter nordoftwärss, var⸗ 
ſchreitend, am Fuß des Sculpturfelfenzugs, eine halbe Stunde 
fern von ihm, einen ungeheuern Felsblock am Wege wahrnahin, 
dem ein zweiter noch groͤßerer zur Seite liegt. Diefer ift in 2 
Candle getheilt, davon der größte den ganzen Felsblock in einer 

* Länge’von 67. Fuß, 2 Fuß Breite, und in den hoͤchſten Theilen, 
von 15 Fuß Tiefe durchſchneidet. Er it aber nur zur Hälfte 
beendet, da der ganze Feld 200 Fuß in Umfang hat“ Der Zweck 
dieſer mühfamen Arbeit ift zweifelhaft; J. Morier hielt ihn 
„für einen Aquäduct und Hetterte hindurch, zur andern Seite des 
-Zelfen, den noch eine große Zahl von Waſſerrinnen durchſetzen 
" Das Thal weitet ſich nach ein paar Stunden, und, öffnet 
ſich weitwärts am Dorf Saied abad vorüber nod drei Stuns 
den, nad) Hadji abad, wo das Thal unmittelbar nah Nak⸗ 
ſchi Ruſtams Selfen fühet, Der KursFluß, den man Bisher 
- immer verfolgt -hat, fpaltet fih, nah Ker Porter, an der 
©pige, wo das Thal von Sewan ſich zur Plaine ausbreitet, in 
zwei Arme. Der eine, der linke, fließt, direst gegen & hH, 
durch das Land im Nagen der Perfepolisbenge und fol fih uns 


®°) Ker Porter Vor. 1. ß 612. · J. Morier Sec. Journ. 
p- 78, wo diefer Fils al aeöiliet iR, 





380 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. II. Abſchnitt. 4. 17, 


truͤmmern and coloflafen Quadern bedeckt, deren einer, nah J. 
Morter Meſſung, 11 Fuß.8 Zol Länge, 73 Fuß Breite hatt. 
"Die Lage diefes einftigen prachtvollen Tempels oder Paiaffıs, um 
Eingange des großen Thales, war dominirend. und herrlich. Pech 
ſtehen in geringer Ferne am Wege die Grundmauern ie 

Thuͤrme die es umzogen, wol eine der prächtigen Citadellen, 
meint Ker Porter, welche die modernen Perſer Schetwan 
genannt haben. An ihrem nördlichen Fuße fließt der. Kurak, 

an ihrer Südfeise geht der Weg vorüber, einſt durch cia 
vprachtvolles, gewaltiged Burgthor, von welchen jedeh-mu 
noch einzelne Grundpfeiler in der Mitte des Wegs ſtehen. Die 
Conſtruction diefer Mauerreſte zeigt ihr hohes Alter, ihre Sel⸗ 
"diät. An den Feiſen in der Nähe fand J. Morier Spumz 
tünftlicher Ercavationen, ud "Bearbeitungen, die noch nicht nis 


„ ber unterſucht worden ‚find. | 

MNur eine gute Stunde von Dei abad, gegen We, um 
Ausgange des Engthäles, in derfelben Ridytung diefer Reſte a 
hebt ſich, ald von den mafiigen Kuh Iſtakhr abgefondertes, wild⸗ 
zerriſſenes Klippengebirg 457), der Berg der Königsgräser 
mit den Felefeulpturen der SaffanidensKönige, wis 
chem die neuern Perſer nach ihrem Fabelheiden aus Firdufs 
. Bett. (ſ. ob. S. 185) den Namen „Natfchi Ruftam,” d. i. 
Bilder Ruftams, gegeben haben; ein Name, welcher jedoch 

» wohne alle hiftorifche Bedeutung iſt. Won Hier find directsgegen 
‚Süd, nad) Niebuhrs Meffung &), nur noch 2 Stunden, bis 

zu der Säulenterraffe der Prachtruinen von. Perſepolis. Nie 

* buhrs Unterfuchungen drangen nicht weiter gegen Nov 

„ den.vor, als bis hieher. — 

Dieſe Ruinengruppe iſt innerhalb: eines Raums von mer 
etwa 200 Schtitt gelegen. Es find ſenkrecht abſtuͤrzende Feista⸗ 
fen von weißlihen Marmor, deren Fronten von N. W. gegen 
*7 Suͤdoſt ziehen, wenigſtens 400 bis 500 Fuß hoch, deren Wink 
dörch den Meißel ſtellenweiſe geebnet find, um hie und da Gcalp 
"  tuygen in ſehr großen Feldern, meift mit coloffalen Figuren zu 
* erhalten. Aauch Fünftlich gehauene Eingänge führen in Grotten⸗ 


a kammern, die zu Grabſtaͤtten dienten, und, von außen mit Por 


5 - a “ 

. **’) Ker Porter Voy. I: p. 516. Plate XVI. Rocks at Nakshi 
Rüstam with their various Excavations. ) C. Ride 
Keiſe I. p. 156. " ' 


‘; 
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talen verziert find. Diefe Catacomben find aber ſchwerzugaͤng⸗ 
lich, ihr Exklettern, wie ſchon Niebuhr bemerkte, ſelbſt lebens⸗ 

gefährlich ; denn an ben Steilmänden liegen fie hoch hinauf, die hoͤch⸗ 
ften 30 bis 60 und mehr Fuß hoch 6%), ohne hinaufführende Stufen, 
Sie find nur mit Leitern oder Stricken zu erreichen. Diefe hoͤchſten 
find die aͤlteſten, gleichzeitig im Styl mit den Selsgräften der 
Könige bei Perfepolis, alle jedoch einander aͤhnlich. Die tiefer lies 
genden von jenen, gehören der fpätern Dynaftie der Saffant 
den an, find aber verfchieden in Vollendung und Ausführung, 
von geringern Kunftwerth, voll Darftellungen von Gefechten und 
vielen coloffalen Figuren. Die geebneten Felſen der größten 
Höhe zeigen 4 folcher Grabeingänge mit Seulpturen offenbar 
aus der Älteften Achämenidenzeit, denen jedoch auch Figuren von 


Fuͤrſten ſpaͤterer Dynaftien beigefügt find. Auf den Felstafeln 


— —— — — i — — = 


unter diefen find nämlich vortrefflidie Sculpturen Saſſanidiſcher 
Fürften in uͤbermenſchlicher Größe gearbeitet, geiftvoll aber durch 


die Zeit, oder abfichtlich, fehr verderbl. Wahrſcheinlich mählten, 


meins W. Qufeley, die fpätern Herrſcher und Kuͤnſtler, dieſe 
Vorarbeiten ihrer Vorgänger, welche die Felfen fchon geebnet hats 
ten, um fich daſelbſt zu verherrlichen. Die imponirende Façade 
der dortigen Marmorwand Iud nur zu fehr dazu ein, deren Ants 


litz weit binausblict in die Ebene gegen die Hauptterräfle der 


Prachtmonumente. Dem befondern arcdäologifhen Studium _ 
muͤſſen wir auch das nähere Detail dieſer Monumente überlafs 
fen, und verweifen nur weiter unten auf einige Anmerkungen, 
"Nur wenig Schritte im Nord⸗Weſt diefer Catacomben⸗ 
felfen hört deren Felsreihe plöglich auf, und freicht nord waͤrts, 
wo ihe Ende, nah J. Moriers Bemerkung, auf einer Ans 
höhe, durch einen Säulenfchaft von 6 Fuß Höhe etwa, bezeichs 
net wird, der jedoch nur zufällig an jene Stelle gerüdt erfcheint, 
Aber bald wendet fie fih, im amphitheatralifhen Bogen, wieder 
gegen Werft zuruͤck, und hier begegnen ſich die hohen Felsklip⸗ 
pen, welche den Paß nach Fatabad beherrſchen, der auf der 
Sommerſtraße über Main nach Isfahan führt, und welchen 
der Bendemie (Araxes) vom N.W. kommend, hier durchtofet, 
um ‚in die Ebene Merdaſcht einjuftrömen. Die Felſen 
ſetzen bier der Ebene Merdaſcht, gegen Nordweſt, ihren 





2) W. Ouseley Voy. U. p- 293. 
Bitter Erdkunde VII. KXt 





882 Weſt⸗Aſien. II. Abtheifung, IL Abfnitt;$.17. 


Grensftein. Ser Porter 79) folgte dieſer Felswend kaum 60 
Schritte weit, als er auf den erften mächtigen Feldvorfprüngen, 
zwei antike Feueraltäre erblidte. Sie fanden dicht beifam 
men, eigentlih nur ein paar Felszaden der Marmor, 
wand, über mädtigen mit Stufen und Felsplatten zagerichts 
ten Felöquadern, deren folide Diaffen, zu jenen pyramibales 
Altargeftalten, dur Hammer und Meißel erft ausgehauen wu 
ren. Beide flanden auf einer und derfelben Felsplatto : 
zu der man von der Suͤdſeite auf Felsftaffeln hinaufſteigt. Ihee 
Höhe, von der unterften Bafis an gerechnet, betrug nicht über 
12 bis 14 Fuß; die Höhe der Altäre ſelbſt ift nach dem genauca 
J. Morier nur 6 Fuß, die Breite jeder Seite 3 Fuß. Di 
Saͤulen an den Seen find nur plump angedeutet, und neigen 
ſich nah oben, zwifchen fich auf jeder Seite Niſchen einfhie 
Bend, oben durch einen einfachen, umlaufenden Architrav ven 
bunden. Aus den an der Oberfläche angebrachten, vieredfigen, 
Bis 8 Zoll einwärtsgehenden, über einen Fuß weiten Vetiefungen, 
loderte wol die Opferflamme empor (f. ob. &. 759), fo, daß her 
der Berggipfel ſelbſt noch ale Opferftätte erfcheint. Ueber dieſen 
Ateſchkaddahs fand Ker Porter 7!) beim Beiteigen des Zellen, 
ebenfalls die Trümmer jener von Morier bemerften Säuk; 
Höher hinauf aber, ald er die Stelle fenfrecht über den Koͤnize⸗ 
gräbern don Nakſchi Ruftan erreicht hatte, eine in einem Jedi 
raum ausgehauene Area, auf der, nach feiner Meinung, vielleicht 
aufder Höhe die Todtenfeiee mit Opfern für die Leiche ge 
halten werden mochte, die unter derfelben in der Catacombe 
beigefegt war. Auch J. Morier hatte ſchon zuvor diefen Gig 
fel des Sculpturfelfen von Nakſchi Ruftam erfliegen 72), und da⸗ 
ſelbſt die nivellirte Felsplatte, von 20 Fuß ind Gevierte, mit ds 
nem erhabnen Sige oder Throne wahrgenommen, zur weldem 5 
Stufen hinaufführten. Erſt zwei Stufen mit einer Podeſta us) 
dann wieder drei zum Throne. Diefer iſt aus fhönen DRarmer 
gehauen, eine Felsplatte 9 Fuß lang und 6 Zuß breit. 

Hiemit endigen die geographifch ermittelten Reihen der Die 
numente und die topographifch beachtenswerthen befannigewen 





#79) Ker Porter Voy. J. p. 565. Plate XXVI; W. Ouseley Yoy 
„I p- 253. Plate XLVII. fig. 4; J. Morier Journ, 1806. p. 128. 
) Kan orter Voy. I. p. 670. 122) J. Morier Journ. 1808. 
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denen Localitäten auf der Weftfeite des Bendemir und im 
obern Laufe des Polmar, vor feiner Vereinigung mit dem 
Arares; wir wenden und nun auf deflen Oft: und Sädofts 
feite zu den eigentlihen Pracht⸗Truͤmmern in der Mer 
daſchtebene, ebenfalls zuerft wie dort das Raumverhälts 
niß, fo weit ed erforfcht if, ermittelnd, dem wir fpäter nur eis 
nige Erläuterungen, der an den genannten Stellen noch vorhan⸗ 


denen merkwuͤrdigſten Acchitesturen und Antiquitäten beisufüs 


gen haben. 

Das erfie Monument, auf der linken oder Suͤdoſt—⸗ 
feite des Bendemir, den Nakſchi Ruſtan Felfen gegenüber, 
an derfelben Bergwand, an deren Fuße auch die Säulenters 
zaffe von Perſepolis liegt, muͤſſen wie die Felsfculpturen Nas 
ſchi Redſchebs im-Morden von Perfepolid auffuchen. Wie 
fih, genau genommen der Lage nach zu jenem Vorſprunge der 


Feueraltäre, die Felswand verhält, die mit diefen Dentmalen von 


dem dortigen Volke Nakſchi Redſcheb (Nakſchi Rejeb, 
Nakſchi Radſjab, bei Niebuhr), d. i. Bild Redſchebs 


genannt wird, iſt nach den bisherigen Berichten der verſchiedenen 


Augenzeugen, durch welche dieſe Stelle auf keinem der Grundriſſe 
marquirt iſt, nicht ſpeciell nachzuweiſen, obwol ſie am Wege von 


Perſepolis nach Isfahan gegen die ſich erweiternde Ebene von. 


Merdafcht zu liegen kommt. Denn Niebupr”?) giebt fie auf 


halben Wege liegend an, zwifchen dem. Palaft von Perfepolig, 


der Säulenterrafle und den Ruinen von Iſtakhar, die er bei 
Nakſchi Ruſtam beginnen läßt. Mah W. Dufeley liegt fie 
2 Miles Engl. fern vom Palaſt von Perſepolis (Takht i Dſchem⸗ 
ſchid), und etwa doppelt fo weit Ientferne von den Nakſchi Rus 
flan. Viele Kruͤmmungen des Wegs, welche wegen der vielen 
Maffergräben durch die Ebene dahin genommen werden mußten, 
laſſen die Richtung nicht genauer ermitteln. J. Morier giebt 
ihre Lage noch am genaueften, aber nur in Beziehung auf die 
einer andern in der Ebene Merdaſcht Hefindlichen Ruine, 
in feinem erften Neifeberichte an: denn im zweiten berührt ex 
fie nicht wieder, und Ker Porter’) macht nur von feinem 
Standquartiere, dem Dorfe Kanarah, nah Nakſchi Redſcheb 





22) 6. Riebubr Reife IT. p. 153. Tab. A. XXXII. W. Ouseley II. 
p- 290. °*) Ker Porter Voy. 1. p. 571. 
RR 
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find geſchmuͤckt; die Höhe der vorderften Figur beträgt 9 uf. 
Der König an der Spige, hat den Globularſchmuck auf den 
- Haupte, weitbufchiges, lockiges Haar zu beiden Seiten des Ge 
fihtes en face herabhängen, reihen Halsihmud, Bruf um 
Gättelornamente, koftbaren Dolch, faltenreiches feines Gewan. 
Das Pferd hat von der Bruft zum Schweif eine Länge ven 7 
Fuß 2 Zoll; auf der Bruft eine Seilige Pahlavi und eine 
Gzeilige griehifhe Infeription von zollhohen Budfaben, 
und vor dem Kopfe eine zweite, dergleichen 4zeilige in Pahlari 
Characteren. Leider find diefe Reliefs ungemein verfüms 
‚ melt, alle Sefichter abgehauen und mwahrfcheinlich erft in neuem 
Zeit durch die Perſer felbft: denn Ehardin erzählt, daß hal 
nach den Tode des Königs Abbas des Großen, deflen erfer Bi 
zier, voll Misfallen über die häufige Wiederkehr europiiſchet 
Meifender in diefen Ihälern, den Befehl gegeben, 60 Arbeiter 
hieſelbſt anzuftellen, welche täglich dicfe Sculpturen zu verfiüms 
meln angehalten wurden. Glädlicher Weife find die Ynkrig 
tionen %73) noch Ieferlich genug geblieben, um fie entziffern zu kin 
nen, was bereitd durch Silv. de Sacy ’®) gefchehen, der ihren 
inhalt alfo überfegt: „Dies ift das Angeficht des Dies 
pners Drmuz des Gottes Sapor, König der Könige 
„von Jran und An⸗Iran, vom Geſchlecht der Goͤt— 
„ter, Sohn des Dieners Ormuz, des Gottes Ardes 
„ſchir, König der Könige von Jran, vom Gefdledte 
„der Sdtter, Enkel des Gottes Babek des, Könige.“ 
Der griehifhen Inſchrift entfpriht genau der Inhalt der 
Pahlavi Ueberſetzung, fo verftümmelt auch beide find: denn 
die eine geftattete die andre zu ergänzen. Hier it alſo Schah⸗ 
pur I. an der Spige feines Gefolges vorgeſtellt. Allerdings Ü 
die Geſtalt der langen geraden Schwerter auf bike 
@culpturen der Saffaniden bemertenswerth, welche nirgems 
. auf denen der Ahämeniden vorfommt, und welche erſt Das 
rius Codomanus, als eine Meuerung und Nachahmung 
der Stiechen, in Perſien eingeführt haben fol, weshalb die Chel⸗ 
daͤer, wie Q. Eurtius erzählt ven Sturz dee SPerferherrfcheft 
prophezeiten. (Q. Curtius Lib. UI. c. 3, 6: Darium enim a 





LU y 


*7°) Sopit berfelben auch bei Ker Porter Plate 28. **) Silr. de 
Saey Bemoire sur les Inscriptions et les Monumens de Naksehi 
Roustan in Mem. s. d. Ant, de la Perse. Paris 1793. p. 62. 
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principio imperũ vaginam acinacis Persicam jussisse mutari in 
eam formam, qua Graeci uterentur; protinusgque Chaldaeos in- 
terpretatos, imperium Persarum ad eos transiturum, quorum 
arma esset imitatus). Schahpur J. Sohn Ardeſchirs, Stifter 
der Saſſaniden⸗Dynaſtie tritt hier mit dem Titel König von 
Fran nnd An⸗Iran auf, den wir ſchon früher, mit Silv 
de Sacy, durh „Fran und Turan“ erklärt haben (f. ob. 
S. 23, wo eine Verwechslung der Buchſtaben A und B zu bes 
richtigen ), wozu wir hier jedoch gelegentlich die. Bemerkung beis 
fügen, daß ganz. kürzlich der gelehrte Duatremere.®”) dafür 
Hält, denfelben Ausdrud: „ran und An⸗Iran“ durch „Mes. 
dien und Perfien“ überfegen zu müflen, und nicht wie 
bisher duch Stan und Turan; woräber feine Gründe nach⸗ 
aufehen. 

Mur eine halbe Wiertelftunde weiter in Weſt von diefen 
Makſchi Redfcheb, die wie, Niebuhr, erfuhr von einem Redſcheb, 
einem fonft unbefannteren modernen perfifchen Heros, wie die 
Nakſchi Ruſtam ihren Namen erhalten haben follten, bemerkte 
Ker Porter 81) eine hohe, quadratiſche Plattform von vollkom⸗ 
men geglaͤtteten, weißen Marmor. Sie iſt von voͤllig unbekann⸗ 
‚ter Beſtimmung, und um fie her in geringer Entfernung, befins 
den fih mehrere Ruinenhaufen, wahrfcheinlich der Reſt eines 
einftigen bedeutenden, meitläuftigen Gebäudes, das ehedem diefe 
Area umgab, von welcher die prachtvolle Plattform die Mitte 
ausmachte. Diefe Monumente mit den zuvorgenannten, bemerkt 
Ker Porter, und denen welche fich von da weiter bis zu der 
Hauptgruppe der Prachteuinen der Säulenterraffe, und an ders 
felben vorüber gegen ©.D. binziehen, machte es ihm wahrfcheins 
lich, daß die von Alexander M. zertrümmerte, einftige Pers 
fer Capitale der AhämenidensDynaftie, fih an dem 
ganzen Buße des Berges von Perſepolis hinzog. Aber, nicht 
Blos hier, fondern aud durch das ganze Mordende der breiten 
Ebene von Merdaſcht, über die von Morier befuchte Ruine des 
fogenannten Karawanferai hinaus, bis Nakſchi Ruftan in bie 
Thalenge hinein, zur mächtigen Felswand der Königsgräber hin, 
dehnte fie fich unfteeitig aus, wo überall Spuren ihres fräheru 





se) Quatremere Not. 76 p. 24 — 247 in Raschid Fidin Histoire 
des Mongols de la Perse en Persan etc; Paris. ful. 183. T. L 
*Y) Ker Porter Voy. Lp. 573. 
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Daſeins vorhanden find. Bis zum Harem Dfchemfchide, zu de 
prachtvollen Säulenreften des DBurgthore, der Grundmauer un 
den Thurmreften der großene Citadelle (Schekwan) - reichte fe 
wel mit ihren nördlichften Verfhanzungen in jene engen De; 
leen des Pulwars (Kurab) Thales hinein, und bot hier ka 
Vorbauten von Pafargadd welche nur durch dieſe Engpäffe von 
ihr getrennt waren, die Hand. Der Fuß des Bergs Iſtakhr 
fegte ihr, hier erft, die Grenze, auf deſſen Vorklippen die beiden 
Feueraltäre und die Reſte der drei Caſtelle vom Schahred bin 
auf, Kid zum Wunderfchloß Kala Iſtakhr, das Morier erfie 
gen, fie beherrſchten. Hier läßt die Sage, am Nordende ir 
fo von Naturs und Kunftveften umfchloffenen Ebene Merdaſch 
auch die Ruinen der Saffaniden Stadt Iſtakhr fid aus 
breiten, welche von dem Araberheere belagert und erflürmet mar, 
und welche nach ihren Monumenten zu urtheilen, um Nakſch 
* Medfcheh und Nakſchi Ruſtan concentrirt, fich mehr gegen das 
Innere der amphitheatralifcy felsumfchanzten, reichbewaͤſſerten, 
‚und von Kanalifationen noch heute reichlidy durchfchnittenen und 
durchzogenen Fruchtebene, von der freiern Lage des antifen Pe 
fepolis, zwifchen die innern Bergwaͤnde zurückgezogen hatte, 
Schon €, Niebupr vermuthete, daß die Stadı Iſtakhr 
einft zwifchen dem Harem Dſchemſchids, das man ihm 
Iſtakher nannte (welches er für eine Palafteuine der nur fas 
beihaften Königin Homai *32) pielt,_ und der Säulenterrafk, 
oder dem SPallafte von Perſepolis ausgebreitet fag. Der Pak 
war; Fluß, an der Südfeite diefes Homai Palaftes, fließt nad 
Niebuhr 4 Meilen, bis er die große Merdaſcht⸗Ehene mit dem 
Derfepolis Ruinen erreicht, und eben hier, an diefer Stelle, zwi⸗ 
ſchen den beiden Palaͤſten, meinte Niebuhr, ſei wegen 
der vielen Truͤmmerreſte und Canaͤle, die eigentliche Lage da 
Stadt Iſtakhr zu fuchen, die eben fo wenig, wie Perfepolis, 
auf einmal gänzlich zerftärt mard, fondern noch längere Zeit um 
ter den Khalifen der Sig ihrer Statthalter blieb. Weil demnach 
die fpätern immerfort ihre Wohnungen aus den Schutthaufes 

der frühern, koftbareren Bauwerke aufführten, durch welche die 
Ebene ſich an vielen Stellen mit Truͤmmerhaufen erpäpte, fo 
feien dergleichen überal hin verbreitet, wie man fie heute noch 





NS iebape ade Ik ©. 1543 sür. de Saor Mom. L . 2. 


2 


Iran Plat., Suͤdr.; Stadt Iſtakhr u. Perſepolis. 889 


aberall vorfinde und nur von den gu ſchwer beweglichen Maſ⸗ 


“fen, die fi nicht transportiren ließen, feien die Thürpfoften die 


größten Säulenftäde, die Sockel, die coloſſalſten Quadern an 
ihren urfprünglichen Stellen zuruͤckgeblieben. So find unſtreitig 
auch viele der Dörfer, wie in den Bergen aus deh Truͤmmern 
von Iſtakhr fo wie feit Alteiter Zeit in der Ebene, gus denen von 
MPerſepolis erbaut. Mit diefer Anficht der Loge der Saſſaniden⸗ 
ſtadt Iſtakhe, zwiſchen den beiden Altern Perferftädten Paſar⸗ 
sadae Innerhalb, und Perfepolis außerhalb jener. 
Defileen am Kurab,. ſtimmen auch im mefentlichen die line 
terfuchungen ‚anderer Forfcher überein, deren diffefirende Anfichten 


Jedoch bei W. Dufeley 33) fihon hinreichend verglichen worden 


find, und es bleibt uns hier, nur noch die Topographie der 
Monumente der antiten Perfepalis außerhalb der Defis 
Keen, in der Merdafhts&bene am Bendemir (Araxes), 
und am PerfepolissBerge felbft, fo weit fie bis jegt ers 
mittelt if, zu verfolgen übrig. 

Takht Dſchemſchid (Thron Dſchemſchids), aber 
auch Khanehb i Dara (Palaſt des Darius) 7%), fo wie 
Tſchil Minar (d.h. 40 Eäulen) find die heutigen, beim Volk 
noch gebräuchlichen Benennungen der Säulenterraffe der 
antiten Perfepolis, mit ihren zahlreichen Pracht« 
ruinen, die früherhin auch Hezarfitun (Tauſend Saͤu« 
len) genannt ward, Don der eigentlihen, gewaltigen Perſer⸗ 
ſtadt, nah Strabo 'nädft Sufa am fchönften gelegen, die 
größte Stadt des Landes (XV. 729. Ed. Cas. Cod, Vatic. 1389), 
Die nach Diodors Ausdruck, „die reihfle Stadt unter 
der Sonne (wAovsımrarzs, Diodor, Sic, Bibl. bist, L. XVII, 
e. 70 - 72 ed. Wess. II. p. 214 etc.), deren Privatges 
baͤude mit allen Gütern der Slädfeligkeit erfältt 
waren“, meinte C. Niebuhre) werde heutzutage wol eben 
fo wenig mehr übrig geblieben fein, wie von der antiten Capitale 
der Aegyptier, von Memphis am Nilftrome, mit ihr unter glei⸗ 
chem Parallel gelegen, Beide lagen in fruchtbaren Ebenen; beis. 
der Materiglien wurden zum Bau vieler juͤngern Städte verwen⸗ 
det, der größere Theil ihrer Ueberreſte in Sand und Stande bes 
graben, und endlich der Girund der verfchütteten Seide in Korn 
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22) W. Onseley V. IH. p. 317 — 334, 412 — 41T. ‚9 cum, 
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ſiuren, Graſungen, oder Anger verwandelt. Die heutigen Pradt 
ruinen der Säutenterraffen, ſeien cs Tempel oder Königspaläkz, 
verdanten ihre Erhaltung nur ihrer hohen Page, und ihren colof 
falen Maſſen: denn Staub, Sand und Schutt, über die Ebene 
geweht, kann auf ihnen nicht haften, fie nicht ganz zudecken mie 
anderwärtde. Im Gegentheil, ihre Zelsflächen, ihre Marmorbe⸗ 
ven find an vielen Stellen ganz nadt und entblößt, wie an da 
Quadern der Baſis der Ägnptifchen Pyramiden , die ecbenfals 
auf nadter Felsklippe ruhen. Und dennoch Haben J. Res 

riers, Sordons und Anderer neuere Ausgrabungen gezäitt, 
wie fo manches doch auch Hier, durch Schuttmaſſen zugededt 
fein mag. Bon den 40 Säulen, welche bei der Beftgnahme ir 
Araber vielleicht noch aufrecht fanden, und daher die Beranlaf 
fung des Namens Tſchil Minar geben mochten, obgleich die 
Zahl „vierzig“ bei den Drientalen auch oft eine bios fprihs 
woͤrtliche zu fein pflegt, ftanden zu Della Valle's Zeit (1621) 
nur noch 25 48%), ſechs Jahre fpäter, nach Thom Herbert 
(16237), nur noch 19, wie zu Niebuhrs Zeit”), nnd W. Ous 
feley (1811) wie Ker Porter (1818)8) zählten deren nut 
noch 15. Wie diefe unter den Augen der Gegenwart in Echatt 
zertruͤmmern, fo feit. 2000 jahren der ganze einftige zablreihe 
Säulenwald, mit feinen Prachtpaläften und der gemaltigeg 
Burg, mit ihren dreifachen ungeheuern Mauerverfchanzungen 
wie fie Diodor. (XVII. c. 71) beſchreibt. 

Alerander M. überrumpelte die unvertheibigt geblichne 
und durch Tiridates, den Schagmeifter, offenbar verrathene Stadt 
duch Eilmarſch; und gab fie der Plünderung feiner Truppen 
preis. Leber den unerhörten Reichthum der Beute an Gelb, 
Silber, koſtbaren Stoffen, Purpur, geriethen diefe bald unter ſich 
ſelbſt in Streit, nachdem fie alle Maͤnner erfchlagen und die 

. Weiber in ihrem Schmud ald Schavinnen entführt hatten. Dann 
309 Alexander, fagt Diodor, felbft in die Burg (eis ıp 
Axpar, Art der Perſer, f. ob. &. 609) ein, in welcher ber 
der Schag, feit Kyros Zeiten, aufgehäuft lag, nach ihm 120,000 
Talente (153 Millionen, nad) Andern nur 40: oder 50,000). 
Su deren Transport um cheis die Kriegskoſten zu beſtreiten, 





“®*) P. Dolla Valle A . c.. P.IL Lettera 15 dx Seiraz. VIL 
p. 418. 27) C. Riebuhr R. IL. 6. 12. 20) V. Om» 
— p· 280; "Ker Ker Porter Vor. I. p. 637. 
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heils fie nach Sufa zu. fchaffen, wurden fehr viele Maulthiere, 
nd 3000 Kameele, die aus Babylon und Mefopotamien herbeis 
eholt werden mußten, beftell. (Plutarch, Vita Alex. o. 37. 
agt, 10,000 Geſpann Maulthiere, und 5000 Kameele). Vier 
Ronate in der Winterzeit ‚hielt ſich Alexander bier auf um feis 
em Heere Erholung zu gönnen. Eine dreifache Burgmauer ums 
ab, erzählt Diodor, den Palaſt; die erſte, 16 Eubitus hoch, 
us koftbaren Werkſtuͤcken aufgeführt, mit Bruftwehren oder Zins 
en (EnaAdsol xexooutvov); die zweite der erſten im Bau 
hnlich, aber doppelt fo hoch: die dBeitte im Quadrat aufge 
ührt, bis zu 60 Eubitus hoch, aus dem härteften Steine. Auf 
der Seite hatte man eherne Ihore, und zwanzig Cubitus hope, 
berne Pallifaden (savpodg zulxoüs) angebracht, diefe um zu 
hrecken, jene zur Sicherung. An der Dftfeite diefes Ark, 
rhob fih nur 4 Plethra, d. i. 400 Fuß fen, „der Koͤnigs⸗ 
erg“ (öooc 2orl TO xalovuerov Bacılıxöy), darin die Ko⸗ 
rigsgräber in Felſen gehauen waren, gleich Wohnungen, mit 
Anftlicher Beifegung (durch Mafchinen) der Todten. Diefe 
Burg, darin ſehr koſtbare Herbergen (saralvoss, KRaramanfes 
als) zue Aufnahme der Könige und Fürften eingerichtet waren, 
nd fehr treffliche Gebäude zur Verwahrung des Schatzes, ging 
ei Gelegenheit der bachanalifchen Feftfeier 89) die Alerander bier, 
ach den Autoren, veranftaltete, in Brand auf, wie e& heißt um 
es Xerxes einfligen Frevel an den Tempeln der Goͤtter Griechen⸗ 
ands zu raͤchen. 

Dieſe Nachricht Diodors von Perſepolis (wie auch 
Plutarchs Bericht), enthält durchaus nichts, was nicht mit 
en Ueberreften Ber Gegenwart fehr wol In Uebereinflims 
nung gebracht werden, und felbft dadurch erläutert werden könnte, 
Nur von der großen Bildfäule des Kerres, im Königspalafte 
keine Spur mehr vorhanden, welche beim Gicdränge der Eins 
iebenden, umgemworfen war, und den finnenden Alerander, beim 
Borübergehen wie Plutarch fagt (c. 37), zur. Anrede brachte, 
ls Habe er den noch chenden König vor ſich:, follen wir Dich 
als Stiechenfeind liegen laflen? oder wegen deiner großen und 
rühmlichen Eigenfchaften wieder emporrichten ? worauf er zweifels 
haft vorüberfchriet. 

Der Königsberg mit den Gräbern, an der Oſtſeite 
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Des Pallaſtes, ft allein ſchon hinreichend, um die Sjdentität der 
Geutigen Tſchil Minar mit der antifen Perſepolis unmiterg 
lich darzuthun: denn nah Niebuhrs genauer Drientirung um 
Aufnahıne des Grundrtiſſes PU) von dieſen, lieget die große Zeh 
terraffe mit den Eäulenhallen auf dem Borfprunge des 
Marmorbergs, an deffen Weftfu ße, mährend die gemab 
tige Bergmand mit den eingehnuenen antiken Felſengraͤbern wer 
Achaͤmeniden Könige, wirkiih dicht im Oſten über ihr, feil 
und fühn emporſteigt, dies ift der heute fogenannte Berg Rach⸗ 
med (wol ierig Kior Achmed bei Dupre 22) obwol uns we 
Etnmologie jener: Benennung unbelannt ift), von deſſen erfer 
Felswand herab, bei dem cinen Königggrabe, ſowol Ehardin 
wie Miebuhr ihre fehr Iehrreiche Ueberſichts⸗ Panoramen ?) ve 
ganzen Ruinenterraſſe gezeichnet haben. Mach Ker Porter 
fieht gegenwärtig diefe Felswand mit ihrer erfien Böfchung 0 
Fuß ab, von den DflsThoren ©) des großen nadraibane, 
der fogenannten Audienzhalle, und dies würden die vier Plethee 
nah Diodors Angabe fein, wenn dies Maaß nicht etwa kn 
Abftand des erften Felsgrabes felbft bedeuten folk, zu dem man 
ober nah Ker Porter, erſt noch 600 Fuß emporklettern muf. 
Diefer Bergzug, welcher fich Hier fhüsend im Rüden der 
Nuinen von Tſchil Dinar erhebt, begrenzt die berühmte Ebene, 
zieht an 3 Farfang weit gegen &.D. wo er enden fol. Abe 
ſelbſt Ker Porters jüngfter Bericht hierüber), enthält ned 
fehr viel untlares, das wir hier übergehen, die Linterfuchung zw 
mal vom doppelten Arme des Kurab, künftigen Meifenden zur lies 
terfuchung uͤberlaſſend. Jene Panoram ⸗ Ueberſicht führt den Süd 
über die Merdaſcht⸗Ebene hinweg, gegen S. W. zu den dev 
tigen fie begrenzenden Bergzügen, die zwar felfig, aber doch fanft 
anfleigen, und nicht höher als der Königsberg. In dem Bes 
laufe ihres Zuges aber, um diefelbe Ebene gegen N.3.%) kin, 
werben fie viel fteiler, wilder, zereiflener, fondern ſich zu fpigen 
Kegelgipfein, oder burgartig erhobnen Tafelbergen ab, die In un 
sählbarer Menge hinter einander wie eine Weltbarriere emperres 
gen, und (in ihrer fchredienden, ja für die Gegenwart eben fe, 





ec) S, Niebupe Reiſe IL &. 123, Grundriß Tabul. XVII bh 
Drofpect Tab. XIX. “\) Dupre Voy. I.p. 316. °2) Char- 
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urch die Bakhtiyari, wie einſt durch die Uxier zn Alexanders 
eit, undurchdringlichen Geſtaltung) um die Quellhoͤhen 
es tofenden Araxes (obern Bendemir), ſich den noch unbeſuch⸗ 
a Wildniſſen des ſchneehohen, antiken Zagroſch im weitern 
Beſtzuge des Suͤndrandes anreihen. 

Die Felsterraſſe mit den Prachtruinen, welche In ihrer gran⸗ 
iofen Ruinenmafle, Agpptifhen Monumenten gleich, einen gro⸗ 
en Totaleindrucd machen, und ſich fogleich als nationaler Takhit 
Yfhemfhids, der Thron des Glanzherrſchers, nach jedes 
Jerferd Anficht (|. 0b. ©. 31 u. f. vergl, S. 609 u. a, A.), 
n Name den fhon Zirdufi %) in feinem Epos gebraucht, vers 
Andigen, liegt wirklich noch auf der vorderfien Spige am Fuße 
e3 Rönigeberges, den diefer gegen Weſt in die Ebene vorfchiebt. 
[uf den drei”) segen Mord, Süd und Weſt abfallenden 
Seiten, (denn an der vierten hängt fie mit dem Berge ſelbſt 
afammen) wird fie von einer flarfen Mauer unterflägt. An 
em Vorſprunge gewiffer Stellen fieht man, daß der Berg felbft 
om Baumeifter fenkrecht abgetragen ward. Mur an der Mords 
seftede iſt dieß noch nicht volltommen gefchehen: denn da 
iegt noch ein Meiner Fels, ſowohl innerhalb als außerhalb; doch 
eht man bier fchon halb Tosgeriffene Quadern, die noch zum 
Bau verwendet werden follten. Ganz vollendet war alfo 
er Bau noch nicht, als die Zerfiörung fam. An mans 
ben Stellen zeigen fich überhaupt noch Meißelſpuren, welche 
vahrfcheinlich auch mit dem Abfalle die Terrafie ftellenweis, auss 
uͤllten. Selbft tiefer in den Berg hinein fleigen kuͤnſtlich bes 
auene Feldwände in die Höhe, 

Die Zerftörung ift auch nicht fo vollftändig geweien, als 
nan ſich died wol gedacht hatte: denn Plutarch fagt ſelbſt, 
aß Alerander ſehr bald (Vita Alex. c, 38) von feiner Schwärs. 
nerei zur Befinnung gefommen, und den Befehl gegeben habe, 
en Brand wieder zu loͤſchen. Arrian zeigt, daB Alexander 
‚ei feiner Ruͤckkehr aus Indien (VE. 30), eher zum Erhalten 
ed perfifchen Weſens, ald zu deſſen fortgehender Zerftörung ges 
seigt war, und da cr fih damals, nicht nur in Paſargadaͤ, mo 
r Kyros Grab chrte und einen Satrapen einfehte, fondern auch) 
n Perfepolis (VIL 1. ) nocd länger verweilte, fo kann ınan 
vol voransfegen, daß dies nicht auf eine: bloßen Brandſtaͤtte 
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der Fall gewefen fein werde, fo wenig wie das große Gofmahl, 
welches Peuceftes, der Satrap von Perfis, wenige abe 
darauf in derfelden Stadt Perfepolis, von der und leider 
nie der rechte Mame genannt worden ift, dem ganzen Here 
gab (nach Diodor XIX. 22), Perfepolis auch nod von fpäs 
tern Autoren, wie bei Ptolemaͤus genannt zu finden (Prol. 
VI. c. 4. fol. 150. unter 919 Long 33° 20° Latit. und TIL 
As. Tabul. V. fol. 206, wo es hor. 25 von Alerandria gegen 
DR gelegen, und hor. 14 fein längfter Tag angegeben wird); 


hei Ammian Warcellin (XXI. c. VI. 42: inter quae, op 


pida sc. Persepolis est clara) als eine gefeierte Stadt, in kr 


Tabula Peuting. (Sect, XII. d. Persepolis commercium Per 
sarum) fogar noch als ein Emporium aufgeführt, ſcheint 
daranf hinzumeifen, daß es nicht gänzlih vom Boden ausgeldſch 
war, wen auh Mannert #9 nicht ganz richtig das jünger 
Iſtakhr mit dem Altern Perfepolis für völlig identifch Hielt, da 
wol eigentlih nur dan eben aufblühte, wie Tehran neben Nhar 
gae entftanden iſt (f. ob. ©. 450, 604), Nimmt man hiern 
die Wechfel folgender Zeiten, in welchen gewiß das Baumaterial 
von Perfepolis, zum Aufbau der meiften Ortfhaften in der Mer 
daſcht / Ebene und felbft der Stadt Iſtakhar als aus den bequem⸗ 
flen Steinbruche gedient haben wird, und daß dieſe ſelbſt viel 
weiter bie Schiraz (f. ob. &. 836) fortgefchleppt fein mögen, 
die abſichtliche Zerftdrung,, um nur die Eifenflammern der ju 
fammengefügten Steine dabei zu verbrauchen, aber durd al 
Jahrhunderte und noch felbft in der allerneueften Zeit ganze Kuis 
‚nengruppen 9) bat verfchiwinden machen, fo muß es cher Wur⸗ 
der nehmen, daß feit zweitaufend Jahren, noch fo vieles. von dem 
Takht Dſchemſchids vorhanden geblieben. 

So wenig wie bier Alles auf einmal zerftört, eben fo weni 
ward auch nicht Alles auf einmal aufgebaut. An der Suͤdſeite 
iſt nicht weit vom Berge, die heutige Mauer erſt weiter hinaus 
geruͤckt, unſtreitig um daſelbſt ein Gebäude erweitern zu wollen; 
daher eben dort auch, meint Niebuhr, die größte Yrregulariiät 
der Umgrenzung, dort die meiften vorfpringenden Eden usb 
Winkel, mas gegen die einfache Anordnung der Übrigen Umgren⸗ 
zungen fpricht. Alle ‚pietigen Mauern find aus Sigantifihen 


u 
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Quadern eines fehr harten, grauen, mehr oder weniger dunkeln 
den Marmors’'), der durch die Politur eine fehöne ſchwarze 
Farbe annimmt, aufgeführt. Der ganze Rachmedberg beftept 
daraus; der Vortheil alle Baufteine an Ort und Stelle zü has 
ben, fam daher dem großen Baue fehr zu ſtatten. Viele der 
Duadern find, nah W. Dufeleys Meſſung H, 30 bis 52 
Par. Fuß lang und 4 bis 6 Fuß hoch, und mit bewundernds 
würdiger Praͤciſion zufammengefügt. Kein Kaltmörtel ward zur 
Merbindung der Duadern gebraucht, nur Eifenfiammern, deren 
Zeihen und Löcher nur noch vorhanden, da das Metall meift 
Herausgeholt oder verroftet it. Dennoch liegen noch alle Steine 
fo_genau auf einander, daß man an vielen Stellen die Fugen 
nicht einmal erfehnen fann. In ganz Europa, bemerkt Nies 
buhr, könne es keine beffere Mauer ale die hiefigen geben, und 
auh Ker Porter ruft auss Nichts üÜbertreffe an Stärke und 
- Schönheit der urfpränglihen Anlage diefe Feisterraſſe. 
Der ſchon bei Diodor genannte vierfeitige, aber nur auf 
drei Seiten von Mauern eingefchloffene Raum, ift zwar nicht 
ganz regulär, da er wol nur der urfpränglichen Geſtalt der Fels 
fen felbft angepaßt iſt. Doc ift das Viereck, wie die meiften 
Bauwerke des Orients, nach den vier Weltgegenden gerichtet. 
Die Fagade der Weftfeite gegen die Ebene, alfo die Länge 
von Nord nah Süd, beträgt nach Ker Porter's Meffung 2), 
an.1,425 Fuß Engl.; die Suͤdwand nur 802, die Nord⸗ 
wand 926 Fuß; oder in runden Summen, die Breite 200 
Doppelſchritt, die Länge nicht volle 300 nach Nie buhrs Plan 
Gnach Ker Porters Plan: die Breite faſt 1000, die Laͤnge 
faſt 1500 Fuß Engl.). 
Der Felsvorſprung des Marmorberges‘ iſt erſt nivellirt 
worden, um die Saͤulen und Bauwerke zu tragen, obwol er 
nicht vollkommen horizontal abgetragen iſt. Daher auch die jetzt 
Außere Mauer (es iſt die innere bei Diodor, denn von den 
beiden andern ift keine Spur ftehen geblieben), nicht überall gleich 
Hoch ift; nur 14 bis gegen 19 Fuß an der Suͤd⸗, an 16 bis 
27 Zuß an der Nords, und 32 bie 41 Fuß an der Weftwand, 
wo die Mauerterrafle, alfo am höchften gegen die tiefliegende 
Merdaſcht/ Cbene abfaͤllt. Aber die Hoͤhe mag einſt noch i immer 
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bedeutender geweſen fein, und fi) der von Diodor angegchnes 
Höhe der Außern Mauer ziemlich nähern, da Ker Porter an 
giebt, der Schutt fei an der Bafis diefer Weſtmauetr wol ii 
zu 20 Fuß hoch Aufgehäuft. 

An der ungleichen Oberfläche der kuͤnſtlich geebneten, 
vierfeitigen Felsterraffe, unterfcheidet man leicht drei ’®@) gu 
fonderte Terraffen, von denen die niedrigfte, das ſuͤdlichſte 
Quartier derfelben, In einer geringen Breite von noch nicht 00 
Fuß den Raum bis. an den Rüden der Felswand einnimmt. 
Die zweite umfaßt den größten Theil der Terraſſe; fie nimmt 
das ganze nördliche Auartier derfelben ein und ebenfald 
den ganzen hinteren Raum bis zum Rücken der Felswand mit 
den Königsgräbern. Die dritte, das Mittelquartier, je 
fhen jenen beiden und am meiften vorgefchoben gegen die von 
liegende. Chene, erhebt fih am hoͤchſten, nah Niebuhr, wei 

an 50 Fuß über den Horizont, und muß, da fie noch mit dei 
prachtvoliften Baureften bedeckt ift, einſt den erhabenften Eindeuck 
auf.den Befchauer gemacht haben. Ihr gechneter Fußboden iR 
der Marmorfels felbft, die ſchoͤnſte, denkbare und zugleich 
fiherfte Bafis, fagt Niebuhr, für diefen Tempels und Kb 
nigsban. 

Am Suͤdrande der erfien und niedrigſten Terraſſe liegen 
noch große Steinmaflen, Bruchſtuͤcke eines ehemaligen Berfchass 

zungswalles von coloflalen ja gigantifhen Verhaͤltniſſen; auf ihe 
find keine Ruinen von Gchäuden ftehen geblieben. Da aber, 
wo fie an den Südrand der erhabneren Mittelterraffe auffeigt, 
dat Ker Porter noch Epuren von Bertiefungen ſtarker Pal 

Aiſadenreihen wahrgenommen, die da aufhören, wo cine Treppen⸗ 
flucht die obere mit der Intern Tetraſſe vereinigt. Auf der Höhe 
diefer Stufen flieht man die vielen eingehauenen Löcher, in denen 
diefe Pallifaden (mol eben die, welhe Dio dor ermähnt) einge 
fügt waren. Von der Bruftwichr, welche die große umlaufende 
Mauer nah Niebuhrs Anficht wol einft getragen, find die 

Quadern wol längft entführt, da die Dauer ſelbſt hie und da 
fo beſchaͤdigt worden, daß man fie Heutzutage an einzelnen Stel 
len erklettern kann. 

Der eigentlihe Aufgang aus der Ebene zur Burgtertaſſe 
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mit den Prachttruͤmmern, ift aber fteben geblieben; es ift die bes 
rühmte Doppeltreppe®), wol die größte, dDauerhaftefte 
und ſchoͤnſte der Welt, meint Nieduhr, die jemals erbaut 
worden; breit, groß und bequem genug, daß auch heute noch der 
Reiter hinauf jagt, daß fie zum Aufgang der Karawanen felbft 
von beladnen Kameelen dient, und feit zwei Jahrtauſenden von 
vielen Armeen der verfchiedenften ‚Völker betreten, doch noch volls 
kommen erhalten. Sie hat auf jeder Seite, die im unterften 
Anfange 46 Fuß auseinanderfiehen, über hundert, alfo zufams 
men über zweihundert Stufen. Jede Seite hat in der 
Mitte einen Ruheplas (Podeſta); zu diefem führen, zur linken 
Hand von unten her 47 Stufen hinauf, und über ihm 57 Stus 
fen zum oberften Plateau des Portals und der Eäulenhalle. 
Ihre fenkrechte Höhe beträgt nur 33 Fuß; daher jede Stufe 
noch feine 4 Zoll hoch; alfo ungemein bequem zum Auffteigen. 
Sie ift aber, nah Ker Porter) Beurtheilung, nur der 
Reſt einer Treppenflucht, die einft um das Doppelte größer 
war. Die ganze Terppe iſt aus fhwarzem Marmor; jede 
Stufe 27 Fuß lang, fo, daß 6 bis 7 Reiter (Chardin fagt 10) 
bequem nebeneinander hinauf fünnen. Die Quadern, aus denen 
fie zufommengefügt, find fo groß, daß einer öfter mehr als die 
halbe Länge der Treppe und der Höhe nad), viele Stufen (bei 
mehrern Quaderftüden find 10, 14 bis 17 ſolcher Stufen aus 
einem einzigen Blocke gehanen) einnimmt, Daher ihre Unver- 
wuͤſtlichkeit, obwol auch fie nicht mehr die volle Größe wie zur 
antiten Zeit befigen. Da es feinem Zweifel unterliege, bemerkt 
Ker Porter”), daß die gegenwärtig fichtbare Höhe der Platt 
form nur noch die Hälfte Ihrer urfprünglichen Höhe über der 
Ebene habe, fo muß auch die Länge der Treppenflucht gegen dies 
felbe in demfelben Maaße verkürzt fein. Sie liegt übrigens der 
Symmetrie nach, nicht in der Mitte der Weſtfaçade, fondern in 
ihrem nördlichen Drittheil, da von ihe bis zur Suͤdwand 961 
bie zur Nordwand nur 208 Fuß Diftanz iſt. Am oberften Rande 
der Treppe fand Niebuhr®) an drei Stellen Löcher in großen 
Steinen, in denen, nad ihm, Thuͤrangeln geftanden, fo daß 
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buhrbeinj, daß es in ziemlicher Höhe, ein Prachtftüc des Alten 
chums und fehr wohl erhalten. fel. Ein großes Stuͤck fei bie 
aus dem Felfen gehauen, um ihn ſenkrecht zu machen, und die 
herrliche Zacade (nach Chardin 72 Fuß breit und 130 3 | 
hoch) prange mit einem Säulenportale, mit vielen Figuren und | 
andern architectonifchen Zierrathen. Die zwiſchen den Portalen 
durch Sculpturen und forgfältigfte Ausmeißelung baorgefichtes 
Thuͤren oder Cingänge, find nur falfche Darftellungen derfeiben, 
da überall die Felswand felbft gefchloffen blieb, wenn ſchon dw 
hinter fh hole Kammern, wie es hie und da gewaltfame Durch⸗ 
bruͤche dargethan, befinden mögen. An einigen Etellen wo der 
Fels nicht weit genug vorfpringe, habe man, fagt Niebuht, 
den Platz mit andern Steinen ausgefüllt, deren einige mit Ft 
guren auch herabgefallen find. Unten find verfchiedene Stufen, 
fo lang als das ganze Werk breit, aber viel höher, als daß fie zu 
einer Treppe hätten dienen können. Dielleiht alfo flanden da 
Gebäude, die feit fo vielen Jahren zerflört wurden, oder die gros 
Ben Stufen wurden mit Heineren ausgefüllt. Miebuhrs Aw 
gen hatten durch das viele Copiren an den fonnenbeleuchteten 
Felswaͤnden, zumal der Keilfchriften zu vicl gelitten, ale daß er 
fih auch noch an die Zeichnung diefer hohen Façade hätte mas 
. ben können. Die Zeichnungen, welche freilih fchon vor ihm 
Chardin!?) davon gemacht hatte, koͤnnen jedoch keineswegs ger 
nügen, wie Miebuhr meinte, wenn man ſchon im Allgemeinen 
wol aus den Ornamenten und dem Style abnehmen kann, daß 
fie deu Character der darunterfichenden Monumente entfprechen, 
und wahrfcheinlich die Srabftätten der Erbauer derfelben fein 
mögen (Darius und Kerres), obmwol ihre wahren Fingänge 
noch unbekannt und fie fo lange gefchloflen gewefen zu fein ſchei⸗ 
nen, bis Frevier Hand in ihre Heinen, unanfehnlidden Kammern 
eingebrochen. Auh J. Morier und Ker Porter haben 
weiter feine Abbildungen gegeben; doch bemerkt Ichterer, daß fe 
ganz im Styl 13) derjenigen der Älteften in den Felswänden von 
Nakſchi Ruſtam gearbeitet find, mit dem Lnterfchiede, daß 
ein Fries mit dem Ornament von kleinen Loͤwenſculpturen 
(nit von Hunden, wie frühere Neifende meinten, und Chan 





*ı2) Riebuhe II. p. 150; Chardin Voy. II. p. 165. \*) Char- 
din Voy. II. p. 162, Planche LXYII und LXVII. ı) Ka 
Porter I. p. 678. 
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dins Zeichnung vermuthen ließ) dabei angebracht ſei. Die Säus 
len haben die Kapitäle des Doppelftiers wie im Harem Dfchems 
ſchid. Es iſt fehe zu bedauern, daß noch Fein gefchickter Künftler 
hievon eine characterifirende und getreue Abbildung gegeben. Das 
zweite Felsgrab, ganz jenem erften analog, aber nach Char⸗ 
din etma 400 Schritt ſuͤdlicher, in gleicher Höhe, in derſel⸗ 
ben Felswand gelegen, ift doch vom erflen etwas verfchieden or⸗ 
‚ namentirt, wenn ſchon in demfelben Style. Cs ift färker zer 
ſtoͤrt, der Eingang dazu minder befhwerlich, Niebuhr Eroch 19)" 
durch die gemachte Deffnung hinein, fand aber darin, zu feiner 
Verwunderung, nur eine längliche Felskammer und darin Waſ—⸗ 
fer. Um dieſes einfachen Gemaches willen, meint er, würde man 
ſchwerlich die große Arbeit. des fenkrechten Behauens und Orna⸗ 
mentirend der Felswand unternommnen haben. Zwifchen jenen 
beiden Grüften liegt am Felsabhang ein 12 Zug im Viered und 
noch 16 Fuß tief ausgehauenes Felsbaffin, welches einft zum 
Brunnen 15) beſtimmt, durch in Fels gehauene Kanäle, die 
ganze Terraffe nach allen Richtungen hin bewäflern fonnte. Die 
‚vertheilten Waſſer Eonnten fih in eine zweite tieferliegende 
Zelscifterne (über 3 Schritt ang ine Gevierte, und gegens 
‚wärtig noch 3 Fuß hoch, über dem Yelsboden erhaben, das in 
denſelben ausgehauen iſt) vereinen, welche ſich zwiſchen der Saͤu⸗ 
lenierraſſe und dem Hauptportal befindet. Dieſes untere Fels⸗ 
becken wurde durch unterirdiſche 16), oder oͤfter bis 10 Fuß In 
den Felfen eingehauene Waflercandle gefpeifet, deren Spuren 
man durc) die ganze Felsterraffe in langen Zügen verzweigt fins 
det. Die Kunft diefer Wafferv.ertheilung, durd Fels und 
Land, zur Agriculture und zum Luxus der Gärten und Wohnuns 
‚gen, welche bis heute ganz Perfien eigenthuͤmlich, ift demnach 
uralt und reicht in die Alteften Sranier » Zeiten zuruͤck (ſ. oben 
S. 42). Dieſe Reſte von in Fels gehauenen Wafferca naͤ⸗— 
len ſetzen auch noch weit, außerhalb der Hauptterraſſe der Pracht⸗ 
truͤmmer, nordwaͤrts fort, durch die Landſchaft, wo J. Mor 
riex17), bei feinem zweiten Aufenthalte, überhaupt noch ſehr viele 
Spuren der Meißelarbeit an den dortigen Felsmänden wohrzu⸗ 
nehmen Gelegenheit fand. 





14) Riebuhr II. p. 152. 16) ebend, p. 151, 127. te) Ker 
Porter I. p. 593, 678; J. Morier Son Journ. p. 131. 
ı7) J. Morier Sec. Journ. p. 79. 
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Im Saͤden dieſes zweiten Felsgrabes, das Ker Pan 
ter wegen Unpäßlichkeit nicht befuchte und worüber au Ehau 
din fchweigt, haben Niebuhr und J. Morier ein Drittes 
befucht, welches nun fchon ganz außerhalb der Terrafle von 
Tſchil Minar, und, wie Niebupr5!8) fagt, eine Viertelſtunde 
Weges von jenem zweiten entfernt liegt, jedoch ganz an dem | 
felben Berge, der hier fchräg liegt, fenfrecht behauen if, und im 
ähnlicher Höhe. Die Steine, welde man bier weggenommen 
hat, find gleich oben auf die Facade gelegt, um felbige zn w | 
höhen, und an dem Felfen ſelbſt hat man gleich die Figuren als 
Reliefs ausgehauen. Mit diefem Werke fei man aber, faste 
Niebghr, nicht weit gelommen. Nur die Figur, welche oben 
in freier Luft zu ſchweben feheint (ein Genius, wie auch anden 
waͤrts), ein runder Körper, der vermuthlich die Sonne vorfidien 
foll, und die Figur in der langen Kleidung mit einem Bogen ia 
der Hand, welche vor einem Altare mit der Feuerflamme fc, 
find ganz und einige Figuren zur Seite find halb fertig gewon 
den. &o fei dies Stüd, meint Niebuhr, vielleicht, weil ve 
Erbauer flarb, oder weil zu der Zeit ein anderer Eultus in Pev 
fien eingeführt ward, oder aus andern Urfachen liegen gebiieben; 
große herabgeſtuͤrzte Felsftüdke find nicht weiter entführt werden. 

J. Morier, der einzige, welcher eben fo im Süden der 
Eäulenterraffe, wie im Norden derfelben, die Localitäten zu eu 
forfchen bemuͤht war, fahe an derfelben Stelle einige lofe Aus 
dern umberliegen, und jenfeit eines Felsvorfprungs diefelbe Grab 
fätte; ganz den beiden andern Felsgrüften ähnlich, nur, wie a 
‚meinte, mehr im Verfall, weniger ornamentirt 19), weshalb chen 
diefes von W. Dufeley für das ältefte von allen Felsgräbern 
angefprohen ward. J. Morier bemerkte daran gar feinem 
Eingang, den obern Theil der Fronte fand er aber aus Quader 
ftein gebaut, ähnlich den ofen unten liegenden Quadern, die das 
her wol ſchwerlich erft herabgeftärzt fein moͤchten. Das übrige 
war in Feld gehauen. Aber befonderd merkwuͤrdig war ihm die 
Sammlung großer Steine, welhe abſichtlich vor diefe Graft 
gefegt zu fein ſchien Labyrinthifhe Zugänge bildend, die 
einft mit einem Steindache und Erde bedeckt den geheimnißrol⸗ 





sıe) Niebuhr IT. pP: 152. 19 J. Morier Sec. Journ. 86: 
W. Ouseley II. p. 273. q . pn 
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len Eingang, aus der Tiefe zur Höhe Ins Innere, ver 
bergen mochte. Dent höher auf war keiner zu fehen, keine Oeff⸗ 
nung in der quadratifch in Fels gehauenen Facade mit reichen 
©Sculpturen, die bis heute uneröffnet geblieben. Mur Einge⸗ 
weihten mochte der Durchgang durch diefes dunkle Labyrinth 
zur Felsgruft, alfo von unten her (wie auch ſchon Char; 
Bin?) vermuthete, der ſich fehr viel mit diefen Gräften auf 
dreimal wiederholten Befuchen in SPerfepolis befchäftigt hatte), 
der aber nun längft ſchon verfchättet fein wird, möglich fein. 
Ein fotcher Borbau mochte auch einft die wahren Zugänge der 
andern Felsgrüfte verdedfen, welche noch nirgend aufgefunden zu 
fein fcheinen. Nur. Morier raͤumte bei feinem zweiten Befuche 
in Derfepolis einen fernern, wie ex meint, Zugang zum erſten Grabe 
auf, den auch Chardin befchriehen hatte, und Eroch durch den 
niedern Eingang auf dem Bauche hinein, und fand die Sarko⸗ 
phage, die jener frühere Neifende befchrieben hatte, jegt aber ganz 
“mit Thon 2) bedeckt; mehr aufsufinden gelang - ihm auch nicht, 
J. Morier hält dafür, daß vielleicht jeng feltfamen unterirs 
difhen Gänge, welche auch den Brumdbau der Terraffe von 
Tſchil Minar nach den verfihiedenfien Richtungen: durchziehen, 
und welche einft fchon von Delta Valbe (der darin eine: hohe 
Selfentammer in Marmor gehauen mit einer Oeffnung nach oben 
vorfand), und non Chardin ??), der (1673) eine hatbe 
Stunde weit in dieſen labyrinthiſchen, aus Feld gehauenen 
und fpiegelglatt. im Innern yolisten, dunkeln Corridors, die aber 


Stunden weit führen falten, eindrang, durchforfcht wurden, ohne 


ihre Ende zu erreichen, die fubterranen Eingänge zn jenen 
zäthfelhaften Todtenfammern der Könige gemefen fein mögen, 
welche den Augen der Sterblidyen für immer verborgen und ge⸗ 
fhtofien bleiben follten. Nur durch eine vollfländige, freilich fehe 
befchwerliche Aufnahme diefes catacombenartigen. Labyrinthes, mit 
der Buffole, woran fid) indeß noch Fein Reifender gewagt hat, 
würde ein befriedigendes und vollftändiges Reſultat über die Bes 
ffimmung des Ober s und Unters Baues diefes Takht Dſchemſchid 
und .feiner nahen, wie bis nad Nakſchi Ruſtan reichenden in 
gleichem Style gearbeiteten Felsgrüfte gewonnen werden können. 





20) Chardin Voy. I. p. 165. 24) J. Morier Second. Journ. 
p- 114. 23) Chardin Voy. U. p- 19171. , 
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Weiter gegen den Dften find bisher keine diefer noch räthfeihef 
ten Grüfte aufgefunden worden, Niemand: hat aber auch bisher 
noch das Dftende des Königsbergs (Rachmed) in feinem 
Verlaufe zur Merdafchts Ebene weiter unterfucht. 


Anmertung 1. $ragmentarifhde Anmerkung über die 
Ruinengruppe von Tſchil Minar, zur Gritik der bit 
herigen und zur Körderung künftiger Unterfudung 
durch Reifende. Die Ardhitecturen, der Styt und Gs 
genftand der Sculpturenz bie Keilinfcriptionen, ihze 
Copien und Entzifferungen. 


Zu jener vollfändigen geographifhen Veberficht der Mo 
numentens@ruppe, Tonnen wir, ihrer hiftorifchen Wichtigkeit wer 
gen, nicht umhin, bier in fragmentarifcher Gedrängtheit noch einige, der 
Befondre ihrer Theile betreffende feltnere Angaben und Rachweifungen 
zur Berichtigung manches Irthums und zur Nachforſchung für künftige 
Neifende hinzuzufügen, zumal aber auf die widhtigften Momente ber ers 
ſten Eunftgerehhten Zeichnungen ihrer Ardjitecturen und Gculpe 
turen, durch Ker Porter hinweiſen, da alle frühern Gopien in bis 
fer Hinficht, ſelbſt Nie buhr's, ganz unter bem mittelmäßigen und gäny 
lich characterlos in ihren Darftellungen geblieben waren. 

- Die fortfchreitende Zerftörung der Monumente macht die genaueſte 
Angabe jedes vorhandnen Befondern, weil daraus nur bie Erfidrung 
des Ganzen hervorgehen kann, wuͤnſchenswerth. Von Trühefter Ber 
ſchleppung ganzer Säulengebäube hatte ſchon Nie bu hr bie Spuren **') 
nachgewieſen, und cr meinte, daß vorzuͤglich Iſtakhr aus dergleichen aufs 
geführt feis die genauere Aufmerkfamteit hierauf würde lehrreich fein. 
Bon ben Vier großen freiftehenden Prachtſaͤulen, zwiſchen dem Palafls 
thore mit den vier Hiefenthieren, lagen fon zu Della Balle um 
Sharbin’s ?*) Zeiten bie beiden hintern umgeftürzt, und auch bisfe 
letztern fcheinen in neuern Zeiten nach J. Moriers Bemerkung voifläs 
‚big 2*) verfhwunden zu fen, während bie beiden vorbern noch auf 
recht fiehen blieben. Die einzeln noch im Jahr 1765 aufrechtfichense 
Saͤule, in der Mitte einer Ruinengruppe, außerhalb der Felsterraſſe 
mit der cöloffalen Mauerumgebnung , an ber Suͤdweſtecke bes Palaftıe, 
in der Ebene, welche Niebuhr die zwanzigfte ”*) der noch fichen 
den nannte, und in feinem Profpecte noch bargeftellt hatte, war zu 


23) E. Niebubr II. p. 135, 144, 149. ”*) Della Valle Viag. 


IL. p. 408; Chardin Voy. II. p. 144; NRiebuße II. p. 127; Ker 
Porter I. p. 590. »5) J. Morier Journ. 1808. p. 133. 


20) Riebubr II. p. 152, Ker Porter I. p. 680. 
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Ker Porters Zeit (1818) durch Zerſtdrung der Gingebornen, weiche 
45 Jahre zuvor bie Ciſenklammern herquögerifien, wieder verſchwunden. 
Bon vielen andern Trümmern, die-Le Bruyn und Chardin noch in 
den Umgebungen aufführten 32), haben die Neuern gar nichts bemerkt 
ober ihnen nicht nachgeforſcht. Chardin meinte, um fie vollftändig 
kennen zu lernen, müfje man ein halbes Jahr in bem Kuinenthale 
verweilen, beffen Monumente ſich über 10 Lieues weit in die Runde exe 
firedten Die Erdbeben, denen man dfter fo manchen Antheil ag 
den Zertrümmerungen der Monumente zugefchrieben, werden Hier mug , 
wenig Einfluß darauf ausgeübt haben, da bie mestwürdige Saͤute der 
Saͤulenhalle, deren oberftes: Stuͤck ſchon fo weit aus feinen Fugen 
gerüdt war, daß es, wie Nie buhr ?*) meinte, bei dem erſten Erdbe⸗ 
benftoße herabgeworfen werden müßte, ſchon ıber ein Jahrhundert ig 
diefer Stellung geblieben war, wie fi aus einer Atteften Zeichnung 
ber philofophifcgen Zramsactionen ergab Doch fcheint jenes Stüd 
gegmwärtig nicht mehr vorhanden, wenigſtens geben bie Abbildungen 
bei 3. Morier und Ker Porter keine Spur davon. Die Entführ 
zung bortiger Monumente in bie Muſten der Briten hat dagegen, ſeit 
3. Morier?’) und W. Dufeley, ſchon begonnen, wenn es auch, 
wie von biefen zu erwarten, nur lofe Bragmente waren, die man entfüprte 
und man babei nicht auf Zerftörung des noc vorhandenen ausging, 
Die Gculpturen, weldye der Geſandte Sir @ore Dufeley von Pe 
fepotis mit nady London brachte und in feinem Treppenhauſe auffelite, 
dat W. Dufeley Vol. II. auf Plate XLVI. und diejenigen, welche Me. 
Gordon von Pirfepolis feinem Bruder Lord Aberdeen mitbrachte, auf 
Plate XLV. abgebildet. 

Die meiften Reifenden verweilen kaum fo viel Tage in Perfepolis, wie 
Sharbin, Monate verlangte; Fieberuͤberfaͤlle find es freitih, welche 
nur zu häufig fie von dort wieber vertreiben; vorzüglich find die ſchon 
von Rie buhr bevorwortete ?%) Wervollfiändigung und genaues 
fen Gopien ber zahlreichen Keilinferiptionen zu empfehlen, 
weiche bis jegt nur ſehr bruchſtuͤkweiſe unternommen wurden; wozu 
noch immer eine ernfte Revifion und Nachleſe *')5 bei den nun 
aluclich begonnenen Gntzifferungen (f. ob. S. 50 — 105), zu einem 
eignen Codex Inseriptionum wünfdenswerth fein wirds vorgüglid aber 
auf wirtide Ausgrabungen. Schon Niebuhr gewann durch 
Wesſchaffung des Schuttes von ber innern Prachttreppe, deren ‚ganze 





ꝛi) Chardin;H,,p. 166 eie.) Niebupe It. p. 135, in Phi- 
los. Transact. abridg. T. III. p. 527. »®) }. Mor r 
Jonrn. » 74, 88, 3°) Niebuhe Reife IL. p. 150. 
Porter I. p. 679, 524, 570, 655. Il. p. 120, 157, 414; vergl. 
— die altperſiſchen Keilinfpriften von Perſepolis B. 1836. 
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Sculpturreihe verſchuͤttet war, eine bedeutende 
gung 622) ihrer Darſtellungen, bie fowol Le Bruym wie Ghartin 
entgangen waren. I. Morier fand durch Ausgrabungen ben Anfung | 
von Keilinferiptionen 22), beren Ende nur Le Bruyn in feinen Con 
gegeben hatte. Le Bruyn und Gharbin geben-auf ber linken Seite de 
reichornamentirten Treppenflucht nur eine Linie, von Yigurenz da aber 
die Symmetrie noch eine zweite forderte, fo fand 3. Boricr tard 
Ausgrabung auch bie zweite Linie ganz auf, bie ben großen Bertkel 
darbot, fo trefflich erhalten zu fein, als wäre fie erſt neu wie von keuiz, ' 

Alle Gefichter an der rechten Seite bee Treppe waren gang mn | 
Rümmelt, aber dieſe auf der Einten zu unterfl fo vortrefflich expalen, | 
daß man wol vermuthen burfte, ihre Verſchuͤttung habe fie fen ſet 
ber Gaffaniden Zeiten in biefem trefilichen Zuſtande erhalten. Den fin 
wern Ausgrabungen, bie 3. Mor ie r beabfichtigte, wurde jede Idea 
nad) zwei Tagen durch ein willlüßrliches Verbot des Gouwerneurs von 
Merdaſcht ein Biel gefest, dem es wol nur um ein Geſchenk gu ya 
war, Bei einer fpäteen Aufgrabung vor ber großen Srepperfinhb 
machte Dir. Gordon einige intereflante Gntbedungen, und fand uni 
andern ein Relief mit der Sculptur eines Wagens und Wagenlatri 
wit zwei vorgeipannten Pferden 3*), fehr gut angefdhirrt, von: vortreſ 
lichſter Arbeit und Schaltung. Ker Porter beilagt °°) es mit Red, 
daß ungeachtet fo viele britiſche Embaſſaden in ben letztern Taßezehen 
den hier durchzogen, doch Feine einzige ihr Anfehn dazu benutt hebe, 
gehörig durchgeführte Ausgrabungen bier in Gang zu fegen, bern Gr 
Mag für Geſchichte und Antiquität ſich zeichlidh belohnen, und wet 
ohne Zweifel audy die oberfte Behörde die Erlaubniß nicht verfagen 
wärde. Die wichtigſte Ausgrabung dieſer Art würbe ber große 
Gcdhutthägel:*) (V auf Ker Porters Grundriß, berfelbe, den Nie 
buhrs Plan zwiſchen ben Gebäuden G und M leer ohne Wezeichuumg 
ließ) von 315 Fuß Durchmeſſer in ber Mitte des Wittelquartieres ber - 
hochſten Terraſſe ſelbſt fein. Ueberhaupt muß man fagen, daß je ge 
Hauer bie Monumente von Perfepolis in neueſter Zeit unterfucht, uub 
‚je getzeuer fie copirt wurden, deſto vollendeter Hat fidy ihre An 
beit herausgeſtelltz befto edler hat ſich ihr Styl ergeben, der zwar trebs 
ken, aber vol Ratur wahrheit und Characteriſtik it, mb ee 
Zechnik darlegt, bie ber aͤgyptiſchen und griechiſchen im ben befles 
Zeiten nur wenig, vielleicht gar nicht, nachſteht. Die perſiſche Gate 
tue 37) bee Thierfiguren zumal ift, nah Ker Porter, voll Wapefei, 
Schoͤnheit, Feuers an Studium der Ratur, ber Anatomie übertriſt 


22) G. Riebuhr II. p. 128. 22) J. Morier Sec. Journ. p 75. 
29) chend. p. 114, wo bie Zeichuung. 2) Ker Porter Voy.L 
p- 641. s%) ebend. p. 646. 37) ebend. p. 600. 
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diefe fogar bie der @riechen, umb iſt barin derjenigen der Inder und 
Aegypter näher verwandt, dagegen ihnen das anatomiſche Studium im 
der menſchlichen Geftalt wie jenen feht. In der Großartigkeit 
nationeller Wirkung aber, welde durch bie Verbindung ihrer 
Ardjitectur und Sculptur mit der Raturplaftit des heimathlichen Bo⸗ 
dens auf eine fo ganz eigentpäimliche MBeife hernorgezaubert warb, im 
feeiefien Terraſſendaue wie in der Werfenkung ber Königegräfte in das 
@eheimniß erhabner Bergwände, und die Werwanbiung der Beläwände 
feld zu Archiven ber Diſtorle, durch bie abgebiibeten Thaten ber Hels 
ben und Könige, wie durch bie sehenben Taftin ber Keilinfchriften, 
möchten biefe Monumente der Perfer wol Leinen bee andern Gulturs 
Bbiker der Erde nachſtehen, im Gegentpeil durch den tiefen Eenft, die 
edle Ginfalt ihres veligidfen Elements, das ſich Aberall in den erhabene 
fm Gymbolm und wärbigften zeliglöfen Handlungen und Derflelungen 
in diefen Denkmalen kunſtreich audfpricht, bie ber meiften Wölfen mit 
polytheiſtiſchen Religionscultus weis übertreffen. 

Sehen wir nun zu ben Ginzeinheiten der verſchiednen Monumen⸗ 
Sengruppen äber, fo iſt folgendes noch zu beachten, wobei friilich bie 
Kenntniß der Grunbeiffe und Aufriſſe bei Riebupr und Ker Por⸗ 
ter zum genaueen Verſtaͤndniß kaum zu entbehren find, 


L Perfepolis, Aſchil Minar. 
1) Das PalafsPortal mit ben Riefenthierem, 

" Sat man bie erſte Hauptterppe mit der Doppelflucht erlegen, fo 
ſtehen gerade aus, vor dem Blick, gegen Oft, in 70 Buß Abftand, bie 
Mefte des großen PalaftsPortals **). Davon find zwei vor⸗ 
dere Pfeiter und, 48 Fuß entfernt, zwei hintere Pfeiler nach der 
Fagade der Königegräbet in der Bergwand gerichtet, ſtehen geblicben 3 
in ber Mitte zwiſchen beiben, von einer Gruppe 4 coloffaler im Wiered 
gefteliter Säulen, find 2 verſchwunden und nur 2 fliehen noch aufrecht. 

Die zwei Pfeiler des vorbern Portals find ungeheure, länge 
Kid. vieredige Marmorbidde, 244 Yuß lang, 5 Buß breit, 30 8. hoch, 
nur 13 Fuß im Lichten auseinander ftehend, ohne Spur durchgehenber 
Fahrgleifen, nur mit großen Stuͤcken policten Marmerd am Boden, 
für den Fußgänger zum Durchſchreiten belegt. Diefe beiden vor⸗ 
dern Pfellesfagaden find zu zwei Riefentpieren (Gphinre genannt) 
ausgehauen, die eink mit ihren Köpfen dem Gintretenben bie Stirn 
boten, Jett find die Köpfe beider, bie frei heraustraten aus bem 
Marmorblod, abgeſchlagen, und bie Thiere daher ſchwer befimmbar, 
deren Leiber als Basrelief bie inn er e Pfeilerfeite bebeden, und gleiche 





®®) Riebuhr IL p. 125; 93. Morier Journ. 1808. p. 133; Ker 
orter 1. p. 587 — 593, 
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fam mit bee Marmorwand ſelbſt zuſammenwachſen. Durd ve wm | 
givifchen beiden fihreitet man alfo bindurdy zu ben 2 noch firkeain 
prachtvollen Säulen, voh vieren, beren Baſis jeder von der aniım 
32 Fuß abſteht. Ihre Capitaͤle eigenthämlicher Art mit boppeiten Be 
luten find von ganz befondrer Schoͤnheit (Abbildung bei Ker Partı 
‚Plate XLV. tig. B)3 fie fcheinen alle vier, nad) .oben, vereinigt gem 
fen und-etwas getragen zu. haben. Die zwei Pfeiler bes hietern Pen 
tals find am Größe denen bed vorbern gleich, aber barin verfehire, 
daß ihre Biefentikere gegen ben Königsberg mit den Gräbern bike, 
und auch andrer Art find (Martidhorad oder Greife genannt). . | 
Die beiden Rieſenthiete des vordern Portals hielt Nie buhr fir 
das Einhorn (das als ſolches auf andern Bacreliefſculpturen ww 
tommt), 3. Morier für das Pferd; Ker Porters Zekhuung m 
Urtheil gibt fie ale Eräftigfortfchreitende Stiergeſtaltu 
(Pi. 31, wahrſcheinlich, meint Ker Porter, mit einem Dora srw 
ſtellt, was aber nicht zu ermitteln, da die Köpfe ganz fehlten. Aufp 
ben Fall Leine ſolche Fabelthiere, wofür man fie früher nach ſchuechta 
Beichnungen ausgab. Ihr Vorderhuf ſteht vom Dinterhuf 18 Kup wi 
auseinander, woraus ſich ihre Größe ergiebt. Sie ſtehen auf fa fünf 
Fuß hohen Poftamenten, machten unftzcitig einft auf ben bintreteste 
einen gewaltig imponirenden Gindrudz über ihnen find, über jebem, 
drei Süllungen in der Marmorwand, die mit Keilfchriften beit 
find, deren Hier vorn alfo 6 Zafeln und eben fo viel über den Rick 
thieren des bintern Portals, alfo zufammen 12 Tafeln mit Keilin: 
Tdriften, von benen bis jegt noch Leine :*) Abfchrift genommen & | 
Idhre Zeichnung iſt kühn, gewaltig, großartig, Beine und Hiftn 
haben flarte Muscculaturen, alles ift voll Leben, Eräftiger Hals, Radız, 
uͤchen, der Bauch und ber ſtarke Gchweilbüfchel find mit Ornamentn 
von Flechten. und Bofetten bededt. Die Proportionen bes Thiers fie 
ſehr gut, und:die willige Ausführung beg Meißels bei aller Trocken heit 
des Styls bewundernswuͤrbig 
Der Urſtier, ſchon in ber Zendaveſta gefeiert (ſ. ob. ©. 44), wk 
in Aegypten der Apis, war bei Perſern das geweihte Symbol der zw 
genden Macht, wie der Ldwe Symbol koͤniglicher Würde; beider | 
Geftaltm einzeln oder gepaart, oder in ein Individuum zufammmge ; 
ſchmotzen, ober mit Sliedern anderer Geflalten vereint , bilden vorherr⸗ 
ſchend die Thierornamente diefer Arcchitecturen und empfingen vor alen 
gleich am Palaftthore in Hiefengeftalt einft den eintretenben Fig. 
Die beiden Figuren des hintern Portals find in gleicher Tri 
fortſchreitende Rieſenthiere von berfelben Geftaltung, aber mit gb 





#3#) Ker Porter Voy. L p. 679. 
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gantifh emporgefkhwungenen Flügeln, bie ihnen ans den Schul⸗ 
tern hervorgewachfen, weldye mit Diabemen gekrönte Köpfe trugen, in 
deren barbarifcher Verftümmlung man, vorzüglich wegen der Korm und 
des männlich herabhängenden Bartes, menihlihe Geſichtsform 
wahrzunehmen glaubt (f. Pl. 32 und 33 Anſicht, von vorn und zur 
Seite bei Ker Porter). Ihre Fluͤgel reichen kuͤhn mit. den Federfpigen 
bie zur oberften Drarmorwand ber langen Seite des mit bem Dinters 
leibe bis gum Schweif feulpirten Pfeilers, an deſſen ſchmaler Seite aber . 
Bruft, Kopf und Borberbeine, frei ſtatuariſch hervortreten, und gegen 
die Königegruft bliden. Die Schwungfebern der Flügel find mit größs 
ter Kunſt und Xollendung ausgemeißelt. Die abfichtliy zerfümmelten 
Köpfe zeigen noch geflochtinen Bart, und lodiges Seitenhaar bufchig 
vom Haupte hängend, nach altperfifger Konigstracht, wie auf 
andtrn Sculpturen), 3. B. ganz fo deu König auf feinem Thronſeſſel 
Pi. 50 bei Ker Porter auf dem Haupte ein Diabem- mit 2 ‚Hörnern, 
die ſich gegen bie Etien zu biegen, und eine hohe Tiara, die wie mit 
einem Schmud von Lotosblättern endet, deren Kranz mit einem Bande 
ummwunden, darauf Rofetten als Schmud. Im Ohr ein koſtbares Ohr⸗ 
gehaͤnge. Schon De Sacy hielt bie für ein Emblem Kajomorts 
(ſ. 0b. S. 43), oder des erfien Kaianiers (ſ. ob. S. 26). Andere 
überhaupt für den Mannsſtier des Orients, das Emblem des gerech⸗ 
ten Königs. Es find bie einzigen biefer Wunberthiere mit Men⸗ 
fchentöpfen unter allen Sculpturen von Perfepolis, von Heeren *°) 
als Martichoras, Menfchenwürger, erklärt, weil er einen Löwenleib in 
diefer Kigur vermuthete, der aber gänzlich fehlt, wiewol berfelbe in ans 
dern Sculpturen häufig vorkommt. Weber die vielen irrigen Vorſtellun⸗ 


gen biefer raͤthſelhaften Thiere hat W. Dufeley *') umſtaͤndlich gehan⸗ 


delt. Dieſe ſtehenden Rieſenthiere, die vom Huf bis zur Spitze ihres 
Diadems, 19 Fuß Hoͤhe nach Ker Porter meſſen, uͤber welche die Fluͤ⸗ 
gel noch weit hinausreichen, ſollen, nach J. Moriers Dafuͤrhalten, gleich⸗ 
ſam als Karyatiden gedient haben, nicht bloß die Maſſe des Portals 
über ihren Köpfen zu tragen, ſondern auch die ganze Bedachung des Pors 
tals welche freilich gegenwaͤrtig fehle, aber doch, allen Anzeichen nach, 
einft vorhanden geweſen. Doch find Chardin und mit ibm W. 
Dufelm entgegengeſetzter Anſicht, zumal weil durch jede Art der Ben 
dachung, wie ber Schließung durch Flügelthüren, die Keilinfcriptionen 
in ber Höhe unleferlich *?) geworden fein. würden. Nach ihm follen 
ſich die hier vorhanden Keilinfcriptionen auf andern Monumenten wies 


- berholen (wol der vorbern PYfeiler?). 


«°) Heeren Ideen Th. I. Abth. 1. 3. Aufl. S. 273, 301, 304. 
*') W. Ouseley Il. p. 248. 2) ebend. I. p. 253. 
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eine ſymboliſche Darftellung des Perferkönige als Sieger über Babye, 


R 


ober vielleicht über die vier Monarchien. Kor beiden hoͤchſt bemn 
Gruppen im Mittelfelde, mit der nun verlöfchten Keitinfchrift, ſtehen 
größter Ruhe und in edler Würde, in menfchliher Groͤße Abbifbungen vr | 
Böniglihen Leibwache; dem Inferiptionsfelbe zur linken Gin 
& diefee Trabanten mit Speerens zur rechten Geite aber nur 3, mi 
Sqilden. Bon ihrer even Haltung hat Ker Porter (PL 36.) cm 
Ichrreiche getreue Abbildung gegeben. Diefelben Geſtalten wicderhelen 
fi) zwar in ben WRelieffculpturen der hintern Treppenwand, wo fe ja 
einigen Hunderten von Figuren, als bie königliche Garde, an der Eyim | 
der dreifach übereinander abgetheilten Kelder des an der Zreppafıik 
Hinlaufenden Friefes, ben Feſtzug der Rachfolgenden beginnen, ober as 
den Stufen des Thronſaales ihren Ghrenpoften als Wache behaupte. 
Diefe 7 CEhrengarden an der vordbaften Wand haben aber gar nick 
mit jenem Feflzuge, wie bie andern zu thun. Sie mögen daher die 
Auserwählten, gleichfam die Säulen, bie Stügen an der vorberfua 
Pforte des Thrones fein, und die nun zerfiörte Keilinſchrift, 
ber ihre beiden an Zahl ungleihen Gruppen das Antlig zumende, 
"mochte einft wol barüber beftimmtere Auskunft geben. Ihre Zradt 
fließt fie zunaͤchſt an den König: denn wie biefer gleichſam feine Bas 
wanbten, oder Stammesgenoffen der Achämeniben, tragen fie, die hohe 


Tiara (Triapa, daB Perferwort nad) Herod. VII. 61), ben forgfältig 


geträufelten Bart und den bufdyig gelodten Schmud bes Haupthaarch 
den Schnurrbart, das lange, faltige, bunte (moıxllovs Herod. VIl. 61 ) 
medifche Gewand, (Mndıny yap avım ij; axevr lovı xal ou Hlepmm 
Herod. VII. 62), das nach Xenophon, fhon Kyros bei Hofe einführt, 
damit der Herrfcher nicht nur an Tugend und Zapferkeit, fondern ach 
in der Erſcheinung an Herrlichteit das Volk überrage, Rur mit foldem 
Ehrentleide (wie noch der heutige Perſerbrauch des Kalaat :*"), 
offenbar jenes antike Ehrengeſchenk ber Könige als Gunftbezeugung, 
das feitbem auch auf Moslemen übergegangen ) find alle diefe Raͤchſte 
des Herrſchers angethan. Diefe gehören zu den Speerträgern, de 
Dorpphoren, (Herod. VIL AL); den Speer halten fie gerade vor id 
hin aufrecht, mit beiden Händen ; Über der linken Schulter hängt Bogra 
und Köcher, mit den genaueften Details, dem Bogenfpanner, ber Klappt 
zur Sicherung der Febern, u. a. m. Die 3 Schüdträger zur redta 
Sand, halten nur den Speer ohne Bogen und Köcher, fie tragen baze 
gen den großen zunden boͤotiſchen Schild (die Perfifche Tis Herod. 
RX. 61). Keine einzige diefer und aller ähnlich coflumirten Figuren 
trägt ein Schwert, das nie auf den Achaͤmeniden Dronumenten vorkommt, 





#7) J. Morier Sec. Journ. p- 93. 
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wie doch auf denen der Saſſaniden; nur ber kurze perfifhe Dolch 
("Azıvanns, ber perſiſche Name, ein acinaces lag in Cyrus Grabftätte, 
nach Gurtius X. 1, 31) wird von ihnen getragen. Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, in diefen alfo conftumisten Kiguren nur ben hoͤchſten Adel der Pers 
fer bezeichnet zu fehen, wird duch Gurtius Angabe beſtaͤtigt, daß man 
‚in Cyrus, zu Pafargadae, ihrer Schäge beraubten Grabſtaͤtte nichts 
vorfand, als ben Schild, den Bogen und ben Keinaces (dyzu- 
gldıa bei Herod. VII. 61). 


Die Sculpturen der weiter jurädtretenden, alfo hintern, 
oder zweiten Treppenwand, bedecken deren ganze Ausbreitung 
von mehr ald 200 Buß, in dreifach übereinander, von der Linken zur 
Rechten fortlaufenden fehr Langen Briefen, in denen die vielen hundert 
menfchlihen und thierifhen Figuren nur in geringerer Größe (bie 
zu hoͤchſtens 2 Kup) vorkommen, weil ihre Reliefs an ber nur 10 
Zuß hohen Treppenwand, in dreifachen Gtagen übereinander 
angebradht find. Nur in ben beiden Außerftien Treppenwinkeln, fos 
wol des Dft wie Weftflüigels, melde gegen die Seite des Koͤ⸗ 
nigsberges wie gegen die Merdafchts Ebene gerichtet find, wiederho⸗ 
fen fih in größerm Maaßſtabe, die ſelben beiden Thiergruppen, der 
Kampf bes Löwen mit dem Stier, ganz fo wie in der vorbern Treppen⸗ 
wand; und jeder diefer Gruppen zur Seite ſteht eine, bie ganze Wand 
von der Höhe zum Fuß ausfüllende Tafel mit Keilinfeription 
(jetzt noch 6 Fuß 10 Zoll lang und 4 Fuß 10 Zoll breit). Diejenige 
auf dem linken Flügel ( die Oftfeite) ift aber fo ſehr zerftört, dag Nies 
buhr meinte hier nur den Platz **), zu einer Inſchrift zu fehen, bie - 
niemals bineingefegt worden fi, Ker Porter bemerkte aber allerhings 
noch Spuren derſelben, die freilih fo unleſerlich, daß er fie nicht 
einmal zu copiren verfuhte. Die Keilinfchrift der rechten Seite, 
dagegen an bderfelben, jener fymmetrifh correlpondirenden 
Stelle, hat Nie buhr (nady Le Bruyns und Kämpfers frühern Verfus 
den) copirt (fie dat 25 Reihen) *?), aber nicht vollftändig, denn er 
hat nur die halbe Länge der von Le Bruyn 3. II. 272 vollftändiger cos 
pirten wiedergegeben, fo daß fünf Beilen vor Niebuhrs erfter Zeile zer⸗ 


8) Riebudr R. U. ©. 1295 Ker Porterl. 22) Niebuhe 

RU 134. Tab. XXIV. A. (mit 25 Fey und Tab. XXI. 
wo die Se bezeichnet ift. Bei Ker Porter I. Tab. 44 (mit 21 
Bellen) p. 613. der ihre Stelle unbeftiimmt angiebt, und nach Gros 
tefend (ren Inhalt angibt, wobei der Irrthum oben Seite 85 Zeile 
18 von oben nad) unten zu berichtigen ift, indem hier das nicht das 
hin gehörige Sitat zu ftreichen und au leſen iſt „Ker Porter in Th. 
L Tab. 55, b zu Seite u. ſ. w.“ 


Ritter Erdkunde VIII. | Mmm 
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ſtort worden find. Niebuhr aber gab fie, wie er fie vorfand, 
Ker Porter ließ wieder die oberften vier Zeilen ber Niebafciee | 
Copie aus, fo daß feine Eopie nur 21 Zeilen Hat. Ehr. Laffen im 
man biefe critifhe Bergleichung verdankt, giebt von Zeile 4 am folge 
Gatzifferung‘*°) der altperfifgen Mundart (f. ob. 6& 
406 u.f.), die mit: abo ksliarsam (d. i. Zerpeö) ksahlih'm (den 2% 
nig) u. ſ. w. beginnt, welche bei ihm näher nacdhzufehen. Die ding 
Mammerten Anfangsworte find bie Wervollftändigung der Riebuhrſcha 
Aufeription nach Le Bruyn von vorn hereinz das Ende haben wir Me 
nach der Niebuhrſchen Abfchrift gegeben: 
. Felicitate magnus Auramazdes. Is hanc terram crearit, 5 x 
coelum excelsum creavit, is mortales crearvit, is fata mortalisa 
creavit. Is Äerxem regem constituit, felicem bonorum r- 
gem, felicem bonorum rectorem. 

Posui Xerzes Tex magnus, Tex Tegum, rex populorum bee 
parentium, rex cxistentis orbis terrarum magni, sustentate, } 
auctor, Darii regis filius. Achaemenia progenies. 

Xerxes rex magnus, ille (ego) mihi palatium posui. Tım 
hoc ibi alterum palatium meridiem spectans, ex voluntae | 
Auramazdis. 

Conditorem me, o Auramazdes, tuere heic felicitate, tum 
hoc regnum, tum hoc palatium. — 

Aus diefer Infchrift ergiebt fi) demnah Zerres, als Grbaus 
dieſer Nordfagade der Treppe, und eines zweiten Palafles, be 
gegen Süden von dba (im Mittelquartiere, dem Grunbrif bi 
Niebuhr ganz gemäß) von ihm errichtet war, zu dem man alfo auf 

dieſer Treppe hinaufftieg, hier fchon Ormuzds Schutz erflehend. 

An beiden Infcriptionstafeln der leöbaren, zur reis 
ten (in Weft) wie von ber. verlöfchten, linken (in Oft), beginnen 
nun ganz ſymmetriſch die drei hbereinander 68 Fuß lang °') feck 
ziehenden Banden ber Briefe mit den unzähligen, Figuren von 2 bi 
25 Buß Höhe, welche insgefammt gegen. bie Mitte dee Treppe zur Yes 
deſta binaufzufchreiten fcheinen, um zus Saͤulenhalle einzugehen, Iren 
Anhalt führen wir bier nur ſummariſch und überfichtlicy auf. 

Linte Seite (gegen DK) Oberſter Fries Be 
dieſer Sculpturreihe ift die gange obere Hälfte, die einft als eine Art 
Bruſtwehr über die Zerraffenmauer bervorragte, herunterge brochen, fo 
daß viele Trümmer ihrer Sculpturen mit Zeichen von Spießen, Schilden, 
Shiergliedern u. f. w., unten am Boben als Schutthaufen Tiegen, ‚und 
nur die untere Hälfte mit ben Beinen von Menſchen unb Thieren ned 





880) Ehr. Laſſen bie Kitper chen Keileinſchriften. &. 1665 — 176 
*') Riebuhr Il. G. PA Ker Porter Voy. L p. 603 632. 
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fiehen geblieben ift. Doch erkennt man noch bie Räder eines Wagens 
den 2 Dchſen zogen, dann einen zweiten; bann warb ein Pferd ges 
führt, dann 2 andre, dann folgen 5 Figuren mit kurzer Kraft anges 
than, und bann eine Buite von 44 Doryphoren hintereinandergereiht 
in langem faltigem Gewande, den Zug anführend, 

Mittter Fries. Diefer enthält eine Reihe von 60 voranfchreis 
tenden Figuren. Die erften 32 find Geftalten mit abwechſelnden Goftüm, 
bie einen in koͤniglicher Tiara, im geſchuͤrzten, mebifchen Faltengewande, 


‚ bem bufdjigen, gelodten Haupt und Barthaar, mit Oprgehängen, Yalds 


gefchmeide und dem Acinaces im Gürtel; fie find bie koͤniglichen Kam⸗ 
merpersen, welche Andere, „die zwiſchen ihnen vertpeitt find, ‚in kurzer, 
meift enganfdließender, aber verfchiebenartiger Volkatracht, mit runden 
Kappen, Hofen, und übergehängten Maͤnteln oder Ermelroͤcken, mit 
Köcern, Waffen u. dgl. an der Hand, zum Throne hinfuͤhren. Dies 
ſcheinen gemeine Perfer verfchiebner Provinzen zu feing jene Hofleute 
aber halten faft alle die Lotosblume, ats töniglice Apfeltraͤger 
(MrRogögor, Herod. VII. 41. ed. Wessel. II. fol. 530. 18,a), oder 
doch eine runde Apfelgeftalt, einen Goldknopf in Form ciner Granate, 
deren kurzer Styl aber gewöhnlich mit der Andeutung eines breilappis 
gen Kelches verfehen ift, wie einen Gommandoftab, oder ald Symbol 


ihrer Hoſcharge in der Hand. Die voranfcreitenden 28 Figuren find- 


wieder Dorpphoren wie obige, und vor ihnen find .die Poramiden 
von etwa einem Dugend Gypreffenbäumen in Marmor, wie Allcen 
dargeſtellt, an denen fie borübergufchreiten haben. 

Unterer Fries. Diefer zeigt in den erften 32 Figuren benfels 
ben Wedjfel der Männer, in Meder und Perſer Tracht; dann folgen 


21 ber Doryphoren, oder Leibgarden des Königs, wie bei ben ans . 
dern. Diefer untere Fries ift es, den 3. Morier erſt von feinem 


deckenden Schutte befreite; daher feine Geſtalten vortrefflich wie new 
erhalten wurden, indeß alle obern oft yanz verfümmelt find. Daher 
Niebuprs Zeichnungen (Tab. XXI.), der das Berflümmelte nach dem 
Grhaltenen zu erfegen und zu ergängen ſuchte, fo unbefriedigend: Ker 
Porters fligzirte Gopien des mittlern verftümmelten Briefe, (bie 9 
Ziguren oben, Plate 37) unb bie gefreuen Gopien der vortrefflich ers 
haltnen, des untern (die 7 ausgewählten Biguren unten, Plate 37) bas 


"gegen defto lehereicher. 


Rechte Seite (om We). Die Seutptunen bifee 


Seite Haben mit der vorigen biefelbe Analogie im Allgemeinen, auch ift 


vom oberften Fries nur die. Hälfte vorhandenz fie find eben fo befchds 


digtz die Zahl der Figuren mag derjenfgen der andern Seite nahe kom⸗ 

men, doch find die Gruppen verſchiedenartiger; «6 fehlen die voranges 

henden Doryphoren. Die Figuren tragen wie in Proceffion ſehr viele 
mm 2 
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und mancherlei Gaben auf ihren Armen herbei, führen viele Paare ven 
fhiebenartiger Thiere. Man ficht es der Mannichfaltigkeit ber Treten 
an, daß fie verfchledenartige Bolkerſchaft en vorftellen möüfles, ım 
diefe werden abwechfelnd, bald von einem Wanne in Perfertragt, 
bald von einem in Medertracht dem Throne bes Monardyen, be 
Treppe aufwärts entgegengeführt. Aber biefe Führer haben nidt 
den Schmud der Löniglichen Ziara von Dolch, Bogen und Köder 
(ohne welche kein Hoher vom Achämenidengefchlechte erfcheinen kennt, 
fo wenig als heute der Dfficier ohne Degen) wie alle jemen ven ke 
andern Seite. Sie Iegen einander nicht gegenfeitig, wie jene, die Hate 
anf die Schulter ihres Bormannes oder Nachfolgerss Tondern fie fühs 
zen eigentlich den Nachfolgenden an ber Hand vorz fie tragen in ber 
Hand nicht den Apfel ober die Lotos, welche bie nahe Stellung zur Eck 
des Königs bezeichnet. Sie tragen nur ben gemeinen GStod in de 
Hand; fie find nicht fo reich gefhmüct wie jene. Die Linke Seite 
Reue die Wornehmften, bie Hochgeehrteften dem Könige gleichſtehende 
Großen bes Reiche, feinen Hohen Adel, feinen Generalftab bar; di 
rechte Seite das Volt mit feinen Borführern, oder Dolmet 
fern. Non hat biefe rechte Seite das Eigenthümlicdye vor jener 
voraus, daß ihre Gruppen, durch zwifchen ihnen aufgeftellte, pyramibak 
Seftalten: von Eypreffen, in 20 große Abtheilungen gebradt 
find, welche man wol mit einiger Wahrfcheinlichkeit für Die verfchkhem 
Satrapien bes Darius Hyſtaspes halten Bann; fo daß das Ganze wie 
Heeren bargethan, eine Huldigung ber tributpflichtigen Voͤlker ber 
Monarchie darftellt. Das Nuruz (f, ob. S. 609) oder Reujahrk: 
feft bie Beier des Neuen Tags im Frühlingsäguiner, 
wenn bie Sonne in das Zeichen des Widders tritt, ift feit drittehal 
taufend Jahren, bis heute **?) dieſelbe feſtliche Darbringung 
der Gaben an den Shah, das große jährlihe Hoffeſt der Mes 


nardie, wie unter den Gaffaniden, wo es 6 Tage lang (md 


dem Nuruz Nahmeh, einem alten Manuſc.) dauerte; Dſchemſchib 
folte an diefem age nach dem perfifchen Kalender den Thron beftiegen 
haben (800 3. vor Chr. nad W. Jones). Firduſi und Altabari 
ſchreiben die Einſetzung biefes Feſtes dem Dſchemſchid zu. _ 
Oberſter Fries Halb zertruͤmmert, doch zeigen die Reſte, baf 
die Procefien durch Cypreſſen in 6 Gruppen getheilt warb; in jeber ders 
ſelben fiebt man nody Spuren von Wagen, Pferden, Stieren u. f. w. 
Mittler Bries. Hier folgen bie verfchiebnen Vodikerſchaften mit 
den verſchiednen Gaben; Gewande, Vaſen, Infteumente, dampfender 


*) Deffen Beier in Tehran 1811, noch Heute an bie Fruͤhlingtepfer 


feier des Mithras erinnernd, befchrisben bei W. Ouseley I. e& 
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Welhtauch in Sqhaalen, Salbenbuͤchſen, Zelle, Waffen, Wagen und 
Vieh, zumal gegäumte, geſattelte und angeſchirrte Pferde, Maulthiere, 
Stiere mit dem Fettbuckel, Wibder, das zweibuckliche Kamel oder Dros 
mebar. Ale dieſe Thiere von vortrefflicher Zeichnung, naturgetreu, 
ſehr charactiriſtiſch, zumal die gmeigehdrnten Stiere, ganz verſchieden 
gehalten vom abeltbiere dem fymbolifchen Einhorn» @tier im ed, 
wenkampfe. Diefe Vollendung im doppelten Styl zeigt die Mein 
ſterſchaft perfifher Sculptur. Der Löwe felbft kommt hier 
aber nicht vor; es find nur nügliche, gezähmte Yausthiere, eis 
mes Nachfolgers Dſchemſchids und Stellvertreters des Drmuzd auf Er⸗ 
den (f. ob. ©. 34) würdig. Die ſehr Ichrreihen, characteriſtiſchen 
Zeichnungen der hauptfählichfien Gruppen hat Ker Porter gegeben 
(bie 6 verſchiedenen auf Plate 38, 39 und 40). 

Der untere Fries ift nur die Kortfegung bes mittleren in gleis 
er Arı (ſ. die 5 verfchiebnen Gruppen auf Plate 41, 42 nnd 43), wo 
den Beſchluß des ganzen Zuges das Dromebar, der Efel und cin 
halbnackter Mann in kurzem Schurz um bie Hüften mit zwei empors 
gehaltnen Hammern macht. Die fpreille Deutung dieſer Völkerfchafs 
ten mag allerdings ſehr ſchwierig fein, wie ſchon Ker Porter bemerkt, 
da wie in Herodots Volkerverzeichniß nur eine Schilderung der Kriegs⸗ 
trachten erhalten haben (f. ob. &. 87), hier aber die Völker des Reiche 
in ihren Briedenskleibern zu Hofe ziehen, und von ben heimathlichen 
Trachten der verſchiednen Gatrapien uns nur wenig befannt iſt. 


3) Die Säutenhalle*’). u 

Die Treppe führt gegen Süd zu dem Mittelquaztier, beffen 
große Tafelflaͤche einen weitin Raum von 350 Fuß Länge ‚von N, nach 
©., und 380 Zuß Breite von D, nad) W. einnimmt, der gegenwärtig 
größtentpeils mit vielen Trümmern von Säulen und Bragmenten ber 
vortrefflichften Arbeit bedectt ift. Die naͤchſten Zweidritt heile befs - 
ſelben zeigen die Spuren eines einftmaligen Saͤulenwaldes, von dem bie 
Bafen, viele Poftamente, Säulenftüde und auch noch einige ganze Säus 
ten aufsechtfichen, welche eben aus ber Werne hoch’ hervorragend den 
imponirendften Anblid gewähren. Die Säulen ftanden in A gefonbers 
tn, ganz regulären Gruppen vertheilt; bie Mittlere im Quabrat, 
6 Säulen auf jeder Seite in 6 Reihen, alfo 36 Gtüd, und in einigem 
Abftande, beim Gintritt von der Treppe, wie zu beiden Seiten wie Flͤ⸗ 
get liats und rechts, je Doppelteihen, jebe von Qmal 6 Säulm, ober 
12, alfo 36 in den drei Worhallen und 36 im Gentro, zufammen 72 
Saͤulen. Nur nach der GSübjelte, nach den. Ruinen des koniglichen 





#>) Riebuht If. p. 134; 4. Morier Journ. 1808. p: 130, 134; Kor 
Porter 1. 'p. 632— 640. . 
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Wotmgebäube zu, zeigt ſich Feine ſolche Vor⸗Golonnade, wie nad, dm 
drei übrigen Weltgegenden. Ron der erſt en Golonnate der 12 Giw 
Ien beim Gintritt von der Treppe fteht nur nody eine einzige aufrcht, 
große Bidcke ihr zur Seite (Niebuhrs Plan zeigt fie an, aber Ker 
Porters Plan hat fie überfehen), haͤlt 3. Morier für bie Bafıa 
großer Sphinzcoloffe, die bier, wie am QDauptportal, Wache hielten, 
Bon der übrigen Zahl, die einft durch die große Schönheit ihrer Bars 
bältniffe, durch ihre Größe und freien Standort, einen pradjtvollen Gin 
deu machen mußten, flehen nur noch in allem 16 aufrecht, und cu 
diefe meift verftümmelt, keine einzige mehr volllommen erhaltın. Ex 
durch Ker Porters architectoniicy getreue Aufnahme ihrer Berhälts 
niſſe (Plate 45) lernt man fie genauer kennen. Sie vereinen Glega 
mit Symmetrie, bewundernswerther Vollendung der Arbeit: bean bi 
ſchlanken, nah eigentpyämligem Verhaltniß anfchwellen 
den *s°) GSchafte find fehr fein cannelirt, jeder in 52 Abtheilunges, 
Die Gapitäle der drei gefonderten Dugend in den Geitenflügein hatte 
dieſelbe Ornumentirung, den Doppelitier (Plate 45 A A, wo Gapisl 
und Piedeftal abgebildet find), wie dasjenige im Harem Dſchemſchut 
(j. ob. ©. 879). Der Schaft jeder Säule ift kaum von Liei Menſchen 
zu umfpannen, er hat 16 Fuß in Umfang; bie Höhe vom zcizend sus 
mentirten Sockel zum Capital 44, Sodel und Gapital zufammen 16; 
alfo die ganze Höhe 60 Fuß. Die Säulen, welhe I. Morier) 
gemeffin, Hatten im Diameter 4 Fuß 2 Zoll; ihre Baſen 5 Fuß 4301, 
die untern viercdigen Zafeln, auf denen dieſe ruhten, Hatten an jeher 
Seite 7 Fuß. Das Centrum ber einen Säule fleht von der andern fe 
weit ab, daf der Zwiſchenraum 28 Fuß beträgt. Alle Intervallen fisd 
zegulair. Der leere Raum zwiſchen den beiden Stierkoͤpfen jedes biefer 
Gapitäle, bildet auf dem Rüden diefer Ihiere ein Viereck, das gu 
geeignet geweſen zu fein fcheint, einen Battentopf zu tragen. Bas 
zen dies Gedernbalten, weile wie am Salamoniſchen Palafte das Dad 
bilden mochten, fo mußten fie von ben drei Doppelcolonnaben nad der 
Saͤulengruppe der Mitte hinüberseidyen, und fo, um die mittlere Gäu 
Ienhalle, drei gedeckte Vorhallen bilden, worin Nie buhrs und Le 
Porters -Uctheile volllommen übsreinflimmen (auh W. Dufeley, 
der bemerkt, daß auch die moberne perſiſche Architecture noch Bauwerk 
biefer Art als Saͤulenhallen mit Kiosks verbunden aufgeführt, die fie 
Zalar nennen) °*) Die Abhaltung der Gonnenhige von foldem 
Raume war wol nothwendig, und bie Bertiefungen im Kuüͤcken ber Dep 
pelftiere waren vortrefflich gu ſolcher Conſtruction geeignet. Bon te 





88) W. Ouseley Yol. I. p. 258.° 360) J. Morier Journ. 1808. 


p- 135; W. Ouseley Il. p. 236. se) W. Quseley Vol, IL 
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tuen, bie man fonft wol auf jinen Säulen vermuthet hatte, zeigen ſich 
nirgends Spuren. Bon ben 36 Gäulen der Mittelgruppe ftehen nur 
noch 5. ganze aufrecht, die andern 10 in den Geitengruppen. Die Säus 
Ien der Mittelgruppe find denen ber Seiten in allem aͤhnlichz nur nies 
driger, 55 Buß hoch; aber ihre Gapitäle haben, wol zu andrer Bes 
badjung,. audy einen ganz andern Character (ihre Zeichnung bei Ker 
Porter PI. 45. fig. B und C). Sie find höher, es find ungemein liebe 
lde Bormen des Lotoakelches nad) unten, und boppelte vierfache 
Schnecken nach oben. Nur die mittieen zwei Säulenreihen der 12 dus 
len, haben höhere Piebeftals als die andern, welde fie umgeben; wos 
zaus Ker Porter fließt, daß unter ihrer Bedachung einft ber 
Thronſit des Königs bei Feſtſeiern ſtehen mochte, Dfhemfchids 
Thron, wie einſt Salomond Thron, im Palafte vom Walde Eis 
banons, der ſchon offenbar in einem ſehr ähnligen, grandiofen Style 
mit hohen und reichen Saͤulenhallen errichtet war (1. Buch d. Könige 7. 
8. 3-21, 2 8. d. Ghronite 9. 8. 17— 19). Hier wäre alfo ber 
Hof der Ehren und der Gnaden des Ormuzdieners gewefen, und wenn 
fon jener Palaft Salomo's 500 Jahr fruͤher errichtet war: fo konnte 
derſelbe Styl aus der Schule der Baumeifler Israels, im Eril, die Gys 
rus bei feiner Thronherrſchaft frei gegeben, Längft in Perfis eingewans 
dert, Hier eher feine neue grandiefe iraniſche En wicklung erhalten has 
ben, als wenn man dieſe Arbeit griechiſchen Gefangnen des Rerxes etwa 
zuſchreiben wollte, deren freilich bei Aitranders Ginzug in Perfepolis 
iym eine große Zahl, 800 noch lebend ala Greife, bie ſich unglüdtide 
Anechte der Perfer nannten, entgegen kamen. 


4) Die Gruppe der königlichen Wohngebäude mit ben ans 
titen Keilſchriften und den Altern Eufifhen und 
perfifhen Inſcriptionen. 

Dafür Hält man die ungemein zerſtoͤrten Prachtbauten im Süden 
» ber Säulengalle, im deren einzelne Befchreibung wir ohne Grundriß 
nicht eingehen Lönnen, weil ſich zu. viele Details hier aufdrängen; deren 
Berfiörung aud) zu groß ft um leicht eine Ueberficht zu gewähren, 
Wir nennen nur das naͤchſtſtehende, von etwa einem halben Dugenb 
Gebäuden, deren Mauern faft nur noch bie einft inzige Pracht ber 
Buridtung verkünden. 
Cs if dieſes nägfke *7), das am hoͤchſten gelegen, 8 Buß Aber 
‚ber Göplanade der großen Gäulenhalle, 170 Fuß lang, 95 Fuß breit, zu - 
deſſen Weftfagade auch eine doppelte Prachttreppe voll Seulpturen, aber 
völlig zerterümmert hinauffühet. Die Dftfeite it gang mit Schutt bes 
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dedt. Auch die Shofagade kat eine Prachttreppe, zu ber ein Berrum 
48 Zuß breit und 10 Fuß tief führt. Die Fronte biefer Treppe mm 
eine große (Gblos von Ker Porter I. p. 641 erwähnte, aber weder von 
Niebuhr nod von ihm copirte) Keilinfhrift ein; zu beiden Sa 
ten derfelben ſtehen Dorpphoren von coloffaler Geſtalt, deren Kopf mr 
Schultern nur aus den Trümmern hervorragen. Um ihre Haupthau 
läuft, als Schmud, diademartig ein ganz einfaches Metaliband (wi 
‘ein Goldband), welches aber viele der königlichen Speerträger, als Uns 
form, auszeichnet, und aud) das Haupt der Königefiguren, wo fie im 
Kampfe mit Beftien auftreten, fchmädt. Von den Gculpturen an ber 
Nordſeite mit eben folcyen Speerhaltern, bie ſich Hier neben jeder Thir 
als Relief zeigen, hat Ker Porter eine Abbildung gegeben (Piate 46). 
Ueber 4 Portalen find Reliefs figender Königsgefkkalten auf 
ihrem Thron, die Füße auf dem Fußſchemel geftellt, hinter ifmen 
2 Diener, einer mit dem Zliegenwedel, der andre mit dem Sonnen 
ſchirm, dem Zeichen Löniglicher Würde (Afien, Weftaf. VII. ©. MM). 
Deffen Abbildung auf der großen Marmorwand eines füdlichern Gebaͤr⸗ 
des, wo dir Kinig fortfchreitend vorgeftellt if, baben Riebrohr 
Taf. XXV. c, und Ker Porter‘, weit befier und vollftänbiger 
Plate 48 gegeben, weil bei ihm auch der über bem Könige ſchweberde 
Ferver ober Genius mit abgebildet if. Diefe Sculptur iſt coloſſel 
und von höchfter Vortrefflichkeit. An den Wänden find Scufpturen vom 
Bweilampf des Königs mit dem Löwen, mit dem Breifmb 
einem andern Babelthier, welche Abbildungen aud) in andern Bau 
werten, zumal dem großen Audienzfaale fiy wiederholen. Hier aber ia 
biefem Gebaͤu ftehen über jeder figenden Königefigur auf dem Throre, 
mit dem Sonnenidhirme, etwa 12 Fuß über dem Erdboden erhaben, 
Keilinfhriftem und zwar in dreierlei verfhiebnen Schrift 
ſyſtemen unter einander. Diefe Snfhriften Hat Riebahr 
copirt (Tab. XXIV. fig. B. C. D.), die B Inſchrift Hat Laffen mi 
dem Namen Darius entziffert, welcher danach einft daſſelbe Gebaͤrde 
erbauen ließ. | 
Die Ucberfegung *°) lautet: 
Darius, rex magnus, rex regum, rex terrarum, Vistaspis 
üilius, Achaemenius. Is hanc purtam censtruendam cutarit. 
In dem Innern des Gebaͤus Laufen nun mehrere vortzefflicd pe⸗ 
liste Marmorniſchen, welde Niebuhr blinde Fenſter nennt, auf dere 
Ginfaffungen einzelne Linien von Keilinfhriften umher, welche fi 
auf dieſelbe Weiſe wiederholen, aber bis jegt-weber genau -copirt ned 
erklärt find, Die Wand bes ſuͤdlichſten Gemaches dieſes Gebäudes M 
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aber mit.2 Pahladi und vielen ku fiſchen, arabifhen und pers 
ſiſchen Jnſchriften bedectt, welche lettere NRiebuhr copirt hat 
(Taf. XXxVn. A. B. C. E.). Die beiden Pahlavi s Inferiptionen hat 
erft W. Dufeley *°) entdect ober body wenigften® zuerft copirt, was 
kein Seifender vor ihm gethan. Sie find daher noch nicht entziffert. 
Jede hat 11 ober 12 Zeilen (f. Tab. XLII. bei W. Dufeley). Darin 
Tommen die Namen Schahpur, Auhormizdi (Drmuzb), Baras 
van, aus ber Gaffaniden» Dynaftie des II. Jahrh. vor. Andre Pape 
LavisInfheiften oder Spuren der Gaflaniden s Dynaftie hat W. Oyfes 
Ley nirgends in den Ruinen von Perfepolis bemerkt. Die andern has 
ben zwar aud) keine Bebeütung für die Entſtehungegeſchichte ber Mo⸗ 
Aumente, wol aber fuͤr ihre Berfförungsgefchichte: denn man fieht 
daraus, daß vom Xten bi zum XVten Jahrhundert die Terraſſe von 
Tſchil Dinar noch immer als ein befeftigter Play zum Aufs 
fhlagen von Heereslagern'und zum Aufenthalt fürftlis 
her Herrfhaften benugt ward, woraus einestheils eine laͤn⸗ 
gere Inftandpaltung feiner Bauwerke gefchloffen werben könnte, anbrers 
feits aber daraus zugleich die fortfhreitende Zerfiörung durch 
Mohammebaner, auch nody im Mittelalter erklaͤrlich wird, und bie Aufs 
häufung ber Sqhuttmaſſen ſelbſt auf einem fo nadten Felsboden. Aus 
©. de Sacys *) Ueberfegungen und gelcheten Erklaͤrungen biefer Ins 
ſchriften ergiebt fid, daß Riebuhrs Infer, A. in Lufifcher (alteſter 
arabiſcher) Gchrift, aus 3 vetſchledenen Inferiptionen (Tab. UL., I. II, 
und III. bei- Silv. de Sacy) beftcht. Die I. und II. find beide vom 
Jahr 955 n. Chr. Geb. (344 der Hedſchta); bie II. iſt etwas fpäter 
vom Jahr 1002 (392 d. 9). Iene ind beide aus der Zeit des hier 
einpeimifch geworbnen Buſden Sultan Abhaeddoula (Afadod Dev⸗ 
let, Sohn Rokneddoulahs), Enkel Bujehs, der in Schiraz und Iſta⸗ 
tar feine Reſidenz nahm, damals erft 14 Jahr alt, der fpätere Er⸗ 
bauer des Fürftendammes, Benbem ir (f. ob. S. 672, 7685 berfelbe 
Azzed ob Doulah, nach andrer Schreibart, der bie Mauern um Schiraz 
erbautez ſ. ob. S. 855). Im ber Infer, II. wird gefagt, daß dieſer 
Wuide als Gieger (Hier Emir genannt), nach der Eroberung von Its 
fagan (ein Sieg gegen bie Samaniben) hieher, mit einem heile 
feines Heeres gezogen. In beiden wird gefagt, daß ex ſich durch 
Kundige (ed wird Ali Sohn Alferris ein Kurde, und Mas Saib, 
ein Mobeb von Kazrun genannt) die Gchriften in ben Ruinen habe 
vorleſen lafſen. Allerdings bezweifelt S. de Sacy *?), daß im Xten 
Zaprhundert noch die Kenntniß ber Keilfchriften fortgelebt habe, weil 





®e) W. Onseley Vol. II. p. 237, 274. *') 8. de Saoy Me- 
moire sur les Inseriplions Arabes et Persanes de Tehehel Mi- 
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dann wor davon auch heute noch eine Tradition vorhanden fein mhdk, 
Ali wie dee Gucbern Priefter Mar Said würden baber wol nur ei 
Betrüger anzufehen fein. Wie Haben oben, bei dem Garen Il 
Yezd, nur noch bie letzte, freilich ſchwache Hoffnung ihrer mögliden 
Ehrenrettung angebeutet (f. ob. S. 271). 

Sn der Sufeription II. wird Abuna fr, ber Schu dei vorigm 
genannt, ber mit einem großen Deere gu einer Jagd hieher eis 
men ſei. 

Die aͤlteſten Perſiſchen Inferiptionen 582) (bei Ricbuhs 
Tafel XXVII. B. C.) find beide vom Jahre 1423 (826 d. dvedq. 
und wie die aͤlteſte arabifdye vom Jahr 1425 — 26 (E. bei Rietake; 
829 d. Hedſch.); alle drei von bemfelben Sultan Ibrahim (Kur 
fatah Sorahim, Sohn Shahrokhs, Enkel Zamerlans), welcher use 
feines Vaters Herrſchaft, während 20 Jahren, Gouverneur von Far 
war, in Schiraz refidirte, und als Befhüger der Wiſſenſchaften (mie 
fein Water) bekannt if, welchem Scheriffeddin die fo gehaltreiche Ge 
ſchichte Timurs **), feines Großvater, der wir fo viele geographiſch 
Daten verdanten, widmete. 

Die Infhrift C fagt nur: „daß Sultan Ibrahim, Beheri⸗ 
fer von Iran und Turan, an diefem hohen, befefigten 
Drte feine Zelte aufgefhlagen und mit feinem Heere ge 
lagert babe. Das foll die Nachwelt wiffen.“ — Die J 
ſchrift B enthält nur feine Gedanken über die Vergaͤnglichkeit der Threcc 
die freilih an diefer Stelle auch ohne Jaſchrift laut genug [preie. 
Geine Worte lauten: 

„unter den Herrſchern von ran, feit den Jahrhunderten Ferien, 
„Dohats, Dſchemſchide, Tennft du einen, deſſen Thron der Zerkörum 
„entgangen wäre? Der nicht duch bie Hand bes Schickſals geftänt? 
„Der Thron Salomos, wurde er nicht gelragen auf bem Flügeln 6 
„Windes am Morgen und Abend (nady einer Legende bei Herbel. Bil 
„orient. s. v. Soliman ben Daoud), und. dody verſchwand er in Rick. 
„Gluͤcklich der Menſch, der auf dem Pfad der Wiflenfchaft und Gerede 
„tigkeit einhergeht. Pflanze den Baum der Zugend, und du wif ik 
„Frucht des volllommenften Zufriedenheit genießen. — Dies ſcqhrich 
„Ibrahim Sultan, Sohn Schahr oths im 3. 826 (12 —B 
„n. Ehr. Geb ).“ 

Die dritte Inſchrift iſt drei Jahre ſpaͤter, von bemfelben in — 
biſcher Schrift, mit aͤhnlichem Inhalt, der bier eben fo tur wie fehles 
gend : 

„Wohin find bie Helden, bie Maqhthaber der Borzeit, Die Sqate 
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„gnhaͤuften? Ihre Sqhate find verſchwunden, wie fi. — Eärihe 
Abrahim, Sohn Schahrothe. 829." 

Die übrigen modernen Infcriptionen find jünger und Bebentungetofer, 

Rach diefer nähern Angabe dieſes einzelnen Gebäudes, Üübergeben . 
wir alle übrigen Pradhtbauten *®) der ganzen Gruppe (H. I. K. N. M. 
u. a. auf Niebuhrs Grundriß Tab. XVIII.) mit den vielen zertruͤm⸗ 
merten Edulenseihen, Treppen, Sculpturen mancherlei Art, deren vers 
wideltere Verhältnifje wol nur erſt vollſtaͤndiger durch Ausgrabungen 
einft werben erläutert werden Tonnen. Wir heben nur Ginzelnes Bes 
mirkenswerthe hervor; daß z. B. hier jene ſchon oben angegebene vor⸗ 
treffliche Sculpiur „des fortſchreitenden Königs mit dem 
Sonnenfhirme” ſich befinde. Werner, daß im Bau, den Nies 
bupzr mit I. bezeichnet, hat, ſich im Innern biefelbe Köntgsfigur 
aber figend, auf bem Throne vorfindet, mit dem über ihr ges 
baltenen Sonnenfhirme, und über diefer Geulptur, an beiden Mars 
morpoften, dreierlei Keilinfhrift (Taf. XXIV. E. F. G. von 
Riebupr copirt), deren eine in den einfachften Keilcharacteren, nach 
Zaffens Gntztfferung **), ben Xerzes bezeichnet und alfo lautet: 

Xerxes rex magnus, rex regum, Darii regis filius, Achae- 
menius. — 

Nie buhr Hält diefen Bau, auf ber erhabenſten Belsplatte der 
ganzen Terraffe, aus beffen nadtem Fels er feine Grundlage erhalten 
bat (mit einer. ſehr fteilen aus 29 Stufen beftehenden, aber ſehr unbe⸗ 
quemen Felfentreppe), für das ältefte Gebaͤude der ganzen Gruppe, 
wenn nicht das verwitternde, ſchlechtere Geſtein, etwa die Urſache feiner 
größeren Zerftörung und niederer Vollendung gegen die übrigen bedingt 
babe, Auch bie vielen Keilinfhriften dafelbft find untesbarer ges 
worden ald andere. Den großen Schutthügel, 315 Buß im Durch⸗ 
meſſer nach jeder Seite, welcher an der Oſtſeite dieſes Baus, ohne 
alles noch ſtehendes Gemaͤuer, aber von andern, freilich auch zerſtoͤrten, 
doch noch vorhandnen Prachtbauten gleihfam ringsumdrängt erſheint, 
daͤlt Ker Porter *”) für den tigentlichen Sig des, im Brande durch 
die Makebonier, zu er ſt zufammengeftürzten Schwelgerſaales, der früs 
her durch Alszanders Befehle felbft wieder geloͤſcht ward, che bie ums 
gebenden von ber Flamme ergriffen werden fonnten, an benen, bis jegt 
auch, nirgends eine Spur von ledenber Flamme wahrgenoms 
men wurde. Gine Aufgrabung des ganzen Schutthuͤgels würde hier⸗ 
über allein Auskunft geben Lönnen, und im gluͤcklichſten Kalle zu viels 
leicht nicht unwichtigen Gntbedungen führen. 

F Riebude II. p- 142—146 und Ker Porter I. p. ui, wo 

ihre —— “*) Laſſer a. a. D. ©. 166. 

“") Kor Porter 1..p. 6A 
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5) Die große Audienzhalte, 

Es bleibt noch die dftlihfte, iſolirteſte, größte von cin 
Ruinen näher zu bezeichnen übrig. Es iſt ver Duadratifde Bau") 
aus coloffalen Quadern mit trefflichſter Politur und Gculptur zaien 
mengefegt, davon jede Seite des Quad rats (das inwendig him 
Scheidewand hat, alfo nur einen großen Saal bildet) 210 Fubiuy 
if. Die Mauern find 10, Fuß did; an jeder Seite find 2 erhaim 
Pforten, alfo zufammen 85 aber diejenigen zwei an ber Korfek | 
find doppelt fo weit, 13 Fuß breit, als die andern, bie nur 75 
Breite haben. Bei diefen fchmälern beſtehen aber die Thürpfoſten im 
mer nur aus einem einzigen, mächtigen Marmorftüde, an jenen ke | 
größten Portalen aber aus verſchiedenen ſehr großen Marmorbiden, 
die horizontal übereinander gelegt find. Nor jenen 2 großem Pets 
Ien, wo bie Hauptfaçade erfcheint, zu der man von der Norbfeite ein 
ging, ſtehen 2 Piedeſtals von Sticrcoloſſen, die aber ganz zeriräm 
mert find; aus der Länge von 18 Zuß und Höhe von 5 Fuß der Po 
deftals, kann man nur auf die Größe der darauffichenden Figuren je | 
ruͤceſchließen. Diefe zıwei blidten gegen Norden, und 270 Zub fun, 
fiehen ihnen jene Reſte des fchon oben angebeuteten andern Portale, 
mit den Rieſenfragmenten gegenüber (f. ob. ©. 910). 

Die innern Wände diefes grandiofen Quadratbaues find nun mi 
fehr zeichen, großen Sculpturen verziert, dason die größten Se 
fein an den zwei Portalen Ver Nordfeite und den gegenüberfiche | 
den Pforten der Sübdfeite fich befinden, An jenen haben jede 266 | 
pfeiler des Einganges bie Relieffcutptur eins auf dem Zhrose | 
figenden Königs, mit dem Stabe in ber rechten, der Lotob | 
blume in ber linken Hand, die Züße auf der Zußbants vor ihm zwi | 
Rauch alt aͤre und zwei entgegenftehende Ziguren; hinter feinem Throe⸗ 
ſeſſel Diener mit dem Fliegenwedel, über ihm eine reichornamentirte Ir 
chitectur mit dem Roſetten⸗, dem Gtier- und dem Löwen:Draamat 
in den Zeiefen; unter feinem Thron in 4 horizontalen, .querlaufenken 
Neihen, jede mit 10 Doryphoren, zufammen bie Abbildungen von 
40 feiner Leibgarden ‚die treffliche Abbildung bei Ker Porter PL | 
vergleiche bei Niebuhr Tab. AXIX.) Diefen Zeldern auf der ab 
gegenftehenden inneren Wand des großen Saales, finden fid a 
den 2 kleinern Pforten in einer ähnlichen arditectonifdyen Ymgebung, 
die Abbildungen beffelben Monarchen, auf feinem Thronſite; 
aber, flatt der 4 Reihen ber Garden, nur in 3 eldersKeihen 
die Abbildung von Earyatidenartig den Thron mit aufgehobe⸗ 
nen Armen tragenden Figuren, in benen man bie verſchie daen 
Sharactere und Trachten von Völkern ber-Monardie riqht 





s.r, Riebuße ®. I. p. 146—149; Ker Porter I. p. 662. 


Sn 
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nerkennen Tann. In der- obern Meihe ‚find es 4, in jeder ber beiden 
antern Reihen 5, alfo zufammen 14 Figuren. Aus dem Schutt, mit 
velchen das untere Ende dieſer Sculptur bedeckt iſt, ragt unfer biefen 
edtern, in ber Ecke, auch ein Negerkopf mit aufgeworfnem Geſicht 
and krauſem Haar unverkennbar hervor (Rex Porter Plate 50; vergl, 
sei Niebuhr Tab. XXX.), mol als Repräfentant der Satrapie der 
Kethiopen, Die Architecturumgebung dieſer hiſtoriſch merkwuͤrdigen 
Beulptur, melde fon durch Heerens berühmtes Merk: hinreichend 
zewürdigt wurde, iſt derjenigen eines der Alteften Belägräber zu 
Rakfhi Ruſtam, nach Ker Porters Bergleichung ***) fo analog, 
baß man geneigt fein muß, beide Geulpturen,berfelben Zeitperiode zugus _ 
ſchreiben. Das Innere biefer großen Halle iſt durch viele fpiegelglatt 
poliste Marmorniſchen von außerordentlich ſchoͤnen Verhältniſſen (fe bei 
Ker Porter Plate 51) ausgezeichnet, desen Beſtimmung aber noch 
unbelannt (fie wären groß genug, um etwa große Blumenvafen, und 
oiele felbft hoch genug, um ganze Bäume zur Zierde darin aufzuftellen). 
Die beiden andern Geitenwände dieſer Halle, gegen Of und Weft, 
welche ebenfalls noch 4 große Pforten, je zwei an jeber Seite zeigen, 
find im Gegenfag, jener an Figuren fo zahlreichen Scuipturen mit ben 
Königstpronen, duch 4 einfachere, aber ſehr grandiofe Gruppen von 
Sculpturen gefhmüct, in denen der Priefters König ald großer 
Iäger, im ſiegenden Zweikampfe mit den wider ihn aufgebäumten Uns 
gethümen abgebildet tft. Die Geftalten find nicht nur coloffat, fons 
dern auch in großem, ernſtem Styl gezeichnet, und ausgeführt (bei 
Ker Porter Plate 52, 53 und 54). Der Held im königlichen Fal⸗ 
tengewand, das aber geſchuͤrzt iſt, mit zurüdgefdlagnen über bie Schuls 
ter hangenden kurzen Mantel, mit dem einfachen, diademartigen Metalle 
bande um das Haupthaar als Kopfſchmuck, und mit natten Armen, 
rennt den großen Dolch (Acinaces) mit ber Mechten in ben Unterleib 
des Fabelthieres, während er mit. der Linken das eine Horn, oder den 
Schopf mit kuͤhner Sicherheit des Bändigerd und Siegers ergriffen hat. 
Es ift unftreitig der Sieg des Ormuz über Ahriman, des Lichtes über 
die Finfterniß, des Guten über das Boͤſe. Daher der Ernſt, das Groß⸗ 
artige, die Ruhe des Helden über die Ungeftaften, deren eine den 
Adlerkopf und die Flügel mit dem Lömwenleibe verbindet, die andre ben 
Wolfsrachen mit dem befieberten und geflügelten Vogelleibe und dem 
Hintertpeile des Löwen mit dem nackten Knochenſchweif, (nur von dieſen 
einen gab · Niebuhr eine Abbildung Taf. XXV.); bie dritte ift der ges 
mäßnte edwe felbftz von der vierten fehlen bie Abbildungen. Die 
große Halle, in dem dieſe Kämpfe abgebildet find, war ſicher Öffentlichen 
Verhandlungen und Gtaatsgefhäften gewidmet, die Audiengpatle, 





#0) Kor Porter I. p. 670. 
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wo ter König fowol im Kampfe mit dem Gmpörer und dem Be 
als Sieger und Held ſich zeigte, als auch in majeflätifdyer Rute, in sh 
len Denat auf feinem Thronfige, getragen von den Karyatiden che 
Bdiker, als Unterthanen, begleitet von feinen Leibtrabanten, eu am 
Unfterblichen feiner Untergebenen, und überfchwebt von feinem Fam, 
ober ſchuͤgenden Genius. 

Un der Oftwanb biefer Halle, außerhalb bes ODſtthoret, erhebt ff 
zunächft bie Felswand der Königegräber, von der ſchon fruͤher bie Rate 
war. An ber Shdfeite der Hauptmauer biefes Gehbäiri 
(fo verſtehen wir Niebuhrs unbeflimmt gelaffene, mähere Begeiäuumg 
des Vorkommens in Reife I. &. 150, da auch Ker Port a 
unterlaffen hat, bie Localität feiner Gopie von berfelben Keilinieripäm 
gu geben, bei Ker Porter I. S. 679), befindet ſich noch ein widägs 
- Monument auf einer Marmortafel, nad Nie buhrs °’°) Dieffung, 3 
Yuß lang und 6 Fuß hoch, weldye ganz mit Characteren der Keüfell 
bededt iſt. Sie ift in 4 Felder eingetheilt, und enthält im dreierlei 
verſchiednen Schriftſyſtemen derfelben, vier verfchiebne ſehr lange Safaie 
tionen, welche fowol Niebuhr wie Ker Porter fehe forgfältis apit 
haben. Durdy die dadurch möglich gewordene kritiſche Behandlung ve 
fee Tafeln ift es Laffen gelungen, zwei berfelben zu entziffern; näm 
lich die zwei in dem einfachflen Gchriftfofteme (H und I, bei Le 
Porter Tab. 55 a und b). Die eine, nämlich I. (irrig, oben 6. 
Beile 9 von oben mit Nr. I. bezeichnet, was in „Tab. XXXLL’ ie 
sichtigt werben muß; und Zeile 18 von oben, flatt: Tab. 44 zu Eck 
Gis und 55 a und b, dagegen berichtigt zu Iefen „Tom. I. Tab. 5b | 
gu Geite 679 etc.”) enthält jenes merkwürdige BoAkerverzeichniß 
der tributbringenden Völker, na geographifder Am 
orbnung, darüber wir, oben ©. 84 — 104, vollſtaͤndigen Bericht ge 
geben haben, und welches demnach bier, wol an ber Andienzhalle fen 
. paffende Stelle Hatte. 

Die zweite von Laffen entzifferte 24 zellige Tafel vom welcher 
aber bie legten 4 Bellen fehr fchabhaft, neben jener ( H bei Wiebufe, a 
auf Plate 65 bei Ker Porter) hat nach ihm, folgenden Inhalt 7), wer 
mit wie unfre Anmerkung über dieſe Ruinen von Perſepolis 
ſchleßen: 

Auramazdes magnos. Is maximarum felicitatum existentis 
donavit regem Darium. Intelligentia praeditus regnum 2d- 
auxit ex voluntate Auramazdis Darius, regia progenies. Dariss, 
rex hujus terrae Persicae. Eam per me evexit Auramazdes. 





50, Niebuhr geiſe U. &. 150. Tab. XXXI. H. J. K und L; bie 
ſelben heißen bei Ker Porter "Tab. 55, a. b und Tab. Sti, cumdd. 
#) Baffen bie Aitperfifchen Kein u. [. m. ©. 158 — I 
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Ri sit coltus propitio. Ex voluntate, Auramazdis ex mente 
Darii regis (sint preces?) 
Sit... . nobilis Darius rex (?) 
A'me accipe, o Auramazdes, cultum heio felicibus palatiis; 
et tuere, o Auramazdes, hano terram. — 

Die folgenden Zeiten find wie ſchon bie zulegt genannten zu zerftört, 
um fie ordentlich leſen nnd entziffeen au koͤnnen; fie ſcheinen ein Gebet 
u enthalten, daß Gegen von breierlei Art über das Land komme; von 
delcher Art bleibt aber unerlärt. Das Ende ift gang verftümmelt, 

Noch bemerken wir, daß überpaupt die Keilfchrift 7?) wie alle 
Beulptur Hier zu Perfepolis mit größter Schärfe und Rettigkeit 
ussgefuͤhrt if. Während bie andern Sculpturen halberhaben find, wurs 
ven biefe tief eingefchnitten, von meift zollzoher Größe. Rach 
ve Mandelslo '*) (1637), IH. Herbert (1697), Ghardin 
mb Kämpfer follen fie Spusen gezeigt haben, daß fie einft ver⸗ 
soldet oder mit Bold ausgefüllt gewefen, wodurch ber Prachtan⸗ 
lict ungemein vermehst fein würde; was jedoch in neuerer Zeit, weder 
von 3. Morier nad W. Dufelep ’*), Riebuhr ober Ker Pors 
tee bemerkt worden ift. Doch ift fein Grund vorhanden, dieſe Angabe 
ja widerſtreiten, da ein folder Loftbarer Schmuck auch ein Styl des 
Tempelbaues zu Ierufalem war, deſſen weißer Marmor ebenfalls mit 
Wolbornamente und Schriften verfehen gewefen. Was bie modernen 
Rachrichten bei den Drientalen über biefe Ruinen von Perfepolis und 
don Iſtakhar betrifft, fo find diefe aus deren Danuferipten, bei W. 
Dufeley "*) nachzuſehen. Auffallend ift die fehr große Menge von 
Banzen und Pfeilfpigen von Gifen, Kupfer oder andern Metall, 
melde man hier fo häufig in ben Aeckern ber Merdafchts Gbene aus⸗ 
gräbt, ‚darunter auch noch biefelbe ‚Art ber Gpigen, wie auf ben 
Speeren der Dorpphoren ber antiten Gculpturen. Cie haben zus 
weilen folcye Größe, daß ber Bauer fie in eine Pflugſchaar umwandeln 
kann. Bon ihren Kormen’*), (die man mit denen fogenannter Pers 
ferpfeite, auf der Ebene Marathons in Attika, vergleichen ann), hat 
J. Mosier eine intereffante Sammlung mitgetheilt. B 








73) W. Ouseley II. p. 256, 282. 73) 9, Mandelstoh Morgenl. 
Pr Schleüwig 1658. &. 145 Tb. Herbert Voy. ed. Paris. 
1663. p. 241. +) J. Morier Journ. 1808. K 136; _W. Ouse- 
ley IL p. 281. ?#) ebend. IL. p- 342 — 41. 7%) 3. Mo- 
rier Sec. Journ. p. 88 mit Zeichnungen. 
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Anmerkung 2. Bragmentarifhe Bemerkungen über hir 
NRuinengruppe von RKatfhi Ruffam, zur Grititie 
bisherigen und zur Förderung Tänftiger Watıfı 
hung für Reifende., Die 4 Grabſtätten der Adin 
nidenz bie 6 Sculpturfelder ber Saffaniden, zad'ir 
Snferiptionen. 


Bei einer fpeciellen Betrachtung der Belsfculpturen ya 
Nakſchi Ruftam, deren geographifhe Lage uns aus cin 
(ſ. S. 874, 878, 880 u. f.) hinreichend bekannt ift, find folgende Deab 
male zu unterfcheiben, dere? genauere Kenntziß wir vorzuͤglich Char⸗ 
din 577), Kämpfer, Niebupr, 3 Morier, W. Duſeleym 
Ker Porter verdanken, deſſen getreue und Eunftgemäfe Ih 
bildungen aud bier als die erften lehrreichen und einzig mufterheb 
ten genannt werden müffen. Chardin ber die vollftändigfe überkdt 
liche Darftellung im Ganzen gegeben, deren Inhalt die fpätern Beſchte⸗ 
ber auch beipflichten, und nur im Ginzelnen berichtigen, bemerft, def 
der Sculpturfels mit den Königsgrüften ungemein hart, due | 
ganz fenkrechte, dem Anblick graufige Felswand, von etwa 300 Schet 
Länge einnehme, die ihre Fronte gegen S.D. richte, fo daß alfobie un 
bere Façade der Königsgräber vom Strahl der aufgehenden Merz 
fonne, gewiß nicht ohne abfichtlihe Wahl diefer Stellung, getrefa ‘| 
wurde. Die plateauartige, obere Zafelform diefer Felswand, bie m # 
Schritt von Tiefe, aber nicht über 100 Fuß Hoch ſchaͤtzt ( wahrfceinih 
zu niedrig; Ker Porter fagt 300 Yard), fpringt auf ihrem Zug 
nah Nordoft, gegen bie Mitte, in einem Winkel von etwa MW Gdris | 
ten vor, und ftrsicht dann in derfelben Richtung weiter. Gtwa zwei ' 
Drittheile diefer Wand ſcheinen dur die Kunſt der Sculiptured ! 
verfchledne Weiſe auserkefen zu fein, das Andenken perſiſcher Herrfde, 
aus verfhhiedenen Dynaftien, auf die Nachwelt zu bringen. | 

Noch hat kein Geognoſt die Natur diefer Felswand genauer wuko 
ſucht; daß die Dberfläche diefes Keleriffes in ihrer weiten Ausbehuung 
erſt durch Kunft applanirt fei, if wol nur Hypotheſe Charbins, ' 
der oben auf einem Horn ber Relsplatten einen runb erbauten Hfeis ı 
ler von unbelannter Beftimmung fichen fahe, und tn feiner Panem . 
anficht auch zeichnete, worüber keiner der nachfolgenden Reifenden, ebull 
auch Niebuhr ?*) ihn anführt nähere Auskunft giebt. Daß allerbing) 












577) Chardin Voy. II. p. 172 — 195. Tab. LXXIV. Z; E. Kues- 
pfer Amoenit. Exot. Fasc. II. p. 306 — 322. Fig I — IV; 
©. Riebuhr 8. II. ©. 155— 160. Tab. XXXIII. C um D; 1. 
Morier Journ. 1808. p. 125 — 129. Tab. XV, XVI und XVII; 
W. Ouseley Voy. II. p. 293 — 301. Plate. XLVIII; Ker Porter 
I. p. 515 — 565. Plate 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25. 


’*) Ricbuge R. II. S. 159. 
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oben eine im Fels applamiste Terraſſe, mit einem Thronſitze vorhan⸗ 
ben, ift feüher angegeben (f. ob. S. 882); es wäre möglich, daß in der 
nächte? Felsumgebung noch andre Sculpturdenkmale aufgefunden wärs 
ben, wenn ſchon Chard in verſichert, alle Schlupfmwinkel 7°) der Fels⸗ 
Bette danach vergeblich durchforſcht zu haben. Denn die folgenden 
Beobachter find bei der vorbern Felswand ſtehen geblleben, ba biefe 
ſchon In der unterſuchung große Schwierigkeit genug barbietet, ohne ſich 
ohne Roth babei verweilt, oder, bei der raͤuberiſchen Unficherpeit jener 
Gegend, in bie Hintern Yelsengen begeben zu haben, was body bei dieſer 
Gruppe der perfifgen Königsgräber, ber einzigen der Art, 
welche neben derjenigen der Agyptifhen Beban el Malouf, in ber 
Zhpebais (f. Afrila 2 Ausg. ©. 748 u. fe), genannt. werben Zaun, 
wünfdenswerth fein moͤchte. on 

Tritt man, von Perfepolis kommend, zu biefer Felswand von 
der Sübweftfeite, und fängt wie, Charbin von hier zu zählen an: fo 
zeigen ſich zunaͤchſt an ipe die beiden erften Reliefe, ald Feloſculp⸗ 
turen, nahe dem untern Buße: ber. Beldwand, und dann erft folgt in 
größerer Höhe die Kagade der erfien Königsgruft, bee 
dann in gleichen bedeutenden Höhen, 60 Schritt weiter bie Facade 
ber zweiten, nach 30 Schritt bie ber dritten, der einzigen mit 
noch bemertbaren Infceriptionen, und 100 Schritt weiter bie 
vierte und Iegte (die noͤrdlichſte) berfelben folgt. Unterhalb biefer Bacas 
den, jedoch ohne bemeskhare Beziehung auf fie, auch ihnen zur Seite 
immer dem Fußboden ber Felswand nahe, folgen bie übrigen großen 
Sculptur⸗RKeliefs, mit den meiſt coloffalen, koͤniglichen Geſtalten, 
welche lettere, insgefammt aus jüngerer Zeit, der Safſaniden⸗Dy⸗ 
na ſtie angehören, waͤhrend jene 4 Catacomben, in ber Höhe urfprüngs 
lich aus Attefter Zeit, der AhämenidensDynaftie zugemwiefen wer 
ben müffen. 

I. Die 4 Belsgrüfte der Achaͤmeniden. 

Sie ftellen fi, nad), außen, nur als große, in den Fels tief einges 
hauene reich gefchmücte agaden bar, denen zur Geite noch glatt geeb⸗ 
nete, dfter auch feulpirte Felsvorſpruͤnge ftehen geblieben find, die, nach 
unten, an ber Schwelle ber Facade, einen Worplag bilden, auf den man 
treten muß, wenn man busch bie bafelbft gewaltfam gemachten Gins 
bruͤche ihr Inneres erforfhen wil. Denn bie architectoniſch fculpirten 
Thuͤren und Portale an ben Facaden find nur blind, ohne wirkliche 
Deffnungen, wie an ben drei Belsgrüften bes Königäberges (Koh i 
Shah, oder Rach med, f. ob, S. 899) bei Perſepolis; und eben fo 





"°) Chardin IL p. 177, . 
Wätter Erdtunde VIIL.. Nun 
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wenig find hier, wie dort, bisher etwa bie Fugen kuͤnſtlich eingefyer 
Quadern, ald Thuͤrverſchließungen, genauer erforſcht worden, end 
Ker Porter etwas ber Art vermüthet. Da die Gculpturen der Es 
gaden, fowol diefer 4 zu Nakſchi Ruftam unter fid, aldumf 
mit denen bei Perfepotis fo analog find, daß die Gopit des Kl⸗ 
nigagrabes bei Perſepolis, welche G hardin und Kämpfer gezebe 
(Figur IV. bei Kämpfer, Tab. LXVII. bei Ghardin ©. 163), 
der, welche Ker Porter (Plate 17. p. 516) giebt, nur in ganz une 
deutenden Nebendingen abweicht, und die Meinung erregen könnte, def 
es die Abbildung einer und derfelben Kacabe ſei, obwol fie 2 Stude 
weit auseinander liegen: fo folgt wol ſchon aus dieſer Wleidartig 
Leit des Styles die Gleihartigkteit der Zeitperiode, in ve 
fie gearbeitet wurden. Nur 8 Achaͤmenidiſche Hert ſcher find uns in de 
Gefchichte bekannt, deren erfter, Kyros, nach den claſſiſchen Autumn 
fein Grabmal in Pafargadä hatte. Für die folgenden 7: (1. Kamıy | 
fes, 2. Darius Hyftaspes, 3.Xerzes, 4. Artarerzes L,5L | 
6. DI. und 7. Darius Sobomanus) würden bier die 7 Grabkis 
ten, der Zahl und Art nach, wenigftens vorhanden fein, bie uaftretig 
bei ihren Lebzeiten ſchon angefangen wurdenz daher denn jene nod uw 
vollendete, füdlihfte (f. ob. S. 902), der 3, an der Bergmas 
von Perfepolis befindlichen Gruppe, vielleicht dem Darius Gobomeam 
gehören mochte. Alle dieſe Grabftätten zu Nakſchi Ruflam find gegen 
S. O. gerichtet, nur das eine, welches am weiteften gegen DR, med 
Ker Porter, liegt, ift in einem Felswinkel eingehauen unb gege 
Wet *20) gerichtet, daher ift e8 weniger vom Sonnenſtrahl getroffen 
und feine. Sculptur beffer als bei den andern erhalten, was Kan⸗ 
pfer **) auch der größern Härte des Steines zufchreibt, ber bier far 
biger, nämlich meift roth und gelb geftreift fi zeigt. 
Die Uebereinftimmung der 4 Gruͤfte im Aeußern zu Rakſchi 
NRuftam, fagt Ker Porter**), ſei fo groß, daß cr nur die dat 
abzubilden und zu befchreiben habe, weldyer die andern im weſentliche 
gleich finds daher fein Schluß, daß aud ihr Inneres gleich fein 
werde; worüber wir freilich durch Obſervation noch keine Beftätigum 
erhielten. Denn alle Reiſende, ohne Ausnahme, unterfachten bicher 
nur bas eine diefer Kelsgräber. Das Zte der Ehardinſchen Sei, 
welches Mor ier das dftlichfle von allen nennt; und zwar, weile 
“ am niedrigfien an ber Felswand angebracht, alfo mit der geriagfie 
Gefahr und den wenigften Vorrichtungen erfiiegen werben Bsunk. 
Sollte au hier vor biefen Felsgrüften ein Vor bau flatt gefunden 
haben, wie ſich diefee an benen bei Perfepolis vorausfegen ließ (f. eben 





830) Kor Porter I. p. 523. : 0') Kaompfer Amoen. exst. 
L. cp 312. 6%) Kor Porter I. p. 516. 
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S. 903), fo wäre davon, hier wenigſtens, jede Spur verſchwunden. 
Kuͤnftigen Relſenden möchten daher auch Hier etwa Nachgrabungen in 
den aufgehäuften Schuttmaſſen am Fuße dieſer Felswand zu empfehlen 
fein, um hierüber ins Klare zu Eommen. Bis gegenwärtig iſt daher 
die Grfteigung der Beldmauern dieſer Façaden als eine zu halsbrechende 
Arbeit faft gänzlich unterblicben, fo wie daher ihre Abgeichnung genau - 
zu machen, wegen ihrer großen Höhe, feine Schwierigkeit hatte. “ 
Schr merkwürdig ift e6, daß nur eins **) dieſer Zelsgräber 
(das zweite, neben dem am beften erhaltenen, nady Ker Portey) Keils 
inferiptionen zeigt (Gharbin **) fagte, das dritte habe 2 Ins 
ſchriften, eine längere von 15 Beilen, hoch an der Facçade, und eine 
zweite kuͤrzere an der Corniche und der Pforte). Kein anderer nennt 
diefe, außer Ker Porter, der aber verfichert, das ganze obere Felb 
fet mit Schrift dedeckt, wo fi dieſelbe nur habe anbringen Laffen. 
Reber den Figuren, zwiſchen ihnen und dem Altar, entlang den Geiten, 
von oben bis unten an ben Fuß, kurz überall, fein vortrefflich einges 
arbeitete Keilinferiptionen. In der Abtheilung unter ben die⸗ 
Heffculpturen der Grabftätte decken fie aud den Raum zwifchen den 
2 Pfeiteen an ber linken Seite der Pfortes Ker Porter zäplte hier 
mehrere 100 Linien biefer Schrift, aber in fehr verderbtem Zuſtande. 
Wei der Höhe der Gruft reichte das bloße Auge keintowegs hin bie 
obere Infchrift zu ertennenz aber durch daB gute Perfpectiv zeiche 
nete fich jeber Keil ſehr deutlich ab; nur mit Schmerzen konnte er an 


‚ biefem verfiegelten Bude, mit fo reihen Schatz ſchriftlicher Bes 


lehrung, vorübergehen, da ihm die zur Gopie zu verwendende Zeit nicht 
geftattet war, hier Tänger zu verweilen. Dies durch die Inferiptionen 
fo merkwürdig ausgezeichnete Grab hielt ce für basjenige bes Das 
rius, weil bei Strabo (XV. fol. 730 ed. Casaub. nad) Onesicritus 
und dem jängern Aristos aus Galamis, der von eine doppelten, einer 
Sriechtſchen und Perſiſchen ſpricht) von einer Auffcprift auf dem⸗ 
felben bie Rebe fei. J 

Aulerdings iſt es bei dem Fortſchritt der Keilentzifferung ſeht wuͤn⸗ 
ſchenewerth, von dieſem, unſtreitig einem ber wichtigſten Documente aus 
den Iraniſchen Alterthume, baldigſt die getreueſten Copien zu erhalten, 
weiche die naͤchſte Aufgabe künftiger Reiſenden fein möchten, bevor jene 
noch ſtaͤrker durch die Zeit vermittern koͤnnen. 

Die von Ker Porter unterſuchte Bagade der Grabftaͤtte iſt 14 


. Buß tief in die Felswand eingehauen, mie audy ſchon Kämpfer fagte, 


in der Form eines großen griechiſchen Kreuzes aus ber Ferne ers 
ſcheinend (f. bie Anficht der ganzen Felewand, bei Kämpfer ad Pr 37 





*3) Ker Porter I. p. 524. *+) Ghardin IT. p. 174. 
Nan2 
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und bei Ker Porter Plate 16). Ihre ganze Höhe ſchaͤtt er au 108, 
ihre Breite (35 Schritt fagt Kämpfer) halb fo viel Zuf. Die 
Höhe zerfällt von unten nach oben in 3 Räume. Der unterfe ik cn 
leeres, glatt bemeißeltes Feld des Felſen geblieben, ob wegen eines wm 
gerftörten Vorbaues, oder um eine Snfchrift darauf zu ſeten? Da 
gweiten Raum darüber nimmt die Kronte eines Grabgebaͤus ein, a 
Portal mit Gebält, von 4 Pilaſtern getragen, mit 5 Zmifdeafts 
dern, in deſſen mittelften die fehr große ornamentirte, aber nur [dein 
bare Eingangsthür, in beren unterfien Theile bie Felsquadern md 
Gewalt, in einem Heinen Loche buschbrochen find, das nur 44 Fuß wi 
Sevierte zum unbequemen Hineinkriechen dienen Tann. 

Die Gapitäle dee Pilafter Oder Säulen haben bicfelben Doppeb 
ſtiere zum Tragen bes Gebaͤlkes, wie die an der Säulenhalle gu Ya 
fepolis, Dee vorfpringenbe Architrav biefer Froate hat neh da 
dritten Raum über ſich, der. größte, weldyer ganz mit Gcuipturm 
überbedtt ift, eine Art Katafalt oder Doppelthron von zwei übes 
einander heslaufenden Reihen Kasyatiden, auf deren aufgehoben 
Armen getragen, wie ber Thron bed lebenden Königs an ber. Audi 
halle zu Perfepolis geftaltet. Hier find es aber in jeder Reihe 13 tag 
geſchuͤrzte Perfer, alfo 26, mit 2 nebenftichenden Figuren, welche das 
ornamentirte Gebält mit ben Händen flügen, das zu beiden Geiten mi 
Dfoften zufammengehalten wird, die phantaftifdy geftaltet, nad, unten 
das Ornament des Löwenfußes haben, nad) oben den Loͤwenleib und den 
Kopf des ſymmetriſch nach beiden Seiten gewwendeten Stiers mit em 
vorfpringenden einen Horne. Auf dem oberfien Gebaͤlke dieſer Art dei 
Doppelthrons (Kämpfer fagt in Ameen. Ex. L c. p. 315: me 
spectatur structura quasi theatri, sive fortassis arcae alicujus, os 
procul abludentis ab arcä foederis Israelitarum) fleht ein Altar, auf 
‚dem eine Flamme brennt, vor ihm ein gebarteter Mann, in bem weiten 
koͤniglichen Bewande, ohne Diadem ober Kopfſchmuck, wie diefe Figes 
überall im Leben auf den Ruinen von Perfepolis erfcheint. Hier het 
fie kein koͤnigliches Abzeichen, ihre Linke Hand hält aber ben gefpanaten, 
berabhängenden großen Iagbbogen am oberfien Dorne «ein be 
flimmter Ritus: denn dieſer Bogen kommt an allen Grabflätm 
gleihartig °**) vor). Die rechte Hand ifl, wie das Angeficht, nad 
oben, gegen ben ſchwebenden Genius erhoben, den Fer der, der wi 
auf zufammengebundnen Gonnenfirahlen flügelartig getragen fchwebt, 
‚ und hinter ihm ſchwebt das Wild ber Sonne an ber Wand als Kugeks 

fheibe. Auf andern biefer Felder fou auch ber Halbmond zu fehen 
fein. Die Richtung der Weltgegend ift fo, daß das Antlig ‚wirtti ge 
gen den Aufgang ber Sonne ſieht. Es iſt offenbar ein heitiger 





22) W, Onseley II. p. 266. 
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Act, ein Gebet, oder eine Aufnahme bes unſterblichen Königs In höhere 
Regionen. Zur Geite biefer merkwuͤrdigen Bronte find die vorfpringens 
den, ausgehauenen Seitenflaͤchen ber Zelstiefe auch noch in breifade 
Felder übereinander getpeilt, in benen mannspope Figuren, in 
ber daltentracht edler Perfer, welche auf ber einen Seite, glei) den 
2eibgarden, Ihre Sperre tragen, auf ber andern im Hofgewande mit 
emporgehobnen Tüchern bie Thraͤnen an ben Augen‘ zu trodnen ſchel⸗ 
nen, Wachtpoſten bei ber Leiche, Klagemänner zu beiden Geiten det 
Königsgruft. Um in das Innere einer ſolchen Grabſtaͤtte gelangen zu 
Tonnen, muß man fich entweder von ber Höhe des Felsplateaus an 
Selten herunterlaffen, wie Kämpfer verficert, daß es Leute vor ihm 
gethan **); oder von unten an Stricken nad; oben hinaufziehen laſſen, 
was beibes gefährlich; daher auch num, felten gefchehen Schon Gtes 
fias (Ctes. Persica 15 ed. Lion p. 24 und Not.) Grzählung vom 
Darius Grabe ift bekannt, daß dieſer bei Lebzeiten es habe aushauen 
laſſen, daß aber feine eigenen Eitern bei beffen Beſichtigung, durch bie 
Schuld ber Prieſter, die fie hinaufziehen follten, umkamen, weil diele 
aus Schrecken bie Stricke fahren ließen, worauf ſte alle, 40 an ber Zahl, 
zus Strafe die Köpfe verloren. Wenigſtens iſt biefe Erzählung der 
Gonftruction biefer Grabftätten gang angemefien. Das niebrigfte 
dieſer Gräber, welches Ker Porter beftieg, war am Gingange ber 
Gruft body noch 60 Fuß *?) über dem Boden erhaben, 

CEhardin hatte nur durch Gelbverfprechungen mit Mühe einen kuͤh⸗ 
nen Gingebornen zur Grkfetterung **) des britten Grabes vermocht. 
AUS dieſer durch bie Meine Deffnung bes Einbruches kaum hineingekro⸗ 
en war, erhob er ein furchtbares Geſchrei, dem ein flatterndes Ges 
raͤuſch von einer wilden Taubenſchaar folgte, bie er In dieſem frieblichen 
Aſyl, wo fie geniftst, aufgeſcheucht hatte, Der einzige Ausgang zur 
Blucht für die erfchredten Vögel war bie Deffnung, durch welche ber 
Perſer hineinkroch, der nun, wie von pöfen Dämonen umnebelt, voll 
Üngft feinen Kopf zu dem Heinen Loche herausftredte. Denn bie Blüge 
ber Taubenſchaaren, die herausftrömten, nahmen fobalb kein Ende, Nur 
mit Mühe war ber Geängfligte zu bewegen, noch einmal in das Innere 
der Gatacombe zuruͤckzukehren, fie genauer zu meffel, und aus der hin⸗ 
terſten Stelle des Gewdlbes feine Stimme zu erheben, um ihre Tiefe 
danach von außen beurtheilen zu können. Auf fein furchtbares Geſchrei 
Caus einer Tiefe von etwa 40 Schritt, meint Charbin) verfihert ber 
franzdſiſche Reifende, auch aus ben andern 3 Königsgräften das Her⸗ 
vorbrechen von Taubenſchaaren beobadptet gu haben, woraus ex ſchlie⸗ 





) Kaempfer I. c. p. 314, #1) Ker Porter I, p. 522. 
4) Chardin Voy. IL 1 136. 
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Sen wollte, daß alle A Grüfte im Innern ber Felswand, catacmbıa 
artig, durdy Gänge in Verbindung ſtehen möchten. 

Die bisherigen neuern Unterfuhungen haben von bergleihen mhk 
erwähnt, doch ſtimmt im übrigen der Bericht über das Innere m 
Gruft, bei Char din und Kämpfer, mit bem was Gapt. Guthes 
land und Ker Porter **?) fahen, überein. Cine Heine gemölbte we 
anfehnliche, Kelstammer, 34 Fuß breit, 8 Fuß tief, 9 Fuß bed (meh 
W. Dufeley 15 bis 18 Fuß tief, 10 bis 12 Fuß Hoch), ganz von Rand 
geihwärzt, in deren hintern Wond drei Sarkophagen oder Riſchen, zum 
Eintegen der Leichen ausgehauen find. Ginbrüde, bie man and hir 
um fie zu berauben an ihren Eden gemacht, find forgfättig wieder mil 
eingelafjenen Steinen zugefegt. Das Innere dieſer Sarkophagen, wi 
ches fi Ker Porter durch ein Licht erhellte, Hat weber Spuren vo 
Gebeinen noch Aſche, nicht einmal Staub, und ift alfo zu feiner Zi 
ſchon ganz rein ausgeleert worden. Bei der Rückkehr durch dieſilbe 
enge Deffnung des Einbruche, von 4, Buß Höhe, glaubt Ker Porter 
doch Spuren im Stein vorgefunden zu haben, daß vordem eine ma 
five GSteinthär, von 4 Fuß Höhe, hier in metallnen Angeln ſchweberd, 
einft kuͤnſtlich das Grab gefchloffen, aber bei raͤuberiſchem Einbrudke zer⸗ 
trümmert worden fei, da er noch die Löcher, in denen die metallnen Is 
geln gehaftet, vorfand. Diefe Steinthür fei von außen durch des unten 
der vier in dem Thuͤrornament angebrachten vierediigen Felder gehrims 
nißvoll bezeichnet geweſen, aber noch einen halben Fuß weiter, nach eben, 
fei die fefte Wand durchgebrocdhen, da man das Geheimniß biefer Des 
‚aungsweife bei der Plünderung der Grabftätte nicht gekannt, Das 
gweite und dritte diefer Gräber foll ebenfalls ſchon daſſelbe Schic⸗ 
fal erfahren haben, das vierte aber, das hoͤchſte und am gefaͤhrlichſen 
von allen zu erfteigen, noh ununterfadt*°) fein, und feine Schäg 
bewahren. Alſo aud) hier wären Rod) ‚neue Unterfuchungen anzuſtelles. 

Der erſtin Gruft, von Perfepolis herkommend, zunaͤchſt von ber 
Felewand nur 35 Schritt (nad) Ehardinz 20 Yard nach Ker Yorker) 
entfernt, fleht ein kleines aus weißen politten Marmorquadern, do® 
meifterhafter Gonftruction aufgeführtes Gebaͤu in Form eines Thurmt, 
ein Ateſch kaddah oder Feuertempel genannt, welches offenbar wegen 
ber Vortrefflichkeit feiner Gonftruction, die gewiffen Monumenten zu 
Paſargadae im Murgh ab ſehr aͤhnlich ift, auch jener aͤlteſten Periode 
der Achaͤmeniden⸗Gruͤfte angehört. Nach Ker Porter ei)y, der ges 
Bauen Grundriß und Aufriß davon gegeben, iſt es im Quabrat aufge 


U) 





Rustam ‚p. 523; vergl. W. —8 Lc. 0) W. Onseley 
Il. p. 297. ®°) Ker Porter V. I. p. 561 — 565. Plate 25; 
Chardin V. II. p. 17; Niebuhr R. 1" p- 169. 
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führt, mit pilafteraxtig vorfpringenden Ecken; jede Seite 22 Fuß 8 300 
breit, und gegenwärtig etwa 35 Buß hod. Der übereinander gelegten 
‚Marmorblödr, jeder zu 34 Buß hoch, find gehn Lagers die Länge bies 
fer Marmorblöde ift fer groß, fo daß nur immer je zwei, eine ganze 
Blanke des Thurms in wechfelnder Länge aneinanderftoßend, bilden. Der 
untere Speil dieſes Ihurmbaus, bemerkt Ker Porter, fei mit Schutt 
zugedeckt und offenbar einſt höher gewefen. Dies beiveifet auch wirk⸗ 
Ud Kampfers fehr genaue Abbildung *) und Beſchreibung dieſes 
Monumenses, der ihm ſtatt 10, beftimmt 15 folder Lagen übereinander 
giebt, und oben darüber, als fechszehnte, noch den Architrav, welcher, 
nach Ghardin, von einem weit härtern Otein als Marmor, und weiß 
wie Alabafter fein fol. Rach Ker Porter beſteht er aus einem eins 
digen coloſſalen Marmorquader von 22 Buß 8 Ball Länge gehauen, 
iſt zierlich mit Heinen Baltenköpfen und vieredigen Niſchen ornamentirt, 
Der Thurm ift nad) allen Seiten vellfommen gefchloffen, und hat nur 
auf der Fronte gegen Norden, in halber Höhe, eine Pforte, 6 Buß 
hoch, 5 Buß weit, mit einfach; geziertem Marmorgebält umgeben, unter 

- welchem aber ein gewaltfamer Ginbruc (durch Erdbeben, meint Käms 
pfer) gemacht ift, in das Innere des Thurms einzubringen. Gr ents 
hält nur eine vierfeitige Kammer, 19 Buß im Beviertraume, 15 bis 16 
Buß hoch, ohne alle andre Deffnung. 

Die Beftimmung diefes ſehr einfachen Baues, beffen innerer Kams 
mer jeber andre Lichtzugang fehlt, deffen äußere glatte Wand nur durch 
eine Anzahl langer Riſchen, die aber nicht durchgehen, und durch vors 
fpringende Kragfteine unterbrochen wird, ift nicht bekannt. Die Mufels 
männer find nicht verlegen, ihm allerlei Ramen *°) zu geben: Kabah 
Saratuft, d. i. Zempel des Boroafter (von Kabah, d. i. Kubus, 
bann Tempelhaus), oder Kerennai Khaneh, d. i. Zrompeterhaus, 
oder Rakareh Khaned, Trommlerhaus, oder am gewoͤhnlichſten Tau⸗ 
denhaus u.a. m. Bis. hieher meint W. Dufeley, nach Angaben 
„orientatifeger Autoren zu fließen, habe ſich einft die Stadt Perfepolis 
ausgedehnt. Ker Porter, ber wie I. Morier das Innere der Kams 
mer ganz mit ſchwarzem Ruß bebedt fand, hält fie für eine Art Gas 
eriftei der Magier, in der fie das unverlöfhbare Heilige Beuer auf, 
bewahrten für ben oͤffentlichen Gultus, bei Altaropfern,: Proceffionen, 
wie es 3. B. Zenophon beim Dpfer des Kyros beſchreibt. Die 
Wächter des heiligen Feuers wuͤrden dann mit den Wachtern ber Kös 
nigsgräber in Verbindung zu fegen fein, und aud) bie Lampen, die man 
um bie Saffanidengrabftätten gefunden, würden and dieſer gemeinfamen 
Beuerquelle ernaͤhrt worden ſein. 





®2) E. Kaompfer Amen. Rxot. Fasc. D. p. 322, Fig. XIV. 
®:) W. Ouscley Il. p. 298; J. Morior Journ. 1808. p- 12R 
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9) Die 6 Feleſculpturen der SaffanibensGräber. 


Diefe Sculpturen befinden fi) an berfelben Felswand, jedeqh ak 
der Erde ganz nahe, und baher leicht wahrnehmbar; ja einige fiah 
zum Theil nad unten. zu mit Schutt bebedit und reichen tiefer in We 
Erde, fo, daß auch hier Nachgrabungen zu machen wären; vielleicht deß 
man dann auch-wirftihe Spuren von Grabftätten auffände, deren bi 
ber wir wenigftens bei keinem einzigen dieſer Monumente, bie nur ald 
Basrelieffceulpturen erfcheinen, erwähnt finden. Keiner der Res 
fenden hat dort noch den befondern Grabftätten biefer jängern Dymafis 
nachgeforfcht, obgleich alle davon im allgemeinen ſprechen. Ob dergieis 
chen dort wirklich. vorhanden find, bleibt demnady eigentlich nod be 
Frage. Die Sculpturen, welche die wahrfcheinlid machen, find dene 
zu Shahpur (f. ob. ©. 80— 841) und Rakſchi Redſcheb (f. 
ob. ©. 883 — 887) fehr analog, und aus gleicher Periode, weshalb wir 
bier vieles nur zur Vergleichung anzubeuten haben. In ber Aufzählung 
der Sculpturfelder folgen wir Ker Porters Aneinanberreihung ia 
ber Richtung von Murgh ab nad) Perfepolis hin (f. ob. &. 880), wel 
ex ber einzige ift, der fie vollfiändig aufgezählt, und von allen dx 
getreuften, characteriftifchen Abbildungen gegeben bat, da wir bei ass 
dern nur über das eine oder andere belehrt werden. Doch bleibt eine 
geometriſche Aufnahme, ein Grundriß dieſer merkwuͤrdigen Localität 
zur genauern Drientirung, welde noch auf allen Sandlarten gänzüd 
fehlt, Höchft wuͤnſchenswerth. 

1. Relief. Drei ſtehende Figuren; zwei Tdniglide 
den Ring haltend (bei Ker Porter ®**) Plate 19, bei Kämpfer, 
Fig. XI. p. 321; fonft von den andern Autoren übergangen). Diefe nur 
halb aus der Erde hervorragende Sculptur zeigt fi) gur Seite zweier 
andern, gänzlich zerftörten Felder (Fig. XI. und XIIL bei Kämpfer 
p. 322), in beren einem, wie Kämpfer erzählen hörte, einſt eine koſt⸗ 
bare, eherne Tafel eingefügt gewefen fein foll, von deren Gefach oder 
Rahmen im Geftein er noch Spuren wahrnahm. Seiner ber andern 
Breifenden hat dies erwähnt. Die zwei Hauptfiguren mit emporgehobnen 
Armen, fi) anſchauend, greifen in einen mit Bändern ummundens 
Kranz (wie Relief I. und IV. zu Schahpur), von bem zwei Bänberfaßs 
nen zur Erde hängen, ober auf eine Heine Kinderfigur, nach Kaͤmpfers 
Zeichnung (die zwiſchen den großen, wie im Mittelfelde gu Nakſchi Rebe 
ſcheb ſ. ob. S. 885 geſtellt iſt), die jedoch ſehr untenntlic geworben. 
Die Figur zur rechten iſt der König mit der ballonartigen Müge, mit 
fliegenden Bändern, den Zeichen koͤniglichet Würde bei Arſaciden (Per 


7 107, order Voy. I. p. 530 — 537; J. Morier Journ. 1808. 
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hern) und Saſſanlden. Das Haupthaar fliege frei zu beiden Nacken⸗ 
feiten, in buſchigen Locken (nicht ſteif gelodt, wie bei Achaͤmeniden⸗ 
Beulpturen)5 ber zierlich gelockte Backenbart und Schnurbart find eben 
o ausgezeichnet. Im Ohr hängt eine große Perle. Das weite Ges 
vand, mit weiten Grmeln, ift durch einen Guͤrtel zufammengepalten. 
zur Unten Sand fteht eine, nach Ker Porter und I. Morier, ofs 
'mbar weiblihe Figur (Ghardin widerſprach dem Vorkommen 
weiblicher Figuren in dieſen Gculpturen, beren Vorhandenſeyn auch 
bon Delta Balte und Thevenot behauptet hattenz er hielt dieſe 
Biguren | mit glattem Kinn für Cunuchen) **). Sie trägt eine Art 
auertrone ald Kopfſchmuck, mit Blumen und fliegenden Bändern, und 
ang über Schulter und Raden herabhängende, geflochtene SHaarzöpfe, 
Das Yalsgefchmeibe und das bebänderte, weite, faltige Gewand, mit 
Bürtel und Bandſchleife bedeckt eine weibliche Geſtalt. Auch fie Hat kd⸗ 
aigliche Würde, Die britte Figur iſt ein Diener, Hinter dem König, 
mit einer Art phrygiſcher Möge. Man bemerkt, daß jenes Königliche 
Softüm, dem einer Saſſanidiſchen Gilbermünge entfpricht, mit Pahlant 
Jaſchrift, welde den Namen Bahrams (Wararanes V. der Rös 
ner, des dritten Gaffaniben Könige, reg. 420 — 438 n. Chr. G.), des 
heften **) ber Gaffaniden Könige enthält, der feiner Gemahlin ‚befondre 
Ehren erwies, ihr einen Palaft baute, ihe Bildniß auf Münzen prä, 
ieh, und alfo auch hier auf Sculpturen anbringen laffen konnte. Auf 
!iner, an dieſen Zelfen, von W. Dufeley beachteten 120 zeiligen, gros 
ien PahlavisInfeription, davon ex Proben (f. Miscell, Plate 
Nr. 17.) gegeben ®?) entzifferte berfelbe Orientalift, an Ort und Gtelle, . 
ven Namen diefes Bahram (es ift Bahram Gour, der Jäger und 
deld), des berähmteften ber Saſſaniden. 

11 Relief. Das Reitergefecht mit gangen Langen (bei. 
Rer Porter **) Plate 20, bei I. Morier Plate XVII., b. Käms 
»fer Fig.'X. p. 320). Rach Ker Porter ift die Zeichnung im bes 
ken Styl, leider ungemein gerflört. Das Relief hat eine Länge von 
2% Fuß, und 12 Buß Höhe. Der Hauptheid iſt, dem Kopfſchmuck nad, 
auch Hier derſelbe Bahram, ber mit ſcharf vorgeſtreckter Lanze einen 
Bieg über den ſchon zuruͤkweichenden Gegner in wildem Helmſchmuck 
savon trägt. Hinter ihm wird ein Stanbartenzeichen getragen, feinen 
Heräpımten Gieg **) fiber den Feind von Turan vorftellend, der vom 
Drus hereinbrachz diefelbe Gculptur iſt es, welche am Gaftell zu 
Rai ſich vorfand (f. ob. ©. 597), und baher auch dort eher den Bah⸗ 
sam als den Schahpur vorſtellen indäte, 


*%) Chardin II. p. 116. **) Malcolm Hist. of Persia I. p.88. 
” W. Ouseley Ir p · 293 ec. ) Ker Porter I. re 
3. Morier Journ. 1808, p.127.  ®°) J, Malcolm Hist.L p: 93. 
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Mm. Relief. Des König gu Pferd mit den zwei Flehen 
den, im Römercoftüm (bei Ker Porter ***) Plate 21, bi Rie 


buhr Taf. XXXIH. D., bei Kämpfer Fig. IX. p. 319). Die. 


© culptur ift von coloffaler Sröße,’das Feld mit 4 Figuren if 7% 
lang, das Pferd nimmt davon 14 Buß Länge einz alles if ſchwer mu 
felbft plump gearbeitet, aber gegen die andern Bilder fehe gut erhalte. 
Das ganze Süjet iſt dafielbe wie zu Schahpur, das große Mittel 
feld der 9 Filder, im Relief IL (f. ob. S. 830). Nur fehlt bier um 
ter dem Trilte des Pferdes den ausgefizedt im Berwand liegende, um 


über dem koͤniglichen Neiter der ſchwebende Genius. Dagegen ht I 


Morier untır dem Bauche des Pferdes eine lange griedgifde I» 
feziption wahrgenommen, die Ker Porter ganz überfchen hat, fe 
wie auch Niebuhr, die freilich fo verwilht war, daß aud 3. Re 
rier nur wenige Buchſtaben herausbringen konnte. Doch wäre camig 
lich, daß fie bei gunſtigern Beleuchtungen von Lünftigen Meifenden mod 
copist werben könnte, Inter diefer griechiſchen Infchrift befand fid je 
body eine andere, in foldyen Characteren, wie fie von J. Morier ınh 
in Schahpur bemerkt wurben, wovon er jebody nur ein Specimen me 
4 deilen, auf Tab. XXIX. Nr. 3 copist hat. Won bicfer Schrift ki 
Relief I. zu Schahpur (f. ob. ©. 830) hat 3. Morier zur Ber 
dung ein Specimen auf derſelben Plate XXIX. unter Nr. I. beigt- 
ben. Der König legt die line Hand rigt an bie Hüfte und den Kir 
er, fondern ergreift hier damit, nad) ritterlich deutſcher Weiſe, ben 


Degentnopf, mit ber rechten aber ergreift er, als Zeichen der Guck, 


die übergefireiften Ermel eines der beiden vor ihm Flehenden im Rs 
mercoftüm. Das Pferd ift mit ‚reihen Geſchirr arfgepugt, ber Scwef 
nach altdeutfcher Ritterart eingeflochten. Hinter ihm ſteht eine bartick 
Männergekalt, wahrſcheinlich ein koͤniglicher Cunuche, in ber Gebchede 
mit aufgehobner Rechten, als gebiete er Stillſchweigen. Der eine der 
Römer, im Fußfall vo: dem Pferde begriffen (der gefangene Reife 
Balerianus?,, wie der andre ſte hende neben ihm (deſſen Radfols 
ger Cyriades?, tragen einen Lorbeerfrang als Kopfpug, aber dabei, 
als Gefangene, eiferne Feſſeln um die Fußknoͤchel gelegt. Daß vis 
ebenfalls Schahpur, den Beſieger der Römer vorftellt, fcheint füch aus 
‚ ber Uebereinflimmung des Löniglihen Portraits und Goftümes dieſc 
Scuiptur mit dem Gepraͤge auf Schahpurt Muͤnzen zu ergeben, nad 
Ker Porters angeftellten Vergleihungen. Der Gunudh ift bis an die 
Bruſt durch eine Mauer verdickt, auf deren Zelde eine Role mit Pa h⸗ 
lavi⸗Inſeription (nicht Syriſch wie Chardin meinte) im 78 Zeiten; 


*°°) Ker Porter I. p. 540—545; Niebuhr Reife IL. p- 157 mel 
ber großen Pahlavi⸗JInſcript. af. XXX AÄXXIV.; Chardia Voy. I. 
p. 175; Morier Journ. 1808. p. 1 


| 
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bie Rolle iſt 8 Fuß Fang, und zur Hälfte mit ber Inſchriſt bedeckt, die 
zwar fehe gut gearbeitet, aber body auch fehr befchädigt tft. Ker Por 
ter hat nur efn Paar Zeilen davon copiet,, was er filbft bedauert, 
ba fie wol hiſtoriſche Daten enthalten möchte, deren Inhalt lehr⸗ 
zei fein würde. Nie bubr hat nur eine Ede biefer großen Ins 
ſchrift, etwa ein Sechsſtheil der ganzen (4 der Breite und J ber 
Odhe, auf Tafel. XXXIV. copiren können. . Die vollftändige Gopie dere 
felben bleibt alſo nody, wie fo vieles andre, ein Defideratum. 

IV. Relief, Das zweite Reitergefecht mit der zerbros 
&enen Lange (bei Ker Porter ') Piate 22; bei 3. Morigr 
Piate XVI.; bei Kämpfer Fig. VII. p. 308). Dies iſt eine Wieder⸗ 
bolung des Zweikampfes im Relidf II., aber viel geiftvolere Zeichnung, 
beſſer feulpirt und erhalten. Doch ift die Hauptfigur zu klein für bie 
Größe des Pferdes; hinter ihr iſt derſelbe Gtandartenträger, aber zu 
Pfad. Die Standarte ein Kreuz mit 5 zugerundeten Ornamenten, 
Der Sieger trägt eine Art Krone mit drei &pigen, an denen beſondre 
Beiden. Das Pferd feines Gegners, in der Helmkappe, baͤumt fihz 
deffen Lanze ift zerbrochen, er weicht zurüd. Die Gruppe iſt vor⸗ 
trefflich ausgedacht, ’ 

V. Relief Die beiden Eöniglihen Reiter den Ring 
Haltend (Ker Porter?) Plate 23; tei Riebuhr Taf, XX XII. C.; 
bei 3. Morier Plate XV.; bei Kämpfer Fig. II. p. 308). Diefe 
Geulptur iſt 21 Fuß lang, von weißen Marmor, polirt und trefflich er⸗ 
hatten. Der Styl der Arbeit ift ſchwerfaͤllig, aber forgfam und fleißig 
ausgeführt, fehr verſchieden don den vorigen vier Reliefs; weit magrer, 
trodner gehalten, die Pferde gegen bie menſchlichen Figuren zu Mein 
und plump. Ker Porter meint darin den erften Verſuch einer fols 
en Sculpturarbeit, eines griechifchen ober römifchen Künftlers, aus 
der Zeit des gefunfnen Styis im IL. Jahrh. zu erkennen, worauf auch 
bie Doppelinfhrift in Paplavi und Griehifhen Charac⸗ 
zen führe, melde beiden Pferden auf bie Bruſt eingefchnitten fel. 
Der Gegenftand ift berfelbe, wie auf Relief IV. zu Schahpur (fe ob . 
©. 832), und auf ber Wand zur Rechten im zweiten Scofpturfelde 
von Nakſchi Redfcheb (f. ob. &. 885); erſt durch Ker Porter haben 
wir eine getreue Abbildung erhalten. Zwei koͤnigliche Männer, zu Roß, 
halten einander gegenüber 5 der eine giebt, der andre nimmt jenen Kranz z 
beide mit audgeftrecdten Rechten, über ben nach vorn geſenkten Pferdes 
Zöpfen. In des linken Hand hätt bie Flgur mit der Mauerkrone auf 
dem Haupt, welde den Ring giebt, eine Keule oder Scepter, Bart und 





%) Ker Porter I. p. 518; J. Morier Journ. 1808. p. 17. 
3) Ker Porter I. p. 548 — 557; Riebuße I. p. 1575 J. Movier 
p- 126. . . 
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Haare hängen in vollen fliegenden, natuͤrlich gekraͤuſelten Soden ka | 
Der antike Perfer, ſieht man, legte eben fo großen Werth auf ka 
Bartfhmud wie ber moberne, deſſen größte Eitelkeit ſich in der Eis 
bung und dem Putze bed Bartes zeigt. Der Worberfuß feineh Yferie 
tritt auf den Kopf eines Mannes mit gefchloffenem Auge, der wir ca 
Todter eingehüllt daliegt, mit einigen Schlangen an ber Stel Wi 
Haupthaars und mit gefchligten Ohren, ein Zeichen feiner‘ Herabwäri 
gung. Der Reiter gegenüber, der den Ring empfängt, trägt enmts | 
derhelm mit jenem koͤniglichen Ballonzeichen darüber, unb ben zurib 
flatternden Bändern. Das Pferdegefhite iſt burch Roſetten mit des 
Schönen Löwenornament gefhmüdt, und der Vorderfuß bes Thieres ti 
auf den Kopf eines zweiten, tod ausgeſtreckten Mannes, an deſſen Hea 
bie Bänder als Tönigliches Zeichen berabhängen, ein befiegter Kiai, 
Beide Herrfcher, obwol ihre Pferde auf dem Schlachtfelde zu firke 
fcheinen, find ohne alle Waffen, in einem Friedensact begriffen. A 
der Bruft beider Pferde ſtehen jene Infiyriften, welche ſchon Riv . 
buhr vollftändig copiet hat (Taf. XXVIl. Nr. 1, 3 obere Zeilm a 
Pahlavi, dann 4 Zeilen griechiſchz darunter 3 Zellen Pahlari 
- Dann 2 Bellen Pahlavi und 2 Zeilen grie hifcy. Aber dieſe 4 Ir 
... teen Beilen ftehen auf der Bruſt des andern Pferdes). Ker Por | 
. ter hat diefelben Gopien vollfiändig wiederholt, auf Piate 23. Anh 
3. Morier (Plate XXIX. pag. 357. Nr. 2 ad p. 126), der aber di ; 
oberften 3 Pahlavis Zeilen wegließ, weil er fie für unlefertich hielt, nd 
bie auf ber Bruſt des andern Pferdes nicht mittheilte. Die von im 
copirten, behauptet er aber, feien zuverſichtlich die ſelben Jaſchriften 
welche er auch zu Schahpur geſehen. | 
Diefe Inſchriften mit dem Ramen ber Arier find es, weiie 6 
de Sacy (ſ. oben S. 23) mit wenigen Conjecturen der beſchaͤdig 
ten Stellen, im Griechiſchen und Pahlavi als völlig gleigbe 
deutend nachgewieſen °9°) bat: | 
TOYTO TO zeerurON MACAACNOY 
OEOV APTa£agov BarırWC BACINEWN 
APIANWN «ex yevouC OEWN YIOY 


OEOY TITATTAxov. BArÄEWC — 
Sm Pahlavi: 
MaZDleSN BeH ARTAHSCHETR 
MaLCAN MaLCA AIRAN MiNOTCHe TRI MeN 
le... TAN BOMaN BeH PA...KI MaLCA. 


2 Site. de Sacy Mem. 1. c. Inscript. de Nakschi Rustam p. %, 
7 4 


- 
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Die ueberfegung lautets 


nHier das Bild des Diener Ormugd, bes Gottes 

„Ardeſchir, Königs.der Könige Iran, vom Bes 

ſchlechte der Götter, Sohn Babek des Königes.” 
Die kürzere Inſchrift auf der andern Pferdebrufts 


TOvrO TO TIPOCWTTON AIOC OEOY 
würde heißen: 
„Hier ift das Bild des Obern Gottes (d. I. Ormugb) 


Hierdurch würde demnach ein Bundesact zwiſchen Ardeſchir 
dem Vater Schahpurs mit einem andern Könige dargeſtellt. Dieſer 
andre wird Ormugd genannt (aber menſchlich dargeftelltz entweder 
der Gott ſelbſt ſymboliſch, als Keſtauratur des alten iranifchen Keiches, 
ber nad) dem Sturz der in den Staub getretenen feindlichen Arſaciden 
ober Parıher,. die gläubigen Saffaniden inftallirt; oder Schahpur ber 
Sohn, der von feinem Water Ardeſchir, dem Gtifter der Dynaſtie, nach 
beffen. viergehntem Regierungsjahre mit der Herrſchaft des Reichb belehnt 
ward. Vergleiche oben ©. 886). 


VI. Relief. Der König ſtehend mit feinen 7 Großen 
des Reihs*). (Ker Porter Plate 245 Kämpfer Fig. IIl.p. 310; 
fonft von keinem gezeichnet). Dies Feld mit 9 Figuren (die neunte iſt 
nur Mein, hinter dem anbern ſchwach angedeutet) hat einige Analogie 
mit dem Relief IT. iin Schahpur (f. ob. &. 831), wo der König in 
der Mitte einer Audienz figt. Hier ſteht er in der Mitte, in eigner 
Nifche, in bekannter Tiara und Tracht, beide Hände wie dort auf das 
gerade, zwiſchen den Gchenkeln herabhängende Schwert ritterlich geftügt. 
Sein rechts gewendetes Antlig fcheint er eine Rede zu halten, der zur rech⸗ 
ten 5, zur linken 3 flehende Figuren feiner Großen im Goftüm, mehrere 
mit aufgehobnen Händen zuhören: Die befonders geftalteten Mügen, 
mit ihrem eigenthuͤmlichen Schmud, deuten wel auf verfchledene prinz⸗ 
liche Würden, vielleicht feine Viziert. Inferiptionen fehlen hier. Gine 
ähnliche Darftellung mit feinem Gefolge, tvo der König aber zu Pferde, - 
zu Nakſchi Rebfcheb, vergieihe ob. ©. 885. Ker Porter weile 
zur Erklaͤrung dieſer Sculptur Analogien mit dem mobernen Perfers 
coftüm der Gefiven= Periode nach, die wir dahin geſtellt fein laffen. 
Hiemit find die bis jegt bekannt geworbnen Darfellungen bes merkwuͤr⸗ 
digen Scutpteren, von Nakſchi Ruftam erſchoͤpft, welche jedoch für künfs 
tige Forſchung noch vieles übrig laffen mögen. Mir gehen zum Bes 
ſchluß zus Anzeige der dritten uinengruppe über 





*) Ker Porter I. p. 537. — 561; J. Morier'Joarn. 1808. p. 127. 
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Anmtrtung 3. Bragmentarifhe Bemerkungen über | 
NRuinengruppe des Ihales Murghab ober von Palm 


gadae, zur Critik ber bisherigen und zur Förder 
tünftiger Unterfuhung für Reifende. Die 7 gefım 


berten Bauptventmäler mit ihren Gculpture u | 


Anfcriptionen. 


Bei den arditectonifchen Dentmalen in bee Murghab:Ghen, | 


bie wir ihren Monumenten nad), für die Lage von Pa ſargadae — 
gefprocdyen, haben wir den Vortheil duch Ker Porter Grant 
(‚Plate 12) volllommen geographifc über das Ganze wie über de 
Einzelnheiten orientirt zu fein, was wir bei der Ruinengruppe me 
Rakſchi Ruftam nody vermißten. Bei der ungemeinen Zerſtrentheit 


und Zerſtdrung dieſer Weberrefte einer, einft nicht weniger glänmia ° 


Rocalität würde, ohne bie topiſche Aneinanderreihung ber Ange, 
kaum ein Verſtaͤndniß darüber moͤglich fen, da jeder Reifende sm 
Beſchreibungen giebt und willlührlihe Beziehungen macht, weil de 
wahre, innere Verband ober jede gegenfeitige wirkliche Bezichung de 
bis jegt bekannt geworbnen, und feit 3. Moriers erfier Entde⸗ 
‚@ung (1809) bier erſt beachtetn, vereinzelten Pradtreft 
fehlt. Nur Moriers‘‘*) erfier und zweiter Befudy, und Ker Por⸗ 
ter find vorzüglich unfre Quellen, welchem Iegteren wir in ber Reikt 
von Rorden nad Süden gehend folgen, bie Lage nad) dem von ihm 
gegebenen Srundriß bezeichnend. Nur die Denkmale führen wir auf, 
*die Deutungen Übergehend, ‚oder die Hppothefen nur kurz beruͤhrend, da 
noch viele Unterfuchungen über biefe räthfelhaften Monumente zu made 
fein werden, ehe von befriedigenden Grllärungen berfelben bie Kede 
fein kann. 

Zritt man, vom Norden ber, von Ghazian in die Ehen: 
Murghabs ein (ſ. ob. S. 874) beffen Hauptfluß Kurab in fäbs 
öftliher Biegung das Thal durchzieht, während ihm von Weftıa 
ber, vom Karamwanferai Madre i Suliman, ein Bach zueilt, fo breit 
fih im Norden tiefes Baches, der am Dorfe Meſched Onum of 
wärtd zum Kurab flicht, und an des Kurabs weftlichen Ufer, die 
out bebaute Ebene mit ben Monumenten aus, welder der 
Drt Murghab im Oſten Liegt (f. ob. S. 872 u f.). Beim Gintrüt 
in dieſes Thal zeigt fi, in der Richtung von Nord gegen Güb, 
BSüdoft und dann gegen S. W., die Reihe von 7 gefonderten Haupt⸗ 
dbentmalen, mit folgenden Gigenheiten. 


*os) J. Morier Journ. 1808. p. 143 — 146; deſſ. Sec. Joum. 
p- 116 — 120; Ker Porter I. p. 485 — 508; deſſ. Piate 12. 
Remains in the Vollöy of Mourg-aub. . 
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„1. Die Plattform von weißem Marmor. Tact i GSulis 
man), d. l. Salomons Thron genannt, (Auf Ker Porters 
Grundriß Plate 12. Nr. A; eine Zeichnung der ſchoͤnen Mauer⸗ 
eonftruction bei J. Morier Sec. Journ. p. 119), 


Morier nannte dies an einem Hügel gelegene Gebäude eine 
Art Feſtung, aus ftaunenswärbigem Material errichtet, deſſen Blöde alle 
von weißem Marmor mit herrlichfter Politur, von welcher der Drt 
*, Murghab in der Richtung gegen R. 65 D. liegt. Wei feinem zweiten 
Beſuche erft zeichnete er die ſchoͤngefuügte Mauer diefes Baues mit ihren 
regulären in Relief behauenen und Loffirten Auadern ab, am 
welchen er eine Denge Bünftliher Löcher in den Fugen (fie find 
auf B. Dufeleys Zeichnung angegeben) wahrzunegmen glaubte, bie einſt 
zum Feftpalten von Metallplatten dienen modjten, mit denen fit, 
Teinee Meinung nach, wie die Innern. Mauern Ccbatanas mit Bold und 
Silberplatten (nach Herodot I. 98) ornamentirt fein mochten, 

Nach Ker Porters Meffungen bildet biefes Gemaͤuer eine Ter⸗ 
raſſe von derfelden Höhe wie der Hügel, an deffen Seite es ſich anlehnt. 
Drei Mauerfeiten, in zufammenlaufende rechte Winkel geſtellt, haben 
eine Bagade von 300 Fuß Ausdehnung gegen W. N. W.; die Seiten⸗ 
mauern, gegen Ror doſt und Suͤdweſt, find 298 Fuß lang, haben. 
aber einfpringende Eden, durch rechte Winkel gebildet. Die Höhe dir 
Bronte iſt gegenwärtig auf 384 Fuß. 14 Reihen, jede 2 Fuß 9 Zoll hoch, 
find übereinander gelegt, deren Quadern 7, 14, 15 bis 19 Buß lang, 
aus weißem Marmor trefflich gemeißelt find. Diefe unvermüftbare 
Mauer iſt nach innen gegen die Plattform, um eine Terraſſe zu bilden, 
mit allerlei Felsftüden gefüllt, von ſchwar zem Kalkftein, daraus die 
Belfen beftegen, an die ſich die Gonftruction anlchnt. Der weiße 
Marmor inne nur erft aus weiter Werne hieher gebracht fein, von 
Yezd, meint Ker Per Porter, aber aud) näher am Iſtakhr⸗ Berge 
Bonnte er ja gebrochen fein (f. ob. &. 877). An den Quadern beſin⸗ 
den ſich eigne Figuren, bie wol ſchon im Steindruche, ald Abzei⸗ 
hen zum Aufbau gedient haben mögen. Für einen Feſtungsbau will 
Ker Porter biefen ungemein foliden Bau nicht gelten laſſen, da er zu 
leicht zu erfteigen fein würde, Spuren von Säulen find auch nicht 
darauf zu fehen, doch erſcheine er allerdings als eine Grundlage um 
etwas anderes gu tragen. Gr habe auch gegen bad ganze Thal eine 
dominirende Lagez er fei dazu geeignet gewefen, meint Ker vo. 
ger, darauf die feitrlicften Dpfer durch bei Priefters König, dem 








*) Ker Porter I. p. 485 — 488; W. Onseley IL. p. 424, befin 
—— won der ganzen Gruppe y- 7 Ruinen vom 
ee Nosdfeite her gezeichnet, late difſen fpecielie Anfichten 
db Daft. Plate XLIX Fig. I, 2 und 3. lp— 
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- Demug, im Angefihte des gangen Bolkes umb Heeres zu volbengn 


W. Dufeley ficht dies Monument für bie ſtehen geblichene Grab 
mauer eines großen Palafles an. 


I. Der quadratiſche Thurmbauz Ateſch kaddah der 
Feuertempel *°7), 


Bon dieſem kleinen, thurmartigen Quadratbau, ber keine 5 Ries 
ten in S. W. jener Plattform, und tiefer in ber fruchtbaren Chem 
Liegt, fagte 3. Morier bei deſſen erfter Entbedung, daß er in Dina 
fionen Structure und Ornamenten ganz dem fogenannten. Zauber 
Kaufe in Nakhſchi Ruftan gleiche, auch gleiche Thür, wie dort gegmm 


Nord habe, weshalb er ihn mit dem Namen eines Feuertempels be 


legte. Damit flimmt W. Dufeley überein, ber fagt, das Bolt gibt di 
fem Bay den Namen Zindban i Suleiman, db. i. Golimans Ge 


fängniß. Gr befteht aus gleichen Marniorblöden, wie jene u 
form, die Größe ber Werkftüde ftcht aber in einem Verhaͤltniß uw 
Kleinheit biefes Baues. Im Quadrat habe er, fagt Ker Porter, 


nicht über 9 (7) Buß auf jeder Eeite, in Höhe jeboch 49 Zuß, die au 
14 übereinandergelagerten Reihen wie jene befteht, bie Höhe jeder Dnss 


der 34 Buß. Cine Gomifche deckt auch bier dem obesn Rand be | 


Mauer, ımb die Pforte liegt genauer genommen gegen N. W. Di 
Beftimmung biefes fehr verfiümmelten Baues, das leidet wol eines 
Zweifel, wirb wie bie ber genannten analogen GSonftruction ein Ateſq 
kaddah geweſen ſein. 


IL Der einzelne Quabratpfeiler mit der Keilin 
ſchrift *) (Zeichnung bei W. Dufeley Plate L. tig. 4.). 
Diefer ſteht grade fo weit [üdwärts vom Yeuertempel entferst, 
wie jener von ber - Plattform. Der Pfeiler beftcht aus 2 aufeinander 
xuhenden Quaderbloͤcken ohne Gapital, deren unterer 12 Fuß, ber obere 
7 bis 8 Fuß Höhe hate Seine Façade hat, nah Ker Porter, 4 Fub 


Breite, (fein. Umfang nah J. Morier 10 Fuß 5 Zoll). Die Bub 


felte beider Quabern iſt concav, Ker Porter meint um ihren Zrank 
port zu erleichtern. Die 3 andern Seiten find fcdhda geglättet; am Ihe 
Nordwand ift eine kurze Keilinfchrift volllommen erhalten. Gk 
befteht aus & Zeilen, bavon bie beiden oberfign zufammengehdrig, 
fi dicht berühren und im ein fachſten KeilsAlphabet gefchrichen 
find, die beiben darunter fichenden abgerüdten, jede einzeilig, is 
sufammengefedten Schriftfyfiemen abgefaßt. Sowol J 





s 


*or) J. Morier — 1808. p. 146; Ker Porter J. p. 488; W. 
Ouseley II. 424. Pläte 11. °) J. Morier Joar. 1908. 
p- 144; Ker ” Porter I. p. 488. auf deſſen Pl. 12. Lit. C. 
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Morier, wie W. Dufeley und Ker Porter haben davon Gopien 
genommen, die jeboch in etwas von einander abweichend find, was Ker 
Porter fon an Drt und Gtelle beobachtet Hat, Die Beſtimmung 
dieſes Pfeilers ift gaͤnzlich unbekannt. 


IV. Die runde Säule und bie 4 quadratiſchen Pfeiler mit 
den Keilinſchriften ). Der Leufelshof (Court of Deera 
nad) Ker Porter, ober Divan Khaneh nad) W. Duſelty. 

Vol. II. Plate LI). 


Sie Liegen in ähnlichem Abftande, weiter gegen &.D. auf einer 
geringen Anhöpe, zu der einft Stufen hinauffuͤhrten. Nur der drei 
noch aufrechtftehenden Gtüde erwähnt I. Mor ier; dagegen hat Ker 
Porter vollftändiger bei feiner Beſchreibung auch auf die Baſis der zer⸗ 
Pörten Stüde mit Rüdfigt genommen, weshalb ihre Angaben nur 
ſcheindar verſchiedene Gruppen bezeichnen. Auf ober aus der Mitte 
des Schutthägels erhebt fih nämlich eine runde, volllommen policte 
eofoffate Säule, deren Bafis in Trümmern verborgen, die einft ſicher 
40 bis 50 Buß hoch war, gegenwärtig aber nur in 4 Bidcken übereins 
der hervorragt, deren unterfter von halber Höhe des Banzen an 10 
Zuß Umfang Hat. Ohne Gapital nad oben fcheint fie aud auf ber 
Höhe, wie An der Baſis manche Berftörung erlitten zu haben. Dieſe 
Iegtere auf der fie ruht, ift eine geräumige Plattform von Marmor, 
deren Eden durch 4 Pfeiler erkennbar, jedweder in Abftand von 108 
Zu. Die beiden nordweſtlichen, noch 16 Fuß hoch, find am beften erhals 
ten, von ben andern gegen &D., find nur noch Spuren vorhanden. 
Rad; einer Seite Haben die 3 uͤbereinanderllegenden Quadern jedes Pfeis 
ers, nämlich; gegen Rordoſt Höhlungen, wie jener einzelne Quadrate, 
Pfeiler; auf deſſen Begenfeite ſteht aber ganz biefelbe Inferips 
tion wie obige, welche bie einzige Hier ſich öfttr wiederholende iſt. 
An der Sädoftfeite ficht, außerhalb der Plattform, dor derfelben, 30. 
Zuß fern, zwiſchen den zwei Gepfeilern, bie Mitte der Fronte gleichar⸗ 
tig theilend, noch eine Marmormaffe, deren Quaberftüde eben fo 
wie die andern auf einer Seite ausgehöhls find, auf der Rordweſt⸗ 
feite, alfo gegen die Bagade der ‚Plattform zu, die Wiederholung gang 
derfelben viergeiligen Infeription, in dreifachen Kellſchriftſyſtem 
zeigen. Keine Spur anderer Mauern umgiebt dieſes ganz offen und 
frei fichende Monument, das wegen der fo hohen Hervorragung der 
Mütelfäute, über bie nach oben mit einer Gornifche verfeßenen, weit 
wiebeigern Pfeiler, ſchwerlich eine Bedachung getragen haben Tann, und 





®) I. Morier Jeurn. 1808. p. 144; Ker Porter I. pı 489, auf deſſ. 
Plate 12 Lit. D. 
Nitter Erdkunde VIII Oo o 
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gegenwärtig, weit und breit, von einem gleichartigen, grünen Raſcrbe⸗ 
den umgeben ift, auf dem Ker Porter wenigſtens durdans kim 
Spur andrer Steintrümmer wahrnahm. Sollten bergleidyen aber mit 
unter der fchon laͤngſft durch Schutt geebneten Raſendecke dark Ans 
grabungen wieder hervorzufuchen fein, um die nähere Bebeutung bald 
Dentmales vollftändiger zu ermitteln? 3. Morter und W. Dufelı 
behaupten, daß die weite Ebene überall voll Scyutttrümmer einſtige 
Architecturen liege, weiche wol zu Ker Porters Zeit nur burd hohen 
Graswuchs verbedt waren. 


V. Der Tempel mit dem SCherubims Relief ‘'". 


Gine halbe engl. Meile gegen S. O. zeigt ſich aus ber Ferse cm 
großer Marmorblod, ber ſich in der Nähe als ber einzige ftehen geblit 
bene Pfeiler eines größern Tempelbaues ergiebt, von bem man me 
noch die Grundmauern verfolgen Bann, nebſt ber Bafıs moi | 
Saͤulen geftanden. Es ift ein Parallelogram von 150 Fuß Laͤnge, | 
F. Breite, deffen innerer Raum durch 2 Reihen von Picbeftals de 
Länge nad) in 3 Bänge getbeilt ift, deren mittler gleichfam mir dab 
Schiff einer Kirche, der breitefte, eine Breite von 21 Fuß hat: Ia je 
Reihe ſtehen A Pfeiler aus fywarzem Marmor bed Landes, bern Bafız 
gegenfeitig 15 Fuß auseinander gerüdt find, aber von etwas unglide 
Größe, 3 bis 4 Fuß in ber Dimenfion zeigen, unb wahrſcheinlich sen 
ſchiedenartige Beftimmung haben mochten, um Säulen ober erhöhte Fu⸗ 
zen ober Stufen zu tragen. Nur der eine Pfeiler, ber britte in de 
Reihe gegen Norboft, ift von weißem Marmor, 6 Fuß im Das 
drat, aus dem ſchoͤnſten Quader aufgebaut, vielleicht die geheiligtehe 
Stelle des ganzen Baus, hen Ker Porter für jenen Tempel bil, 
den Plutardy in Vita Artax X. als desjenigen erwähnt, von welchen 
durch eine Goͤttin (2) die Weihe ber Kriegesunternehmungen ausgegar⸗ 
gen fein fol. Der Bau fcheint gegen RW. und S. O. zwei, 12 34 
weite Hauptportale als Gingänge gehabt zu haben. Aa ve 
Rorboftfeite, etwa in ihrer Mitte, 6 Buß ab, fleht ein ganz vereins 
selter und einziger Marmorblod, noch 15 Fuß hoch, deſſen 
Nordweftfeite von jener merkwürdigen, fchönen Sculptur bes Ghes 
rubims Reliefs eingenommen ift, über welchem in einem als Paral⸗ 
lelogramm bezeichneten Felde, die ſelbe Keilinfchrift fidy wiederhelt, 
wie auf den früher genannten Pfeilern. Unftreitig eine der merk⸗ 
würbigften Antiquitäten aus bem böhern Alterthum, weiches 
3. Morier zuerft entdeckt, jeboch nur flüchtig gezeichnet und beſchrie⸗ 





*ı0) J. Morier Sec. Journ. p. 118 wo die erfte Abbildung: Kes 
Porter I. p. 491 — 497, nebft Plate 13. mit ber Sculptur bes 
Sherubim und der Keilinfchrift. 
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ben hatte. Ker Porter verdanken wir auch hier bie vortreffliche und 
ſehr dyaracteriftifche Abbildung. 

Das Reitef ſteut eine männliche Figur dar mit furz geloctiem 
Bart, deren Geſicht ſehr verftümmelt iſt z fie ſteht pach Art Aguptifer 
Statuen mit voreinandergeftellten Füßen, die aber nidt nackt, fondern 
einfach beileldet find. Der Mann ftredt den rechten Arm, der allein 
zu fehen, nady vorn aufwärts, wie mit offner Hand cine Babe dar⸗ 
bringend, was, aber bei der völligen Verſtuͤmmelung berfelben unfennts 
Hd. Sein Haupt iſt von der Stirn bis zum Naden ‚mit einer engans 
fepließenden Kabpe bedect, die aufer einem runden Metallbuckel über 
bem Ohr, von bem noch einige kurze Streifen zum Backenbart herabs 
gehen, keinen Schmud, wol ober einen eigentpümticyen Auffag hat, von 
dem nachher, Schultern, Bruſt, und die ganze ſchlanke Geftalt, bis zu 
den Knöcheln, iſt mit einen faltenlofen, engen gang einfachen Gewande 
verpült, deſſen Kanten nur am untern Saum, und an demjenigen, wels 
cher über den Arm gefchlagen herabfällt, mit einer Reihe von Rofen 
und Franſen reigend verziert if. Won den Schultern gehen A große, 
&erubimartig, nah oben und unten geftellte, veichgeficherte 
Flügel aus, deren Marmorfeutptur wie bie jenes Rofenfaumes von 
ausgefuchtefter Feinheit und Wollendung iſt. Die Figur ift 7 Fuß hoc, 
und gehört nach Ker Porter, pinfchtlic ber Arbeit und des Style, 
zu dem vollenbetften was felbft griechiſche Kunft hinterlaffen hat. Die 
beflügelten Gherubim der Bundeslade (28. Mof. 25, 18— 20) 
und biejenigen, von Kuͤnſtlerhand gearbeitet, und mit Golde überkieidet, 
welde mit ihren großen Klügeln bie Wände des Salomoniſchen 
Tempels in Ierufalem verherclichten, und genau als Kunſtwerke befchrits 
ben werden (1 B. d. Könige 6, 23 — 29; 2.8. d. Chronika 3,10 —13), 
find auch in diefer Darftellung unverkennbar. Noch auffallender als 
diefe Darftellung der heiligen Schrift, am Perſer Denkmal, ift ber 
Sqhmuck der zwiſchen zwei gemundnen Hörnern ſich befindet, bie 
aus dem Scheitel der Haube, nad) vorn, gegen die Stirn, und nad) dem 
Hintertopfe gerichtet find. Es find die ſelben gemwundenen Hörner, 
welche unfer berühmter Raturforſcher Lichtenftein !!) nah dem fo 
Loftbaren, zuerft aus Afrika nach Europa, durch Ehrenberg und 
Hemperid) überfandten Gremplare ber ſchoͤnen Antilope Addax (Strep- 
siceros bei Plin.), für die Hoͤrner dieſer heiligge achtete n Ans 
tilopen Art ertannt hat, wie dies auch die von ihm beigefügten hies 





#11) Lichtenftein über die Antilopen des nörbliden Afrika, befonders 
in Beziehung auf die Kenntniß, welche die Alten davon gehabt has 
ben, in den Abhandt, der Königl; Akademie der Wiſſenſchaften aus 
d. Jahre 1824. Berlin 1826. 4. ©, 222. Tab. il. Antilope Ad- 
dax und Tab. V. Antilope Dorcas. 

' Doo 2 
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roglyphiſchen Abbildungen auf ägyptiſchen Monumts 
ten beſtaͤtigen, wo Sphinre, Ammon, Phre, Iheuth, Mars, 
Dfirte, Horde und Tvphon, auch Priefter und Königshiup 
ter mit ihnen geziert find. Sie tragen einen em blematiſchen, 
dreifach zuſammengeſetzten Kopfſchmuck, der aud gan 
eben fo, jedoch auch in einfacherer aber immer derfelben Art, 
fi auf den dort angegebnen aͤgyptiſchen Goͤtterfiguren wiederholt, um 
einen offenbaren Beweis abgiebt, daß Hier ägpptifger 
Sculpturſtyl nit ganz ohne Einfluß auf altperfilgın 
Seulpturſtyl geblichen ſei. Ging dies auch nicht ſchon an fi Bar 
aus dem bier Bemerkten hervor: fo würde dies noch durch die ara: 
lich zu Beyrut*!?), am Nahr el Kelb, entdeckten, bicht neben 
Ramfes= Scfoftris Stelen, in den Geld gehauenen Gculptw 
zen des Kamdyſes, nach ber perfifhen Eroberung Aegyptens, us | 
haͤrten laſſen, welche auch von Keilſchrift neben Hyroglypher 
ſchrift begleitet werden. | 


Die Keilinſchrift über der Cherabimgeſtalt Hat Grote 
fends GEntzifferung übırfegt, mit den Worten : 


„Dominus Cyrus rex Orbis rector“* 


Die etwas davon abweichende Entzifferung E. B urneuf’s, weide 
aber denfelben Koͤnigsnamen (quluch i. e. Kyros) beibehält, haben we 
fruͤher angeführt (f. ob. S. 77,3 fie fagt: 

„Dies (if) Syrus König (der) Ahämenide" 
Und hieraus folgert berfelbe, daß in dieſer Gherubimgeflalt bie „Ape 
theoſe des Cyrus’ vorgeficHt fei, alfo eine Darftellung, nad) deſſen 
Zobe von einem feiner Radfolger aufgeführt (f- 06. S. 77), fo ıwk 
Grotefend und Morier, daß das folgende fiebente Denkmal wirklich die 
antike Grabflätte des Gyrus ſei. Ch. Laffens Entzifferung, der ſich 
genau an Ker Porters Gopie der Keilinfchrift Hält, weit aber in 
dem Hauptnamen gänzlid ab. Nach fehr genau angeſtellten eriir 


ſchen und grammatifchen Korfchungen entziffert derſelbe die Keilſcheif⸗ 
im medoperſiſchen Dialect : 


„Adım ös'us‘ Ka'ähtieh ak’Amanisiah«e 
und findet den Sinn alfo: | 
| „Posui Ogugs rex Achaemenius ‘* 
Dies würde demnach als ein weit Tpäteres Denkmal bes Artaxer- 


xes (IIl.) Ochus (reg. 351—337 a. X. n.), der yon mit Griechen 
und Aegyptiern in vielfachen Verkehr fland, anzufeßen fein, 





x 


“ı2) R Lepsius Notice sur les Bas-Reliefs egyptiens et persass 
'de Beirout en Syrie' aveo Planche. Rome 1838. 8. p. 8. 


\ 
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VL Das fogenannte KRaramwanferai??). 

Etwa eine Viertelftunde in W.S. W. fern von jenem Tempelreſte 
Hegen die Truͤmmer des beim Volke fogenannten Karamanferats, 
Cllerdings ſieht man bald bie Umformung bes urfprünglichen Gebäudes, 
n ber fpätern Zeit, zu einem folden Gebrauche, und aus einem faraces 
fen Bogen mit einer fd,dnen arabifchen Inschrift auf dem Ars 
hitrave ergiebt ſich auch, durch wen diefe Verwandlung gefchehen. Aber 
sei näherer Anfiht der Grundmauern erkennt man bald, meint Ker 
Porter, daß ihre Anlage von demfelben Baumeifter jenes Tempelbaues 
)ertuͤhre. Sie find von temfelben Marmor, mit gleicher Vollendung 
md Art ber Steinmegarbeit und «ben fo vortrefflich zufammengefügt. GE , 
R ein Wierfeit von 60 bi6 80 Fuß jede Seite; ein großer Hauptein⸗ 
‚ang Öffnet fi an der Suͤdoſtwand. Cine zufammenhängende Reiye 
leiner, dunkle @emäder, jedes mit einer kaum 4 Fuß hohen Thuͤrdff⸗ 
ung führen jede zu einem Viereck; über der ebenen Thuͤrſchwelle jedes 
tefer zellenartigen Gingänge liegt ein großer, gewaltiger Stein, meift 
zößer als die Tiefe des Cinganges. Die urfprüngliche Beſtimmung iſt 
ınbefannt, 


NL Das Quaderfteingrab auf ficben Treppenftufenz 
‚enannt Meſchded iMader iSuleiman, d. i. Grabftätte ber 
Rutter Salomos (f. ob. S. 856), ober die fogenannte Cyrus 

@rabftätte (Plate XXI. bei 3. Morier, Plate 14, bei 

Ker Porter)! 

con der Venetianer Joſ. Barbaro, ber 1472 dir Veräreh 
te, wie %. dv. Manbdelslo im Jahr 1637 :*), haben ‚diefen Bau, 
er ihnen jedoch nur als das Grab der Mutter Galomonis (viel⸗ 
achr des Schah Soliman, des vierzehnten Kaliphen, zegisrt 713 n. Chr. 
Beb., verbeſſerte v. ManbelsLo) merkwürdig ſchien, befucht, zu Bein 
en als wahrſcheinlich, noch mander Mauerreft mehr vorhanden war 
8 gegenwärtig. Wenigſtens, fagt Iegterer, nachdem er den Hauptbau 
efcprieben „außen, um die Begräbnuß, flunden etliche runde auch viers 
te verfallene Pilaren, daß es allem Anfehn nach vor Zeiten ein ſchoͤn 
Bebäu muß gewefen fein,” Da die Mutter dieſes Kaliphen wol nie⸗ 
nals hier gewefen, fo meint Ker Porter möge hier etwa ein Grabe 
nal dev Mutter des Cyrus, nämlid der Mandane, deren Name längft 
negeffen war, indeß eine Legende von ihr an ihrer Grabftätte fortieben 
nochte, auf die Mutter des Salemo, ber fo häufig der Stellvertreter 





') J. Morier Journ. 1808. p. 144; Ker Porter 1. p 497. 
24) J. Morier Journ. 1508.5. . 1453 Ker Porter d. p. 497-505. 
IE » Bonaike Dorgenlännifge Reilcdeſchrribung · Sqhuswig 
. il. 
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im Orient für die glänzenden Heroen ber Vorzeit geworden, bei em 
unmiffenden, modernen Perfervolke, auf das antike hoͤchſt merkwuͤrdige 
Grabmonument übertragen worden fein. 

Diefe Grabflätte erhebt fiy nur 200 Schritt im Güben bed Ka⸗ 
rawanſerai, nicht fern vom Fuße ber Berge, weldye die Murghab⸗Eben 
gegen S. W. begrenzen, auf einer nur geringen Anhöhe. Eine weit 
Area umber geigt noch heute dic Refte jener Pilaren, von denen v. Ras 
delslo ſprach. Es find die Scafte von 24 runden Säulen, die im 
Viereck umbherftchen, jede von 34 Fuß im Durchmeffer, je 6 an je 
Seite, die Intervallen von 14 Fuß auseinander gerädt. Roch firke 


17 aufrecht, aber in eine Erdmauer roh eingefügt, weldye einen Heß | 


raum einfchließt, aus defien Dritte das Grab felbft ſich erhebt, 
Die große Bafis des pyramidenartig auffleigenden Mens; 


mentes *1°), beftcht aus gewaltigen Biöden bes Tchönften, weißer 


Marmors. 3 wei Seiten der unterftien Stufen haben 40, bie dw 
bern 44 Fuß Länge. Die unterfte Stufe felbfi, als Grundlage, mg 
nur 3 Fuß über der Erde hervor; auf ihr ficigen aber 6 weit hier, 
jeboh ungleich hohe Stufen, treppenartig zurüdweicen, md 
fid) zu einer abgeflumpften Pyramide zufpigend, empor. Die untem 3 
von Erde befreiten Stufen haben eine Höhe von mehr ale 3, die 3 
obern von feinen vollen 2 Fuß, fo, daß die ganze Höhe, auf ber 
oberfter Platte der Sarkophag ftcht, gegen 18 Zuß betragen mag. De 
Großartigkeit und Einfalt diefes Unterbaues entfpridt die Simplich 
tät des, mit einem ſchiefen Dachfteine gededten, großen Sarkophages, 
der nicht aus einem Stüd, fondern wie ein Haus, aus großen Quadera 
zufammengefegt ift, die durch Gifentfammern innerlidy verbunden waren. 
Die Länge dieſer Zodtenlammer ift 16 Fuß 10 Zoll, bie einzige, nur 
4 Fuß hope Thüre, liegt gegen N.W., an einer der langen Seiten is 
der Mitte. Die Mauerbide ift 5 Fuß, baher das Innere der Todten⸗ 
kammer nur 10 Fuß lang, 7 Fuß breit, 8 Fuß hoch. Es find 4 Schich⸗ 
‚ten von Quaderfteinen, welche die Wänbe derfelben und zugleih ihren 
einfachen Architrav bilden, über welchem das Spitzdach in fanfter Bis 
ſchung auffteigt. Ueber dem nichrigen Ihürcingange find zwei Felder 
übereinander, in welchen wahrſcheinlich einft eine Keilfchrift ſtand, bie 
aber gegenwärtig gänzlich fehlt. Der Boden der innern Todtenkammer 
befieht nur aus 2 colofjalen Marmorplatten, bie in der Mitte ancinans 
derfioßen. Alle innern Wände find aber ungemein zerfiört, und burd 
das gewaltfame Herausreißen der Eiſenklammern find unftreitig bei den 
gewaltfamen Beraubungen die vielen Löcher im Marmor entflanden, 
weiche die etwaigen innern Verzierungen gänzlich unkenntlich machten. 


— — 
10) Ker Porter I. p. 499 — 500. 








Lee * 
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Auch im Innern ift keine Spur von Keilinfcyeift: wahrgenommen, obs 
wol, zumal zue rechten Hand, vom Gingange aus, eine Stelle zur Auf⸗ 
nahme einer ſolchen wol geeignet gewefen fein moͤchte. Bei 3. Mos 
riers erſter Reife war ihm nur erlaubt, durch einen Spalt in das ins 
nere Dunkel biefer Todtenkammer zu bliden. Bei feinem zweiten Bes 
ſuche, wo er mit Gewalt ſich die Thuͤre Öffnete, bemerkte er, dag nach 
der Keblehs Seite (d. i. gegen Mekka, ber Gebetöfeite) ſich Tculs 
pirte Ornamente fanden, zwiſchen denen eine arabifhe Ins 
Schrift beſindlich, und in der einen Ede ein Gonvolut ftaubiger Mas 
nuferipte, meift Gopien von Gentenzen aus dem Koran, und einige 
elende Opferlampen von Binn, als Gaben, für den Sanctus, für deſſen 
Behaufung man bie Staͤtte ausgab. Ker Porter fagt, nur ein paar 
alten Weibern fei die Hut biefer Heiligenfätte anvertraut, welche jeden 
maͤnnlichen Zutritt zu der Grabſtaͤtte zu vermehren ſuchten, und daher 
auch ihm bei der Beſichtigung, durch ihr Geſchrei und Abwehren, nue 
wenig Ruhe ließen. Er unternahm daher das mühfame Geſchaͤft gar 
nicht, aus ber Verwirrung der feftonartigen Blumenornamente im Ins 
nern bie arabifchen Infchriften herauszulefenz; doch meint er, fie würs 
den nichts anderes als etwa ben Namen Mader i Suleiman entpalten, 
Allen Zerſtdrungen, welche feit Saprtaufenden, wenn hier Gyras Grab 
fein folte, defien Steinpaus nach Arrian ſchon zu Alssanders Zeit 
yum erftenmale feiner großen Schaͤte beraubt und ausgepländers ward 
"(Arrian Exped. Alex. VI. 29) in deſſen Innern- begangen wurden, uns 
geachtet ift der Bau felbft in feiner einfachen Größe unantaftbar geblie⸗ 
ben. Lift man Arrians merkwürdige Beſchreibung vom Cyrus⸗ 
Grabe, das im Königlichen Haine auf einer Anhoͤhe geftanden, fo muß 
* man von ber barin bezeichneten genaueften Gharacteriftif dies 
fes ehrwürbigen Monumentes überrafcht fein, und man kann Taum ‚ziveis 
fein, eben dasjenige, das Alerander nach ‘jener unwärdigen Zerftörung 
wieberherftellen ließ, vor ſich zu haben, fe wie in jenem benachbarten 
fogmannten Karamanferat, die Mefte des Hauſes (obwol W. Dufes 
Ley’) es erſt für aus den Trümmern ber die Grabflätte umgeben« 
den Prachtbauten aufgeführt hält), in welchem die Magier, die dem 
Zobtencultus zugetpeilt waren, fo fchlechte Wache gehalten Hatten, daß 
das ganze Grab feiner Gebeine, wie feiner Löniglichen Schäge, während 
Alexander zum Indus vorgebrungen, beraubt worden war. Aber freis 
Ud Keilſchriften fehlen hier als Beweiſe, denn jene obengenannten befins ' 
den fi an andern Bauwerken, und nach Laffens Gntzifferung ents 
halten fie keineswegs des Gprus Namen, fonbern den eines ber letten 
Preferkönige. Jene benachbarten Sculpturen find aus fpäterer Zeit, in 





?7) W. Oussley II. p. 435. 





952 Weſt⸗Aſien. II Abtheilung. IH. Abſchnitt. $.17, 


welcher ſchon aͤgyptiſche Kunft Einfluß auf perfifcdyen Seulpturſtyl ge 
wonnen hatte, und wenigftens Aegypten ſchon von Kambyfes erobert 
war. Auch Strabo (XV. 730. Ed. Casaub.) Hat, nah Ariflobe 
108 Berichte, der das Grab vor feiner Plünderung fahe, bafjelbe gam U 
gleichartig befchrieben und diefelbe Inſchrift mitgetyeilt, die nad Due E 
fieritus in perfifcher Schrift, aber auch in griechiſcher, dabei angebradt 
war. Mit Syrus Grabftätte, für deren Spentität mit ber biefigen, J 
da bie aufgefundnen Keilinfchriften noch keineswegs dafür gelten *'*) Bas 
nen, die firengern Beweiſe zur Zeit noch fehlen, fällt aber die Be 
flimmung ber Lage von Pafargabae zufammen, beren verfdhiedenartige 
Annahmen wir auch ſchon in obigem mehrfach (ſ. &. 867, 875 u. a. D.) 
berührt Haben. Hoͤck Hält dies Monument für ein Gaflanidengrab, 
Was ſich ohne weitere Tocale Unterfuchungen für ober gegen die dftlis 
here (zu Zafa), oder diefe weftlihere Stellung Pafargabas fagen 
Iäßt, ift, wie wir fchon anführten, fummarifch bei v. Hammer (f. ob. 
©. 763) und bei WB. Dufeley !°) näher nachzuſehen. Bor allen 
Dingen wird, wie fhon W. Dufeley fehr richtig bemerkt, eine ges 
nauere Durchforſchung aller Höhen, Thaͤler und Schluchten der 
fo wenig unterfuchten Merdaſcht⸗- wie Faſa⸗Ebenen wünfdens 
werth fein, welche bisher, durch die Horben der Iliats, ſtets unſicher 
geblieben, che man zu neuen Hypotheſen und Grörterungen über bie 
Zocalitäten übergepen mag» 


re) Gh, Laffen Altperf. geitinfejeiften a. a. O. ©, 132, 
2°) W. Ouseley II. p. 317 — 


